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Borrede des Herausgebers. 


&; ift ein Glück, das nur wenigen Günftlingen der Mufen zu Theil 
wird, frühe ſchon im Leben zur Vorliebe für irgend eine befondere Kunft ober 
Wiffenfhaft gemerkt zu werben, auf deren Kenntniß und Bearbeitung, als 
auf ihren erften Zweck, von dem an alle Bemühungen ihres Fleißes gerichtet 
find. Indem fie wiſſen, was fie wollen, und wofür fie fludiren, gewinnt 
ihr ganzes Stubium beftimmte Richtung, und damit Geift und Leben: 
feine ihrer Arbeiten gefchieht zwecklos: eine große umfaffende Jdee wird 
immer mehr der Mittelpunkt ihres Gedanfenfreifes und der unterfheidende 
Charakter ihres Geiftes. 


Diefed große und feltene Glück warb dem Verfaſſer des nachfolgenden 
Geſchichtbuches zu Theil. in weifer und liebevoller Großvater flößte 
ihm (vor feinem fünften Jahre fhon) Liebe zur vaterländifchen Gefchichte 
ein; ſchon als Kleiner Knabe fannte Johannes Müller die wichtigften Be- 
gebenbeiten derſelben und der Weltgefchichte, und wußte fie mit hin— 
reißender Lebhaftigfeit und Anmuth zu erzählen. In den vericiedenen 
Perioden feines Lebens, unter den abwechfelndften Gefchäften blieb feine 
Neigung zum Studium der Gefchichte vorherrfchend; die außerordentliche 
Stärfe feines Gedächtniſſes und feiner Phantafie erleichterte feinen uner- 
müpdeten Fleiß. Bald war er in allen Zeitaltern ber Weltgefchichte wie zu 


Haufe, und immer mehr der hohe Blick ihm eigen, fie als ein Ganzes zu 
* 
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fehen, Borwelt und Mitwelt aus einander zu erklären, alle einzelnen Be: 
gebenheiten berfelben, auch andere feiner Ideen über Neligion, Politik, 
Moral und Philofophie in Verbindung mit jener fich zu denfen, und aus 
ihr zu beleuchten. Clio ward feine Mufe, feine Lehrerin, die ihm über 
die menfchlichen Angelegenheiten das VBerftändniß öffnete. Daher auch die 
Wärme, womit ev hiſtoriſche Gegenftände behandelte; der philoſophiſche 
Blick, die Begebenheiten in ihrem Zufammenhang zu betradhten; bie prak⸗ 
tiſche Anwendbarkeit, die er ihnen zu geben wußte; ſeine leidenſchaftliche 
Liebe für die griechiſchen und römiſchen Geſchichtſchreiber, die hierin und 
im Folgenden fo ſehr mit ihm ſympathiſiren; die Religioſität *), womit 
er den ganzen Umfang der Geſchichte zufammengenommen, als ein forts 
gehendes Werf einer weifen, menfchenfreundlihen Weltregierung anzufehen 
liebte, und welche feinem zur Ehrfurcht für das Göttliche von Kindheit an- 
geftimmten Gemüth ganz entſprach. 


Er gedachte‘ nah Bollendung der Geſchichte feines Vaterlandes die, 
Veberfiht der Allgemeinen Gefchichte, welche in dieſem Bande enthalten 
ift, herauszugeben, in einem andern Werf aber (unter dem Titel: Hifto- 
rifhe Bibliothek) die Belege dafür aus den Duellen und kritiſche 
Unterfuhungen über einzelne Punkte der Gefhichte nachfolgen zu Taflen. 
Ueber dreißig Jahre arbeitete er an diefem Werf, und felbft ſolche Schrift- 
ſteller, deren Zweck nicht Gefchichtfchreibung ift, Dichter, Theologen und 
Philofophen Älterer Zeiten las er in der Abficht, „um einen vollftändigen 
„Begriff des politifchen, häuslichen und Literarifchen Zuftandes der ver- 
„ſchiedenen Bölfer und Zeitalter daraus zu gewinnen;“ denn jeber origi- 
nale Schriftfteller, der nicht bloß Compilator ift, fehreibt in Ideen und 
nach Bedürfniffen feiner Zeit, und diefe fpiegelt fich in ihm. 


Aber nie that er ſich ſelbſt bei Diefer Arbeit genug: immer fchien ihm, 
was er geſchrieben hatte, weit hinter feinem Ideal zurüdzubleiben. (Beweiſe 
dafür wird ınan in feinen Briefen an mich finden.) Und fo warb ihm bie 
Freude nicht, diefes Werk felbft herauszugeben; oder, wenn er auch bie 


*) Atıcsıdamuorın üyeu aßelregıng. Aristot, 


Vorrede des Herausgebers. v 


Arbeit begann, fo machten faft für jedesmal Veränderungen feiner äußern 
Lage die Fortfegung unmöglich. 


Dennoch aber, fo fehr fich die Ausſicht auf dieſes Vergnügen für ihn 
entfernte, blieb das Streben darnach, die Fortfegung feiner biftorifchen 
Studien, die Wonne feines Lebens — zulegt die einzige, da, mit wenig 
Unterbrechung, feit einigen Jahren, und immer mehr, mancherlei Be- 
fümmerniffe feine Tage verbitterten, denen er endlich unterlag. 


Ueber Entftehung und Zwed diefer allgemeinen Geſchichte hat ſich der 
Berfafler in der Vorrede felbft erflärt; noch mehr darüber wird man einft 
in feinen Briefen an mich finden, worin er mir immer mit ber größten 
Dffenheit von feiner Lecture, feinen gelehrten Arbeiten und von den Begeg- 
niffen feines Lebens Nachricht gab; fo daß mir nur eine Feine Nachleſe 
dazu übrig bleibt. 


Die Grundlage derfelben find Hiftorifche Auszüge aus 1733 Schrift 
ftellern alter und neuer Zeiten, angefangen um 1772, und fortgefegt bis 
am zehnten Tag vor feinem Tode. Sie führen den allgemeinen Titel: 
Rerum humanarum libri triginta (denn in fo viel Perioden ift in den⸗ 
felben die Weltgefhichte eingetheilt und find die Excerpten georbnet. *) 
Aus diefen verfaßte er die Weltgefchichte, zuerft franzöͤſiſch, zu Genf 1779, 
um fie einer Gefellfhaft junger Freunde von verfchiedenen Nationen vor⸗ 
zulefen; und arbeitete fie hernach zu Genf, zu gleichem Zweck, nod vier 
mal um. Deutſch überfeut Tas er fie 1781 und 1782 als Profeffor der 
Geſchichte bei dem Carolinum zu Kaffel vor, und 1785 den erften Theil 
derfelben, bie alte Geſchichte, zu Bern. Die Nede, womit er die Bors 
leſung zu Kaffel anfing, fo wie die, womit er fie zu Bern im Winter 1785 
fchloß, werben in einem folgenden Bande gedrudt erfcheinen. 1784 follte 
fie franzöfifch herausfommen, unter dem Titel: Les Epoques de l’histoire 
politique des principales nations. 


*) Sie find alle in deutfcher Sprache, aber fo ftark abgekürzt gefchrieben, daß es 
eine lange Uebung und einen Kenner der Geſchichte und der ercerpirten Bücher 
braucht, um fie fertig und richtig lefen zu können. Hievon aber ausführlicher 
bei einer andern Gelegenheit. 
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Auf meine wiederholten dringenden Bitten entichloß ex fh, 1796 
und 1797, da er zu Wien lebte, die äußerſt abgefürzte Handſchrift ganz 
umzuarbeiten und ind Reine zu fohreiben. Das Driginal und eine Ab- 
fchrift gab er mir in Verwahrung; eine behielt er für fih und verbefferte 
fie von Zeit zu Zeit, felbft in der Stellung der Worte. *) Als er die leute 
Seite ſchloß, überfiel ihn (Folge der Anftrengung) ein Fieber, das ihn 
dem Tode nahe brachte. 


1802 und 1806 gebadıte er dieſes Werk, abermal umgearbeitet, 
in Vorleſungen oder Unterhaltungen mit Jünglingen ſeines Vaterlandes 
eingekleidet, und (in Anhängen) mit hiſtoriſchen Auszügen und Belegen 
aus ſeinen Collectaneen bereichert, herauszugeben. Wie er ſich durch die 
Vorſtellung, was es werden könnte, erhoben fühlte, das möge folgende 
Stelle eines Briefes an Herrn von Bonftetten (Jun. 1802) ausdrücken: 


„Ich vollende einen Band der Schweizergeſchichte, habe aber vor, fie 
„dann auf etliche Jahre ruhen zu laſſen, weil ich eine ungleich umfaſſen⸗ 
„dere, höhere, Literarische Arbeit unternommen, zu ber ich vorzüglichen 
„Trieb fühle, und woraus ich das eigentliche Monumentum »re peren- 
„nius machen möchte. Diefe Gedanken befchäftigen mich Tag und Nacht, 
„und, wenige Augenblide phyſiſchen Genufles ausgenommen, lebe ich wie 
„nicht in diefer Welt. — Ich ſuche mich über alle localen und tempos 
„rellen Eindrüdfe der verfchiedenen großen Begebenheiten hinaufzu— 
„hwingen, um ganz unbefangen zu betrachten, was war, und was nun 
„iR, und wie es ward. Nie, in den edelften Stunden, da Bonnet mir 
„Die Contemplations las, nahm ih den Schwung höher. Noch habe ich 
„von dieſer Arbeit nichts zu Papier gebracht, aber ich verfichere Sie, daß 
„Ne mir die Sachen der jegigen Menſchen und meine Privatangelegenheiten 
„wahrhaft gleichgültig macht. — Sp lang id in der Laufbahn der Ges 
„ſchäfte war, müſſen Sie in meinen Briefen zuweilen eine gewiſſe 
„Schwäche bemerkt haben, denn ich hatte mich auf die Zeiterforberniffe zu 
„beihränfen gewöhnt; jegt find die Blätter der Annalen der Menfchheit 
„mir wieder alle gleich wichtig, und bin ich mit meiner Betrachtung allein 


2) Nach diefer ift fie bier abgedrudt, 
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„bei dem unſichtbaren Führer aller Dinge, die im Himmel und auf Erden 
„sind, Er, der die Sieger bei Zama, Leuftren und Murten, und jenen 
„meinen äfar und meinen Trajan und Polybius und Tacitus, Wilhelmen 
„und Friedrich, den Stagiriten und den Venuſiner begeifterte, wird mir 
„zeigen, welche Stelle jedem anzumweifen ift. Genug und ſchon zu viel; 
„aber ſoll man in consummatione saeculorum, wie nun wieder eine vor— 
„geht, keine Recapitulation machen ? und wie fann das obne Wärme ge— 
„ſchehen? ich brenne, wenn ich mir das Werk denfe: ich fühle mich jung, 
„wie da wir die hoben Alpen bewanderten; überfließend von zärtlicher 
„Sorgfalt für alle großen Namen, die ich durch die Nacht der bevor: 
„stehenden Zeit hinüber vetten möchte,” 


Zulegt hatte er fich diefe Arbeit für Tübingen aufbehalten, wohin ihn 
bes Königes von Würtemberg Majeftät im Jahr 1807 berief. Aber die 
unerwartete Veränderung feines Schidfals durch den Ruf an das Föniglich- 
weftphälifche Staatsfecretariat vereitelte mit einmal alle feine literariſchen 
Plane. Und überhaupt ward ihm in fpätern Jahren eine gewiſſe Schüch- 
ternheit, mit feinen Arbeiten vor das Publicum zu treten, immer mebr 
eigen, wovon man in feinen Briefen verfehiedene Spuren finden wird. 


Diefes ift die Geſchichte der Entftehung diefes Buches. Für ganz 
vollendet, nah dem Sinne des Berfaflers, ift es demnach nicht anzufehen. 
Er felbft fchrieb mir vor wenig Jahren: „das Buch über die Univerfal- 
„biftorie fol etwas ganz Anderes werben, wenn ich noch fo lang lebe, um 
„sene unzähligen Auszüge und die inwohnenden höhern Anfihten und ge— 
„reiften Erfahrungen durch veredeinde Umarbeitung diefer Umriffe in 
„Ein Ganzes zu vereinigen.” Im feinem Cobne mein Borwiffen in 
vielen Zeitungen abgedrudten) Teftament glaubt er fogar (denn er hatte es 
anderer Gefchäfte wegen eine lange Zeit kaum mehr anfehen fönnen): daß 
nur Fragmente daraus den Drud verdienen, deren Auswahl er mir 


überläßt. 


Ich theile es hier ganz mit, und geftehe gern, daß mir die Auswahl 
fhwer fallen würde, Der Geift, die Seele, die im Ganzen berrfcht, 
hätte bei jeder Zerftüdelung nothwendig verſchwinden müflen. Sind auch 
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bie und da einzelne Abſchnitte weniger volllommen ausgearbeitet,*) fo 
glaubte ich doch feinen Freunden und dem Publicum es fhuldig zu feyn, 
das ganze Werf ungetheilt herauszugeben, und fhäge mich glücklich, „aus 
„dem Schiffbruch feiner Sachen” (mie er fi ausbrücte), nebft andern, 
bie nachfommen follen, aud diefe foftbare Neliquie gerettet zu haben, 
Ueber den innern Werth des Werkes mein Urtheil zu geben, ſteht mir nicht 
zu; Kenner werben es bes Verfaſſers ber ſchweizeriſchen Gefchichte und des 
Rebners für Wahrheit, Recht und Moralität nicht unwürdig finden. 


*) Eine Umarbeitung und Vervollftändigung des IX Buches von der Neligiond: ° 
geſchichte, im Jahr 1797 oder 98 verfaßt, ift verloren gegangen. 


Schaffhauſen, 13 April 1810. 


- 


Johann Georg Müller. 


Vorrede des Verfaſſers. 


Dieſes Geſchichtbuch iſt einige Jahre vor ben Erplofionen geſchrieben 
worden, welche eine neue Ordnung der Dinge, Einigen zu drohen, Anderen 
zu verſprechen ſcheinen. Der anfängliche Zweck des Verfaſſers war: 
Jünglingen aus verſchiedenen Welttheilen und Nationen, die es von ihm 
begehrt hatten, und welche die Mafchinerie der Hiftorie fhon wußten, feine 
Borftellung von ihrem Geifte mitzutbeilen. 


Es ift aber dieſes auf eine nur unvollfommene Weife, eben aus ber 
Urfahe, geiheben, melde anderen Werfen des Verfaſſers ein gewiſſes 
Zutrauen verdienen fönnte: er ift nämlich gewohnt, nur ſolche Gefhicht- 
werfe, die eigentlihe Quellen find, für die Bearbeitung zu ercerpiren: 
diefer Weg ſchien ihm das einige Mittel, um von allen Zeiten und Völkern 
eine möglichft anſchauliche Kenntniß zu erhalten, obne welde irgend eine 
Darftellung unmöglich ift. Aber die Menge der Quellen für die allgemeine 
Geſchichte ift fo groß, daß ein ganzes, diefen Unterfuchungen gewidmetes 
Leben faum binreicht, fie zu fludiren: und am Ende der fleißigften, ſcharf— 
finnigften, glücklichſten Forſchung wäre die Arbeit erſt halb geicheben, 
wenn der Studirende nicht zugleich mit möglichft vielen Claſſen der Men: 
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ſchen in einer gewiſſen Vertraulichkeit gelebt hätte, und mit den Leiden⸗ 
fchaften, diefen Triebfedern der größten Dinge, nicht aus eigener Erfahrung 
einigermaßen befannt wäre: denn Facta find in den Büchern, der Schlüffel 
ift im Herzen und in der Welt Lauf. Der Verfaſſer dieſes Buchs hat viele 
- Zeit feiner Jugend in der fogenannten Welt, im Schoofe der Freundfchaft, 
und manchmal barmlofen Leidenſchaften, den bisher verfloffenen Theil 
feiner männlihen Jahre in mannicdhfaltigem Gefchäftsleben, während gro: 
fer Krifen der Mächte, zugebracht; und hiebei fein Duellenftubium, fo gut 
es Zeit und Umftände erlaubten, fortgefegt. Als er dieſes Buch fehrieb, 
war er noch Jüngling, und noch dazu in der Lage, daß er die fchon dazu: 
mal in Menge zufammengefragenen Materialien nicht einmal benugen, fon- 
dern nach flüchtiger Anficht eigentlich nur den Eindrud, wie er ihm aus 
den Duellen geblieben war, binwerfen, und mit dem, welchen er von ber 
(ebenden Welt befommen, vergleichen fonnte. Es entftand hieraus ein 
Werk von fonderbaren Eigenfchaften: die Individualität des Verfaſſers, 
Haß aller Unterdrüdung und Ungerechtigkeit, Liebe der Arbeit, Freiheit 
und Gefese, Billigfeit in Beurteilung menfhlicher Schwächen und Be— 
wunderung großer Talente und Willenskraft in Verbindung mit Humani- 
tät, dieſes mußte überall burchleuchten, hingegen die Darftellung ungleich, 
ausführlid und genau nur in den Gapiteln feyn, deren Gegenftände er 
ſchon quellenmäßig erforfcht hatte. So fehlte, neben manchem Neuen und 
Seltenen, bisweilen das Befanntefte, welches ibm nicht hätte entgehen 
fönnen, wenn er weniger Scriptores, bafür aber nur die allgemeine 
Weltbiftorie gelefen Hätte. 


Es trug ſich zu, daß, da er redete, das aus ihm ftrömende Gefühl feine 
Zuhörer (meift fehr gebildete Männer und Jünglinge) begeifterte; und als 
er nachmals Gelegenheit hatte, erfahrnen Offtciers, Männern von unge- 
mein verfeinerter Gultur, und einigen der vortrefflichften teutfchen und 
franzöſiſchen Schriftfteller, Theile dieſes Buchs vorzulefen, es ihnen gefiel. 
Hingegen hatte er das Unglück, daß, indeß durch Welterfahrung feine 
Borktellungen mehr und mehr berichtiget wurden, und indeß er durch an- 
haltenden Fleiß vollftändige Ercerpte von acht bis neunhundert wichtigen 
Duellen der Hiftorie zufammenbrachte, die Zeit und Geiftesfreiheit ihm 
allezeit fehlte, die zufammen gefchriebenen Folianten zu Berichtigung und 
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Vervollſtändigung dieſes Werks zu verarbeiten. Er ſah fi) genöthiget, 
und in biefer Gefinnung ift er noch, dieſes Geſchäft, welches er ald eine 
Lieblingsarbeit und eine Hauptbeftimmung feines Lebens betrachtet, auf 
die fehntich gewünschte Zeit auszufegen, da er fih aus dem öffentlichen 
Leben in den Hain der Mufen und in die Arme der Freundfihaft, um 
nur ihnen zu leben, wird zurüdzieben können. 


Indeß Hatte allzu gefpannte Anftrengung ihn einigemal mit früherm 
Tode bedrobet. In einem diefer Augenblide, die er im Bewußtſeyn der 
Unfhuld feines öffentlichen, der Wohlthätigfeit feines Privatlebens, und 
in dankbarer Erinnerung an Freuden der Literatur und Freundfchaft rubig 
aushielt, faßte er den Entfchluß, die erften Kräfte, wann fie wieder aufs 
lebten, dazu zu verwenden, um dieſes Buch, nur wie es ift und war, aus 
unleferlihen Abbreviaturen in ordentliche Schrift, und aus der franzöſi— 
fhen Sprache, worin es gefchrieben worden, in die teutfche zu überfegen, 
damit es, vielleicht nach feinem Tod, herausgegeben werden fünne. Hiezu 
bewog ihn mehr ald Eine Urſache: die Borftellung des Bergnügens, womit 
er es vor fiebenzehn, und in gegenwärtiger Geftalt vor dreizehn Jahren, 
gefchrieben, und Andere es gehört hatten; die Meinung, daß, bei allen 
Mängeln des biftorifchen Gerüftewerfs, im Ganzen doch etwas liegen 
dürfte, was hin und wieder gute Betrachtungen und Entfchliegungen vers 
anlaffen könnte; endlich Cdarf der Berfafler alle Geheimniffe feines Herzens 
fagen!) der Wunſch, dadurch die erforderliche Summe zu fihern, womit 
er fterbend noch einigen Menfhen Gutes thun könnte (denn er hatte, nad 
ber Weife feiner Freunde, der Alten, öffentliche Aemter ohne Rüdficht auf 
fich felbft verwaltet, und er wollte fein angeftammtes Vermögen, wie un: 
vermehrt, fo ungeſchwächt binterlaflen). 


Dbiger Entſchluß ift in drei Vierteljahren, fo daß täglich zwei oder 
britthalb Stunden auf feine Ausführung verwendet wurden, vollzogen 
worden. Hieraus erhellet genugfam, daß das Bud in der Hauptfache 
bloß umgefchrieben, und nicht umgearbeitet wurde. Am wenigften hat es 
der Berfafler fortfegen wollen, fondern biefe von ihm felber in Gefchäf- 
ten zugebrachten Jahre Tieber ganz ignorirt. Die großen Staatsderperimente 
der Verwaltung Joſephs II und des teutfchen Fürftenhundes, das Wichs 
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tigfte von allen, die franzöfiihe Nevolution, find in einer folhen Bers 
hältniß zu feiner Lage, daß unbefangene Offenbeit in Beurtbeilung ihrer 
Natur und Wirkung noch zur Zeit unflug; das Gegentbeil Entweibung 
feines Charakters ald Menih und Gefhichtichreiber feyn würde. Die 
Sade der Wahrheit und Ordnung wird, wo er fie findet, immer bie 
feinige feyn. Er wird es in Bearbeitung diefer Geihichte, und in Bes 
fchreibung feiner eigenen Erfahrungen beweifen, wenn er lebt, und je ein- 
mal erreicht, was er feit fo vielen Jahren febnlih und allein fucht — 
Freiheit und Muße. 


Wien, 1797. 


Fragment einer fpätern Borrede. ‘) 


&; ift mir eben fo unmöglich, müßig zu ſeyn, als mich mit bloßer Ber 
friedigung eigener Wißbegierde zu begnügen. Früh ermwachte in mir ein 
Gefühl, dag ich mich ſelbſt Anderen, einem größeren Wirfungsfreife, ja der 
Nachwelt, ſchuldig ſey. Vermuthlich gaben ed mir die alten Griechen 
und Römer, dieſe Lieblingsgefellihaft meiner einfamen Jugend. Ich 
glaubte, Enfeln werden zu müflen, was die Borwelt mir war. Zweckloſe 
Arbeitſamkeit ſchien mir nicht weniger thöricht, als zügellofer Lebensgenuß. 
Da Umftände und Neigungen mi von den gewöhnlichen häuslichen Vers 
bindungen entfernt bielten, war die Pflicht um fo größer, dem gemeinen 
Beten, und, weil ich bei meinem Leben diefes fchwerlich ganz nach mei: 
nem Sinne würde bewirken fönnen, fpäteren Zeiten zu leben. Sonft müßte 
ich mit dem Gefühl, vergeblich da gewefen zu ſeyn, und ohne Erinnerung 
guter Thaten fterben. 

Durd die Notbwendigfeit, befoldete Aemter zu fuchen, wurde meine 
Geiftesarbeit einerfeits gehemmt; bingegen gewann fie durch eigene Er: 
fahrung der Welt und Geſchäfte; die Bücher geben, wenn auch richtige, 
doch meift nur fummarifche, vielem Mifverftand unterworfene Refultate. 
Eben darum zog ich die politiiche Laufbahn vor, weil ich zu Berichtigung 
meiner Borftellungen derfelben bedurfte. Aber rie war meine Abficht, der 
Braut meiner Jugend, der Hiftoriograpbie, untreu zu werden, fondern 
bei reifem und noch Fräftigem Alter, beladen mit Schägen praftifcher 
Weisheit, in ihre Arme zurüdzufehren, und um Aufnahme in das ebrs 
würdige Chor zu buhlen, wohin Thucydides und Tacitus, meine Meifter, 
mit hoher Gravität mir winfen. 





*) Im Frühling 1806 geichrieben, als der Berfefler die Herausgabe dieſes 
Buches vorhatte. A. d. H. 
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Aber bei Annäherung der Lebensperiode, welche ich ber Ausführung 
dieſes Gedankens beftimmt hatte, ergaben ſich Dinge, wodurd fie vielleicht 
unthunlich wird. Nicht nur hat der erfle und unvergeßliche Gegenftand 
meiner wärmften Liebe, mein Vaterland, die Form verloren, wodurch 
dasfelbe vor allen anderen gu seinem Sig ſtiller Ruhe qualifieirt ſchien 
(auch Polybius mußte die unfchuldige Eidgenoffenfhaft feiner Achäer über: 
leben, und vertrug fi mit dem Schickſal und feinen Werkzeugen): die 
Mittel eines ruhigen Lebens verlieren fih durch die Verwirrung ber 
Eigenthumsrechte ſowohl des öffentlichen, als des Privatvermögens; 
und die Ausficht wiffenfhaftliher Nüglichkeit wird ſowohl da unwahr⸗ 
feheinlicher , wo man voll Unfenntnig und Angft nebft den Abwegen Tie- 
ber auch den wahren Pfad ſperren möchte, als mo der Dinkel Anderer 
über dem Schimmer und Klang einer berrichenden Phrafeologie das ge: 
diegene Gold alter Weisheit entbehrlich glaubt. An beiden Orten iſt 
nicht leicht, ohne Berläugnmg der Wahrheit zu gefallen. 


Juhalt. 
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Einleitung. ') 
| I. 


Viertauſend einhundert und vierzehn Jahre verfloſſen von dem älteſten Anfang 
der Mofaifhen Sagen bis auf die ältefte, durch gewiffermaßen gleichzeitigen Be: 
richt auf und gefommene Gefchichte, die Gefeßgebung der Hebräer; von ba vier 
und dreigig Jahrhunderte bid auf den durch die Gefeßgebung der Franzofen veran: 
laßten Arieg: taufend Jahre nämlich bis auf den Eroberer Nebufadnezar; taufend 
unter babplonifchen, perfiichen, macedonifhen und römifhen Weltmonarchen bis auf 
die Alleinherrihung Theodofius des Großen, des legten Kaiferd der ganzen Römer: 
welt, So fort nad ihm erbebte durch wiederholte Schläge der Barbaren Caſars 
Auguftus alternder Thron, und fiel, fünfhundertjährig, Hierauf taufendjähriger 
Kampf des Königtbums und altnordifcher Freiheit, geiftliher und weltliher Macht ; 
bis der Arm der Helvetier durch den burgundifchen Krieg den franzöfiihen König 
von dem lebten Nebenbubler im Innern befreite, Alsdann waren dreibundert 
Jahre die Kriege meift zwifchen Königen, bis der amerifaniihe Krieg den lang 
im Stillen aufgenährten Keim einer Volksgährung in Europa entwidelte. 

Denn, ald nah dem erften Sieg, dur welchen Alarich das alte Kaiſerthum 
erfchüttert hatte, neunbundert Jahre verflofen waren, kamen Bürger in die Ge: 
neralftaaten des franzöfiihen Reichs, welches bisher und feit langem, wie die mei: 
ften, ausiclieflih von Herren unter (oder mit) dem König verwaltet worden war. 
Sechs Jahre nad diefen wurde von drei Männern auf einer Wiefe im Alpgebirg 
der Grundjtein der ſchweizeriſchen Verfaſſung gelegt, welche lang die einige ftarfe 
Demokratie war. Eiebenzig Jahrwochen gingen vorüber; ald die Zeit erfüllet war, 
übermannte in Franfreich der Bürger den König und Adel, ſechs Fahre nach diefem 
kam für die Eidgenoflenfchaft in der Schweiz die Stunde der Auflöfung oder neuen 
Belebung. 

Die Geſchichten vom Anfange der Menſchen bis auf den zu Paris geſchloſſenen 
amerifanifchen Frieden haben wir in vierundzwanzig Büchern entworfen, welche wir 
bei Freiheit und Muße aus uarbeiten gedenken. Diefe Darftellung einiger Urſachen 
des gegenwärtigen Ruins ift aus mehrern Gründen unternommen worden: erftlich, 
um die Menfhen von abergläubiger Furcht eines blinden Unſterns zu heilfamer 
Betrachtung desjenigen zu bringen, was von ihnen berfömmt, und was fie ändern 
fünnen; zweitend um von eitlen Hoffnungen auf Ereignifle, die nie fommen oder 
fhwerlich die erwartete Wirkung hervorbringen werden, auf dad Gefühl der Roth: 





4) Die wei erften Abfdmitte diefer Einleltung find nad ber (nur angefangenen) Umar— 
beitung ded ganzen Werted don 1806 abgebrudt, 
A. d. 9 
v. Müllers Allg. Geſchichte. 1 
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wendigfeit von Grundreformer anderer Art zu leiten; drittens, wenn großen Ge: 
fellfhaften hiezu dad Vermögen oder der Wille fehlte, kleineren Gemeinden (wie in 
unferm Baterlande), oder einzelnen Familien, von denen Alles ausgeht und in die fich 
Alles auflöst, in dem dunklen Sturm etliche wohlthätige Ideen zu Beſtimmung 
ihred Weges vorzulegen; viertend, auf daß das Getümmel der einander drangenden 
Begebenheiten die Jugend nicht auf die Meinung bringe, e3 gefchehe Alles durch 
Kühnheit und phyſiſche Kraft, und nicht vielmehr durch die Thorbeit und Schwache 
deren, die fich felbft vergeffen haben. Endlich (wenn dem Verfaſſer erlaubt ift, fei: 
ner felbjt zu gedenken) da der bewegliche Anbli des fallenden Europa Stillfhwei- - 
gen ihm unmöglich, feine Lage aber das Neden, wo nicht gefährlich, doch unnüß 
machte, befchloß er (wie man innige Bedrängniß gern in die vertraute Bruft von 
Freunden ergiept), mit den Guten und Edeln feiner und Fünftiger Zeiten ſich über 
Dinge zu unterhalten, welche ihre wie feine Theilnehmung erregen werben, fo lang 
ed Menſchen gibt. 

Das die Staaten verzehrende Feuer ift in dem verwahrlofeten Innern ihrer 
politifhen Verfafung entftanden; nicht nur find die fihtbaren Pfeiler (die regulir: 
ten ftehenden Heere und mannichfaltigen Finanzen) durch die Macht der Flamme 
geborften; bis in die älteften Grundfeften, Religion und fittliche Gewohnheiten, ift 
Alles beruntergebrannt und zermalmet worden: wowider alle Rettungsmittel fo 
wenig ald Waffer gegen das griechifhe Feuer vermocht, vielmehr durch die Un— 
zwedmäßigkeit ihrer Natur oder die Verkehrtheit ihrer Anwendung den zerftörenden 
Eleniente nur mehr Nahrung und verbreitetere Action gegeben, fo daß die herrlich: 
iten, gewaltigften Structnren, welche fünfbundert, welche taufend Jahre und weit 
länger den Stürmen, den Erihütterungen, dem Alter getroßt, Ehrfurcht geboten 
und von der ausdauerndften Feftigfeit fchienen, wie morfher Baditein in plöglichen 
Ruin verfunten, und alle noch beftehenden Bauten fürchterlich erhigt, bei der eriten 
Drehung des Windes in Eine allgemeine Flamme aufzulodern drohen. 

Bei diefen Umjtänden betrachten wir erjtlih die Verfafungen an fib, unter- 
ſuchen hierauf den Zuftand ihrer geweiheten Grundfeften, prüfen alsdann die für 
einzeln gefhwächte Kräfte and dem allgemeinen Staatenverein zu erwartende Hülfe 
und faſſen endlich die aus Allen fich ergebende Furcht oder Hoffnung in beflagende 
oder warnende oder ermunternde Refultate zuſammen. 


II. 
Europa. 


Der Erdball, welchen die Geſchlechter der Menſchen bewohnen, ift, in ungesähl- 
ten Jahrtaufenden, durch Faum muthmaßliche Gefeße der Bewegung der Waffer und 
Einwirkung fremder Planeten und Welten, aus dem befruchtenden Schooße des 
alten Oceans nach und nad emporgeftiegen. So wie der Urfels, um welden ſich 
Alles bewegt, hin und wieder Erhöhungen hatte (die wir Gebirge nennen), und 
hohe Flaͤchen fih weit und breit herum denfelben anfchliefen, vermochte Leben zu 
gedeihen: in Europa fpäter ald um die afiatifchen Berge; am fpäteften in Amerika. 
Denn um den Ural, den Altaj, den Boghdo, liegt im Nord und Süd big an das 
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Meer eine ungemein große Landfefte; unfere Alpen frürgen ſuͤdwaͤrts zu fteil in 
den Abgrund, welden das Mittelmeer füllt, in ihrem Norden war langer Streit 
der Natur, weil verſchiedentlich durchbrochene Keffel hober Bergſeen durch die Er: 
giefung ihrer gewaltigen Waller alle Niederungen bis an die unweit liegenden Meere 
in unjtäten Sumpf verwandelten. Daher die vornehmſten Pflanzen und Thiere 
und ihr Herr, der Menſch, Eingeborne der gefunden Höhen und lieblihen Thäler 
jener mittelafiatifhen Gebirge der Vorwelt, durch fpätern Drang der Umftände als 
Fremdlinge nah Europa gefommen. Viele folgten der Weide, der Jagd, viele dem 
Triebe zu felbjtftändiger Unabhängigkeit, indef aus Vorliebe zu ruhigem Genuß der 
geduldigere Drient fih der Herrihaft von Wenigen früb unterwarf. 

Der Alpenitod, deffen graue Spißen im helvetifchen Oberlande und im nahen 
Savoyen find, der dem Deean den Rhein, die Donau dem ſchwarzen Meere fendet, 
bier an Gevennen und Pprenden, dort an Krapak und Hämus geſchloſſen, fteht als 
Graͤnzmauer zwifhen Süd und Nord. Seinem rechten Arm, dem Apennin, bildete 
fih Stalien anz der linke, vom Jura in die Ardennen herab, gab dem innern Land 
Haltung, daß die neue Vegetation nicht wieder vom Deean weggefpült wurde. Sehr 
viele Hefte fendet der europäifche Gebirgsruden ; andere haben die Waſſer zu feinen 
Füßen geformt. Unzählige einzelne Gruppen verrathen bier die Hand der Natur, 
dort befondere Thaten der Elemente. 

Zwecklos wäre es, die Werkftätte der immer fortarbeitenden Natur mit unbe: 
friedigender Kühnheit genauer durchzuſpähen! Indeß die trodnenden Tiefen ausge— 
laufener Seen und des rüdziehenden Dceans in den mannichfaltigften Geftaltungen 
zur Wohnung vieler von einander unabhängigen Völker geformt werden, bereitete 
ſich die kuͤnftige Betriebfamfeit vornehmlich durch zwei Meere, die im Sud und 
Nord tief in die Linder hinein ftehen blieben oder einbrachen — für die europäiſchen 
Menſchen Verbindungsmittel und Uebungsfelder von Unternehmungen, die dem 
weiten Afien und Afrifa fehlen. Es erhellet aus beiden, daß das enropäiiche Land, 
feiner Anlage nah, zum Wohnſitz freier, ſehr thätiger Menſchen beftimmt war. 

Aber alle Kraft ift phufiih oder moralifh. Diefe hatte im Süden, jene gegen 
Mitternacht den Vorzug: doch daß (weil die ganze Erde des Menſchen ift) Ge: 
wohnheit auch den Südländer gegen alle Himmelsftriche und Zahrszeiten ftählen, 
und Gultur den Geift nordifher Menſchen für alle Erfindungen öffnen mochte. 

Die Stärke des Körpers kömmt aus den Händen der Natur; die Geiftesbildung 
entwidelt fih aus überlieferten Ideen und Sagen, dem langfamen Wert vergeflener 
Jahrtauſende, feit dem eleftrifhen Schlag, wodurch die erfte Urfache den Hauch 
der Gottheit unferer Mafle zum Leben gab. 

Die Ueberlieferung, diefer Keim aller Humanität, Weisheit und Gelehrfamkeit, 
geht von den Bergen der Vorwelt aus. Uber im Norden ift über hartem Kampf 
mit widerftrebender Landesnatur nichts aufgefchrieben, Vieles vergeffen worden oder 
unentwidelt geblieben; in den mittäglihen Ländern hat fruͤh die Schriftkunft Vieles 
verewiget und verbreitet, fo daß die Sinefer, Indier, Perſer, Babylonier, Phönicier, 
Hebräer, Aegyptier, Griechen und Hetrusker in ihre Länder die Erbfchaft einiger 
Notizen mitgebracht haben, die nach den Umftänden in der Maape verfchiedentlich 
veredelt oder entitellt wurden, wie eine ruhige oder eine üppige Phantafie, oder 
politifche Lift beim leichten Bau fruchtbarer Gefilde, oder auf lachenden Triften, 
oder im Kriegsgetümmel und für Vollsverfammlungen es ihren Weifen fo oder 
anders eingab; indeß der Sohn ded Nordeng, viel ftiefmütterlicher ausgeftattet, in 
eine Wälder und Suümpfe nur das Nothwendigite für feine Erhaltung mitbefam. 

1 * 
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Uebrigens iſt dieſer füdlihe und nördlihe Echauplaß arbeitender und bear: 
beiteter Humanität unter dem gemäßigten Erdgürtel zu fuchen, jenfeit welchem 
Kälte oder Hige die Wirkſamkeit menfhliher Natur unterjoht. Wo fie ftarret, 
wo fie zerfließt, wird Eultur nicht leicht hinkommen, oder fchwerlich beftehen und 
wirken. Die meiften europäifchen Länder find glüdlich gelegen; am glüdlichften, 
wo nahes Meer die Temperatur noch beffert. Daber haben die Europäer, melde 
Alles von Anderen befommen, Alles weiter gebracht ; befonderd weil auch der Nord 
bei ihnen weit empfänglicher als der afiatifche ift. Hieraus ließe fih vermuthen, 
daß diefer Welttheil zu Vervolllommnung des Refultatd aller Arbeiten der Menſch— 
heit, und entweder dazu beftimmt ift, die übrigen zu beberrfchen, oder vielmehr fie 
zu erneuern, a 

Die Bedürfniffe, deren Befriedigung die menichlihe Trägheit ſich möglichft zu 
erleichtern fucht, vornehmlich aber die Keidenfchaften, deren Mannichfaltigkeit und 
Unerfättlichkeit die menfchliche von allen bloß thierifhen Naturen unterfcheidet, ver: 
anlaften Kriege, wie Ungewitter wohlthätig und fchredlich, außer dem Fall der 
Vertheidigung allegeit ungerecht, und meiftens Folgen fehlerhafter Gefeße, aber 
Aufregungsmittel der in Weichlichkeit erfhlaffenden Kraft, wodurch neue Ord— 
nungen der Dinge bereitet werden. Sie find die ſchrecklichen Lehrer der ewigen 
Wahrheit, daß Reichthum, Wiſſenſchaft, Eultur, daß alle Gefchenfe der Geburt 
oder des Gluͤcks eitel find, foba!d in ftolzer oder wolluͤſtiger Selbftvernachläffigung 
der Menfch vergift, Mann zu ſeyn. Alsdann wurden gefittete Völker die Beute 
wilder Barbaren, wenn fie die Geiftesanftrengung unterließen, der, wo fie ber: 
vorleuchtet, Alles dient. Wo das meifte Leben, dort ift der Sieg. Dadurd wurde 
von Fingals Halle bis Babvlon die Welt einer Stadt untertban ; dadurd inner 
achtzig Jahren vom Ganges an den Ebro der Islam Gefeh und Glaube der Völ— 
fer; und dadurd gründeten Infularen, mit einem Arm gute Hindus drüdend, 
mit dem andern Peru drobend, auf das unbeftändigfte Element ein nur durch fich 
zerftörbared Reich. Das thut nicht Sid, niht Nord, nicht Land oder Meer; 
Alles gibt und nimmt Geift und Muth. Darum bat, wer gewinnt, fidh felbit zu 
fürchten, und wer verliert, Niemand anzuflagen als ſich ſelbſt. Das unahtbare 
Europa bewegt nur hiedurch die Welt. 

Hieraus ift abzunehmen, daß diejenige Denkungsart und Negierungsform für 
die Erwerbung und Behauptung der Bedärfniffe und Beauemlichleiten des menſch— 
lichen Lebens die angemeflenfte feun dürfte, wodurd die moralifchen Kräfte in vor: 
züglihem Grad und Gehalt erzeugt und unterhalten werden. In diefem Kicht 
wollen wir die bisherigen europäifchen Staaten betrachten. 


Il. 


Die Stantsverfaffungen. ') 


Alle Theile des Weltalls, edle Zünglinge, meine Freunde, find in 
Beziehung einer auf den andern; im ganzen Meich der endlichen Weſen ift feines 


1) (Anfang dleſes Gapitelö nach der unvollendeten Umarbeitung von 4806.) 
„Als die Stämme der europälichen WVölfer im diefe Abendlande einrückten, befiimmte 
hoch kein Gefep, unter was für Bebingniffen die böchte Gewalt Einem oder Mehrern 
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bloß für fich vorhanden, Das Weltall felbjt ift in einem ſolchen Verhältniß zu 
feiner erften Urfache, daß es ohne fie nicht einen Augenblick beftehen könnte. Uns 
kömmt zu, die Verhältniſſe der Wefen unter einander, die nicht unfer, fondern 
das Werk ihrer Natur find, zu ftudiren: ihr Mefultat ift unfer Gefes. Die 
Kenntniß derfelben unterrichtet ung von der Manier, alled, was ift, zu unferm 
Beiten zu leiten. Durch nichts mehr unterfcheidet fih der Menfh vom Vieh, als 
durch die Anlage zu diefer Kenntniß; feinen andern Rechtstitel befigt er zur Be- 
herefhung der ganzen Creatur; nur durch feine höhere Einficht unterwirft er fi 
diefelbe. Da auch nur er die Fahigkeit bat, fih zum Urheber aller Dinge zu er: 
beben, fo iſt er gegen alle untergeordneten Wefen in dem Verhältniß, wenn man 
fo reden darf, wie die, welche in monarchifhen Staaten ausfchließlihen Zutritt 
beim Fürſten haben. 

Dad Naturreht ift dad Nefultat unferer Verhältniſſe zu der fihtbaren 
Welt, und befonders aller mit Empfindung begabten Wefen. Freilich begreifen die 
meiften Menfhen (in dem Wahn, daß fie bloß gegen ihresgleihen Verbindlich— 
feit haben) unter diefem Namen allein das, was nad Abzug aller perfönlichen und 
localen Beziehungen, jeder Menfch dem andern überhaupt fchuldig ift: diefer Theil 
des Naturrechts ift aber nicht fein ganzer Umfang, obwohl natürlicher Weife für 
uns das Intereſſanteſte. 

Da weder alle Menfchen die Gefchidlichfeit und den Fleiß haben, diefe erſten 
Verbältniffe zu ergründen, noch von der Gewalt ihrer Zeidenfchaften fih erwarten 
läßt, daß fie unter verichiedenen Geſichtspunkten, deren jede Sache fähig ift, den 
gemeinnüßigiten zur täten Nichtichnur ihres Verhaltens machen wird, fo find po: 
fitive Gefeße erforderlich gewefen, um den natürlichen durch wirffame Mittel 





oder der Menge am füglichfien zufomme. ine einige Lehre gab ihnen die Natur, deren 
Borfchrifien allein ewig find: daß man jedes Geichäft durch dem oder die verrichten 
laffen muß, melde dazu am geſchlckteſten find. Rath nahmen fie von Mebrern, weil 
nicht Teiche Einer Alles ficht! die Vollbringung Üüberließen fie Einem, well in der Eins 
beit Kraft If. Die Auswähl ırafen Alle, deren Sache ed war. 

Diefe erfie Einfalt wurde durd die Erfahrung mannichfaltig ausgebildet. Gluͤck, Ber: 
diente, Dankbarkeit, Pi und Gewalt machten de durh Wahl erworbenen Vorzüge Te: 
benstänglih, ja erblih; fo daß die Wirkung biieb, als die Urſache laͤngſt nicht mehr 
war, Der Uebergang aus der Libentart berumgichender Stämme in bie beſtimmtern, 
dauerbaftern Verbältniffe der Beſiher eints Baterlanded machte Manfregeln, die font nad 
Umftänden genommen nfurden, zu feften Grundgefepen, welche verſchleden warn, fo mie 
bei einer Nation auswärtige Feinde oder innerer Uebermuth, Menfchen oder die Matur, 
am meiften zu betaͤmpſen feyn mochten, oder tie Narion leldenfchaftlichen Unternebmunas: 
geiſt oder genügfame Wbgefchiedendelt vorzog. Hier ertannte ein Mann von umfaffendem 
Bit und Iebendigem Gefühl die aud Erfahrung, Lage und Gparafter bervorgebenden 
Beduͤrſniſſe feines Volkes, redete (Bott war In ihm; die Wahrheit if Gott), und das 
Baterland heiligte fein GSeſetz. Dort erfaufte der lang beneldete Nachdar um reihe Irifz 
ten oder Felder oder Steuren, daß der firgreiche Held jemed halbe Leben ibm laffe, mit 
welchem ſich dje Stlaven begnügen; worauf die MDeute, dad Militär, der Glanz den 
Willen ded Feldserrn, feined Sohns und Enkels auch über die vaterländifhen Geſetze 
erhoben. Als nicht mehr die Poltönimme, fondern erbliche Reichthümer die hoͤchſte Macht 
gaben, geſchah, daß die Regierung der Menichen wie dad Eigenthum anderer Heerden, 
und dad Vaterland wie die Billa, auh auf Minderjährige, auf Erbröchter kam. Denn 
fobald Geiſt und Tugend aufhören unumgänglih nothwendig zu fern, wenn @faublus 
wie Cäfar vermittelt der Leglonen regiert; wenn Chlodwigd Domäne (fein Eroberungb: 
food) Ehllderiche wie Dagoberten erhöht, und Gofimo’s glüdlihe Handelöbant dem un: 
weifen Piero gleihe Großmädhtigtelt wie dem Bater der Mufen verſchafft, fo koͤnnen 
auch Kinder und Weiber Ihre Namen den Edicten leihen, 
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bei Zeiten gegen die Unwiffenheit und den Cigennuß die nöthige Stärke zu er: 
theilen. Die unendlihe Verfchiedenheit der Umftände vervielfältigte in Furgem 
diefe Gefege, und gab ihnen eine ungemeine Mannichfaltigkeit: denn cd enttehet 
aus derfelben die größte Verfhiedenbeit der Verbältniffe. Hiezu kamen gewalt: 
fame Veränderungen, welche der meniclichen Gefellihaft bald überall eine von der 
erften Einfalt und von dem urſprünglichen Zwecke verfhiedene Form gaben; eine 
neue Duelle befonderer Verbältniffe, welche Gefeße erforderten. 

Die anwachſende Sammlung der legteren befam nad den Gegenftänden, wor: 
auf fie fih bezogen, die Namen des bürgerlihen Nechtes, Staatsrechtes, Völker: 
rechtes, Kirchenrechtes. Die geringften Sachen erhielten ihre gefepliche Regulirung, 
weil die menſchlichen Leidenfchaften überall hinreihen, und über Alles eine Vor: 
fhrift, eine Grängbezeihnung nöthig machen. Doc laffen ſich die zahllofen Ver: 
ordnungen auf wenige allgemeine Grundſätze zuridbringen; die Bezeihnung der 
einzelnen Anwendungen ift allein zu Niederfhlagung der Sopbifterei derjenigen 
nöthig, welche das Allgemeine nicht faffen wollen. 

Es werden aber die Gefeße entweder in Voltdverfammlungen, wo nicht gege: 
ben, doch ratificirt, oder die Völker genehmigen ſtillſchweigend, was Einer oder 
Mehrere, die in Güte oder mit Gewalt fih zu Vorftehern oder Herren erhoben, 
als ihre Stellvertreter und VBormünder befehlen. Einer oder ein Senat verwaltet 
auch die ausubende Macht. Die hier bemerkten Verfchiedenheiten machen eine fehr 
große zwifhen den Negierungsformen. 

Die Monarchie befteht, wo ein Einiger, aber in den Schranfen von Ge: 
fegen, herrfcht, über die eine Mittelmacht gleichfam die Obforge bat. Das Anfehen 
letzterer kann von dem Glanz einer langen Reihe hochverehrter Voreltern, oder 
von ihrer Beftimmung zur Landesvertheidigung, oder von ihrer Eigenſchaft als 
Landeigentbümer fließen: dann heißt fie Adel, Stände, Parlament. Oder die vor: 
züglihe Kenntnig göttliher und menſchlicher Dinge gibt fie wie im alten Gallien 
den Druiden, und eine Zeitlang bei den Juden dem Stamm Levi. Der Defpo- 
tismus, der von feinem Gefeß weiß ald von der Willfür eines Einigen, ift eine 
Ausartung der Monarchie. 

Die Ariftofratie ift die Negierung der alten Gefchlechter und deren, die durch 
fie dem Senat beigezogen worden. Gntweder befteht leßterer, wie zu Venedig, 
aus dem ganzen Corps, dem das Geburtsrecht Antheil an der Regierung gibt; 
oder er ift, wie zu Bern, ein aus demfelben gewählter Ausſchuß. Ein Zweig die- 
fer VBerwaltungsform ift die Timofratie, nämlih wo die Gefeße ein gewiſſes 
Vermögen beftimmen, deffen Befiser allein zu Stellen fähig ſeyn follen. Es artet 
aber diefe, wie die Ariftofrstie überhaupt, in Oligarchie, das ift, in eine durch 
Geſetze oder Herfommen oder Zufälle auf eine ganz Meine Anzahl eingefchränfte 
Verwaltungsmanter aus, | 

Die Demofratie ift nah dem alten Sinn des Wortes die Theilbabung 
fammtlicher Bürger an der Uebung der höchiten Gewalt. Wo alle Landeseinwoh: 
ner, wenn fie auch nicht Bürger find, eben diefe hohen Rechte mit üben, herrſcht 
Ochlokratie. Diefer Name wird auch demjenigen Zuftande der demofratifchen 
Form gegeben, worin durch die Folge fchlehter Gefege oder gewaltfamer Erfchüt: 
terungen die Gewalt vom Volke eigentlich an den Pöbel übergeht. 

Die beſte Regierungsform ift die, welche, mit Vermeidung der bemerften Er: 
ceffe, die Schnellfraft der Monarchie, die reife Klugheit eines Senated und den 
begeifternden Nachdruck der Demokratie vereinbaret. Aber felten geftatten die Um: 
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ftände, felten gibt der Scharffinn der Geſetzgeber einem Lande diefes Gluͤck; und 
nicht leicht geitatten Gewalt und Lift ihm, wo es allenfalls auffömmt, eine lange 
reine Dauer. Sparta, Rom, einige neuere Nepublifen, England aber zumal, ba: 
ben diefes Ideal politifcher Bolllommenbeit mehr oder weniger zu erreihen gefucht; 
größer war aber immer die Zahl der einfahern Formen und länger ihre Dauer. 

Es iſt indeß auch Außerft felten, eine ganz ungemifchte Negierungsform zu 
finden. Religion und berrfhende Meinungen geben dem Defpotismus beilfame 
Schranken ; in Monarchien ift nicht leicht ein Regent ohne diefes oder jenes Mit: 
tel, die Stände dahin zu führen, wo er fie haben will; die Ariftofratie ift über: 
haupt für das Volk fhonend, aud läßt fie ihm, wie Luzern, eine Art Mitwirkung 
zu den wichtigften Schlüffen, oder, wie Freiburg, zur Wahl gewiſſer hoben Stellen ; 
auch die Demofratie wird meiftens durch das Uebergewicht eines täglichen Rathes, 
der die Geſchäfte vorbereitet, gemäßiget. | 

Bei weitem die allgemeinfte Verfafung ift die oligarchifche. Wie kann der Kö: 
nig berrfchen, ohne in Vielem (wenn er auch noch fo felbjtregierend ſeyn will) den 
Berichten und Vorichlägen des Minifteriumsd zu trauen? Wenige Parteihäupter 
führen den Senat und die Gemeinde. Der Geiftreichjte, der Beredfamfte, der 
Schönfte, der Reichſte wird überall die Oberhand haben. 

Der wahre Unterfhied der Negierungsformen dürfte in der Verfchiedenheit der 
Wege beſtehen, die man einihlagen muß, um im jeder mächtig zu werden; eine 
zweite wichtige Betrachtung bezieht fih anf die größere oder geringere Willfür, 
welche die Regenten fih erlauben dürfen. 

Jenes Erftere iſt nicht leicht irgendwo durchgängig, wie es fen follte: unter 
einem weifen Fürften erwirbt die Macht, wer fie verdient; unter anderen, wer die 
- größte Gewandtheit in den Hofkünſten befist. Meiſt entfcheider in Ariftofratien 
derfamilieneredit. Oft jiegt beim Volfe Bercdfamkeit und Beſtechung über ächtes 
Verdienft. 

Auch die natürliche Begierde der Selbiterhaltung hindert nicht am Mißbrauche 
der Macht; für Alles haben die erfinderifchen Leidenfhaften geforgt: Könige haben 
fih mit ftehenden Truppen umringt, gegen deren hobe Taktik (wenn Feine Ver: 
bindung der Umftände ganze Nationen entflammt) nichts auszurichten iſt. Die 
Moltsführer willen ihre eigenen Wünfche dem Volke in den Mund zu legen, und 
find hierauf nicht mehr verantwortlich; ohnehin würde der fittenlofe Haufen, der 
Geld nimmt, und um die Erlaubniß der Zügellofigkeit Alles thut, fie hinreichend 
ſchuͤzen. Der Ariftofrate ift auf die erften, faum bemerkbaren Bewegungen äu- 
ßerſt wachſam, läßt fonft Alles zu und hindert gern fogar das Aufblüben der ihm 
furchtbaren Menge. 

Nach diefem Allem fcheint faſt verwunderlich, wie die Formen der menfchlichen 

Geſellſchaft unter fo vielfältiger Verderbnif doch noch beftehen. Allein die meiften 
Menfhen haben weder für das Gute, noch fir dad Böfe eine feſte Entfchloffen- 
beit. Wenige find, die nur Eines, und diefes Eine aus allen Kräften wollen ; 
und noch dazu müffen auch diefe, um die Macht an fih zu reifen, durch Um— 
ftände begünftiget werden: gewiffe Unternehmungen find nur in beftimmten Zei: 
ten möglich; dad macht eben den Charakter der Jahrhunderte, deffen Leitung von 
einer hoͤhern Hand abhängt. 

Glüdliher Weife haben auch unvolllommene Regierungen immer doch eine ge: 
wife Rihtung zur Ordnung; ihre Stifter haben fie mit einer Menge Formen 
umgeben, die immer ein Damm gegen viel Unglüd find, und dem Gang der Ge: 
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fchäfte eine gewiffe Negelmäßigkeit geben, wofür die Menge eine Art Ehrfurdt be- 
fümmt. Je mehr Formen, defto weniger Erfchütterungen. So groß ift ihre Macht, 
daß die Heberwinder von Nom und Sina die Gefeße der eroberten Länder haben 
annehmen müfen. Darin befteht auch der Vorzug der morgenländifchen und an: 
deren alten Gefeßgeber; fie ſahen fo viel auf den Menfhen als auf den Bürger; 
unfere Gefeße meiſt nur auf die öffentlihen Handlungen. Diefe Sitteneinfalt, 
Mäpigkeit, Arbeitfamteit, Standhaftigkeit, diefe Heldentugenden, welche unfer einer 
fich felbft gebieten foll, waren bei den Alten Vorſchrift. 

In der That, nur durh die Sitten erbält fih die Gefellfhaft; die Geſetze 
könnten fie bilden, man muß ihnen aber durch fich felbft ſehr nachhelfen. Alsdann 
wird Alles gut gehen, wenn man weniger über die Vertheilung der Gewalt differ: 
tirt, und jeder defto mehr Gewalt über fich felber zu befommen fucht. Jeder trachte 
nach einer richtigen Schäßung der Dinge, Dadurch werden feine Begierden fehr 
gemäßiget werden. Die Aenderung der Verwaltungsformen überlafe man dem 
Lauf der Zeit, welder jedem Volk die Verfaſſung zutheilt, für die es eben in dem 
Zeitraum empfänglich ift, und eine andere, wenn es dazu reif geworden. 

Den Urfprung, die Bildung und Veränderungen vieler Negierungsformen und 
das Schickſal der Nationen gedenfe ich in den folgenden Vorlefungen darzuftellen. 
Nichts trägt mehr bei zu der höchft nöthigen richtigen Schäßung des gegenwärtigen Zu: 
ftandes der europäifhen Staaten als ein richtiger Begriff Über ihre Bildung, ihren 
urfprünglichen Geift. Wir werden endlich auf eine Menge Tractaten kommen, weldye 
in den legten anderthalb Jahrhunderten durch die feinſten Staatsmänner gefchloffen, 
und durch die größten Feldherren wieder vernichtet worden find; aber auch die für 
Fürften und Völker hieraus entitandenen Folgen und bie aefahrvolle Lage, wohin 
dieſes alle Staaten gebraht, werden wir feben. Nachahmungswürdige und ab: " 
fhredende Beifpiele, große Chwähen und Nöthen, Lagen der Mäßigung und auch 
folche, die ein herzhaftes Durchgreifen erfordern, werden wir genug antreffen, und 
über die fhöne Außenſeite und wohlflingende Worte uns fir die Zufunft weniger 
Illuſion machen laffen. 


Erftes Buch. 


Von dem Urfprung des menfhlichen Geſchlechtes bis auf den 
trojanifchen Krieg. 


Gapitel 1. 
Erſter Dufland. 


Weber den erjten Zuftand der entftebenden Menichheit herrſchen zwei fehr verfchiedene 
Darjtellungsmanieren. Einige Sagen fangen von einem goldenen Zeitalter des 
Nechtes und der Glüdfeligkeit, andere mit urfpränglicher Wildheit und Unordnung 
an. So daß nach jenen der Menſch in der Folge fi eher verfchlimmert, nad 
diefen durch viele Erfindungen vervolllommmet hätte. Nach jenen lebte der Menfch 
in unfterbliher Jugend, bis Vorwitz ibn bewog, dem Trug der Begierden wider 
die Stimme feined Gefühls zu folgen, fein Glück der Schlangenliſt einfchleichender 
Molluft aufzuopfern, und das Fener, womit ihn der gütige Vater der Götter und 
Menſchen befeelen und über alles Nötbige aufklären wollte, fich felbft zuguieignen. Hin: 
gegen beichreiben andere, wie der Menih aus dem Schlamm nad, langer Arbeit 
der Natur endlich fo, wie er it, gebildet worden, aber erft nach mehreren Ge 
fhlechtsfolgen zu der Kraft und Schönheit gelangt, wodurch er allen anderen 
Thieren überlegen ift. Beide haben Recht. Gut war der erfte der Menſchen, ſchwach 
und verdorben der, welcher unter den Zwang der gefellichaftlihen Anftalten trat, 

Es ift in der That auffallend, daß von Gott, von der Welt und von der Un: 
fterblichfeit, ia von den Bewegungen der Geftirne, die älteften, in anderen Dingen 
ganz uncultivirten Völker ganz wahre Vorftellungen und Kenntniffe hatten, indeß 
die Künfte, welche zu den Bequemlichkeiten des Lebens gehören, viel jünger find. 
In den hoͤchſten Sachen dachten die älteften Menſchen richtig, in Lebensgefhäften 
waren fie Kinder. Bon jenen Urbegriffen erhält fih nachmals bei den meiften Vol— 
fern dunfeles, entitellted, mißverftandenes Andenken; felbft aftronomifche Berech— 
nungen werden mecanifch, ohne Kenntniß der Grundfäße, fortgeführt. 

Scheint ed nicht, ald hätte der und inwohnende Hauch der Gottheit, unfer 
Geift, gewiſſe unentbehrliche Fertigkeiten und Begriffe, zu denen er durch fich felbft 
fi nicht wohl hätte emporfchwingen fonnen, durh unmittelbaren Unterricht eines 
höheren Wefend befommen, und eine Zeitlang erhalten? Was hingegen den Ge: 
brauch materieller Anlagen betraf, blieb ihm zu Hebung feiner Geiftesfräfte über: 
laffen. ) Durd den Lauf der Zeiten, durch die langwierige Mühe der Urbarmahung 
eines öden Erdbodens verdunfelten ſich nachmals bei den meiften jene reinen Begriffe 
der Stammväter ; dafür nöthigte fie dad Bedürfniß zu mannichfaltigen Künften, 





9) Ut yarias usus meditando extunderet artes, — Firg, 
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Gapitel 2. 
Erſtes Waterland. 


Um die Wiege des menfhlihen Geſchlechtes zu entdeden, fheint kein Mittel 
beffer zu fepn, als zu fuchen, wo das Brod, jene allgemeine Speife derer, die es 
befißen, wo die von jeher an den Menfhen gewöhnten Hausthiere, ihr NWaterland 
haben. Cs läßt fich denfen, daß man bei der eriten Auswanderung die gewöhnliche 
Nahrung und diefe Gefährten des häuslichen Lebens mitnahm. Theophraſtus be: 
merfte, daß in den Bergländern hinter dem Fafpifchen Meere die Gerfte wild wächst. 
Ein Schüler des Linneus 1) fand in Bafchkirien das Korn wild wachſen. Gewiß 
wächst es in ben Gebirgen Kafchmirieng, in Tibet, im Norden von Sina viele 
Sabre lang ohne Saat noch Bau. In eben diefen Gebirgen laufen unfere Haus: 
thiere wild, Große Ströme ergießen fih von ihrem Scheitel: der Safranfluß 2) 
leitet nah Sina, der Ganges, der Hindu nah Indien. 


Capitel 3. 
Wie alt das menfchliche Geflecht fey. 


Wie oft die Sonne aufgegangen, feit Gott auf einer von Kafhmirieng glüd- 
lihenj Auen oder auf einer gefunden Höhe Tibets dem erften Menfhen von Erde 
den Funken des göttlichen Geiftes einblies, wer vermag das zu zählen! Nun fteigt 
die Zeitrechnung aller Nationen ungefähr gleich weit hinauf. Die großen Zablen der 
Sinefer, Indier und Aegyptier find aſtronomiſch, nicht hiſtoriſch; fo ungefähr wie 
Buffons Naturperioden, deren er eine von 80,000 Jahren anzunehmen für gut 
findet, bis die Erde werden mochte, wie wir fie feben. 

Hiftorifch fängt das Altefte finefiihe Gefhichtbuch, Tſchu-king, früher nicht als 
um die Zeiten unſeres trojanifchen Kriegedan. Die Griechen, Homer und Hefiodus 
find älter als fein Verfafler. Auch die Indier datiren ihre biftorifche Zeit nicht 
über 5000 Jahre hinauf; nad der biblifhen Berehnungsmanier, fo wie fie mir 
am wahrfheinlichiten daͤucht, liefen fich 3000 Jahre beifügen. Man kann, meines 
Erachtens, von dem ung biblifh befannten Urfprung der Menfchen bid auf diefen 
Tag (bid 1784) 7506 Jahre annehmen, >) 


Eapitel A. 


Anfang der Hiftorie. Perfien. 


Man weiß aus ben älteften Zeiten bloß Fragmente, und fie befteben theils 
aus mißverftandenen Liedern, theild ungewiffen Regentenreiben. Wir fchränfen uns 





1) Helngelmann. 

>) Goangho. 

3) 2262 Jahre bis zur Ueberſchwemmung (die LXX. und Jul. Afric.); 1074 blöd auf die 
Geburt von Therachs Äftefiem Sohn (LXX; 60 bis auf Abraham (Ufhen; 75 bis er 
nah Kanaan ging; 215 bid Jacob nach Aegypten zog; 450 bid auf Mofed (Michaelib); 
592 bid auf den Tempelbau (Fofephus); von dem an die gewöhnliche Ehronologle. 

Anm. d. Berf. 
Diefed dem Verfaſſer eigene chronologiſche Enftem wird in einem ter folgenden 
Bände eine befondere Abhandlung erläutern. Anm, d. Heraudg. 
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auf die Völker ein, welhe auf Europa vornehmlich gewirkt haben. Diefe mochten 
wohl zuerft Perfien betreten, ein Land von uralter hoher Eultur, wo Spuren von 
Zerdutſcht's reinem Gottesdienfte, den er vom Berg Albordi unter die Völfer brachte, 
noch Eennbar find. Die auf der füdlihen Seite der großen Bergfette mohnenden 
Bölfer haben immer weit mehr erfunden, und ihre Sitten beffer als die nordifchen 
erhalten : zu jenem hatten fie in ihren fehöneren Provinzen und bei ihrer Mafigfeit 
mehr Mufe letzteres gefchah, weil fie nicht auswanderten und feinen unrubigen 
Geift hatten. 

Die Trümmer der altperfifhen Hauptftadt Eſtakhar, *) wie die des ägpptifchen 
Lukfor, 2) wie die auf der dieffeitigen Halbinfel Indiens, tragen den Eindrud maje: 
ftätifher Großheit und eines edeln Triebs der Verewigung gewiffer Wahrheiten oder 
Greignife. Nicht vom Klima kann diefes fommen; font müßten diefe hoben Gefühle 
die gleihen Wirkungen jegt noch aufern, wo jtatt antiker Einfalt und Größe in 
jenen Ländern fih mehr Vorliebe zum Eonderbaren, zum Gekuͤnſtelten zeigt. Fühlte 
fich der feinem Urfprung nähere Menſch größer ? Dachte er weniger aufden Sinnen: 
genuß und mehr an die Ewigkeit? In der That ift von den Paläften des Dſhemſhid 
und Oſymanduas hinab zu dem in Verfailles ungefähr fo weit wie von Mofed und 
Homer zu den fhönen Geiſtern der Zeit Ludwigs XIV. 


Gapitel 5. 


Alfyrien. 


Dann folgen die Gefilde des Ueberfluffes, welche der Tigris und Eupbrat be: 
fonders gegen das Ende ihres Laufs durchſtrömen, und von welchen folgende Be: 
fhreibung des Hippofrates ’) befonders gilt: „Alle afiatifchen Producte find ſchöner 
„und größer ald bei ung; Luft und Sitten find weicher; die Völker wohlthätig und 
„gaftfrei. Miele gewaltige Ströme, in Ufern von herrlichen Bäumen befchattet, 
„wälzen ihre Fluthen durch weite Gefilde; nirgend (außer in Aegdpten vielleicht) 
„kit größere Fruchtbarkeit der Menfhen und Thiere; nirgend gibt es größere, fhönere 
„Leute; die Wolluft lieben fie, und find nichtödeftoweniger tapfer. Sie haben 
„gewiffe nationelle Geſichtszüge, wodurd fie einander ähnlicher fcheinen, als die 
„enropäifhen Völker, deren Gegenden und Jahreszeiten öfteren und jtärferen Ver: 
„anderungen ansgefegt find,“ 

Es fcheint, daß man fih nicht lang nach jener großen Ueberfhwemmung, wo— 
von faft alle Nationen zu fagen willen, ) in diefen Ländern niedergelaffen, und da 
in wenigen Jahrhunderten gewiffe Stämme ein vorzüglihes Anfehen erworben. 
Auch dag In uralten Zeiten ’) Wölkerfhaften des Gebirges *) die ihönen Ebenen 
eingenommen, wofelbft fie gefittet worden, und unter wenig befannten Königen viele 
hundert Jahre lang ihres Gluͤcks genoſſen. Wie weit fiegeherricht, unter wie vielen 
Negentenfamilien, beides ift unbefannt; aberdie Zufammenjtimmung der Verfaſſung 





1) Perfepolid, 

>) Theben. 

5) De situ, a@re et locis. 

3 Auch im Tfpüking iſt genugfame Spur. Leber die Mnrifhen und babnlonifchen Sagen 
fiehe die bet Orotiud (verit. rel. chr.) gefammelten Stellen. 

5) WBielleiht 1100 Jahre nach der Sündfluth, 

5) Ehafeim, Ehaldier. 
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und Sitten, die Ruhe des Charakters der letzteren, die immerwahrende Abwechſelung 
der Statthalter in den Provinzen mochte leicht ihrer Herrſchaft eine lange Dauer 
geben. Das hat ohnedem die Monarchie, daß ihr einfacher Gang und ihre Aehn— 
lichkeit mit dem Familienverhaͤltniß zwiſchen dem Hausvater, den Kindern und 
Knechten, fie dauerhaft macht, indeß der häufige Regentenwechſel fie auch denen 
erträglich macht, welche die Veränderung lieben. 


Capitel 6. 
Die fyrifche Küſte und Phönicien. 


Syrien zwifchen dem Libanon, dem Taurusgebirge, dem Euphrat und Meer, 
befonderd aber feine Küfte, in fo weit fie von den Phöniciern bewohnt war, hat 
auf alle Völfer mächtig gewirkt. Weber viele Erfindungen ift man ungewiß, ob fie 
dieſem Wolf oder den Aegyptiern zugebören; gewiß brachten uns die Phönicier 
alle Kenntniffe des innern Aſiens. 

Die Urquelle derfelben wird wohl immer unbekannt bleiben. Thoth, Thapth, 
auf den man fich beruft, ift nicht eined Mannes Name, fondern bedeutet ein Denk: 
mal, Diefer Mißverftand veranlaßte die Fabel der Säulen Seth, eines der erften 
Menfhen, welche in diefem Sinn nicht ohne biftorifhen Grund ſeyn mag, Aber 
alle Inſchriften folher Säulen waren durch die Natur der älteften Buchftabenzei: 
hen oder des Vortrages allegorifch, 

Daher die vielen Symbole der griechifhen Mpthologie, einer in ihren erften 
Grundfägen und in den unfterblihen Werfen der Dichter gleich erhabenen Götter: 
lehre, die aber durch den Verfall der Keuntniß ausländifcher Sprachen und aus 
Vergeffenheit ihres geheimen Sinns nah und nach unverftändlich wurde. Plato, 
Zeno, welhe 600 Jahre nah Homer zuerft ihre Deutung unternahmen, und ihre 
ganze, hierin mehr geiftreihe ald gelehrte Schule, mögen wohl nicht viel errathen 
haben. Ohnehin war die Mythologie mit der Landeshiftorie vermengt worden. Auch 
wurden die Götter verfchiedener Völker, wenn fie fih nur etwas glihen, verwecfelt. 
Der morgenländifche Herkules mag die Sonne gewefen ſeyn; in Griechenland wurde 
er ald ein aufAbenteuren wandernder Held, in Gallien unter demBilde eines auslän- 
difhen Kaufmanns dargeftellt. Epätere Schriftfteller trieben das Wert diefer Deu: 
tungen auf eine vollends gefhmadlofe Art : ihnen ift Phasthon ein Sternfundiger, 
der vor Vollendung feined Buches geftorben ; *) eben diefeg Geſchaͤft hätte Belle: 
rophon getrieben, aber fich darin verftiegen; das Urtheil des Paris wäre die Decla- 
mation eines fogenannten Nhetord über die drei Böttinnen gewefen. Der Ausdrud 
eines trojanifhen Trauerliedes auf den frühverftorbenen Königsfohn Ganymedes: 
„die Götter haben ihn fo lieblich gefunden, daß fie die Erde um ihn beneibdet,” 
und was von Tireſias und von Ceneus gefagt worden, daß fie bald Mann, bald 
Weib gewefen, wurde nach der Begierde der einreißenden Männerwolluft gedeutet. 

Das Befte, was wir von den Griechen haben, um den Sinn der Götterlehre, 
den man ihr in den Mpfterien gab, einigermaßen zu fallen, ift in den Orphifchen 
Gedichten, welche theilg die Arbeit des Onomakritus, theild die des Pythagoraers 
Kerkops ſeyn mögen; fie find fehr erhaben. Orpheus, aufdeffen Namen diefe Lieder 
wohl darum geſchrieben find, weil fie feine Ideen enthalten, war in Aegypten und 





4) Anon. zrepı drugıwy. 
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unter der phoͤniciſchen Eolonie in Böotien geweſen; auch ſcheint einige dunkle 
Kenntniß von Mofed bemerflih. Zwar mögen Alerandrinifhe Gelehrte im dritten 
Jahrhundert Verfchiedenes geändert und beigefügt haben : doch ift unläugbar, daß 
die Mpiterien zur Bildung und Milderung der Sitten fehr viel beigetragen ) und 
befonderd durch berubigende Hoffnungen der Zufunft fomwohl das Leben ald den Tod 
erbeiterten. 9 Sie dürften leicht, im Weſen zwar nicht, aber in der Daritellungs: 
manier, vor weit neueren Ideen den Vorzug behanpten, welche dad Sterbebett mit 
unnoͤthigen Schredniffen umringt haben. 

Diefed Leben wurde in den Mofterien ald Borbereitungszuftand einer dauernden 
und fortfhreitenden Glüdfeligkeit oder (wenn es feyn mußte) einer noch längern 
Meinigung betrachtet. 3) Cs ift wahr, daß diefe Lehren dem gemeinen Haufen ver: 
borgen blieben; *) derfelbe war noch nicht reif, fie ohne Mißbrauch zu fallen ; 
vielleicht auch defwegen hat bei den Hebräern Moſes kaum in dunfeler Ferne etwas 
von denfelben gezeigt. 


Eapitel 7. 
Kolchis und Skythien. 


Am Norden der Gefilde Aſiens wohnten in den Thaͤlern des Kaukaſus unzu— 
gängliche Völkerfchaften, in Freibeit und wilden Sitten. Nur die Einwohner von 
Kolchis gelangten durch den Handel, wozu die Nachbarfchaft zweier (vormals wohl 
im Norden zufammenbängenden) Meere fie einlud, zu Reichthümern, welche fie 
berühmt machten. An der öftlichen Küfte des fchwarzen Meeres lag ihr fehr Meines 
Land; meift war es moraftig, die Luft feucht; fie hatten öftere große Megen ; eine 
Menge Sandle durchſchnitt ihre Ebenen; am ihrem Ufer waren, meift auf Pfählen, 
ihre Wohnungen gezimmert. Sie, die Landleute, waren fett und-von wenigftend 
mittlerer Größe; ihre Sprache etwas fchwerfällig und ohne Anmutb. Sie waren 
die Holländer diefer uralten Zeit. Selbft ihr Hauptitrom, der Phafis, verlor fich 
gleich dem Rhein zum Theil im Sand. 9 

Das nordilhe Skythien (alled Land über Sarmatien und über Teutichlande 
Wälder hinaus bid nah dem Eismeer) war eine von vielen Hirtenvölfern und 
Zägern durhwanderte Wülte. Herodotus hat mit bewundernsmürdiger Genauigkeit 
(denn er fammelte an den Gränzen die Nachrichten der Kaufleute) ihre Stämme 
und Sitten befchrieben. In diefer allgemeinen Darftellung wird fpäter, wenn fie 
univerfal=biftorifch wichtig erfcheinen, mehr von ihnen vorkommen. 


Capitel 8. 
Araber, Juden, phönicifhe Colonien. 


Auch von dem großen Volk der Araber, auf der Gränge des vorbern und 
innern Afiend, und im Vaterlande des Weihrauchs und der Gewürze, die fo viele 





4) Nihil melius illis mysteriis, quibus ab agresti — vita exculti ad humanitatem 
et mitigali sumus; Cicero leg., 3. 

2) Revera prinecipia vitae rognovimus, neque solum cum laetilia vivendi ralionem accepimus, 
sed etiam cum spe meliore moriendi, 

5) Plato, Cratyl, u. de rep. 11. 

4) Eben diefer, im Protagoras. 

5) Hippocrates, de situ, aöre et locis. 
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hundert Jahre von fremden Nationen Gold, nie aber durchgangig ein Joch, befamen, 
wird am ſchicklichſten bei der Epoche zu handeln ſeyn, wo fie auf einmal hervor: 
brahen und Herren des ihönften Theild der Erde wurden. !) 

Ebenfo die Juden. Lang wie verfchlofen in ein Land von geringem Umfang, 
lang von den maͤchtigſten und eultivirteften Völkern verachtet, haben fie auf einmal, 
nahdem Jerufalem gefallen, durd das bei ihnen entftandene Chriftenthum auf dad 
menſchliche Gefhleht einen allgemeinern, dauerhaftern Einfluß befommen als die 
alten Römer mit dreibundert und zwanzig Triumpben, Daber bei diefen Anlaß 
der natürliche Platz aud für die Erzählung ihrer Geſchichte feyn wird. h 

Uns bleiben für die erjten Zeiten die Phönicier, die Erfinder des Glafes, des 
Purpurs, der Münze, der nahmald in Europa gewöhnlich gewordenen Bucitaben, 
bei weitem die wichtigfte Nation. Won einer kleinen, fhmalen Küfte am forifchen 
Meer gingen fie aus, befuchten alle Ufer der mittelländifhen See, bevölterten, 
eultivirten die Infel Thafos und viele andere im griechiihen Meer, Böotien, 
Nordafrika, die Küften Spaniend. Indeſſen fie auf der einen Seite bei Elath fi 
auf dem rothen Meer einfhifften, um Afrika zu umfegeln, fuhren fie auf der 
andern durch die fpanifche Meerenge, fuchten Zinn in den Minen der Britten, und 
Bernitein, wo in das preußifhe Meer die Nadaune fich ergießt; und gleichwie fie 
an dem perfifhen Meerbufen ein anderes Tyrus gegründet, fo magauc in Preußen 
Kulm ihre Stiftung ſeyn.?) Selbſt von den Infeln und einem feiten Lande jenfeitd 
des Weltmeerd brachten fie die Idee unter die Alten. Die größten Dinge find 
durch Meine Völker gefhehen; fie bedurften der Anftrengung. 

Sehr zu bedauern ift unfere geringe Kenntniß ihrer einheimiſchen Gefhichte 
und Unternehmungen. Die leßteren pflegten fie in undurchdringliches Geheimniß 
zu büllen. Gewiſſe Entdedungen wurden mit Fleiß vergeffen, weil die Obrigfeiten 
zu zahlreiche Auswanderung und endliche Trennung von Phönicien fürchteten. Auch 
fiel das Mutterland, ihr Tyrus, zu fchnell, und die Schriftfteller gingen mit, feiner 
Pracht und Freiheit verloren. Dom alten Sandoniathon find wenige, und, wie eg 
ſcheint, ſchlecht überfeßte Bruchjiäte, wie von Hanno’s fpäterer Reife nur ein 
magerer Auszug vorhanden. 

Die Graͤnze Afiend gegen Afrika verliert fih in der Sandwüſte zwifchen Gaza 
und Pelufium. Miele Neifende haben bier den Tod gefunden, wo trügeriicher 
Sand über den firbonitifhen See eine fheinbare Brüde gebildet. — 


Capitel 9. 


Aegypten. 


Das Land, worein man hierauf tritt, das paradieſiſche Delta Aegyptens, iſt 
nicht ſo alt als die Welt: der Nilſtrom hat es nach und nach angeſetzt. Von ſeiner 
Spitze führt ein langes Thal über Memphis am Strom hinauf, bis wo Lukſor 
erſtaunliche Ruinen darſtellt. Ein anderes Thal zieht ſich von da zu den betäuben- 
den Kataraften des Stroms. Weftwärtd liegen weite Sandwüften, oftwärts 
Berge, deren Fuß der fhwer zu befchiffende Meerbufen Arabiens beneßt, Das 
ift Aegypten. 


J 





4) Im ſiebenten Jahrhundert. 
2) Uphagen, parerga. 
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Als eines der allerfruchtbarften Länder des Erdbodens, der Sig eines uralten 
Volls, iſt es auch durch die lange Unveränderlichkeit feiner Verfaſſung, Sitten und 
Künfte merfwirdig. Seine Verfaffung war fehr zufammenhängend, und mit Land 
und Wolf in dem genaueften Verbältniß. Daher, fo lang fie fih erhielt, eben fo 
unftät in der Folge jede ausländifhe Herrihaft und Einrichtung war. Gegen 
vorübergehende Eroberungen durch die Aethiopier hielt fie ang, weit diefe in ihren 
Eitten dem ägyptiſchen Volk nicht fremd waren. 

Wirklich Hatte auch in Aethiopien die Theofratie (die Priefterherrichaft) wichtigen 
Einfluß, Aber man weiß von dem entferntern Afrika fo wenis, daß ſelbſt neuere 
Meifende den alten, merfwürdigen Agatharchides oft bloß abgefchrieben. Tief in 
das Land ift Niemand eingedrungen ; den Anwohnern ſcheint ed nicht unmöglich. 


Eapitel 10. 
SKleinafien, 


Die große Halbinfel Vorderafieng zwifhen dem cypriſchen und ſchwarzen Meer 
bat ſowohl fehr fchöne Gegenden ald ungemein feite Lagen. Viele, zum Theil 
große, Flüfe bewällern paradiefiihe Auen. Weiland brannte hin und wieder ein 
feuerfpeiender Berg, und nachdem diefe erlofchen, erfchütterten Erdbeben das Yand; 
feit aber die Flüffe bei ihrer Mündung mehr Erdreich anfeßen, und hiedurch die 
Waller von den Gegenden der alten Ausbrüce entfernen, fcheinen auch Erdbeben 
feltener. 

In Kleinafien, am Fuße des Ida, lag Troja, von deren Edlen fo viele euro: 
paiſche Königsgefhlechter abftammen wollten, weil die Stämme, welche Pannonien, 
Teutihland, Gallien, Italien und vielleicht Griechenland bevölkert haben, wirk— 
lih in älteren Zeitem von diefen Küften den Uebergang in dad nahe Europa 
gethan haben mögen, 

Troja felber ift eine im Andenken der Menſchheit wichtige Stadt. Die Helden, 
welche für und wider fie geftritten, find num dreitaufend Jahre lang für alle ge: 
fitteten Völker Gegenftände der Bewunderung und Rührung. Durch die Größe 
ihrer Seelen, dur ihren Heldenmuth, ihre Kraft und Freundfchaften haben fie die 
Unfterblicheit verdient, welhe ihnen Homerus gegeben. Durd fie find Aſien und 
Europa in die erjten dauernden Verbältniffe gefommen, und die griechiichen 
Stämme zu einer Unternehmung vereiniget worden. Diefe Bemerkung leitet 
auf die Erwähnung der eriten Lage Griechenlandes. 


Capitel n1. 
Griechenland. 


Uralte Sagen, felbft naturbiftorifhe Bemerkungen, leiten auf die vormalige 
Eriftenz des Landes Leftonien, welches gewefen ſeyn foll, wo nun ein Theil 
des griechiſchen Meerd. Cine Erfhütterung der Erde foll feine Grundfeften ge: 
broden, Waſſerwogen Alles bedeckt haben ; vielleicht, als das über die ſtythiſchen 
Gefilde verbreitete Meer beim Bosporus Durchbruch erhielt, und mit den Fluthen 
des mittelländifhen zufammenftürzte. Die zablreihen Infeln follen die Reſte 
Lektoniens ſeyn. Vielleicht hatte diefed Land den Menfchengefhlehtern aus Aſien 
den Uebergang nach unferm Welttheil erleichtert, 
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Lange Zeit war der griechiſche Boden ſeucht und kalt. Ein großer See bedeckte 
Theſſalien, ehe der Peneus durch Felſen ſich einen Ausfluß erbrach. Der aͤlteſte 
Name in der griechiſchen Hiſtorie iſt Inachus, der Argos geſtiftet haben ſoll; ſein 
Daſeyn ſcheint wahrſcheinlich, doch iſt es bezweifelt worden. Ihm folgt in Böotien 
Ogyges, zur Zeit als der See Kopais über die weiten Fluren feine vielleicht 
befruchtenden) Flutben ergoß. Alles diefes in fo uralten Zeiten, daß die Sagen 
der Vorwelt mit gemeinem Namen vgygifch ') genannt wurden, 

Ein fhon etwas hellerer Tag erfcheint mit dem Anfang. der attifhen Eultur. 
Ein Aegyptier, Kekrops, bebaute die Gegend, wo nahmald die Burg ) von Athen 
fich prächtig erhob. Er brachte Sitten und Rechte; das Land wurde eine Freiftätte 
der unfhuldig Verfolgten. Feſte, Bündnife, Gefeße verbreiteten von daher wohl: 
thaͤtigen Einfluf. 

Buchftaben brachte 130 Jahre nad) ihm der Phönicier Kadmus 3) nad Böotien, 
wo er bei Theben eben auch eine Burg aufrichtete. Buchſtaben und Muſik find 
von Böotien ausgegangen; der größte Dichter der Leyer,) der vollkommenſte Feld: 
berr der Griechen >) waren Böotier: gleichwohl wurde diefes Volk der Dummheit 
beſchuldiget. Wußte es diefe grofen Männer vielleicht nicht zu fchägen! Die 
Erfindungen wurden von Andern vervollfommmet und beffer benußt, 

Vebrigens ift merfwürdig, daß der Vater der Wiffenfchaften, Kadmus, der ung 
lehrte Gedanfen verewigen, zu der Zeit nach Griechenland kam, ald die Waffen 
Sofa, des Feldherrn der Juden, die phönicifhen Stamme an das Meer drängten, 
und nöthigten, in Golonien zu zieben. Diefe den griehifchen Gefchichtfchreibern 
kaum befannt gewordene That eines verachteten Volks war die veranlaffende Ur: 
ſache alles Großen, Scharffinnigen und Schönen, was durch die Literatur bewirkt 
worden it. 

Auch den Wein brachten die Phönicier. Auch das Drafel zu Delpben fcheint 
ihr Werf. Diefer Tempel, über welchem die wahrfagenden Eichen von Dodona in 
Vergeſſenheit famen, wurde Mittelpunft für die Voölkerfchaften der Griechen. 

„Hellenes“ nannten fie fih eigentlich, von Hellen, dem Sohn Deufaliong, 
eines theſſaliſchen Fürften, welchen eine Ueberſchwemmüng zur Flucht auf den über 
Delphen liegenden Parnafus nötbigte. Hellen vereinigte mehrere Stämme; er 
war der Vater von Dor, der Großvater Jon's, der Bruder Amphiktyons. 

Diefer leßtere, Lokriens Haupt, #) errichtete in dem Graͤnzpaß zwifchen Theffalien 
und Griechenland, in den Chermopplen, eine periodifheBerfammlung bevollmächtigter 
Boten von eilfoder zwölf kleinen Wölkerfchaften, deren jedezwei Stimmen hatte. Wie 
dieſe abgelegt werden follten, diefes wurde auf den befonderen Gemeindstagen jeder 
Voͤlkerſchaft beftimmt. Der Zweck war Milderung der Sitten und Beförderung der 
Gottesfurcht, fo daß die Macht aller Verbuͤndeten wider den ſeyn follte, welcher eine 
im Bund begriffene Stadt umkehren, oder (felbit im Krieg) Tempel plündern und 
Quellen ableiten oder verderben würde. Die allgemeine Verfammlung fuchte alle 
inneren Streitigkeiten der Griechen, die einzelne die in jedem Stamm vorfom: 


4) Ayuyıos uudog. 
2) ”Axoponolıg. 
> DIN WIN; Auch waren Kadmonaͤer ein palaͤſinlſches Volt, 


) Pindarus, 
5) Epaminondad. 
6) Stymnos der Ehler; in Hudson Geogr. vet. 
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8, deren Einwohner von Auswärtigen weniger zu 
Th Baten vorzüglich geſchikt. Auch hatten Pelops 
egendes Anfehen befommen und ihrer Stadt 
eine Art von Mittelpunkt hatte. 
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os, Haupt von Kreta, zur See die J 
— c iſchen Inſeln die barbariſchen Ka 
den Griechen Gewerbe war; die Küften mußten 
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#) Isocratis Panegyr. 
2) Marmor Arundel. Thucyd. Oratio in Near. bei Demofibened Werten, 
v. Müllerd Allg, Gefchichte, 2 
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Minos hatte die Kretenfer gerecht und menſchlich machen wollen; zu Letzterm 
zu gelangen, ließ er der Liebe auch zwiſchen Männern freien Spielraum, in der 
Hoffnung, die Begierde, fi liebenswürdig zu mahen, werde die roben Eitten 
mildern. ') 

Der einzelne Aretenfer hatte befondere Gewandtheit in Ariegsfahen, indeß die 
Geſetze, weldhe angenommen wurden, dem Staat nichts Großes in Auslande zu 
unternehmen erlaubten, :) Anſtatt eines Königs, an den vorhin in leßter Inſtanz 
Alles ging, wählten fie zehn Kosmen (Anordier) zu Häuptern in Frieden und 
Krieg; jie wurden aus alten Familien und auf beftimmte Zeit genommen; wenn 
ibr Amt vollendet war, blieben fie im Math; alle Richter mußten bejabrte Männer 
feun; Jünglinge durften Veränderungen der Gefebe nicht vorichlagen ; überhaupt 
war nicht erlaubt, ſolche Vorfchläge anderdwo als im Natb, oder auch dort anders 
ald in Gebeim zu thun. Uebrigens war der ganze Ertrag des meift fruchtbaren 
Landes in zwölf Theile gefondert; Alles war gemein; man ap gefellichaftsweife 
zufammen; ein Theil war zu Opfern, ein Theil zu gafifreier Bewirthung der 
Fremden beftimmt. Gebaut wurden die Felder durh Sklaven. Der Gebraud 
der Waffen war freien Männern vorbehalten. Alles, Früchte, Vich, Geld, war 
unter Direction des Rathes. Auf eine zahl!reiche Volksmenge wurde nicht gefeben, 
fondern daß jeder genug habe; audy trachtete man weniger nach Weberfluß als 
rubigem Leben. Jagd, Leibesübungen, Kandreifen füllten das Leben der Privat: 
bürger. Schlägereien, auch Dieberei, wenn fie mit feiner Lift verübt wurde, 
betrachtete man als Uebungsmittel des Geiftes und der Fäufte, 

Diefe Verfaffung blieb; denn die Gemeinde durfte nur über die Vorträge des 
Mathed und der Kodmen, ohne Modificationen, auf Ya oder Nein ftinnmen. In 
der That geichah auch wohl, daf fie die Kosmen abfehte und Feine neuen wählen 
wollte; es gab Streitigkeiten über die Dauer und Gränzen ihrer und ded Rathes 
Gewalt; doc blieb es bei Parteiungen, die Gefeße erbielten fih im Ganzen, 
und die Infel behauptete fo lang ald andere gricchifche Länder ihre durch die See 
geficherte Freiheit. 


Gapitel 13. 
Trojaniſcher Krieg. 


Die trojaniſche Macht hatte ſich in den Vorbergen ) des Ida gebildet; in drei: 
hundert Jahren waren viele benachbarte aſiatiſche Voͤlker, endlich ſelbſt in Europa 
die thraciihe Küfte und bid an Theffaliend Gränze ein großes, weites Land frei: 
willig durch Vertraͤge oder durch die Waffen dem trojanifhen König zugerban 
worden, fo daß man ihn als den reichiten und größten Fürften diefed Theild 
von Afien ') betrachtete. Wider ihn vereinigten fih für Menelaud, König von 
Lacedimon, dem fein Sohn feine Gemahlin entführt hatte, die Fürften der 
griehifhen Völker, Ein zehnjähriger Krieg zerftörte den trojanifchen Thron. 
Zugleih veranlaßte bei den Griechen die lange Abwefenbeit ihrer Hänpter viele, 
den Regentengeſchlechtern fehr nachtheilige Neuerungen ; fie felbft entwöhnten ſich 








I) Plate, Leg. VII; Strabe, 

) Ariftoteled, Pol. I; Plate, Leg. 1. 
’) Unwgeıe. 

") Regnatorem Asiae; irg. 
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der Ordnung und Liebe eines friedfamen Lebens. Daher eine Menge Unruben, 
wodurch im Lauf der naͤchſten Jahrhunderte nicht nur diefeGefchlechter die Macht 
einbüßten, fondern das Königthum felbft häufig abgeſchafft, und Ariftofratien 
oder Demokratien eingeführt wurden. 

Die Alias und Odyſſee mögen von Homer ungefähr anderthalb hundert Jahre 
nach der Serftörung der Stadt Troja gefungen worden ſeyn. Sie find fo alt ald 
Davids Palmen. Uriprünglic foll die Ilias nicht ein einiges, yufammenbängendes 
Gedicht geweien, fondern fpäter in die Vollfommenheit ihrer heutigen Geftalt ge: 
fommen ſeyn. Hundert Jahre nach Homer bracte Lykurgus, der Gefeßgeber 
Kacedämons, diefe Gedichte unter die Griechen; bdritthalb hundert Fahre fpäter 
ſcheint ihnen Pififtratus, Fürft von Athen, die Form gegeben zu haben; fein 
Sohn, Hipparchus, führte ein, daß am Fefte der Stadtgöttin (an den Panathenden) 
Rhapſoden fie berfagen follten. Eine volllommenere Ausgabe, von der bie unfrigen 
genommen find, verfertigte Ariftoteles für Alerander den Großen, der fie unter 
feinem Hauptlifen in einer goldenen Eapfel zu verwahren pflegte. Auch Aratus 
der Sternfundige, Ariftarhus von Samos, Ariftophanes, Bibliorbefarius von 
Alexandria, bearbeiteten diefe unfterblichen Lieder. 

Sie find unter allen Gedichten, auch meinem Gefühl nah, das berrlicjite; 
der Redner, Geichichtichreiber, Dichter und Menih, lernen gleichviel darans. 
Ein großer Sinn athmet überall; bald ſieht man die verderbliden Folgen der 
Gewaltthätigkeit und Unordnung, bald die Macht der Mäpigung und Vernmft; 
Gehorſam und Freiheit, Heldenmuth und Kriegszucht werden empfohlen. Die 
Menfchen erfheinen, wie fie find. Alles tft im Handlung, nichts müßig. Wir 
werden bingeriffen, wir werden, obne es zu merken, belehrt, Dadurb wurde 
Homerus das Mufter des Thucvdides, der Lieblingsichriftfteller der größten und 
edelften Menſchen und einer der beiten Lehrer der Lebensweisheit. 


Gapitel 11. 
Italien. 


Die Vevölferung Italiens mag um das Ende diefes Zeitraums ihren Anfang 
genommen haben. Die Urbewohner, aus Norden, bewohnten die apenninifchen Berge 
und die zwifchen diefen bis an die Alpen fi erfiredenden, damals morajtigen Ge: 
filde. Die Küften wurden aus dem Prloponnefus bevölkert, Denotrus, aus einem 
in Arkadien angefeffenen Zweige der Fürften von Argos, wird ald Führer der erften 
Aborigenen des Landes Latium betrachtet; ) das benachbarte italienifhe Urvolk 
nannte ih Siculer. Ueber dasfelbe machten jene Grieden, mit Hülfe ihrer Lands: 
leute, der Pelasgen, ſolche Eroberungen, daß auch die adriatiihe Kuͤſte bald meiſt 
von ihnen bevölfert war. Die Pelasgen, durch Deufalion aus Thefalien vertrieben, 
batten lang berumgeirrt, bis der Zufall fie in die Mündung des Po führte, von 
da zogen ihre tapferften Jünglinge über das Gebirge, und fanden jene Aborigenen. 
Die anderen, durftig nah Mube, gründeten, unfern von dem Ort, wo Ravenna 
nun ift, die Stadt Spina, die durch Handel und Seemadt eine Fürftin des adria— 
tiihen Meers wurde, deren foftbare Gaben im delpbifhen Tempel viele Jahrhun— 
derte nach ihrem (durch Barbaren erfolgten) Untergange geglänzt haben. 


#) Dionys, Halic, L. I. 
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Die von den Pelasgen und Aborigenen vertriebenen Sieuler, da fie Italien 
verließen, vereinigten fih mit einem fpanifhen Stamm, den Sicanern, am Fuße 
des Netna in der ichönen Anfel, welde von ihnen Sicilien heißt. 

Zur felbigen Zeit mag in ganz Italien fo viel Volk kaum geweſen ſeyn, als 
jest in dem Königreich Napoli. Aber dad Hirtenleben, die Jägerei, erfordern großen 
Raum; Ackerbau war nicht fehr befannt, und man lichte das unrubige Leben iu 
Abenteuren. Daher Noth und Unruben; wodurd gezwungen, die Landesvorfteber 
Golonien zu fenden befhloffen. Hierzu wurde durch das Loos entweder der zehnte 
Mann, oder fo viele Menſchen beftimmt, als im Laufe eined Jahres in dem Lande 
geboren wurden; oft wurden die zur Auswanderung beftimmten von der Obrigkeit 
ausgewählt; oft boten fich Freiwillige dar. Man gab ihnen Waffen und für das 
nöthigfte Gewerbe den Werkzeug. Hierauf wurde ein Opfer gebracht, und die aus: 
ziehende Schaar dem Schuß irgend eines Gottes geweibet. Sie ging zu Schiff, 
juchte Land, und gründete auf einer entfernten Küſte eine neue Stadt, welde nur 
durch die Verehrung der gemeinichaftiihen Götter und altes Freundihaftsgefübl 
mit dem Mutterlande verbunden war. Dft balfen fie einander gegen die fremden 
Eroberer, oder eines tprannifirenden Bürgers drüdende Gewalt, 

Es ift alſo zwiſchen dieſen alten und unferen Golonien mebr ald Ein großer 
Unterfchicd: !) jene wurden von den Volfern zu dem Zweck gegründet, auf daß 
jeder Bürger defto bequemer leben fünne; die unfrigen waren meift mercantilifche, 
auf Bereiherung abgefebene Unternehmungen; daber jene pflanzten, was der Menſch 
bedarf, diefe, was am vortheilbafteften zu verhandeln war. Wenn bei ung der 
Staat an folben Dingen Theil nahm, fo war die Vermehrung feiner Macht und 
Einkünfte eine Hauptabfiht; ganz anders bei den Alten, deren ſchätzbarſte Reich— 
tbümer in livgenden Gründen, und nicht in baarem Geld beitanden, und welche 
bei der Fruchtbarfeit ihrer Yander, bei der Einfalt ihres Xebens wenig bedurften. 

Als große, volfreihe Städte alle Küſten bededten und Raum für, Golonien 
feltener wurde, mußte der Arbeitsfleiß vervolllommmet werden ;?) in die von Einem 
getriebene Arbeit vertbeilten ih Mehrere; fie arbeiteten beffer und ſchneller; die 
Erfindungen vervielfältiaten ſich. Schon im Homer zeigt fih reicher Aufwand, 
obwohl noch nabe dem ungebildeten Gefhmad der Natur; von Orchbomenos, Torug, 
Sidon, dem ägnptifchen Theben ipricht er als von Städten, deren Neichtbum, Gultur 
und Handel die Bewunderung der Welt war. 

m Uebrigen verloren die herumirrenden Peladgen bald alle Selbitftändigfeit, 
auch in Italien; es muß nie cine plaumäßige Verfaſſung bei ihnen zu Kräften 
gefommen ſeyn; fie vermengten fih mit andern Nölfern. 

An Italien zeichneten fih die Hetrusken und die Arkadier am danerhafteften aus. 
Jene bemächtigten fih der meiften prlasgifchen Städte; ihre befondere Kenntniß von 
göttlihen und natürlicen Dingen gab ihnen gleiches Anfehen in Italien, wie die 
Größe ihrer Seemacht und ihre fühnen Unternehmungen im ganzen mittelländifchen 
Meer. Ihr wahrer Name ſcheint „Rhaͤtier“ von Nefan, einen ihrer Vorſteher, 
gewefen zu ſeyn. Tyrrhener follen fie nach der griechifhen Benennung ihrer aus 
mebreren Geſchoſſen beftebenden Wohnungen; ’) Tusken, von dem griebifhen Aus: 
druck für Opfer‘) genannt worden fern, worin und in aller Wahrfagerei fie die 





1) Smitlı, wealth of nations, B, 4. 

) Labor ingenium miseris dedit, Manil, 
’») Tugotıs. 

) Bucımı. 
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geübteften Meifter geweſen. Urfprünglich fcheinen fie ein den nordifhen Völkern 
verwandter Stamm. Don den Alpen bis an die Tiber beberrfchten fie Italien ; 
auch nachdem die Gallier das weite Thal des Po und den Fuß der Alpen ihnen 
entriffen, erbielt fih die Eidgenoſſenſchaft ihrer XII Orte, und beitand Jahrhun— 
derte lang ihre glänzende Seemacht. 

Der Siß der arfadiihen Eolonien war auf dem Berg Palatium an der Tiber: 
Evander, durch Reichthum und Einfichten den Mächtigen feines Landes gefährlich, 
batte Arkadien verlafen, um fi bier anzubauen. Er brachte in die Wildheit 
Geſetze und Sitten; Fleiß und Handel hoben an. Ein Fremder, Hercules, ver: 
mochte die Jtaliener und einige gallifche und fpanifhe Völker zu Errichtung einer 
Handelöftraße, für deren Sicherheit fie einander Gewähr leifteten. 

Das Aeltere in der italieniihen Geſchichte ift mißverftandener Mythos: das 
Meih ded Janus, alte Herrihaft des Chaos und fein Uebergang in organilirte 
Schöpfung; die Zeit Saturns, dunkles Andenken der Urwelt, feine Schilderung 
das Bild hoben Altertbums und erfter Einfalt. 


Zweites Buch. 
Die Beiten des Urfprungs freier Verſaſſungen bis auf Solon. 


Gapitel 1. 


Einleitung. 


Die von ber Zerftörung Troja’d bis auf Solon verfloffenen feh3 Jahrhunderte 
find weniger fabelhaft, aber nicht fehr befannt. Es lebten Dichter, die aber meift 
nur Gefühle befungen; Gefhichtfchreiber erhoben fih, aber die Beredſamkeit und 
überlegenen Verdienfte ihrer Nachfolger brachten ihre Arbeiten in frübe Vergeffenbeit. 


Eapitel 2. 
Babylon. 


Dreihundert Jahre nah Troja fiel das alte Reich der Aſſyrier, durch Weichlich— 
keit und Vernachläffigung. Mehrere Kleine Staaten erhoben fih aus feinen Truͤm— 
mern; zwei derfelben ftiegen zu höherer Macht: Medien, deffen Könige das per: 
fifhe Bergland unterwarfen, und mit den auf der Dftfeite des kafpifhen Meers 
wandernden Horden Verhältniffe der Freundfchaft errichteten, auch ein Theil des 
zu Ninive beftandenen Reichs eroberten. Neben Medien blübete der noch größere 
und glüdlihere König von Babel oder Babylon, 

In diefem fehr alten Sitz gelebrter Kenntniffe gründete Nabopalaffar nad 
langen Staatszerrüttungen das mächtigfte Neich, deffen Scepter Nebufabnezar, fein 
Schn, vom Kaufafus, in welchem Gebirg er die Iberen fhlug, bis in den Sand 
ber libyſchen Wüften ausftredte. Er verbrannte Jerufalem, fhlug Ammon, Moab 
und Edom, eroberte die reichite Handelsftadt der Phönicier, Tyrus, verwüſtete 
Aegypten, und fchuf feine ganze Gränze neu, indem er fie entweder eröbete, oder 
(feltener) mit Ausländern bevölferte,. Seine Refidenzitadt verherrlichte er mit kühnen 
Meiiterftüden der Baukunſt. 

Bon diefen find auch Trümmer faum bemerkbar; noch fehwerer ift, von dem 
drei Tagreifen langen Ninive Epur zu finden. Das Alter hat hiezu weniger ge: 
wirft, ald (naͤchſt der wohl nicht fehr feften Bauart) der feuchte Grund, in den 
die Weberbleibfel, zum Theil tief, eingefunfen find, !) 


4) Fossii observ.; Lond, 1685, 
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Gapitel 3. 
Argypten. 


Nach dem trojanijchen Krieg wurde Aegypten glängender. Die Dynaftien, wor: 
ein ed vertbeilt war, wurden vereiniget; Cinem König diente das ganze Land, und 
er den Gefehen ; über diefen hielten die Priejter, ald Mittelmadt. Ein Umjtand 
hätte die Verfaſſung erfhüttern fönnen: daß Sefoftris den Soldatenftand von dem 
der Bauern trennte. Wenn eine Folge folder Fürften gefommen wäre, fie würden 
Herren der Gefehe geworden ſeyn. Aber die einige Wirfung war, daß der Yand- 
mann unfriegerifch wurde, und Aegyptens Unabbangigkeit von dem Schickſal einiger 
Schlachten abhing. 

Man fpricht von dem Unterdrüdungsgeifte, man declamirt über die Eitelfeit 
des Erbauers der größten Prramide: wir wollen das uralte Aegypten fo fhnell 
nicht verdammen; feine Denkmale haben etwas Geheimnißvolles, das bewunderungs: 
würdige Ideen verräth,. Jede Seite des Fußes der größten Poramide, 500mal 
multiplieirt, liefert die 57,075 Alaftern (toises), welche den geographifhen Grad 
ausmachen: genau dasſelbe Nefultat liefert der Eubus des Ni'mefferd, 200,000mal 
multiplieirt. t) 

Gegen das Ende diefed Zeitraums äußerte ſich die aus oben bemerfter Urfache 
berrührende Schwäche: Aegypten, bei wachfender Macht des Neihs der Affprier, 
bedurfte äthiopifher Hülfe; und Aethiopier beftiegen Pharao's Thron. Aber auch 
fo bielt fih der Staat nur mit Muͤhe gegen die aufblühenden Weltreihe Aſiens. 
Aegypten war überhaupt nicht friegerifch; die große Fruchtbarkeit, die Liebe aller 
Wolfuft, ſelbſt die während der jährlichen Ueberihwemmung angewöhnte Neigung 
zu rubigem Xeben, machten die Nation weichlich; die Prieftermacht mag beigewirft 
haben. 
Als der Verfall des Reichs offenbar wurde, fuchte man die Urſache in den 
perfönlichen Charakter der Könige. An ihre Stelle wurden zwölf Häupter gewählt. % Cht- 
Diefe hwächten Aegupten durch Parteiung. Einer aus ihnen ftellte das König: Chr. 
thum ber. Aber Pammetich (fo hieß er) gründete feine Gewalt auf eine fremde ggg, 
(griechifche) Leibwache; er öffnete das, „ſouſt Ausländern bittere,“ verfchloffene 
Aegypten dem Handel; die Geſetze und Eitten verloren biebei, 


Facedämon. 


Achtzig Jahre, nachdem Agamemnon an der Spitze der Griechen Troja zerſtoͤrt, 
verloren die Atriden (ſein Geſchlecht) in dem Peloponneſus die angeſtammte Gewalt. 
Nachkommen des Helden Hercules führten die Dorier in das Land; Agamemnons 
Enkel, Tifamenns, Sohn des Oreſtes, wurde überwunden und erfchlagen, die Haupt: 
ftädte vertheilt; nur Achaja blieb den Atriden, bis nach mehreren Jahrhunderten 
die Demokratie auffam. Alſo erwarb Temenus die fchönen Gefilde von Argos; 
die Hügel Mefleniens fielen dem Arespbon au; Eurpfthbenes und Profles, des 


— — —— — 
1) Paueton, mẽtrolotzie. Patid 4780. 
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Ariſtodemus Zwillingsföhne, wurden auf folhe Weile Könige von Lacedamon, daf 
beide mit einander und ebenfo von ihren Ablömmlingen je zwei zufammen regieren 
ſollten. Man wußte nicht, welcher von beiden der Erftgeborene war; der beipbifche 
Gott antwortete, man folle vornehmlich den älteften ehren, und offenbarte nicht, 
welcher es fen, um obne Eiferfucht beiden äußerfte Ehrfurcht zu verſchaffen. Im 
Webrigen machten die Herallidenfamilien einen Bund der Vertheidigung, und ver: 
fpraben nach den Gefegen zu regieren. Argos und Meflene gelangten zu keiner 
Keftigfeit ; auch Lacedäamon war lang Spiel der Parteien, befam aber endlich eine 
Gefeßgebung, die ald Sieg einer Adee über die natärlichften Empfindungen allegeit 
höchſt merkwürdig ſeyn wird. 

Lacedämon oder Sparta war ein fehr großer Fleden am Flufe Eurotad, am 
Fuß des Tapgetus, wo die Hügel, welche von den höchſten Bergen des Peloponnefus 
(den arfadifchen) ausgeben, fich gegen die See verlieren. Das Loos, durch welches 
die meiften Stellen anfänglich vergeben wurden, brachte fie nicht immer in die ge: 
fhieteften Hande, welche die Leidenfchaften mächtiger Männer in Ordnung bätten 
halten können. Undertbalbbundert Jahre aber nah dem Einfall der Herakliden 
gab Lykurgus, Wormund Königs Leobotug, den Lacedämoniern Geſetze, welche auf 
die Ruinen aller anderen Wünfhe und Gefühle der Menfhen, und mit einem 
Anſchein rober und unordentliher Eitten einen Heldencarakter gründeten, welcher 
nur Ein Gefühl, Einen Stolz zuließ, nämlich, Kacedämonier zu ſeyn. Es iſt mög: 
lih, daß er auf Kreta zu Lyktos, wo er Verwandte hatte, dergleiben Gedanken 
aufgefaßt, eben wie Minos von den Aegyptiern gelernt haben mag. Auch ift wahr: 
fcheinlih, daf eine geheime Verbrüderung (diefed mächtige Revolntionsmittel) das 
Werk der Umbildung der Denfungsart feines Volks ihm erleichtert bat, Um feinen 
Vorträgen Eingang zu verfchaffen, bediente er fi), wie Minos, der Hıllfe Apollons 
und anderer Götter, wie nach ibm auch die Ephoren (Staatsauffeber) zu thun 
pflegten. 

Alle Helden, Sefeßgeber, die edelften Weifen Griehenlandes, wurden von dem 
delphiſchen Gott unterftüst; ihr Verſtaͤndniß mit feiner Priefterin, wie jene des 
römifchen Senats mit den Collegien der Pontifen und Augurn, gabin Entfheidung 
der wichtigiten Angelegenbeiten den Ausichlag, und man muß dem Drafel nad: 
fagen, daß Erhaltung der Freiheit und Ordnung, daß Milderung der Sitten gemei: 
niglich der Geift feiner Antworten war. 

Obwohl zu Lacedämon die Macht hauptfählich in den Händen beider Könige, 
der fünf Ephoren und eines Nathes von XXVI war, und obwohl die Volksgemeinde 
nur zu Wahlen beiwirkte, ja die Rathswürden lebenslänglich waren; obwohl fogar 
nur Bermöglichere in die Volksgemeinde Zutritt hatten, gleichwohl wird Lacedämons 
Verfaſſung von den Alten oft eine Volfsregierung, ja die kräftigfte der Demofratien 
genannt.!) Denn man fuchte die Demokratie nicht fo febr in den Formen, ald im 
Geifte der Verwaltung; man fühlte, daß eine Volksgemeinde nicht regieren kann, 
aber man wollte populäre Gleichheit der Sitten. 2) 

Die beiden zufammen regierenden Könige waren der Edftein der Verfaflung; 
jeder hinderte feinen Eollegen an Errihtungtvrannifcher Macht; ihr größtes Intereſſe 
war, daß die Ephoren den Rath, er aber das Volt nicht unterdrücke; hinwiederum 
war auch ihnen das Anſehen der Ephoren vorteilhaft (welche König Theopompus 





3) Isocrates, Arcopag. 
) Arist, politic. IV, 
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vielleicht eben deßwegen eingeführt hatte), weil diefe verehrte Wurde ein Theil der 
Verantwortlichfeit bei fhlimmer Wendung der Gefchäfte übernahm. Die Religion 
ſchützte das Königthum; das Negentenbaus, vom Stamm des oberften aller olym: 
pifhen Götter (deffien Sohn Hercules war), konnte die höchſten Opfer für das Glüd 
von LZacedamon am würdigften darbringen; als Enkel ded Helden, als Nachkommen 
der Eroberer waren die Könige die naturlichiten Feldherren, und übten, als ſolche, 
die uneingefchränfte Gewalt. 

Auf dieſe beiden Berbältniffe bezogen fih die Einfünfte. Die Könige hatten 
ihr Theil von den Opfern, die an Korn, Fleifh und Wein, je am erften und 
fiebenten Tage jedes Monates, ordentlich dargebracht wurden. Auf daß bei fchneller 
Beduͤrfniß ihnen nie ein Opfertbier feble, befamen fie ein Ferkel, fo oft eine Sau 
Junge warf; ') von den öffentlihen Mablzeiten hatten fie gedoppeltes Theil; bei ihrem 
Haufe einen großen Fiſchteich; überdem viele Landgüter (ihr erobertes Erbe). Die 
nach Delpben gebenden zwei Standesboten wurden von ihnen ernannt, wohnten bei 
ihnen, und hatten mit ihnen das Archiv der Orakelſprüche unter Auffiht. Da die 
Che in wohlgeordneten Staaten als ein beiliges Band verehrt wird, hing auch die 
Verbeiratbung der der Eltern berandten Töchter von den Königen ab, Daß einer 
in ein fremdes Haus an Kindesftatt aufgenommen wurde, und alfo Theil am Dienfte 
fremder Hausgötter befam, geſchah unter ihrer Leitung. Ueberall, im Rath, bei 
den Schaufpielen hatten fie den erften Rang; Jedermann (die Ephoren ausgenom— 
men) jtand auf, wenn der Könige einer erfhien. Im Krieg erfannte dad Heer 
feine anderen Befehle; der Einfluß der Ephoren hatte ein Ende, fobald es zuſam— 
men gebradt war. 

Die ſechs Eintheilungen (Megimenter), die es hatte, ?) wurden jede von cinem 
Polemarchen (Kriegsoberften) geführt; jede war in vier Schaaren ) unter fo vielen 
Hauprleuten (Lochagen) vertbeilt; jede, anfangs aus hundert Mann beftebende 
Schaar in zwo Abtheilungen von 50 (Pentekofteren); ) endlich jede der leßteren 
in Abfchnitte von 25 (Enomolien). ) Diefes unter den älteften Königen aus nur 
2000 Bürgern errichtete Heer, da es nachmals viel zahlreicher wurde, bebielt gleiche 
Eintheilung, nur mit verftärften Zahlen. Wie wenig oder viel, dieſes war des 
Königs und feiner Ariegsräthe Geheimniß, welche, um die Stärfe zu verbergen, 
manchmal in gleichem Heer zu einer Abtheilung mehrere oder geringere Mannfchaft 
verordneten. 

Ueberhaupt gab die einfache Organifirung und gute Ordnung des Commando's 
den Lacedämoniern am früheften den Vorzug einer guten Taftif. Auch bedienten 
fie fih vor Anderen der Kriegsmuſik, fowohl zur Negulirung des Marfches, als 
um ohne Worte den Willen des Commandirenden geübten Obren verftändlich zu 
machen.) Die Erlernung diefer Melodien, welche, um dem Feind unverftändlicher 
zu bleiben, viele Barietät hatten, war eine Hauptbeihäftigung ihrer Schulen. Die 
Eacedämonier waren auch die Erften, welche Uniform trugen; fie wählten hiezu die 


1) Bel mehreren alten Völtern wurde auf Anlaß der Bermählung eines angefehenen Bürgers 
ein Schwein gefchladhtet, 

”) Moin. 

) Ioyoı — Bataltlond. 

3), Compagnien. 

) Pelotons, 

) Procedere ad modum tibiamque, nec adhibere ullam sine anapaestis pedibus hortalionem ; 
Cie. Tusculan. IL 
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rotbe Farbe, auf daß dem Feind weniger fihtbar fen, ob und wie jtarfe Wunden 
er beigebracht habe. Sie pilegten ald Zeichen der Freiheit einen ſchönen langen 
Haarwuchs zu tragen, welder den Handwerfsleuten fo wenig erlaubt war, 
als einem Sklaven, die Waffen zu berühren, Beim Anfcheine und während eines 
Krieges waren die Kriegsoberften immer bei dem Heer, übten es Vormittags in 
Marfch, Handgriffen, Wendungen, aßen mit dem Krieger, ftimmten in ſeine Lob— 
lieder auf Götter und Helden, und fchliefen, wie er, bei den Waffen. Auf der 
vaterländifehen Gränze opferten fie dem Jupiter und der Göttin der Kriegskunſt, 
Pallas; Feuer von diefem Altar nabmen fie mit, und wiederholten das Opfer vor _ 
jeder Schlacht. Schr aufmerfiam waren fie, den Glanz der Waffen und Rüftung 
zu erbalten. Nach dem Krieg legte der König über die Führung desfelben Bericht 
und Rechenſchaft ab. Kiel er für das Vaterland, fo wurde fein Andenken mit 
anderen verewigten Helden verehrt. UWeberbaupt pflegte das ganze Land, wenn der 
König ftarb, Trauer zu tragen ; zehn Tage lang ftanden die Gefchäfte ſtill. 

Sonft hatte in Friedenszeiten das Collegium der Ephoren und der Math größere 
Macht; jeder König batte bei den Berathſchlagungen mebr nicht ald Eine Stimme, 
Die Ephoren waren fo gewaltige Aufſeher des gemeinen Wefens, daß fie die Könige 
und alle obrigkeitlihen Perlonen, die ibre Macht uͤberſchritten, abfeßen, gefangen 
nchmen, fogar hinrichten Fonnten; alle den übrigen Gerichten entgangenen Weber: 
tretungen wurden durch fie gebüßt, und fie batten zu dem Ende jeder eine Claſſe 
von Givilfahen unter befonderer Auffiht. Nur fonnten fie nicht ohne den Math 
Temand hinrichten lafen. Hierin und in der Art feiner Wahl hatte diefer mit dem 
attifchen Areopagus Aebnlichkeit. Es ſcheint, daß die Erften des Raths, um im 
Notbfall Stellvertreter der Könige zu ſeyn, Pairs derfelben 9) genannt wurden. 
Diefe und die Epboren und Könige waren der Geheimderath, welcher in geheimen 
und grofen Gefchäften, mit oder ohne Iuziehung eines Ausſchuſſes der Birgerfaaft, 
allein entichied. Im der Art, wie diefe Gewalten fi dad Gleichgewicht hielten, 
fanden die Lacedämonier die Sicherheit ihrer Verfaſſung, welche Argos und Meſſene 
vergeblib in dem Grad im Eide fuchten. *) 

Um Bürger von ausnehmender Gemüthsfraft, und welde mit aller Anftren- 
aung derfelben allein das Vaterland liebten, zu bilden, befchäftigten fich die Geſetze 
fofort mit den Müttern, mit Kindern, die noch an ihrer Bruft fäugten. Die 
Weiber gaben fih nicht ausfchließlich mit Hausfahen ab; hiefür mußten die Sflaven 
forgen. Die Jungfrauen trieben die Leibesibungen der Männer, um ihre eigenen 
Körper zu ftärfen, und mannhafte Gefühle den Kindern mit der Muttermild ein: 
zuflößen. Die Männer durften ihre Weiber nicht öffentlich ſehen; daß es verftob- 
lener Weite geſchah, gab defto mehr Vergnügen. Die Ehen wurden bei voller 
Augendfraft geſchloſſen. Es hatte aber der unverheiratbete Tüngling das Recht, den 
Mann einer fehr fruchtbaren Frau um die Grlaubniß zu bitten, ihr beiguliegen, 
und wenn fie jung, ihr Mann aber alt war, fo durfte dieler es nicht abſchlagen. 
Ueber das ganze Erziehungswefen waren Padonomen, die auch dafür forgten, daß 
alle Kinder jährlich Einmal befleidet wurden. Uebrigens gingen letztere barfuß; be: 
ſonders wurden fie gebt, alle Jahrszeiten, Hunger und Durft auszuhalten. Stehlen 
durften fie, und wurden gelobt, wenn es mit Gefchidlichfeit geſchah; wenn fie ans 
Unvorfichtigfeit oder Langſamkeit fich fangen liefen, fo lich der Padonome fie um 





1) "Ouoinı. 
2) Thucyd. Xenoph. Isocrat, Panathen, Aristot, pol. II. 
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ſo haͤrter geißeln, da man ſie auch lehren wollte, Schmerz auszuſtehen; Weinen 
war hiebei die groͤßte Unehre. Alle Knaben waren in Rotten ?) getheilt, welche von 
ihresgleihen angeführt wurden. Aber alle Alten wurden von ihnen als Vorfteher 
geehrt, fo daß, obwohl man gern ſah, daß fiein den Gaffen ſich fhlugen, bei hoher 
Strafe das blofe Wort eines der gemeinften Bürger mitten in der Hitze des 
Streited fie auseinander bringen mußte; denn Gehorfam wurde für die erite 
Bürgertugend gehalten. Die zweite war die Befcheidenheit: bei den Mahlzeiten 
fing nie ein Knabe an zureden ; befragt, antworteteer kurz; es wurde fir ſchaͤndlich 
gehalten, auf den Gaſſen die Blicke rechts und links herumfchweifen zu laſſen; 
jeber ſah vor fih, und bielt die Hande in den Mantel gebüllt. Aus den heran: 
wachſenden Jünglingen wählten die Ephoren drei Hippagreten (Hanptleute zu 
Pferd), deren jeder bundert andere zu fih nahm. Er mußte aber die Urfachen 
feiner Auswahl angeben. Man war eiferfüchtig darauf; es veranlaßte einen edeln 
Wettkampf guter Aufführung. Diefe 300 wurden von dem Geheimderathe zu Ans: 
führung feiner Befehle, oft befonders gegen die Heloten, gebraucht, Es waren aber 
legtere die alten Bewohner fumpfiger Gegenden auf der Seefeite, welche die Lacedä— 
monier zu Sklaven gemadht hatten, und ſehr bart bielten. 

Alle Bürger afen zunftweife (in Spffitien), öffentlich; alte und junge mit: 
einander; auf daß des Alters finfterer Ernſt durch den Anblick der aufblübenden 
Jugend erheitert werde, und auf daß die Sünglinge aus den Flugen Reden der 
Männer fih bilden. Ueberhaupt hatte man das Meifte, auch Sklaven, Pferde, 
Hunde (die in Lakonien befonders gut warm) gemein.) Die Jagd war ein Lich 
lingsvergnügen, überhaupt was gefund und muthvoll machte, ald Weg zur böchften 
Tugend betrachtet. Wer vor dem Feind geflohen war, durftenie mehr auf öffent: 
lichen Pläßen ericheinen; vor jungen Leuten mußte er auffteben ! Del und Salben 
waren ihm verboten; Stodfhläge mußte er leiden; fein Leben war härter als 
mehrfacher Tod. 

Alle Künfte des Gewinns waren den Bürgern verboten, weil man für un: 
ziemlich hielt, daß ein freier Mann um fein Dafenn von fremdem Willen abhänge. 
Silber und Gold wurden abgefchafft ; die eiferne Münze war fo groß und ſchwer, 
daß ein paar hundert Thaler einen Magen füllten. Das ganze Land aber war in 
30,000 Güter getheilt, wovon anfänglich jeder Bürger eines hatte. Verboten 
waren die Wiffenfhaften eigentlich nicht, aber nur die nuͤtzlichen, Tarif, Sprach— 
fenntniß, Gefchichte, wurden mit Beifall getrieben ; es gab Feine Schriftiteller; alles 
Andenken der Tugenden diefer Republik ift man dem Fleiß der Athenienfer ſchuldig. 
Die Lacedämonier fahen auf Leibesfraft, Geſundheitsbluͤthe, Standhaftigfeit ; 
gleichwohl bewiefen fie in Führung der GSefchafte lang eine befondere Worficht 
und Mäpigung, und Viele, die weder lefen noch rechnen fonnten, machten durch 
ihren gefunden VBerftand den Wiß berühmter Philofophen ſtumm. 

Die Fehler diefer Verfafung waren folgende. Den Weibern maren zu große 
Rechte gegeben, zumal daß die Landguüter auch auf fie erbten, daß fie fie auch ge: 
ſchenlsweiſe oder durch Teftamente erwerben Fonnten. Hiedurch gefhab, daß, obwohl 
man die liegenden Gründe nicht veräußern durfte, dennoch diefer einige Reichthum 
der Spartaner zulept in wenige zufammengebeirathete Familien am. Da fo viele 
Männer im Krieg fielen, geriethen zmei Fünftheile des Landes in weibliche Hände. 


1) ’Paı. 
2 Jul, Pollux, Onomastie. Buflon. 
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Zum Undern, da die Triebe der Natur ihre Rechte immer behaupten, Lykurgus aber 
fein Volk über die Menſchheit erhoben batte, fo konnte es nicht fehlen, ed mußte 
ſehr viele Heucler geben. In der That, je weniger man baben und genießen 
durfte, deito geiziger verbargen die verdorbenen Bürger, was fie dur unerlaubte 
Mittel zu erwerben gewußt. Selbſt Epboren, die oft arm waren, ließen fich diefes 
zu Schulden fommen, und vergaben auch dem Rath viel, damit er ihre Sachen 
weniger prüfe. Die, welde zu den öffentliben Mahlzeiten nichts beitragen 
fonnten, waren (dur ein Gefeß, das vielleicht nicht von Lykurgus ift) von denfelben 
und allem Antbeil der Gefchäfte ausgeſchloſſen. Hiezu fam, daß, da die Gefeße 
nicht geichrieben waren, im Zeiten einreißender Berderbniß die Parteien fie nach 
Gutdünfen deuteten. Die Einführung der Würde eines Admirald (Navarchen), 
die fehr große Gewalt und vielen Neichtbum gab, veranlaßte Eiferfucht. Die 
Bürgerfchaft, von Ariegen erihöpft und felten oder nie!) durd neue Aufnahmen 
ergänzt, nahm dermaßen ab, daß fie endlich, anftatt 1500 Mann zu Pferde, und 
30,000 zu Fuß, aus nur noch taufend Mann befand, und ihre 30,000 Landpor⸗ 
tionen in den Händen von 700 waren. 

Das aber ift wahr, daß dieſe Ausartung fich erfi nad fechötehalbhundert Jahren 
zu äußern anfing. Solche Kraft hatte der beroifche Eindrud, den Lykurgus hinter: 
ließ. Welch ein Dann muß er geweien ſeyn, der die reichen Leute feines Landes 
zu gleicher Vertheilung der Güter und Vernichtung des Geldwerthes zu überreden 
wußte, der eine ganze Republik in eine einige Familie verwandelte, und einer 
verdorbenen Bürgerfchaft eine wunderwirkende VBaterlandsliebe gab; der ein Volt 
bildete, welches nie vor dem Feind flob, ſelbſt nicht nach dem unglüdfeligen Tage 
bei Lenftren; ein Bolf, bei welchem felbit indem erften Sittertverfall, fiebenbundert 
Jahre hindurch, Feine bürgerlichen Siriege ausgebrochen, weil Bürger Bürgern Alles 
vergaben ; ein Heer, dad nicht fragte, wie ftark der Feind, fondern bloß wo er fen; 
das gar Feine Furcht fannte; eine Jugend voll Geborfam, voll Verehrung des 
Alters; eben diefelbe feft entfchloffen, für Yacedämons Freiheit zu fiegen oder zu 
jterben ; cin Greifenalter, welches nah dem Leuftrifhen Unfall mit nur bundert 
Yünglingen den einbrebenden Sieger in feinem Fortgang anfbielt; Weiber, die 
nicht weinten, wenn ihre Söhne fürd Vaterland fielen, wohl aber, wenn fie ihre 
Feldherren und Freunde zu überleben ſich nicht ſcheuten; im Ganzen eine Nation, 
in kurz abgebrodenen Sprüchen und oft fchweigend beredfam, in der endlich dritt: 
halbtaufend Jahre den Freibeitsgeift nie ganz getilgt haben. Denn als die Ober: 
herrſchaft, als Lacedaͤmon felbft unterging, vermochte weder die römifhe Kraft, noc 
die Verwirrung und Erniedrigung unter dem fhwacen Reich von Konftantinopel, 
noch die Waffen der odmanischen Türken die Bürger Lykurgs gänzlich zu unterjochen. 
Die Edelgefinnteften, wie ibnen der Sohn des Agefilaus vorlängft gerathen, ver: 
ließen das gefallene Vaterland, flohen mit Weibern und Kindern ins Gebirge. 2) 
Nachdem fie Alles verloren, erhielten fie fih felber. Und oft fielen jie vom Tap— 
getus herunter, zu ernten, was ihre feigeren Landsleute für die Unterdrüder gefäet. 
In diefer Unabhängigkeit leben fie noch, im Gebirge von Maina, unter zween 
Fürften, unzugänglich den Janitfcharen. Einige baben ſich auf Corſica, einige nach 
dem nordamerifanifchen Florida geflüchtet. Die Mainoten felbft, gefunde, fhöne 
martialifhe Männer, erinnern an die Lacedämonier. 


I) Es fcheint aus Pollux zu erbellen, dab ed biöwellen gefchab. 
2) Isocrat. Archidam. 
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Athen. 


Wie iſt's möglih, wenn man defe Republik verläßt, von der zwar größern 
Stedt Argos, oder von dem Neichthun Korinth, der auf Einmal nnterging, oder 
von Simons trodenem Altertbum, oder von dem unrubigen Meffene, oder gar 
von dem einförmigen Leben der arfadifchen Hirten zu reden. Nur Athen kann 
intereffiren. 

Im erften Buch fahen wir den Theſeus Zifcher, Hirten und Bauern aus zwölf 
attifhen Flecken in eine Stadt am Fuße der cefropifchen Burg vereinigen. Diele 
war dazumal ungefähr eine Stunde weit von Meer; wenige alte Städte lagen 
zunächft auf der, durch Seeräuber zu oft beunruhigten Küfte. Anderthalbhundert 
Jahre nach diefem opferte ſich Ködrus, König der Atbenienfer, in einem Krieg auf, 
Nach diefem ließ das Volf den Königen nur die Aufficht gewiffer Gottesdienite und 
bober Gerichte; !) der Vorſitz im Rath und Gemeinde, die Anführung der 
Armee, wurde Medon, Sohn des letzten Königs, unter dem Namen eines Arhon, 
doch lebenslänglich, aufgetrigen. Vierhundert Jahre nach diefem fchränften die 
Athenienfer die Negierung des Arhonten auf zehn Fahre ein; endlich wurden 
neun Archonten für einen, und nur auf ein Jahr creirt. 

Anftatt gefhriebener Gefeße entichied Gebrauch und Herkommen; ; über Gri: 
minalſachen richtete der Areopagus mit drei andern Gerichten; in Givilfachen, 
die Heliäe, ein durch das Loos zufammengebrachtes, zahlreiches Difafterium ; die 
Etadtguartiere, 9 Fünfte >, und Geſchlechter ) hatten über ihre Mitglieder 
Schirmrechte und Polizei; jeder Bürger mußte fih zuerſt in feine Zunft, bierauf 
in ein Stadtquartier einfchreiben laffen. Die Gemeinde aller freien Athenienfer 
übte die hoͤchſte Gewalt. 

Der Arhon Drafon, ein gerechter Mann, gab aus Auftrag der Gemeinde ein 
gefchriebenes Eriminalreht. Es war ftreng, denn die Sitten waren noch roh: nicht 
nur Mord wurde am Leben und mit Einziehung der Güter oder ewiger Landes- 
verweifung beftraft; auch ein, felbft geringer, Diebftabl Foftete das Leben (denn 
Drakon wollte, daß er nie mit einigem Genuß oder Gewinn verbunden fepn fonne). 
Aus diefem Mißverhaͤltniſſe der Strafen zu den Verbrechen entftand, daß die Voll: 
ziebung unmöglich wurde, welches der Willfür Pla gab. Wenn diefe Gefeße ae: 
halten worden wären, würden fie den VBolfscharafter noch mebr verwildert haben. 

Allemal waren die ſechs legten Arhonten Thedmotbeten, zu Auslegung, Ber: 
vollftändigung und Aufficht auf die Ausübung der Befeße verordnet.) Aber mehr 
und mehr zeigte fih die Notbwendigfeit eines beffern Geſetzbuchs. 

Diefed gab nach dreißig Jahren Solon, ein Salaminier, ein Mann von großer 
Menfhenfenntnif. Viele Reifen waren feine Echule gewefen ; feine Gemuͤthsart 
war munter und fanft; er liebte feine Mitmenfchen, und hätte fie über die Lebens— 
mühe tröften mögen ; ibre®erirrungen ſah er ohne Zorn, mit Bedauern, Er war 


— 
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einer der fieben Weifen, deren Wiſſenſchaft ächte Lebensweisbeit war. Sie haben 
meiſt nichts gefchrieben ; Solon war Dichter und Verfaſſer eines Ideals vollfom- 
mener Verfaflung, wie fie in dem untergegangenen Welttheile Atlantifa geweien 
ſeyn dürfte. Sprüche waren dad Hauptwerk der fieben Weiſen; derfelben übergaben 
fie zwei im delphifhen Tempel als die Summe und Blüthe des Wiens: Kenne 
dich ſelbſt; und: Uebertreibe nichts. Ihre Philofopbie war liebenswürdig; 
fie fuchten das Elend de3 Lebens zu mildern, - Zu dem Ende lehrten fie ibre 
Schüler, die Quelle des Glüds in fich felber zu fuchen ; was den Pöbel reizt, fen 
eitel; nur Gott müfe man, auch in der Einfamfeit und von Herzen fürchten. t) 
Die meiften waren Geſchaftsmänner; Chilon, Epbore zu Lacedämon; Bias, einer 
der angefebenften Staatömanner Joniens; Pittafus, Aeſpmnete (Vorfteher) von 
Lesbos; Periander, Fürft von Korinth (mild, bis die Noth ihn zu feiner Selbſt 
erbaltung firenger machte, und auch dann unter Benachbarten oft billiger Schieds: 
richter; er ftarb, der Megierungslaft müde). 

Splon, da er leicht einfab, wie eine ſchon ſehr volfreiche Stadt, in einem 
feinen, nicht überall fruchtbaren Land, ohne die Hülfsmittel des Kunftfleipes und 
Handels nicht befteben könnte, richtete bei der Gefeßgebung hierauf fein Augen: 
merk, und gab ihr einen folhen Ton, daß Künftter und Kaufmann Reiz befommen 
möchten, ſich zu Atben nicderzulafen. Er wollte zu dem Ende, daß bier jeder 
Privatmann mehr vorftelle ald anderswo; daß er wichtigere und fchmeichelbaftere 
Mechte ald in andern Verfaſſungen babe; wie denn die Würde der Menſchheit 
felbft am Sklaven nirgend fo fehr wie in Athen geehrt wurde, Anftatt feine 
Bürger, wie Lykurgus, über die Natur erheben zu wollen, gab er ihnen Gefeße, 
deren fie empfänglic fenn mochten; er wollte Menfcen bilden, wenn fie auch 
nicht lauter Helden wurden. 

Doc gab er nicht allen Bürgern die namlihen, aber jeder Vürgerclaffe bie 
Rechte, welche ihr die wichtigften waren. Der Gemeinde ließ er in inneren Ge: 
fchaften Feine andere Gewalt, ald Wahlen und Unterſuchung der Verwaltung, von 
der jeder feine Rechenſchaft ablegen mußte. Er mäßigte die Schredniffe des (oli: 
garhifchen) Arcopagus, und vermehrte die Macht des (arijtofratifhen) Senates ber 
Fünfhunderte; die (ſehr demokratifche) Helide ordnete er nah guten Negeln. Er 
theilte die Bürgerfchaft nah dem Vermögen in vier Glafen; nur aus den erften 
drei, deren Mitgliedern cd nicht an Muße feblte, fih den Gefchäften zu widmen, 
fonnten Dbrigkeiten gewählt werden. Man durfte feinen wählen, der dem Staat 
ſchuldig war; der, deffen Vater Schulden hinterließ, durfte, che ex fie bezahlte, 
weder in die Gemeinde fommen, noch vor Gerichten reden, oder cin Amt befleiden. 
Wer gegen Vater und Mutter feine Hand aufgehoben, wer Eltern, die ihn etwas 
batten lernen lafien (diefes wurde erfordert), in ihrem Alter nicht unterftüßte oder 
naͤhrte, Verfhwender, oder die zum Gewinn ihren Körper Preis gegeben, oder im 
Krieg fih entäufert, oder die Waffen weggeworfen, waren in qleiher Kategorie. 
Feldberren und Volksredner mußten verbeiratbete, im Land begüterte Männer ſeyn. 
Auf diefe Weife blieb den Quartieren und Rünften die Wahl einer beftimmten Zabl 
Mäthe und Richter; aber fie waren an gewiſſe Eigenfchaften gebunden ; unter meb- 
reren qualifieirten Männern, die vorgefchlagen wurden, entichied dad Loos. Die 
Menge ſchien Alles zu geben, aber die Geſetze, mächtiger ald ihr Wille, erlaubten 


4) Homines existimare oportere, omnia, quae cernuntur, Deorum esse plena; fore enim 
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ihr (wenigiteng in diefem Artikel) nichts Geichäftverderblihes. Für die Gefeße war 
- Jedermann interelfirt; dafür hatten alle Bürger ſich verpflichtet; fie mußten die: 
felben um fo mebr lieben, da eines der erjten dasjenige war, wodurd, wer die 
Volksherrſchaft abzuihaffen verluche, des Schirms der bürgerliben Ordnung ver- 
Iuftig, alled Vermögens beraubt, und ein zehnter Theil desfelben den Göttern 
heilig erflärt wurde. Wenn Tyrannei eutitünde, fo follte der Mörder des Tyran— 
nen fein halbes @ut erben; das gemeine Wefen war zu imnterwäbrender Unter: 
ſtützung und Auszeihnung feiner Nachkommen verbunden. So war im Eide der 
Heliaften, die Gefehe und Ordnungen des Voll und Senated zum einigen 
Maapitabe der Urtheile zu machen; in Tyrannei, Dligarhie, neue Echulden: 
tilgung (wie man anfangs einmal fie hatte müſſen gefcheben lafen , in eine das 
Privateigenthum verleßende Gütervertbeilung, in Verlängerung der geſetzlichen 
Dauer eined Amtes, oder in Wiedererwäblung eined Beamten, der feine Rech: 
nung nicht abgelegt babe, niemals zu willigen. 

Für Bedürfniſſe des Augenblicks mochte der Senat (aber auf nicht länger als 
ein Jahr) Verordnungen machen. Neue Geſetze mußten vorerft an die Michter 
gebracht werden, Waren fie von diefen gut geheißen, fo wurden fie bei den Sta: 
tuen der Schirmgötter einer jeden Zunft öffentlich angefchlagen. Endlich las fie 
der Stadtfchreiber in der Gemeinde an gewiffen hiezu beftimmten Tagen. Nur 
Thesmotheten, über dreißig Jahre alt, und auf den Nichtereid verpflichtet, batten 
das Mecht, Geſetze zu concipiren. Keines konnte eingeführt werden, ehe das alte 
feierlich abgethban worden war; che dieſes geihab, mufte das alte von fünf dazu 
ernannten Bürgern öffentlich vertbeidiget werden. 

Denn Alles war der Unterfuchung unterworfen: Wahl und Loos vermochten 
Niemand an ein wichtiges Amt, oder zu mehr als dreifigtägiger Verwaltung eines 
Geſchäftes zu bringen, wenn er nicht von den Michtern geprüft worden war. Keiner 
(auch nicht Priefter und Priefterinnen) durfte über ſich und fein Vermögen ver: 
fügen, ehe er dem Areopagus und Math über feine geführte Verwaltung einen 
genugthuenden Vericht erftattet. Die Thesmotheten mußten jährlich einmal in dem 
Geſetzbuche felbft unterſuchen: ob nichts Widerfprechendes, ob nicht über einerlei 
Sache cin zweifaches Geſetz ſich eingefchlichen, ob nichts Neraltertes darin fen? 

Die gefeßgebende Macht fam nur Vürgern zu. Dei Lebensitrafe durfte Fein 
Ausländer, eben fo wenig ein wegen Feigbeit, oder Eittenverwilderung, oder ge: 
winnfüchtiger Proftitutien feines Körpers verurthbeilter Mann in der Gemeinde 
erfcbeinen. 

Um Bürger zu werden, wurden 6000 Stimmen erfordert; hierauf, und wenn 
auch einer viel mehr gehabt hätte, mußte er von den Michtern geprüft werden; er 
felbit, fein Lebenlang, vermochte nicht, VPriefter oder Arhon zu fen. 

Bekannt ift der Oſtracismus, wodurch vermittelft einer Anzahl Stimmen ein 
mächtiger Bürger (wie auch zu Argos dieſes gebräuchlich war) auf zehn Jahre der 
Stadt verwiefen werden fonnte, ohne dafi er eines Verbrechens angeflagt, oder ihm 
erlaubt wurde, ſich zu vertbeidigen. Diefes gegen Männer, die gewaltiger wurden 
als die Geſetze, eingeführte Verfahren war oft ein verderbliches Werkzeug der 
Parteiführer ; oft wünichten gute Bürger diefe Einrichtung den Feinden Athens. 
Der durch fie begünftigte Parteigeift, die demagogifhen Künfte, deren auch cdle 
Männer zur Selbfterhaltung bedurften, waren Haupturfachen des Falls diefer Ne: 
publif. Das Einige, was man fir den Oſtracismus fagen Fönnte, war, daß bei 
der Leichtigkeit, mit welcher große Bürger Unterdrüder wurden, dieſes ehrenbafte 
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Unrecht, welches einige unfhuldig für eine Seitlang litten, ein geringeres Uebel 
ſchien, ald die Gefahr der ganzen Stadt von ihresgleihen; in Gollifionsfällen 
muß das Antereffe der geringern Zahl dem gemeinvarerländifhen weichen, 

So lang die Sitten gut blieben, waren die ſchlimmen Folgen der Demokratie 
nicht merfbar; man muß Tagen, daß die Geſetze Vieles zu Bildung der Eitten 
thaten. Keine Stadt war in dem Dienfte der Götter eifriger; die meiften öffent: 
lihen Handlungen wurden durch ernite Feier geheiligt. Der König und ie Eumol— 
piden wachten darüber, daß feine Verſaäumniß noch Unordnung die Götter beleidige. 
Obrigkeitliche Perfonen leiteten die Erziehung; lang wurde aud bei den Leibes: 
übungen auf Zucht gefeben; keuſche Sitten wurden zu Vollziehung verfchiedener 
gottesdienftlihen Gebräuche, felbft bürgerlicher Handlungen erfordert, Obwohl un: 
möglich ift, Exceſſen ganz vorzufommen, bielten doch weiſe Männer für gut, fie zu 
verbieten, weil, was ingeheim gefchieht, feltener und nicht von Allen genoſſen 
wird. Ueberhaupt war Grundmarime der Gefehgeber, daß der Menſch über feine 
Leidenfhaften Beherrſchung zu erlangen, und über Triebe, die er mit den Thieren 
gemein bat, fih zu erheben, möglichft bemühet ſeyn fol. Sie faben, daß die Be: 
obachtung der Mäfigung auf Erhaltung und Vervollfommmung der moralifchen 
Eigenſchaſten fehr wirft. Die Strafe des Ehebruches hing faſt gänzlich von dem 
beleidigten Mann ab; nur ganz vergeben durfte ev nicht; ſolche Weiber waren 
von dem Götterdienft ausgefchlofen ; einer Ebebredherin, wenn fie in den Tempel 
kam, wurde der Schmud abgeriffen, und fie mit Schlägen fortgejagt; der Mann, 
welcher fie bereingeführt, wurde am Leben geftraft. Man erzählt von Hippome— 
nes, einem Bürger aus dem Haufe der Könige, daß, als er einen Mann bei feiner 
unverheiratheten Tochter gefunden, er denfelben unter den Nädern des Wagens 
zerfchmettert, in welchem er mit der Tochter faß, die er hierauf mit einem Pferd 
einmauern lieh. ') Denn die Ehe war bei den Alten mit fo viel gottesdienftlicher 
Feier vergefellichaftet, daß Befleckung des Ehebettes Verachtung der Götter ſchieu. 
Trunfenheit war ju Lacedämon ein Verbrechen; zu Athen durfte Fein Sklave in 
der Schenke trinken. 

Jedes Alter hatte eigene Auffeber und Obliegenheiten; der Areopagus führte 
die Oberaufficht. Nicht alle jungen Leute befamen gleiche, jeder die feinen Ghids: 
umftanden gemäße Erziehung. Die Kinder lernten überbaupt lefen, rechnen, 
fchreiben, die Loblieder der Götter, Helden und Voreltern. Hierauf wurde der 
Arme mit Landbau und Handelfchaft, der Neiche mehr mit militärifchen Uebungen, 
befondersd jenem Gavalleriedienfte befchäftiget, welcher in diefer Stadt vorzüglich 
war. Die Gymnaſtik füllte viele Stunden, mande die Jagd, nachmals die 
Philofopbir, 

Die geringeren Bürger wurden Pachter für die reichern; dieſe fuchten durch 
billige Gontracte die Gunft des Volks; felbit Pracht gab ihnen diefe, infofern fie 
Künftler für öffentliche Anftalten befchäftigte. Auch mußten fie fuchen, dem ge: 
meinten Mann zu gefallen, welcher für die erftien Würden auch feine Stimme 
gab. Zumal für Gommandoftellen wurde ſchlechterdings gewählt; bier galt Die 
öffentlihe Stimme, Fein 2008. «Beer als im fchweizerifhen Defenfionaiwefen, 
wo mehr dafür geforgt it, aus welchem Kanton jeder General ſeyn foll, nicht was 
für Eigenfchaften er haben mülfe.) 
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Solond Gefege gaben jeder Bürgerclafle die ſchicklichſten Rechte. Die Ver— 
moͤgendſten, welchen vorzüglich an Erhaltung der Ordnung liegen mußte, famen 
in den Rath der Fünfhundert; die Edelften in den Areopagus. Diefes Gericht 
hatte eine Art Oberauffiht der Sitten; Gottesdienft, Waffen und Einkünfte 
fanden unter Leitung von dem Math, der auch Krieg, Frieden, Bündniffe und 
alle Angelegenheiten der Bundesgenoffen der Gemeinde vortrug, alle Unterbebör- 
den zu Stadt und Land, auch die Gerichte, leitete, und die hobe Staatspolizei 
in feiner Hand hatte. Die Gemeinde beftand in verſchiedenen Zeiten ans 20,000 
bis 30,000 Bürgern. Um feinen zu beleidigen, Fam eine Eittenpolizei auf, die 
ſich ſelbſt auf das Benchmen gegen Sklaven erftredte: man durfte fie nicht 
fhlagen; fie trugen feine Livreien ); auf der Strafe wihen fie nicht aus. Im 
feiner Stadt waren fo viele wohleingerihtete Schulen, Bäder, Mahlzeiten der 
Quartiere, der Zünfte. 

Dod war die attifhe Megierung nicht fo dauerhaft, wie die lacedämonifche, 
weil die, welhe immer fo Vielen gefällig ſeyn mußten, ihren Leidenfhaften zu viel 
fhmeihelten und hiedurc die Sitten verderbten. Es bedurfte die größten Talente, 
um in einer fo großen Stadt gegen die Launen der Menge zu beftehen. Wie viel 
mehr, ald Athen Fürftin des Meeres wurde! Als eine große Anzahl fittenlofe, 
bedürftige und gierige Schiffleute in die Gemeinde famen! Von dem an wurde 
anZugend und Ehre weniger, fat nur an möglichfte Ausübung der Volksherrichaft 
gedacht, fo daß rehtichaffene Männer ein fo regierted Land bald ungern für ihr 
Vaterland hatten. In der Ariftofratie, fagt Zenophon, herrfht weniger Weber: 
fpannung und Ungerechtigkeit; ein Volkshaufe ift in der Armuth boshafter, im 
Glück von unerträglihem Stolz, überhaupt für-Eigennuß und Unordnung; wo er 
herrſcht, wer will ihn zur Nechenfchaft zieben! Wenige große Athenienfer find im 
Vaterland natürlihen Todes geftorben. Keine Stadt bat ftrenger geberrfcht, oder 
den geringften Widerftand an Unterthanen fuͤrchterlicher gerochen; blutig und 
unftatthaft waren ſehr viele gerichtliche Urtheile; Treulofigkeit nicht felten. Daber 
Athen die Herrichaft Griehenlandes feine achtzig Jahre behauptet, und in kurzem 
fo gefallen, daß alle Erinnerung voriger Würde der niedrigften Schmeichelei gegen 
Torannen Plab gab, 2) 

Uebrigens war diefe berühmte Stadt auf einem unebenen Boden gegründet; 
unregelmäßig, fehr eng waren die Gaffen; wenige Privatbäufer ausnchmend 
fhön; hingegen die öffentlihen Gebäude der Bewunderung aller Jahrhunderte 
würdig, daß feiner Geſchmack über Steine und Metalle mit folder Schöpferstraft 
wirken fann. 

Es war mehr Wig bei den Athenienfern, bei den Lacedämoniern größere 
Kraft. Denn die geiftreihiten Redner wetteiferten in Verführung des attifchen 
Volks, bei welhem Jeder etwas von dem gemeinen Weſen verftehen wollte; das 
Studium der Lacedämonier war Veherrihung der Naturtriebe, Behauptung ihrer 
Freiheit und Verfafung. Die Athenienfer waren zu taufenderlei Dingen gefchict, 
die Lacedämonier wußten von nichts als ihrer Freiheit. Sie behielten diefe fehr 
lang; die Athenienfer, da fie alles Andere eingebüßt, behielten ihren Wiß und 
Geſchmack, ihre Philofophie, und hiedurch bis auf gänzlichen Untergang der alten 
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Welt eine Art von Glanz. Sie hatten fo viele Ideen! Lykurgs Bürger hatten 
wenige, tief eingegrabene Grundfäße, worüber fie um fo feiter hielten, indeß die 
anderen fehr veranderlich waren. 

Der große Perikles lobt feine Mitbürger, die Athenienfer, durch die Eultur 
der Wiffenfchaften von ihrem kriegerifhen Geifte nichts verloren zu haben; doch 
war damals jene fo groß nicht, bei Leuten, welche über eine Sonnenfinfterniß aber: 
gläubig zitterten; und das lacedämonifche Fußvolk war beffer. Sein Lob, daß die 
Athenienfer in Kriegszeiten fich nicht mit zierlihen Reden aufhalten, war eber eine 
Eriunerung, daf fie es nicht follten. Wenn Perifles ihnen darüber fehmeichelt, daß 
jeder Handwerker etwas von Etaatsfachen wifle, fo ift nicht zu vergeffen, daß dieſe 
halben Kenntniffe ungemein zum Ruin der Republik gewirkt; jeder meinte Alles 
fo gut als die erften Männer zu verftehen, Athen blübete nie mehr, als wenn 
die donnernde Beredfamfeit und die unbefcholtene Tugend eines Perikles die Menge 
in Ordnung bielt. 

Glänzender war die attifche Republik als alle in Griechenland; im Weſent⸗ 
lien möchten die Spartaner einigen Vorzug behaupten. *) Gluͤcklich der Staat, 
glädlih der Menfch, der die ſchoͤnen Eigenfchaften der Athenienfer und die große 
Seele der guten Bürger von Sparta vereiniget! Seelenhoheit, Heldenmuth, jene 
mannbafte fpartanifche Freiheit und Offenheit ift billig der erfte Zwed; aber nad: 
dem bu dich gewöhnt haft, möglichft wenig zu bedürfen, fo verfäume nicht, für 
möglichft viel Gutes und Edles dich gefchidt zu machen. Nepublifen lernen bier, 
fih in der Freiheit mäßigen, und, wenn fie untergehen müfen, doch die Ehre 
behaupten. 

Die Gefeßgebungen der Alten waren für Zeit, Ort und Leute paffender als die 
unfrigen; bei und hat das fremde römifche Recht viel Nachtheiliges hervorgebracht. 
Dbwohl die Alten von allgemeiner Menfchenliebe nicht fo viel ſprachen wie wir, 
obwohl Sklaven und Ausländer auf einem durchgehende geringern Fuß waren, 
berrichte mehr WBaterlandsgeift bei ihnen. In jenen Meinen Staaten (eigentlich 
Städten) war manden erften Familienverbindungen näber; daher fein Menfch daran 
Dachte, ausländifhe Sitten einzuführen. Darum waren bei ihnen alle öffentlichen 
Handlungen, alle Charaktere, alle Gebräuche und Bücher in dem Ton der Seiten 
und jedes Volks, bis Alerander und Nom Alles vermengten; erft Damals verloren 
auch Schriftfteller die alte Einfalt und Popularität ihrer Manier, 


Capitel 6. 
Die übrigen Wepubliken in Griechenland und Kleinafien. 


Nachdem die Herakliden fih im Peloponneſus feftgefegt, undin Athen Arhonten 
eingeführt worden, befamen die griechifchen Verfaſſungen Beftand. Unternehmende 
Männer, da das Vaterland nicht mehr fo leicht zu revolutioniren war, ftifteten 
Eolonien. 

v. Chr, Argos befam dur den Herakliden Phidon Geſetze. Er gab allen Bürgern, bie 

809, ein Pferd unterhalten konnten, Theil an der höchften Gewalt. Auch er begünftigte 
Kunftfleiß; Gewichte und Maaße follen durch ihn Beftimmungen befommen baben, 
die Negel wurden. Auf der Infel Aegina ließ er Münze prägen. 


1) Es koͤmmt auf die Idee an, bie man vom Imed der Menſchheit hat, 


Cap. 6. Pie übrigen Wepubliken in Griechenland and Mleinafien. 25 


Ein vornehmer Korinthier, Philolaus, wurde Gefeßgeber des böotifchen Thebens. v. Cor. 
Sein Grundfaß war, von der Vildung der Jugend auszugehen. Die Erhaltung 928. 
der Gleichheit fuchte er dadurch, daß er Veränferungen der Erbgüter erichwerte. 
Weife Männer verwalteten diefe Republik, und gaben der Verfaſſung durch Maͤßi— 
gung eine dritthalbhundertjährige Feſtigkeit. 

Korinthus felbit wurde von den Großen regiert, bid Kypſelus, des weifen 

Perianders Vater, Volksführer und hiedurch Oberherr wurde. Anfangs herrſchte 
er ohne Leibwahe, nur den Mächtigen hart; aber bald bewog ihn das Intereſſe 
feiner Erhaltung zu Soldaten und Auflagen, Nun gelobte er dem deiphifchen 
Gott einen Sehenten der Forinthifchen Reichthümer; zu dem Ende mußte jeder ge: 
wiſſenhaft fein Vermögen angeben; bierauf richtete Kypſelus die Abgaben ein. 
Korintb, ſchon dazumal, war eine reiche Handelsftadt. Im einem Krieg wider die 
Eoreyräer wurde von den Korinthiern das erjte Beifpiel einer Seeſchlacht gegeben. 
Der Zoll war ein Hauptzweig der Einfünfte. Schon gab der Ueberfluß und die 
Megierungsform (welche dad Vermögen zu vieler Willfür ausgefest ließ) zu aus— 
fhweifender Wolluft Anlaß, welche Kypſelus (aus Wirthfchaftlichkeit) einfchränfen 
wollte; er errichtete eine Commilfion, zu wachen, daß Niemand über fein Einkom— 
men verzehre. 

In dieſem Seitraume legten argivifche Herakliden in einem Thal Päoniens v. Er. 
den Grund des Königreihd Macedonien, welches inner vier Jahrhunderten 734. 
die benachbarten wilden Völker unterwarf, und in diefen Kriegen fih zur Welt: 
eroberung übte. 

Für Griechenland war damals die Erneuerung der olympiſchen Spiele am v. Chr. 
Alpheus in Elis bei einem Tempel des olympiſchen Jupiters wichtiger. Die auf: 773. 
blühenden Freiftaaten befamen einen Mittelpunft, wo die Griechen fih als ein 
Volt fühlen lernten. Der Ruhm und Wohlftand, welchen Kraft, Behendigkeit und 
Geift den Siegern gaben, ermunterte fähige Männer; die Nation bezeugte ihnen 
Merehrung; die Vaterftadt gab jedem lebenslänglihen Unterhalt. Bei diefen Ver: 
fammlungen wurde der Name der Philofophen zum erftenmal gehört; bier wurde 
bem Redner Gorgias die goldene Statue in dem delphifchen Tempel deeretirt. 
Künfte und Pracht erhielten bier neuen Schwung. Die durch Pindar befungenen 
Kämpfer waren weder die Befreier, noch die großen Feldherren der Griechen; zu 
weit getriebene Uebungen brachten frühe Erfhöpfung; nur zwei oder dreimal ver: 
mochte der noch ald Mann zu fiegen, dem es in der Jugend gelungen: aber die 
Nationalrüdfiht auf folhe Talente gab allen freien Männern Gefhmad an Leibes— 
übungen, deren mäßiger Gebrauch den Körper und Geift munter hält. Sflaven 
durften nicht mitfämpfen. Die aſiatiſchen Küften und nahe liegenden Infeln hatten 
in dem trojanifhen Krieg fehr gelitten. In den folgenden hundert Jahren, da 
Griechenland unruhig!) war, wurden auf Lesbos und auf der Küfte viele Städte 
gegründet. Schon blüheten Kumen und Smyrna, als der Gott von Delpben und 
der Math der Ampbiftvonen dem Neleug, einem Sohn des legten attifhen Königes, 
die Anbanung Joniens auftrug. Dreizehn Eolonien wurden in diefem paradiefifhen v. Cor. 
Lande fchnell nah einander geftiftet. Sie vertrieben die an Mäanders Geftaden 1071, 
weidenden Farifhen Hirten, Die Schwäne ded Kanftros freuten fih des um die 
Ufer aufblühenden Gartend, Herrlibe Berge, der fanftefte Erdftrih, von vielen 


1) Zraoıalouoe. 
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Flüſſen befruchtet, und hafenreihe Küften zogen eine große Vollsmenge an und 
auf. Sie drängte fih in die glänzenden Städte; bald mußten fie ſelbſt Eolonien 
fenden, Wer fennt nicht Epheſus, Tejen, Kolophon, Phofda, Priene, Samos, 
Chios, Miletos, Städte voll Geift, Ueberfluß und jeder Art von Gultur! Sie bat- 
ten einen Bund mit einander: bei dem Tempel ded Gottes, der fie über die ägdi- 
fhen Gewäffer geführt, dem Neptunustempel auf dem Vorgebirg Mpkale, war das 
Panjonion, der Verfammlungsort ihrer Boten und vornehmften Bürger. Hier 
wurde fein Ausländer zugelaffen; fogar (dad ältere) Smyrna erft nah neunbundert 
Jahren, durch die thätige Verwendung eines pergamenifhen Königs. (Die Bande 
der Berbrüderung waren dauerhafter als die Unabhängigkeit diefer Städte, obwohl 
fie aus mehr ald einer Gegend bevölkert waren und in allen vier Dialekten der 
griechifhen Sprache redeten.) 

Zwei ähnliche Bundesrepublifen bildeten fih in der Nachbarſchaft. Zwölf Städte 
in dem noch fruchtbarern, obwohl weniger liebliben Aeolien; hieher gehörten 
Kumen und urfprünglib Smyrna; fechs dolifhe Städte waren auf Lesbos; eine 
fag auf der Inſel Tenedos; am Berg Ida blübeten andere; ein Fleined Venedig 
auf den fogenannten Hundert:Infeln. Die dorifhe Bundesrepublit, im Süden 
Soniens, hatte ſechs Städte: eine war Knidos; eine andere zierte die Inſel Kos; 
Halifarnaflos war die größte, Eben diefe wurde ausgefchloffen: ald in gemein: 
f&haftliben Spielen auf dem Triopicum die Sieger erfämpfte eherne Dreifüße dem 
Nationalgott weiheten, hatte einer von Halifarnaflos dem Apollo den Preis feines 
Sieges verfagt, und feine Mitbürger ihn hierin vertheidiger. 

Diefe dreißig oder ein und dreifig Städte in ihren drei Conföderationen, zier: 
ten die Eleinafiatifhe Küfte vom Sigeifhen Vorgebirge, bis wo zu Knidos alle 
Griechen die göttlihe Venus bewunderten. Sie ftifteten Colonien in dem heutigen 
Taurien, auf allen Küften des Pontus, am Dnepr und an dem Dnifte. Y) Bon 
den Meoliern find Seftos und Abvdos (die Dardanellen); die blühenden Städte 
Herallea, Sinope, Amaftris, der Jonier Werl, Am wictigften für Handel und 

v. Chr. Herrfchaft lag Byzanz; aus Korinthus und Megara wurde fie bevölkert; fie, nad: 
774. mals das neue Mom, faft in gleichen Jahren mit Nom der Weltgebieterin! Am 
ganzen fhwarzen Meer und mäotifhen Sumpf war ungemein thätiger Handel. 
Man ift nicht ohne Spur, daß er von Volk zu Volk tief nah Norden fich big 

gegen die baltifhen Küften erftredte. ?) 


Eapitel 7. 
Eolonien in Italien und Sicilien. 


Cine andere Unternehmung, wozu Theofled von Athen den Anfang machte, 
und die von Doriern und Soniern, aus den Infeln und von dem feften Land, unter: 
ftügt wurde, gab den meijten ficilianifhen Städten ihren Urfprung. Der Korinthier 
Arhias gründete Syrakuſen; die Samier und Narier Meflene. 5) Weber die Meer: 
enge feßten diefe, und Rhegium wurde ihr Werk. Die liebliche Luft und der frucht: 
reiche Boden gaben den ficilianifhen Eolonien in kurzem eine Größe und Blüthe, 
womit nur die unteritalifhen (großgriechifchen) Städte wetteifern fonnten. 


4) Periplus Ponti Eux. et Maeotid, palud, in Hudfond Geogr,; Stymnus yon Cplod, 
2) Uphagen, parerga hist, 
3) Marmor, Arundel, Scymnus, 
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Hier gründete ein Argiver (gegen die Geſetze feiner Vateritadt, welche die Auf: v. Chr. 
forderer zu Auswanderungen zum Tode verurtbeilten) Kroton, eine mächtige Repu⸗ 709. 
blik und die glüdliche Nebenbuhlerin des benachbarten und wollüftigen Spbaris. 
Letztere Stadt hatten Trögenier und andere Achäer geftiftet; die zarten Hände ihrer 
Bürger bauten die Nofengärten von Paltum; eine bis auf bunderttaufend geftiegene » Chr. 
Voltsmenge gab Spbarisden Gedanken, anftatt Olympiens der Siß der alle Griehen AV. 
vereinigenden Spiele zu werden, 

Die Lacedämonier folgten dem Beifpiel der übrigen Griehen und errichteten v. Chr. 
die Eolonie Tarentum, deren Verfaffung und Sitten von der Ordnung und Männ: 645, 
lichfeit der vaterländifchen bald fehr abgewichen. Es follen aber auch die Parthenier, 
ihre Stifter, die Lufurgifche Einrichtung in Eparta felbft haben umfebren wollen. 

Die Sage, daß Samniter und Sabiner lafonifhe Pflanzvölfer wären, fcheint 
feinen feftern Grund zu baben als eine Hebereinftimmung in Ton und Eitten. 

Knidier und Aeolier gründeten das italienifhe Kumen und Lipara, wo in den 
Schlünden des oft feuerfpeienden Berges der alte Luftgott die Fämpfenden Stürme 
gefangen gehalten. Neapolis wurde von den Marfern, die fih von dem Gebirg an 
die fanfte Küfte zogen, ſchwach angefangen. 


Gapitel 8. 
Rom. 


Nah und nah erhob fich, unbemerkt von den Griechen, eine durch Weisheit 
und Muth gewaltige Republik, die endlich vor vielen anderen gezeigt hat, was Be: 
barrlichleit und Kriegszucht vermögen. Bon Rom wollen wir bier reden, deren 
Waffen oder Gefeße den bei weitem größern Theil unferer gefitteten Welt beherrſcht 
haben, und in deren Gefhichte jeder Staatsmann, Dfficier und Bürger die redend- 
ften Beifpiele zur Nachahmung oder Warnung aufgeftellt findet; eine Stadt, an 
welcher die Natur beweifen wollte, wie viel der Menſch über die ungänftigften 
Umftände vermag. Noch fteht das ewige Nom! Die Majeftät feiner Trümmer ift 
ehrfurchtgebietend; noch erhöhen Statuen feiner großen Männer das Gemuüth; am 
allermeiften die ungerftörbaren Denkmäler ihres Geiftes und Geſchmacks, wodurch 
die Gränzen des menfhlihen Willens fo weit ausgedehnt worden, ald das Reich 
Durch die Waffen... Mit Recht nannte fie Plinfus Weltherrfcherin und Hauptitadt 
des Erdbodeng, von Göttern beftimmt, die zerftreuten Stämme der Menihen zu 
verbinden, zu zähmen, zu ordnen. 

Sn dem T53ften Jahr vor der chriftlihen Zeitrechnung, in dem zweiten oder 
dritten der fehsten Olumpiade, fol Rom gegründet worden ſeyn. Der alte Eato 
und Varro, die gelehrteften Roͤmer, kommen, bis aufmwenige Jahre, hierin überein. 
Weit älter war der Anbau des palatinifhen Berges und die Urbarmahung der 
nächften Gegenden durch Arkadier und andere griehiihe, aucd wohl trojanifche 
Goloniften. Aelter dreißig Ortfhaften in und an den Bergen Latiums,') deren 
vornehmfte die Stadt Albalonga gewefen. Die Gefahr der Strafen und Küften 
durch das (damals ehrenhafte) Seeräubergewerbe vermochte die eriten Römer zu 
Errichtung ihrer Stadt auf den dem Meer, wenn man die Tiber hinauffährt, zu: 


4) Prisci Latini. 
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nächft gelegenen, doch 120 Stadien entfernten, Hügeln. Vom collinifhen Berg 
zog Romulus die Mauer an dem viminalifchen hin, dem efquilinifhen zu; machte 
einen Graben; bildete von ausgeworfener Erde den Wall, und fefinete ihn mit 
Mauerwerk. Nah und nach wurden fieben Hügel eingefangen; ed war von dem 
an fo leicht, feindliche Bewegungen zu bemerken, als fie zu vereiteln. Ein Sumpf 
trennte damals den palatinifhen und capitolinifhen, ein Wald jenen von dem 
weftlihen aventinifhen Hügel. Diefer hat den celifhen gegen fich uͤber; fie. find 
beide gleich geftaltet, fünf oder fehsmal fo lang als breit. Die Stadt bekam vier 
Megionen; aber auch das Tuskendorf') wurde fofort von Tprrheniern angelegt, und 
Sabiner bauten fich auf dem capitolinifhen Hügel an. Die urfprünglien Bewoh: 
ner waren aus mehreren Völkerfhaften; und es blieb fo; die Verfafung Noms 
gab den verfchiedenften Völkern, welche aufgenommen wurden, einerlei Geift; was 
jedes im Krieg, in Gottesdienft, in politifhen Formen Empfehlendes mitbrachte, 
wurde dem gemeinen Wefen einverleibt; alle befamen römifhen Sinn. 

Die aͤlteſten Vorfteher trugen hiezu bei; ihre Eroberungen, die freundliche Auf: 
nahme, welche fie Befiegten und Fremden gaben, erwarb der Stadt bald foldhe Bor: 
züge, daß jeder gern aufhörte zu feyn, wer er war, um ganz Römer zu werden. 
So begaben ſich viele taufend Italiener, aus Armuth, oder bei Berwirrungen, oder 
dem Fall ihrer Städte, manchmal aus Furcht der Beitrafung eines Fühnen Ver: 
brebens, nah Rom. 

Die Verfaſſung trug Spuren griechifcher Sitte, oder folder, von denen Griehen 
und Staliener gefchöpft haben mögen. Cäcilins Quadrigarius mag zu viel gefucht 
haben, Latium griechifch darzuftellen; er vermeinte es Dadurch zu ehren : fo verwen= 
det der Halifarnaffenfer Dionyſius vielen Geift, um zu zeigen, daß die Römer 
Griechen wären ; er wollte zu verftehen geben, daß die Weltherrfchaft in den Händen 
feiner Landsleute bleibe. Es ift wahr, daß auch Demetrius Poliorceted an die 
Römer ald Griechen fchrieb; aber fein Wort wäre über den Werth einer Belage— 
rungsmafchine entfcheidender ald über einen Punkt aus dem Alterthum. Rom, 
fhon fo mächtig, wurde erft damals den Griechen befannt. Bor Hieronymus von 
Korbia, ded Eumenes Freund, wird ihr Name in Feiner Schrift von unbezweifelter 
Hechtheit erwahnt. Es ging den Römern, wie den Tprrheniern, die man aus Afien 
hergeleitet, indeß der Name des Stifters ihrer berühmteften Anftalten den Sagen 
unbetannt war, *) und Alles auf hohes, unbelanntes Alterthum führt. 

Könige waren die erften Vorſteher des römifhen Gemeinweiens ; aber Geſetze 
berrfhten.5) Der Senat erwählte die Könige; das Wolf beftätigte die Wahl, bis 
Servins Tullius durch das Wolf ohne den Eenat, Tarquinius ohne das Volk die 
Regierung an fi gebracht. In den Zeiten der Stiftung hatte Rom dreitaufend 
freie, waffenfäbige Männer, dreihundert dienten zu Pferd; fie waren in drei Corps 
¶ Tribus) abgetheilt; jedes führte ein Tribun; fie hießen Ausſchuß, lateinifch Legion: 
Jeder Tribus war in Eompagnien (Enrias) von hundert gefondert ; jede der letzteren 
in zehn (Decurien %); keiner wurde zum Heer eingefchrieben, der nicht zwei 
Morgen (YJucharte, jugera) Feld beſaß. In Feine Portionen war die Feldmart 
getheilt; etwas blieb für den DOpferdienft ausgefondert; Gemeingüter waren zu 
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1) Vicus Tuscus. 

2) Tages helft überhaupt Menfch oder'CHef. Cicero. div. II. 

3) Imperium legitimum, nomen imperii regium erat, Sallust, Dion, Halie, Arch, I, 
) Ich weiß, daß diefed Wort nachmald anderd genommen wurde, 
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freiem Genuffe der Armen. Als die Familien fih mehrten, wurde von den Feld: 
marfen eroberter Städte für noch nicht begüterte ein Drittheil oder zwei Drittbeile 
ausgefhieden. Die Bedürfniß einer größern Mark in einem nicht fruchtbaren 
Erdreih, vor den Zeiten, wo Kunſtfleiß und Handelichaft (welche zu Nom es nie 
weit gebracht) nur feimten, war Haupturfache der eriten Kriege der von den alte: 
ften Jahren ber volfreihen Stadt. In erobertem Lande wurden Colonien errichtet; 
hingegen die vornehmſten Befiegten römische Bürger. Diefes knüpfte unauflösliche 
und angenehme Bande; der Bau der Lander nabm zu, und die Colonien waren 
Beſatzungen gleih. Jahrhunderte lang lebten die Römer als Krieger und Aders- 
leute; fo lang fie hiebei blieben und viel auf dem Lande lebten, erhielten ſich gute 
Sitten. 

Schon Romulus ſah die 3300 Mann auf fehs und vierzig taufend, welche 
zu Fuß dienten, und auf taufend Nitter vermehrt. Er fand unmöglich, weder 
durch eigenes Anſehen noch den Rath der Familienhäupter') die Menge raſcher 
Jugend in Ordnung zu halten; cr nahm die Götter zu Hülfe. Keine Stadt hat 
fie religiöfer und langer verehrt; drei Jahrhunderte, nahdem zu Athen Unglaube 
aufgefeimt, machte erit Cicero aus der Natur der Götter einen Gegenſtand philo: 
fopbifcher Unterfuhungen. Die Zweifelfucht kam um Sulla’d Zeiten dur die 
Epikurder nah Rom. Die Religion der alten Nömer war ernfter und reiner; 
nicht wie bei den Griehen war von Jupiters Verliebtheiten und Jmmoralitäten 
der Götter die Rede; Bachanalien wurden lange nicht zugelaffen; die meiften Feite 
bezogen fih auf den Landbau; Sittenreinheit, Mäßigkeit, Landluſt bezeichneten fie. 
Bei großen Unfällen wurde das Volk durch feſtliche Freuden erbeitert; es follte nie 
an der Gnade der Götter für das ewige Nom verzweifeln! Hingegen durchdrang 
Religionsfinn auch das Privatleben; man wollte, daß Jeder fich in der Gegenwart, 
in der Hand der Herren der Natur und des Schietfals fühle. Nächtliche Gottes: 
dienfte beider Gefchlechter und Mofterienverbrüderungen waren gegen die Gefeße. 

Sechzig wohlhabende, rehtichaffene Männer von den erften Geſchlechtern waren 
die Priefter, welhe Romulus verordnete;:) fie mußten über fünfzig Jahre alt 
ſeyn; das Volk, curienweife verfanmelt (jede Curie hatte ihren Schußgott), erwäplte 
fie nach der öffentlihen Meinung von der Tugend eines jeden, Numa vermehrte 
den Gottesdienft, und führte Wahrfager ein. 

Bon dem an waren acht Claſſen geweiheter Männer: Gurionen, für die 
Schußgötter der Eurien; Flamines hoher Gottheiten; gewilfe Opfer hatte der 
König zu bringen, oder doch ivar fein Beifepn erforderlib; Augurn (Ausleger 
der Zeichen) kamen auf: je ſechs edle Jünglinge lernten ihre Kunſt bei den Tyr— 
rheniern; fie hatte Grundfäge mit unzähligen, den Abfichten der leitenden Obrigkeit 
bequemen Ausnahmen ) (die Augurn konnten Wahlverfammlungen [Comitien] 
auflöfen, Decrete und Gefege vernichten, die Macht, öffentlich zu reden, ertheilen 
und verfagen; als da3 Gonfulat auffam, Conſuln zu Niederlegung der Würde nöthi: 
gen; und Rom beherrfchte die Welt, als nod den Augurn gehorcht wurde); vier, 
nachmals ſechs Veftalinnen, aus edlen Häufern durch Pontificed gewählt, ver: 
wahrten dad ewige Feuer, die unzugänglichen Schußgottheiten der Stadt, und 


1) Quibus corpus annis infrmum, ingenium sapienlia validum erat; Sall. 

2) Varro. e 

5) Ut comitiorum, vel in jure legum, vel in ereandis magistratibus, principes civitatis 
essent interpretes; Cie, 
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opferten im Haufe eines oberften Vorftehers der „guten Göttin,“ die Fein Mann 

fah, deren Name Geheimniß war. Ihr Tempel ftellte die Erde, Veſta die allbe- 
lebende Naturwärme vor. Dreißig Jahre hindurch mußten die Veftalinnen beilige 
Qungfraufhaft halten. Die falifhen Priefter waren anfänglich Patricier, 
allzeit freie Männer; fie tanzten in Waffen zur Ehre der Götter, wie die Freten: 
ſiſchen Kureten und (von den älteften bis auf unfere Zeiten) viele morgenländifche 
Priefter und Mönche; man glaubte fi dem Anfhauen des unerſchaffenen Lichtes 
genäbert, wenn man durch tiefe Andacht oder wirbeinde Bewegungen fich um das 
Bewußtſeyn der Sinnlichkeit gebraht. Die Fecialen, welhe über die Rechte 
der Kriege, Tractaten und Buͤndniſſe die Auffiht hatten, waren Familienföhne von 
guten Häufern. Weber die ganze Geſetzgebung in göttlichen Dingen wachten Pon— 
tifices. Ihre Stiftung foll in die Zeiten hinauf reihen, als vor dem Hercules 
(ehe gefittete Ausländer das wilde Latium zähmten) jährlich 24 oder 30 Menſchen 
von der hölzernen Brüde*) in die Tiber geftürzt wurden; diefer Gebrauch blieb 
infofern, daß er nur eben fo viele von Weidengerten geflochtene Menfchenfiguren 
traf, War Sitte, daf die Alten an einem gefeßten Tag, wie noch fibirifche Horden, 

das läftige und unnüge Leben betagter Männer den Göttern des Fluffes darbrad- 
ten? Dder glaubten fie, wie nordifche Völker, daß Menfchenblut erforderlich fen, 
um die Götter fündlihen Menfchen aussuföhnen? War es Wiedergedähtniß einer 















Hauſes (die Figuren hießen Argei) verübt oder zu vollziehen gelobt? Die} Pon 
waren das angeſehenſte Collegium; weder dem Senat noch dem Volk ware 
Rechenſchaft ſchuldig; fie erfegten fich ſelbſt. . 
Die aͤlteſten Feſte waren Sitten eines Hirtenvolks; nachmals ordneten Di 
Priefter den Feldbau. Sie festen die Zeit, wann Saat, Ernte, Herl 
Gefhäfte gefeiert und begangen werden follten. Jede Feldmarf’) 
auf Lage und Cultur fih beziehende Fefte. Jaͤhrlich lobten ihre: te 
fleifigften und verftändigften Landwirth, und nannten öffentlih den fi 
Die Opfer waren einfah und unfhuldig. ) Bei anderen Feften famen F 
zuſammen und verglichen ſich über Heine Mifverftändnife. ) Auf dem pa 
fhen Hügel war eine Gapelle der Männer und Weiber zufammen ausfi 
Goͤttin.“) Den Tag der Anna Perennia beging das Volk unter freie 
oder in Gezelten Baus, in den Wiefen am Ufer ber Tiber. So 
bracht; fo — Religion die Verfaſſung, befeſtigte die Sitten 
noh Sterbenden die Hoffnung unſterblicher Dauer, °) 
Das Privatleben war Bild und Muſter des öffentlihen. Daber | 
unaufhörliche Gewalt der Väter; weil Ordnung im Frieden und € 
von der Kertigkeit genauen Gehorfams abhängt. Bei barbarifhen 
die väterlihe Gewalt nicht über die Kindheit hinaus; bei den Griechen 





1) Nec twäliud Vestam, quam vivam inlellige lammam ; Ovid, 

2) Pons Sublicius. 

5) Pagus, 

4) Parva bonae Cereri, sint modo casta, ‚ placent. Ovidius, 

5) Caristia, 

6) Viriplaea. 

7) Erat insitum priscis illis, esse in morte sensum; Cic, Tuscul, I, 
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als His der Sohn in die Zunft aufgenommen war, oder heirathete; fie ging nur 
bis aufs Enterben, da bei den Nömern der Vater den längft erwachfenen, in 
Würden geftandenen Sohn hinrichten laffen fonnte. Diefes Geſetz war hart; die 
Zeiten mochten es entfhuldigen; die Sitten milderten feine Vollziehung. Mann 
und Weib lebten in Gemeinfhaft der Güter; wenn der Water ftarb, fo erbte die 
Mutter ein Kindertheil ; wenn Feine Kinder waren, wenn er fein Teftament hinter: 
ließ, Alles. Denn die Hausmutter follte mit Beförderung des Familienwohlftandes 
ann befchäftiget, und eben fo fehr dafuͤr intereffirt ſeyn. Handwerke 
um Gewinn blieben auch zu Mom Sklaven und Fremden, weil die 
der entftehenden Republik, weder durch figendes Leben im Haufe weichlich, 
noch einer vom andern auf eine unziemlich fcheinende Weife abhängig ſeyn follten. 
yig waren die ärmeren und geringeren, ald Clienten vom großen Patronen. 
an m hielten die Geſetze fo heilig, daß Patron und Client bei Lebensftrafe 
nie ı ugen gegen einander auftreten, Sadwalter gegen oder Nihter über 
gun ie der Patron führtedie Sache feines Elienten wie feine eigene, 
ftenerte zur Ansftattung feiner Töchter, Veftreitung feiner Öfentlihen Auslagen, 
und wenn er in Feindes Hand fiel, für fein Löfegeld. 
So beſtand das erfte Nom unter Königen oder (wenn fie zu Feld lagen) dem 
Statthalter, den fie fih gaben, unter dem (anfangs aus hundert Patriciern be: 
ebenden) Senat, welden die Tri und Eurien wählten, überhaupt in einer 
genen Verfaffung, worin der Senat ohne das Wolf weder Krieg noch 
eſchließen, oder hohe Würden vergeben, das Volk aber ohne gefegmäßige 
ichts thun, noch auch der König als Feldherr ohne Senat und 
I ngen, oder ald Oberrichter eine Todesftrafe willfü ver: 
i Die roͤmiſchen Könige müffen Männer von gropem nft 
Zeweſen ſeyn; wie hätten fie ſonſt vermocht, ein Stadtwefen einzurichten, welches 
£ and hne Schiffe, zwiſche tbaren Feinden und verdaͤchtigen Freunden, 
 befrite Unabhängigkeit nicht allein behauptete, fondern in wenigen 
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richaft Ftaliend erwarb! Das damalige Rom wußte 
, nach erobertäh ‚Ränder noch nicht, aber der Grundſatz 
alt als feine Hiftorie. w- 
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Er Carthags. 
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Nilquellen find. Am Fuß diefer Gebirge find unabiehlihe Sandwüften ; das Innere 
dürfte ein durch immerwährende Wirfung der Sonne ausgedörrtes Land ſeyn, 
welches im Lauf der Jabrtaufende, wenn der Erdboden fo lang befteht und fi 
nah und nad Fältet, ') bewohnbar werden mag. Die Küften waren von jeher 
Kornfammern. Aus-dem innern Land wurden von den Alten wilde Thiere auf: 
gejagt; ed waren in Numidien fünf bis zehnmal mehr Löwen als jest; man 
möchte hieraus fchließen, daß die Bevölferung nun weiter gebt. 

Auf einem Felien im Hintergrunde eined Meerbufens erhob fich Carthago; 
Byrſa war der Name diefed Quartiers ; die unteren Gaffen auf der einen zwei— 
fahen Hafen bildenden Erdzunge biegen Megara; die Gegend um den großen 
Hafen, Kotton. Eine Infel lag vor der Erdzunge; auch fie bewohnt. Die beiden 
Häupter der Etadt biefen Michter (Suffeten); ein Jahr dauerte ihre Gewalt; 
gewählt wurden fie aus den älteften, reichiten Geſchlechtern, welhe Muße hatten, 
fih mit Staatsgefchäften abzugeben. ?) Weberhaupt wurden Reichthum, und was 
dazu führt, bei diefem Volk uber Alles gefhäßt; die Carthaginenfer hatten die 
biemit verbundenen guten und böfen Eigenfchaften. Unter den Suffeten führten 
fünf Perfonen (welche man den venetianifhen Savj vergleichen fann) die wichtigeren 
Gefchäfte; fie wählten einander felbft; die, weldhe dad Amt vor ihnen verwaltet, 
oder welche fie dazu beitimmt, waren ibre Beifißer ; fie wurden nicht befoldet 
- (auf daß nur die Reichen diefe Würde ſuchen könnten). Sie wählten den Senat; 
er beitand aus hundert Mitgliedern, Die fünf und er, wenn fie einverftanden 
waren, vermocten Alles; waren fie verfhiedener Meinung, fo wurde ed dem 
Volk vorgetragen; diefes konnte die oder jene Meinung vorziehen, oder einen 
Vorſchlag durch den andern modificiren. Als durch Reichthuͤmer die Sitten 
verdorben wurden, trug fich zu, daß die Stadt unter den Uebeln der Dligardie 
und Oclofratie zu gleicher Zeit litt. Alles wurde feil, die Parteiführer dachten 
auf fi; das gemeine Weſen wurde hintangefeßt. 

Vor dem wurden die Garthaginenfer durch die Oberhand ihrer Einfihten 
Herren dreibundert umliegender Städte. Sie madten viele Unternehmungen in 
die Ferne, wodurd die Menge der Brodlofen und ihr fchadliher Einfluß im 
Vaterland vermindert wurde. 

Die berühmten Bergwerke des alten Spaniens wurden von den Carthaginenſern 
bearbeitet. >) Um derfelben Gold warben fie Spanier, Ligurier, Italiener zu Sol: 
daten. Aber hiedurch wurde ihre Nation unfriegeriiher, und gegen die Untertbanen 
um fo mißtrauiſcher. Die Regierung druͤckte die afrifanifhen Städte, fo, daß fie 
in allen Kriegen begierig den Feind aufnahmen. Sardinien, welche Inſel fie unter- 
warfen, wurde gänzlich verbeert; die Herftellung ihres Anbaues bei Lebensftrafe 
verboten. Man fürctete ihren Wohlitand: fie fönnte fib unabhängig machen. 
Diefe uralt bevölferte, blühende Inſel, wohin Bias von Priene die ganze jonifche 
Bundesrepublik verfegen wollte, wurde fo barbarifirt, daß fie nie wieder vermocht 
bat, fib empor zu fhmwingen. Die Nachkommen der griechiſchen Eoloniften flohen 
in dad Gebirge, lebten frei und verwilderten; aber fo ficht Sardinien noch jept aus, 

Die Garthaginenfer verboten die faum entdeckte Fahrt nach den canariſchen 
Infeln. Sie fhienen zu fürdten, daß ihr Volk ein beiferes Vaterland finde; die 
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Welt hätten fie vor ibm zufperren mögen, um es willkürlich zu behandeln ; doch 
bewog fie die Gewinnfucht, Seereifen nicht aufzugeben, Aber fie hielten die Ent: 
dedungen geheim, um gegen Theilnebmer fiherer zu ſeyn. Daber ift unmöglic 
anzugeben, wie weit fiegeflommen find. Auf Sicilien, Malta, Golo, den Balearen, 
Eardinien, Eorfica, Spanien herrichten fie; Wertafrifa pflegten fie bid an das 
grüne Vorgebirge, Europa bis an die brittiihen Infeln zu befahren. Vielleicht 
famen fie noch weiter, Man weiß micht genug das Alter des Auszuges von 
Hannon’s uralt feheinender Reife: Skylar, welcher Admiral des perfiihen Königs 
Darius Hpftafpis geweſen ſeyn foll, erwähnt Golonien, die jener nicht kannte, 
und fand die Negerborden gebildeter; es ift aber ungewiß, in welche Zeiten auch 
feine Reife gehört, Eben fo wenig ift far, wie weit. Himilfon in Nordweit 
gefommen. ') 

Die alten Seefahrer klagten, daß in jenen Gegenden des Weltmeers eine 
Menge Untiefen fie aufbielte; und es fünnte geograpbifchen Grund haben. Man 
weiß, daß Plato aus uralten Sagen der Priefter von Sais in Aegypten eines 
Landes erwähnt, welches jenfeits der Meerenge, jenfeits der Säulen des Hercules, 
in einer ftürmifhen Nacht in die See verfunfen wäre. Ebenderfelbe gedenft eines 
jenfeits dem Weltmeere eriftirenden Landes und einer Anzahl vorliegender Infeln. 
Die Sage eined wohl eben fo großen feiten Landes, als die alte Welt, war dem 
Ariftoteled nicht unbefannt. Es it fonderbar, daß neuere Seefahrer viele, beinahe 
sufammenbangende Untiefen von Spanien über die Azoreninfeln nah Neuland hin 
bemerkt haben wollen. 2) Es könnte ſeyn, daß, nachdem das Land, welches zu ur: 
fprünglier Verbindung beider Welten gedient, untergefunfen, die Schifffahrt äußert 
befhwerlich geweien, bis der überfhwenmmte Erdboden fih mehr und mehr vertieft, 
und fo zugleich das Zurüdzieben des Meeres von den europäifchen Küften veranlaft 
hätte, Es würde zu fühn fen, von dem, punifch ſeyn follenden, Denkmal zu 
urtbeilen, welches vor wenigen Jahren in den Wäldern binter Bofton gefunden 
worden. Es wäre möglich, daß durch Stürme auf unbefannte Küften verfchlagene 
Tprier oder Sarthaginenfer, ungewiß ob und wann Jemand fie nah ihnen finden 
werde, diefes; Denkmal ihrer Abenteuer bätren überlafen wollen. Von ferneren 
Erpebitionen ift feine Spur; man weiß nicht, ob fie zurückgekommen: und was gab 
der jumpfige Fuß der amerifanifhen Berge golddürjtigen Phöniciern für Reize! 

Bei fo vielen Handeldunternebmungen bebielt Carthago Sittenrohheit. Ich 
will nicht von den Gräueln der Berwüftung zu Himera, Selinus, Agrigentum er: 
zählen; nicht von den Feldherren reden, die gefreuziget worden, weil fie unglücklich, 
ja weil fie zu kühn geftritten: Eonnte eine Religion, welche bei Staatsunfällen 
dreibundert edle Knaben in Molochs glühende Arme legte, fanfte Sitten bilden! 


Gapitel 10. 
Veſchluß. 


Bis hieher die Schilderung der vornehmſten in dieſem Zeitraume errichteten 
Republiken. Die Wanderungen der nordiſchen Voͤlker ſind unbekannt. Kaum er— 
hielt ſich in Aſien das Andenken der großen Bewegung vieler Stämme, die unter 
mancherlei Namen die vorderen Lande, Medien, und vielleicht bis nach Galiläa 
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den Welttheil überfhwenmten. Der erfte Führer der Horden, die fich fo oft aus 
dem Gebirge Gogs und Magogs, der großen Tartarei, über die gefittete Welt 
ergoffen, fol Taunaf gebeißen haben. !) 

Wir fchränfen uns auf die Griehen und Römer ein; unfere Sitten, Gefeße, 
Künfte, kommen aus Italien; dahin braten fie die Griechen. Sie find es, 
wodurch ber Feinfte Welttheil auf alle Nationen wirkt; fie haben die Menfchbeit 
in ihrem Adel gezeigt; für Weltbürger ift feine Betrachtung intereffanter: das 
Volk, welches die Eigenfchaften, denen Europa feine Ueberlegenheit fchuldig ift, 
in vorzüglihem Grad befist, wird in Europa felber das erfte ſeyn. Diefem 
Gang des Lichts laßt und folgen; wir werden endlich Funfen bdesfelben den 
diftern Nord erheitern ſehen; wir werden im Lande gegen Mitternacht im ſech— 
zehnten und fiebzehnten Jahrhundert aufgehenden Glanz erbliden, der nah und 
nach die Trägften wedt, aber neben den Vorurtbeilen alter Barbarei den Weber: 
bleibfeln alter Tugenden drohet. 
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Gapitel 1. 
Allgemeine Parftellung der griedifchen und römifchen Geſchichte. 


Nachdem die Athenienfer, noch zu Solons Zeit, unter die Herrfchaft Pififtrate 
gefallen, wurden fie nad zwei Gefchledtaltern in eben dem Jahr davon frei, in 
welchem Brutus zu Nom die Könige vertrieb und das Eonfulat errichtete. Die 
attifhe Revolution veranlaßte einen Krieg mit den Perfern. Die Sieger, bie 
Athenienfer, wurden die mächtigfte griechifhe Republik zu Waller und Lande, 
Innerliche Kriege hierüber ſchwaͤchten die Griehen. Defto leichter unterwarf fie 
der König von Macebonien, Philippus. Hiedurch geftärkt, eroberte Alexander, fein 
Sohn, das Reich der Perſer. Un allem biefem nahmen bie Römer kein Theil, 
Hingegen ftärkten fie ſich ihrerfeitd dermaßen, daß fie die Weberwinder Griechen: 
landes, die Macedonier, nachmals überall befiegten. Diefed Gläd gab den Römern 
eine Macht und einen Ueberfluß, wogegen ihre Sitten fi unmöglich erhalten 
fonnten. Mit ihren Sitten verloren fie die Freiheit und befamen Alleinherrſcher. 

Bon dem perfifhen Krieg bis auf die Schlacht bei Chäronea, den Umſturz der 
griechiſchen Freiheit, verfloffen 142 Jahre; während welder Seit 75 Jahre lang 
Athen, 34 Jahre Lacedämon, die Obermacht befaß, acht Jahre der Sieger von 
Zeuftren, Epaminondas, durch fein Verdienft der Erfte der Griechen, die legten 
25 Jahre Alles in Unordnung und Verfall war. Die Gewalt Philipps und 
Aleranders dauerte nicht über 15 Jahre. Die aus ihren Trümmern gebildeten 
Staaten nahmen ein gänzlihed Ende 293 Jahre nah Aleranderd Tod. 

244 Jahre ftand Rom unter Königen; 244 Jahre verfloffen in Unterwerfung 
der italienifhen Völker; worauf 64 Jahre lang, bis die Schlacht bei Zama ent: 
fhied, Rom und Garthago um den Vorzug ftritten; 68 Jahre gingen bin in 
Eroberung der noch Widerftandes fähigen Staaten; bis nach dem Untergang von 
Carthago, Achaja und Numantia, die Römer innerlih in blutige Unruhen ver: 
fielen. 92 Jahre laufen von Tiberiud Grachud, der dazu Anlaß gab, bie auf die 
Schlacht bei Philippi, den Tod Caſſius und Brutus, der lekten Römer von altem 
Sinn. Siebenzig Jahre vergingen, bis Tiberius Cäfar, Niemand mehr fcheuend, 
dem Defpotismus freieri Lauf ließ. Dieß ift die Kette der Ereigniffe. 

Diefe 538 Jahre bald blühender, bald erfhütterter und fallender Freiheit find 
fo reichhaltig, daß unmöglich ift, in einer Furzen Darftellung alle Hauptfachen zu 
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berühren. Ich kann mich daher nicht enthalten, die Quellen kürzlich zu erzählen, 
deren Studium fuppliren muß, und worin Schäße politifcher und fittliher Weisheit 
enthalten find, wofür die meiften, feither verfloffenen Zeitalter feinen Sinn hatten. 


Gapitel 2. 


Herodotus. 


Griechenland befam Gefhichtfchreiber bald nah Solon, aber von Hellanifus 
und Hefatäus haben wir wenige Bruchftüde. In dem Z33ſten Jahr nach den Siegen 
über die Perfer lad Herodotus von Halikarnaſſus zu Athen vor dem zum Feſte der 
Stadtgöttin verfammelten Volk die neun Bücher feiner Gefhichte der zwiſchen 
Europa und Afien geführten Kriege, in einem Geift, welcher befonders richtige 
Begriffe von den Verfaſſungen und Lagen der Völker und ein fruchtbares Gefühl 
für große Handlungen zu bezweden fchien. Reiſen hatte der junge Mann (er 
war 38 Jahre alt) bis an die Gränzen Aethiopiens und Babyloniens gethan; die 
jonifhen Eolonien am ſchwarzen Meer unterrichteten ihn vom Skythenlande. Je 
genauer dieſes erforfcht, je mehr die Morgenländer ftudirt worden, defto mehr 
gewinnt fein Ruhm; zu leichtfinnig hatten Männer von Wis Vieles verworfen, 
was nur unferen Sitten und der Natur unferer Länder entgegen war. Wo er von 
griehifhen Sachen fpricht, ift nebft vieler Gelehrfamkeit warme Vaterlandsliebe 
fihtbar. Man kann wohl nicht beweifen, daß letztere ibn verführt hätte, das 
Gegentheil der Wahrheit zu fagen, wohl aber mag er Einiges verbeblen, wodurd 
diefe oder jene von ihrem Glanz verlieren könnte; er las fein Werk vor dem Bol, 
und wollte gefallen. Uber es wird mehr Menfchenkenntnig, Laͤnderkunde und 
Naturwiſſenſchaft erfordert, um in diefen alten Erzählungen dad Wahre heraus 
zu läutern, ald um ein Verwerfungsurtheil abzufprechen. 

Kenner des Schönen und Guten werden in Herodotud den größten Meiſter 
der Gefhichtfhreibungstunft bewundern. Er folgt dem Zuſammenhange der Sachen ; 
leichter ift aufzufhreiben, was von Jahr zu Jahr begegnet. Er ift ein großer 
Meifter in der Sittenmalerei, die Sanftheit der feinigen gebt in die Seele des 
Leferd über; und wie foll ich die Mufit feiner melodievollen jonifhen Sprache 
befchreiben! Er übertrifft die Nebenbubler feines Ruhms in edler, ıntereflanter 
Einfalt, in einem ungemein geſchickt ausgedachten, fo natürlichen ald durch Ab— 
wechfelung reigenden Plan. 

Gapitel 3. 
Shucydides, 

Als Herodotus feine Geſchichte vorlag, bemerkte er einen, darüber weinenden, 
Yüngling, liebte defen Züge und rieth feinem Vater, ihm eine wiflenfhaftliche 
Erziehung zu geben. Thucndides hieß der Jüngling; Dlorud, der Vater, Jener 
ift’8, der in der Gefhichte des Zeitraums der attifhen Größe, von der legten 
Perferfhlaht bis auf das zwei und zwanzigite Jahr des peloponnefifchen Kriegs, 
einen ſolchen Tieffinn, eine folde Kenntniß der Menfhen und ihrer Staaten, zu: 
gleich eine fo kraftvolle, majeftätifche Beredſamkeit entwidelte, daß er, je nad der 
Stimmung des Leſers, allen anderen vorgezogen, oder den vortrefflichften Gefchicht: 
ſchreibern ehrenvoll zur Seite gefegt wird, ald Nedner aber mit Demofthenes wett: 
eifert. So wie die Neize der Natur an feinem Vorgänger gefallen, fo entdeckt 
jedes nähere Studium des Thucydides volllommnere Kunft, Jener iſt anmutbiger; 
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die Manier des Thucydides iſt groß. Von Tacitus iſt er darin unterſchieden, daf 
man in dem Römer den ſtarken Geift eines ftoiihen Weilen, bei ihm den großen 
Sinn eines attifhen Staatömanns bewundert. Populärwar Thucvdides weder im 
Leben, noch ſuchte er ald Schriftfteller diefen Ruhm; er wollte lieber durchgedacht, 
als fchnell allgemein beflatfcht werden, *) und fchrieb mehr für Wenige als für die 
Menge: daher deutet er an, was Andere ausgelegt haben wurden; er ift mandhmal 
rauh und fhwer, aber dad Eindringen in feinen Geift belohnt fich. 

Hin und wieder ift gut, fich zu erinnern, daf er ein Verwandter des ver: 
triebenen Fürftengefhlehts der Pififtratiden war; daß er fein fonderlicer freund 
der Vollsherrſchaft feyn mochte, und perfönlich über das attifhe WolE ſich zu 
beflagen hatte. Auch hat er einen gewiſſen Hang, die Sachen nicht von der 
günftigften Seite anzufehen; doch leider fcheint er felten ſich hierin zu irren. 
Bei ihm wird man vorzüglich den Staatsmann bewundern, in Herodotus den 
guten, anfgeflärten Mann lieben. 


Capitel 4. 
KZenophon. 


air Sokrates liebenswürdiger Freund, Renophon, fuhr fort, von da, wo 
nepdides aufhört, von der Schlacht bei den Arginufen, die griechiſche Geſchichte 
bis auf die Schlacht bei Mantinea in einer kurzen Darftellung zu verewigen. 
Auch ift von ihm eine Lebensbeihreibung des lakoniſchen Königes Agefilaus und 
eine Schilderung der lacedamoniſchen und athenienfiihen Verfaſſung. Die fhöne 
Beichreibung des unter feiner Anführung vollbrachten Nüdzuges der 10,000 
Griehen, die dem jüngern Cyrus gegen feinen Bruder Artarerres beigeftanden, 
wird gemeiniglich für feine Arbeit gehalten. 2) 

Seine Manier ift fo anmuthig und noch einfacher, als die des Herodotug; 
ihre einige Zierde ift der fie durchdringende Geift feinern Sittengefühls. Für 
Klarheit in der Erzählung ift Kenophon Mufter; feine Pietät, feine Gerechtigkeits- 
liebe empfeblen ihn dem Herzen fo, daß man ihm vergibt, wenn er feine Philo: 
ſophie auch barbarifchen Feldherren, die fi fo etwas nie fo deutlich dachten, in den 
Mund legt. Gegen das Ende feiner Arbeit war er fehr alt, 5) daher mag einigen 
Stellen die legte Feile fehlen; das Gapitel über die leuktriſche Schlacht iſt nicht 
volllommen belehrend. Die gute Aufnahme, welche er zu Lacedämon fand (als die 
ftürmifchen Demokraten ihn von Athen vertrieben), machte diefes Gemeinwefen, für 
welches die Philojopben gern Morliebe faßten, auch ibm befonders werth. Die 
Siege des Bdotierd Epaminondas Über fein geliebtes Lacedämon erzählt er ungern; 
hiezu kann beigetragen haben (wenn es wahr iſt), daß in der mantineifhen Schlacht 
Gryllus, Zenophons Sohn, dem Epaminondas die tödtlihe Wunde beigebracht. 
Kenophon bleibt ein großes, in feiner Art unerreihbares Mufter; Wenige faffen 
das ganze Verdienft feiner bewunderungswürdigen Cinfalt. 

Zwiſchen Xenophon und Polybius ift eine mehr als 200jährige Zeit, worin 
merkwürdige Gefchichtfchreiber gelebt haben, die aber jenen drei wohl nicht gleich 
famen, und verloren find. Im Schoß der unruhigen attifhen Republif, unter 
einem gegen diefe drei großen Männer undanfbaren Volk, hatten fie fich höher ge- 
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fhwungen, als ihre von Alexander und von den Ptolemäern bezahlten, mit einer 
vortrefflihen Bibliothek ausgerüfteten Nachfolger: jene hatten den Sinn freier 
Männer; und Hinderniffe, wenn fie nicht, ihrer Natur nad, niederfchlagend find, 
erhöhen die Geiftesfraft. Jene befümmerten fi nicht um das Urtheil von Goͤn— 
nern, ſelbſt nicht um augenblidlihes Lob; dafür fuchten fie ihr Publicum zu 
bilden; darum haben fie es noch. 


Capitel 3. 
Sheater. 


Ueber Griehenland find auch theatralifhe Dichter Gefhichtquellen. Aeſchplus 
und Ariftophanesd dienen zur Kenntnif der Denkungsart und Sitten der zwei 
merktwürdigften Epochen Athens. Jener ftellt auch die Heldenzeit ungemein 
glütlih dar. Der mehr beredte als biftorifchgelehrte Euripides ift hierin weniger 
genau. Philoſophiſcher ift er, aber nicht Staatsmann wie Sophofles. Er fcil: 
dert nicht fo eigentlich feine Zeit, und ift mehr für alle Zeiten. 

Hiſtoriſch ift nicht leicht ein Cheaterftüd merfwürdiger ald „die Perfer,’ 
welches Drama Aeſchylus nach der Schlacht bei Salamis mit größter Wirkung auf: 
führen ließ; die Manier ift, wie bei ihm überhaupt, hohe Feier. Das Innere 
Perfiens kennt er nicht; er fchreibt von Wielgötterei, und feine alte Religion war 
dem Gößendienft mehr entgegen. Bon der Verfaffung fpricht er (mit andern) fo, 
daß man fieht, wie fremd eine befchränfte Monarchie den Ideen der Griechen war. 
In der That waren die afiatifhen ald unumſchraͤnkt befannt, weil die Mittelmadt, 
wo eine war, in auswärtigen Verhaͤltniſſen fich nicht zeigte, 

Es ift nicht möglich, die Tchönfte Sprache der Menfchen edler zu benußen, als 
Sophofles, oder Würde und Anmuth berrlicher, als er, zu vereinigen. Euripides 
bat mehr Ideenreichthum, Künfte, Beredſamkeit und philoſophiſchen Geift; jener 
ift größer. 

Auffallend ift, wie Aeſchylus, Euripides, und vornehmlich Ariftophaneg, 
von den großen Göttern, wie fie von den mädhtigften und beliebteften Staate- 
männern fprehen. So durfte num des geringften Heiligen nicht gefpottet, und 
fein gemeiner Bürger producirt werden. Diefe egalifirenden Freibeiten ſchienen 
unbedeutender Scherz; aber die Ehrfurcht der Götter, die Ordnung im Staat 
fitten dabei. Nichts, was auf die Menſchen wirft, ift in einer freien Berfaffung 
gleichgültig; öffentliche Belnftigungen erfordern die Vorficht leitender Obrigkeit. 


Capitel 6. 
Redner. 


Die Schulübungen, welche man Gorgiad zufchreibt (dem erften, der über die 
Mhetorit Schule hielt), und was die Namen Antijthenes und Alcidamas trägt, iſt 
unbedeutend, Hingegen wenn Antiphon aud nicht dad Glüd gehabt hätte, des 
Thucvdides Lehrer zu feon, doch wäre er durch eine Anzahl merfwürdiger Züge zur 
Geſchichte des attifchen Civilrechtes wichtig. Noch mehr Andocides; befonders über 
den Charakter feines Gegners, Alcibiades, welcher die herrlichſten Eigenfhaften 
mit vielen tadelnswürdigen vereinigte. Iſaͤus lehrt das attiſche Erbredt. 

Weit über diefe erheben fih Lyſias, Sokrates, Demoſthenes. Das Antheil 
des eriten war eine ihm eigene Anmuth; er ift über die Zeiten der größten Er: 
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Ihätterung ber untergebenden Oberherrſchaft Athens lehrreich; das Mefultat ift eine 
fürdterlibe Satyre folher Demofratien. Mit feinen jhönen Eigenfcaften ver: 
band Iſokrates umfaflendern Geift. Er lehrt mehr von der Lage der gemein: 
griechiſchen Gefchäfte, kurz vor dem Untergang der Unabhängigkeit. Seine große, 
vaterländifche Seele ift fanft. 

Mit kühnerm Pinfel bat mit ihm zugleich der Verfaffer der Philippifchen Neden 
die Thorbeiten und Laiter des Zeitalters geihildert. Man kann von Demoſthenes 
nicht fagen, daß er wie Lyſias eigentbümliche Anmuth oder wie Iſokrates Ehrfurcht 
erregende moralifche Größe befonderd habe; wohl aber, daß er diefe und alle großen 
und ihönen Eigenſchaften des Medners in der böchften Blüthe vereiniget. Sein 
Charakter ift, immer zu feun, der er foll; in der großen Mannicfaltigfeit der von 
ibm behandelten Gegenftände nie unter der Erwartung, nie niedrig, nie in Ueber: 
fpannung. Als Bürger war Iſokrates eben fo groß: man erfennt in feinen Reden 
den Mann, welcher, fat hundert Jahre alt, ald die Nachricht von der Niederlage 
der Griechen bei Chäronea zu Athen eintraf, fih den Tod gab; ald Staatsmann 
darf man ihn vorziehen; denn, da er feines Vaterlandes unbeilbare Hebel Fannte, 
fo trachtete Iſokrates, einen Krieg der verdorbenen, getrennten Republifen gegen 
die Heere Macedoniend zu vermeiden, und fuchte den Blick des Königs auf die 
Eroberung Perfiens zu lenfen. Aber bei dem Redner Demoftbenes erfcheint der 
feelenerfhütternde Kampf eines für die fterbende Freiheit mit feinem unwürdigen 
Jahrhundert Fämpfenden Mannes; fo verdorben die Nepublif war, doch rührt ihr 
Ende, wie der Tod eines, obihon fehr Franken, Freundes. Wie lebrreich ift er 
dem Bürger! Was Athen verdarb, drobet allen. 

Es würde zu weit führen, Demades, Dinarhus und Lykurgus zu charafteri: 
firen. Wefchines ericheint ald des Demofthenes nicht unmwürdiger Gegner; die 
Mede gegen Timarhus, der fih und Andere um Geld der Wolluft preisgab, ift 
für die Sittengefhichte merkwürdig. 

Ueber die Driefe des Phalarid und mehrerer Staatsmänner und Weifen fey 
genug, zu erinnern, daß fie an fih angenehm gefchrieben, aber faft alle unächt, 
oder fehr verdächtig find. 


z Gapitel 7. 


Philofophen. 


Die Heinen Schriften ber weifen Männer und Weiber, die den Grundfäßen des 
Pothagoras folgten, malen diefe ehrwürdige Sittenfchule aufeine dem Gefühl wohl: 
thuende Weife; aber drei Philofophen find vor anderen dem Gefchichtfehreiber wichtig. 

Plato enthält nicht nur viele Sittenzüge und politifhe Nahrichten, und nicht 
nur fchildert er das literarifhe Leben und die in feinen beften Jahren blühenden 
Gelehrten : er ift beſonders wichtig für die Gefhichte des menſchlichen Geiſtes, ald 
der zeigt, wie weit bei den Alten Hoffnungen und Borftellungen unferer Unfterb: 
lichkeit ing Reine gediehen; feiner brachte es weiter. Plato felbft fühlte, daß, um 
und gewiß zu machen, ein Gott die Finfterniffe zerjtreuen müßte. Bei ibm ift 
der Keim einer Menge Vorftellungen und Gebräuche, die in das Chriftentbum 
übergegangen find. Philo der Jude lernte von ihm die alegorifche Deutungsmanier. 
Die mit mehr Einbildungskraft ald Sprachkunde, mit wärmerem Gefühl als rich, 
tigem Urtheil begabten Kirchenväter priefen den göttlichen, dichterifchen, erhebenden 
Plato, der zur Symbolik, zu Geheimniffen geneigt macht. 
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Wie der Verſtand vom Wis, wie ein reifer, Yaltvermänftiger Mann von einem 
fenrigen Juͤngling, fo ift Ariftoteled von ihm verfchieden. Für uns enthält, was 
von feinem Werk über die Politit vorhanden ift, vortrefflihe Belehrungen ; febr 
viel ift in einigen Schriften, die zwar mit Unrecht in der Sammlung feiner 
Werke ftehen; aber hauptſaͤchlich ift Ariftoteles als derjenige merkwürdig, deffen 
(oft ſchlecht begriffene) Lehre in arabiihen und hriftlihen Schulen viele Jahrhun— 
derte geberricht; obwohl der Urfprung mander Irrthümer nicht bei ihm, fondern 
in Sommentarien zu finden ift, deren Verfaſſer ihn felbft nicht verftanden. Cinen 
tiefiinnigern, umfaffendern Geift, einen richtiger fehenden Philofopben, einen ge— 
nauern Echriftfteller, wird man im Altertum nicht, in allen Zeiten wenige, an: 
treffen. Seine Moral ift ein Meifterftüd; in feiner Gefhichte der Thiere find 
eine Menge Beobachtungen, die man faum für wahrfcheinlich hielt, durch neuere 
Entdeckungen beftätiget worden. 

Theophraftus, in der Gefhichte der Pflanzen, bat die Deutlichkeit und ein 
nebmende Gragie, die jener, fein Lehrer, nicht fo befaf. Er ift für die Kenntniß 
der afiatifhen und grieifchen Landesproducte wichtig. , 


Capitel 8, 
Dichter. 

Dbwohl des Orpheus Schriften viel jünger ald er find, fo verliert die im 
Argonautengedicht berrfchende antife Cinfalt biedurh nur wenig von ihrem Be: 
zaubernden, und dad Buch bleibt wichtig für die Beſtimmung der Begriffe, die 
man um die Zeiten ded Perferfrieges vom Norden hatte, 

Aelter ald diefes Werk find Anakreons lieblihe Lieder, aus denen man lernt, 
wie verfeinert fhon zu Pififtrats Zeiten der Genuß der Wolluft war. Den Griechen 
macht er fo viele Ehre ald Homer; für das Große haben auch Wilde Gefühl, das 
fie mit eigenthümlicher Kraft ausdrüden : Anakreons niedliche Cinfalt gehört 
einem zur fanfteften Humanität aufgeblübeten Volk, 

Theognis, in den Sprühen, gibt eine Probe der uralten Form, Weisheits— 
lehren zu tradiren, ald Bücher noch fehr felten waren ; fie find nicht ohne Nußen 
für die Kenntniß der damaligen Menfchen. 

Die Bruchftüde der Sappho, ded Alcäus, des Tortäus geben den hoͤchſten 
Begriff von jener Blüthe des griechiſchen Geſchmackes. Wenn der Menfch fich 
vom Vieh durch die Sprache unterfcheidet, wie edel die Nation, welche eine fhönere 
Sprace ald alle andern hatte! Pindarus enthält gute Sachen für Mythologie und 
Geſchichte, aber die vornehmfte Bewunderung verdient der Schwung feines Geiſtes, 
der mit einem Blick, wie er nur ihm gegeben war, die verborgenften Beziehungen 
der Dinge durchſchaut, und mit finnvollen Gedanken den erftaunten Hörer überftrömt, 

Ein dem Demetrius von Phalera zugefchricbenes Werk macht mit vielem Ge: 
ſchmack auf die Sprahfhönheiten der Dichter und vorzüglihen Profaiften auf: 
merffam. Selbit die vom Meibomius gefammelten Schriften über die Mufif, 
felbft Nikanders Gedicht über die Gifte enthalten biftorifche Züge: wie viel mehrere 
die Schriften des Vaters der Arzneifunft — fo lehrreich über dad Privatleben 
und über den Einfluß der Himmelsftrihe —; und vollends die von Hubdfon ges 
fammelten Erdbefchreiber! Wer will Alled ftudiren ?_ In keiner Art von Kennt: 
niffen hat man die Quellen erfchöpft, feine ift, was fie feyn könnte. Nie wird fie 
ed werden. Die Wahrheit ift im Gott; ung bleibt das Forfchen. 

——o— 
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Revolntionen Griedenlandes von Solons Beit bis auf die 
Eroberungen der Römer in Alien. 


Gapitel 1. 
Pififtratus. 


Spion war alt; da befiegte feiner Verwandten einer, Pififtratus, aus Neftors 
Haufe (wie man wollte), eine gegen feine Familie feit langem kämpfende Partei. 
Unter dem Vorwand, für feine Sicherheit außerordentliche Vorficht nöthig zu haben, 
erhielt er eine Leibwache. Mit Hülfe diefer eroberte er die Burg, die ſtaͤrkſte Ge: 
gend Athens. Bon dem an gefhah nichts in der Stadt ohne feinen Willen. Vi: 
fiftratus hatte größere Kenntniffe als die meiften damaligen Griechen; feine 
Beredfamkeit war einnehmend; fanft feine Sitten. Er bediente fich der unrecht: 
mäßig erworbenen Macht mit äuferfter Milde. Solons Gefehe beobachtete er. 
Die Stadt erwarb im Ausland Freunde und Ruhm. 

Nicht weniger ſchoͤne Eigenſchaften zierten feinen Sohn, Hipparchus. Aber 
die Liebe verführte ihn, in dem fhönen Harmodius den Ariftogiton, deffen Geliebter 
jener war, zu beleidigen; hierüber wurde er, in dem Getümmel einer großen Feft: 
feier, von ihnen umgebracht. Als fein Bruder, Hippias, diefes hörte, befeftigte 
er feine Gewalt forgfältiger, verdoppelte die Leibwache, und wurde ftreng. 

Die Athenienfer, durch feine Wachſamkeit erbittert, beriefen die Lacedämonier. 
Kleomenes, König derfelben, vertrieb den Fürften Hippiad. Er entfloh an den 
perfiihen Hof. 

Eapitel 2. 


Perfer. 


» Das Meich ber Perfer war vor nicht langer Zeit unerhört mächtig in vorder⸗ 
afiatiihen Landen geworden. Cyrus, aus einem alten Gefchlechte perſiſcher Fürften, 
hatte mehrere Herrichaften vereiniget. Babylon, durch Unruhen im königlichen Hanfe 
geſchwaͤcht, fiel (wie Daniel und Zenophon übereinftimmend erzählen) bei nacht: 
liher Weile in die Gewalt der Perfer und Meder ; der lebte König, der Nebufad- 
nezard Thron herzuftellen vermeinte, wurde zu Lariffa (Refain!) gefangen. Schon 
zuvor waren bie Bundesfreunde und dienftbaren Könige, bis an das griechiiche 
Meer, durch viele Siege bezwungen, Cyrus regierte mit Weisheit. 
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Er iſt's, den die Propheten rühbmen. Um die neueroberte Stadt allzu großer 
Volksmenge zu entladen, fandte er die Juden in ihr Vaterland. Perſer, die nur 
Einen Gott, obne Bilder von Menfchenbänden geformt, in alter Einfalt verehrten, 
fonnten den Glauben der Juden nicht baffen. 

Cyrus fheint gegen die im Nordoften des Eafpifhen Meerd berumziehenden 
Horden unglüdlich geftritten zu baben; daß er bei denfelben umgelommen, diefed 
möchte aus der Hiftorie eined andern Cyrus in die feinige übergetragen ſeyn.) 
Es ift wahrfcheinlicher, daß er in gutem Alter einen feiner würdigen Tod genommen. 

Bei feinem tbatenvollen Zeben war ein ſchwer zu vermeidendes Unglüd, daß 
die Erziebung des Thronfolgerd, Kambyſes, nicht wie es hätte ſeyn follen, ge: . 
führt, fondern der Prinz durh Echmeichler verdorben wurde. Groberungsdurft 
bebielt er, und batte einen gebietenden Geift; Vernunft und Menfclichfeit be: 
bielten feine Macht über feine Leidenfhaften. Er unterwarf Aegvpten; doc 
blieben die Aegyptier wider feinen Willen viele hundert Jahre in den herge— 
braten Sitten, die fih zu ihrer Landesart fchidten. 

Als Kambvfes nah kurzer Herrſchaft umgekommen, erhob ſich nah einem 
Zeitraum von Gabrung und einer oder mebreren fchnell wechfelnden Regierungen 
die des Darius Hpftafpis, eines Königes, deffen Weisheit und Glanz im- Andenken 
der Völfer befonderd lang verehrt blieb, So lang Darius ſich in der natürlichen 
Gränze feines Reichs hielt, regierte er in ungeftörtem Glüd. Die Skpthen, 
deren Nahbarfchaft beunrubigend ſeyn mochte, fuchte er vergeblich zu bezwingen; 
für fie ftritten ihre Steppen. Doch war Thracien der Preis des Feldzugeg; 
Macedonien ehrte die perfiibe Macht. Zu diefem König floh Hippias. 


Capitel 3. 
Perfifher Arieg. 


Um die nämliche Zeit verfuchten einige Häupter der jonifchen Städte von 
dem perfifchen Satrapen des benachbarten Lydiens unabhängig zu werden. Cyrus 
hatte diefe Länder unterworfen. ber die Griechen, oft unglüdlih in Behaup— 
tung der von ibnen geliebten Freiheit, waren immer nach derielben Herftellung 
begierig; und hierin meift glüdlicher, weil fie Heldenmuth brauchte, wo hingegen 
die Erhaltung der Freiheit mehr Verftand als Wis, und weit rubigere Menſchen 
erforderte. In obigem Fall wurden die jonifhen Städte von den Athenieniern, 
deren Golonien fie waren, mit dem Freibeitsfinn, welcher beide begeifterte, unter: 
ftüßt. Um fo eber gab der König dem Hippias Gehör. 

v. Chr, Endlich fandte Darius die Feldherren Datid und Artaphernes und die erfte 
490. jener großen Armeen, welche das innere Afien über das vordere und über Europa 
von dem an öfters ergoffen. Ganze Länder fandten ihre Mannfchaft mit Lebens— 
mitteln, und die Erpeditionen waren kurz. Die Athenienfer, ohne andere Hülfe 
als taufend Platdenfer, zeigten in den Gefilden von Marathon, unter Miltiades, 
den erftaunten Satrapen die Kraft, welche ein freied Wolf für das, was ihm dad 
Thenerfte ift, gegen ewige Dienftbarfeit, in Kopf und Herz zu finden weiß. Die 
Armee des großen Königs wich der Bürgermiliz, und begab fich in die Schiffe. Wer 
wird genau wiffen wollen, wie viele der Laufende waren? Die Hauptfache ift, die 
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Macht des Menſchen über die Gaben des Gluͤcks zu erkennen. Diefe Wahrheit 
macht das Intereffe der Gefhichte aller ähnlichen Unternehmungen, 

Die Griechen verfolgten ihren Sieg nicht, aber Zerred, Sohn des Darius, 
um die Schmach der perfifhen Waffen zu rächen, bewaffnete eine Menfchenzahl, v. Chr. 
dergleichen bis auf die Kreuzzüge, bis auf Dſchenkischan oder Timur, faum je 480. 
wieder fo groß beifammen war. Damals lebte zu Athen Themijtofles, der Mann, 
welchen ald Züngling die marathonifhen Siegeszeihen vor Wetteifer nicht fchlafen 
ließen; ein Mann von großem Sinn, ungemeiner Geiftesgegenwart, vortrefflich, 
um in plöglihen Vorfällen Rath zu finden; eben fo geihidt, fie vorzuſehen; 
gleich fertig, die Ideen Anderer zu benutzen, und die feinigen überzeugend vorzu: 
tragen; einer der größten Männer, welche Staaten geführt haben, ') Auf feinen 
Math hatten die Athenienfer Schiffe gebauet; Themiftofled dachte wohl, daß der 
große König Marathon nicht vergeffen würde, Ueberhaupt erfannte er den Vortheil, 
vermittelft einer Seemaht auch den entlegenften Küften anzugränzgen, und überall 
Anbänglichkeit oder Furcht zu gebieten. Diefe Scemacht war fein Troft, Argos, 
erfchroden, befhloß Neutralität; man zweifelte an den Thebanern, und bald behielten 
diejenigen die Oberhand, welche an dem Sieg des Mächtigften feinen Zweifel trugen, 
Theben erklärte ſich perfiih. Der Peloponnefus begnügte fih mit Verſchanzung der 
Landenge; nur Lacedämonier und einigefreunde dieferStadt hielten den Thermopplen: 
paß, den Schlüffel Griechenlandes, beſetzt. In dem allgemeinen Schreden antwortete 
der Gott von Delphen dem attifhen Volk: „Alles ift verloren ; ich ſehe die brennen: 
„ben Tempel; es zittern die Götter Athens; vergeblich flchet Pallas zum Vater; 
„hinter hölzernen Mauern wird euch der Vater der Götter und Menſchen erretten.“ 
Themiſtokles, der das Orakel ohne Zweifel veranlaft hatte, deutete es auf die 
Schiffe. Ale alterspalb waffenfähigen Bürger gingen zu Schiff; Weiber und 
Kinder wurden in peloponnefifhe Städte geflüchtet. Die Perfer zogen über den 
Hellefpont ; durch das gehorfame Thracien und Macedonien, durch Thefalien, das 
keinen Widerftand wagte, fhwer und langfam, herab in den Thermopylenpaß. 

Leonidas, der lacedamonifche König, bielt fie auf. Endlich fandte er alle, die 
nicht Lacedämonier waren, von fi, auf daß fich jeder feiner Stadt und anderen 
Gefahren des Vaterlandes erhalte, Für fih betrachtete er fernered Aufhalten der 
Feinde, bis Griechenland gerüftet fep, und das Beifpiel heldenmüthiger Aufopferung 
als den größten Dienft, welchen er dem Vaterland leiften könne; verachtete die 
wenigen Jahre, die er noch hätte leben können, und befchloß, in dem Angedenfen 
aller edeln Menſchen, diein ähnlicher Noth feiner fi erinnern würden, Unſterb— 
lichkeit zu erwerben, Da er vernabm, wie die Perfer einen Fußiteig entdedt, ver: 
mittelft deffen fie auf die Höhe über ibm gefommen waren, opferte er in feinem 
Königstleide den Göttern von Sparta, aß mit den vierhundert Kriegern, alle beftens 
geziert, und fiel in die Feinde. Viermal trieb er die Perfer hinter ih Endlich 
übermannte ihn die Zahl. Leonidas fiel, mit den 400, und verdiente die Grabſchrift: 
„Wanderer ! fage an zu Lacedämon, daß wir alle hier gefallen find, um den vater: 
„ländifhen Gefegen zu geboren.“ 

Nach diefem zeigte Themiftolles in den Gewäflern von Salamis, was eine», Er. 
Heine Anzahl wobhlgeführter Schiffe gegen eine unlenkfame große Seemacht vermag. 479. 
Es ging der Flotte des Perferd wie nah 2000 Jahren der „unüberwindlichen 
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Armada” Philipps II, wo nur Aeſchylus und Herodotus fehlten, die den ſalami—⸗ 
nifhen Sieg berrlih verewiget hatten. 
Der „große König,“ der Plane des Ehrgeizes fatt, eilte nah Sufa und ergab 
fich dem Wohlleben. Mardonius, fein Schwager, Haupturbeber des Krieges, verlor 
v. Ghr. nach feiner Abreife bei Platäen am Afopus eine entiheidende Schlacht und fein 
498. Leben. Paufanias, Vormund eines lacedämonifhen Königs, hatte diefed Treffen 
mit feltener Kenntniß der Kriegsfunft geordnet, 
Die Griechen verfolgten den Feind auf die afiatifhe Küfte, firgten unter 
Cimon bei Myfale, befreiten die jonifhen Städte und Infeln des griechifchen 
Meers, 


Gapitel 4. 


Oberherrfchaft Athens. 


Die Freiheit fcheint Völkern, die fie befigen, ein fo großes Gut, fie find fo 
eiferfüchtig darauf, daß fie die weniger Mächtigen und ihre eigenen Angehörigen 
derfelben meift nicht genießen laſſen. Die Griehen vom feften Lande legten den 

aa Infeln und Jonien ein Jod auf, das verhaßter und nicht leichter als das perfifche 

4104. war. Der Sieger von Platäen gab das Beifpiel, und wenn feine Anjchläge nicht 
entdedt worden wären, fo würde er die Verfaſſung Lacedamond umgefehrt haben. 
Diefe Gefahr machte die Lacedämonier, welche weder Seemacht noch Geld hatten, 
für die Erhaltung ihrer Gefeße beforgt; lieber wollten fie diefe ferner auf Armuth 
und Einfalt gründen, als ungewöhnliche Herrichaft über Griechenland fih anmaßen. 
Hiedurh kamen die weniger gemäßigten Athenienfer, die eine beträchtliche Flotte 
hatten, an die Spiße aller griechifchen Völferfchaften, welche von den Perfern etwas 
zu beforgen haben fünnten. Cie bildeten eine Bundesrepublik, welche einen ge: 
meinfchaftlihen Schaß hatte, und über Nationalangelegenbeiten Tagſatzungen hielt, 
nah deren Abfchieden jede ihr Contingent an Schiffen rüften follte. Aber hiefür 
nahmen die Athenienfer Geld, und beforgten aus demfelben den Schiffbau. So 
wurden allein fie zur See mächtig, die Bundesgenoffen ihnen zinsbar. Hierüber 
entftanden Kriege, aber als bereitd alle Macht in attifhen Händen war. Der 
Peloponnefus hielt fih an Lacedaͤmon. 

Das Joch der Athenienfer drüdte hart die Infeln. Wenn das Volk Geld 
brauchte, fo fanden die Redner Vorwand, ſchwache Alliirte oder bemittelte Bürger 
in hohe Geldftrafen zu verurtheilen. Letztere nahmen ihren Regreß auf die Inſeln. 
Mie nun der Kapudan Paſcha, fo z0g damals jährlih ein attifher Admiral zu 
Einnahme der Steuren ) und mannichfaltiger Aufficht in dem griechifchen Meer 
umber. Nur ein Schatten, der Name der Freiheit, blieb, 

Die unfhuldigen Sitten ehemaliger Landleute gingen in den ftürmifchen Aus: 
gelaffenheiten einer Gemeinde von Handwerkern und Matrofen verloren. Die un: 
rubige Eiferfucht eines Pöbels, der verſchmaͤhete, dem Verdienfte großer Männer 
zu gehorchen, und die Lift der Volksführer, welche dad Uebergewicht edler" Eigen— 
haften fürchteten, brachte die Helden, welhen Griechenland Freiheit und Glanz zu 
danken hatte, um Leib und Gut. Nur bei offenbarer Noth war erlaubt, große 
und fchöne Talente zu zeigen. Miltiades ftarb im Gefängnif, weil das Wolf, 
welches am Tag bei Marathon ihm fein Daſeyn fchuldig wurde, ihn mit einer fo 
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ſchweren Geldbuße ungerehter Weife belegt hatte, daß er fie nicht bezahlen Eonnte ; 
ed half dem Ariftides nicht, unter dem Zunamen des Gerechten befaunt zu fepn, 
und nicht dem Cimon, daß er fo liebreich und mildthätig ald groß war; The: 
miftofles, nachdem das gerettete Vaterland ihn vertrieben, war dem Sohn des 
Kerres die Ruhe feiner legten Tage fhuldig. So fand der Gefhichtfchreiber Hero: 
dotus nöthig, mit der nad Thurien gehenden Eolonie eine Freiftätte in Italien zu 
fuhen; Kleons Eiferfuht gegen Männer von Tugend und Geift 309g dem Thucv- 
dided die Verbannung zu; der fanfte Zenophon wurde fur; zuvor vertrieben, che 
Verleumdung Sofrateg, feinen Lehrer, den weifeften der Griechen (fo nannte ihn 
der delphiſche Gott), im Gefängniß tödtete. Diefer undanfbare Sinn blieb, als die 
Herrſchaft unterging. Konon hatte die Mauern bergeftellt; und Timotheus, fein 
Sohn, endigte ein langes, verdienftvolles Leben in äuferfter Dürftigkeit ; ed wäre 
dem Iphikrates und Chabrias nicht beffer ergangen, wenn fie fih dem Auge des 
Volks nicht meift entzogen hätten. Als nah dem Kall der Macht au die Unab— 
bängigkeit verloren ging, ſchien Athen Freibeit in innerer Verwaltung bloß dazu 
zu haben, um in dem S4jährigen Phocion das Bild alter Tugend dur ein Mord— 
urtheil zu zerftören, und um den weifen Demetrius von Phalera, dem dreibundert 
Ehrenfäulen errichtet worden, zu nöthigen, am aͤgyptiſchen Hofe feine Sicherheit 
zu fuhen. Man will diefe Eriheinung nicht alle Zeitalter hindurd verfolgen ; 
aber die lebte eigene That, welhe von den Athenienfern, ehe fie ganz unter die 
türfifhe Macht fielen, befannt ift, war Undanf gegen einen verdienten Bürger, 
den Vater des Geſchichtſchreibers Laonikus Chalkokondylas. 

Die gemäfigte Demokratie wurde dur den Ehrgeiz der Oberberrfhaft Grie— 
chenlandes verdorben. Ohne eine Menge Seeleute und größern Aufwand, ald wozu 
die ordentlichen Einkünfte binreichten, ließ fich dieſe nicht‘ behaupten. Das Mit- 
tel, deſſen man fich bediente, um viel gemeined Volk herbei zu ziehen, war 
ſchrankenloſe Gleichheit nebſt vieler Zügellofigkeit und practigen Quftbarkeiten, 


Gapitel 5. 
’Olvunıog Tleoıxı.ns. 


So lang Perifles lebte, wußte er Die auffeimende Unordnung durch die Marimen v. Chr. 
eines großen Vorftehers, der zu ihrem eigenen Beften über die Menge berrihen 468 — 
muß, im Zaum zu halten. Gntfproffen aus einem der edelften Häufer, gebildet #99 
nach der erhabenjten Philofophie, zu der nahdrudsvolleften Beredfamkeit aber weniger 
durch Mufter ald eigene Seelenhobeit, verwaltete er vierzig Jahre lang die vor: 
nehmften Würden und ftand der Volksgemeinde mit folhem Anfehen vor, daf 
fein Leben das Studium derjenigen zu ſeyn ſehr verdient, welche in einer Republik 
fi Aemtern widmen. Man wirft ibm vor, daß er fih auch der Beftehung be: 
diente; traurig, daß er mit Leuten und einer Verſaſſung zu thun hatte, wo ge: 
meines Beſte ſolche Mittel erfordern mochte! Aber gewiß war die Demokratie zu 
feiner Zeit weniger drüdend für die Bundesgenoffen; unter ihm gelangte Athen 
zur höchften Stufe der Macht und ded Reichthums; unter ihm erfchien die Stadt 
mehr ehrwürdig als ſchrecklich; er fuchte die Griechen lieber zu gewinnen, als zu 
unterwerfen. Ein Fauptgrund feines überwiegenden Anfehens war der Ernit feiner 
Manieren, feine perfönlihe Tugend, die Würde, womit er vor dem Volk ſprach, 
durch welches er fih nicht regieren ließ, dem er nicht fhmeichelte, aber dem er in 
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Unfällen Muth gab, und welches er im Webermuthe durch Verweiſe beſchaͤmte. 
Diefer große Mann, einer der gefhmadvolleften feiner Zeit, gab den Willen: 
fhaften und Künften durch feinen Schuß und Antrieb einen Glanz, den fie nie 
zuvor, feither nur felten, hatten. 


Eapitel 6. 


Der peloponnefifhe Krieg. 


v. Chr. Es ift wahr, daß der peloponnefifhe Krieg, zu dem Perikles gegen das Ende 

— ſeines Lebens rieth, fuͤr Athen verderblich wurde. Aber die Eiſerſucht zwiſchen 
dieſer Stadt und Lacedämon war fo weit gediehen, daß der Krieg unvermeidlich 
war, Wenn Perifled den Athenienfern gerathen hätte, nachzugeben, fo würden fie 
von ihrem Anfehen, vielleicht von ihrer Zuverficht verloren haben, und wären doch 
nicht ruhig gelaffen worden, Esift wohl Scherz, wenn gefagt worden, er babe die 
Athenienfer befchäftigen wollen, damit fie niht Muße haben, zu unterfuchen, wie 
verfhwenderifch er mit den.öffentlihen Geldern beim Bau des Tempels der Pallas 
(jenes Meifterftüdd der Baufunft) gewirthſchaftet habe. Doc mochte Perikles eine 
große Unternehmung zu Erhaltung der innern Ruhe nothwendig finden, weil man, 
fo lang diefe daure, den fähigiten Männern würde müffen die Leitung laffen. 

Das Ungluͤck der Stadt war die große Pet, welche im zweiten Jahre dieles 
fieben und zwanzigjäbrigen Krieges auch den Perifles hinriß. Keiner trat nah ihm 
auf, der in Allem feine Ueberlegenbeit befeffen hätte, und Erbe feines Anſehens 
hätte werden koͤnnen. Männer von den glänzenditen Eigenfchaften, befonders von 
großer Beredfamkeit, ſuchten durh Volksgunſt zu erfegen, was er aus feinem 
Innern genommen. Die Gemeinde wurde gefhmeichelt ; die leitende Hand mar 
nicht mehr. Die Gemeinde glaubte, felber zu herrfhen, und war der Epielball 
der Leidenfchaften einiger Parteiführer. 

Unter diefen zeichnete fih Alcibiades, Zögling des Perifles, nicht nur bei feinem 
eigenen, fondern allen Völkern, unter welchen er nah und nad gelebt hat, aus. 
Er hatte eine äuferft einfhmeichelnde Beredſamkeit, welcher feine außerordentliche 
Schönbeit, die Grazie feines Geiftes, der Glanz feiner Lebensart und der Reichtbum 
feiner Ideen alle Herzen öffnete. Zugleich war Alcibiades ein vortrefflicher Feld: 
herr, ein feiner Staatsmann, und in den Heinften Dingen geſchickt, Bewun— 
derung und Liebe zu erwerben. Seine auszeichnende Eigenfchaft war eine eigen: 
thümliche Leichtigkeit, alle Nationen und Menſchen, fobald er wollte, durch voll 
fommenftes Eingeben in ihre Denfungsart und Sitten, einzunehmen, Als 
Bürger war ergefäbrlich, weil er mehr Gewandtheit ald Feftigkeit hatte, und feinen 
Leidenfchaften Alles erlaubte. 

Der peloponnefifhe Krieg (welchen Perifles geratben hatte, in die Länge zu 
zieben , weil er vorfab, daß die mittelmäßigen Hülfsquellen der Lacedämonier fich 
erichöpfen würden, war durch einen Waffenftillftand unterbrochen worden. Während 
diefem bewog Alcibiades die Gemeinde zu einer Unternehmung in Sicilien. 


Gapitel 7. 


Der ſicilianiſche Arieg. 
v. Ehr. 


413 Eine kaum glaubliche Menge großer, prächtiger und reicher Städte zierte 
410, Sicilien, Faft alle waren demokratiſch; einige, zumal (die mäctigfte) Sprakufen, 


k 


Cap. 6— 7. Peloponnefifher Arieg. Sicilianiſcher Arie. 57 


fielen oft unter die Herrfchaft großer Bürger. Diefe pflegten mit einer glänzenden 
That oder durch Herunterfeßung alter Familien und ordentlicher Vorfteher dad Volt 
auf ihre Seite zu bringen; wenn dasielbe fie verehrte, befamen fie unter einem 
Vorwande Leibwahen, und wußten ein großed Theil von dem beneideten Reich: 
thum der Vornehmen an fich zu ziehen; ebe man fich ed verfab, waren fie Torannen 
(nah altem Sinn, Herren der Stadt, vornehmlich der Burs). 

So hatte Gelon während großer Unruben die Tyrannei Syrakuſens erworben. 

Er befreite das Land von dem Joch der Garthaginenfer, und regierte mit väter: " uch 
liher Güte, Aber Tugenden der Etifter einer unrechtmäßigen Gewalt find gefähr: 
lich, weil fie die Macht für andere Marimen anf Nachfolger fortpflanzen. Damals 
wurde Sprafufen wieder frei; die Torannei fam zu feiner Confiftenz. Aber die 
Stadt wußte in der neuerlangten Freiheit fi nicht zu mäßigen. Weber Civilſachen 
ließ fie fih Geſetze gefallen; in den großen Gefchäften batte fie feine Grundfäße. 
Anſtatt Sicilien giüdlih zu machen, veranlafte Syrakuſen Parteiung, Mifver: 
gnügen, fremde Ginmifhung. Die Gefandten Fleiner Städte baten die Athenienfer 
um Beiftand, 

Die meiften Athenienfer hatten feinen Begriff von Eicilien; fie börten den 
wohlunterrichteten Alcibiades, Diefer, begierig nah Ruhm, voll Gefühl inwohnender 
Kraft, fand die Republik ſtark genug, dielen Aricg auszuführen. Es fchien ibm 
weiters natuͤrlich, daß eine folhe Eroberung feinem Wolf über die Feinde, welche 
ed im Peloponnefus hatte, und nicht nur über die perfifchen,, fondern auch über die 
afrifanifhen Barbaren entfcheidende Hebermaht geben müßte. Wenn die attifche 
Regierung beffer geordnet gewefen wäre, es hätte eine Macht wie die von Nom 
oder Garthago geftiftet werden fonnen. Aber faum war Alcibiades mit Nikias und 
Lamachus, an der Spiße der fhönften Flotte, welche in dieſen Gewäſſern je bisher 
erfhien, abgefahren, fo vereinigten fih zu Athen die auf ihn Eiſerſuͤchtigen, die, 
welche für die Freiheit oder fich ſelbſt ihm fürchteten, und viele, die über feine 
jugendliben Woltäfte und Unbefonnenbeiten fich zu beflagen hatten; er wurde der 
Meligionsfpötterei angeflagt. Eben die Atbenienfer, die bei dem fomifchen Theater 
über alle Götter lahten, beriefen auf diefe Anklage ihren bejten Feldherrn von der 
größten Unternehmung zurüd, welche je ein gricchifches Volk getban hatte, Alcibiades 
floh zu den Lacedämoniern,. Nifins, ein Mann von Verftand und guten Eitten, 
der reichfte unter allen Athenienfern, hatte nicht den großen Einn und Muth, eine 
Stadt wie Sprafufen, deren Hülfsquellen mit der Gefahr zu wachen ſchienen, 
unter feine Gewalt zu bringen, Lamachus ftarb; Demoftbenes, fein Nachfolger, 
war in Fleinern Kriegen geübt, Es fehlte ein feiter Man; es fehlte Kraft, obwohl 
Athen nah und nach big vierzigtaufend Mann auf Sieilien fandte. Der Ausgang »- Enr. 
war, daß Alle umfamen oder gefangen wurden, und daß die Athenienfer, auf 410, 
einmal überall gefchlagen, Landarmee und Seemaht einbüßten. Diefe zur Ge: 
ſchichte der Kriegskunft wichtige Begebenbeit ift in ihren ſchauderhaften Umftänden 
von Thucendides vortrefflich befhrieben worden. 

Als die Nachricht des Unglücks in dem Hafen von Athen anfam, wollte man 
ihr lange feinen Glauben beimeſſen. Als Angenzeugen fie befräftigten, wandte ſich 
die Wuth des Volks gegen die Redner, Priefter und Drafel, durd die es verleitet 
worden wäre. Die ganze Reiterei war vernichtet, fein ſchweres Fußvolt vorhanden, 

Fein Schiff auf den Werften, Fein Geld im Schaß; die Mebellion der Unterthanen, 
der Abfall der Bundesgenoffen, der Feind vor der Stadt und im Hafen, und felbft 
fie die Unabhängigkeit äußerte Gefahr zu erwarten, Die Athenienfer, im Unglück 


v. Ehr. 
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groß, faßten den Entfchluß, zu widerftehen, und übertrugen alle Gewalt einem 
aus den erfahrenften Männern beftehenden Rath, 


Gapitel 8. 
Untergang der Oberherrſchaft Athens. 


Die Lacedämonier, geleitet von Alcibiades, fielen in das Land und befegten 
Decelia; von dort aus beunrubigten fie das ganze attifhe Gebiet; es zeigte ſich 
der Abfall der Alliirten; aber Athen, Eraftvoll, da die Noth Jeden ermannte, 
hielt bis in das fiebente Jahr. 

Endlich fhwächte die Stadt innerer Parteigeift; Vollsredner brachten die Eifer: 
fucht der Menge in Bewegung; Mißtrauen, blutige Auftritte hemmten und ſchan— 
deten die Regierung. Alcibiades, der zurücberufen worden und wefentlich geholfen 
hatte, wurde zum andernmal mit mehreren guten Feldherren vertrieben, einige der 

v. Chr. letzteren hingerichtet. Hierauf gab die Unerfahrenheit und Eitelkeit der Anführer 
* einer im Fluffe Aegos ftationirten attifhen Flotte (vergeblich warnte Alcibiades) dem 
latonifhen Feldheren Lyſander den Sieg, dur welden die legte Macht Athens, 

die hergeftellte Flotte, zum zweitenmal verloren ging. 

Da erfchienen die Feinde im Pirdeus. Das Volk leiftete muthvollen Widerftand; 
nur äuferfter Hunger nöthigte Athen, bei Lacedämon um Frieden zu bitten. Die 
2acedämonier hielten eine Verfammlung aller Bundesgenoflen, die unter ihrer 
Führung die attiihe Macht geftürzt hatten; hier beftanden die Böotier und Korinthier 
darauf, daf die Stadt verbrannt und alle Athenienfer in Sklaverei verfauft würden; 
die Lacedämonier, am herrlichen Ende des fieben und zwanzigjährigen, wider Athen 
geführten Krieges erklärten: daß fie nie zugeben würden, eine Stadt, welche fo viel 
gethan habe, um Griehenland vor dem Joche der Perfer zu bewahren, Dur) Griechen 
zerftören zu lafen. Dafür forgten fie, daß Athen Feine Praäpotenz über die Griechen 
in Zukunft je wieder fi zueignen möge: von jener Seemacht, welche über das 
ägäifhe Meer geherricht, wurden den Athenienfern nicht mehr als zwölf Schiffe 

». Chr. gelaffen; die lange Mauer zwifhen dem Hafen und der Stadt wurde gebrochen. 

4108. In dem Töften Jahr nah der Schlacht bei Salamis nahm die attifche Ober: 
macht diefes traurige Ende, Aber diefe Zeiten hatten zu Entwidelung des Geiftes 
der athenienfiihen Bürger fehr gewirkt; die aufgefommene Liebe der Wiffenfchaf: 
ten und fhönen Kunjt gab ihnen vom Waffenglüd unabhängige Mittel zu Ruhm 
und fernerm Glanz; ihre Lebensart war die polirtefte, der Sinnengenuß bei ihnen 
der mannichfaltigfte oder ausgefuchtefte ; nirgend waren die Feſte und Schaufpiele 
präctiger und mannicfaltiger; der Handel blühete; ed war zu Athen ein Zu: 
ſammenfluß lernbegieriger Fremden; diefe Stadt war das Paris der alten Welt,- 
wenn man Paris in den beiten Zeiten nimmt; der gufe Geſchmack war unter alle 
Volksclaſſen verbreitet. Es war die Frucht des Lebens fo vieler Staatömänner 
und Weifen, und der hoben Gultur der Sprade. Auf den öffentlihen Spasier: 
gängen, in den Gärten des Lyceums und der Akademie, war ber Siß eines 
feſtern, fhönern Reihe, ald welches Waffen geben und nehmen. 

Die Humanität erreichte ihre edelfte Blüthe feit Sokrates, der zuerft wußte und 
bekannte, daß man über die Natur der Dinge nichts weiß, und daß die Summe der 
Weisheit Selbfttenntniß ift. Bon dem an wurde auf die Sittenbildung und ihre 
Humanifirung der höchfte Werth gelegt, und auf nur fheinbar verſchiedenen Degen 
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von Epifur in feinen Gärten das hoͤchſte Menfchenglüd im Wohlbehagen , in Benond 
Halle ') im Bewußtſeyn der Tugend (welches die höchfte Beruhigung in der That ift), 
von Diogenes in der Einfhränkung der Begierden und Bedürfniffe gefuht. Man 
wollte aber bier nur bemerken, daß der Sieger am Aegos zwar die Herrichaft, nicht 
aber die Größe Athens vernichtete. Waffen und Glüd vermögen nicht Alles; ein 
aufgeflärtes Volk, das feiner felbft nicht vergißt, fichert fih einen von der Berän: 
derlichkeit politifher WVerbältnife unabhängigen Werth. 


Capitel 9. 


Die Oberherrſchaſt der Facedämonier. 
Nachdem Athen gedemüthiget worden, beſchloſſen die Spartaner die Herftellung " C9r- 


ber griechifchen Freiheit auf der aftatifhen Küfte. Lyſander und andere Heerführer ne 
beförderten diefe Unternehmung, bei welcher viel zu gewinnen war, und fie von der 
firengen Zucht vaterländifcher Gefeße auf geraume Zeit lodfamen. Zu fpät merkte 

der König der Perfer, daß er übel gethan, zwifchen Athen und Lacedämon nicht ein 
Gleichgewicht zu behaupten. Sekt wurden ihm die Griechen defto gefährlicher, da 
während dem langen Krieg viele junge Leute erwachſen waren, welche nur die Waffen 
fannten. Sie wurden die erften Soldaten; ) fie Iuchten Krieg um Sold. Zehn: 
taufend diefer Männer erfhütterten den Thron des zweiten Artarerres; als fein ’ Chr. 
Bruder, in deffen Dienft fie frritten, durch einen Zufall geblieben, wagten jene, o0. 
verfolgt von des Königs beſten Generalen, von einer Menge aſiatiſcher Völker: 
fchaften feindlih behandelt, im größten Proviantmangel, mitten aus Wien, 
34,550 Etadien weit, oft fehr unwegfame Straßen, in ihr Vaterland heim zu 
ziehen; fie führten ed aus unter Kenophon, 

Bald nad diefem trug Agefilaus (ein wahrer Zacedbämonier, den vaterländifchen v- Chr. 
Gefegen gehorfam, den Feinden fürdterlih) den Krieg mit glüclihem Erfolge nad 394: 
den innern Provinzen, Er zeigte den Griechen, wie leicht ein gewaltig fcheinender 
Thron, deffen Grundfeften gefunfen find, geftürgt werden kann. Artarerred rettete 
fih durch große Geldfummen, vermittelft deren er innerlihe Unruhen in Griehenland 
erregte, worüber Agefilaus heimberufen werden mußte. In diefem Krieg wurde die 
lakoniſche Seemacht in den Gewäflern von Knidos durch den im perfifchen Dienfte 
ſtehenden Athenienfer Konon gefchlagen. 

Eben diefer Konon ftellte die lange Mauer zu Athen ber, Thraſybulus hatte die J 
von den Lacedämoniern eingeführte Oligarchie der dreißig fogenannten Tyrannen ge— 2 
ſtürzt, und nebft der Amneſtie eine demokratifche Form, die einige Zeit in Schranfen - 
blieb, bergeftellt. Nach diefem fehien Athen zu ſtark, um fich beleidigen zu laffen, aber 
nicht fo mächtig, daß die Herrfchaftsplane wieder hätten bervorgefucht werden dürfen. 

Bei fo bewandten Umftänden vermittelte der König den Frieden, welcher von v. Cor, 
feinem Hanptunterhändler, Antalcidad, den Namen führt, und (indem er eine 3 
fremde Einmifhung in die inneren Verhältniffe autorifirte) der Würde griechiicher 
Freiheit nicht gemäß war. 

Mehr und mehr ftieg das Verderben, Als die Voltäführer das Anfehen der 
Obrigkeiten getilgt, verlor fich and die Verehrung des Alters, der Gehorfam der 
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Söhne; die einreipende Zügellofigkeit fand Gefege unerträglih; fie büßten ihre 
Kraft und Feftigkeit ein, der Haß aller Schranken, die Kühnheit der Leiden: 
fhaften brachte die Meligion in Verachtung; der Eid war nicht länger ein Band; 
fein Zaum hielt Wankelmuth und Untren auf, in den Trümmern der Sitten 
sing die Verfaffung unter. Da die Großen von Lacedämon, weit von ihren 
Ephoren, in Commanbdoftellen zu Waſſer und Land, oder ald Harmoften (Auf: 
feher) bundsverwandter Städte, Reichthum und Weichlichfeit kennen lernten, 
fanden fie das Leben Lykurgs unerträglicd. 


Gapitel 10. 


Untergang der fpartanifchen Oberherrſchaſt. 


In diefem allgemeinen Sittenverfall erhob fih, zu Cheben in Böotien, Epa— 
minondad. Ungewinnbar durch Geſchenke und Verheifungen des Königs, leiftete 
er ihm einen größern Dienft, ald die, welche fih hatten beftehen laſſen; durd 
ihn fiel die Macht Lacedäͤmons, und er brachte das prädominirende Anfeben an 
feine Landsleute, die Böotier, welche, nur fo lang fie ihn hatten, im Stande 
waren, es zu behaupten. 

Theben liegt in der fruchtbaren Ebene am Fuße des Cithaͤrons; Böotien war 
eine Bundesrepublif, fo daß eilf durch die Diftricte gewählte Boͤotarchen die 
oberfte Gefhäftsführung hatten, aber ohne Einwilligung der vier vornehmften 

Städte nichts thun Fonnten; die größte der lepteren, auf welche die übrigen 
eiferfüchtig waren, war Theben. 

Mitten im Frieden bemädtigte fih ein lacedämonifher General dur Lift 

v. Chr. und Kühnbeit der thebanifhen Burg. Seine Unternehmung wurde zu Sparta 

378, für ungerecht erflärt; ohne die Liebe, welche der Sohn des Agefilaus zu dem 
feinigen trug, wuͤrde er haben fterben müfen. Aber man fand für gut, eine 
Befagung auf jener Burg zu laffen, und die entichloffenften Bürger von Theben 
wurden vertrieben. Diefe, geleitet von Pelopidas, gelangten durch fehlaue Be: 
hendigfeit zu dem Glück, das Vateriand von Archias, der fih nichts dergleichen 
träumen ließ, zu befreien; von dem an fuchten die Böotier den Lacedaͤmoniern 
das gemißbrauchte Anſehen zu entreißen. 

Es wurde ihnen durch eigene Kraft nicht gelungen feun; aber Epaminondas 

v, Gpr, bediente fih an dem Tage der Schlacht bei Leuftra zum erjtenmal jenes Meifter: 

399, ftüld der Kriegstunft, der fhiefen Ordnung, deren Geheimniß darin beftehr, 
ein Theil des Heeres außer dem Gefechte zu halten, bis ein Theil der Feinde 
in eine Lage gebracht worden, wodurd möglich wird, ihnen in die Seite zu fallen, 
und biedurch die Geiftedgegenwart und Gonfiftenz der Linien zu nehmen, fo daf 
auch‘ die Zahl nicht mehr helfe und der Feind den Vortheil verliere, durch feine 
beften Truppen entfcheidend zu wirken. Wenn er den Stoß vorfeben Fönnte, 
wuͤrde er fih bereit halten, oder ihm vorfommen; darin befteht die Hauptſache, 
daß man ihm taͤuſche. Diefed wird nur durch auferordentliche Fertigkeit in den 
einfachſten Grundfägen der Deplopirung möglib. Daher dieſes Meifterftüd der 
Taktik nur in der Gewalt der allerbeften Truppen fern ann, ihnen aber entfchei: 
dende Oberhand gibt. Desfelben bediente fih der große Thebaner an den Siegestagen 
von Lenftra und Mantinca; dadurch haben Philippus und Alerander mit geringer 
Macht Griechenland und Afien bezwungen; diefes entfchied für Eäfar bei Pharſalus; 
diefer Kunſt ift Friedrich den Lorbeer Hohenfriedbergs und viele andere ſchuldig. 
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Bei Leuftra fiel die Blüthe ber lafonifchen Jugend, wohl die Hälfte der Buͤr⸗ 
gerichaft. Der Preis des peloponnefifhen Krieges, die Herrfchaft Griehenlandes, 
ging unmwiederbringlich verloren. Die Böotier, welche vorhin fi kaum getrauten, 
den Lacebämoniern unter die Augen zu treten, verfolgten den Sieg in die Gaſſen v. Ger, 
der Stadt. 369. 
In diefer Noth Lacedaͤmons vergaßen bie Athenienfer dad edle Benehmen ihrer 
alten Feinde nicht; fie waffneten für ihre Erhaltung. Aber bei Mantinea befeftigte v. Cor. 
der zweite Sieg den Ruhm des Epaminondas, und entihied den Fall der fparta: 388, 
nifhen Macht. Er felbit ftarb den Heldentod, 
Hiedurch wurde der Tag auch denen tranrig, für die er gefiegt: die Böotier 
blieben, ald wären fie geichlagen, eritaunt auf dem Schlachtfelde fteben; die Feinde 
wie von dem großen Schatten verfolgt, warfen fih in fchnelle Flucht. Kein Feld: 
herr vor ibm batte nach fo gelehrten Grundfägen Schlachten geordnet, keiner die 
Kriegskunſt fo hoch gebracht ; dabei war Epaminondas der edelfte, redlichfte Mann, 
gegen dad undankbare Vaterland großmütbig, voll Beiceidenbeit, fanft, warm für 
Freundichaft, Philofopbie, einer der vollfommenften Menſchen. 


Eapitel 11. 
Kal der Unabhängigkeit Griechenlandes. 


Sein Tod war für die griehifhe Nation ein unerſetzliches Unglück. Kein 
Bürger irgend einer Stadt war groß genug, durch die Heberlegenheit moralifcher 
Kraft die getheilten Nepublifen zu vereinigen. Mit Epaminondas verfchwand die 
Macht Böotiens; bald nah ihm ftarb der letzte fpartanifche Held, Agefilaud, und v. Er, 
faum hatte Zenophon deſſen Kobrede vollendet, fo befchloß auch er feine lange ruhm: 861. 
volle Bahn. Die Seemaht Athens war feit vierzig Jahren unbedeutend; in den 5 > 
legten Schlachten hatte die befte griechiſche Landarmee unwiederbringlihen Verluft u 
gelitten. 

Die Menge junger Leute, die im Feld geboren, für die Waffen gebildet, ohne 
Vaterland, bürgerliher Ordnung fremd, in friedfamen Künften unwiffend, auf 
Abenteure umberzogen, nahm zu, und fuchte Feldherren, Sold, Beute. In alten 
Zeiten ftritten Bürger für die Nechte oder Anmaßungen ihrer Städte; die Heere 
des großen Königs waren Contingente von Landmilizen; jeßt veränderten jene nur 
dem Krieg lebenden Soldaten die Lage der Welt. Diefes ſah Jaſon von Pheren, 
ein theſſaliſcher Fürft, voraus, nahm eine beträchtliche Anzahl in feine Dienfte und 
vermeinte, den Reichthum Afiens durch fie zu erobern. Früher Tod verhinderte ihn. 

Philippus, Sohn des Amyntas, ald er nach vielen Unruhen in Macedonien 
den väterlichen Thron beftieg, machte Gebraudh von diefem Plan und trieb ihn 
weiter. Denn, was vorzüglich beitrug, um allen Ländern zwifchen dem adriatifchen 
Meer und dem äußerften Indien eine andere Geftalt zu geben, war der Umſtand, 
daß Philippus, während der Unfälle feines Haufes, Geifel zu Theben, und von 
Epaminondas gebildet worden war. Mit den Kenntniffen, die der offene Geift des 
königlihen Zünglings von diefem großen Manne begierig auffaßte, vereinigte er, 
was diefem fehlte, die Königsmacht, und die Kühnbeit eines unternehmenden Er: 
‚obererd, bem die Mittel gleichgültig find, wenn fie zum Zwecke leiten. Dabei hatte 
Philippus gefällige Manieren und fcheinbare Gütigkeit, wodurd er die Soldaten 
einnahm und das Volk betrog; er liebte Wohlleben und alle Arten Wolluft; man 
fürdtete ihn defto weniger, 
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Zu Athen lebte der Neduer Demofthenes, der den Griechen von ber Natur 
gegeben fchien, um alled Unglüd, wozu ihre Verſäumniß ded gemeinen Wohle und 
die Verderbniß ihrer Grundfäße und Sitten endlih und bald führen müfe, ihnen 
vorzufagen. Cie hörten ihn, wie die Trojaner die Weiffagungen der Kaflandra, 
Indeß Philippus die Phalanr bildete, feine Einkünfte vermehrte, fein Heer 
vergrößerte, Anhänger erwarb, Alles trennte, allen Griechen Feffeln bereitete, wollten 
die Athenienfer nicht glauben, daß etwas zu fürdten fev. Viele rühmten feine 
Gerechtigkeit, feine fanften Sitten. Man fcheute die Mübe und Aufopferungen, 
die zu ernften Vorkehren erforderlich find, Die Feldberren, aus Furcht vor der 
Verantwortlichkeit, unternahmen lieber nichts; fie fuchten die Kriege zu verlängern, 
um fpäter dad Commando wieder abzugeben, um defto mebr zu gewinnen ; zufrie: 
den mit dem Schein, und wenn fo viel geſchah, daß man nicht entehet wurde, 
fhonten fie die tbenren, fchwer zu erfeßenden Truppen, befonders ihr eigenes Leben, 
an die Ewigkeit unglaubig, für fpäten Ruhm gleihgültig; fo hatten damals alle 
militärifhen Unternehmungen der Griechen einen Eraftlofen und ungufammenbän: 
genden Gang. Philippus gab feinem Heer einen einigen, feinen, Geift; er felber 
hatte nur Einen Hauptgedanfen. 

Nachdem er feine Waffen in Unterwerfung der feinem Lande benachbarten bar: 
barifchen Völker geübt, nachdem er Thracien bis an den Bosporus und Hellefpont 
unterworfen, Theffalien gewonnen, Phocien getrennt, getäufcht, bezwungen, als 
Naher des delphiſchen Gottes durch das bewundernde Griebenland einen Siß im 
Mathe der Amphiktvonen erworben, und von Byzanz bis in den Peloponnefus mit 
dem Schreden feiner Waffen und hinwiederum dem Namen feines edlen, milden 
Benehmens, traulicher Manieren, reiner, patriotifcher Abfichten, Alles erfüllt; end- 
lich nun ergriff Athen für die fterbende Freiheit die Waffen. Hiezu gaben die 
Böotier Anlaß, die nah langen Jahren zulekt gewahr wurden, daf der König e# 
nicht gut mit ibnen meine, 

v. Chr. Sn den Gefilden bei Chäronea in Böotien wurde die entiheidende Schlaht 

337. geliefert. Die Athenienfer und ihre Bundesfreunde, befonderd die Schaar der 
Liebenden (von Theben), ftritten, würdig des lekten Kampfs der uralten Freiheit. 
Sie wurden gefchlagen; die Liebenden, vierhundert an Zahl, auch im Tode untrenm 
bar, fielen, alle vorwärtd verwundet, beifammen; die Freiheit Griechenlands nahm 
ein Ende, 


Gapitel 12. 


Die macedonifhe Monarchie. 


Philippus wollte fein Heer befhäftigen, und durd eine große That in griechi⸗ 
ſchem Sinn die Nation von der Betrachtung ihres Falld zerftreuen. Er befchloß, die 
weiland von Xerres beleidigten Götter zu rächen, und den Truß, den er gegen die 
Griehen geübt, an feinen Thronfolgern zu beftrafen. Weber diefen Zurüftungen 
wurde der König von einem jungen Menfchen, deffen Reize er preidgegeben hatte, 
umgebracht. 

v. Ghr. Alerander, fein Sohn, zwanzig Jahre alt, nahm, durch Zerſtoͤrung des rebelli: 
335, renden Thebens, den Griechen die Hoffnung zu Wiedererlangung der Unabhängigkeit. 
Hierauf zog er aus von Pella, und überwand Afien bis an den Ganges. 

Seit der Eroberungsgeift in den Königen der Perfer erftarb, wurden die alten 

guten Einrichtungen vernachläffiget; das Haus des erften Darius war durch einen 
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beleibigten Verſchnittenen vertilgt worden. Darius Kodomannus regierte; nicht 
ein böfer, noch ſchlechter Fürft, aber wo wollte er eine Kriegstunft bernehmen, die 
der macedonifchen die Epige bieten könnte! Afien war gleichgültig über den Namen 
des Gebieterd. Nach der dritten Schlacht und nach ded Königs Tode betete Perfien v. Ehr. 
vor dem Diacedonier an, 33®, 


Gapitel 13. 
Alerander. 


Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Alexander alle unterworfenen Völker dur 
Vermifhung der Geſchlechter und Sitten und dur Colonien in Ein griechifches 
Reich vereinigen, und auf eine Stufe der Humanität erheben, daß er durch gemein: 
fchaftlihe Gottesdienfte und Handelöverbindungen Europder und Afiaten gewöhnen 
wollte, fich ald Mitbürger zu betrachten. Ein folder Plan ift unter feinen Papieren 
gefunden worden, und, als ein eriter Verſuch, defien an die Unmöglichkeit graͤnzende 
Schwierigkeiten feine frühere Erfahrung zu Tage gelegt hatte, konnte er dem hoch— 
gefinnten Jüngling ausführbar feinen. Seine Idee war vielleicht eine große 
Bundesrepublif unter Ginem oberften Vorfteher. Ald Schüler des generalifirenden 
Ariftoteles hatte Alerander vor anderen Eroberern die Neigung und dad Gefchid, 
allgemeine Geſetze vorzufchreiben. 

Kaum aber hatte der Held nah überftandener Mübe feiner Eroberungsreifen 
wenige Tage zu Babylon der Freude genoffen, fo tödtete ihn Gift oder erbißted v. Ebr. 
Geblüte, ald er nur 32 Jahre vollendet hatte. Seine Feldhauptleute (feine Kinder 332. 
waren unmündig) forgten jeder für fih, und wie er die gierigen Kriegsleute be: 
friedigen könne. Das Haus ded Königs wurde das Dpfer ded Ehrgeizes feiner 
Diener, welcher ihnen felbft feinen andern Gewinn brachte, ald nah unruhigem 
Leben gewaltfamen Tod, 


Eapitel 14. 
Betradhtungen. 


Es erfheinen um dieſe Zeit und fpdter bloß Friegerifhe Talente, woburd ge 
meine Soldaten vermittelft Bravheit und Verfhwendungen Herren der Völker wur: 
den, welche die Unkoften tragen mußten. Der Charakter der Menſchen und Staaten 
wird von dem alten verfhieden, die Hiftorie traurig; der Menſch kömmt nicht mehr 
vor; nur Truppen, um fo fiegbafter, je mehr fie Mafchine find. 

Die griechiſchen Demokratien hatten keine planmäßige Drganifirung, das Volt 
feine Marimen, wodurd ed vermocht hätte, wieder empor zu kommen ; diefe Nation 
war an Ideen zu reich, um foftematifch zu handeln; Leidenihaften, Parteiungen 
führten ihre Intereffen. Die meiften ſchweizeriſchen Verfaſſungen find eben fo un- 
foftematifh, aber bei einem ruhigen, unſchuldigen Volk; bei den Griechen war 
jeder ein Regent, niemand wollte gehorchen. Der Parteigeift verwifchte das Moral: 
gefuͤhl. Frechheit fhien Muth eines für Kriegscameraden Alles wagenden Mannes; 
Meineid und Lüge fhienen Wortipiele, und altehrwürdige Städte wurden durch 
herrſchende Sottlofigkeit fogar Torannen zur Nergernif. Am unglüdlichften waren 
Bürger der mittlern Claſſe, man beneidete und haßte fie; die fühnften waren bie 
blöhendften. Lacedämonier geisten auf Gold; die Charaktere wurden unfenntlic. 

Sn Perfien unter Königen, die auf die Kraft der Maſſe iheer Monarchie vers 
traut, hatte man im Schooß langen Friedens die Uebungen, wodurch Cyrus dem 
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Heer Ueberlegenbeit gegeben, vernacläffiget. Die Namen blieben; aber, wenn die 
Feldhauptleute nur Einmal zur Tafel gingen, fo war ed, um den Tag über nicht 
wieder davon aufzufteben; fie machten aud jest auf Nrifen in des Königs Dienft 
nur täglich Einmal Maft, aber fürzere Tagreifen; und wenn die Jünglinge wie 
vormals an der Pforte ?) erzogen wurden, um die Formen der Geſchäfte zu lernen, 
fo fahen fie vornehmlich, um wie viel Geld Nichter die Gerechtigfeit verbandelten. 
Das Volk wurde mit neuen Auflagen gedrüdt, weil der Hof unordentlich, ver: 
ſchwenderiſch, die Lieblinge unerfättlich, die Satrapen ſchamlos eigennüßig waren. 
In Vergebung der Stellen wurde weniger für die Gefchäfte als für die Bedürfniß 
des begünftigten Supplicanten geforgt; DBediente, Köche, Geliebte der Großen, 
füllten die unteren Memter. Griechiſche Mietbfoldaten waren der Kern des Heers; 
ohne fie würde der große König lange vor Alerander nicht vermocht haben, ſich 
gegen den Unwillen Aſiens zu behaupten. SHauptleute ſolcher Schaaren feßten ſich 
nah dem Tode Aleranderd auf den Thron des Darius und alter Monarchien. Bald 
verfielen fie in die Sitten der Leberwundenen, und reiften zu leichter Eroberung 
für ein ihren Vätern aͤhnliches Volf, 


Gapitel 13. 
Das Weich Macedonien und das Schichſal Griechenlandes. 


Wenige Jahre blieb in Macedonien dem Haufe Aleranders ein Schatten von 
Gewalt. Sein Statthalter Antipater und Kaffander, desfelben Sohn, wagten und 
vermochten, was ihre Leidenfhaften wollten, Griechenland, bei anderweiter Be: 
fhäftigung der Armeen, wurde durch Politif in Gehorfam gehalten; die Städte 
fhienen feine Unterthanen, fondern ſchwache Bundesfreunde ded mächtigen Nach: 
bard. Die meiften Stürme litt Athen; viele große Bürger fielen, oder wurden 
vertrieben, ehe die Stadt in politifche Unbedeutenheit fanf, und durch das Uebermaaß 
der Schmeichelei für jeden Großen, welcher im Hafen erfhien, bloß lächerlich wurde. 
Lacedaͤmon, durch Anftrengungen äuferft ermüdet und erfchöpft, bebielt die Lufurgi: 
fhen Einrichtungen; noch waren gute Feldherren in der Sahl feiner Könige und 
Patrioten unter dem Volk; doch die fhlechtere Partei gewann durch Anzahl das 
Webergewicht, und Lacedämon, dem fonft feine Bürgerfhaft Mauer gewefen, wurde 
befeftiget; die Sitten verloren fih; Tprannen erwarben die Obermacht. 

Zur felbigen Zeit vereinigten fich zwölf, meift Fleine, fonft unbedeutende Städte 

v. Chr. in Achaja, dem nördlichen Theil des Peloponnefus, zu einer gerechten, ehrwürdigen 
* Eidgenoffenfchaft. Freiheit und Friede war ihr Zwed und Geift. Sie hielten jährlich 
zu Aegium eine Tagfakung, wählten einen Prafidenten, Schagmeifter und Staat: 
fhreiber, und faßten über Krieg und Buͤndniſſe gemeinfame Abichiede. Wechfel: 
feitig leifteten fie fih Hülfe gegen die Unternehmungen des Ehrgeized. Städte, die 
ihre Tprannen vertrieben und unfhuldige, ftille Freiheit genießen wollten, dad arka⸗ 
diſche Megalopolis, die großen Städte Sichon und Korinthus, nahmen fie in ihren 
Bund. Aus Megalopolis, in welche Stadt Cpaminondas die zerftreuten Arkadier zu: 
fammengezogen, erhob fich der legte Held, würdig neben Themiftofled und dem 
leuktriſchen Sieger zu erfheinen, Philopömen, Feldherr der Achaͤer. Es ift wahr, 
baß er die Formen Lykurgs zu Lacedämon abichaffte; aber, weil das verwilderte 
Voll durd fie nicht mehr geordnet, fondern roher, unruhiger und unbandig wurde, 





1) Wet Hofe. 
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Im Jahr der Entftehung der ahäifhen Bundesrepublit wurde Seleukus, 
der alle anderen Feldherren Aleranders überlebt und in Afien und Europa des: 
felben ganze Macht vereiniget hatte, von Ptolemäus Keraunus, einem vertrie- 
benen dguptifhen Prinzen, welchem er eine Freiftätte gegeben, umgebracht. 

In dem Reihe Macedonien folgten dem Kaffander, dem Mörder der Familie 
Aleranders des Großen, in fehzehn Jahren (ald mußte der Thron die Blutſchuld 
bügen) zwölftönige. Demetrius, durch die Erfindung vortrefflicher Kriegsmaſchinen v. Chr. 
und eine Belagerung von Rhodus berühmt, vertrieb das Haus Kaſſanders. Ihn 28 
der epirotifhe König Porrbus; diefen der graue Loſimachus, Soldat Aleranders, ee 
der ſich in Thracien feitgefegt hatte; der noch ältere Seleufus erſchlug den Lyſimachus. 
Es folgte ihm fein Mörder, der verraͤtheriſche Ptolemaͤus. 280. 

Indeffen 5309 vom Fuße der purendifhen Gebirge ein gallifhes Volk, Land 
fuhend, oben vorbei, nah Afien ; das bereiherte Macedonien gab ihm Reiz; Pto- 
lemäus wurde erfhlagen ; in Jahresfriit beitiegen und verliefen drei Könige den *39. 
wanfenden Thron; die Gallier drangen durch Macedonien, Theffalien, den Ther— 
mopylenpaß (es gab feine Leonidas mehr!) bis an den Parnafus vor, an deflen 
Fuße Delphen liegt. Hier bedienten fid die Griechen des Vortheild der Höben; 
ein Ungewitter (als durch den Gott) fchredte den Feind; fchaudervoll flohen die 
Gallier; famen bier nicht weiter ; zogen nach Afien. 

Alle Feldherren Aleranders waren todt; ein vier und vierzigjäbriger Erbfolge: 
frieg hatte die Länder ermüdet, Da erhob der König Antigonus Gonatas, cin v. Chr. 
Sohn des Demetrius, des Städtebezwingers, ein Eluger, menihliher Herr, Mace: 278. 
donien aus dem Muin, war während einer vierzigiährigen Megierung woblthäti: 
ger Beihirmer der Griechen, und binterließ zwei Söhne, die, eben fo Löblich und 
im Nothſall muthig, die Herrfhaft erhielten. 

Das macedonifche Deich erftredte fih von dem propontifhen Meer und von 
dem wilden thraciſchen Gebirge, der Hüfte nad, an die griehifhen Gebiete; in 
Bergen, an der Gränze vieler nie recht bezwungener barbariiden Stämme bis 
Yetolien. Die Vetolier bewohnten die rauhen Gegenden und Berge im Norden 
des Rhium (Name der weftlichen Bucht von Korinth); fie waren ein ungefchlachtes, . 
wildes, in eine Bundesrepublik vereinigtes Volk, gute Krieger, die in Thaten 
Gluͤck und Ruhm fuchten, unbefümmert um Treu, Glauben oder Völkerrecht, 


Gapitel 16, 
Die Seleuciden. 


Nach dem Tod Aleranderd verwaltete Perdilfas, dem er die Megentichaft ge: 
wiſſermaßen aufgetragen, Afien, im Namen feines Haufes. Als diefer unrubigen 
Ehrgeiz blicken ließ, verlor er fein Leben; dad vornehmfte Anfeben in Afien erwarb 
Anttgonus, auch Feldherr Aleranderd. Vergeblich ftritt der redlihe Eumenes, ein 
Mann von außerordentlihem Geift und Muth, für die Kinder des Helden. Die - 
trußige Ausgelaffenheit, die Unerfättlichkeit der Argvrafpidenfchaar, welche Alerander 
audgezeichuet, vertrug fich nicht mit ded Eumenesd Drdnungsliebe und uneigen: 
nuͤtzigem Eifer für die gerechte Sache; fie übergab ihn feinem Feind. v. Chr. 

Nach feiner Ermordung zweifelte Antigonus nicht, Alien ohne Widerfpruc zu 315. 
beberrichen. Als er bei achtzig Jahre alt war, vereinigten fich die Nebenbuhler 
feiner. Größe, welche er ungerecht behandelt hatte, und erfhlugen bei Iſſus den ,, Ger, 
undankbaren großen Feldheren, der 32 Jahre zuvor hier den Darius ſchlagen 300. 

v. Müllers Allg. Geſchichte. I 


— 
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balf, aber vor anderen am Haufe feines Herrn die Treu vergeflen hatte, (Er 
war Vater des Demetriug, vom welchem die letzten macedonifhen Könige ftammen.) 
Hierauf herrſchte über Afien ruhig Seleufus; über Aegypten, Cypern und 
andere griechifche Infeln Ptolemäus; beide brachten ihre Gewalt auf Thronfolger. 
Seleufus, Stifter vieler Städte, ein weifer Fürft, fiel, wie oben gedadıt, 
meuchelmörderifch. Die Schatten der Mutter, ded Bruders, der Gemahlin, der 
Söhne Aleranders ſchienen dieſe Könige, die ihre Kronen der Verrätherei an feinem 
Geſchlechte fhuldig waren, mit Rache zu verfolgen. So fügen fi die Sachen der 
Sterbliben; wie wenn man den Tyrannen in die Seele fehen könnte! 
Nachdem Seleufus ermordet worden, ald Macebonien abermals Preis des 
Verbrechens wurde, bildete Philetärus, der zu Pergamus commandirte, auf 
Joniens und Aeoliens Küften ein Königreih. Die übrigen Länder erbte An- 
tiochus, des Seleukus Sohn. 
Nachmals erftarb die Macht in ihren aͤußerſten Theilen, Indien, Baltrien, 
Perſien. Eine leihte Neiterei, in diefen durch Wuͤſten gefonderten, in Gefilde 

v. Ehr. anggebreiteten Provinzen vorzüglich brauchbar, gründete unter Arſchak das Neid 

246, der Varther. Es beſtand bei fünfhundert Jahre, weil feine Kriegesart zu Ber 
deckung der einigen Graͤnze, von der es wichtige Angriffe zu beforgen hatte, die 
gefchicttefte war. Im der militärifhen Verfaffung der Parther war (wie zu ge: 
fhehen pflegt, wo Soldatengunft vom Thron disponirt) große Veränderlichkeit 
in der Wahl der Könige, feine in der Form; diefe ſchickte fi für einen folden 
Geift und parthifhe Sitten. 

Kleinafien wäre für die Seleuciden früh verloren gewefen, wenn nicht einige 
Kretenfer den guten, fähigen Herrn, dem dieſes Land fich geben wollte, um Geld 
verratben hätten. Eben diefer Antiochns III, welcher den Achäus (Name des un: 
glücklichen Fürften), welchem er fonft wefentliche Verbindlichkeiten hatte, graufam 
binrichtete, ftarb nicht im Befiß der hiedurch befletten Eroberung. Sie wurde ihm 
in feinem Alter durch die Waffen der Römer entriffen; Kleinafien bis an den Berg 

v. Chr. Taurus ſchenkten fie Eumenes, Könige von Pergamus, den er verachtet hatte. 

189, Antiohus, dem die frühern Jahre den Beinamen des Großen zu verdienen fehle: 
nen, war im Alter fich micht mehr gleih. Nachdem er feinen Ruhm überlebt, 

v.Chr. nahm er in Elvmais einen unglüdlihen Tod, 

185. Die Seleucidifhe Megierung in Syrien war von dem an von Nom abbän: 
gig, zu oft der Preis blutiger Kriege und ſchwarzen Verraths; in hundert Jahren 
regierten achtzehn Könige. Antiochia, die von Seleufus dem erften geftiftete Haupt: 
ftadt, blieb durch die Fruchtbarkeit Syriens und ald Niederlage des inneraftatifhen 
Handels eine der reichiten Städte, wie durch ihre Sitten der Sitz des wolläftigiten 
Sinnengenuffes. 


Gapitel 17, 
Die Ptolemäer. 


Unter allen Eroberungen Mexanders war Negupten am frübeften und länaften 
glüdlih. Sobald Ptolemaͤus, Sohn des Lagus, dafelbit fich feitgefeht, widerftand 
das Land den Verſuchen Anderer durch die Natur feiner Lage. Ptolemaus hatte 
eine Mäßigung, die ihn abhielt, fi in Dinge ein zulaſſen, wobei er zu viel wagen 
müßte; früh erwarb er den Ruhm der Site und Mechtlichkeit, wodurch er dem 
Wolf beliebt wurde, und bei anderen Königen Vertrauen erhielt. Im Uebrigen 

” 
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berrihten die Ptolemäer nach dem Mathe der Hauptleute macedonifher Schaaren, 
durch welche fie Aegypten erobert hatten. 

Diefed Land wurde durch Ptolemäus Philadelphus der Hauptfiß griechiſcher v. Cor. 
Wiſſenſchaften, der Künfte, der Pracht und eines allgemeinen Wohlſtandes. Die 284. 
Herrlichkeit feiner Gebäude wurde Sprühwort. 1) Er und Evergetes, fein Sohn, 
waren Mufter weifer und mürdiger Könige; aber die fpäteren Ptolemäer ent: 
ſprachen diefen Vorbildern nicht. 

Die weltberübmte Fruchtbarkeit, der anmuthige Himmelsftrich, die durch großen 
Handel (wovon Alerandria eine Hanptniederlage war) vermehrten Reichthümer, 
gaben den Aegyptiern großen Hang zum Vergnügen, und alle Mittel zu desfelben 
Befriedigung: in ihren Sitten ging Alles in das Ungeheure. Das königliche Haus 
wurde mit jedem Gefclechtalter ausgearteter. Man möchte verfucht ſeyn, @ine 
Urſache darin zu fuchen, daß die Ptolemäer gewöhnlich ihre Schweftern beiratheten ; 
follte bei Menſchen wie bei Thierarten zu Unterbaltung und Veredlung der Racen 
erforderlich feun, ſich zu durchkreuzen, zuiernewern! Verfchnittene und Günftlinge 
berrfchten zu Alerandria; ihr Wechlel, ihre Gabalen, ihre Graufamfeiten und 
Laſter wurden Geihichte Aegyptens. 

Furcht vor den Seleneiden hielt den Verfall anfangs auf. Als der große 
Name Roms die Schupwehre der Prolemäer wurde, überliefen ſich diefe forgenlog 
den Leidenihaften; ihr Hof wurde der Schauplaß des ausgelaſſenſten Lebens und 


der ſchreckli & . 
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Beſchluß. 


Der Preis der Siege Aleranders war in Aegypten für die Ptolemäer, in 
Syrien für die Seleuciden, in Macedonien für das Haus des Antigonus; über: 
baupt für die Verfolger des feinigen. Doch feinen die Völker durch die Auf: 
löfung der perfiiben Monarchie gewonnen zu haben, Die Mittelpunfte des 
Kunftfleißes wurden durh neue Hauptftädte vermehrt; griebifhe Eultur durch: 
drang die Maffe morgenländifcher Einförmigfeit; fir dad Wohl der Länder waren 
Erbkönige vortheilhafter, als oft ändernde und um fo gierigere Satrapen , diefe 
fhredlichfte Page der Weltreiche. 

Die Bergleihung der macedonifhen Könige mit den foriihen und äguptifchen 
beftätiget den Erfahrungsfaß, daß es fir den Menſchen ein Unglie ift, Allen feinen 
Willen thun zu können. Die afiatifhe Geduld, die ägnptifhe Weichlichkeit machte 
die Anftrengung nicht nöthig, welche Antigonus Gonatas und fein Haus anwenden 
mußte, um Griechenland in Ordnung zu halten ; am längften wurde diefer Thron 
durch Regenten von großen Eigenſchaften geziert. Er fiel, weil die leßten Könige 
in auswärtiger Politit nicht in Zeiten weit genug ſahen, und durch verderbliche 
Leidenſchaften zu ihren Unglie Anlap gaben. 

Von dem an erwarb Nom die Oberherrfchaft der gefitteten Welt, und behielt 
fie, bis die romiſchen Sitten fo ſchlecht wie die der Unterthanen wurden; worauf 
dag: leitſcepter den Römern durch die Fäufte der Nordländer und durch die Wuth 
arabi x Schwarmer entriffen wurde, Alle Macht berubet auf den Sitten; von 

hen, Die Aufhören fie zu verdienen, geht fie zu Fähigeren oder Beſſeren über; 
und jedes große Deich fält durch ſich ſelbſt. 


) Plafügtie, 
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Fünftes Buch. 


Ouellen der Geſchichte der Bömer. 


Eapitel 1. 


Einleitung, 


Als Alerander der Große dem Philofophen Diogenes jede ihm gefällige Gnade zu 
erweifen verfprah, Diogenes aber um nicht weiter bat, als daß der König 
ibm ein wenig aus der Sonne gebe, ſprach Alerander zu den Hofleuten, welche 
feine Meinung über den Sonderling wiffen wollten: „Wäre ich nicht Alexander, 
fo möchte id Diogenes feun !“ Große Seelen wollen Alles unterwerfen, oder 
fie verfhmähen alles, was der Pöbel für groß halt. Nicht anders die Staaten; 
fie haben zweierlei Wege zum Ruhm: Hein und arm, tugendhaft umd aufge: 
Härt, wie Athen und Lacedämon, oder, wie Rom, in den größten Planen der 
Herrſchaft unerfhütterlih zu ſeyn. 


Eapitel 2. 
Polybius. 


Die Quellen der Gefchichte der römifhen Republik find bis auf die Zeit 
ihres Ueberganges unter die Alleinherrſchaft meiſtens verloren: die Jahrbücher 
der Pontifen find verbrannt; von Gefhichtfchreibern werden wenige Urkunden 
angeführt; die älteften Gefhichtihreiber, von Diofles bis auf Ealluftius, find 
mit Ausnahme weniger Brucftüde untergegangen, und feinen weder Eritifch 
genau, noch mit politifchen Geifte abgefaßt'geweien zu feyn. Das Andenken vicler 
Begebenheiten erhielt fih durch die Neden bei dem Tode angefehener Bürger und 
ihre den Eingang der großen Häufer zierenden Bilder; aber die Familieneitelfeit 
verunreinigte diefe Quelle mit Erdichtungen. 

Polybius von Megalopolis in Arkadien ift der ältefte ubrig gebliebene Verſaſſer 
römifher Gefhichten. Während feines langen Aufenthaltes in Rom, ald Sefandter 
des ahäifhen Bundes, erwarb er die Freundfchaft des großen Scipio. Er ift über 
die Verfaſſung um fo lehrreicher, weil er nicht, wie Eingeborne, Vieles ald befannt 
vorausſetzt, fonderh fie felber ftudiren mußte. Er ſah ald Reifender die Alpen, 
Spanien und Afrifa, und erwarb dadurd die Localfenntniß, ohne welche fhwer iſt, 


eine Gefhichte anfhaulich darzuftellen. Polpbius hatte einen richtigen Blid; ohne 


Vorliebe für diefe oder jene Verfaſſung beurtheilt er jede, wie fie war; er ftaunt 
nicht an, was dem Eroberer Glüd zu geben ſcheint; indem er die Urfachen bed 
Falls der Sarthaginenfer fucht und findet, fagt-er vor, wann und wie dad gleiche 
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Schickſal die Sieger treffen werde. Die Kunft Herodots, die Thucndideifche Kraft, 
Zenophons vielfagende Kürze ift nicht bei ihm : er ift ein von feinem Gegenftande 
eingenommener Staatdmann, der, ohne auf dad Lob der Gelehrten zu denken, 
Staardmännern fehreibt ; Verftand ift fein Charakter. 


Capitel 3. 


Plautus, Terentius, Cato. 


Bon den roͤmiſchen Schriftſtellern derſelbigen Zeit find nur die Theaterdichter v- Ebr. 

Plautus und Terentius bis auf unfere Zeiten gefommen; fie enthalten feine Schil: 14 u 
derungen römifher Eitten, weil fie das griechifche Theater in ihre Sprace über: : 
tengen. Daher belehren fie nur von dem damaligen Ton ded Geſchmacks in Nom. 
Jener mit fühnen, männlichen Sügen, mit. fraftvoller Zeichnung, — Terentius 
mit attifher Feinheit, mit jener unnahahmlichen Einfalt und feinen zarten 
Schattirungen, gehören, (Mlautus) für den militäriihen Senat und eine Ge- 
meinde aus Landlenten, wie in den Zeiten des Meberwinders von Zama; Teren- 
tius für das Zeitalter, worin die Philofophbie und Weichlichfeit des befiegten 
Griechenlandes Sieger und Herren zu zähmen anfing. 

Aus diefem Alterthum ift ein dem erften Gato zugefchriebened Werk über den v, Chr. 
Landbau vorhanden : fehr unterrichtend über das häusliche, arbeitvolle Leben der 148. 
Ueberwinder von Garthago und Macedonien, Alle Fragmente damaliger Schrift: 
fteller tragen dad Gepräge unabgefchliffener Mannbaftigfeit. 


Gapitel N. 
Salluflius. 


Diele ernfte Außenfeite dauerte länger als die Tugenden, von denen fie Wir: 
fung und Bezeihnung war; fie berrfhte im Haufe und in den Reden des 
wollüftigen Auguftus ; Nero's Grauel erregten weniger Unwille, ald daß er ben 
Anftand aus den Augen ſetzte. Diefe alte Majeftat, eine Frucht voriger See: 
lenhoheit und der die Öffentliben Handlungen begleitenden Würde, diefer ebrfurdt: 
athmende Ton des Altertbums trägt bei, den Werfen des Salluftius den im: 
ponirenden Eindrud zu geben, welcher der Geſchichte der Unfälle und Verirrungen 
der Menfchen aniteht, Die herrfhenden Wollüfte hatten den Verfaſſer unter ihrem 
Joch; er erlaubte fich das Gegentheil der von ihm beredt empfohlenen neigen: 
nüßigkeit und Aufopferung ; aber leihten Scherz in einem das gemeine Wefen 
betreffenden Gefchichtbuch hätte fih kein Römer erlaubt. 

Die zwei fhönen Bruchftüde der Salluftiihen Gefchichte zeigen den Verfall 
der Sitten und Freiheit. 


Gapitel 5. 
Cicero, Eafar, Varro. 


Diefed Gemälde vollendet in Briefen und Meden der gleichyeitige Cicero. In 
der Beredfamteit hat fein Mömer ihn übertroffen, in feinen Schriften reigt die 
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herrſchende Liebe des Guten und ber Wiſſenſchaften; er iſt ungemein lehrreich über 
die gebeimen Urfahen der damaligen Revolutionen; durch ihn lernt man den 
Untergang einer Verfaflung, die dem Verres vergab, die den Elodius ehrte, und 
blindes Werkzeug einiger Ehrgeizigen war, weniger bedausen, Man fiebt aus 
feinen philofophifhen Echriften, wie weit die Menfhen kurz vor der Stiftung 
der chriftlihen Neligion in ihren Vorftelungen über die Hauptangelegenheiten 
des menſchlichen Geifted gefommen waren. 

Gicero liefert von der Altern Zeit, ihren Sitten und Gefeken Nachrichten, 
ohne welche man das intereffantefte Jahrhundert der größten Republik nicht 
gehörig würdigen könnte. 

Zu eben dieſem Zwed dient, was von den Schriften feines Freundes, Varro, 
über Landbau und Eprace übrig if. Man fieht das Leben, weldes während 
öffentliher Verdorbenheit rechtlihe Männer führten ; der Freund der — 
findet Schäge von Kenntniß. 

Säfard Eommentare find Mufter majeftätifcher Einfalt in ber Gefchihte- 
erzäblung. Da er von feinen eigenen Thaten fchreibt, fo müſſen die Nachrichten 
Anderer zu Fritifher Beleuchtung benußt werden. In jedem Wort, in jeder 
Auslaffung ift Abſicht; mit unendliher Kunft ftellt Caͤſar diefes ind Licht und 
geht über jenes hinweg. Anſtatt in ihm ein Modell unparteiifher Geſchicht⸗ 
fhreibung zu finden, lernt man Gäfar kennen; in jedem Epithet, im jeder 
Wendung leuchtet mit feinem Geift und Plan Er hervor. 


Capitel 6. 


Hepos, Catullus, Sucretius. Dionyſtus von Halikarnaſſus, Diodorus 
von Sicilien, 


Obwehl Cornelius Nepos das Leben von Cicero's ftandbaftem Freunde be- 
fprieben , gehört er wegen der gröfern Zabl griechiſcher Lebensbefhreibungen 
eigentlicher für die Geſchichte letzterer Nation; die befte Weisheit jenes Pom- 
ponius Atticns war auch, daß er in fchweren Zeiten perfönliche Theilnehmung 
an Staatögefhäften vermied, Allen wohlthätig und für ſich glüdlih war. Bei 
Nepos liebt man die anmuthige Schreibart; es ift im feinen Schriften mehr 
Philofophie und Politur als altrömifcher Stempel. 

Der Dichter Catullus war fein Landemann und Freund, Eeine Lieder zeigen, 
wie weit in dem republicanifhen Rom die wolläftigften Handlungen ausgemalt 
werben durften; in der That über alle Borftellungen frei (und Cicero bringt aͤhn— 
liche Züge vor allem Bolt öffentlih an). Catullus war der römifche Grecourt, 
noch fühner, und in Einfalt und Eleganz über den franzöfiihen; wenn er auch 
nur das Liedchen auf den Sperling feined Mädchens binterlaffen hätte! 

Indeß Satullus die fittenlofe Jugend’mit wollüftigen Vorftellungen beluftigte, 
und ihrer Kühnbeit Feinbeit gab, erregte Lucretius bei denkenden Römern gefähr- 
liche Zweifel über die Natur der Dinge. Der Gefihtspunft, auf welchen er führte, 
war dem, auf welden fich die Gefeße und Roms Tugend gründeten, entgegen, 
und beförderte den Fall der durch Luxus erfhütterten Sitten. Man bewundert 
bei Lucretius die Majeftät antifer Dichtung und verführerifhe Neize auffeimen: 
der Epikuriſcher Philofophie. 

Dionyfius von Halikarnaſſus wird, ohne genugfame Beweiſe, für ein: Greige- 
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laffener aus dem Haufe Gicero’3 gehalten. Seine mit Beredfamkeit und Gelehr: 
ſamkeit geihriebene römifhe Geſchichte ift zu fhön, zu zufammenhängend, um 
wahr zu feyn: Bruchftüde aus Chronifen und Ueberlieferungen reichen zu ſolchen 
Gemälden nicht hin; der Verfaffer muß viele Lüden ergänzt haben. Die Haupt: 
züge der Verfaffung find mit Wahrheit und Beredfamfeit dargeftellt. Nur zu 
viel iſt Dionpfius Redner. Diefe Fleden in feiner Manier find gering; aber 
Fehler vorzüglicher Schriftitellee erfordern Bemerkung; an anderen fiebt fie Jeder. 
Jenes hat Niemand beffer als diefer Halikarnaſſenſiſche Dionyfius in feinen 
Büchern über die Gefhichtfehreiber und Medner der Griehen gethan, welde 
unentbehrlih find, um ihre Schönheiten überlegter zu fühlen, und den Ge- 
ſchmack nah den beften Regeln zu bilden. 

Gern gedähte man bier des gelehrten Sicilianers Diodorus, der über bie 
Motben der Vorwelt, über die Gefchichte feines Vaterlandes, über die Kriege der 
Nachfolger Aleranders, viele feltene und vortrefflihe Nachrichten liefert; aber der 
Theil feined Werks, wo er von römifhen Gefhichten handeln mußte, ift Raub 
der Jahrhunderte geworden, 


Gapitel 7. 


fivius, Wellejus. 


Aus den Zeiten der Republik ift außer der nicht halb vorhandenen, verfhönerten 
Geſchichtserzaͤhlung des Dionyſius und jenen herrlichen Arbeiten über einzelne Be- 
gebenheiten nichts Zufammenhängendes über die Hiftorie Noms bis auf Living 
übrig. Obfhon Livins feinem Werk die Zierde der Beredſamkeit gab (er wollte, 
daß es geleien würde), doc benußte er forgfältig die vorhandenen Quellen. Die 
Erzählung von Wundern beweifet nichts gegen feine Urtheilskraft: er erzählt, was 
die alte Welt glaubte und er. dem römifhen Volk wohl hätte mögen glauben laffen. 
Weber die unfruchtbarften Zeiten unterhält er durch bewunderungswürdige Benußung 
mangelbafter Berichte und Sagen und vortreffliche Betrachtungen in fhönen Reden. 
Der Geift der Republik war noch nicht erlofhen ; Rom las ihn mit Entzüden. Der 
vornehmſte Theil feiner Gefhichte befchreibt die 52 Jahre vom Anfang des zweiten 
carthaginenfifhen Kriegs bis auf die Eroberung Macedoniens; worüber er den 
größtentheils verlornen Polybius hatte. Welcher Lefer wird obne Rührung die 
fünf und vierzig Bücher endigen, welche von hundert ein und viergigen, die Livius 
chrieb, allein auf ung gefommen find. Und wie, wenn die lekte Handfhrift der 
übrigen vor kaum anderthalbhundert Jahren in Frankreich Padpapier wurde ! ) 

Der Zufammenbang der Begebenbeiten von dem Zeitpunft, wo Living uns 
verläßt, bis auf Auguſtus Gäfar, ift in kurzer leberfiht aus dem geiftreihen Buch 
bes Vellejus Paterculus immer befer ald aus den magern Summarien der ver: 
lornen Bücher des Livius zu entnehmen. In diefem Theil ded Vellejiihen Werts 
athmet eine römifhe Bürgerfeele; philoſophiſche Schäpung der Menfhen macht 
feine Eharakterifirungen vorzüglih. Wo er auf fpätere Zeiten fümmt, fällt Belle: 
jus in den Ton der Lobrednerei, felbjt auf Torannen. Mit der Form der Ber: 
faffung wird er ganz ein anderer ; fo daß das Uebermaaß von Schmeichelei fat Spott 
fheint. Man könnte glauben, daf Tiberius, welchen Kaifer und feinen Günftling 
Vellejus jo übertrieben erhob, die Sache felber fo genommen; er ließ ihn tödten ; 
aber Tiberius vergab nur fich felbft, fih an Sejanus betrogen zu haben. 


3) 'Colomies lettres, 
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Gapitel 8. 
Strabs, Mela, Panfanias, Ptolemäus. 


Für die Kenntniß des Zuftanded des römifhen Reichs unter Auguftus ift der 
gelehrte und einſichtsvolle Erdbefchreiber Strabo befonders wichtig. Sein nie genug 
zu ftudirended Werk enthält alles zu Erläuterung der Alterthuͤmer eines jeden 
Landes Wefentlihe ; er befchreibt die wichtigften Provinzen, wie er fie gefeben; 
feine Echilderung gibt vielfältig den Schlüffel der ſich aͤußernden Abnahme und 
vieler großen Greigniffe der folgenden Seiten. 

Des Pomponius Mela Furze Erdbefchreibung erfhien fpäter. Was Mela von 
der Natur der Gegenden und Sitten verfchiedener Völker fagt, ift oft neu und 
von gefunden Urtheil. 

Die Reife des Paufaniad durch Griechenland gibt nebit anderen wichtigen 
hiftorifhen Nachrichten von dem damald noch vorhandenen Reichthum antiker 
Kunftwerfe (Sehnſucht erregenden) Begriff. 

Troden war das Länder, Völker : und Städteverzeihniß des Alerandriners 
Prolemäus, aber durch Genauigkeit fo lehrreich, daß eine kritifhe Ausgabe unter 
die angelegenften Wünſche gehört. 


Capitel 9. 
Virgilius, Horatius, Ovidius. 


Es iſt' nicht möglich, von den Quellen der Kenntniß Noms unter Auguſtus 
zu reden, ohne der drei Männer zu gedenken, welde das Meifte beigetragen, 
feinem Jahrhundert einen Rang neben dem des Perikles zu geben. 

Zwifhen dem liebevollen Theofrit und Salomon Geßner ift fein Hirtendichter 
ihrer Gefellfhaft fo würdig, wie Xirgilius, Es fehlte ihm nicht an dem Geift, 
fih über fie zu ſchwingen, wenn die niedliche Einfalt folher Nahbildungen 
die Wahrheit und das Leben folder Driginalien erreichen könnte, und wenn in 
den Gefilden von Manta und im Palafte der Caͤſarn möglich gewefen wäre, 
alfe Lieblichkeiten des Hirtenlebens wie am Aetna oder in der Schweiz auszu— 
fpäiben. Des Virgilius Gedicht vom Landbau ift durch Sprahe und Schwung 
das Meifterproduct lateinifher Mufen. Es ift der fchönfte Lorbeer Homers, 
daß er den Sanger des Aeneas erwedt, weldher ibm oft gleich fam, und nur da 
über ihn war, wo die Philofophie des gebildetern Jahrhundertes, worin Virgilius 
lebte, einen Unterfchied machte, 

Virgilius ift der Dichter der Liebe; nichts übertrifft im Ausdruck derfelben 
das vierte Buch der Aeneide; aber die Freundfchaft disputirt ihr den Triumph; 
der lateinifhe Dichter hat keine tiefer empfundenen, feine ftärker gefagten Stel: 
len, als die von der Freundfchaft Ahilld und Patroklus' in der Ilias find. 
Man kann fagen, daf die Liebe eine Leidenschaft ift, die Freundfchaft aber viele 
andere Tugenden vorausſetzt; Augenblide cd gibt, wo der Mann von Gefühl 
im Sänger Didons den erften der Dichter bewundert; die Licbe hat Augenblide 
der Allgewalt; aber vielleicht gewinnen Homer und die Freundfhaft dur Zeit 
und Urberlegung, welche die Leidenfchaft der Liebe ſchwächen. 

Daß Horaz der befte Maler der Sitten ift, diefen Vorzug hatte er feinem Spftem 
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von Lebensphilofophie zu danfen. Er nahm genugfamen Antheil an den Gegen: 
fänden menfchlicher Leidenfchaft, um die Empfindungen zu begreifen, welde ihre 
Diener begeiftern ; und er hatte zu viele Mäfigung, um (auf längere Zeit) "ihr 
Sklave zu werden; und eine Güte und Billigkeit, welche = Sterblichen ihre 
Schwachheiten gern vergab. 

Nahdem Horay mit den lehten römifhen Bürgern für die * geſtritten, 
die Revolution aber als unausweichlich erkannt, hielt er ſich an den geiſtreichſten 
Herrn, und bediente ſich der Gnade desſelben auf eine dem Staat und ihm mig- 
lihe Weile. Indem er Octavianus Auguftus lobte, zeichnete er ihm den Weg des 
Ruhms; zugleich lehrte er die dem Bürger, der Monarchie empfehlungswürdige 
Weisheit. Was Beſſeres konnte er tbun, als fih an den halten, welcher mit genug: 
famer Macht die menihlihfte Gefinnung und wahre Klugheit vereinigte! Die 
Nationen würden dabei nicht gewonnen haben, wenn alle tugendhaften Männer 
hätten wie Gato fterben oder wie Brutus confpiriren wollen. 

Ovidius ift in den Verwandlungen und in dem Kalendergedicht fehr gelehrt; 
eine genugfame Kenntniß des religiöfen Alterthums iſt obne letzteres Werk nicht zu 
erlangen ; das erfte ift das vortrefflichite Lehrbuch der Moptdologie, die Fafti find 
auch zu richtiger Echägung chriftliber Gebraͤuche notbwendig ; Vieles ift aufge: 
nommen, beiliger gedeutet, und oft fowohl der alte ald neue Sinn vergeflen, ver: 
wechfelt, und das Ganze eine unverftändliche Epmbole geworden, wodurd der 
Gottesdienit in Maſchinenwerk ausartet. 

Dvids Kunft zu lieben, ift Fein feinem Seitalter eigenes Gedicht; es läßt fich 
daraus abnehmen, daß es bierin zu Rom war, wie bei und. Ovidius befigt die 
Beredfamkeit und fhöne Sprache feines Jahrhundertes, aber bat eine entnervende 
Weichheit. Seine Lieblingsgefühle bringen ibn auf unendliche Wiederholungen, 

Epäter wurde die Abnahme des guten Geſchmacks merkbar. Der menfchliche 
Geiſt will auch das Beſte übertreffen, und entfernt fih dadurch von dem einmal 
getroffenen glücklichen Mittel. 


Gapitel 10. 
Sucitus, Plinius der ältere. 


Die Gefhichte der Verwaltung des Tiberius ift das Meiſterſtuͤck, wodurch 
Tacitus den Ruhm erworben, in die Seele eines Torannen tiefer als je ein anderer 
Echriftiteller gefeben zu baben. Die folgenden Bücher feiner Annalen enthalten die 
Ausartung des alten Charakters, wo große Seelen unter berrfchender Erniedrigung 
noch ihre Tugend der Allmacht Nerons entgegenfegten. Tacitus ift in den Verdacht 
gekommen, die Verbrechen und Lafter geftürzter Fürften vergrößert zu haben; aber 
was er erzählt, ift in den Gang des menfchlichen Herzens, befonders unter jenem 
Himmelsftrih; und andere Zeiten dienen zur Beftätigung. Man bat ibm, mie 
dem Guicciardini, vorgeworfen, die Menfchen fhwarz abzumalen ; aber die Gefchichte 
befchäftiget fih mit Menfchen, welche Leidenfchaften von genugfamem Feuer baben, 
um merkwürdige Bewegungen zu veranlaffen; gemeiniglich werden Ertreme bemerft, 
die der ftille Mann kaum faßt, und welche auch zur Mationalbeurtbeilung nur in: 
fofern dienen, als fie durch den Einfluß des Beifpiels eine Nation niederdriden 
oder erheben. 

Die Welthiftorie des Altern Plinius, der Auszug zweitaufend meift unterge: 
gangener Bücher, ift eine römifche Enepflopädie, Außer der Maturhiftorie ift bei 
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ihm die Sittenſchilderung aller Zeiten Roms, in kuͤhnen Zügen, mit dem Talent 
eines. großen Schriftftellerd und mit dem Gefühl eines rechtſchaffenen Mannes ent: 
worfen. Viele haben den Haller des Alterthums (er war es in Mannichfaltigfeit 
feiner Kenntuiffe, in Urbeitfamkeit, Excerptenfleiß, ſelbſt in äußerlicher Geftalt) ver: 
kannt: Träumereien, die er anführt, um ihre Abgefhmadtbeit offenkundig zu machen, 
find ihm ald Meinung aufgebürdet worden ; über Kunftfahen dürfte Falconet ihn 
nit immer verftanden haben; es verdient verglichen zu werden, was von ber 
Malerei der Alten Mengs fachtundiger vorbringt. 


Capitel 11. 
Plutarchus, Suetonius. 


Es wäre uͤberflüſſig, viel von Plutarchus zu ſagen: die Jahrhunderte haben 
ſein Lob entſchieden. Wer fuͤr die moraliſche Groͤße der Helden des Alterthums 
Gefuͤhl hat, bedarf, um ihn zu lieben, nichts, als ihn zu leſen; es wird ihm be— 
gegnen, was dem Plutarchus ſelbſt: „indem ich,“ fagt er, „ſo viele edle Männer 
„bei Abfaſſung ihrer Gefhichte täglich vor Augen habe, bin ich dadurch felbit 
„‚beffee geworden.’ Denen, bie nur den Ton ihrer Zeit überall hereinbringen, 
bat er nicht gefchrieben. 

Nach ihm und feinen Männern ift fhwer von Suetonius und den Caͤſarn 
zu fprehen. Doc ift fein Buch merkwürdig, obfhon man zweifeln darf, ob er 
immer fiheren Quellen gefolgt, und fie verftanden hat. 


Eapitel 12. 
Spätere Geſchichtſchreiber. 


Dion Eaffius, der Nicäner, war ein erfabrner, fleifiger und wohlgefinnter Ge: 
fhäftsmann. Das vornehmite Stüd der von ihm erhaltenen Bücher ift die fonjt 
nirgend fo vollftändige Gefchichte der Gefhäftsführung Augufts, und in diefer die 
Meden ded Mäcenad und Ngrippa, nebft anderen des Kaifers felbft, worin der 
Vater des Vaterlandes, Auguſtus, Virgils und Horazens nun würdig, erideint. 

Herodianus ift wahr, gemäßigt, ohne alle Kunſt intereffirend. Cine Ver: 
gleihung der von ihm befchriebenen Zeit mit der nah Nerons Tod bei Tacitus 
führt auf Bemerkung der nach und nach fühlbareren Wirkung einer alleinherriceri- 
fhen Gewalt auf Senat und Armee, und auf die der langen Macht vier tugenbd: 
hafter Fürften, 

Die fünf oder ſechs Gefhichtfchreiber der Kaifer von Hadrianus bis auf Carus 
find in Ermangelung befferer Autoren zu gebrauchen ; nicht umftändlich genug, um 
Charaktere und Handlungen begreiflich und ihre Würdigung fiher zu machen. Cie 
fagen überhaupt wenig; diefes in wenigen Worten: die Alten fagen mit Wenigem 
viel und find dennoch ausführliber. Die Kunft befteht nicht in der Eile, fo wenig 
ald der Zwed des Leferd, in wenigen Stunden viele Regierungen durchzulaufen, 
fondern in genauer Darftellung alles zur Kenntniß der Menichen und Staaten 
Dienlichen. 

In weit ſpaͤteren Zeiten verdient Ammianus ehrenhafte Meldung, als ein 
Kriegsmann voll Verſtand und Billigkeit, und nach dieſen Eigenfchaften freilich ein 
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nicht günftiger Beurtheiler des heuchleriſchen Hofs eines Conſtantius, hingegen 
würdig, dem lchten Cäfar, der verdiente Nachfolger des erſten zu ſeyn, die von 
Vielen verfagte Gervechtigfeit zu leiften. 


> 


Capitel 13. 
Verſchiedene Schriftfieller über einzelne Geſchichten oder Beiten. 


Einige haben nicht ohne Glüd ein eingefchränkteres Feld bearbeitet, oder 
ihre Schriften verbreiten indirecteres Licht. 

Philo der Jude, in dem Bericht von feiner Gefandtfchaft an den Eäfar Eajus 
Galigula, läßt fühlen, was es für eine Nation ift, in Sachen ihres wefentlichften 
Daſeyns von dem Muthwillen oder wisigen Einfall eines unbefonnenen oder bos— 
haften: Höflings abzubängen. 

Sein Landsmann, Flavius Joſephus, in dem Werk über den durch Titus 
vollendeten jüdifchen Krieg, ftellt einen intereflanten Kampf der Kriegskunſt gegen 
den Erfindungsgeift und die Wuth eines auf dad Aeußerſte getriebenen Volkes, die 
Bollendung der alterälteften Nationalgefhichte und die Erfüllung der Warnungen 
Sefu von Nazareth umd feines weifeften Patriotismus dar. 

Die Hoffitten Nerons, die Sprache und die Lebensmanier der Wollüfttinge des 
Zeitalterd malt Petronius. Warum fönnte dad Buch nicht von ihm feyn? Die 
bearbeitete Schreibart eined Seneca mochte immer anders lauten, als die Discurfe 
des Sünglings von Geift und Kenntniß im Gewühle der Luft. Petronius weihet 
in die Heimlichfeiten einer Menſchenclaſſe ein, die auf dem großen Theater felten 
fo natürlich und offen erfcheint. 

Der ftrenge Richter diefer Begangenfchaften ift Juvenalid. Er fpielt nicht, 
wie Horaz, um unfern Bufen; er imponirt, fchredt, wirft nieder. Denn welches 
Schanfpiel! das Herz ded Menſchen fo erfinderiih, fo kühn, zum Unftern, zu 
Herabwürdigung! Wäre irgend ein Zug zu grell aufgetragen, fo war doc die 
Idee vorhanden; und woran äft zu zweifeln, wenn man unfere großen Städte 
Kennt! ! 

Gern tröftet fih der Leer unter Trajans freundlichem Scepter in der guten, 
liebenswürdigen Geſellſchaft, welche in des jüngeren Minius Briefen, manchmal 
zu wigig, immer angenehm unterrichtend, erfheint! Einem Trajan nnd feiner Zeit 
wird viel vergeben, felbft Abweichungen von dem guten Gefhmad. 

Die fchöne Lobrede des beften Kaiferd erinnert an fchlechtere auf 'weniger 
würdige. Die Schmeicheleien des Nazariug, des Mamertinus, des Eumenius, find in 
einem fo falfhen Geſchmack vorgetragen, daß fie wicht wiele Lefer finden; die wenigen 
werden durch biftorifche Umftände fiir die fonft undanfbare Mühe belohnt. 


Gapitel 14. 


Schrififteller, die aus anderen gefhöpft haben. 


Das Zeitalter des Curtius, der Alexanders Thaten rednexiſch beichrieb, ift nicht 
belannt. Man wäre geneigt, ibn in die Jahre Kniferd Alexander Severud zu 
feßen; feine Schreibart iſt nicht entgegen. Arrianus, enophons würdiger Nach⸗ 
eiferer,, hat feine Beichreibung des Helden übertroffen, Die Werke Arrians und 
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Was befonderd über die fpanifchen, afrifanifchen, pontifhen und bürgerlichen Kriege 
von Appianus geblieben, ift eine unterrichtende und wohl vorgetragene Sammlung. 
Des Lucanus hohes Gedicht über den Krieg Eäfars mit Pompejus ift in Ver: 
gleihung der Einfalt, mit welder diefe Gefhichte von Zeitgenoffen befhrieben wor: 
den, befchwerlich, dur Sprüche voll alter Kraft befriedigend, im Ganzen von dem 
unglüdlichen, achtundzwanzigjaͤhrigen Jüngling erftaunenswürdig. Man Eagt ihn 
an, gegen Säfar parteiifch zu fepn; das würde ihm Cäfar felbit vergeben haben, 
wenn er ihn genöthiget gefeben hätte, an Nero feine Macht zu verehren. 
Silins über Hannibals Krieg ift in jeder Nüdfiht mittelmäßis. 


Eapitel 15. 
Sammlungen, 


Wir kommen auf Sammler, ſehr ſchaͤtzbare Schriftfteller (wenn fie genau find), 
welchen viele verunglüdte DOriginalgenied mit mehr Lob und Nutzen fich beigefellen 
möchten; Valerius Marimus erzählt denkwuͤrdige Thaten und Meden aut; uner: 
träglich find feine Betrachtungen darüber, Frontinus und Polyaͤnus belehren, oft 
nur nicht genau genug, über Siriegslifte der Helden, Miele liebe Heine Erzählungen 
liefert Yelianus; wenn er nur durch Anführung der Quellen die Unterfnchung erleich- 
tert hätte! Diefes wäre um fo mehr zu wünfchen, da er felbft nicht großen Scharf: 
finn zu haben fcheint. Des Aulus Gellius gelehrte Nachtarbeiten und die wid: 
tigeren literarifchen Tifchreden des Athendus find weit fhäßbarer. Auch die Ercerpte 
des, unter dem Titel Ascroı, dem Julius aus Afrifa zugefchriebenen Werts haben 
'eigenthämlihen Werth. Es ift darin zu feben, wie die Enfel der Nömer, welche 
ihren Feind Pyrrhus vor giftmifhenden Verräthern warnten, aus der Giftmifcherei 
endlich einen Artifel der Kriegskunſt gemacht; es ift über die Art, Brunnguellen, 
Getreide, die Luft zu vergiften, in diefem Buch, wie von Schlahtordnungen und 
Handgriffen gefprochen. 

Das Wörterbuch des Pollur ift ein fonderbares Cornu-copiae, welches über die 
attifche Municipalverfaſſung, über das Theater, die Muſik, die häuslichen Einrich— 
tungen und alle Gebräuche der Griechen feltene Angaben enthält. Heſpchius ift 
lehrreih, doch weniger rein von fpäteren Bufägen. 

Es nahm dazumal, wie nun bei uns, die Sucht nad) oberflächlicher,, Teicht 
aufzufindender Kenntniß von taufenderlei Gegenftänden die Stelle gründlicher Stu- 
bien ein. Noch eine andere Aehnlichkeit befam jene Literatur mit der neuern : große 
Werke berühmter Verfaffer wurden in Esprits quintefleneirt, worüber die Haupt: 
werke vernachläffiget wurden und untergingen. Diefen undanfbaren Dienft erwies 
der gute Juſtinus dem gründlichen Geſchichtbuch des Trogus Pompejus, 

In einen folhen Auszug brachte Florus die römische Geſchichte; er hat den 
Styl und die Manier franydfifcher Afademiften aus der Zeit EudewiasxXV. Mon: 
tesquien führt von ihm Vieles ald gefhmadvoll an; aber daß diefe Stellen wahrer 
Styl der Gefhichte feven, das wollte Montesquieu biemit nicht fagen. Die Krone 
der alten Gefhichtfchreiber beftehet nicht aus fo vielfarbigen Blumen ; der Lorbeer 
Apollons war ihnen genug. 

Einfah, meift ganz gemein, ift ein ähnlicher Auszug durch Aurelind Victor 
verfertiget; forgfältiger und gelehrter der des Eutropind, Er wurde für die mitt: 
leren Beiten Hauptlehrbuch, und auf die Veranlaſſung Adelbergens, Fürftin von 
Benevento, welche die Wiſſenſchaften liebte, im neunten Jahrhundert fortgefept, 
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Capitel 16. 


Sieben andere Hülfsquellen. 


Nach allen diefen Hiftorikern ift gründliche Kenntniß der alten Römer unmoͤg⸗ 
lich ohne das Studium. der Gefeßbücer; eben wie der. ganze Umfang der bisher 
angegebenen Studien dem römifhen Recht Intereſſe und Licht gibt. Zu feiner 
Erforfhung haben Gravina, Heineccius und Montesquien den Weg eröffnet; aber 
es liegen im Corpus Juris noch viele unbenugte Schäße der Geichichte des alten 
Reichs und des menſchlichen Geifteds. Die Unordnung dedfelben, die Mängel der 
Ausgaben, der üble Gefhmad der Sammler find fo viele Gerberi, die den Zutritt 
fhwer mahen: aber was ift unuͤberwindlich für Hereulifche Arbeit! 

Wenige Reden der Sachwalter und meift von ungewiſſen Verfaflern find übrig. 
Nah-Eicerond Büchern über die Redner und ihre Kunft, ift Quinctiliand aus: 
führliher Unterricht und die merkwürdige Schrift von den Urfachen des Verſalls 
der Berebfamteit, bei den Schriften des Tacitud, auszuzeichnen. Das Studium 
diefer Bücher wirft vieles Licht auf den Geift der Gerichte unter verfchiedenen 
Megierungsverfafiungen. Man erfennt in dem alten Eonful den Staatdmann, 
Quinctilian ift Sadhwalter oder Profeffor. Obwohl die Declamationen meift nur 
Schulübungen find, doc bleibt die Durdlefung des Ariftided und Themiftius für 
biftorifche Notiz nicht unbelohnt. 

Merkwürdig find, die von verſchiedenen Künften gefhrieben haben; zur Leitung 
in den guten Zeiten; zur Warnung in Zeiten des Verfalled. Man könnte fagen, 
daß im lepterer Ruͤckſicht and die Declamatoren zu gebrauchen find; aber wir be= 
dürfen dergleihen warnende Beifpiele nicht fo hoch im Alterthum zu fuchen, 

Die erfte der Künfte, den Landbau, hat Eolomella, weniger anmutbig als 
Barro, aber umpftändlicher abgehandelt; die in der Folge vorgenommenen Nende- 
rungen, der Urfprung vieler Bauernregeln und abergläubifchen Volksbegriffe ift 
bei Palladius zu lernen. 

Der Zuftand der Arzneitunde in den erſten Seiten des Reichs ift angenehm 
und lehrreich aus dem verftandvollen Werk des Eelfus zu entnehmen. Hieraufift 
der Stifter des methodifhen Vortrags, Galenus, um fo weniger zu vergeflen, da 
man ohne fein Werf von den Theilen ded Körpers und einige andere Tractate die 
damalige Kenntniß diefer Wiſſenſchaften nicht mit Billigkeit ſchaͤtzen könnte. 

Vitruvius lehrt die nach der Kunft und zu nähren und ung zu heilen, näcdhit: 
wichtige, die Baufunft; fo daß er nicht allein von vielen Punkten der Lebensart 
merkwürdige Nachrichten ertheilt, fondern zeigt, wie edel und hoch die Alten 
fih jede Sache dachten. Sein Begriff von der Baukunft ift unerwartet. erhaben 
und philoſophiſch. t 

Das Spitem der großen ‚eigenen Kunſt des martiälifhen Noms umfaßt Vege⸗ 
tius. Sein vortrefflihed Werk verdient neue Bearbeitung von einem forgfältigen 
Beobachter der. Revolutionen des römifhen Kriegsweſens: Vegetius unterſcheidet 
nicht immer die Uebung verſchiedener Zeiten. Aber von den immer gelehrteren 
Einrichtungen ſeit Pporrhus und von den einfachen Regeln der alten Triumpbatoren, 
bis auf die fpäteren Erfindungen, deren Vollziehung ſchwerer, als ihre Wirkung 
entfcheidend war, und welche auf dem Paradeplaß beffer in die Augen fielen, ald 
fie zu Behauptung der Gränge dienten, ift das Erheblichſte von jeder Art bei ihm 
angegeben, Onofander liefert einen Auszug der für den Feldheren wichtigften Regeln; 
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in das täglih Vorkommende geht er nicht ein. Weber die Frage, ob die alte 
Kriegskunſt über oder unter der heutigen war, möchte zu bemerken ſeyn, daß die 
Zahl erfinderifher Genies bei den Alten größer gewefen, die Kunft aber nun fofte: 
matifcher und weiter gefommen feyn mag. Nicht weiter gehen, hieße Nüdfchritte 
machen. Der große Condé glaubte mit Recht, wenn Eäfar wieder kommen follte, 
er würde unſere Feldherren alle ſchlagen. Die Kriegskunſt felber mag vollfom: 
mener ſeyn, als in den Legionen: aber in der That haben die Werkzeuge fich 
weniger geändert ald die Menſchen. 

Zur Kenntniß der Gefchichte find auch die Philofopben wichtig. Der Ton, auf 
welchen fie die Lefewelt ftimmen, wirft auf den der Staatdgefchäfte, und diefe biei: 
ben nicht ohme Einfluß auf die Darftellungsmanier philofopbifher Beariffe. Im 
größten Sittenverfall fand ftrenge ftoifche Weisheit die wärmften Schüler. Große 
Seelen bielten fi um fo fefter an ernſtes Recht. Aber nicht nur eriftirten die 
entgegenjtehenden Ertreme in Ron zugleich, fondern oft in ber nämlichen Perſon: 
viele hatten die Bücher und Statuen der Weifen in ihren Zimmern, und Sitten, 
wie die von Petronius gefchilderten, in geheimerm Leben. Selbſt Seneca gibt 
Regeln, welchen fein Gemüth nicht, aber feine Lebensmanier darum widerſprach, 
weil er nicht über fich erhalten konnte, den Hof zu verlaffen; fein Tod war die 
anftändigfte Scene feines Lebens. Won ihm ift fir die Naturgefchichte, Sitten 
und Literatur Vieles zu lernen. Epiftetus war nicht fo gelehrt, aber die Kraft 
feiner Weisheit glänzte in der Tugend feines unfhuldigen Wandeld. Wer liebt 
nicht des Kaiferd Marcus Aurelius biedered Gemüth und brennenden Eifer im 
Guten! Hieranf und indeſſen erhob fih aus der Schule Platons eine Secte, welce 
die Geheimnife äguptifcher Gottesdienfte und morgenländifche Götterwirfungen in 
die Philofophie brachte. 

Die Benutzung der Werfe der Kirchenväter für die Gefhichte ift eine nicht 
leichte Sache. Salbung, Moral, zärtliche Verehrung des Neligiongftifters baben 
fie ; aber viele ihrer Schriften (diefes erfchwert ihren hiſtoriſchen Gebrauch) tragen 
unrechte Namen; in andere bat heilige Einfalt Mäbrchen aufgenommen; hin und 
wieder erlaubten fi die guten Wäter einen frommen Betrug. Die fchlechte 
Schreibart der meiften, ihre Mifbegriffe, die Schwäche einiger machen dem Chriften- 
thum feine Ehre: diefe guten Männer baben einen fo reinen, boben Lehrbegriff 
nicht erdacht; nicht fie haben über die griechifche und römifche Religion gefieget, 

Ueber die alte Gefchichte ift Vieles in Schriften, melde lange nach dem Unter: 
gang des alten Kaiferthums aus Büchern, die nod vorhanden waren, geſammelt 
worden find. Herren vom erften Nang (der Kaifer Eonftantinus Porphyrogeue- 
tes, Photiug, Patriarch von Konftantinopel,; die Kaiferin Eudocia) und Gelehrte, 
welche durch eigene Ausarbeitungen ihre Muße weniger glüdlich befchäftiger haben 
würden (Suidas, der buzantinifhe Stephanus, der Verſemacher Tzetzes), gewäh— 
ren dad Vergmügen, folche Torfo des zerftörten Alterthums nod zu verehren. 

Eine andere Quelle der Geſchichte, welde durch die Gewißbeit und Beſtimmt⸗ 
heit ihrer Nachrichten, über fonft nicht vorfommende Gegenftände, von größtem 
Unterricte ift, ift in den Sammlungen der Auffchriften, der Dentmäler —* 
Künfte, der Numismatit bei Muratori, Winckelmann und Eckhel. 
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Die Hepublik Rom. 


Eapitel 1. 
Nom unter den Aönigen. 


. Mater den Königen, wie viele ihrer gewefen feun, wie lange fie regiert haben 

mögen (woräber Zweifel erhoben worden find), wurde Nom gegründet, bevölfert, 
vergrößert, reipectabel, aber noch nicht eine furchtbare Macht. Im Zweikampf dern. €. Roms 
Horatier find altnordifhe Sitten oder vielmehr uralte, die im Norden länger 83. 
geblieben find, kenntlih. Der Ausgang machte, daß Albalonga nah Mom ge 

bracht wurde, Noch find die über feinen Trümmern wohnenden Landleute ſtolz, 

der Stadt zuzugehören, die Roms Mutter war, 

Für das aufblühende Nom war diefe Ereigniß darum wichtig, weil Rom der 
Stadt Aldalonga hiedurch im Vorftande der Bundesrepublif Latiums folgte, und 
fo die Hauptftadt einer zahlreihen, tapfern MVölferfhaft wurde, Die Städte 
Latiums waren Mein, und um fo leichter in Ordnung zu halten. Sie waren 
Anfammenkunftörter für Gefchäfte und Freiftätte in Kriegesnöthen; Nömer und 
Lateiner lebten gewöhnlich auf dem Lande. 

Nahmals foll Targuinius der erfte über die mächtigere Bundesgefellfchaft der n. E. Roms 
Hetrusfen oder Tusfen den Vorftand ') erworben haben, welches aber perfönlihes 148. 
Vertrauen, nicht ein den Nömern übertragened Recht war. Vielmehr gibt es zu 
erkennen, daß Nom noch nicht fo mächtig gewefen, daf die Tusfen hätten fürchten 
dürfen, dieſes Unfehen wider ihren Willen erblich werden zu fehen. 


Capitel 2. 
Rom unter Confuln. 


Ald Targuinius II unrehtmäßig und auf verbafte Art herrſchte, bewirkten. €, Roms 
Brutus, daß er mit feinem Haufe vertrieben und ein Conſulat ftatt lönigliber Macht BAB. 
errichtet wurde, fo daf die höchfte Gewalt wie vormals dem Senat und Wolf zu: 
komme, aber ſtatt eines lebenslänglihen Negenten jährlich zwei Gonfuln an den 
Vorfis und für die Hauptleitung der Gefchäfte aus alten Geſchlechtern gewählt 
werden follten. 
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Bon dem an über zweihundert Jahre wurden mit vielen tapfern italienifchen 
Voͤlkerſchaften, aus den fhwachen Hülfsguellen Noms mit äuferfter Anftrengung 
und endlich entiheidendem Glück, Kriege geführt. Rom war in immerwäbrender 
Bewegung; jeder Conſul wollte fein Jahr auszeichnen; jeder Krieg wurde Antrieb 
und Lehre des folgenden, und mit größter Menfcenfenntniß alle edlern Leiden: 
fchaften in Bewegung gefeßt. Hicher gehören die Militärfronen, die Triumphe. 
Es war in des geringften Kriegers Gewalt, jene zu erlangen. (Bei den Atbenienfern 

- ging die Belohnung noch weiter: die für das Vaterland Erfchlagenen befamen öffent: 
lich herrliche Gräber, wurden von Medırern gelobt, ihre Kinder auf Unkoften der 
Stadt erzogen und in zierlihen Ruͤſtungen ald Söhne braver Männer dem ganzen 
Volke vorgeftellt. In der Fatholifchen Schweiz werden bis auf diefen Tag die Namen 
‚der in alten Schlachten ald Opfer der Freiheit gefallenen Bürger und Landlente 
am hoben Altar jährlich gelefen, und ihnen zur Gedächtniß Meſſen gehalten.) 

Nom war nah Vertreibung der Könige faft obne Land; die Tarquinier bebiel- 
ten ihre Eroberungen ; Porfena, Fürft von Eluſium, ihr Freund, nöthigte die Römer, 
nachdem Brutus erihlagen worden, zu einem Frieden, worin fie fich verpflichteten, 
fünfrig nicht anders ald zum Pfluge fich des Eifens zu bedienen, Sie ſchienen ſich 
den Künſten des Friedens zu widmen; fie fchloffen in eben diefem Jahr einen 
Handelstractat mit Carthago. Kaum daß noch Latium ihren Vorftand erfannte, 

Unbedeutende Gränzirrungen veranlaßten Kriege mit Kandftädtchen, über welde 
triumphirt wurde, und deren Namen und Lage kaum Fenntlich find. Diefem Nom 
war nach wenigen Jahrhunderten Stalien, und endlich die von England bis Verfien 
ausgebreitete Herrichaft zu enge! Darum laſſe fich feın Mann, kein Staat, welder 
Peharrlichkeit bat, durch anfängliche Mittelmäßigkeit fchreden ; die Weltherrſchaft 
war nicht im Plan, aber die Benußung der Umftände. 

Indeſſen Sabiner, Latium, Hernifer, Volsker, Aequer, den Kriegstalenten 
Vebung gaben, und Siegesfucht die Bürger entflammte, war die innere Staate: 
verfafung in eiferfüchtiger Gäbrung. Je beftiger die Leidenfchaften der Bürger 
gegen einander entbrannten, um fo nöthiger fchien dem Senat, ihrer Kraft 
glorwürdige Nichtung wider Feinde der Mepublif zu geben. 


Capitel 3. 
Volkstribune und Pictatore 


Die Könige waren durch Männer von alten Gefchlechtern vertrieben worden; 
aber das Volk fühlte, daß diefe nur durch feinen Arm fich erhielten. Die Patricier, 
nicht gewohnt nachzugeben, verfäumten die Mäßigung, und wenn die Noth fie zu 
Geftattung eines Rechts an die Menge zwang, fo ſah man hierin weniger guten 
Willen ald Schwäche. Sie wurden durch die barbarifhe Manier verhaßt, wie fie 
(zwar dem Herfommen gemäß) ihre Schuldner behandelten, Aber es war dem 
Senat ſchwer, ohne ſchwach zu erfheinen, milde zu feun: weil einerfeits jede 
Geftattung in dem Volk die PVegierbe eines neuen Begehrend erregte, und 
anderfeits ihn die Macht fehlte, ed in Ordnung zu halten, 

n.E&. Roms Die Einführung des Volkstribunates war eine weife Veranftaltung, wodurd 
265, hier die Ariftofratiegeyemmt, dort die Volkswuth regulirt wurde. Da zehn Tribune 
waren, fo konnte der Fall felten eintreten, daß für eine ungerechte Sache alle fo 
eigenfinnig zufammengeftimmt hätten, daß auch nicht einer dur Gründe oder An- 

fehen, durch Hoffnung oder Furcht, von dem fchädlichen Unternehmen abzubringen 
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gewefen wäre. Diefem Collegium, bdiefen legalen Volfövertretern hatte Rom zu 
danfen, daß bei faft immerwahrender Gabrung und mandmal beftigen Ausbrü: 
chen in diefer militärifhen Stadt bis im ihr 622fted Jahr niemals blutige 
Aufruhr gewefen. 

Kurz vor dem Tribunat findet fih Meldung des erften Dictators, eined,n, €. Komb 
in Öffentliher Notb, wo gefhwinde Vorkehr erforderlih war, mit Vollmacht (fo #58 
daß alle andern Würden in ihrer Wirkung ftillgeftellt wurdın) ernannten, meijt 
militärifhen Vorfteberd, welchem allein, fo lang die Gefahr dauerte, alle Bürger, 
doch nie über ſechs Monate, gehorchten. 

Mom war der mehrhundertjährigen Freiheit und noch längern Weltregierung 
dadurch am würdigften, weil nicht leicht je ein Gemeinwefen mit gleiher Stand: 
baftigfeit fo viele Gelebrigfeit für Maaßregeln, die feinen liebjten Sitten Abbruch 
zu thun fchienen, und für die Amalgamirung beflerer Einrichtungen des And: 
landes mit römiicher Art und Aunjt verband, 

Kribunat und Dictatur blieben lang unfchädlich ; vierbundert Jabre ver: 
fuchte kein, auch noch fo fieabafter, bewunderter, belichter Dictator feine Macht 
übee die gefegliche Zeit zu erftreden oder die Rechenſchaft über ihre Rübrung zu 
verweigern. Unter eben diefem Namen wurde in der Folge die Nepublif geftürzt. 
Sp find Formen an fih weder gut noch böfe; durch die Menfhen werden fie 
ed; fie unterfcheiden fih nur darin, Daß diefe oder jene der Verderbniß länger 
oder nur wenig widerjtebt. 

Unter den Kriegen des erften Jahrhunderts römiſcher Freibeit wollen wir den 
wider die tusfifche Stadt Vejen bemerken, weil er den Römern die Oberhand inn. E. Roms 
Hetrurien (Toscana) gab, weil in demfelben zum erftenmal Wintercampagnen 330 
gehalten, und (wenn Dionpfius hierüber mir Living zu vereinigen ift) den Ariegern 
Sold gereicht wurde. Der Erfaß, den man Ariegern für die Verfaumniß der 
Feldarbeit fhuldig war, wurde vormals von der Beute oder aus den Brand: 
fhagungen voraus erhoben ; es fcheint, daß nun ein Militärfonds creirt wurde, 


Capitel 4. 
Kriege mit den Galliern, Latium, Samnium und den Völkern des Apennin. 


Die Theilnebmung der Römer an den tuskiſchen Sachen gab Anlaß zu einer 
fürdterlihen Prüfung. Gallier, welche die Lombardei, das Benetianifche und Volog— 
neſiſche bewohnten, führten Krieg wider die Stadt Elufium. Für diefe intereffirten 
fi die Römer mit folder Warme, daß einer der Bermittelungsgefandten felbjt für 
fie die Waffen ergriff. Die Gallier, auf Nom erbittert, weil e3 die Auslieferung 
jenes Gefandten weigerte, maricirten gegen die Stadt. Die Unvorſichtigkeit eines 
ihrer Kriegsmanier nicht fundigen Feldbauptmanns gab ihnen an dem Flüßchen 
Allia einen Sieg, wodurd die Blütbe römifcher Jugend fiel. Der uͤbergroße Schre— 
den in der unermeßlihen Menge des Stadtpöbels brachte auf den übereilten Enr: 
ſchluß, die Vertheidigung der Stadt aufzugeben, obfhon die Feinde wenig oder nichts 
von dem Belagerungswefen verftanden, und Nom noch von den Königen MRauern 
von folder Feftigkeit hatte, daß noch jegt ein Stüd davon ſtehen foll. Das Volt 
gerftreute fi, die Tapferften behaupteten die Burg, die Stadt wurde verbrannt. n. €. Roms 
Die Sallier, als ihnen längerer Aufenthalt weder möglib, noch nüßlib wır, 364. 
zogen ab; der Schreden ihres Namens blieb; Polvbius zählt neun und achtzig 
Yahre, ehe die Römer wider fie einen Krieg wagten. 

v. Miüllerd Allg. Geſchichte. 6 


82 Bruch VI. Die Mepublik Mom. 


Folge diefed Unglädd war die Trennung der Bundesgenoffen in Latium, denen . 
Nom im Glück berrifh begegnet hatte. Die Legionen fchienen die alte Zuverficht 
verloren zu haben, ald der Conſul P. Decius Mus, unter Anrufung der vater: 
laͤndiſchen Götter, welchen er fih zum Opfer weihete, mit verbängtem Zügel die 
fiegenden Schaaren des Feindes anfprengte, einbrach, wüthend ftritt und fiel, 
den begeifterten Römern aber zu entiheidendem Sieg den Weg bahnte. Wo 
Kunft nichts vermag, ift Heldenmutb dad Mittel zu Herftellung der Schlacht. 

Diefem Tod war die Nepublif die Wiedervereinigung Latiums fhuldig. Sie 
ging weiter, und fiegte bis an das adriatifhe Meer. In ihren Schuß begab ſich 
Sampanien, das fchönfte und eines der fruhtbarften Länder unfered Welttbeils, 
voll großer und reicher Städte an lieblihen Buchten, die gute Häfen machen, 
biübeud eultivirt, Zwar Eumen glänzte nicht mehr; als der ſchlaue Ariftodemus 
weichlihe Sitten begünftigte, um leichter zu berrfhen, hatten die Freunde der 
Freiheit fich barbarifirt. Aber in der Nähe erhob ſich Neapolis; im Lande, Capua. 
Jene genoß befcheidnern Glücks; diefe, ungemein groß, eine Stadt, welche mit 
Nom oder Carthago verglichen wurde, war dad Haupt Sampaniens; früh erzeugte 
bier der Ueberfluß die Wolluft und politiihe Gährungen. 

Für dieſes herrliche Kand erhoben die Nömer die langen Kriege wider die 
Samniter, das zu allen Zeiten wilde, damals zur Vertbeidigung vortrefflich abge: 
richtete Bergvolf an dem adriatifhen Meere. Diefer finfzigiährige Kampf, eine 
Kriegsihule der Nömer, wurde von den Samnitern mit größter Tapferkeit und 
eigenthuͤmlicher Gefchielichkeit geführt. In dem Paf bei Caudium wurde ein ein: 
gefchloffenes Heer der Nömer zur fhimpflichiten Form der Uebergabe genöthiger. 
Und damals (diefes wollte der graue Vater ihres Feldhauptmanns Herennius) hätten 
die Samniter durch edlen Frieden die Freundfchaft Roms verdienen, oder das Heer 
niedermahen und augenblidlih zu Serftörung der Stadt marfciren follen; fie 
begnügten fich, fie empfindlich zu beleidigen. Wenige Menfchen wiffen ganz zu fepn, 
was fie in jedem Augenblick ſeyn follen. Der Senat überlieferte die Conſuln, die 
fih einer folben Behandlung unterworfen hatten, dem Feinde, vernichtete ihren 
Vertrag, machte einen Dictator, und nabm blutige Rache. Diefer Dietator, Papi: 
rius Gurfor, brachte den Samnitern entſcheidende Streiche bei. Nach Unfällen war 
Rom am furdtbarften; der erfte Echredenseindrud wich hohem Selbſtgefühl. 

Diefe Begebenheiten trugen fich zur Zeit Aleranders de3 Großen zu; man 
glaubt, wenn er nach Italien gefommen wäre, fo würde der Befieger Samniums 
ihm entgegengefeßt worden ſeyn. Es läßt fich zweifeln, ob diefer gegen die Phatanr, 
nah dem Grad, auf dem das Kriegdwefen damals bei den Nömern war, hatte 
beftehen koͤnnen. Livius fheint über die Kriege diefes Zeitalterd nicht ganz 
genau, fondern, aus Mangel näherer Nachrichten, fpätere Einrichtungen in ihre 
Beſchreibung zu übertragen. 

Endlih unternabmen alle Wölkerfchaften in dem apenninifhen Gebirge, was 
weislicher gefhehen wäre, ald Samnium noch Gewicht geben konnte, einen großen 
Bund wider die Römer. Diefer hatte kein gemeinfchaftlihes Oberhaupt. Als der 
Eonful Fabius einige für undurhdringlic gehaltene Palfe eingenommen, gab 
allgemeiner Schreden über mutblofe Feinde ihm leichten Sieg, und hierauf durch 
Trennung ded Bundes dem Krieg erwünfchtes Ende. 
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Eapitel 5. 
Des Pyrrhus Mrirg. 

Ganz Zuscien, der Apennin, Latium, Gampanien, Samnium und mehrere 
Völlerfhaften gehorchten Rom, als die Republik wider griechiſche Kriegskunſt in ein 
Gefechte trat, 

Die griehifhen Colonien in Unteritalien blüheten durch die Vortreflichkeit 
ihres Bodens und ihre Sitteneultur in furzer Zeit ungemein auf. Cinige folgten 
eine Zeit lang dem wohlthätigen Einfluß der Grundfäße des Pothagoras. Cin 
präctiger JZunotempel auf dem Lacinifchen Worgebirge war ihr Vereinigungspunft. 
Nahmald wurden fie demofratifcher, unordentliher. Einige yerftörten einander ; 
andere fielen unter die anmaßliche Gewalt mächtiger Bürger, oder die Tprannen 
Evrafufens. Lang erhielt fih Tarentum, Sig eines großen Seehandels, Kunft: 
fleißes, Reihthums und. der mit ihm verbundenen Folgen. Die Tarentiner wur: 
den weichlih und ſtolz; dur Lepteres beleidigend, indeß das Erftere fie unfähig 
machte, ihrer Anmaßung Nahdrud zu geben. Die weidenreihen Berge, in welche 
der Apennin gegen die Meerenge ausgeht, waren von bruttifhen und lucanifchen 
Hirten bewohnt, einem tapfern Gefchleht, aber weniger militärifh wichtig (im 
Hirtenleben ift jede kleine Gefellfchaft für fih; felten machen fie ein Ganzes), als 
durch Näubereien befhwerlic, 

Die Tarentiner hatten die Infolenz, Rom zu beleidigen. Hierauf baten fie 
Porrhus, König des gegenüberliegenden Epirus, zu Hülfe. Porrhus war ein Krieger 
von der Art jener neueren Gondottieri, welche um Geld fih und ihre Truppen 
vermietheten; er hatte dabei den hohen Gedanken, wie Alerander Afien, fo den 
Meften zu unterwerfen, Er verftand die Kriegsfunft fo, daß er gefhäßte Bücher 
davon gefhrieben. Er war ein edelmüthiger, aufgeflärter Fürft; von den Barbaren, 
gegen welche er Krieg führen follte, hatte er feinen Begrif. Er batte fo eben 
Macedonien gleich fchnell eingenommen und eingebüßt. Nun verfprah er denn. E. Noms 
Tarentinern, und ergögte fih in dem Gedanken, nad Unterwerfung Noms die 480. 
Gallier, die Spanier, dann Afrifa zu bezwingen, und Carthago zu erobern. 

Pyrrhus fchlug die Römer; fie kannten feine gelehrtere Kriegsmanier und feine n- E. Noms 
Elephanten noch nicht. Doc da Pyrrhus unerwarteten Muth an ihnen w hrnahm, 184. 
fand er gut, ihnen feine Freundfnaft anzubieten. Der Senat, überzeugt, daß dauer— 
bafte Verbindung eine gegenfeitige Achtung und eine Art von Gleichheit zum 
Grunde haben muß, erflärte dem fieghaften König, feinen Anträgen eher nicht Ge- 
bör geben zu fönnen, ald nachdem er Italien werde verlaffen haben, Cincas, fein 
Gefandter, der den Senat nah griechiſcher Sitte beurthei t hatte, endete, wie 
unzugänglich für Privatvortheile Fabricier und Gurier waren. Nichts wurde ver: 
fäumt, um den Ruhm der Waffen Roms berzuftellen; man betrachtete jede fremde 
Kriegsmanier wie ein aufzuldfendes Problem. Pyrrhus wurde in weiteren Vor— 
fhritten völlig aufgebalten. Er, zu deſſen Eigenihaften Bebarrlichkeit nicht gehörte, 
gab die dee der Eroberung Staliend auf, und ging als Eidam des verftorbenen 
—— Agathokles nach Syrakuſen, wo er eben ſo muthig und inconſequent han— 
deit®. 7 Er eilte alsdann in den Pehodonnefus und wurde in einer Abenteuer, 
wodurd er in die Stadt Argos gefommen, durd einen Stein zerſchmettert. 

Indeß eroberten die Römer Apulien und Galabrien, ſammt dem Salentinerlande, 
durh Güte und Gewalt; Italien, oben von der Gränze des cisalpinifchen Galliens 
bis an die Meerenge, ward römifc, 
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Capitel 6. 


Innere Verfaſſung. 


Diefe alten Jahrhunderte waren die fehönften des immer in gefahrvollem 
Kampfe begriffenen Roms, in welcher Stadt Alles Leben und Kraft war. Die 
Verfaſſung popularifirte fih, aber (nicht eine Gemeinde von Gewerbs- und See: 
volf) Krieger füllten dad Forum. Der Senat fühlte die Nothwendigkeit, fie fehr 
zu fchonen, aber auch, ihnen mit Würde zu begegnen ; er fuchte durch gute Be: 
handlung Tribune zu gewinnen: die Sitten zu verderben, um Formen der Ver: 
fafung zu erhalten, diefed wagte und wollte er nicht. 

Nom beftand eine der größten Gefahren, ald Terentillus die Abfaffung eines 
Civilgeſetzbuches (bis dahin galt Herfommen und natürliche Billigkeit) durchfegte. 
Der Senat, welcher Einihränfung feiner Macht und einen Anlaß großer Bewe— 
gungen bierin fab, zögerte bis in das neunte Jahr. Die Zeit kam, da er nad: 
geben mußte. Da wurden die unter Perikles vorzüglih blühenden Athenienier 
um eine Abſchrift von Solons Gefeßen gebeten. 

Nah diefem Mufter wurden All Tafeln abgefaßt, jener einfache Anfang der 
mannichfaltigen und vollftändigen Gefeßgebung, welde von dem an in taufend 
Jahren, erſtlich durch das Wolf, nahmals durch die Kaiſer, veranftaltet, in Zeiten 
allgemeinen Verfalles gefammelt, und nad langer Vergeſſenheit in zwölften Jahr: 
hundert in ein eben fo weit verbreitetes Anfehen bergeftellt wurde, und, obwohl 
fie billig Nationalgefegen weicht, als ein herrliches Denkmal und ein der forg: 
fältigiten Betrachtung würdiged Werk immer verehrt werden wird, 

Die Verfaffer der XI Tafeln, die Decemvirs, hatten die Kuͤhnheit, ibre außer: 


305, ordentliche Gewalt ungebührlich verlängern zu wollen, und die Unvorfichtigfeit, fie 


mit berunterfegendem Muthwillen zu mißbrauden. Sie bildeten fih ein, daß 
jungen Patriciern die Zügellofigfeit und alten Senatoren eine dem Volt verhaßte 
Oligarchie lieber als die herfümmliche, mit Ruhm befrönte Verfaſſung ſeyn, und 
weder genug Tugend und Klugheit im Senat, noch unter dem Bolt fo viel Muth 
feun würde, die Umkehrung diefer fhadlihen Tyrannei zu bewirken. Als Appius 
Virginia ſchandete, fielen die Decemvirs. Die AU Tafeln blieben. Man unter: 
fhied die Lafter der Urheber von dem Verdienfte des Werks. 

Mehr und mehr verlor die Ariftofratie das Uebergewicht , weil Plebejer zu 
gleiher Wohlbabenheit und Cultur wie die Patricier kamen, ſo daß die Familien 
zufammen beiratbeten, Wo gleiche Sitten find, müffen ed aud die Rechte ſeyn. 
Wenn biebei der Adel einzubißen fhien, fo wurde das ganze Volk zu edleren 
Gefühlen binaufgeftimmt. Plebejer wurden auch an das Gonfultat gewählt, und 
plebejiſche Conſuls retteten Rom von Cimbern und Catilina. 


Capitel 7. 


Roms Verfaffung überhaupt. 


An der Epige der rönifhen Republik, über alle Würden und Aemter (das 
Tribunat ausgenommen), erhoben fih'die zwei Gonfuln. Dur fie wurden Ge: 
fandte der fremden Völfer dem Senat vorgeftelt ; fie prafidirten ihm ; fie vollzogen 
feine Schlüͤſſe; fie hatten auch in der Gemeinde den Vortrag, und erflärten, wo 
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die Mehrheit der Stimmen hingehe. Durch fie wurde die Hebung und Muſterung 
der Truppen beſorgt; fie forderten die Contingente der Bundesgenoſſen; fie 
ernannten die Tribune der Legionen; die Kriegszucht war dermaßen in ihrer 
Verwaltung, daß fie alle Hebertretungen im Feld und in der Schlacht vollmächtig 
beftraften. Sie waren zu jeder nöthig fheinenden Ausgabe ermächtiget, hierüber 
gaben fie den Qudftoren Befeble. 

Die Eenforen erwählten den Senat, nad Gefegen, die ein zur Unabhängigkeit 
binreihendes Vermögen vorausfeßten. Es war nicht nöthig, von Alters ber Bürger 
zu ſeyn; der erfte, Appius Claudius, fam in wenigen Jahren zu den wichtigften 
Würden. Die Zahl der Eenatoren ftieg auf ſechshundert. Er verwaltete die 
Finanzen: er berichtigte die Rechnungen und affignirte die Ausgaben, ſelbſt die 
große Summe, welche die Senforen von fünf zu fünf Jahren für öffentliche Gebäude 
und Anftalten, zu der Stadt Ehre und Nußen, verordneten. Der Senat hatte 
die Leitung der großen Gefhäfte, der Verhältniffe Noms mit Italien, mit aus: 
ländifhen Königen und Nationen, deren Gefandten er Audienz gab, gegen die er 
Krieg, mit welchen er Frieden, Bündniffe, Echirmverträge befhloß. Er war der 
oberfte Gerichtshof uber Verfhwörungen, Hochverrath, Mord und Giftmifcherei. 

Die Monarchie war in dem Gonfulat; vornehmlih im Krieg, wo genauer 
Gehorſam und fhneller Vollzug Einheit der Gewalt erfordern. In dem Senat, 
in diefer VBerfammlung der Wohlbabenden, welhe am meiften zu verlieren batten, 
war die Ariftofratie, mit Rechten, welche den triumphbegierigen Kriegesfinn der 
Gonfuln maßigen fonnte. > 

Doch kamen die Hauptfahen vor die Gemeinde, Die höchſten Würden wurden 
durch ihre Wahl vergeben; fo daß, um Anlaß zu Entwidelung der übrigen Eigen: 
ſchaften zu befommen, der junge Bürger durch gefällige Manieren und Befcheidenbeit 
die Liebe, durch Ernſt und gute Sitten die Achtung des Volks zuerft gewinnen 
mußte. Diefes durften die größten Männer nicht verfäumen; an Wabltagen pflegte 
noch Auguftus das Volk zu ſchmeicheln. (Es verlor feine Majeftät nicht eber, als 
nachdem die Comitien abgefchafft wurden.) Weit gefehlt, daß gewählte Große durch 
Stolz für vorige Höflichfeit fih hätten ſchadlos balten dürfen ; alle Würden dauerten 
nicht länger als ein Jahr; über mißbrauchte Gewalt war Anklage und Verurthei- 
lung von der Gemeinde zu fürdten, welche die Macht gegeben hatte. Von ihr 
bing Zeben und Tod ab; ordentliher Weife wurde kein römifcher Bürger ohne 
fie zum Tode verurtbeilt; fo lang noch eine einige Tribus nicht abgeftimmt batte, 
war ibm erlaubt, durch Entfernung aus der Stadt (wenn auch in das nahe Tibur, 
in das angenehme Neapolis) der Hinrichtung vorzufommen. Hiedurch wurden 
übereilte Urtheile widerrufbar; das Volk, durch Tribune entflammt, empfing oft 
wie im Triumph die, welche feiner Wuth eine Zeit lang ausgewichen; die fhönften 
Tage des Metellus, des Cicero waren die, wo fie zurüdfamen. Eben diefe Ge- 
meinde, welche die vollziebende Macht gab, und ihre Ausuͤbung beurtbeilte, batte die 
gefeßgebende Gewalt; aber die Gefepe mußten nah einem Gutachten ded Senates 
und auf Anbringen der Tribune in Umfrage gebracht werden. Sie gab den vom 
Senat beichloffenen Kriegserflärungen oder Tractaten vollgültige Kraft. 

Diefes mit fo großer Macht begabte Volk, welches die Mittel hatte, die größten 
Uebel zu thun und allen Gang der Gefchäfte zu hemmen, mißbrauchte fein Anfeben 
vierhundert Jahre lang nicht. Nie verfagte ed dem Staat Unterftügung; es war 
meiſt edel, großmütbig, ftolz, gegen Geſetze und Tugend ehrfurchtsvoll; in allen 
großen Nöthen, im Krieg, anf dem Forum, auf dem Margfelde feiner felbft 
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würdig, bis die Reichthümer Afiens, bis außerſte Verderbnig der Großen auch 
feinen Charakter entjtellten. 

Aus diefen Allem erbellet, wie die Gewalt abgemogen war. Einem Gonful, 
der ohne den Senat hätte regieren wollen, würde Sold, Verpflegung und Bekleidung 
der Truppen gefehlt haben : Nom fiel, als Privatbürger fo reih waren, eigene Heere 
zu unterhalten. Nur der Senat war permanirend; nur er konnte den austretenden 
Conſul im Oberbefehl eines Heeres beftätigen. An jeder Verfaffung ift ein perma- 
nirendes Collegium zu Erhaltung der Grundfäße nüßlih. Der Preis der Siege, 
der Triumph, bing von der Senatderfenntniß ab; der Senat bezahlte ibn. Ein 
Conſul, der fih ausſchließlich an den Senat gehalten, und dad Volt vernachlaffiget 
hätte, würde durd die Stimmung des gemeinen Mannes verbindert worden feon, 
zu fiegen; und endlih mußte er dem Volk Nehenfhaft geben; ohne deffen Ratifi- 
cation waren die von ihm gefchloffenen Verträge ungültig. 

Was vermochte der Senat wider bie Freiheit? Dad Veto eined Tribuns 
machte feinen Rathſchlagen ein Ende; dad Leben feiner Mitglieder hing vom Bolt 
ab; fein Anfeben (Vielen theurer als das Leben) beruhete anf Gefegen, die das 
Rolf andern koönnte. Hinwiederum bafte er zwei Mittel, Volksverführer fehen zu 
machen: dad Nichteramt war in feiner Hand; und lange waren bie Gefeße un— 
vollftändig, unbeftimmt, Nieles willfürlih. Zweitens mußten diejenigen Rückſicht 
für ihn haben, welde den Bau öffentiiher Werke, Candle, Warferleitungen, 
Damme, Häfen, Brüden, Bergwerfe, Strafen und abnlihe Unternehmungen 
in Pacht genommen. Diefes pflegten fubferiptionsweife zufammengebrachte Ge— 
fellfhaften zu thun, melde Buͤrgen ftellen mußten, und von reihen Männern 
Geld lichen. Der Senat beurtheilte alled dahin Gehörige, wodurdh einer fein 
Gluͤck machen oder verfcherzen fonnte. 

Der Mann vom Volt mußte den Eonful ehren. Hing er in den Kriegen 
nicht ganz von ibm ab! Und was märe durch Verfagung des Gehorfams zu ge: 
winnen gewefen? Es wäre ein Dictator ernannt worden, gleich furchtbar den 
Reinden des Senates und Roms. 

So gab die Verfafung den Nömern in Zeiten der Noth alle Kraft eines 
Volks und die Bebendigkeit einer concentrirten Gewalt; beide waren durch einen 
Augen Senat gemäßiget; in Friedenszeiten war der Anlaß zu Gährungen haufig, 
weil die Mäder ſich rieben; das Gleichgewicht verhinderte große Exceffe, fo daß 
Unruhen waren, aber keine Unordnung, und immerwährende Bewegung nur das 
allgemeine Leben bewies. 


Gapitel 8. 
Das Militärweſen. 


Sn der Geſchichte jedes Volks iſt dad Augenmerk auf bie Seite zu lenken, 
von der es ſich auszeichnet. Man lerne von den Engländern das Seeweſen, 
fünftliben Fleiß von Holland, fhöne Künfte zu Florenz, in der Schweiz ge: 
mäßigten Freibeitögenuß, von Mom die Waffen. 

Das erfte Heer war ein Ausſchuß (Legion) der waffentragenden Mannfcaft. 
Die Schaaren, welde nachmals Legion hießen, haben zwifhen 4200 und 12,800 
Hann gewechfelt. Won jedem Conſul wurden zwei Legionen gehoben; vor ihm 
war alles Rolf verfammelt; vorerft ernannte er Militärtribune; dann konnte Fein 
Bürger fih des Dienftes entäufern, wenn er nicht vor feinem A6ften Jahre ſechzehn 
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Feldzüge zu Fuß oder zehn bei der Cavallerie gethan; in der Noth waren die 
Infanteriften auch zu zwanzig Feldzügen verbunden. Ehe ein Römer wenigſtens 
zehn gethan, durfte er fein Amt fuchen, Der Arme diente nicht, weil man nicht 
für gut hielt, das Schidfal des Staats Leuten anzuvertrauen, die nichts zu ver- 
lieren hätten; befonderd wurde beftimmtes Vermögen erfordert, um von dem 
Genfor als römifher Ritter (anfangs die Cavallerie der Stadt) anerkannt zu werden. 
Indeß die Hebung zu Nom auf dem Eapitolium geſchah, wurde auf die Ausihreiben 
des Gonfuls in Latium und allen verbündeten Städten Gleiches vorgenommen, 

Ein römifhes Heer war felten über 40,000 Mann ſtark. Um fo weniger 
ſchwer waren Verpflegung und Kriegszucht; die morgenländifhen Heerhaufen ver: 
zehrten fich ſelbſt. Wohl hatte Rom in wichtigen Ariegen mehrere Armeen, damit 
nicht Ein Unglüd oder Ein Fehler die Nepublik ftürze, doc überftieg die Heeres: 
macht in allen Theilen des Reichs, auch in den beften Zeiten der Caſarn, nie die 
Zahl von viermalhunderttaufend Mann. 

Infanterie war von Anfang die hauptfähliche Waffe; denn die erſten Ariege 
wurden in durcfchnittenen Vergländern geführt, wo Neiterei weniger brauchbar 
ift. In der That war den Nömern der Krieg der afritanifhen Gefilde ſchwerer, 
und die leichte Eavallerie der Parther wurde nie bezwungen. Elepbanten, Kamele, 
das mannichfaltige Feldgefhrei der mancherlei Feinde konnte auch leichter Pferde, 
als eine zu Allem geübte Infanterie durch Schreden in Unordnung bringen. Die 
Infanterie war leichter ald Neiterei auf einen Grad der Vortrefflihkeit zu bringen. 

Daß der Soldat fehr groß wäre, hielten die Nömer nicht für noͤthig; gar 
große Körper halten nicht leicht fo viele Strapagen, wie Heinere Staturen aus. 
Die Barbaren verfhmäheten, daf die Römer fo Klein wären. ') 

Das große Intereffe, die Vaterlandslicbe, gab ihren Armeen andere Triebe, 
als carthaginenfiihen und afiatifhen der wenige Gold. 

Die Legion beftand aus zweierlei Truppen: leichte waren voran; der Schlacht: 
baufe folgte. Diefer, infofern es die Lage erlaubte, war in drei Treffen geordnet: 
Haftarier, Prineipes, Triarier, fo daß jedes das andere in Zwifchenräume aufnehmen 
konnte; eine Echladhtordnung, die fehr wohl dem Brettipiel verglichen wird. Jedes 
Treffen war in 120 Manipeln, deren zwei die Genturie, drei die Cohorte bildeten, 
abgetheilt. Die centurienfache Eintheilung war älter; Marius führte die cohorten- 
mäßige ein, weil er dem Stoß und Widerftand größere Kraft geben wollte. Jeder 
Manipel der erſten beiden Treffen beftand aus 120 Mann, des dritten aus der 
Hälfte fo vielen. Die Fronte der Cohorte war von 30, die Tiefe von zehn. Daß 
in fo vielen Kriegen und in den Jahrhunderten der Kaifer Aenderungen vorfielen, 
obwohl die Namen blieben, diefed folgt aus der Natur der Sache; aber der unter: 
fheidende Zug der Legionsorduung, diefe Gefhmeidigkeit für jede den Umftänden 
gemäße Ordnung, blieb. Die Zwiſchenräume des zweiten Treffens waren weit genug, 
um das erfte, die des erften, um das zweite aufzwachmen; eben fo verhielt es fich 
mit dem dritten. Die Schlacht fing mit dem Spiel der Vortrupp, der Schleuderer 
und Schüßen, an; leßtere hatten hölgerne, drei Schuh lange Pfeile, mit eifernen 
Spigen; jene bleierne oder fteinerne Augeln. Sie zerftreuten ſich auf die Flügel. 
Hierauf warfen die Haftarier den jieben Schub langen Spieß (pilwn) mit Erummer 
Spise, die fih an feindliche Schilde fHammerte und hiedurch die Bewegung hinderte. 
Indeß der Feind hiemit befchäftiget, und feine Linie geöffnet war, griffen jene zum 
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Schwert, welches fie, weil der Schild am linfen Arm bing, auf der rechten Seite 
(manchmal zwei) trugen. Jener Epieß, eine fabinifhe Waffe, im Lande ihres 
Urfprungs Ouiris genannt, gab den Nömern, deren unterfcheidendes Gewehr fie 
wurde, den Namen Quiriten. Das Echwert entichi:d die meiften Schlachten. 
Wie das erfte Treffen, fo war das zweite bewaffnet; die Triarier trugen eine 
Pie, länger und leichter als der Spief. Die (wo fie nicht, wie in dem partbi- 
fhen Aricg, eine eigene Schaar bildete) auf die Flügel zerftreute Meiterei trug 
Lanzen und große Eäbel. Die Vededungsrüftung des Infanteriften war ein bis 
auf die Achfel herunter gebender Helm, von dem ein Federbufch drohend wanfte; 
er war bis auf die Anie fürafjirt; der leicht bewegliche Schild fhirmte gegen 
Pfeile. Auch für die Meiter war der Helm; fie trugen einen längern Schild, 
ein fhuppichtes Panzerhemd, Meine Stiefel. Sättel und Steigbügel hatten fie 
nicht; das Pferd war mit einer Thierhaut bebangen. Die leiten Truppen 
hatten außer dem Helm einen fehr leihten Schild. 

Das erſte Treffen, ſtark durch fih und im Gefühl einer folden Unterſtützung, 
war voll Begierde, fich allein den Sieg fhuldig zu fen; groß war im Nothfall der 
Eifer des zweiten Treffens, denen zur Hülfe zu ſeyn, auf welche Nom zuerft ge: 
rechnet. Kam das Gefecht auf das dritte, fo vereinigte fich die Liebe der Nepublit, 
der Durst kriegeriſchen Ruhms, die Furt vor Strafen und Schmach, Rachwuth 
und Haß, das Andenken voriger, die Ausſicht Fünftiger Eiege. So daf der Feind, 
von zweifahem Etreit ermüdet, im dritten die Römer ftärfer, feuriger, fürdterlicher 
fab. Sie hatten genugfam gewagt, um zu fiegen; nicht fo viel, daß gänzlice 
Niederlage erfolgt wäre; und die Legion hatte eine weit genug ausgedehnte Fronte, 
um die Ucberflügelung fhwer, Tiefe genug, um ihren Stoß mächtig zu machen, 
felbft aber fhwer zu fprengen zu fern. So daß Palladio mit Recht urtheilt, 
„die Legion babe allezeit überall gepaßt, indeß die macedonifhe Phalanr nur 
„Eine Zeit und Einen Ort gehabt habe, wo fie gut war.” 

16,334 ſchwer bewaffnete Infanteriften, auf ſechzehn Mann geordnet (alfo in 
einer 1024 Mann hoben Fronte), 8192 Mann leichte Truppen zu Fuß und 4096 
Pferde, waren eine volle Phalanı. Was den Nömern der Spieß, war ihr die 24 
Fuß lange Sariſſe, die fo getragen wurde, daß die der fehsten Reihe drei Schub 
vor die erjte binausrageten. Das Fufvolk der Phalanr war in 64 Zenagien von 
256 Mann, die Meiterei in Epilarchien von 123 eingetheilt, fie mochte gefchmeidig 
feon, weil ihre Wurzelzahl (XVI) einer leichten Verftärfung oder Reduction fähig 
iſt; hingegen konnte weder die Sariffe helfen, noch eine fo hohe Fronte fich leicht 
anderswo ald auf weiten Gefilden ausbreiten. Sie war fhwerer beweglich, weil fie 
enger ftand und nicht fo viele Zwifhenräume wie die Legion batte. So war die 
Phalanr in einem für fie paffenden Lande unwiderftehlicher und undurhdringlicer ; 
der Region waren mehrere Formen leiht. Doc baben große Feldberren aud die 
Phalanr ihahweife geordnet, und Marius näberte die Legion ibrer Ordonnany; 
der Hauptunterfhied war und blieb die Bewaffnung; der Spich hatte vor der 
Eariffe den Vorzug. Näber fam den Römern die leichte Peltaftentruppe, melde 
Iphikrates von den Thra iern angenommen und in die griechiſchen Heere einge: 
führt hatte; Veltaften dienten den griechiſchen Königen als Leibwahe. (Sonſt 
hatten aud Prolemäer eine, wie bei unfern Vätern, vom Haupt bis anf Die 
Füße fo bepanzerte Reiterei, daß nur die Augen frei waren. Sie erbielt fi 
in Arabien und eriheint in der Kriegsgefhihte Mohammeds.) 

Das römifhe Lager war ein Viereck mitzeinem zehn Schuh tiefen Graben 
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und einem mit Bruftwehr verfehbenen Wall umgeben. Der Wall war mit Steinen 
angefüllt. Etarfe in die Erde befeftigte Baumälte, deren im Feuer gebärtete 
Spitzen ſcharf und fchief hervorgingen, und einander kreuzten, feftneten die Brut: 
wehr. DBafteien fprangen bervor, böber ald das Lebrige, und hufelfenförmig, wo— 
durch die Seite des beranftürmenden Feindes und (vermittelt Wurfmafchinen) feine 
unter Schirmdachern verborgene Mannſchaft in Gefahr fam. In den Umwallungen 
war jeder Poften für fi ftark, fo daß feine Erbaltung nah dem Verluft anderer 
möglich feun mochte. Junerlich hatte das Lager die Form des in Schlahtordnung 
ftehenden Heeres. Es war befeftiget, wenn auch nur zur Uebernachtung; weil die 
wichtigiten Angelegenheiten nichts leichter verderbt, ald Vernachlaſſigung der alltäg- 
lihen. Geübt wurden junge Krieger nicht bloß in Handgriffen und Wendungen, 
fondern in allem, wodurc der Körper ftarf und gelenfig wird. So gewörnten fie 
fih an Jahreszeiten und Himmelsftriche, da den Barbaren fhon das italienifche 
Klima fehr viele Leute raubte; der Italiener beherrſchte die Welt, weil ihm nichts 
unerträglich war. Die römifhen Soldaten wurden angehalten, durch Ströme zu 
fhwimmen, im Lauf ed Pferden gleich zu thun, vom Pferd, ohne es aufzuhalten, 
herunter und wieder hinauf zu fpringen. Sie fuchten ed dabin zu bringen, daß 
dem Heer Feine Kiegslift ungewohnt, noch irgend eine Noth ohne Hülfe ſcheine. 
Sie erreichten biedurh jene Munterkeit, jene Fertigfeit in Anftrengungen, wodurd 
der wahre Lebensgenuß am beftenbefördert wird. Ihrer Bebarrlichkeit im lebens: 
länglihen Studium der großen Kunſt Moms, ihrer Ueberzeugung, daß fie nie aus: 
gelernt ift, ihrem Werteifer unter einander, waren fie ihre Unübertrefflichkeit ſchuldig. 
Diefem Beifpiel folge Jeder in dem Betrieb feines Lebens und in dem Kampf mit 
ſich felbit. 

Das Geheimnif wurde fo gehalten, daß der Soldat oft nicht wußte, wider 
welchen Feind er geführt wurde, und daß die Spione durch falfhen Schein erdich- 
teter Anfchläge irre wurden. Der Feldbere auf dem Marich gab ſich das Anfeben 
der Zuverfiht, welche er dem Heer geben wollte, und unterließ nicht, über Alles 
mißtrauensvoll zu wahen. Daber zog er etwa die unwahrfheinlihiten Bewegungen 
vor, weil der Feind fih auf diefe nicht gefaßt bielt, und die fhwerften Unterneh: 
mungen, weil fie alle in dem Menfchen fhlummernden Kräfte weden. Colonnen: 
weife ging der Marſch; nabe am Feind, in der Schlahtordnung, ) oder fo, daß in 
unfiberm Lande vier Co onnen den Troß in die Mitte nahmen.) Bei Nüdzügen 
wurden zwei längliche Vierecke gebildet, welche voran und binten Nefervecorps 
hatten, durch die fie in äußerfter Noth, um die Schwäche der Winfel zu vermeiden, 
fi reisförmig ’) bildeten. Das Fubrwefen war nicht groß; jeder trug Proviant, 
und die Mafbinen wurden an Ort und Stelle verfertiget. Schwer wurden Märfche 
dadurch, weil Alles Krieger, und auch den Landleuten um fo weniger zu frauen 
war. als die Kriege von Volt zu Volk mit größter Theilnebmung geführt wurden. 
Doch die Schwierigkeiten der Gegend wurden nicht fehr gefürchtet, weil man fie 
voraus erfundigte, und genaue Kriegszucht ließ nicht zu, daß der Landmann viel 
baden fonnte. Sie war obnebin zu Erhaltung der Ogdnung und Gerechtigkeit 
nötkig, deren Verluft keine Eroberung erfegen fönnte. Auch wurden die Landleute, 
deren Gemüth folhen Eindrüden offen ift, beim Anblid. diefer Einrichtungen den 
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Nömern günftig; dieſes erleichterte die Verpflegung. Ueberwundenen gab man 
Häupter, die Alled Rom zu danken hatten, und ohne Treu nicht beftehen mochten. 
Man lief den Völkern genugfame Neichthümer, um durch goldene Feffeln fie ihrer 
Pflicht anbängliher zu machen; Verzweiflung, die Alles verloren, ift erfinderifch. 

Mit Necht bemerkt Macchiavelli, daß die Romer Furze, nahdrudfame !) Kriege 
liebten. Die Schlahten waren blutig, aber ſelbſt die Kämpfe zwifchen Carthago 
und Rom waren in wenig mehr als fehzig Jahren entihieden; wo in fpätern 
Zeiten ber Wettfampf zwei der größten europäifhen Mächte, von der Schlacht bei 
Nancy an, 230 Jahre gedauert, ohne entjchieden worden zu ſeyn. Aber neuere 
Staaten haben auch dur ihre Verfaflungen und die Gleichheit mehrerer größere 
Feftigfeit lang behauptet. 

Die römischen Heere waren nah Schlachten begierig; doch felten wurden biefe 
ohne gute Berehnung der Wahricheinlichkeit und Nüdficht auf die Stimmung der 
Legionen gewagt. Lestere bewirkte man durch die Erforfhung des Willens der 
Götter aus den Eingeweiden der Opferthiere, aus der Vögel Flug, aus der Munter: 
keit heiliger Hühnchen und anderen Zeichen; aber die Priefterwirden waren mit 
politifchen und militärifchen verbunden, fo daß die Leitung in gehörigen Händen 
blieb. Diefe Gewohnheiten wurden, bei Abnahme der alten Religion, nah und 
nach unterlaffen. 

Wenn in Ländern, wo der fruchtbarfte Erfindungsgeift ift, ganz militärifche 
Nationen während ihrem ganzen Dafeyn die Kriegskunft, diefe Stüge ihrer Frei- 
heit, diefed Werkzeug ihrer Größe, zu vervolllommnen bemübet find, und mit dem 
edelften Muth alle Feinbeit verbinden, fo läßt ſich erachten, welcher Schatz militä: 
rifher Beobahtungen in ihren Schriften liegt. In diefer Ruͤckſicht find fie gleich 
merkwürdig für den Kriegsmann und für den Erforfcher des Gangs und der Kräfte 
unferes Geiftes. Obwohl die neueren Waffen Vieles geändert, fo bleiben die 
Hauptregein; befonders in Bezug auf das menfhlihe Herz, welches immer das: 
felbige ift. 

Die Römer bemuͤheten fi, genau den Charakter der Völfer zu fennen, gegen 
die fie ihre Macht und Kunſt meflen follten. Den Stoß Alles niederwerfender 
gallifher Wuth begnügten fie fih auszuhalten; fie agirten, wenn der Feind erfchöpft 
war und anfing müde, zu werden, um fo fraftvoller, da fie wußten, wie fehnell das 
Ungluͤck auf Gallier wirkte, 

Wenn fie eine Walftatt wählten, trachteten fie, ſich eine ſolche Stellung zu 
geben, daß die Sonneifie nicht blende, der Glanz ihrer wohlpolirten Spiefe und 
Schwerter und ihrer ganzen Rüftung aber dem Feind fchreelic in die Augen falle. 3 
Kurze Reden der Feldberren entflammten den Muth, von welchem damals das 
Meifte abbing. Die Schlahtordnungen find in oben!angeführten Büchern und von 
Aelianus und Kaifer Leo VI in mancerlei Geftalten befhrieben worden. Doc 
findet fi bei Leo der Irrtbum, als hätte die keilfürmige Ordnung ’) in einem 
einigen Mann an der Spige geendiget; wie wäre mit einem fofhwachen Wintel 
durchzubrehen gewefen? Der Keil war eine Eolonne, die fih plößlich aus den 
Linien löste und mit aller Kraft,einer wohl unterftüßten Maſſe auf den ſchwächſten 
Theil der Feinde loswarſ. Dem Keil festen die Römer die Zange?) entgegen; mit 
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größter Schnelligkeit öffnete fih das Treffen, den Keil aufzunehmen, dann marſchirten 
fie von beiden Seiten, fielen die feinigen an, und mordeten fürchterlich in der ein: 
gefchloffenen und ihrer Tiefe wegen nicht leicht rüdwarts zu bewegenden Eolonne. 
Eben fo wenig fürchteten fie den halben Mond; fie ſchienen zu fliehen, auf daß 
der Grund des halben Mondes, um Theil am Sieg zu haben, fich vorwärts made; 
diefes geſchah nicht ohne einige Verwirrung der Linien; fie, in diefem Augenblick, 
wandten fich zum Angrif. Mo leichte Truppen fehlten, bildeten fie im Aufmar— 
ſchiren die Schildkröte; ') fie bedeckten die Fronte und Köpfe der erften Linie gegen 
die Pfeile mit Schilden. 

Bon Romnlus’ erftem Triumph bis anf den über Terufalem belohnte 320mal 
diefe herrliche Feierlichkeit römiihe Feldberren, Die Grade im Heer waren fehr 
zahlreich, vom legten Gentnrio des letzten Manipeld der erften Linie waren zum 
Primipilate fehzig Stufen. Die Wahl des Feldherrn hing niht von der Zahl 
der Dienftjahre ab. Oft diente der Triumphbator unter feinem Nachfolger, der Vater 
unter dem commandirenden Sohn; Gleichgültigfeit und Unbrauchbarkeit waren 
allein entebrend. 

Die Militärtribune beforgten das Polizeiweſen, die Uebungen, die Verpflegung, 
die Spitäler. Ihre Stelle war anfangs der Preis langer Dienfte, nachmals eine 
Schule junger Officterd. Jeder Soldat hatte die Zahl feiner Legion, Eohorte, 
Decurie auf den Helm gefchrieben. Jeder ftritt unter feinen Landsleuten, deren 
Meinung für ihn und die Seinigen lebenslänglich die fhönfte Belohnung oder un: 
vermeidlihe und empfindlichfte Beſtrafung ſeyn mußte. Die alte Kriegsgefchichte 
ift reih an jenen Wundern der Freundichaft, welche die Gewohnbeit gemeinichaft- 
lihen Genuſſes der beften Tage des Lebens umd gemeinfchaftliher Gefahr unter 
Kriegern natürlich macht. Von der Beute hat Onofander wohl gefagt, es gebuͤhre 
an derſelben dem Soldat aus gleicher Urſache fein Theil, wie dem Jagdhund Blut 
und Gedärme. Ein anderes Theil wurde für Sold und Kranke gefondert. Das 
Uebrige floß in den Schag im Tempel Saturns, auf daß Krieg den Krieg bezahle, 
und jeder Sieg für den folgenden Werkzeug werde. Jahrhunderte lang bereicherten 
die Helden fi ſelbſt niht, Paulus Aemilius, da er über 45 Millionen Livres in 
die Schagfammer gelegt, binterlich feinen Brautſchatz für feine Töchter, noc feiner 
Mittwe den Eriaß ihrer Ausſteuer. Crobertes Land wurde ald Belohnung ver: 
fheilt, und feit im ſechſten Confulate des Marius die Militärcolonie Jorea?) 
entftand, wurden Feine andern als folhe geftiftet. Die Bürgerfrone erwarb der 
Soldat, welcher einem Bürger das Leben gerettet, feinen Feind getödtet und, fo 
lang der Streit währte, feinen Poften behauptet hatte, Man wollte, daß Jeder 
für feinen Cameraden fo wie für den vornehmften Officier forge, daher diefelbe 
Krone auch für die Rettung des Generald Belohnung war. ’) Diefe Krone wurde 
lebenslänglich getragen; wenn aud ein gemeiner Mann damit in das Theater fam, 
erhob fih der Senat von feinen Sitzen; die Eltern des Mannes erbielten Eteter: 
freiheit. Wer das ganze Heer oder ein Lager gerettet, befam durch Beſchluß von 
Senat und Bolt die Grasfrone. Als der jüngere Conſul Decius, welcher im Sam: 
niterfrieg beldenmüthig fiel, diefe Ehre erwarb, opferte er den Göttern hundert 
Stud Vieh. 2. Siccius Dentatus erbielt fie, nachdem er zum hundert und zwan⸗ 
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zigftenmal gegen den Feind geitanden. Das Leben diefes berrliben Mannes, feine 
Reden zum Volk, die fhäandlide Art, wie er von den Großen in den Tod gebracht 
wurde, ift bei Dionvfius würdig befchrieben. 

Das Kriegsgeſetz war ftreng, der Feldberr nicht; damit jenes fchrede, Ver: 
trauen und Liebe zu diefem ungemifcht fev. Wer feinen Poften verlief, wer bie 
Waffen von fih warf, wer ohne Befehl flug, wer fih belohnungswerther Thaten 
eined Andern anmaßte, wurde öffentlich gerichtet: wenn er ſchuldig erfchien, fo be: 
rührte der CGommandirende ihn mit feinem Stab; worauf er Erlaubniß batte, zu 
fliehen, feine Sameraden aber Befehl, ihn zu tüdten. Wenn eine Schaar der Feig- 
beit fhuldig befunden worden, fo wurde fie von den übrigen umringt, je der 
Zehnte hingerichtet, die Uebrigen oft mit Brandmarfung in fernes Elend verwiefen. 
In den alten Zeiten vermochten die Beilpiele und der Name Noms mehr als in 
der ſpatern Verderbniß Gelege. Nie erfheinen römifhe Heere größer, ald wenn 
das Glück fie verlief; dann opferten fie Alles der Ehre auf. Sie hieß dazumal 
nicht Vorurtheil. Es fhien Menfhenwürde, eine kleine Nepublif gegen große 
Macht im Kampf zu behaupten, durch Grundfäße fie unüberwindlih, durch Mübe 
blübend, durch Thaten groß zu machen, in Unfällen den Anftand, im Glüd bie 
Wachfamkeit, und immer den Zweck vor Augen zu haben. So wurde das weichliche 
Klima der warmen Länder überwunden; erhaben in alter Einfalt, in flätem Be: 
trieb ſich felbft gleih, voll des Gedanfend, durch unfterblibe Thaten oder Denl: 
male das kurze Leben bei fpaten Gefchlehtern in verehrtes Andenken zu bringen — 
fo waren die Alten. Sie bat dad Loos der Menfchheit längft getroffen, aber nad 
dem fie Alles gethan, um Nom fiegreich und frei zu binterlaffen, fterbend den Fein- 
den getrußt, und im legten Augenblic des Vorgefühls der Bewunderung aller Zei: 
ten und Völker genoffen. Wie, wenn, wie fie hofften, große Seelen nicht in dem 
Staube zerfallen! ') 

Die vornehmften alten Schriftiteller über das römifhe Kriegswefen find oben 
erwähnt worden. Seine Zeiten find nicht fchwer zu unterfcheiden. Der ältere 
Ecipio hatte die alte Art, welche fein großer Geiſt auf die neuen Bedürfniffe 
paßte. Da kein Feldberr mit fo vielen und fo tapferen Völkern, wie Gäfar, geftrit: 
ten, fo erfcheinen die mannichfaltigiten Formen in feiner Geſchichte; er hatte nicht 
fowohl Eine Manier, ald alle Geheimniffe der Kunft zu feiner Dispofition; immer: 
wäbrende Hebung des Geiftes in den größten Gefhäften und Planen erhob ihn über 
Alles. » 


Gapitel 9. 
Schriſtſteller, von welden das römifche Ariegswefen in befondere Nüchſicht 


genommen worden. 

Diefe großen Muſter legte bei Herſtellung der Wiſſenſchaften Nicolaus Macchia— 
velli in einem wohl durchdachten, mit Wohlredenheit geſchriebenen Werk vor die 
Augen ſeiner Zeitgenoſſen; wenige Neuere ſchreiben ſo klar, in ſo edler Einfalt. 
Er weckte in Italien und Frankreich die Aufmerkſamkeit guter Feldherren; Einiges 
wurde in den Armeen, dech weder durchgangig noch in feſtem Soſtem, geändert. 

Die Schriften des Prinzen Moriz von Dranien und des Duc de Rohan be: 
mweifen zugleich ihren großen Verftand, und daf die Kriegsfunft noch in der Kind: 
heit war. 





4) Non cum corpore exlinguuntur magnae Animae ; Tacitus, 
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Die von Guftav Adolph gebildeten Hauptleute kannten beffer bie Manier 
diefed großen Mannes als das Altertbum, durch deſſen Studium fie weiter hät- 
ten geben können. 

Das erfte Hauptwerk in diefem Sinn lieferte der franzöſiſche Ritter Folard, 
welcher mit fhönen Kenntniffen eine fehr warme Einbildungsfraft vereinigte; an 
die Wunder feiner Colonne glaubte er wie an die Fanfeniftifchen; aber fein Buch 
entbält fehr viele gute Bemerkungen. 

Aelter, aber fpäter erfhienen, ift Pupfegur, kaltbluͤtiger, daher ficherer, aber 
ohne gründlihe Kenntniß der Alten. 

Der Marichall von Sachſen hatte den Polybius und Vegetius (franzöͤſiſch) 
wohl gelefen, und Onoſanders Buch war fein Brevier; er urtheilt über die Alten 
mit dem, ihm eigenen, richtigen Einn; oft fam er felbft auf Grundfäße, die ſich 
bei den Nömern finden; er ift in Vielem ihren Helden zu vergleichen. 

Die militärifhen Unterfuhungen Karl Guifchards, welhen Friedrih Q. Ici⸗ 
lius nannte, übertreffen an Gelehrfamkeit alle früheren, und find nothwendig zu 
Berbefferung der Ueberfegungen von den Alten. Es ift dagegen Verfchiedened 
erinnert worden, was nicht unbeantwortet geblieben feyn würde, wenn der arbeit: 
fame, edle Mann länger gelebt hätte. 

Die Briefe ded Grafen Algarotti, in Bezug auf diefe Gegenftände, find in 
dem beten Geſchmack geſchrieben; feine Urtheile waren großentheils die des Könige, 
deffen freundfchaftlihen Umgang er genoß. 


Eapitel 10. 
Nömiſche Sitten, 


So viele Bölfer ſahen Rom entitehen und berrfchen, fo viele mit neidiſcher 
Bewunderung feine Größe; aber Rom wurde nicht nachgeahmt: weil nichts im 
Weltlauf einzeln ift; weil jede Erfheinung ihre durh taufend Nebenumftände 
beftimmte Zeit hat; weil die römifhe Taktik ohne römifhe Eitten eine fo lange 
Freiheit und ein ſolches Neich nie gebildet haben würde. 

Die Stadt Rom nach der Wiedererbauung cald die Gallier fie meift verbrannt) 
verfchönerte fih nah und nah; doch waren immer viele Häufer von Holz, viele 
von Ziegeljtein; die Gaffen unregelmäßig, meift enge, die Häufer fehe hob. Daß 
fie in den Hauptſtraßen nicht über fiebenzig Schub haben follten, wurde unter 
Auguftus eingeführt; er war Stifter einer Feurrpoligei. Das ältefte von den 
Zeiten der Könige bis auf und erhaltene Merk find erftaunenswürdige Cloafen, 
welhe die Meinlichfeit unterhielten Meinlihleit war Meligionspunft der alten 
Völker); aus den Zeiten der Confuln find Waferleitungen übrig; die Etadt hatte 
in ihren Mauern die einige Quelle der YJuturna. Wo Nom nun liegt, erftredte 
fih dad Marsfeld, eine Gegend fo ehrwürdig wie das olpmpifhe Stadium; hier 
übten fi die Römer in der Gumnaftif, welche (wie bei den Griechen) zu ihrem 
friegerifhen Ruhm nicht wenig beitrug, 

Im Anfang der Gonfuln war die Stadt ungefähr fo volfreich wie nun. Nach: 
mals erftredte fie fih fo weit, daß benahbarte Städte Vorftädte wurden. Wenn 
Lucans Ausdrud, „daß fie dad menfchliche Geflecht hätte fallen fönnen,’ weit: 
getriebene poetiſche Kühnbeit ift, fo bleibt wahr, daß der Umfang der Etadt unge: 
mein groß geworden; Küchen in Paldften der Großen, fagt ftrafend Pliniud, waren 
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von der Ausdehnung, wie fonft dad Erbgut eines; Bürgers. In Büchern und in 
der Lebensart weniger Senatoren waren die Sitten der Vorwelt noch fihtber, 

Die alten Römer waren martialiihe Landmänner; im Frieden fo beichäftiget, 
mit ihrem Eifen über die (in ihrem Gebiet nicht fehr freigebige) Natur Eroberungen 
zu machen, wie im Krieg über die Feinde. Jeder baute feine zwei Jucharte, fo viel 
Laub ald in zwei Tagen ein Zug Ochſen bepflügen Fonnte, Die Lentulus, die 
Pifo, die Fabius, befamen von den Linfen, Erben, Bohnen, die fie mit Gefhid: 
lichkeit pflanzten, die, nachmals durch Titel überwundener, Nationen verlängerten 
Zunamen; fie trugen Kleider, die ihre Weiber und Töchter von der Wolle, von 
den Häuten ihrer Heerden verfertigten; die Kleider der Königin Tanaquil für den 
erften Targuinius find auf die Caſarn gefommen; man konnte die dazu legen, 
welche aus den Händen feiner Livia Caſar Auguftus erhielt. Man fann die Alten 
eher begütert') als reich nennen; Vieh war ftatt Geldes. Geld, welches den Werth 
eines darauf gegrabenen Stuͤcks Vieh bezeihnete, ) lich der König Servius 
prägen; Eilbermüngen find ein paar hundert Jahre jünger, als das Confulat. 
Dominiengüter waren der Reichthum des fie verpachtenden Staates. Inner dritt: 
balbhundert Jahre wurde im Latium durch confulariihen Schweiß genug Land 
urbar gemacht, ausgerodet, ausgepoldert, und genug dazu erobert, um jedem Bür: 
ger fieben Jucharte zu geftatten. Nah diefem entvölkerten Kriege die benachbarten 
Etädte, viele Einwohner begaben fih nah Nom, die Landeigenthümer bereicherten 
fi, fo da auf den Vortrag des Licinius Stolo einem Bürger fünfhundert Jucarte 
erlaubt wurden, Bei Vervielfältigung der Eroberungen wurde Mäßigung aus den 
Augen gefeßt. Daher die Gefege der Grachen, der Vorwand ſtaatsverderblicher 
Parteien. Endlich wurde Jtalien, das gut bebaut Feine Aushülfe bedarf, ein Luft: 
garten für die Wollüfte der Großen, abhängig von der Ernte am Aetna, von Sar: 
dinien, von der Höhe des Nils; die Könige der Welt hatten fein Brod; und erſt 
unter Auguftus lernten fie Magazine anlegen. 

Im Schoof des Landlebens hatten ſich die größten Feldberren, die tapferjten 
Krieger, die beiten Bürger gebildet; die 31 Tribus der Landfchaft waren fo ganz 
die vornehmften, daß fait Unehre war, den vier ftädtifchen zuzugehören, So batte 
ſich Curius gebildet, der die Gefchenfe des epirotifhen Königs verfhmähte, weil, 
mit Lorbeeren befränzt, er den Pflug wieder zur Hand nabm, um feine vier Mor: 
gen Erbgut auf dem vaticanifchen Hügel zu bauen; wie er denn in der Gemeinde 
begeugte, daß der ein ſchlechter Nömer fev, dem zehn Morgen nicht genügen. So 
hatte Attilius Regulus, der zuerft die ſtolze Garthago mit vaterländifchen Waffen 
fhredte, kein anderes Vermögen, als eines der dürreften Gütchen in der Feldmarf 
Noms. Die Cenforen wußten einem großen Senator kein ſchöneres Zeugniß zu 
geben, ald daß er auch guter Wirth und Hausvater fer. 

Doch waren aud die Eroberungen für die Gultur des weftlichen Europa vor: 
theilbaft; die Landmänner, die den großen Antiohus, den ſtolzen Philippus und 
Mithridates fchlugen, braten vieles Gemüfe, viele Obſtbaͤume nah Italien; von 
da verbreiteten fich Wepfel, Kirſchen und andere Früchte in wenigen Geſchlechtaltern 
bis Britannien. Von Rom kam der Oelbaum nach Spanien und Gallien. In 
dem nordiſchen Land pflanzten die Römer die erſten Gemüfegärten. Blumen waren 
ihre Luft; feine andere Sierde kannten ihre Käufer, ald an den Fenftern prangende 
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Blumenſtoͤcke. Wein wurde im Samniterfrieg noch trorfenweife auf die Altaͤre ge- 
goſſen, und man verargte ed Mecianus nicht, daß er fein Weib getödtet, weil fie 
ohne fein Vorwiffen getrunfen. Aber (fo wohlthätig erwiederte Italien die Sorge 
der Landbeſitzer) über achtzig Sorten Landweine wurden berühmt. Die Feldherren 
und Senatoren nahmen auf Landfige den Geift ihrer Hauptbefchäftigungen mit: 
gleihwie der aäiiche Philopömen bei jedem Spaziergang jungen Freunden Auf: 
gaben über militärische Pofitionen vorlegte, und ihren Augpunft übte, fo fab man 
Marius dad mifenifhe Landgut nah der Form eines Lagers einrichten; Kriege: 
sucht, Polizei, Popularität und Maäpigkeit fanden im Hauswefen Anwendung. 
Ueberhaupt waren die Alten auf die Zeit geizig; daher vermochten fie auszuführen, 
was nach unferen Sitten mehr ald Ein Leben erfordert. 

In diefer Hinfiht kann man behaupten, daß fie länger lebten; das Leben ijt 
Gefühl, Genuß unferer Kraft, welchen allein die Hebung geben fann. Uebrigens 
war die Zahl blühender Greife in Italien fehr groß; man zählte unter Vefpafian 
in einer Heinen Landftrede 54 hundertjährige, 40 zwifchen hundert und zehn und 
bundert und vierzig, zwei Männer über anderthalb hundert Jahre alt. Man weiß, 
daß über der Tafel und im Bade Vorlefer waren, auf daf die dem Körper gewid- 
mete Zeit nicht ganz für den Geiſt verloren gehe. Es gab Feine gewöhnlichen Ge⸗ 
fellfichaften beider Gefhlechter; die Spiele waren wild, aber groß; darin wurden 
alle Elaffen, Alter und beide Geihlechter mit Blut, Tod und Schreden vertraut, 
und faben menfhlihe Kunft mit der Stärke der furchtbarſten Thiere im Gefecht. 
So in den Spielen, worin Pompejus auf einmal 600 Löwen in den Kampfplag 
ließ, und Auguftus 420 Pantherthiere zum Vorfchein brachte. Die Nömer für: 
teten weniger die durch fih empörende Graufamfeit, ald entnervende Weichlichkeit, 
welche Zierde und bald Verdienft fcheint, indeß durch fie die Kraft für Anftren: 
gungen verloren geht. 

Den Garthaginenfern war jeder Gewinn erlaubt, in Rom nur Sklaven ; die 
in Griechenland modifche Beſtechung koftete die Ehre, bis unerhörte Reichthümer 
jede Kübhnbeit, fich etwas zuzueignen, privilegirten. 

Leihname vornehmer Bürger wurden in den Sierden ihrer Würde auf das 
Forum vor den Nednerftuhl getragen ; ein Sohn oder naher Verwandter ſprach über 
den erlittenen allgemeinen Verluft; in langer Reihe ſah man auf Curulſeſſeln die 
Bildniffe der Borväter in den Amtskleidungen der Confulate, Präturen, Triumpbe. 
Wer wollte fürchten, für ein Wolf zu fterben, in deffen Gedächtnip man ewig lebt! 

Die Furcht der Götter erbielt fich über fehshundert Jahre; bilig bemerft 
Polpbius, „weiſe Männer bedürften des Aberglaubend nicht, aber Städte ſeyen von 
„Bolt bewohnt.“ Er gefteht auch, daf, wenn man einem Griechen eine Geldfumme 
anvertraut habe, zehnfache Verfchreibungen, eben fo viele Sigille, zweimal 10 viele 
Zeugen oft nicht hinreichend gewefen wären, ihn von dem Verſuch des Vetruges 
abzuhalten; indeß zu Nom in Verwaltung der größten Gelder Malverfationen 
(damals) unerhört, und Betrug fo felten ald anderdwo Treu und Glauben fer. 
„Allein“ (fährt er fort), „Athen war von jeher ein herrliches Schiff ohne Steuer: 
„ruder, und Garthago ift, wad Rom werden wird; denn auch Nom wird durch 
„Meihthum verdorben werden; das Volk wird fih alsdann mit nichts begnügen, 
„und unterjocht werden von Führern, die fcheinen werden, ibm Alled zu geben.‘ 

So viel von der Kriegszuct, von dem arbeitfamen Leben, von dem Anftand 
und von der Größe der Mömer, von welchen wenig zu fagen fchwerer ift, als 
über mande andere Voller viel vorzubringen. In der Folge werden wir das 
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Reich der Araber feben; aber dieſes gründete ungleiher Kampf reliaidfer Be- 
geifterung mit abergläubigen, ausgearteten, unterdrüdten Völfern; dem Attile 
werben wir vom fafpiihen Meer bis in die Grfilde von Chalons, den Mogolen 
vom japanifhen Meer bid nah Schlefien folgen: aber jener erfhien und ver: 
fhwand wie ein Luftmeteor, diefe befamen bald engere Schranfen. Die Römer 
nah des Pyrrhus Krieg unterjohten die Länder vom feotifchen Loch-Lomond, 
von der Elbe, dem Krapaf, ben ruffiiben Grängen, bis wo der Weibraud fein 
Vaterland bat, und in Sandwüften das Leben der Natur fi verliert, und in 
549 Jahren verloren fie nicht Eine Provinz! 


Gapitel 11. 


Der erſte puniſche Krieg, das cisalpinifche Gallien, Dalmatien, 


Die großen Städte Siciliens, meift durch Parteiungen erihöpft, hatten muͤſſen 

geſchehen laſſen, daß eine Hälfte der Infel carthaginenfifh, die andere von dieſer 

Mepublif bedrobet wurde, Sechs Jahre nah dem ficilianifhen Kriege der Atbe: 

nienfer war Sprafufen unter die anmaßliche Gewalt eines der geſchickteſten Partei: 

v. Chr. häupter, Dionvyſius, gefallen. Diefer, der Sohn eines böcftverdienten Bürgers, 

404. war in allen Künften, deren fih Torannen bedienen, um auf fheinbare Billigfeit 

und ausgezeichnete Verdienfte Ufurpation zu gründen, vortreffli unterrichtet. 

Sein Fehler war, daß er berrfhen wollte, dadurch verdunfelte Dionpfius feine 

Tugenden und ftürzte die beten Bürger in unnennbares Unglüd. Er brachte nah 

fehr langer Verwaltung auf den gleihnamigen Sohn eine von bunderttaufend 

Mann zu Fuß, zehntaufend Reitern und fünfhundert Schiffen vertheidigte Macht. 

v, Chr. Seinen feften Sinn, feine Klugheit erbte der jüngere Dionvfius nicht. Um 

367. ſo leichter glüdte feinem Vetter Dion, und nachmals Timoleon, dem Korinthier, 
die dem Volk verbaßte Herrfchaft zu ſtürzen. 

Aber bald verdarben Leidenfhaften und böfe Sitten das fhöne Werk der 

v. Chr. neuen Freiheit, und Agathokles bemächtigte ſich Syrakuſens. Diefer Mann, 

316, deffen Zünglingsjahre großer Ausfhweifungen befchuldiget werden, entwidelte als 

Fürft vorzügliche Eigenfhaften, fowohl eines Commandirenden ald eines Führers 

der Menge. Er war der Schreden der Gegner feiner Gewalt, aber auch der 

Garthaginenfer. Als diefe ihn befiegt, und bald gefangen glaubten, trug er 

plöglih chiedurch zeigte er den Mömern den Weg) den Schreden feiner Waffen 

vor die Mauern ihres eigenen Vaterlanded. Nach langer, rubmvoller Herricaft, 

der er durch die Anwendung großer Einfichten würdig war, ftarb Agathokles in 

hohem Alter, nah dem Verlufte feined geliebten Sohnes, bei fihtbarem Fall 

feines Fürſtenthums, in fo trauriger Verlaſſenheit, daß, feiner Tprannei 

ag ungeachtet, fein Tod rührend if. 

y Die Sprafufaner, gleich unfäbig, die Freiheit zu genießen und fie zu entbebren, 
beriefen Porrhus, Nach dedfelben Abreife verwirrten ſich alle Verhältniffe fo, daß 
fie zu Unterdrüdung der zu Meffina fih aufhaltenden Mamertiner mit ihren 

— eigenen furchtbarſten Feinden, den Carthaginenſern, zuſammentraten. Da jene 
263. die Römer für fich hatten, fo entftand der erfte punifche Krieg. 

Mom mit aller Macht Italiend führte ibn wider die größte Handeldftadt der 

damaligen Welt, der dad friegerifche Spanien, die furchtbare afrifanifche Meiterei, 

das fruchtbare Sieilien und viele andere Infeln und Küften zu Gebote ftanden, 
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Carthago war im Verfall der Sitten, doch hatte ſie noch Hamilcar, Hasdrubal, 
Hannibal, und Kräfte zu Unterftügung dieſer großen Feldherren. 


Da Rom nie Secefriege geführt, fo fuchte man Mittel, die Manier der Land: 
friege, worin die Stadt fo groß geworden, in möglichfte Anwendung zu bringen. 
Es wurde vom Verde geftritten, durch Klammern feindliche Schiffe fortgefchleppt, 
beftiegen, im Handgemenge gefiegt. Die Carthaginenſer famen durd Noms erfin: 
deriichen Geift in gleiche Verlegenbeit, wie im Zweikampf der ſchulgerechte Streiter 
durch regellofe Kühnbeit und Lift des unwiffenden Gegnerd. Die Carthaginenfer 
batten eine beffere Kauffahrteiflotte als Kriegsſchiffe. Duillius fhlug fie. Ihre 
ſchwachen Colonien wurden eingenommen, und Regulus erfhien an dem Thor von 
Garthago. Da half ein in die Dienfte der Nepublif getretener LZacedämonier, Kan: 
thippus; der tapfere Conſul unterlag desfelben befferer Ariegsfunft. Ueberall, wo 
die Garthaginenfer für fi ftritten, wurden fie geihlagen. Nur Hamilcar Barcas 
widerftand; aber eine entfheidende Niederlage in den Gewällern der ägatifhen 
Inſeln nöthigte die Nepublit zum Frieden ; fie mußte Sieilien aufgeben, Bald Esr. 
nahmen die Römer auch Corfica und Sardinien ein. 240 


In der Gefchichte des erften punifhen Krieges bemerkt man bei den römischen 
Feldherren mehr Muth als Kenntniß; diefes beftätiget die Idee, daß die Kriegskunſt 
in den famnitifhen und in des Pyrrhus Kriegen kaum angefangen batte fi zu 
entwideln. Garthago, deren ganze Kraft auf Mierbstruppen berubete, hatte das 
Unglüc, daß diefe nach dem Frieden in Nebellion ausbrachen, und kaum Hamilcars 
Kunft und Anfehen die Republik rettete. Hamilcar war ein Feldberr von großer 
Bebarrlichkeit und Feinheit, warmer Freund feines Vaterlandes, und nicht bloß in 
der Liebe des fhönen Hasdrubals griechiſch. 


Nach diefem Krieg eroberten die Römer das cisalpinifhe Gallien. Diefes 
Land liegt zwifchen den Alpen und dem apenninifchen Gebirge; es zog fich bis an 
(und eine gute Strede jenfeits) die Mündungen des Po. Der Apennin erhebt fich 
als ein Arm der Alpen, von der Gegend, wo fie felbft anfangen, und läuft oftwärts 
von der Mündung ded Varo nah dem Modenefiihen, von da füdlich, fo daß er 
Italien durchſchneidet; ein, nicht den Alpen, aber dem Jura, ihrem nördlichen 
Arm, zu vergleichender Berg, in welhem von alten Entzündungen viele Spuren 
find, welche der Jura nicht hat. Das Thal des cisalpinifchen Gallieng war febr 
fumpfig; fruchtbar, infofern man es zu benugen wußte. Die Gallier bewohnten 
viele ehemalige Etädte der Tuffer. Ihre Nachbarn auf dem Apennin, wo Monaco, 
Smeglia, Genua und Modena find, hießen Ligurier, ein nordifhes Wolf, durch die 
Lage wichtig, an Kräften ſchwach, aber fo behend und liftig, daß ungemein fehwer 
war, ſich desfelben zu verfihern. in anderes uraltes Volk, die Veneter, an den 
Mündungen des Po, ſcheint auch aus den germaniſchen Wäldern, wo die Wenden 
(Wandalen) umberzogen, ausgegangen zu ſeyn. 

Rom führte mit den Galliern und Liguriern viele Kriege; wider jene glüd- 
licher; diefed Bergvollk fhien oft bezwungen ; auf fih und feine Lage getroft, ent: 
ging es wieder; Viehzucht und Kriegsdienfte um Sold waren fein Betrieb; fein 
Gebirge ift reich an den ſchwerſten Lagen. 

Die Römer unterwarfen auch die vom Ende der Alpen in Iſtrien bis gegen 
Epirusliegenden Küften Liburniens und Dalmatieng ; das ſchwer zu durchforichende 
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Eapitel 18. 


Der zweite puniſche Krieg. 


Nach diefem beftritt der furchtbarfte Feldherr, den Rom wider ſich hatte, den 

Römern den Preis fünfhundertjähriger Siege. In dem Heer, weldes Hamilcar 

in Spanien zu Vertheidigung der Bergwerke und Unterwerfung der wilden Gin: 
wohner commandirte, weit von den veräctlichen Parteiungen, die fein Vaterland 
ſchwaͤchten, bildete er feinen Sohn Hannibal zur Kriegskunft, zur Menfhenkenntnig, 

zur Wahl guter Stellungen und bitterm Nömerhaß, über welden er früh einen 

v. Chr. Eid von ihm nahm. Nahdem der Bater, und der fhöne Hasdrubal, fein Nad: 
228. folger, geftorben, rief das Heer ben ſechs und zwanzigjährigen Jüngling zum Feld: 
v Er. Gere aus, Bald nad diefem überzog er die den Nömern verbündeten Gagon: 
*tiner. Der Senat, anftatt Carthago durch fhnellen Bruch zu fhreden, ergriff den 
Weg der Unterhandlung. Die Sagontiner, nad langenı, vergeblihem Wibderftande, 
zündeten die Stadt an und gaben fih häufig den Tod. Hannibal, mehr und mehr 
entjlammt, feste durch, daß Krieg erklärt wurde, und befchloß, wie die Römer im 
legten Kriege feinem Vaterland gethan, fo nun fie in Stalien felbft zu ſuchen. Er 

ging über die Porenden, zog durch Gallien, bis wo die Rhone die Saone aufnimmt, 
wandte fih durch Allobrogenland nad den Alpen, ging die kaum gebahnten Pfade 

über den hoben Viſo, und erfhien in den Gefilden Turind, Noch hatten die 
Römer nicht gelernt, in einem foldhen Lande zu ftreiten; die Unterwerfung bes: 
felben war nicht belehrend genug. Auch erwarteten fie den Feind auf der untern, 
gewöhnlichern Strafe an der See und am Apenninengebirge, wo er aufzuhalten ge: 

wefen wäre. Hannibald größte Kunft war die Wahl vortheilhafter Stellungen. Diefe 

hatte er in den MWüften und Bergen Gaftiliend von Kindheit auf herrlich gelernt. 

v. ehr, Er flug die Nömer von den Ufern des Ticino bid nah Apulien in vier 
216 1. Schlachten, die jeder andern Republik verderblih geweien wären. Es kam hinzu, 
daf man zuMom feit jenem erjten punifhen, mit leichteren Kriegen faum befchäf: 

tiget, fi ganz den inneren Stadtſachen überlaffen hatte; Eredit beim Volk vergab 
Stellen, die dem Verdienft gebührten, Männern, die dem Senat entgegen waren, 
obwohl fie die Fähigkeit nicht hatten, gegen Hannibal zu ftehen. Nur Fabius 
fühlte dad Geheimniß der Fortfhritte des Gartbaginenfers; da er in eben derfelben 
Kunft vortrefflid, ein Mann von großem Verftande, alt und in Allem gemäßiget 

war, hielt er die Hiße Anderer zurid. Die Römer waren durch eigene Febler ge: 
fhlagen worden; in dem feindlichen Heer war nur Hannibald Wiſſenſchaft ihnen 
furchtbar. Nah der Niederlage bei Gannen, einem Unglüd wie jened der Atbe 
nienfer auf Sicilien, oder wie die leuftrifche, oder wie Aleranders größte Schlacht 
wider Darius, folgte man dem Fabius, welcher den Feind bloß befchäftigte. Von 

dem an lag Hannibal dreizehn Jahre in Stalien, ohne Thaten, welche dem eriten 
Schreden feiner Waffen entfprochen hätten. Mit Mühe glüdte ihm, römifce 
Bundesgenoffen auf einige Zeit für fich zu beftimmen. Mehrmals litt er Verluft; 
Syrakuſen, welde Stadt nach des weifen Hiero, ihres langjährigen Herrſchers Tod, 

v, Ehr. gegen die Römer ſeyn wollte, wurde nah höchſtmerkwuͤrdiger Belagerung durch 
DAL. Marcellus erobert. Oft blieb Hannibal eine geraume Zeit unthätig. Doc, fo 
fhleht er von Garthago unterftügt wurde, erbielt er fi meift auf Italieus 
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Lange begnügten fi die Römer, ihn aufzuhalten; endlich rettete und entſchied 
ein in Gefahren gebildeter Jüngling. Scipio ift ald Kriegsmann würdig neben 
Cäfar zu ſtehen; ald Menfh und Bürger, über ibm. Seine Kriegszucht und die 
Unbefholtenheit feiner Sitten erwarben ihm fo viele Verehrung, als die Sanftheit 
der leßteren Herzen. Das Heer nahm feine Befehle wie Götterfprüche an; man 
wußte, daß Scipio nichts ohne die Götter unternahm. Nachdem er in Hannibals 
erfter Schlacht feinen Vater vom Tode gerettet, derfelbe aber mit feinem Obeim von 
den Garthaginenfern in Spanien erfchlagen worden, befchloß er diefe Schatten und 
Rom zu rähen. Seine bervorleudtende Tugend vermochte die Eiferfucht alter 
Senatoren, im Commando des größten Kriegs, den Nom je hatte, dem edlen Jüng— 
ling zu weichen ; eben diefelbe gab ihm den Sieg über die im Heere eingeriffene Ver: 
derbniß; 12,000 Weiber wurden aus dem Lager entfernt; feine Selbſtbeherrſchung, 
fein Glüd in den fhwerften Unternehmungen gaben dem Heer ein foldes Vertrauen, 
daß vor ibm fein Feind umüberwindlich fchien. Alfo, indep Archimedes mit Erfin: 
dungen des Genie’d die Stadt Eprafufen gegen das Glüd des Marcellus zu behaupten 
fih vergeblich bemühete, indeffen Grachus die Infel Sardinien wieder eroberte, und 
Hannibald legte Hoffnung, die von Hasdrubal, feinem Bruder, ihm zugeführte Hulfe 
durch Tiberius Nero vernichtet wurde, vertrieb Scipio die Feinde aus allen ihren 
Beſitzungen in Spanien, feßte über die Meerenge und erfbien in Afrika. 

Hannibal, ermattet, hielt fi in Italien, ald Garthago ibn zu eigener Verthei- 
digung der mächtigfte Fürft des Landes, Maſſanaſſes, war Scipio’s Freund) beim: 
berief. In dem ITten Jahr, feit er über die Alpen zog, verlief Hannibal Stalien, 
ohne nad fo vielen Siegen den Römern eine Gegend entriffen zu haben, von der 
aus man fie hätte ferner können beunrubigen. Bald nad) diefem lieferten die beiden 
größten Feldherren damaliger Zeit in den Gefilden von Zama die Schlacht, welche 
über den Vorzug der einen oder andern Nepublif entfheiden follte. Scipio fehte 
die Blüthe feiner Armee dem ſchwächſten Theil der feindlichen entgegen, auf daf 
früher Erfolg fein Heer begeiftere und ihm möglich mache, den beten Truppen Han: 
nibals in die Seite zu fallen, indeß ein Theil deren, welche die Fliebenden verfolgten, 
fi in Zeiten wende, um den noch ftehenden in den Rüden zu fallen. Nach einem 
ähnlichen Plan gedachte Hannibal vermittelft feiner Elephanten die römifchen Linien 
zu brechen und alddann von allen Seiten auf Einmal zu agiren. Diefe Abficht merfte 
Scipio und ftellte den Elephanten leicht bewaffnetes Fußvolk entgegen. Als die 
Thiere gewaltig losbrachen, machte die römifche Infanterie mit größter Behendigkeit 
rechts und linfd Wendungen. Die Beſtien, derer ftürmifcher Lauf durch ihre Führer 
nicht aufzuhalten war, ſtuͤrzten wüthend vor fi, und rannten unfcadlic durd den 
Raum, welhen ihnen Scipio ließ, und der, da fie vorbei waren, fchnell ſich wieder 
füllte. Indeſſen führte er mit feiner eigenthümlichen Geiftesgegenwart feinen Plan 


aus. In dem 550ften Jahre der Erbauung Roms beſiegte P. Cornelius Scipio ,. Cor. 
bei Zama in entfheideuder Schlaht Earthago, die einige wider Roms aufblühende 2O8. 


Größe eines würdigen Kampfs fähige Nepublif. 

Den Garthaginenfern blieb nichts übrig, als um Frieden zu bitten. Ihre Stadt 
und derfelben Gebiet blieb ihnen; fo gut eine gefchwächte Republik in der Nachbar: 
fhaft einer andern, die alte Gefahren felten vergißt, fiher ſeyn kann. Ihre Schiffe 
mußten ausgeliefert, allen Kriegen entfagt werden. Ganz Numidien wurde ihrem 
Feinde Maflanaffes gegeben, der fie beobachtete und ungeftraft beleidigte, 
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Capitel 13. 
Der macedonifche und fyrifche Krieg. 


Nah Hannibal war Philippus König von Macedonien, Enkel ded Antigonus 
Gonatas, der wichtigfte Feind, weil er die Illyrier zu fih nehmen oder mit griechifcher 
Seemacht Stalien beunruhigen konnte. Er hatte den Fehler begangen, die Gartbagi: 
nenfer, mit welhen er einen Bund hatte, indeß er mit geringern Streitigkeiten in 
Griechenland fih unnuͤtz befchäftigte, ohne Unterftüßung zu laffen. Die fonft ge: 
lehrten Griechen hatten zu mangelbafte Begriffe von auswärtigen Dingen, um die 
Folgen vorzufehen ; fie bildeten fich zu viel auf ihre alten Siege ein, um für wichtig 
zu halten, was bei Fremden vorging. Zugleich wurde Philippus durch Wollüfte und 
Gewalttbätigkeiten verähtlih und. verhaßt, und verlor das Autrauen, weil er nie 
Wort hielt. Er fhmächte ſich felber, inden, anjtatt alle Griechen zu vereinigen, er 
den Netoliern und Athenienfern Apprebenfionen für die Unabhängigkeit gab. Pbi: 
lippus war fähig, fih anzuftrengen; Lift und Wachſamkeit fehlten ibm nicht; als 
Feldberr wußte er die Gegenden feines Landes zu benugen. Aber ald die Roͤmer 
der griechifhen Freiheit (fo gaben fie ed vor) zu Hülfe kamen, zeigte fich bei Kynos— 
kephalen, daß Philippus in einem durchſchnittenen Lande der Phalanr bie nöthige 

v. Chr. Biegſamkeit nicht zu geben wußte. Er wurde gefchlagen. 

498. Gleichwie die Römer der Stadt Garthago die Unabhängigkeit gelaffen, fo pro: 
clamirten fie die Griechen frei. Cie wurden Herren der Welt, ohne es zu erkennen 
zu geben, und ohne daf fie zu erobern fhienen. Cie wuften, daf von den Städten 
der Griechen weder Ginigfeit noch eine dauerhafte Anftrengung zu beforgen war. 
Wenn die Mömer biebei geblieben wären, fie hätten arm und gewaltig, ftark und 
frei an der Epiße der Völker bleiben fönnen. 

Gleichwie Macedonien überwunden worden, weil der König, anftatt den römi: 
fhen Krieg mit Hannibal zu führen, ed hatte anjtehen laffen, bis die Römer mit 
aller Macht über ihn berfallen konnten, fo, und leichter noch, wurde Afien bezwun: 
gen, welches an dem Schickſal Macedoniens Fein Theil genommen. 

Thoas, der Netolier Haupt (jener Aetolier, deren unrubiger Geift Griechenland 
verwirrte, und welche durch Verbindung mit Rom bie duferfte Gefahr über alle 
diefe Länder braten), Thoas glaubte fih für geleiftete Dienfte von den Römern 
nicht genugfam belohnt, und fuchte Antiohus den Erleuciden auf die Fortichritte 
der Feinde alles Königthums aufmerffam zu machen. 

Von den Trümmern der alten Troja bid an den Kaufafus, über Medien bin, 
ganz Eprien, Phönicien, Paläftina, Kleinafien, gehorchte Antiochus dem Großen. 
Kaum fühlte er, daß die Parther nicht mehr unter ihm waren ; die fhönften, voll— 
reichten, blühendften Provinzen Afiens dienten ibm; feine erfte Zeit war glänzend, 
und er bei weitem der mächtigfte afiatifhe Monarch. Nur hatte feine Thätigkeit 
bei zunehmenden Jabren abgenommen ; Antiochia war eine der wollüftigften Städte; 
der große Antiohus fchlummerte unter den 2orbeeren feiner beffern Jahre. Da 
floh Hannibal zu ihm. Cine, dem Haufe feined Vaterd unaufbörlich entgegen: 
arbeitende, Partei hatte, mit Hülfe der Nömer, ihn genötbiget, Cartbago zu ver: 
laffen, da er durch die Abftellung vieler Mißbräuche dem gemeinen Wefen innere 
Kraft wiedergeben wollte. Er unterftügte den Thoas; beide brachten Afien gegen 
die roͤmiſche Macht ind Gefechte. : 

Aleranders Argyrafpiden waren längft nur noch dem Namen nach übrig; an 
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der Stelle wahrhafter Größe herrſchte Pracht; Unordnung, Weichlichkeit und Hof- 
fünfte hatten zu Antiochia ihren Sig, und nachdem der Krieg erklärt worden, 
fanden Hannibals Ratbichläge fein Gehör über die Art, ihn zu führen. Mit 
Blumen begränzt, von Verichnittenen begleitet, bei Flöte und ever, zog der große 
Antiohus auf feinem prächtig geſchmuͤckten Elephanten an der Spiße eines zu vier: 
malhunderttaufend Mann geihästen Heeres aus Alien hervor. In feidenen und 
purpurnen Gezelten, an reich befeßter Tafel und in den Armen der Wolluft ver- 
meinte er über die zu fiegen, welche Hannibal und Philippus nicht vermocht hatten 
aufzubalten. Daher Aciliud Glabrio und 2, Scipio, des größern Bruder, ihn leicht 
nötbigten, nachdem er durch die Schlaht in den Thermopplen aus Griehenland 
vertrieben und bei Magnefia enticheidend geichlagen worden, um den Preis Alein: ». Chr. 
afiens bis an den Taurus und um die Hälfte feiner Schiffe Frieden zu Faufen. 199. 
Noch wollten die Römer Königreiche lieber geben, ald beherrſchen; fie begnügten 
fih, Sieger zu ſeyn; nachdem fie in Galatien die angeerbte Wildheit jener vor 
hundert Jahren in Macedonien furchtbaren Gallier gedemüthiget, fchenkten fie einen 
großen Theil Kleinafiend dem Könige von Pergamus, ihrem Freund. 


Eapitel 11. 
Der Ausgang Hannibals und Scipio's. 


Sp grofmüthig der Senat gegen Ihwahe Bundesgenofen handelte, fo auf: 
merkfam beobachtete er alle Schritte Hannibalg, der die Welt durchmwanderte, um 
dem Namen Noms Zeinde zu erregen. Er war bei Prufiad, dem ſchlauen, bab- 
füchtigen, furdtfamen König Bitbuniens, als feine Auslieferung begehrt wurde. 
Da nahm er dad Gift, welches er feit vielen Jahren bei fih trug, um nie zu 
leiden, was Hannibals unwürdig wäre. Diefen Preis erhielt er vom Geſchick für 
die durchbrochenen Alpen, die Tage am Tieinus, an der Trebia, am Trafimenerfee 
und bei Gannen; aber fterbend Fonnte er Noms durch ſchnelles Slüd befhleunigten 
Unftern vorausfehen, und daß unter den Helden, welche mit Heeren einer verdor- 
benen Republik einen in der Blüthe der Kraft ftehenden militärifhen Staat ruhm 
voll befämpft, fein Name ewig obenan ftehen würde, 

Um diefelbige Zeit wich fein Ueberwinder der Eiferfucht einer Partei. Scipio 
verließ das gerettete Nom, lebte auf feinem Landhaufe bei Linternum in der per: 
fönlihen Würde, die ihm der Neid nicht nehmen konnte, ftarb dafelbjt und hinter: 
ließ den Anwohnern die, viele Geſchlechtalter fortgepflanzte, Meinung, daß, nad 
dem die von ihm verehrten Götter-den hohen Geift in ihre Geſellſchaft aufgenom- 
men, unter der Myrte, in deren Schatte in felbitgepflangtem Lujtwäldchen er 
rubete, eine übernatürlihe Schlange den Zugang feiner Afche bewahre. 


Capitel 15. 
Eroberung Macedoniens. 


Den Netoliern vergaben die Römer, eroberten Inſeln indem adriatifhen Meer, 
und nötbigten das aufrührifche Jitrien, fernerd zu dienen. Indeß hatte König 
Philippus den beſſern feiner Söhne der verleumderiſchen Lift des Perſeus geopfert, g, ap, 
fiber deffen Betragen er! in verlaffenem Alter durch Gram ſich tödtete, Dieſer 198. 


v. Chr, 
166. 
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Perſeus, um den Macedoniern fih zu empfehlen, erhob nad langer Anſtrengung 
einer an fih weifen Staatsfunft gegen die Römer einen Krieg, wodurd er (nicht 
ohne Schein, fo lang die Römer es nicht ernitlich nahmen) den alten Ruhm der 
macedonifhen Waffen herzuftellen fi ſchmeichelte. Aber der Feldberr Paulus 
Aemilius befiegte die unüberfteiglich ſcheinenden Hinderniffe, welche Wälder und 
Berge feinen Fortihritten entgegenftellten. Den König ergriff in dem entſcheidenden 
Augenblick paniihe Furcht; er verließ das Meih, Er wußte nicht zu fterben, 
fondern überlieferte fih. Macedonien wurde fir ein freied Land umter Noms 
Schirmberrfhaft erklärt. In dem 155ſten Jahr nah dem Tode Aleranders bes 
Großen wurde fein leßter Thronfolger, dem Triumph des Ueberwinders folgend, 
in Rom gefangen eingeführt, und ftarb in der tiefften Erniedrigung. Das reihe 
Epirus entichädigte das römifhe Heer für die Ordnung, die es in Macedonien 
hatte muͤſſen beobachten. 


Eap tel 16. 
Der dritte puniſche Kricg. 


Hierauf bereiteten gegen einander aufgebrachte Parteien zu Carthago dem 
Materlande den Untergang. Wierzig vertriebene Senatoren baten den König Maffa: 
nafled, ihre Herftellung zu bewirken. Sechs und neunzig Jahre alt war diefer 
Herr, Vater von vier und vierzig Söhnen, König vieler umberziehenden kriegcri— 
fhen Etämme, Urheber großer und reicher Eultur in Wüften, welche zu ewiger 
Unfruchtbarkeit beftimmt ſchienen; Roms kluger und ftandhafter Freund. Die 
Garthaginenfer verwarfen feine Ginmifhung ; die herrfhende Partei fürchtete für 
fib. Als die Sache vor die Römer fam, urtheilte der Senat, wie Maffanaffes 
wuͤnſchte; die Garthaginenfer unterwarfen fich nicht; ihre Führer fürchteten Alles ; 
fie beſchloſſen, fih unter die fallende Republif ;u begraben. 

Zur felbigen Zeit beftimmte den römifhen Senat ein Greis, M. Porcius 
Cato. Diefer, in der Nahbarfhaft Roms zu Tusculum geboren, war auf dem 
Lande erzogen worden, bis er ald ein fiebenzehnjähriger Jüngling in die Kriege: 
dienfte trat. Als Militärtribun, Qudftor, Aedilis, Praͤtor Sardiniens, zweimal 
Conſul, Proconful in Spanien, hatte er fo gerechte Sitten behauptet, daß er über 
vierundvierzig Anklagen des Neides vor dem Volk fiegte; befonderd war feine 
Genfur (Sittenrihteramt) durch ernfte Feftigfeit berühmt; er war in vaterländi: 
fhen Rechten und Gefhichten bei weitem der gelehrtefte, einer der beredteften 
Männer feines Zeitalterd und ein vortreffliber Hausvater; mit der Strenge 
alter Tugend verband Gato fo viele Annınth, als der Würde eined römifchen 
Senators geziemend fhien. Aber obwohl er in fonft vielen Sachen einen ſcharfen 
und richtigen Bli hatte, war er in einem einigen Punkt alten Männern gleich, 
bei welchen die frübeften Jugendeindrüde durchaus die ftärfiten bleiben. Gato 
gedachte immer an Hannibal, wie er vor fiebenzig Jahren Rom bedrohete; bei 
allen Rathfchlägen, wenn auch über ganz andere Dinge, fügte er bei: „Und über: 
„dieß ift meine Meinung, daß Garthago zerjtört werben fol.’ 

Die Scipionen bei weitem nicht fo. Der, welder diefem großen Namen 
damals neuen Glanz ertheilte, war ein Sohn Paul Aemils, den der Sohn des 
Siegerd von Zama in feinem Alter adoptirte. Er vereinigte mit feines eigenen 
Vaters reiner Tugend die liebenswuͤrdigen Sitten des Altern Seipio, und mit dem 
in beiden leuchtenden Heldengeift mehr Kenntniffe und Eleganz der Manieren, ale 
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{n früheren Zeiten zum erlangen war. Im Senat behauptete Scipio Nafica durch 
Meisheit und Gerechtigkeit großes Gewicht. 

Die Scipionen widerfegten fih dem Gedanken der Zerftörung diefer einigen 
Etadt, welche Rom dur das Andenken alter Gefahr abhalten konnte, fich frech den 
Leidenfhaften zu überlaffen. Es war vorzufehen, daf Nom untergehen würde, 
wenn fein Gegenftand einiger Furcht übrig wäre. Auch Gefühl der Gerechtigkeit 
und Menfchlichfeit mochte für die ungluͤcklichen Garthaginenfer ſprechen. Auch der 
jüngere Scipio hatte ein edled Herz; fein Leben rechtfertigte den ungemeinen Ruhm, 
„daß er nie etwas gefagt noch gethban, was nicht löblich gewefen wäre ;’ er war 
des Lälius zärtlicher Freund; er bewunderte den Polnbius, diefer lebte bei ihm ; 
jene Meiſterſtücke, wodurd Terentius das lateinifche Theater dem attifhen näherte, 
find wir zum Theil ihm fchuldig; Seipio liebte ihn und half ihm. 

In dem Senat, wie in ſolchen Eollegien oft, machte die biedere alte Art Catons, 
die Jeder begriff, und welche mit vielen Leidenfhaften der Zuhörer zufammentraf, 
größern Eindruck, ald was Scipio Nafica, oder der Jüngling Scipio, tiefer bemerf: 
ten. Das Aeußerſte wurde befchloffen. 

Alfo unter dem Vorwande friedbrüciger Zurüftungen wurde von den Gartha: 
gineniern die Auslieferung aller Schiffe begehrt, welche fie, dem legten Frieden 
zuwider, gebaut hätten. Sie gaben diefelben ; fie wurden vor ihren Augen verbrannt. 
Hierauf wurde ihnen angedeutet, Garthago, ihr Vaterland, fämmtlich zu verlafen, 
und weit von der See, im Innern des Landes, eine neue Stadt aufzubauen. Da 
die Gemeinde diefes hörte, ergriff fie die außerſte Verzweiflung; Jeder beichloß 
Krieg; ihr Senat fhwur, mit Garthago unterzugeben. Einer der Suffeten war 
der Meinung, daß man dem Unftern weichen foll; er wurde in der verfammelten 
Gemeinde todt geworfen. Nun wurde alled aufzufindende Holy cman fhonte weder 
die Hütten der untern Stadt noch irgend ein bölgernes Geräthe) nah den Werften 
gebracht, um eine neue Flotte zu bauen; alled Gold und Eilber, alled Metall der 
Großen, die Grabzierden der Vorfteher, der Helden, die heiligen Gefäße, die Schäße 
der Tempel, Pflüge, Eicheln und alles entbehrlihe Handwerkszeug wurde geſchmol— 
zen, in Waffen gegoffen ; da fhnitten alle Weiber ihren Haarwuchs ab, um Seile 
und Stride für die Ehiffe zu flehten ; obne Unterfhicd Standes, Alters, Ge: 
ſchlechts, war Niemand, der für dad Vaterland, für die alte große Carthago, in 
diefer äußerten Noth nicht Alles anwandte. Wunderwiürdig widerftanden die Gar: 
thaginenfer in das dritte Jahr. Zwei Mauern waren eingenommen, die dritte 
bielt. Der Hafen war verloren; man grub einen andern; plößlich und fiegbaft 
erfchien eine Flotte; mehr als Einmal waren die Legionen gefhlagen worden. Der 
König Mafanafes ftarb, und Scipio vertheilte desfelben Land unter Mikipſa, 
Guluſſa und Manaftabal, feine Söhne. 

Gegen die Erfindungen der Verzweiflung fand nur Scipio Mittel. Er hatte 
zu Nom dad Amt eines Aedilis (Bauinfpertors) begehrt, und wurde zum Conful 
gewählt, ehe er dad gefehmäßige Alter hatte, Hierauf fam er nach Afrifa. Im 


dritten Jahr diefed traurigen Kriegs drang er bei nächtlicher Weile in den letzten v. Chr. 
Hafen. Und nach diefem unerfeglihen Verluſt ergaben die Bürger fih nicht. Sehe 145. 


Tage, ſechs Nächte ftritten fie am Ufer und von den obern Gaffen für die offene 
Stadt. Endlih erklärte fih eine Partei für die Römer. In diefem Augenblid 
wurde die Stadt von der Hand (wie es fheint) ihrer eigenen Bürger angezündet, 
auf daß der Siß der nralten Republik und einer fo langen Herrfchaft nicht eine 
den Römern dienftbare Landftadt werde, Hasdrubal, ein vornehmer Bürger, ging 
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über; fein Weib fah ihn, umarmte ihre Kinder, „ſo lebe denn, Hasbrubal, wenn 
„du das Herz haft, Garthago zu überleben!’ und warf fih mit den beiden Kindern 
in die Gluth ihres brennenden Palaftes, Viele gaben fih den Tod bei den Gräbern 
der Vorväter, den Denfmalen der Helden, auf der Burg, bei den Tempeln. Sieben: 
zehn Tage brannte die von fiebenmalhunderttaufend Menſchen bevölterte, taufend 
Jahre blühende, gewaltige Stadt, und ſank in fhaudervollen Schutt. ') 


Gapitel 17. 


Der achũiſche Arigg. 


Nach Eroberung Maceboniens bemerften die Griechen, wie weit furchtbarer für 
ihre Unabhängigkeit die römifche Republik fey, als der geftürgte König. Bald ſuch— 
ten die Mömer, nad Stillung eines Verfuhs, den Andriscus zu Herftellung des 
macedonifhen Reichs gemacht, der feften Pläße Griechenlandes ſich durchgehends zu 
verfihern, und begehrten von dem ahäifhen Bund alle die, welche die Könige font 
im Peloponnefus befegt hatten. Der Gefandtfhaft, welche diefen Antrag madte, 
wurde von dem Forinthifchen Pöbel beleidigend begegnet; diefer Vorwand fchien 
zu einem Kriege hinreichend. 

Vergeblich tritt Achaja mit altgriehifhen Heldenfinn; Alles wich den über: 
mächtigen, wohl angeführten Legionen ; Kritolaus, Bundesvorfteher, entging nur 
durch Selbftmord einer fhmählichen Webergabe. Noch wagte fein Nachfolger Diäns, 
als ein anderer Leonidas, mit fehshnndert und vierzehn tapfern Männern die Be: 
hauptung der forintbifchen Landenge. Alles wich dem Strom des Glüdd. Diäus 
eilte hinauf in fein Vaterland, verfammelte fein Haus, vertbeilte feinem Weib, 
feinen Kindern Gift, nahm es felbft, und fiel vor und mit ihnen. 2. Mummius 
eroberte Korinthus, geziert mit einer ungezählten Menge vortreffliber Werke, die 
der Lurus und Kunftfleiß der fhönften Jahrhunderte Griehenlandes hervorgebracht 
hatte. An dem Hööften Jahr nach ihrer Erbauung (in demfelbigen Jahr wie Garthago) 
wurde Korinthus geplündert und verbrannt, alle Erwachfenen männlichen Geſchlech— 
tes umgebradht, Weiber und Kinder ald Eflaven verkauft; unzählige Meifterftüde 
der Kunft zerftört; auch das böotifche Theben und (die Mutterftadt fo vieler Colo— 
nien) Chalcis, die große Hauptftadt Euböeng, wurde verbrannt. Die guten Tage 
bes alten Griehenlandes endigten; es erhob fih nie zu dem vorigen Glanz. 


Capitel 18. 


Spanifche Krirge. 


Nachdem Carthago und Korinthus gefallen, befhäftigte der Infitanifche Spanier 

Viriatus, ein großer Mann, die römifche Kriegskunſt aht Jahre, und in eben 
demfelben Land Eine Burg, die nur 4000 Mann zur Befagung batte, viele Feld: 
herren, vierzehn Jahre lang. Numantia brachte Legionen zu der fhimpflichen Weber: 

gabe, wie jene im Krieg der Samniter erlitten. Viriatus fiel nur durch Verräther. 

v. Ebr. Selbit von Scipio wurde Numantia nicht bezwungen, fondern als Hungersnoth 
132. ihre Einwohner zur Verzweiflung gebracht, und Scipio keinen Anlaß zu einer 


1) Es ift eine neue Vermuthung, dab das zu unfrer Zeit gefundene Tombofte, tief im 
Afrita, von eniflobenen Garthaginenferm gefliftet worden fepn dürfte, 
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Schlacht ließ, zündeten fie den Ort an, und ermordeten fich ſelbſt; wenige, in un: 
geheuern Geftalten, folgten dem Triumphwagen des Ueberwinders. 

In vielen Gegenden behauptete Spanien die Unabhängigkeit noch hundert Jahre; 
es waren wenige Bundesgefellfhaften, und fo wurde jede Völkerfhaft am Ende 
gewiß, doch nur eine nad der andern mit immer neuer Mühe, begwungen. Jede 
fteitt fir die Freiheit, ihr eigenes Gut, gegen Unterdrüder, welde die eigene Ver: 
derbniß täglich härter machte. Der fpanifhe Erfindungsgeift erzeugte mehr geſchickte 
Hanptleute, ald man bei berübmteren Völkern findet, welche nicht eben den Hang 
zum Nachdenken haben, 


Gapitel 19. 
Die Gracchen. 


Indeß die Römer mit fo vieler Mühe zum Beſitz des wilden Spaniens famen, 
fiel Kleinafien ihnen zu; der letzte Attalus, König von Pergamus, da er ohne 
Erben ftarb, gab teftamentsmeife fein angeftammtes Königreih und das Gefchent 
zurüd, welches einer feiner Vorfahren von dem Senat befommen hatte. Vergeblich 
widerfeßte ſich Ariftonitus. Aber ein Feind Roms bätte dem Staat Fein ſchaͤd-v. Cor. 
lichered Gefchent machen können; denn eben fo vergeblich Fämpften feitdem altväte: 231. 
rifher Biederfinn gegen Afiens Wollüfte und Neichthiimer. 

Sofort wurde durh den Volfstribun, Tiberius Grachus, Schwefterfohn 

Scipions, vorgetragen, die Schäße des Attalus zu vertheilen, und vermittelft eines 
neuen Geſetzes dafür zu forgen, daß ein Buͤrger nie mehr als ein beftimmtes 
Maaß Aderland befisen dürfe, Der Vater dieſes Tribund war ein Mann von 
alter Tugend gewefen. Er felbit hatte Alles, um ohne Uebertretung der Gefepe 
ein mächtiger Bürger zu feun; das von ihm vorgetragene Gefeß war mehr populär 
und bei der Menge für ihn empfeblend, als billig. Denn die alten Einfchrän: 
ungen des Landbefiped waren durch langes Herkommen außer Hebung; fo daf 
das Geſetz gegen einen beträchtlichen Theil der Bürger hart war, und dem Armen 
zeigte, wie er Alles erhalten, dem Reichen, daß nur Gewalt ibn ſchützen koͤnne. 
Die Attalifhen Schäße waren dem Öffentlihen Fonds (der vor Zeiten aus Abgaben 
erhalten wurde, und feit Paul Aemils Triumph feine mehr bezog) nicht überflüſſig, 
wenn die Erhaltungstoften eines grofen Reichs ohne Drud für die Provinzen follten 
beftritten werden. 

Zum erftenmal wurde eine politifche Nechtsfrage in Mom durch die Gewalt 
entihieden. Den Anlaß gab Tiberius Grachus dadurch, daß er einen gemäßigtern 
Gollegen vom Tribunat verftieß. Er trug damals auch vor, daß allen Italienern 
dad Bürgerreht Noms zu geben fev. Billig fürdtete der Senat, von einer ſolchen 
Menge zu den fhadlihften Bewilligungen gezwungen zu werden. Alſo ftellte ſich 
Scipio Nafica, ein durch die reinfte Tugend ehrwürdiger Mann, in Betrachtung 
der gebieterifhen Umftände, an die Treppe, wo man binauf zum Gapitolium ging, 
rief, „zu mir, wer das Vaterland retten will!” und ald der Senst, alle großen 
Bürger, die meiften Ritter und ein beträdtliher Theil des Volks zu ihm trat, 
erhob ſich die Verwirrung, die dem Tiberius das Leben foftete. 

Sein Bruder, Cajus, beredter und geiftreicher, ernenerte nach zehn Jahren v. Cor. 
ähnliche Plane: „daß, gemäß dem alten Licinifchen Gefeß, Fein römifher Bürger 122. 
„Aber 500 Morgen Land beſitzen, das ganze eisalpinifhe Gallien zu Italien gered: 

„net, und in diefelben Worrechte eintreten, dag Korn dem Volt um einen duferft 
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„niedrigen Preis verfauft, 600 Ritter in den Senat aufgenommen, umd ihm das 
„Richteramt genommen, den Nittern aber aufgetragen werden foll.“ Das ganze 
Gleichgewicht, welches die Verfafung zufammenbielt, wurde hiedurd gebrochen; 
ald Arbeit aufhörte Bedürfniß zu ſeyn, konnten die Sitten anders nicht als leiden. 
Ein Wann von feiner Einficht Fonnte hiebei feinen anderen als perfönlihen Abſich 
ten oder Leidenfchaften folgen. 

Er ſchien gefichert durch die Manier, wie er die Nitter, dad Volk und Italien 
für die Sache zu interefiren gewußt. Ein Conſul, fein perfönlicher Feind, Opimius, 
fegte einen Preis auf feinen Kopf; aber auch Latium, die Mitter, die bundver: 
wandten Städte erflärten fih für die alte Verfaſſung, welche ohne die größte Er: 
fhütterung nicht fallen fonnte, Cajus, verzmweifelnd, ließ fih durch einen feiner 
Leute den Tod geben ; auf dem aventinifchen Hügel (in der Stadt) wurden bei 200 
Mann in Aufruhr erfchlagen; ald die Ruhe bergeftellt fhien, wurden die Theil: 
haber zur Verantwortung gezogen, es Foftete 3000 Menihen das Leben, 

Mehr und mehr verfhwanden von dem an die alten guten Verhältniffe. Das 
Bolt wollte nicht mehr gehorchen ; Alles wurde durch Geld bewirkt, Alles feil. Kein 
Verbrechen, feine Unordnung in Kriegen, fhien fhändlich, wenn damit Gewinn 
verbunden war. Feldbau und Kunftfleiß erlagen unter den Bebrüdungen ber 
Statthalter. Vor den Gerichten hatten Arme und Schirmlofe mehr als reiche 
Döfewichte zu fürchten. Mord und Giftmiicherei wurden gemein. Der edle Scipio, 
Held des dritten punifchen Kriegs, Terenzens und Polvbius’ Freund, wurde ein 
Opfer meuchelmörderiiher Verwandten, welche fürcdteten, daß er zur Dictatur er: 
hoben werde, und das Vaterland (welhem er feine andere Verbältniß vorzog) 
mit ihrem Schaden rette. Billig fandte Metellus, fein Feind, mit folgenden Bor: 
ten feine Kinder zu Scipio's Leihenbrand: „Gebet, fehet ibn; einen folhen Römer 
„werdet ihr nie wieder fehben.” Die Macht der Bosheit war fo furdtbar, daß 
man die Unterfuhung feines Todes nicht wagte. Won dem an fam auf, Dolche 
unter den Kleidern zu tragen. Die Weltherrfherin Rom, vom Blute der Natio: 
nen trunfen, fing an, in ihre Eingeweide zu wütben. 2 


Gapitel 30. 
Der cimbriſche Krieg. 


v. Chr. Wenige Jahre nach bed Cajus Gracchus Tod erſchienen an der Gränze Italiens 
113. barbariſche Horden von nicht eigentlich bekanntem, doch wahrſcheinlich galliſch-belgi⸗ 
ſchem Stamm, unter dem Namen der Cimbern oder Kpmren. Zur felbigen Zeit 

war der einige öffentliche Feind Jugurtha, ein afrifanifher Prinz, deffen mittel: 
mäßige Macht bald unterlag, da man es fih Ernft ſeyn lief. Die meiften und 
gangbarften Alpenpäffe waren erobert; eine römifche Provinz erftredte fih durch 
Gallien bis gegen den aͤußerſten Fuß der Porenden; die Allobrogen (in Daupbhine 

und Savoyen) und die Arverner (in Auvergne) waren gedemüthiget. Als mitten 

in diefem äußerliben Glüd der Nord zum erftenmal unbefannte Schaaren ergoß, 

als Eimbern, Teutonen, Ambronen und (der vornehmite helvetifche Gau) die Tign: 
riner, nachdem fie die Ufer der Donau und ganz Gallien vermüjtet, und nach dem 
Conſul Carbo, nun auch Silanus und Ecaurus, den Caſſius am Genferfee fürd: 
terlich und fchimpflich, umd in weit biutigeren Echlachten den Gäpio und Manlius 
gefhlagen, erzitterte Italien vor Teutoboch und Bojorich, wie zur Zeit Hannibale, 
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Die Cimbern hatten riefenmäßige Geftalten ; die rauhen barbarifchen Töne ſchreck 
ten; feft und eng, undurchdringlich wie es ſchien, und wohl unmwiderftchlich zeigte 
fih der Schlacht haufe. - 

In diefer Noth wurde das Confulat von Niemand gefuht; man fand fi ge: 
nöthiget, ed dem E. Marius, welcher den Jugurtha ſchlug, aufjutragen, einem 
den Edlen hoͤchſt verhaßten Mann von Arpinum, der mehr von der Derbheit als 
von dem würdigen Anjtand alter Conſuln hatte, aber fo ftreng im Commando ald 
einer derfelben, und in der Kriegskunſt vortrefflic; ein großer Mann, wenn er 
fi felber fo gut beherrſcht hätte, wie feine Soldaten. 

Marius z0g wider die von der gallifchen Provinz anziehenden Teutonen; Gatu: 
Ing, fein College im Confulat, wider die aus den rhätifhen Alpen bervorftrömen: 
den Cimbern. Ehe Marius jene angriff, jtellte er die Kriegszucht her, welche dem 
Soldat Selbitgefühl und Vertrauen gibt; er gewöhnte fein Heer an den wilden 
Anblick; den Feind machte er durch Zögerung fiher; durch eben diefelbe entflammte 
er fein Hcer zu äuferfter Ungeduld; endlich brach er los, und vernichtete bei Aquä 
Sertiä (Air in Provence) die Teutonen. 

Nachdem er diefes vollbracht, eilte er in die veronefiihen Gefilde, wo Catulus 
den furchtbaren Echaaren, die fein Schneegebirge,, kein Waldftrom aufhielt, nicht 
zu widerftehen vermochte. Marius felbit fam in große Gefahr, von dem weit 
übermäctigen Feinde, der eine Schaar fliehen ließ, auf daß die verfolgenden Mömer 
ihre Ordnung auflöfen, abgefchnitten und überflügelt zu werden. Nur wußte er 
dem Heer neuen Muth für eine entfcheidende Anftrengung zu geben, welche um 
fo glüliher war, als der Feind cine Stellung batte, wodurd der aus Nebeln 
bervorbrebende Sonnenglanz ibm blendend in die Augen fiel. Beiderfeitd wurde 
mit äußerfter Wuth, und als der Sieg wider die Barbaren entihieden war, noch 
an der Wagenburg von ihren Weibern vergweiflungsvoll geftritten. Diefer Tag 
war der legte der cimbrifhen Macht. Wer nicht fiel, oder verkauft wurde, verftahl 
ſich in die Alpenthäler, um rubige VBerborgenheit, oder von dort aus im Nord ver: 
laffıne Brüder wieder zu finden. 

Die Bewegung, welche die cimbrifche Unternehmung dem Norden gegeben hatte, 
endigte noch nicht. Vom Rhein bei den Helvetiern bis nah dem fhwargen Meer 
bin, find ihre Wallungen lang bemerkbar. Auch die römifchen Graͤnzen wurden 
durch Sfordisfer, Baftarner und andere wilde Stämme beunrubiger. 

Diefe Wanderungen follen durch große Ueberſchwemmungen und Hungersnoth 
bewirft worden ſeyn; aber es ift unbekannt, in welches Zeitalter diefe Naturereigniffe 
zu fehen find. Barbarifhen Völkern bleibt von ſolchen die Erinnerung, aber die 
Sage verbindet fie oft mit Geſchichten, die um Jahrhunderte neuer find, 


Gapitel 21. 
Mithridates. i 


Bald nad diefem entwarf der pontifche König Mithridates, an militärischen 
Talenten den größten Feldherren des Alterthums gleich,') einen Plan, worin er 
auf die nordifhen Völker zählte. Dieſer Herr gedachte die vom Don bis an die 
Alpen zerftreuten Stämme in eine Bundesgenoffenichaft zu vereinigen, durch Ariegs: 





4) Consiliis dux, miles manu, odio in Romanos Hannibal. 
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kunt ihrer Tapferkeit fihere Wirkung zu geben, und mit ihnen auf Stalien los- 
zuftürzen. So weit Mithridates befannt war, fo weit erftredte fih die Bewunde- 
rung feines arofen Geifted. Er hatte Truppen, die gewohnt waren, dem Mangel 

und den Jahräzeiten zu troßen. 
v. Ehr. Da er in Kleinafien einen ftarfen Anbang hatte, machte er den wahren An— 
87, fang feines Krieged mit Ermordung ungefähr 80,000 in den Städten fi aufbal: 
tender Römer, gegen welche der abgeredete Aufitand auf Einmal überall ausbrach. 
Griechenland fiel ihm bei. Noch einmal hatte Rom fünfundzwanzig Jahre lang 

die Welteroberung zu verfechten. 


Capitel %2. 
Duftand der Stadt; Krieg in Italien, 


Sn der Stadt felbft wurden die Künfte der Demagogie praͤdominirend. Marius 
batte ihnen zu danken, daß der fait vollendete Krieg des Jugurtha dem Commando 
bes Metellus entriffen, und ihm aufgetragen worden. In diefem Geift errichtete 
er die engfte Freundfchaft mit dem Volkstribun Saturninus, der einen Competen⸗ 
ten am Wahltage ermordet hatte. Metellus, durch alle Gigenfchaften eines großen 
Bürgers und Feldherrn ehrwürdig, war in Gefahr, von einem folhen Dann er: 
würgt zu werden; er vergab ibm, auf daß die öffentliche Ruhe nicht leide, er ver: 
lief Rom. Sein edelmürhiged Benehmen blieb nicht ohne den verdienten Eindruck; 
dad Volk führte ihn wie triumphirend zurüd. 

Bei einer folhen Lage fuchten die Patricier ihre Sicherheit in dem Conſulate 
des Memmius; ein Volkstribun, am Tage der Wahl, ermordete ihn. In dem 
allgemeinen Echreden ergriff Marius die Partei der gerechten Sache, weil fie num 
die populärfte fhien. Es Fam auf dem Forum zum Streit; der Tribun murde 
genöthiget, fih zu ergeben; römifche Ritter und Männer vom Volk fchleiften ihn, 
fhlugen ihn mit Prügeln und Steinen todt, zerriffen die zitternden Glieder. 

Die Lage der Provinzen war nicht glüdliher. Die römifhen Ritter, vor 
Alters eine militärifhe Eintbeilung, waren feit Cajus Grachus Richter; dreitau: 
fend neunhundert an Zahl, in vier Decurien claffificirt, übten diefe Gewalt. Nun 
war feine Rettung für die gepreßten Provinzen, deren Abgaben fie gepachtet hatten, 
und unerfättlih vermehrten; Ehre, Leib und Gut hing im Gerichte von denen ab, 
wider welche ald Einnehmer die meifte Urfache der bitterften Klagen war. 

Zur felbigen Zeit veranlafte eine Privatfeindfchaft zwifchen Cäpio und Drufus 
einen Bruch zwifhen dem Senat und den Mittern, welche leßtere für Gäpio fo 
warm Theil nahmen, daß Drufus bedacht ſeyn mußte, fie bei diefem Anlaß um 
die unfchidlich erworbenen Mechte zu bringen. Drufus war von edlem Geſchlecht; 
auszeihnende Fähigkeiten wurden durch feltene Sittenreinbeit und Lauterkeit der 
Abfihten in ihm erhöhet. Um der alten Verfaflung, die er berzuftellen vorbatte, 
dad Volk zu gewinnen, mußte er in einigen Dingen fich demfelben gefällig erwei: 
fen, brachte alfo die Errichtung einiger Golonien, die Austheilung einiger Yändereien 
in Vorſchlag. Der Senat, fir welchen er zu arbeiten vermeinte, verftand feine 
Abfiht nicht, und war ihm, fo viel er konnte, in Allem zuwider. Als Drufus die, 
welchen er die Gerichte wieder zutbeilen wollte, mit jenen, welchen er das miß- 
brauchte Recht abzunehmen gedachte, gegen fich vereiniget fab, verzweifelte der edle 
Mann, Er fuchte in feiner Noth ganz Italien für ſich zu intereffiren, indem er 
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der ganzen Nation die Rechte römifcher Bürger verfprah. Hierauf fehte er ein 
Gefeß über Ländereitheilungen, eines über Kornpreife, und ein drittes durch, 
wodurch die Nichtergewalt zwifhen Senat und Nittern vertheilt wurde. Als er, 
von einer unermeßlihen Menge begleitet, nach Haufe zog, wurde er durch einen 
Unbekannten (welcher nie zur Verantwortung aufgefucht wurde) mit einem Meffer: 
hiebe ermordet. Sterbend feufjte Drufus: „Ich febe vor, daf nicht leicht noch 
„einer auftreten wird, welcher fo rein denfe wie ich!” 

Ganz Italien Fam des Bürgerrehtes wegen nah Nom, und wurde abgewiefen., 
Da erfhlugen die von Adculum den Prätor Servilius mit allen in ibrer Stadt 
fih aufhaltenden Nömern. Das ganze Picentinifche, die fabinifhen Thäler, die 
tusfiihen Städte, Umbrien, die ganze adriatifhe Küfte, Samnium, Campanien, 
Salabrien, ergriffen die Waffen wider diefes Rom, welches ihnen befonderg (die in 
allen Kriegen doppeltes Contingent gaben) feine Herrſchaft fhuldig war. Corfinium 
wurde als Hanptftadf erflärt; in Albalonga die Conſuln belagert. Nie wurde ein 
Krieg fo wütbend, fo blutig, fo verrätberifh geführt. Als die Roͤmer im Lande 
Picenum fiegten, verfammelte der italienifhe General die DOfficiers, af mit ihnen, 
und gab nad der Tafel fih vor ihnen den Tod. Auf der Spike eines Berges 
wollten viertaufend Mann lieber todtfrieren, als fih ergeben. Das Heer eines 
gewefenen Gonfuls, durch feinen Stolz beleidiger, erfchlug ihn, und warf fih, um 
fein Blut auszuföhnen, mit folhem Zorn in die Feinde, daf an diefem Tag 18,000 
derfelben umgebracht wurden. Wiele in hoben Würden oder im Commando ge: 
ftandene Männer wurden geftäupt und enthauptet. In den verfchiedenen 
Schlachten fielen bei dreimalbunderttaufend Mann, 

Unter ſolchen IUmftänden erhielt Rom die Nachricht von der Ermordung jener 
80,000 in Kleinafien, daß der pontifhe König in Thracien, daß er zu Athen fev, 
daß er das ganze nordifche Land bewege. 


Eapitel 23. 


Marius und Sulla, 


2. Cornelius Sulla, von einem alten, wenig ausgezeichneten Gefchlecht, hatte 
in dem Jugurthinifhen und in dem cimbrifhen Kriege Ruhm erworben, neulich 
üiber die Staliener gefiegt, und lag vor Nola in Campanien, einer ihrer Städte, 
Diefer Feldherr wurde zu Führung des Mithridatifhen Krieges beftimmt. Aber 
der unerfättlihe Ehrgeiz des fiebenzigjährigen Marius bewog letztern durd den 
Volkstribun Sulpicius, einen fonft vortrefflihen Mann, der diefmal fi miß- 
brauchen ließ, antragen zu laffen, daß die Ernennung des Sulla widerrufen, und 
Marius ald Commandirender ernannt werden möchte. Sogar wurde ein Cidam 
des Eulla ermordet. 

Auf diefe Nachricht erhob Sulla fein vor Nola liegendes Heer. Zum erftenmal 
zog die Armee eined Bürgers feindfelig nach Nom. Kaltblütig forderte er Fackeln 
zu Anzündung der Stadt. An der Spike von 26,000 Mann, denen nur fein 
Wille Gefeß war, zog er zum collinifchen und edquilinifhen Thor herein durch die 
auf das Gapitolium führenden Gaffen. Bergeblich wurde von Marius der Senat, 
wurden die Ritter aufgerufen; faum vermochte ein Sflav, ihn zu retten. Hierauf 
begehrte Sulla, daß der alte Conſul, fein Sohn und zehn feiner Anhänger ald 
Feinde des Vaterlandes erklärt würden; zu dem Ende umringten Bewaffnete den 
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vathihlagenden Senat. In demſelben wandte ſich Scävola, der Mann des Rechts, 
an den gebietenden Sulla, und ſprach: „Nie werden die Werkzeuge der Tprannei 
„ven alten Mucius Scävola, der nur noch wenige Blutstropfen übrig bat, ver: 
„mögen, den für Feind der Römer zu erflären, der Rom und ganz Italien von 
„den Cimbern gerettet bat.” Der Schreden beftimmte die. Uebrigen. Auf den 
Kopf des Volfstribung Sulpieius wurde ein Preis gefeßt; einer feiner Sklaven 
tödtete ihn, befam den Preis, umd wurde zugleich ald Verräther feines Herrn von 
dem Tarpejiſchen Felfen geftürzt. Der Ueberwinder der Gimbern ging tief in den 
Minturnifhen Sumpf, aber nicht genug verbarg ihn der Schlamm und das Rohr. 
Da er hierauf in dem Kerfer von Minturnen umgebracht werden follte, und ber 
dazu beftimte Bewaffnete, ein Gimbre, hereintrat, rief der alte Feldberr mit jener 
Stimme, vor der die Legionen und die Barbaren gezittert: „Wer bift du, o Menſch, 
„der du gegen Cajus Marius deine Hand aufzuheben dich nicht ſcheueſt!“ Dem 
Mann fiel das Schwert aus der Hand. Marius wurde nach Afrika gerettet, aus 
welhem Lande er, zum erftenmal fiegreih, nah Rom gekommen war. 

Nachdem Sulla fi in den Mithridatiichen Krieg begeben, wurde Rom durch 
den Conſul 2. Cornelius Cinna aufs neue verwirrt, Ibn vertrieb Octavius, fein 
College. Aber Cinna brachte ein Heer zufammen, und bedrohete den Senat. Zur 
felbigen Zeit waren aus den Bürgern folder Stadte, welche den italieniihen Bund 
aufgegeben und hiedurch das römifche Bürgerreht erworben hatten, act neue 
Tribus errichtet worden; diefen verfprah Cinna, fie in die ältern Tribus zu 
vertheilen, fo daß die alten Gefchlechter gar feinen Vorzug behaupten follten. 
Diefes brachte ihn an die Spiße eines ungemein großen Heers. 

Um dieſes durch Kriegskunſt und einen großen Namen ſurchtbarer zu maden, 
berief er Marius zurüd. Mitleiden, Unwille, Hoffnung und Furcht bewaffnete 
Italien für den grauen Helden, der, von jeher hart, von Jugend auf des Adels 
Feind, nun von Rache begeiftert, alle Kräfte des militärifchen Geiftes aufbot, 
welcher feit einem halben Jahrhundert ihn auszeichnete, welhem allein er zwei 
Triumphe und ſechs Eonfulate fhuldig war. Nabe bei Rom gefhah die Schlacht 
wider den ältern Pompejus, der zu fpät fih endlih gegen Cinna erflärt batte. 
Siebenzehntaufend Mann fielen durh Schwert und Pet. Gin Pompejanifcer 
Soldat erfannte unter denen, welche er umgebracht hatte, feinen eigenen Bruder, 
hob den Leichnam auf, errichtete den Sceiterhaufen, verfluchte den Krieg, ver: 
fluchte Pompejus, alle Parteien und Rome Geſchick, und tödtete fih über dem 
Bruder. Bald nach diefem wurde Pompejus vom Blitz getroffen, 

Marius, der jeden Schritt, feit er in Italien landete, mit Blut bezeichnet batte, 
Einna, Carbo, Sertorius zogen in die Stadt. Noch vertheidigte der Conſul Ockavius 
mit Wenigen, auf welde der Senat feine legte Hoffnung gründete, ben vaticanifchen 
Hügel; bald wurde fein Haupt an einem Spieß empor dur die Stadt getragen. 
Dann gab Marius den Befehl der Ermordung aller großen Senatoren. Die meijten 
traf Das Unglüd in ihren Käufern ; viele wurden dur Elienten verratben, viele 
nah dem Forum gefchleppt, wo ein Haufe Leichname hoch empor Rieg. Da wurde 
ber Oberpriefter Jupiterd an dem Altar feines Gottes umgebracht; Catulus, der 
tugendhafte und aufgeflärte Gonful, der mit Marius den Ruhm des cimbrifchen 
Sieges theilte, gemöthiget, in einem neu getündten Zimmer dur Erftidung ſich 
dad Leben zu nehmen; der Kopf des Antonius, des größten damaligen Redners, 
unter dem Eſſen zu Marius gebracht, welcher ſrohlockend ihn betaſtete, und den 
bluttriefenden Moͤrder umarmte. Dieſer Augenblick war feine letzte Freude; 


Gap. 23. Alarius und Zul. 111 


Marius ftarb. Viele taufend Sklaven, welche er gegen die Bürger bewaffnet hatte, v. Chr. 
und welde bei ermangelndem Sold mifvergnügt wurden, verfammelte Ginna (als 83. 
zur Bezahlung) auf das Forum, wo fie umringt und niedergemacht wurden. 

Sulla fhien Alles zu vergeffen, um Rom an dem Könige des Pontus zu 
rächen. Er eroberte Athen nad einer Belagerung, worin die Bürger, dur 
Hungersnot) getrieben, ſich der Speife des Menfchenfleifches nicht enthalten hatten ; 
er vergab den Athenienfern um ihrer Väter willen. In dem entfcheidenden Treffen 
in Böotien nötbigte die Tapferkeit und Kunft des Mithridatifchen Feldberrn die 
Römer zum Weichen; da ftürzte Sulla in die Feinde, und rief unter fein Heer: 
„Soldaten, wenn man fragt, wo ihr euern Feldherrn gelaflen, fo ſprecht, in 
der Schlacht!“ Diefes beihämende Wort ermannte fie zur Pflicht, fie gab innen 
den Sieg. Nie ift von größeren Männern jede Hülfsquelle länger wider einander 
benußt worden; nicht nur die unerfchöpflich fheinende Kraft der Erfindungen 
des Mithridates harte Sulla zu befämpfen, auch Marianiſche Varteibäupter 
verwirrten Afien, bid er Fimbria zum Selbftmord, den König zu einem ſolchen 
Frieden zwang, wodurch Gappadocien, Bithynien, Afien, die Mithridates ſchon 
für fein bielt, ein Theil feiner Flotte und eine große Summe Geldes den 
Nömern übergeben werden mußten. 

Hierauf begab fih Sulla fo ruhig zurüd nach Italien, als ob er in tiefem Frieden 
käme, einen Triumph zu begehren. Bon Apulien, wo er landete, zog er in befter 
Ordnung und genauer Ariegszucht das Land hinauf. Es begegneten ihm entflobene 
Confularen, und Sulla ſchien weiter nichts zu wollen, als die Wiedereinfegung des 
Senates in verfafungsmäßige Rechte. Cinna, der gegentheilige Maafregeln mit 
einem einer befern Sache würdigen Muth ausgeführt hatte, ald er fein Heer wider 
Sulla führen wollte, wurde in einem Aufftande der Soldaten erſchlagen. Sulla, 
von dem Berg herabziebend, welder über Gapua liegt, fiegte über den Conſul Nor: 
banus. Das Heer, welches 8. Scipio wider ihn anführte, ging zu ibm über. Der 
junge Enejus Pompejus führte ibm aus dem Picenum die zahlreihe Clientſchaft 
feines Vaters zu. Indeß bemädtigte fih ein Sullanifher Dfficier der Inſel Sar— 
dinien. Der Marianifche Prator von Afrifa wurde, als ein ftolzer, geiziger Mann, 
in einem Aufrubr mit feinem Haufe verbrannt. 

Bei folhen Umftänden berief zu Rom der Prator Damafippus, auf Befehl des 
jungen Marius, den Senat und machte Friedensvorfchläge. Alle in Rom noch vor: 
bandenen vornehmen Bürger, alle, die jeden Frieden der blutigen Rache vorzogen, 
verfammelten fich auf der boftiliihen Euria. Diefen Augenblit wählten die Ma- 
rianer zu Vollendung ihrer Verbrechen ; indem fie die ganze Verfammlung um: 
brachten ; vor der Veſta beiligem Feuer fiel der oberfte Pontifer Scävola. 

Hierauf nah wenigen Tagen ftritt Sulla vor den Thoren der Stadt fieghaft 
gegen Pontius Telefinus, einen Samniter, von des Marius Partei. Der Tag 
feines Einzuges war für den ganzen Marianifhen Anhang, für alle, die Eulla 
felber, die einer feiner Freunde oder Soldaten haßte oder beneidete, Signal des 
Todes. Um dem Rahihwert Schranken zu feßen, wurden Proferiptiondtafeln be: 
fannt gemacht, worin die Ermordung anfangs achtzig, nachmals fünfhundert ange: 
febener Männer befohlen, den Mördern das ganze Vermögen derfelben zuerkannt, 
und ihre Kinder von allem Zutritt bürgerlicher Aemter lebenslänglic ausgeſchloſſen 
wurden, Als Mord Gewinn wurde, galt Manchem Reihtbum für Verbrechen, 
Ahttaufend Mann, die fih dem Sieger ergeben hatten, wurden zuſammen umge: 
bracht ; das Wuthgefchrei war fo groß, und fo groß das Geheul der Hülflofen, daß 
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der Senat auf der benachbarten Euria in Beratbfchlagungen nicht fortfahren fonnte ; 
Sulla fprah : „Es find einige Elende, die man um ihre Verbrechen ftraft.“ Der 
jüngere Gatulus antwortete: „Wir tödten im Krieg die Bewaffneten, im Frieden 
„die Anderen; mit wen follen wir leben!” 

Auf Pränefte bielt der fehs und zwanzigjährige Conful Marius, würdig des 
militärifhen Ruhms feined Vaters, lang beldenmütbig. Indeß befahl Sulla, feinen 
Bruder, den Prätor, nach dem Grabe des alten Gatulus zu fchleifen; bier wurden 
ihm Zunge, Ohren und Augen ausgeriffen, bierauf ein Glied nach dem andern mit 
Keulen zerfhmettert. M. Pletorius wurde hingerichtet, weil er über diefem 
Schaufpiele in Ohnmacht gefallen. Als der Kopf ded Prätord an die Mauer 
von Pränefte geworfen wurde, gaben der junge Eonful und des Teleſinus Sobn, 
fein Freund, einander den Tod. Als die Stadt fih ergab, wurde die ganye 
Buͤrgerſchaft niedergemacht. 

Indeß fiel auf Sicilien der Conſul Cnejus Carbo mit einer großen Menge 
der Seinigen durch die Waffen des jungen Pompejus. Auf Rhodos wurde der 
dahin entflobene Conſul Norbanus zum Selbftmord gendthiget. Der Prätor 
Dfella, einer der eifrigften Eullaner, Eroberer von Pränefte, ald er ohne Sulla’s 
Erlanbnif dad Confulat fuchte, wurde auf dem Forum ermordet, und als das 
Volk zu zürnen fchien, trat Sulla auf und fprab: „Ich babe es befoblen.“ 
Man fab Männer, denen, weil fie proferibirt waren, ihre Weiber die Thür ver: 
ſchloſſen, fih vor ihren Häufern tödten; Söhne tödteten ihre Väter, Die Men: 
fhen flohen in Gräber, in einfame Thäler. 

Drei und dreißig ehemalige Confuln, fieben Prätoren, fechzig Aedilen, 200 
Senatoren, 150,000 römifche Bürger waren die Opfer des zwifhen Marius umd 
Sulla geführten Krieged. Da erneuerte Sulla die feir 120 Jahren nie erfchienene 
Dietatur, nahm den Zunamen des Glüdlichen, vertheilte feinen 47 Legionen 
die Güter der Proferibirten und Hingerichteten, tilgte das Recht, welches die 
Volfstribune übten, Gefeße vorzutragen, ergänzte aus dem Mitterftande den 
geſchwächten Senat, vermehrte zu Belohnung feiner Freunde die Gollegien der 
Pontifen und Augurn, und gab dem Wolf zu Erinnerung feiner Eiege die 
berühmten circenfifhen Spiele, über welchen ed nachmals die Freibeit vergaß. 

Nach Thaten, wie fie wenige Torannen zu Befeftigung einer Herrſchaſt auf 
eine lange Reihe von Nahfommen gewagt, legte Sulla die Dictatur nieder, trat 
in das Privatleben zurüd, befchäftigte ſich mit Befchreibung feiner Gefchichte, 

v. Ebr. genoß alles geiftigen und finnlihen Vergnügens, und ftarb entkräftet am zweiten 
TI. Tag nah Vollendung des 22ften Buchs feiner Geſchichte. 


Capitel 24. 


Die Deiten des Pompejus. 


Mehrere Jahre war diefe Erfcehütterung der Hauptitadt den Provinzen fühlbar. 
Sertorius, ein Marianer, führte in Spanien feinen durch Menſchenkenntniß und 
bewunderungswürdige Gefchielichleit in der Wahl der Stellungen fehr merfwürdigen 
achtzehnjährigen Krieg. Selbſt Barbaren hatte Sertorius fo eingenommen, baf 
Calagurri nicht eher übergeben wurde, ald nachdem die Einwohner ihre Weiber und 
Kinder verzehrt hatten. Eben ald er mit Mithridated gegen das Vaterland ge: 
meine Cache machen wollte, verrieth ihn Perperna, deffen er gefchont, ald er alle 
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Andern, auf die er mißtrauiſch war, dem Tod übergab. Auch dem Mörder Foftete 
feine That das Leben. 

Nah Aſien wider Mithridates zog Lucullus; ein in friedlichen Studien gebil- 
deter und feit mebreren Jahren von militärifchen Gefchäften entfernt lebender 
Mann, der die Grundfäße dieſes Kriegs auf der Hinreife aus Büchern und Unter: 
redungen lernte. Seine Thaten bewielen, daß einem an das Denken gewöhnten 
Kopf auch diefes gelingt. 

In Jtalien wurden Confuln durch entlaufene Fechterfchaaren gefchlagen, und 
Licinius Grafing, indem er Erirus und Spartacus (ihre Heerführer) ſchlug, erwarb 
einen durch den Gegenftand fhmählicen, für die öffentliche Ruhe wichtigen 
Triumph. 

Das frühe Glüd des Pompejus war der Gegenſtand oͤffentlicher Bewunderung; 
noch kaͤmpfte der junge Eäfar, ohne fih emporfchwingen zu können; Gato war 
durd Zeichen ded Torannenbafles, die er ald Knabe merken ließ, kaum erft befannt. 

Siege in Gallien, Jllvrien, Spanien, das Teftament Königs Nifomedes von 
Ditbonien, vergrößerten das Neid ; Nom, in Wollüfte ſinkend, vergaß die erlebten 
Gräuel, und reifte zum Untergang. Schon ſchwiegen die Gefeße vor der Prapotenz 
gewaltiger Männer; fortichreitender Unglaube vernichtete die gränzenlofen Hoffnun: 
gen, worin erbabnere Alte gegen den Reiz gemeiner Triebe Kraft gefunden; Ehre, 
Anftand, Freundichaft wurden feil; verdorbene Bürger entfchuldigten Alles durch 
vervielfältigte Beduürfniffe des immer unermeßlichern Lurus, 

Zur felbigen Zeit ſuchte Pompejus die Volksgunſt vermittelft Herftellung des 
Tribunates in die ibm von Eulla entriffenen Rechte (er arbeitete für die, welche 
ſich nahmals zu feinem Untergange gewinnen ließen). Sein Schickſal wollte, daß 
zu feiner Erhöhung (wie nahmals zu feinem Unglüd) alle Formen überfchritten 
wurden, Nachdem er triumpbirt, ehe er ein öffentliches Amt befleidet hatte, und 
Conſul geworden, ohne daf er nah alter Sitte QAuäftor gewefen, wurde ihm zu 
Tilgung der Seeräuber eine außerordentliche Macht Über das mittelländifche Meer 
und auf allen Küften desfelben ertheilt. Dennoch war Pompejus auf jede Aus: 
zeichnung fo geizig, daß er fremde Lorbeeren mit unerfättliher @itelkeit an fich riß. 
Er hatte fih den Ruhm der Endigung des Sertorianifhen Krieges zugeeignet, wo: 
für das Wefentlihe durch feine Vorgänger gefchehen war. Er bemühete fih, Me: 
tellus um die Ehre der Eroberung von Kreta zu bringen. 

Befonders zeigte fich fein Ehrgeiz in Unfehung des Mithridatifhen Krieges. 
Diefer große König behauptete fih mit feinen Barbaren, fo lang er konnte, gegen 
die unter Lucullus wohl angeführten Legionen. Aber da gegen die Macht und 
Kriegstunft Roms er nur feinen eigenen Geift hatte, unterlag Mithridates zulept. 
Sn diefem Augenblid raubte Pompejus dem (dem Krieg vielleicht aus Eigennuß 
verlängernden) Lucullus den Ruhm feiner Beendigung. 

Mithridates fiel; feined Namens würdig. Nachdem er das von einer langen 
Meibe feiner Vorvdter ererbte Reich, den kimmeriſchen Bosporus, die ftreitbaren 
Thracier, den letzten griechifhen Muth, Kolchis, die iberifhen und albaniihen Berg: 
nationen, den ganzen Kaufafus, die Anwohner der fafpifhen See, das Taurus: 
gebirge, beide Armenien, Mefopotamien und Syrien wider die Römer ind Gefechte 
gebracht, fünf und zwanzig Jahre, in oft erneuertem Krieg, die Horden zufammen: 
gehalten und mit denfelben dem Sullanifhen Glüde dem Eifer mehrerer Confuln, 
felbft dem weifen Lucullus und fo lang möglich der Schnelligkeit des Pompejus 
swiderftanden, wurde er nicht das Dpfer eines von ihm — Fehlers, nicht 

v. Muͤllers Allg. Geſchichte. 
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einer Vernadläffigung oder entfhuldbaren Ermüdung, fondern der Verraͤtherei 
feines eigenen Sohnes, und ließ dem Römer nur feinen Leihnam, Weber. den 
Trümmern der Unabhängigkeit ganz Vorderafiend gab Mithridates fich felber den 
Tod, und nur fo Nom den Frieden. 

Bon dem an waren des Pompejud Züge lauter Befißnchmungen; von ben ifo: 
tbifhen Gefilden bis unter Jerufalemd Mauern fammelte er die Früchte meiſt 
fremder Arbeit. Tigranes, König der Armenier, hatte in der äußerften Verwirrung 

v. Ehr des Meichd der Seleuciden ihren Thron eingenommen; Pompejus gab Sprien, Gi: 

4. licien und Phönicien den Nömern; ihm ließ er Armenien. Er würde weiler ge: 

than baben, ihm das erweichende Antiochia zu laffen; Sprien konnte nie furdtbar 

fenn, Urmeniens bedurfte Nom als einer Vormauer Kleinafiend wider die Partber. 

v. Chr, Jeruſalem (durch innere Unruben Maklabaiſcher Fürften geſchwächt) wurde eine 

2. jeichte Eroberung. Den Juden blieb Mofis Geſetz, aber mehr und mehr wurde 
das Scepfer von Juda entwendet, 

Indeß der partbifche Phraates über die Fortichritte der Legionen fib zu beun: 
rubigen anfing, wurde Nom der Wachſamkeit eines guten Bürgers feine eigene 
Erhaltung fhuldig. Gatilina, von dem edeln Haufe der Sergier, innigft vertraut mit 
allen durch Wollüfte verdorbenen und durch Verihwendung ruinirten Jünglingen, 
begabt mit allen vorzüglichen Eigenſchaften, die mit dem Mangel guter Sitten verein: 
barlich find, machte eine VBerfhworung wider die beſtehende Verfaffung. Nom kam in 
die Gefahr, welche alle Staaten bedrobet, wo Feine beftebende wohlgeordnete Gewalt 
die Kühnheit deren, die nichts zu verlieren und fein Gewiſſen haben, aufbalt. Eal: 
luftius, dieler ernite Richter der Xafter, die er an fih nicht zu überwinden ver 
mochte, befchreibt in feinem unfterbliden Werk, wie Cicero, ald Gontul, den Anſchlag 
entdeckt, niedergedonnert, vereitelt, und Gatilina, die Waffen in der Hand, für die 
verdorbene Sache ald Held gefallen, 


Eapitel 95, 
Cäſar, Pompejus, Eraffus, Cats, Cicero. 


Unter denjenigen, welche im Verdacht waren, Gatilinarifche Anfchläge heimlich 
zu begünftigen, war Gajus Julius Caſar bei weitem der wichtigſte Mann. eine 
in der erften Jugend ſchwaächliche Gefundheit hatte er durch unaufbörliche Leibes— 
übungen fo geſtärkt, daß fie alle Jahrszeiten umd jedes Klima erteug. In jeder 
Unternebmung, wodurch er fih zum Rang des Erften in Rom und in der Welt 
erheben wollte, begleitete ibm das Gluͤckz weil, indeß er fich Alles erlaubte, er die 
Herrichaft über fich felber behielt. Ohne von feiner Beharrlichkeit, von der Araft 
und Höhe feines vielumfaflenden Geiftes zu ſprechen, darf jene ihm eigene Lebens 
fülle, jene blißfchnelle Bebendigkeit nicht Übergangen werden. ') Wir find auf den 
Mann gefommen, welcher in vierzehn Jahren dad ganze, von fireitbaren Nölfern 
ſtark bewohnte Gallien und zweimal Spanien unterwarf, Teutſchland und Britan— 
nien betrat, mit einem Heer Stalien fiegreic durchzog, die Macht Pompejus des 
Großen ftürzte, Acgupten zum Gehorfam bradte, den Sohn Mithridats Pharnaces 


N) Nee virtutem constanfiamque commemoro, neo sublimitatem omnium eapacem quae calo 
continentur, sed proprium vigorem celeritatemque, quodam iyae voluerem. 
F — Plin. H. N, Vi. 
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ſah und flug, in Afrika den großen Namen Catons und die Waffen des Juba be- 
fiegte, fünfzig Schlachten lieferte, worinjeilfhundert zwei und neunzigtaufend Mann 
geblieben ſeyn follen, bei dem Allem nad Gicero der größte Medner, für Gefchicht- 
ichreiber ein unübertroffened Mufter, gelehrt auch über Grammatik und Aufpicien 
ſchrieb, und große Plane der Geſetzgebung und Ausbreitung des Reichs bei befchlen- 
nigtem Tod wenigftens im Andenken lief. So wahr iſt's, daß den Menſchen die 
Zeit nicht fehlt, ſondern der Wille, fie zu benutzen. Cäfar hatte nicht jene ſchein— 
bare Erhabenheit Falter Menichen über Leidenfchaften, wofür fie keinen Sinn haben ; 
er fannte ihre Macht, genoß der Luft, und wurde nicht ihr Sklav. Im Krieg zeigte 
ſich keine Schwierigkeit, deren Gegenmittel ihm nicht eingefallen wäre, feine Kriegs: 
lift, welche er nicht vermittelft unerwarteter Wendungen zu vereiteln gewußt hätte, 
Seine Arieggmarimen waren einfach und entiheidend; zu den Soldaten redete er 
zuverfichtlich über die Gründe feiner Hoffnung zu fiegen. Weberhaupt gibt Gicero 
feinen Reden das Zeugniß, „daß fie einem aus reiner Quelle filberhell fließenden 
„Bad) zu vergleichen waren; daß, wenn Eäfar fie ihmücden wollte, er unverbeffer: 
„liche Gemälde in dem beften Lichte darftellte; daf der Charakter ded Ausdrucks, 
„ber Stimme, der Action edel und von fachwalteriihen Künften entfernt gewefen 
„few.“ So bezeichnet er in feinem Gefchichtbuch jeden Gegenftand mit dem ange- 
mefßenften Ausdrud; die feltenen Betrachtungen find in feiner großen Manier, 
und bin und wieder Züge unbeleidigender Ironie; er fchrieb dieſes Werk ſchnell, 
und (wie Quinctilianus mit Mecht urtheilt) „in gleibem Geift, womit er ge: 
ftritten.“ Seine Soldaten nannte er „Kriegsgefellen;” die tapferften pries er 
öffentlih; in Gefahren erinnerte er fie deren, die fie mit ihm vorhin glüdlich be— 
ftanden, feiner Liebe für fie, deren, die er von ihnen erwarte, die fie ihm fo oft 
bewieſen, feiner Sorgfalt, womit er den Erfolg num gefichert babe. In der That 
waren fie ibm fo ergeben, daß in einem wichtigen Fall der ftatt feiner Comman- 
dirende nichts Stärferes zu fagen wußte, ald: „Soldaten, ftellt ench vor, Caſar 
„ſehe euch.“ Die zehnte Legion hatte er im Anfang feiner Thaten befonders ge: 
wonnen: als ein großes teutſches Heer unter dem Fürften Ariowift einige Furcht 
verbreitete, bielt er. jene meifterhafte Rede, worin, da er ihnen bemerkt, wie unge- 
buͤhrlich er finde, daß fie über die Art und Kunft ihrer Feinde fih Sorgen machen, 
die nur ibm zufommen, er am Ende bezeugt, „daß wenn Alle ibn verlaffen, er 
„allein an der Spige feiner zehnten Legion, auf die er traue, den Feind angreifen 
„swerbe.” Die Legion dankte, daf er ihre Gefinnungen fo richtig beurtheilt; fie 
bezeugte, ihm ewig ergeben zu ſeyn; die Officiers der übrigen Legionen mußten nicht 
genug ihren Schmerz auszudrücken, daß Cäfar einen Augenblid an ihnen habe zweifeln 
können; worauf der Wetteifer den Feind befiegte. Ein andermal, da er fein Heer 
unrubig fand, bediente er fich feiner Auverfiht: „Es ift wahr, Juba zieht wider 
„und; er hat zehn Legionen, dreihundert Elephanten, dreißigtanfend Pferde, hun- 
„berttaufend leiht Bewaffnete; aber der Erfte, der fich hierüber befiimmert, den 
„überlaffe ich in einen elenden Kahn dem Spiel der Wellen des Meere.” Einen 
Soldatenaufeuhr ftillte er mit Einem Wort, ald er anftatt „Kriegsgeſellen“ fie 
bloß „Bürger (Quirites)“ nannte. Diefer feinen Planen Alles aufopfernde Mann, 
fobald er gefiegt, war die Güte ſelbſt; gleichwiel ob nad dem Hang feiner Natur, 
oder weil er den edeln Sinn hatte, die größte Klugheit hierin zu erfennen. 

Sn der That scheint, daf er Niemand über fi, do den Pompeius neben fich 
hätte leiden Fönnen, wo hingegen Pompejus durchaus allein ftehen wollte. Auf der 
andern Seite fuchte diefer nicht wie Caͤſar die nämliche Macht, welche ihm einmal 
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aufgetragen war, immer zu behalten; und wenn man vermuthen muß, daß er im 
Sieg bart wie Sulla gewefen ſeyn würde, fo ift auch in feiner Art, daß er nad: 
mals fich zurückgezogen hätte. Daß Pompejus die Kriegskunſt verſtand, bewies er 
vornehmlich in der ganz letzten Zeit, aber er hatte nicht Caſars erfinderifchen Geift, 
feine Kraft, jene mittheilende VBegeifterung, worin ganze Cohorten lieber fich töd- 
teten, als zuzulaſſen, dap Säfarianer in Feindeshände fallen. Er redete in derZu- 
verficht eines mächtigen Parteihauptes mit fo vieler Popularität, ald er geziemend 
glaubte, und mit einem des inwohnenden Nömerfinns, welcher ibm allezeit blieb, 
würdigen Ernft. In feinen Eitten war Adel und Anjtand, er war ein ſehr wohl 
unterrichteter Herr; des Vergnügens der Freundfchaft genof er in feiner Maaße. 

Eraſſus, der diefen großen Männern ſich zugefellte, war mächtig, nicht nur als 
ein Mann von vielen gefundem Urtheil in Gefhäften, fondern vornehmlich, weiler 
in einem Staat, wo Alles verfauft wurde, großen Neichthum beſaß. Als, nah 
dem Krieg wider Mithridates, Pompejus nicht ohne Urfache Neider und Feinde be 
fam, welche die Natification der von ibm getroffenen Einrichtungen zu verhindern 
fuchten, fand er fich genöthiget, in dem Credit, welhen Caſarn feine Eigenſchaſten, 
dem andern fein Geld gegeben, Hülfe zu ſuchen. Seinerfeits war Cäfar derjenige 
noch nicht, als den er ſich zu zeigen hoffte, wenn er durd jene zum Eonfulat und 
einem wichtigen Commando gelange, Eraffus vermochte ohne fie nichts, Alles mit 
ihnen. 

Als diefe ſich vereinigten, in Gefchäften gemeine Sache zu halten, blieb für 
die Gefeße Cato. Nie war ein dem Jdeal der Tugend mehr ähnliher Mann, der 
das Gute nur darum wirkte, weil, anders zu handeln, nicht in feiner Seele war. ') 
Sp viel Mühe feine geiftreihen Feinde fich gaben, ihn herabzuwürdigen, dennod 
blieb fein Name gleichbedeutend mit der Nechtichaffenbeit felbft. Einen Febler batte 
Gato (und Niemand ald er), daß er der herrſchenden Verderbniß auf gar keine 
Weiſe fi fügen, und lieber etwas Gutes unterlaffen, ald auf eine nicht gan 
ftreng gefeßmäßige Art handeln wollte. Mir mehr Nachgiebigkeit wäre er feinem 
Vaterlande nüglicher gewefen, aber ein Cato wirde der Gefchichte der Menſchheit 
fehlen. is: 

Wenn der Vater der Mufen Latiums, von dem Gafar, einft fein Feind, fo 
wabrbaft urtheilte, „fein Lorbeer fen um fo herrlicher als der militärifche, um i6 
„mehr es beißen will, die Gränzen des menſchlichen Geiftes als die eines vergäng- 
„lichen Reichs erweitert zu haben,“ wenn Gicero, nach der Befreiung Romd'von 
Gatilina, in weifer Einfamfeit mit Atticus den Wiffenfhaften gelebt hätte, ſo 
würde mancher ſchwache Zug feiner fhönen Seele nicht erſchienen ſeyn. Er fühlte 
nicht, daß er politifchen Einfluß nicht nöthig hatte, um in den Jahrhunderten zu 
glänzen; und er fchmeichelte fich vergeblich, daß Tugend und Geift ihm diefen Eins 
fluß verfihern könnten. Bei dem fürcterlichen Umfturz der weltbeher 
publik, unter Waffen, Aufrubren, Verbrechen, fand M. Tullius fih 
ſeinem Genie, ſeiner zu allem Guten geneigten Seele und ſeiner in der 
mittelmaͤßigen Menſchenkenntniß; daher er ſich bald an den, bald —— 
die Republik aber nicht lange überlebte; nach dem Urtheil Auguſts, der ihn ver 
rieth: „ein großer Mann und welcher es mit Rom gut meinte!“ 4a 
N gen N 11 DIE 78: 







) Secta fuit, servare modum, finemque tenere, 
Naldramque sequi, patriaeque impendere vitam 
Nee sibi, sed toti genitum se eredere mundo; 
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Cäfar im Gallien. 


Bald nah Vereinigung der Parteien und nachdem die ichönfte Gegend Italiens 
zwanzigtauſend unbegüterten Bürgern vertheilt worden, wurde Gäfarn die Provinz 
Gallien, auf die nachmals verdoppelte Zeit von fünf Jahren, aufgetragen, und 
er freute fi des Anlafled zum Krieg. 

Die gedemüthigten Arverner erboben fih nicht ; die Sequaner, welche ihr An- 
ſehen anf teutfhe Hälfsteuppen gründeten, wurden von diefen ſelbſt ungemein 
gedrüdt; die Heduer (in Burgund) warem alte, nicht mächtige Freunde Noms, die 
im eigenwillig unternommenen- Kriegen Feine Hülfe erwarten durften; das ftärfite 
Volt Salliend nähft ihnen waren dieMemier (von Rheims); die Macht der Suef- 
fionem (um Spione) war mit ihrem vorigen Fürften verfhwunden; tapfer waren 
die Bellowalen (im Beauvais), aber der beigiihe Stamm genoß des vorzüglicheren 
Waffenruhms, und hatte feine Sitten beffer als. die Übrigen erhalten. Eine (im 
Lande Wales noch kenntliche) Eolonie der Belgen war nah Britannien übergegan- 
gen. Anden Küften ded Weltmeersd hielten, die Veneter (um Vannes) die vor- 
nchmite Seemacht. Gegen die Prrenden und in den Suͤmpfen des Niederlandes 
wohnten ‚die umbezwingbarften Stämme. Diefe leßtern waren in Sitten den 
Tentihen ähnlich, welche mit aller Furcht unbefannt, einig den Waffen ergeben, 
über die Gallier entfchiedene Oberband hatten, Die Gallier waren gefitteter, fie 
hatten mehr zu verlieren, Anderſeits wurden die Teutſchen von den Helvetiern 
in Schranten gehalten, einem in den Ebenen der Schweiz wohnhaften Voll. Diefe 
Helvetier gaben Anlaß zu dem von Caͤſar gewünfchten Krieg. 

Noch voll ded Andenkens der cimbrifhen Zeit bielten fie fir ein Leichtes, fich v. Chr. 
in befferen Gegenden ein bequemeres Vaterland auszumahen. In diefem Ver: 37. 
trauen vereinigten fich die Helvetier mit einigen benachbarten teutihen Voͤlkerſchaf— 
ten, verbrannten ihre Wohnungen, und machten fi auf, über den Jura zu zieben. 
Den MRömern konnte eine folhe Bewegung, welche andere Teutſche und Gallier 
zur Nachahmung verleiten durfte, für die Ruhe der Graͤnze nicht gleichgültig feun. 
Eäfar, mit großen Verftärfungen, eilte nah Genf. Die Helvetier zogen durch die 
kaum gangbaren Pfade des Jura. Er folgte, Gern vernabm er die Klagen der 
Heduer und Allobrogen. Indem er diefen Vorwand benußte, um die Tiguriner, 
jenen Gau, der im cimbrifhen Krieg die Römer fhlug und noch denfelbigen Feld: 
herren Divifo hatte, anzugreifen, fchien er zugleich ehemalige Verunehrung der 
vaterländifhen Waffen zu rächen. Ed kam bald nad diefem zu einer entſcheiden— 
den Schladt, worin die Kriegstunft über ungebildete Tapferkeit vollkommen fiegte. 
Gäfar verfolgte das ganz entfräftete Heer; es ergab fih. Die Helvetier wurden 
römifchbe Bundesgenoffen,, und er ficherte den damals vornehmften Paß des Jura 
durch eine Eolonie, wo jekt der Ort Nion an dem Genfer :See liegt. 

Durch diefen eriten Sieg wurde Gäfard Anfeben fo groß, daß er theild um 
Rettung der Gedrüdten gebeten wurde, theils Bündniſſe fib bildeten, um gegen 
ihn und Rom dielinabbängigfeit zu behaupten. Gallien war in eine Menge Par: 
teien getheilt, fo daf nicht nur Feine Stadt, fondern Faum eine Familie unter ſich 
einig war. In den Nepublifen befchäftigte fih Jeder mit politifhen Dingen; hän— 
fige Volksverſammlungen gaben hiezu mannichfaltigen Anlap,, Alles wurde leiden: 
ſchaftlich getrieben, und oft nah Schein und Gerüchten der kaum befeftigte Ent- 
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fhluß geändert. Kaum wußten die ganz hierarchiſch conftituirten Druiden, ibre 
Priefter, durch, wie es fcheint, beilfamen Einfluß, die Nation von der Berwilderung 
abzuhalten; es blieb durch fie ein Same von Enltur, fo gut fie mit Menſchen— 
opfern zu vereinigen ſeyn mochte. Zur felbigen Zeit wußten auch in Gallien mäch— 
tige Männer über ihr Vaterland umd benachbarte Völker fich perfönlicher Oberberr- 
{haft anzumaßen. Die gemeine Volksclaſſe war in fehr untergeordneter Verhalt 
nif, von welcher der fpätere Hebergang zur Leibeigenſchaft nicht ſchwer ſeyn mochte. 

Von diefen Fehlern wußte Säfar den beften Gebrauch zu Unterwerfung des Landes 
zu machen. Zu Vermehrung feines Anfehens ging er felbft über den Rhein, die 
Gränze der tapferften Barbaren, und über den Ganal des Meers, der Britannien 
fheidet, welches Land für eine andere Welt, an der Gränge einer nur Fabeln be: 
kannten Geftaltung des Erdbodens galt. Die alten Sitten hatten ſich im der That 
auf der Inſel beffer erbalten; die ächte Druidenwiffenfchaft über die Natur der 
Dinge, über Götter, Geifter und Menſchen, batte bier den Sie; die Britannen 
hatten im Krieg außer dem größten Muth viele fonderbare ihnen eigene Gebräude. 

Aber Säfard Hauptfache war die Eroberung des Landes Gallien, welches er 
mit Recht ald Vormauer des Reichs gegen die nordifhen Völfer, und einen Bor: 
poften betrachtete, durch welchen Rom von allen ihren Bewegungen zu rechter Zeit 
Belehrung erhalten könne. Ye mehr Völferfhaften wider ihn zifammentraten, je 
leichter wurde, in einem Tage viele zu fchlagen, die er in verſchiedenen Ländern 
hätte müffen auffuchen. 

Jeder Bericht feiner Siege vermehrte die Bewunderung Noms; fein tägliches 
Leben befeftigte feine Liebe im Herzen der Krieger; er batte eine ſolche Miſchung 
der größten und fhönften Eigenſchaften, daf fie einig ihm ergeben wurden. Er 
übertraf alle andern Helden feiner Claſſe: Ulerander hatte Feine ſolche Schwierig- 
Feiten zu überwinden, und Karl den Großen hinderte fein Zeitalter, daß er nicht fo 
aufgeflärt ſeyn Fonnte. 

Um diefe Zeit fiel Erafus in einem unnöthigen Krieg, den er ohne gemug- 
fame Landkenntniß wider die Parther unternommen hatte, 

Der Adel hielt fih mehr und mehr an Pompejus, welcher deffen Sitten und 
Sefinnungen hatte. Gäfar und er hatten Cicero, der auf die Begebenheiten feines 
GSonfulates die Hoffnung eines unabhangigen Cinfluffes gründete, dem Globing, 
einem leidenfchaftvollen, zu Allem feilen Volkstribun preisgegeben. Gicero wurde 
vertrieben, Gato unter anderm Vorwand entfernt, Er follte das Königreich Eppern 
dem römifchen Volk zueignen: Ptolemäus Apion beſaß dasfelbe durch ein Verbre 
chen; durch die Ungerechtigkeit Noms wurde er zum Selbftmord genöthiget; Cato 
gehorchte dem Geſetz. Nachmals genehmigten die Triumvirn die Zurdidberufung 
Gicerong; dafuͤr mufte er mit ihnen ſeyn. Nach diefem fuchten Milo und Hppfäus 
durch Waffen dad Conſulat; es gefhab, daß cd dem Pompejus ohne Eollegen auf: 
getragen wurde; abwefend gefchah ihm diefes und durd den Senat, Mehr und 
mehr fielen die Sitten; Nichter (nach der legten Abtheilung des Pratord Cotta, 
theils Ritter, theils Senat) verfauften um den Genuß edler Tünglinge und Jung: 
frauen die Stimme der Gerechtigkeit, oder Waffen legten ihr Stillſchweigen auf. 
Nur Milons Arm vermochte Rom von Elodius zu befreien; ihn hiefür unſchuldig 
zu erklären, wagte nur Gato. 

Während diefer zehn Jahre Fam Gäfar nie nah Rom; er überwand kaum 
namentlich befanntg Barbaren; er trug die römifchen Adler auf Bisher verſchloſſene 
Kürten undſan Herenniens Wälder, Pompeins, der Große genannt, vergaß, daß 
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diefer Name fhwerer zu behaupten, als zu gewinnen ift, entwöhnte fich des Krieges, 
und wurde durch die oft läftige Gegenwart feiner nicht berablaffenden Großheit ver- 
baft. Nur die Bornehmen fuchten bei ihm gegen Caſar den Schug der Ariftofratir. 
AYulia, Caſars Tochter, feine geliebte Gemahlin, ftarb. Um eben diefe Zeit machte 
der Wille des Senats Pompejus zum Conſul ohne Gollegen, und indem ibm die 
Verwaltung Spaniens aufgetragen wurde, erbielt er (weil dad gemeine Wohl es 
fordere) die Erlaubniß, das dortige Heer durch Stellvertreter commandiren zu lafen. 
Hiedurch befam er eine unter guten Führern zu feiner Dispofition ftehende Armee, 
obne feinensalten Ruhm neuer Prüfung auszuſetzen, obne den Siß der hoͤchſten 
Gewalt und: der Staatsintriguen verlafen zu müſſen. Als er in eine Krankheit 
fiel, that ganz Italien Gelübde für feine Erhaltung. 

Cäfar, nach vollendeter Eroberung des transalpinifchen Galliens, wurde in 
allen Städten der vorigen Provinz und im cisalpinifchen Gallien wie im Triumph 
empfangen ; Siegeszeihen Ihmüdten die Straßen, die Mauern, die Thore; alle 
Alter, beide Geſchlechter, alle Stände drängten fih, den grofen und milden Cäfar 
zu fehen, feinen Schußgöttern Opfer zu bringen und fein Heer zu bewirthen, Denn 
von der Spiße der penninifchen Alpen bis in die Niederländer Sümpfe rubeten die 
Parteien, und war dem Kaufmann die Straße, wie Italien feine Gränze, gefichert. 

Er, für diefe Thaten, begehrte nur, daß auch er abweiend, noch vor feinem 
Triumph, zum zweitenmal Gonful würde; ungleich außerordentlichere Dinge waren 
feit dreißig Jahren für Pompejus gefchehen. Aber Pompejus, fo wenig er zweifelte, 
immer noch der Erfte zu ſeyn, fing an, einige Verdunfelung feines perföntichen 
Glanzes zu ahnen. Alſo begehrte er von Gälar zwei Legionen zurüd, die er ihm 
ehemals überlaffen hatte, und bald nach diefem wurde decretirt, Gäfar foll fein 
Heer überhaupt auseinander gehen laffen, und wie ein gewöhnlicher Privatmann 
das Conſulat nah den gemeinen Formen fuhen. Der Conſul Marcellus, voll 
Abhnenftolz, war ganz wider Cafars populäre Gefinnung; Lentulus, der andere 
Sonful, mußte dem Wink feiner Schuldgläubiger folgen; Scipio, des Pompejus 
nunmehriger Schwiegervater, hatte gerichtlihe Unterfuhungen zu fürchten, welche 
durch eine Staatsderfhütterung am beten hintertrieben wurden; Gato, feinem 
Spftem getreu, hatte Ueberſchreitung der Formen auch an Pompejus gemifbilliget, 
und weit furchtbarer ſchien fie ihm für einen an der Spitze fieghafter Legionen 
ftehenden Bürger; Cicero bemühete ſich vergeblich, durch Vermittelung den Frieden 
auf irgend eine Weife zu erhalten. 

Unter den Volkötribunen zeichnete fich der junge Curio dur große Talente 
aus; er war aber nicht ſchwer zu gewinnen, weil feine Verfchwendung nur mit der 
Graͤnzenloſigkeit feiner Wollüfte im Verhältniffe ftand; er diente Gäfarn. Mit ihm 
war fein College Antonius, in Allem ihm gleich, nur daß er ein befferer Kriegs— 
mann, Curio beredter war. Alle übrigen zu Rom in Nemtern und Würden jteben- 
den Männer waren für Pompejus; er felbft behauptete, der geheimen Abneigung 
des Heers gegen Eäfar fiber zu fenn, und rechnete auf zehn Legionen als eigene 
Macht. In diefer Zuverfiht und ohne eine Erflärung Caſars abzuwarten, befchlof 
der Senat, wiein großen Gefahren: „Eonfuln, Prätoren, Volkstribune und Bro 
„eonfuln haben alle Vorkehren zu treffen, um von dem gemeinen Weſen Gefabrde 
‚amd Schaden abzuwenden ; in Stalien wäre eine Soldatenhebung zu veranftalten ; 
„En. Pompejus aber aus dem öffentlichen Schaße zu unterftüßen, und für alle Pro— 
„ainzen Statthalter zw ordnen, welche feine Intereffen begümftigen.” Gäfars Erfla: 
rung erihien: „Dasſ Hrer wolle er bis auf eine Legion aMbeinander;geben laſſen, 
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„das Conſulat aber zu Rom nach den gewöhnlihen Formen begehren.’“ Es fcheint, 
daß man ſich darum hiemit nicht begnügte, weil feine Gegenwart gefirchtet wurde. 

Die gewaltfamften Leidenfchaften erwachten, und trieben mit der Republik ibr 
Spiel. Alle Angen Roms, Jtaliend, des Reichs, der Bürger, derSpldaten waren 
auf jede Bewegung Caſars, auf die täglichen langen Sikungen ded Senates 
unverwandt gerichtet ; alte Freundfchaften wurden gebroden, Trennungen durch 
den Parteigeift verföhnt, unverfehens diefer oder jener verlaffen. 

Während diefem für ihn und für die Welt entiheidenden Augenblick verbarg 
Säfar in fih die große Bewegung feiner Seele. Nur fünf Eohorten waren bei 
ihm, das übrige Heer in unzählige Städte zerftreut. Unweit Ariminum (Rimini) 
iſt ein Flüßchen, Rubicon, jetzt Luſo, die Gränze des eigentlihen Italiens, melde 
ohne Erlaubniß vom Senat Fein Feldherr überfchreiten durfte, ohne für Feind des 
Vaterlandes erklärt zu werden. An dem Ufer diefed Baches überlegte Eäfar bei 
nachtlicher Stille, ob er fein Heer gegen die Hauptitadt der Welt, gegen fein 
Baterland, anführen wolle. ZuPferde fanden ihn bei Tagesanbruch die Soldaten 
gedanfenvoll berumreitend, fie felber Auferft bewegt (ed war für die ganze 
Menfhheit ein großer Tag), duferft unruhig, beobachteten jeden Zug feines Ge 
fichtes, als plöglih Cäfar, fein Pferd fpornend, rief: ‚„„Der Würfel fällt; bimüber 
feßte, fie ihm folgten. 


Capitel 27. 
Cäfars bürgerlicher Krieg. 


Alle an der adriatifhen Seefüfte liegenden Städte öffneten ihre Thore, die 
Befapungen traten über, die Officiers entflohen. Nom, in Erinnerung an Marius 
und an Sulla, erzitterte vor neu bevorftehenden Proferiptionstafeln. Auf die Nach— 
richt feiner Annäherung ergriffen Ponpejus, die Eonfuln, der Senat, Cato, Piſo, 
Cicero mit ungemeiner Eile die Flucht, und bielten fi nirgend auf bis Gapua. 
8. Domitius allein, in Erwartung eines Entfages, widerftand auf Gorfinium. 
Pompejus, da erden Ruhm fo vieler Triumphe, da er eine fo lange Macht ins 
Gefecht wagen follte, ſchien ſich felbft ungleih. Die Befagung von Gorfinium 
ging endlih über, Domitius mit allen Officiers wurde in das Lager geführt, 
und von Caͤſar in Freiheit gefeßt, ohne daß er ihnen weder die Gelder, die 
wider ihn verwendet wurden, abnahm, oder irgend eine Zufage forderte; nur 
beflagte er, daß fie in dieſen Zeiten die Gefinnungen, welche feine Freundfchaft 
für fie verdiene, ihm nicht beweifen. 

ALS täglich Sarnifonen der Städte und gallifche Hülfsvölfer fein Heer verftärf- 
ten, ſchrieb er an zwei feiner Freumde folgenden Brief: „Caſar grüßt den Oppius 
„und den Balbus. Noch che ich eure Vorftellungen erhielt, hatte ich den Vorſatz, 
„gegen Jedermann die aͤußerſte Milde zu beobachten; durch dieſe wuͤnſchte ich, 
„wenn es möglich ift, die Herzen meiner Feinde zu erobern, und meinen Siegen 
„Dauer zu geben, Meine ftrengen Vorgänger follen meine Mufter nicht werden; 
„ſondern ich möchte eine neue Kriegsmanier üben, durch Mohlthaten und Güte 
„meine Gegner gewinnen. Diefe Gedanken befchäftigen mic Tag und Nacht, und 
„ich bin begierig, auch eure Ideen zu willen.“ Denn er pflegte zu fagen: „das 
‚Andenken einer Graufamfeit würde ein läftiger Gefährte feiner alten Tage fepn.’ 

Immer erneuerte Cäfar Friedensanträge; aber da er nad Brundufium kam, 
entwich Pompejus aus Italien. Da beſchloß Cäfar den Grund von deffen Macht, 
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fein von Afranius und Petrejus wohl angeführtes Heer, in Spanien zuerft anzu: 
greifen; fonft würde diefes, inde er Schatten und Namen verfolgte, nach Italien 
gehen, und im Schooße ded VBaterlandes den Schauplaß des Krieges aufſchlagen. 

Zu Rom verfammelte er Senat und Volk, und legte ihnen vor, wie er zu 
diefen Dingen durch feine Feinde genöthiget worden. Maffilia (Marfeille) wollte 
fein Heer nicht aufnehmen, er ſah fih in dem Fall, fie zu belagern. Diefe Stadt 
war von langen Jahren her Freundin der römischen Republik; fie glaubte der 
Partei ded Senates angefhloffen bleiben zu follen, und Neutralität fehlen um: 
möglich. Gegen Caſars Feldherren hielt fie mit jener von den alten Phocdern 
angeftanımten Beharrlichleit; am Ende vermohte Maffilia nichts gegen das 
Gluͤck, welches ihm die Weltherrfhaft gab. Doc blieb fie auch nach diefem (wie 
die gallifche Givilifirung zum Theil fhon eher von ihr ausgegangen fen mochte) 
ein blühender Eis der Eultur. 

Der Feldzug in Spanien war einer der fhwerften, weil Naturfchwierigkeiten, 
mit der Kunft guter Feldherren vereiniget, wider Gäfar ftritten. Er fand fein 
Heer zwifchen vielen Waldwaflern, die in gewiffen Jahrszeiten fhwellen, für Proviant, _ 
Verftärkung, Fütterung beinahe unzuganglich, den Feind in änferft vortheilbafter 
Stellung. Hier übertraf er fich felbft, und gab dem Heer die gleiche Entichleflen: 
beit, fo daß die Soldaten bid an den Hals im Waſſer durch die Ströme famen, 
und befchleunigte Märfche alle Bewegungen der Feinde vereitelten. Es geſchah, 
dag Afranius und Petrejus, deren Weiber zu Rom ſchon beglückwuͤnſchet worden, 
ſich glüdlih ſchätzen mußten, ohne Lieferung einer Schlaht, um den Preis ihres 
Lebens, ſich mit ihrem ganzen Heer zu ergeben. Caſar fchnell dur Gallien, Italien, 
auf Rom, ernennt ſich zum Dictator, iſt blitzſchnell zu Brundufium, und auf 
der Küfte Dyrrhachiums (Durayzo !). 

Als der zurüdgebliebene Theil des Heers zögerte, begab er allein, verkleidet, in 
einer Gewitternacht, im Glauben an fein Glück, fi in ein Feines Fahrzeug, um 
die Einfhifung am entgegenliegenden Ufer zu befhleunigen, Indeſſen hatte Pom: 
pejus den ganzen, weiland von ihm fiegreich durchzogenen, ihm ergebenen Orient 
aufgeboten; mit ihm war Griechenland, Afrifa, der große Name des römifchen 
Senates; er ſelbſt ermannte ſich und frifchte feine Kriegsfunft auf. Sein Gedanfe 
war, den Krieg zu verlängern, fein Heer zu bilden, den Gegner zu erfhöpfen, zu 
ermüden. Ungünſtige Scharmützel und Mangel an Proviant fhienen Eäfarsd Heer 
zu ſchwaͤchen. Aber viele der Waffen unfundige Senatoren tadelten Pompejus, als 
der, um nur lang zu commandiren, die Schlahten ausweiche; es war ihm micht 
möglich wie Gäfar, feinen Einfihten frei zu folgen ; ſchon daß er Jtalien aufgegeben, 
batte feinem Anfehen geſchadet; in feinem Lager wurde zu viel von Politik gefprochen, 
da Gäfars Heer, anf ihn getroft, ohne Widerrede feinen Willen that. 

Endlich verließ Pompejus das Lager, in welbem Eäfar ihn zu Feiner Schlacht 
hätte nöthigen können, und anftatt nach dem Mathe derjenigen, die von dem Namen 
der Republik große Wirkung fir ihn erwarteten, den Krieg wieder nach Jtalien zu 
tragen, zog er in die Gefilde Theſſaliens; bei Pharfalus wurde geftritten. 

Gäfars Heer marfchirte in ftarfen Schritten auf; Pompejus bewegte fih nicht ; 
vielleicht um jene mit unerfhöpften Kräften defto leichter niedergumwerfen. Die 
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Gäfarianer, durch Bewegung fhon ermuntert, vermutbeten die feindliche Abſicht, 
machten ploͤtzlich Haltz und, nad einer kurzen Raſt, warfen fie Pfeil und Spief, 
griffen zum Schwert, und ftürzten wüthend in die erftaunten Pompejaner. Biel 
Soͤhne der Senatoren, in weihlihem Stadtleben erzogen, und für Treffen der 
Liebe gefchieter, erſchracken befonders, da fie vorzüglich fih angegriffen, und un 
barmberzige Waffen am meiften zu Entftellung ihrer (hömen Gefichtözüge abyielen 
faben ; fie flohen. Ein Theil der Pompejaniſchen Reiterei glaubte zu fiegen, als 
ein Theil der feindlichen vor ihr floh; umverichend (hierauf zäblte Cäfarı bemert 
ten die Verfolgenden ein binter den drei gewöhnlichen fchief geſtelltes viertes Treffen. 
Es beftand aus Teutſchen, und war nur ſechs Cohorten ftark, aber.es wirkte wie 
jede unerwartete Erfheinung. Die feindliche Eavallerie, ohne feine Stärke zu meſſen 
warf fih in die Flucht, und blieb weit jenfeits dem Schlachtfelde auf dem dasſelbe 
dominirenden Höhen. Indeß jene Teutſchen fie einige Seit verfolgten, fiel ein 
Flügel Caſars in die von der bedeckenden Reiterei entblößte Seite der Pompejaner. 
Zugleich rüdten feine drei Treffen eines in das andere ein, um mit dreifachikartem 
Stoß die feindlihe Fronte unwiderftehlich niederzuwerfen, Als das vierte Treffen 
von Verfolgung der Fliebenden umkehrte, fiel es dem Feind in den Nüden,  Pom- 
pejus floh, das Glück ded Tages war entihieden. Caſar, feiner Grundfäge einge: 
dent, durchritt die Linien, und rief: „Schone, Krieger; es find Bürger!” Als dus 
Lager eingenommen wurde, bradte man ihm die Brieftafhe ded Pompejus, alle 
Schreiben feindfeliger Großen und verftellter Freunde; er, ohne fie zu öffnen, warf 
fie in das Feuer, Den folgenden Tag ergaben fih die übrigen vom Heer. Nur 
Gato meubegeiftert, weil ed offenbar nicht mehr die Praäpotenz des Pompejus, vie: 
mehr Sache der Gefeße wurde, floh über Corcyhra nad der afrilanifhen Küſte, zu 
Erneuerung des Krieges. 

Pompejus begab ſich durch Theſſalien an das Meer. Das Unglück tilgte in 
ihm das Selbſtgeſühl der Würde nicht. Auf Lesbos fand er feine Gemahlin. Troſt 
fuchte und fand er in den Grundfägen der Weifen, deren Studium er nie unter: 
laffen batte. Unfchlüffig, ob er die Trümmer feines Gluͤcks und etwa Hoffnung der 
Herjtellung den Parthern oder dem Afrifaner Juba oder dem König von Aegupten 
vertrauen folle, tbat er endlich darıım dad Letzte, weil der junge Ptolemaus ibm 
Dankbarkeit fchuldig war; fein Vater, da er vertrieben worden, hatte feine Wieder: 
einfeßung ihm zu danken. Diefe Reife unternahm und vollbrahte Pompejus mit 
anftändiger Standhaftigkeit, größer im Unglüd, ald da er vor 34 Jahren im früber 
Jugend triumphirend auf das Capitolium fuhr, und als in ipäteren Zeiten vor 
feinem Namen Afien zitterte. Bei feiner Ankunft unfern Pelufium wurde er auf 
Befehl der äguptifhen Minifter (welche fih ſcheuten, edel zu handeln) enthauptet. 
Den Leichnam des mächtigften römifchen Bürgers (weil Caſar nicht mehr Bürger 
war) verbrannte mühſam und heimlich ein armer Mann, den es rührte. Da 
Gäfar fein Haupt fah, weinte er; es fehlte zu dem Glanze feines Glüdd, dei 
er den großen Pompejus nicht retten konnte. 


Gapitel 28. 


Cäfars lebte Kriege und fein Tod. 


Cato, Juba, Scipio, Labienus, die Kinder des Pompejus, räjteten Afrika, 
Sicilien, Spanien; ein Theil ald Römer; andere, um den Freund und Vater zu 
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rächen. Caſar, durch widrige Winde, wie er fagte, aber wohl auch durch die Meige 
der Prinzefiin Eleopatra, in Aegypten aufgebalten, Fam dafelbft in große Gefahr, 
in einer Aufruhr, melche durch feine Parteilichfeit für dieſe Echwefter des Königes 
veranlaffet wurde. Kaum würde er dem Schickſal feines großem Gegners entgangen 
ſeyn, wenn er fich nicht in das Meer geftürzt, und ein Schiff ſchwimmend erreicht 
bätte. In einer bierauf gelieferten Schlacht, wo die Aegyptier ohne Erfolg, doc 
nicht unrähmlich jtritten, verlor fich Prolemaus Dionbſius im Waſſer. Caſar gab 
der fhönen Gleopatra das Meich ihrer Väter, fie ihm zwei Söhne, 

Uebrigens ift wahrfcheinlih, daß Gäfar den Krieg wider die fich zufammen- 
ziebenden Pompejaner nicht bloß der Wollnft wegen verfpätete, font würde er jene 
nad der Abreife von Alerandria gefucht haben; er zog nach Kleinajien, und ſchlug 
den pontifhen König Pharnaces, der ihm nicht furchtbar fenn konnte. Er wollte 
jenen Zeit laffen, ihre Macht fo zuſammen zu bringen, dag Ein Tag entfcheide.: 

Gato, mit gleihbem Muth wie im Senat ımd wie im Tod, batte durch bie 
afrikaniſchen Wüften einen böchft beſchwerlichen Marſch vollbracht, worin er feine 
Krieger bis zu feiner rigenen Eeelengröfe zu erheben fhien. Das Generaleommando 
übergab er dem Scipio. Tapfer, aber unglüdlih, wurde bei Thapfus gegen Gäfar 
geftritten. Als der Muth hierauf erlofch, beförderte Cato in Utica die fihere Ein- 
fhiffung feiner Freunde. Nachdem er für fie, die Stadt und die Seinigen mög- 
lichſt geſorgt, erfüllte er fih mit dem Gefühl der Würde menfhlicher Natur, wie 
fte über Zeit und Gluͤck erhaben, und göttlich ift, wenn fie will. Hiemit 
befchäftiget, überließ er Nom dem Sieger, und entging durch freiwilligen Tod aller 
Macht, welche die finnlihe Welt über die hat, weldye fich nicht fennen. 

Was würde er nicht haben wirken fönnen (diefer Einwurf ift gemacht worden), 
wenn er die größere Kraft gehabt hatte, Caſars Tod erleben zu wollen? Aber Gato 
war von andern Menfchen zu fehr unterfchieden, um fie zu regieren. Seine Stand- 
baftigkeit war groß genug, und feine That kann nicht verführen; um fo fterben 
zu dürfen, wird erfordert, wie er zu leben. 

Hierauf afen Zuba und Petreius mit einander und gaben ſich nad der Tafel 
den Tod. Scipio entfloh zu Schiff; da ed erreicht und nah ibm gefragt wurde, 
ſprach er: „Seipio ift hier, und es gebet ihm wohl,” Unter diefen Worten tödtete 
er fih. Er war fonft fein großer Mann, aber Römer hatten ein Gefühl, das fie 
am Ende über Alles erhob. 

Die übrigen Führer der Pompejanifhen Partei begaben fih nah Spanien. 
Bei Munda gefhah zwiſchen Caſar und des Pompejus Söhnen die Schlacht, wo 
jener in größter Gefahr war, endlih von feinem Glück fi verlaffen zu feben. 
Schon Magte er das Mißgeſchick an, dag ihn diefen Tag fehen lief, ald ernenerte 
Anftrengung ibm den Sieg, dem älteften der Rünglinge den Tod gab, Gegen 
das Ende des fürdterlihen Trauerfpield fhienen beide Parteien das Aeußerſte 
aufzubieten. Belagerer ftritten wie von einem Wall bocdhgebäufter Leichname 
gegen die Bertheidiger der Mauern. Ein Sturm in der Meerenge hinderte 
zwiſchen den fich treffenden Flotten die Seeſchlacht nicht. 

Aber Gäfar triumpbirte über Gallien, den Rhein, Britannien, Aegypten, den 
Pontus, Mauritanien, Spanien. Er wurde ald lebenslänglicher Dictator erfannt, 
unverleßbar erklärt, und befam den Zunamen „Vater ded Vaterlandes.“ Meift 
wenn es auf dad Schietfal eines Feindes anfam, folgte er dem Hang feines Ge: 
müthes. Als er Ligarius, gegen den er befonders aufgebracht war, zum Tod ver: 
urtbeilt hatte, redete Cicero, dem er vergeben, zu deſſen Vertheidigung ; unmillig 
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hörte Cãſar den Eingang; durch Schriften, die er in der Hand hatte, fuchte er fid 
zu zerftreuen ; aber ald Tullius endigte: „Bon allen deinen Tugenden, o Eäfar, 
„ift deine Güte die fhönfte, Sterblihe werden dadurch den Göttern ähnlich , wenn 
„fie vergeben, wenn fie Glüd um fich verbreiten; in deiner Erhabenheit ift nichts 
„berrlicher, ald daß du wohlthun kannſt; in deiner Natur nichts Edlered, als bein 
„Wille, es zu thun, Eäfar! Ich fchweige; dein Herz mag dir das Uebrige ſagen;“ da 
entfielen ihm die Schriften, Thränen verdunfelten fein Auge! er that nach Cicerons 
Begehren. So vergab er, dem Senate zu Gefallen, dem gewefenen Conſul Marcellus. 

Da die Legionen befchäftiget werden mußten, gedachte Eäfar, Craſſus an den 
Parthern zu rächen, oder die Anwohner des ſchwarzen Meers völlig zu unterwerfen. 
Indeß er ald oberjter Pontifer die Zeitrechnung unterfuhen und einen genauern 
Kalender verfertigen ließ, hatte er den Plan einer Sammlung der Geſetze. Wenn 
man bedenkt, was er in wenigen Monaten gethan und entworfen, und alles Uebel, 
was er, nicht ohne Scheingründe, hätte thun fönnen, und fich nicht erlaubte, wenn 
man in Erwägung zieht, wie er die Befeftigung feiner Macht gleichwohl zu min- 
ſchen ſchien, fo möchte man fchliefen, daß er eine fo thener erfaufte Gewalt, melde 
er mit Sicherheit wohl nicht hatte abtreten können , gefucht habe zu erhalten, daß 
er aber fo regiert haben würde, daß theild das Neich einen Verfaffungsplan, tbeils 
die Nachfolger ein Beifpiel der Verwaltung befommen hätten. 

Gäfar konnte hoffen, daß man ihn fein Werk würde vollenden laffen, daf 
die Römer feine Macht ihm vergeben würden, wie er feinen Feinden vergab; 
außer in Schlachten war fat Niemand umgekommen; auf den bürgerlichen Krieg 
folgte Ruhe und Vergnügen; er felbjt war von Männern umgeben , die ihm das 
Leben oder große Wohlthaten zu danken hatten. Qber der altrepublicanifhe 
Geift lebte noch; Wolfstribune wagten, über Cäfar zu Flagen; die gefährlichiten 
waren die, welche fchwiegen. 

Marcus Brutus hatte Catons Grundfäße, mit fanfteren Sitten; für die Frei- 
heit Roms glaubte er dad Aeuferfte erlaubt, doch, daf des Uebels nicht mehr 
gefchehe, ald durchaus nöthig fen; aus alten Beifpielen ſchloß er, daß eine einige 
That für die Herftellung der Republik hinreichen dürfte; man müffe, glaubte er, 
die Arankheiten des Vaterlandes nicht für unbeilbar halten, oder zu Wiederbelebung 
alter Tugend doh noch Eines verfuhen. Regieren wollte er nicht, und hatte 
feine Privatbeleidigung zu rähen. Aber Brutus war ein Römer, und glaubte, 
feinen andern Herrn erkennen zu follen, als das Gefeß. Gaffins, fein Freund, war 
mißvergnügt, weil er nicht Conful geworden ; feine Tugend war nicht fo furchtbar, 
wie feine Lebensverahtung. Wer den Tod nicht fürchtet, ift immer furdtbar. 
Das Angedenfen der Grundfäge, worin jeder erzogen worden, die Berebfamkeit, 
mit welcher Gefchichtfchreiber den Harmodius, Ariftogiton und ihres Gleichen ge- 
lobt, ein edler, über die Lage Noms nicht genugfam aufgeflärter Vaterlandefinn, 
diefe Urfachen und einige Privatverhältniffe veranlaßten enge ®erbrüderung zwiſchen 
Männern, welche in ihren Grundfägen und Sitten fonft nicht viele Aehnlichkeit 
hatten. Eäfar wurde im Senat mit dreiundzwanzig Wunden ermordet. 


Gapitel 29. 


Der bürgerliche Arieg des Brutus und Eaffius. 


Der Umfturz der alten Verfaffung eines freien Landes macht folhen Eindruck, 
daß in allen Jahrhunderten die That des Brutus von Vielen gebilliger, von Andern 
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entichuldiget worden ift. Wenn man die meiften folgenden Gewalthaber, in deren 
Hände Caͤſars ungemeffene Macht gefommen ift, wenn man den völligen Untergang 
der alten Tugenden, den Ruin des Reichd, die daraus erfolgte lange Nacht der 
Barbarei, den unerfeglihen Verluft der Künfte und Wiſſenſchaften, in Erwägung 
zieht, fo ift gewiß, daf, wenn Caͤſars große Seele das Alles fehen kann, er felbit 
beffagen muß, daß er hiezu Anlaß gab. Wenn man die Folgen feiner Ermordung, 
die Thaten drei neuer Tyrannen, das bei Philippi vergoffene Blut, die Unmöglich- 
feit, eine Republit ohne Sitten, oder die Sitten in einer fo großen Republik zu 
erhalten, wenn man dieſes erwägt, fo erbellet wohl, daf nicht diefer Gäfar, fondern 
die ungerechte römifhe Eroberungsfucht Urſache alles Uebeld war. Wenn man 
bedenkt, wie ſchwer es ift, Alles zu vermögen, ohne diefe Kraft gelegenbeitlich zu 
mißbrauchen, wenn man bei inniger Selbftprüfung die Ungewißheit bemerft, ob 
wir ſelbſt im gleihen Fall enthaltfamer geweien feun dürften, ſo vergibt man 
Rom die Eroberungen, dem Gäfar feine Macht, beflagt die Schwäche der Vernunft 
im Kampf gegen Leidenfhaften, und arbeitet mit erneuerter Anjtrengung an 
Mäßigung der letzteren. 

Nah Eäfard Tod ſuchte Marcus Antonius, einer feiner beften Officiers, ein 
Mann von Kraft und Einficht, allen erfinnlichen Ausfchweifungen ergeben, von der 
Verwirrung des Staates für fich felber möglichften Vortheil zu ziehen. Den jungen 
Octavius, welchen Caſar, fein Großoheim, zum Erben eingefeßt hatte, behandelte 
er als einen neunzehnjährigen Jüngling, ohne fonderlihe Achtung, bis er lernte, 
wie geſchickt Octavius war, alle zu Erwerbung und Erhaltung der Macht nötbig: 
fheinenden Tugenden und Lafter anzunehmen. Lepidus, ein reiher Mann von 
edler Abkunft, in perfönlichen Eigenfchaften weit unter ihnen, gefellte fih nad: 
mals dem Dctavius und Antonius bei. 

Sofort aber nah Eäfard Ermordung vermeinte Eicero dur Beftätigung der 
Handlungen desfelben, durch Entfernung der Verfhwornen in die ihnen anf: 
getragenen Provinzen, und Amneftie, Rriede zu erhalten. Den Anmafungen des 
Antonius wurde der Name des jungen Gäfars Detavins, dem viele Soldaten des 
ermordeten Dictators anbingen, auf die fchmeichelhaftefte Weife ald derjenige 
entgegengefeßt, auf den Nom hoffe. 

Der erfteKrieg brach dadurch aus, daf Antonius den Decimus Brutus, einen 
der VBerfhwornen, aus dem cisalpinifchen Gallien, feiner Provinz, vertreiben wollte, 
und in Mutina (Modena) belagerte, Der junge Caͤſar gab dur die Annahme 
des Teſtaments die erfte Probe von Muth; „wenn Gäfar,” fagte er feiner Mutter 
und feinem Stiefvater, die diefelbe äußert mifriethen, „wenn Er feines Namens 
‚mich würdig achtete, wie follte mir einfallen, mic desfelben unwuͤrdig zu er: 
„Mären! Hierauf hatte er die Klugheit, fih dem Senate zu fügen, fo lang er 
demfelben beffer ald dem Antonius trauen fonnte. Er fheute fih nicht, feine an: 
fangs Feine Macht mit derjenigen, welche Hirtius und Panfa, die Eonfuln, zum 
Entfaß von Modena führten, zu vereinigen, und jenen Mörder feines Großoheims 
befreien zu helfen. Antonius wurde zur Flucht genöthiget ; Cicero ermannte gegen 
ihm jene Beredfamteit, womit er vor zwanzig Jahren Nom von Gatilina gerettet. 

Gefhmeichelt wurde Octavius Gäfar, aber nicht fo fchnell, als er es wünfchte, 
mit dem Confulat geyiert, Eine früh an ihm beinerkbare, auperordentliche Gewandt: 
heit, womit er alled Erdenflihe, wenn ed zum Zweck führte, fich gefallen ließ, und 
eben auch feinem Zweck (dev Mächtigfte zu werden) ohne Scheu Alles aufopferte, 
erregte Beſorgniß. Man wollte wiffen, daß die vor Modena gebliebenen Conſuln 
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nicht ohne feine geheime Veranftaltung umgelommen wären. Doc hielt man wicht 
für ſchwer, wenn einmal Antonius gefallen, den Jüngling zu unterwerfen. 

Jener floh von Modena in das trandalpinifhe Gallien, wo Zepidus und Plancus 
(wie ed ſchien, für den Senat) Armeen bielten. Ed glüdteibm, unter den Ariegern 
ded Lepidus Freunde zu befommen, er wagte ſich (denn er kannte die Schwäche des 
Mannes) in desfelben Lager. Anſtatt ibn (unter den Keinden der Republik den 
gefährlichften) umzubringen, wurde Lepidus felbft für ihn gewonnen; Plancus, 
der immer dem Stärkſten diente, folgte diefem Beifpiel. Die auffeimende Mi: 
verftändnig des jungen Caͤſars mit dem Senat nahm zu. Bei diefer Stimmung 
erbielt er von Antonius folgende Anfrage: „Db er denn immer für die, melde 
„ibn haſſen, und für feines Vaters Mörder gegen desfelben alten Freund, wel: 
„Ser feinen Tod rächen möchte, Krieg führen wolle ? In diefem Fall ſehe Antonius 
„ſich gemötbiget, eben auch gegen ihn die Partei ded Brutus und Gaffius zu 
„‚ergeeifen. Octavianus möchte bedenken, ob eine Vereinigung zur Fortfehung 
„von Säfard Werf den Umftänden, ihren VBortheilen und der Natur nicht auge: 
„meflener wäre !” 

Die hiemit begonnene Unterhandlung wurde in einer Zuſammenkunſt vollende:, 
welche der junge Gafar, Antonius und Lepidus auf der Heinen Infel hielten, die 
von dem Ghironda und Lavino unweit Bologna gebildet wird, Hier beſchloſſen fie 
die Behauptung, umd verabredeten eine Vertheilung der höchſten Gewalt nebit Pre 
feriptiondtafeln zu Vertilgung der nun gemeinfamen Feinde. Dreibundert Senate: 
ren, zweitaufend Ritter und fonft viele angefebene Bürger wurden durch diefes Un- 
gli betroffen. Als Antonius den Leidenfchaften der Anderen feinen Obeim Lucius 
Cäfar, ald Lepidus feinen eigenen Bruder Paulus preisgab, verriet auch Data 
vianus den Cicero, welcher ihn wider Antonius verfochten, welchen fein Großobeim 
und Vater geliebt und ausgezeichnet, weldher an der Verihwörung nit den min: 
deften Antheil batte, und ohne Unterftügung nie furchtbar feyn konnte, Kicer 
wurde durch Popillius Laͤnas ermordet, dem er durch eine Vertheidigungsrede Leben 
und Ehre gerettet hatte. In dem baſten Jahr feines Lebens, des verdorbenen Zeit: 

. Cor, alterd müde, farb Tullius mit kaum erwarteter Standhaftigkeit, und hinterließ 
42. beſſern Ruhm, als die, welche ihn aufopferten; wie denn Octavianus in hohen 
Jahren, da er längft Auguſtus hieß, den Schmerz fühlte, feine Lorbeeren durch 

diefe That entweibet zu haben, 

Die Schreden des Marius und Sulla lebten auf. Auch Antonius ließ unter 
den Mahlzeiten Köpfe ermorbeter Senatoren vor fich bringen, und Fulvia durd- 
ſtach mit Nadeln die Zunge, mit welcher Cicero den Charakter ihres Gemahls ohne 
Schonung dargeftellt hatte. Wiederum wurde Privatbaß und Eigennuß zu unge: 
beifienen Mordtbaten unter politifdem Vorwande ber Grund; der. alte Römerfinn 
eritidt. 

Hierauf unternahmen die Triumvirn die Verfolgung des Caſſius, der fie 
Spriens bemädtiget hatte, und des Brutus, der Macedonien verwaltete. Beide 
zufammen hatten eine Macht von fiebenzepn Legionen; fie hatten die Provinzen 
tugendhaft verwaltet: nur böfe Bürger, Dolabella, €. Antonius, P. Batinind, 
hatten durch fie gelitten. 

v. @hr, Der wider fie unternommene Krieg fand feinen Ausgang bei Philippi in Mas 
40. wbonien. Brutus Aritt mit der Entichloffenheit eined Mannes, der gewiß ift, 
feine Niederlage nicht zu überleben; er nahm des Octavianus Lager ein; dad Glück 
war. für ihn. Ehe Caſſius etwas hievon vernahm, betrog diefen die Schwache 
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feines Gefichtes, daß er Alles verloren glaubte; er eilte und gab fih den Tod. 
Hierauf nad wenigen Tagen erlitt Brutus einigen Nachtheil, fühlte, daß die Feinde 
die Oberhand befamen, verzweifelte an Rom, befenfzte das Schicſal der Tugend; 
beihloß, den Krieg, welchen er ungern führte, zu endigen, und ließ fi den Tod 
geben. Auch fiel Catons Sohn, der von Gato gebildete Juͤngling Lucullus, mit 
feinem bis in den Tod getreuen Volumnius, von Hortenfins’ Söhnen derjenige, 
welder feines Vaters würdig war, Varus in den Infignien feiner Wurde, Drufus 
Livius, der Livia Water, und viele Andere, die nicht über fih erhalten konnten, 
Brutus und Caſſius und die Verfaſſung Roms zu überleben. 


Capitel 30. 
Von Vereinigung aller Macht in einem Einigen. 


Noch war Sertus Pompejus, des Großen Sohn, in Waffen, und führte, meift 
zur See, mehrere Jahre einen dem Gäfar Octavianus ungemein beſchwerlichen 
Krieg. Noch größere Erfhütterungen wurden durch die eigenen Leidenfchaften der 
Triumvirn veranlaffet. Ginen Krieg erregte Fulvia, des Clodius Wittwe, des 
Antonius Gemahlin, durch ihren Schwager, den fie wider Oetavianus zu ftreiten 
bewog. Oft wanfteLepidus, bie dem Detavian glüädte, deſſen Heer an fich zu ziehen, 
und ihn von der höchiten Sefhäftsführung auszufhließen. Bon Allem wurde der 
Bürger dad Opfer ; dem Bruder ded Antonius wurde vergeben ; die Stadt Perufia, 
die ſich für ihm erflärt hatte, brannte ab, Wie vielen Familien koftete es ihr 
Erbgut, bis Dctaviand 47 Regionen Land hatten, bis immer neue Bedürfniffe 
militariſcher Verfehwendung befriediget waren ! 

Während dem fiel Pacorus, der Parther, Sohn des Königes Drodes, fieghaft 
in Vorbderafien ein; Ventidius nöthigte die Parther in ihre Graͤnzen zuruͤck; 
aber der Triumvir Antonius, der hierauf Rom raͤchen wollte, mußte für Glüͤck 
balten, aus einem Lande, das er in den Eigenheiten feiner Natur nicht gefannt 
hatte, mit Verluft eines vierten Theil der Armee, und beinahe des ganzen 
Troſſes, in größter Noth fich zu retten. Won dem an ergab er ſich gänzlich der 
Königin Eleopatra ; in aller Art von Wollüſten, in dem weichlichiten Leben, in den 
muthwilligften Unternehmungen erftarb die Männlichkeit feiner foldatifhen Seele; 
der Stolz blieb; er beleidigte den weifern Eollegen, indem er fih von feiner 
Schweiter Octavia trennte, 

Octavianus CAfar liebte nicht weniger ald Antonius das finnlihe Vergnügen, 
aber die größere Schwierigkeit, Rom, als Alerandria, die kaum abnehmende Re: 
publik, als gewöhnte Diener der Pharaone und Ptolemäer, zu beberrfchen, gab 
ihm früh die vorfichtigfte Klugheit, wie überhaupt Politif, mehr ald der Krieg, 
feine Stärke war; in jene warfihn fein Schickſal vom neungehnten Jahre an. Auch 
darum gründete er feine Herrfhaft am liebften auf den Willen des Volks und 
Senates, und beobachtete lebenslänglih die Form, fie ald eine nur perfönliche, 
außerordentliche, vorübergehende Gewalt alle zehn Jahre niederzulegen,, und fi 
um die Fortiegung bitten zu laffen. Hiedurch betrog er die Römer fünfzig Jahre 
um ihre NRepublif, 

Als Antonius rüftete, wußte Caͤſar Octavianus den Waffen, die er (ſchien es) 
gezwungen erhob, das Anſehen zu geben, als führe er ſie wider den Plan, Rom 
einer Aegyptierin zu unterwerfen, und alle Formen der Freiheit in die Anbetung 


v. Ehr. 
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einer Koͤnigsmacht anfzulöfen. Marcus Agrippa, ein Mann von großem Verftand 
und rajtlofer Thätigkeit, Freund Octavians, durd eigene Macht unfähig, die feinige 
zu ftürzen, durch feinen Biederfinn außer Verfuhung, es zu wollen: diefer geſchicte 
Feldherr, welcher fhon den Sertus Pompejus überwunden (den Antonius hierauf 
hatte ermorden laffen), war die Seele des Krieges auf Caſars Seite. Acht ke: 
gionen und fünf Cohorten führteer nad Griechenland; er hatte ungefähr dritthalb 
hundert Schiffe; Antonius größere; die feinigen waren lenffamer. Er bemädtigte 
fib verfhiedener Gewäfler und Häfen, durch welche dem Antonius Zufubr und 
Verftärkung abgefchnitten wurden. Ueberhaupt betrug fih Antonius mit der Sorg- 
lofigfeit eines fonft erfahrnen Ariegers, der im Schoofe der Luft feine Kraft einge: 
büßt hatte; fein von Sofius und Publicola commandirtes Keer zeigte guten Willen ; 
aber die Königin war in der Seeſchlacht bei dem Vorgebirge Actium die erfte, welde 
Sicherheit in der Flucht fuchte; er, fobald er diefes vernahm, folgte, So verlaffen, 
ergaben fich die Meiften; Octavianus vergab. Hieranf ging er nah Aegypten, und 
befiegte unfchwer die Weberrefte der Macht. Auf ein Gerücht vom Tode der Königin 
gab Antonius fih den feinigen. Sie lebte; fie hoffte noch auf die Gewalt ihrer 
Reize; aber fie fanden das Herz des Ueberwinders verfchloflen. Da verfhmäbete 
auch Cleopatra dad Leben ; ftatt einem Triumpbwagen zu folgen (fie die Tochter 
der Ptolemäer, fie von Caſar geliebt und von Antonins angebetet) gab fie umver: 
ſehens, vermittelft, wie es fcheint, eines Schlangenbiffes oder einer verg 
Haarnadel, fih den Tod, u 
In dem 293ften Jahr nach dem Tod Aleranderd des Großen wurde dad dgnp: 


39. tiſche Neich eine römifhe Provinz. In eben demfelbigen Jahr, dem 479ften von 


Einführung des römifhen Confulates, in dem 724ften von Gründung der Stadt, 
wurde Cäfar Detavianus (bald darauf Auguftus, der Ehrfurchtwürdige, Unverleßlice) 
mit aller Gewalt, welche fonjt von den Conſuln (deren Würde jedoch blieb) und 
von den Volfstribunen geübt worden war, und mit oberjter Leitung der römifchen 
Waffen und der militärifh wictigiten Provinzen wahrer Alleinberrfher. Die 
Legionen erhielten Belohnungen, das römifche Volk Brod und Echanfpiele, das 
Reich den Frieden. Die Formen ‚blieben, aber Geborfam wurde die erite der 
Tugenden. Unter feiner noch vier und vierzigjährigen fanften Verwaltung wurde 
die Republik vergeflen ; felbit Greife erinnerten fih nur ihrer Verderbniß, der 
Bürgerfriege, der Proferiptionen. 


Siebentes Buch. 


Das römiſche Weich unter Kaifern, fo lang die Formen der 
Hepublik blieben. 


Bor Ehriftus 29 bis nach Chriſtus 284. 


Eapitel 1. 
Auguſtus. 


Nur eine große Anzahl mittelmäßiger und kleiner Staaten bringt viele große 
Männer hervor. Ein gewaltiges Reich verläßt fih auf die Stärke feiner Maſſe, 
die Menge der Hülfdquellen; feine Gefahr fcheint lang nur eingebildet; darum 
wird blofes Verdienft felten hervorgezogen. Sobald aber zu Glück und Glanz 
unedlere Mittel gleich ficher führen, fo entnerven fih die Gemüther; bald fehlt 
dem Niefenkörper eine Seele. Sp zu Rom; als der Staat feinen andern mehr 
fürdten zu dürfen fchien, und der Spielraum der Parteien aufbörte, fo erlofch die 
Art großer Männer. Die meiften Säfarn (fehr wenige waren des hohen Range 
würdig) fürchteten das Verdienft, welches Privatmännern eine unabhängige Größe 
gab. Denn, da kein Geſetz die Thronfolge beftimmte, waren edle Abftammung, 
Reichthum, Ruhm in Verwaltung der Würden, kluge oder großmüthige Ausweichung 
derfelben, Bercdfamkeit und bervorleuchtende Tugend Gegenftände der Eiferfucht 
und Furcht für die Cäfarn und ihre Gefchlehter. Ein Mann, ber für den hoben 
Gedanken, fih in den Befiß der höchſten Macht empor zu fohwingen, Eühn und 
flug genug fchien, fo wie der, welchen die Öffentlihe Stimme ald den Beiten und 
Würdigften nannte, war der genaueften Beobadhtung und meift eines gewaltfamen 
Todes beinahe gewiß. Große und gute Eäfarn waren weder von regierenden Herren 
erzeugt, noch Abfümmlinge der alten Eroberer, fondern meiftend Kriegsmänner, 
welche durch militärifhe Eigenſchaften aus Coft fehr niedrigem) Privatitand empor: 
ftiegen; die, weldhe ohne Mühe zum Thron gelangten, waren durch den Vorgenuß 
verdorben, meift Sklaven ihrer Begierden oder ded Hofes. 

Nachdem die Waffen Dctaviang, durch Agrippa geführt, den legten Theilhaber 
der oberften Macht geftürgt, und nun zu Rom und im ganzen Neich fein ver: 
mögendes Haupt an der Spige einer beträchtlichen, bewaffneten Partei ftand, fuchte 
Auguftus (diefer Name follte auch verehrungsmwürdigen DVaterfinn als Eharafter 
“ feiner Verwaltung bezeichnen) dem Volk und Heer dad Eeheimniß der Macht (da 

fie auf den Waffen berube) forgfältigft aus den Augen zu rüden, und einen zu: 
v. Müllerd Allgem, Gefchichte, 9 
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jammenjtimmenden Wunfch des freien römifhen Senated und Volks für die wahre 
Grundfefte derfelben auszugeben. Billig fürdtete er für fih und für dag gemeine 
Wefen nichts fo fehr, als in die Sklaverei des Heeres zu fallen; er umgab fi mit 
jener Form, wie mit einer ehrwuͤrdigen Gewährleiftung feines Anſehens. 

In feiner Verwaltung folgte Auguftus dem Gutachten des römifhen Ritters 
Gilnius Mäcenad, eines Mannes von größter Wachſamkeit und Behendigkeit in 
Entdeckung und Unterdrüdung irgend gefährlicher Anfchläge, der dabei fo hinläſſig, 
rubigem Vergnügen fo ergeben und von fo forglofem Charafter fhien, daß Niemand 
ihn fäbig glaubte, von fo vielen Dingen ernfte Notiz zu nebmen. Auguftus lernte 
von ihm populär und menfchlich ſeyn; Mäcenad umgab ihn mit den aufgeflärteften 
Männern feiner Zeitz er erfüllte ihn mit einer edlen Beeiferung nad allem Großen 
und Schönen, fo daf Auguftus Vater und Wohlthäter Roms wirklich ſeyn, befon- 
ders aber als ſolcher durchaus erfheinen wollte, und alles, was die ungewobnte 
Gewalt Verhaßtes haben mochte, eben fo forgfältig verbarg, ald ein gemeindenfender 
Fürft es auffallend gemacht haben würde, 

So ftrafte der Senat nach den Gefeken den Egnatius und Muräna, welche 
die Thorbeit gehabt, wider Auguftus eine Verfhwörung anzurihten. Er felber 
ſchien fich zu vergeffen. Daß er Herr genannt würde, war auch feinen Vertrau— 
teften (Auguitus Fannte dad Vergnügen, Freunde zu haben) verboten; er war ju 
nur ein von freien Männern auf zehn Jahre zu VBeforgung der öffentlihen Sicer: 
beit gewählter Fürft, In eben diefem Sinne war ibm lieb, wenn das Voll bie, 
welche er zu Würden und Aemtern empfabl, zuweilen überging. Daß Pollio und 
andere mächtige Männer im Senat mit fcheinbarer Freiheit redeten, war ibm rot. 
Er nahm dem Livius nicht übel, daß er in feiner Gefchichte die Pompejaniihe 
Partei zu begünftigen ſchien. A 

In feiner bäuslihen Einrichtung hatte er nichts, wodurd er fi von reichen 
Senatoren fonderlich ausgezeichnet hätte, Nicht nur liebte er gute Gefellfcaft, 
fondern er gab ſich Mübe, feine eigenen Talente in immerwäbrender Uebung zu 
halten: täglich pflegte er zu lefen und, irgend einen Auffaß zu machen. Sitten der 
alten Republik berrichten in feinem aͤußerlichen Anftand; feine Tafel war mäßig. 
Mächtigere Neigungen hatte er zwar, von deren Befriedigung felbft Politik nicht 
vermochte ihn abzuhalten, doch diefes blieb unter Wenigen; Publicität in folden 
Sachen fuchte er auf alle Weife zu vermeiden. Sein ganzes Anfehen verwendete 
er zu Hemmung der Wirkungen des Beiſpieles; er ſprach im Senat über Sitten: 
verdorbenheit wie ein Genfor und Vater der Stadt. Wenige haben fo gut wie Auguſtus 
das menfhlihe Herz gefannt ; er fchien nicht ſowohl diefe oder jene Ausfchweifung, 
als die Verzärtelung, die Beichäftigung mit Nichtöwirdigkeiten, zu fürdten, und 
nicht ſowohl, daß die Römer Lafter hätten, ald daß fie der Tugend unempfänglic 
würden. . 

Indeß er fo, wider feinen Willen (ſchien e8), nur für das gemeine Wohl, und 
ganz nad den Geſetzen, fortregierte, verabfchiedete er zwanzig Legionen, und gab 
30,000 wahrend der Kriege zum Dienft ausgehobene Sklaven ihren Herren zurüd. 
Er bebandelte dad Heer mit einer durch Würde veredelten Güte; die Soldaten 
nannte er nicht mehr Kriegsgefellen, fondern „Krieger;“ er hielt fie in Zucht und 
geftattete ihnen nicht, ſich über andere Menſchen Vieles heraus zu nehmen. Kriege 
ließ er gegen tapfere Horden in Spanien, in den Alpen, in Deutfchland, in Dal: 
matien, Pannonien, Afrifa und in den Morgenländern, ohne befondere Anftrengung 
fo viele führen, als nöthig fhien, um aufden Graͤnzen die Furcht römifcher Waffen 
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und im Heer den militärifhen Sinn zu erbalten. Das Reich befam wenig beden- 
tende Vergrößerungen ; Parther, Indier (Araber von Jemen), auch teutiche Völker 
verehrten ihn durch Gefandtihaften; aber dreimal fchloß er den Janustempel, weil 
in feiner ganzen Welt Friede war; er vermied große Bewegungen, umd verglich 
einen Cäfar, der Arieg fuche, „einem Fifcher, der goldene Netze wirft,” fagte auch 
von den Lorbeeren, „fie wären ſchön, aber unfruchtbar.” Nach und nad führte er 
den Grundſatz ein, das Meich nicht weiter auszubreiten. Hiedurch fuchte er den 
gropen Namen desfelben weniger verhaßt und fehrelich zu machen, und wollte die 
Nationen beruhigen. 

Es iſt wahr, daß die neue Monarchie, da fie Formen der Republik behielt, die 
Grumdfäge der Monarchie nie gehörig aufnahm, und als die Sitten und der Geift 
der Republik gänzlich erftarben, feine anderen für fie berrfchend wurden, fondern 
das planlos erfcheinende Werk in fich zerfiel. Aber nach den Umftänden dürfte 
diefer Mangel unter Auguftus wohl nicht, fondern eher in der Folge durch einen 
großen Mann, wie er nie Fam, zu heben gewefen ſeyn. Um fo mehr Glüd (Zu: 
fammenfluß günftiger Umftände), Ordnung einzeler Theile, und Ueberrefte der Tu— 
gend. wurden erfordert, um bei fo weientlihen Mängeln die unerhört große Herr: 
fchaft Jahrhunderte zu erhalten. 

Auguſtus verfhönerte die Stadt Nom; er bemübete fich, ihre Bevölferung, und 
daf die Großen meift in Rom unter feinen Augen leben möchten, zu befördern. Die 
Öffentliche Pracht war feiner Politif gemäß; gab fie nicht ein Gefühl, einen Schein 
des allgemeinen Wohlſeyns, der die Liebe und Verehrung des oberften Vorftehers 
vermehrte! 

Drei Dinge fehlten feinem Glüd: daß er die Thaten feiner Jugend, die Pro: 
feriptionstafeln, aus dem Angedenten der Geſchichte nicht tilgen konnte; daß geizige 
und forglofe Feldherren am niedern Rhein dem teutfhen Hermann einen großen 1, Ger. 
Sieg über die Legionen ließen; und daß ihm die Götter das Gluͤck verſagten, fein 10. 
Rom einem Nadfolger zu binterlaffen, den er hätte lieben fünnen. Doch ſchein— 
barer Zwang der Umftände erleichterte jene erfte Schuld; Hermanns Sieg blieb, 
wegen zu großen Abftandes der Macht, ohne dauernde, obne unmittelbare Folgen; 
und man fagt, Auguftus habe für fein eigenes Andenken defto mehr Zuneigung der 
Nachwelt erwartet, je weniger der Nachfolger von feinen Tugenden hatte. In dem 
fehsundfiebenzigften Jahre eines im Ganzen fehr glücklichen und felbft wohlthätigen 


Lebens vollendete Auguftus zu Nola in Sampanien die wohlgefpielte Rolle. n. Ehr. 
24. 
Gapitel 2. 
Tiberius. 


Nachdem Tiberius, fein Stieffohn, den er adoptirt hatte, fi mit Sorgfalt dee 
Willens der Soldaten verfichert, vom Senat aber fich erbitten laffen, die (feit vielen 
Sahren durd jedes Mittel gefuhte) Würde zu Übernehmen, erſchien mehr und 
mehr ein anderes Spftem der Regierung. Tiberius war ein im Ariegswefen nicht 
übel unterrichteter,, in der Verftellungskunft mit feinem WVorgänger wetteifernder 
Herr; aber da er bis in fein fünfundfünfzigftes Jahr in Liften und Raͤnken ge 
lebt, war feine Seele hoher und edler Gefühle unempfänglich geworden. Unter des 
Vaters vieljähriger Herrfchaft hatten Unterwürfigkeit und Schmeichelei endlich folche 
Fortfhritte gemacht, daß Tiberius nie gelernt hatte, die Menfchen fchäßen: er 

9 * 
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fannte fie nur von einer verächtlichen oder gefährlichen Seite. Er hatte alle Kebler 

des Auguftus, keine feiner Tugenden. Von fpäteren Caͤſarn unterfchied er ſich an: 
fange dadurch, daß er fuftematifch böfe war; nach und nach überließ er ſich unge 
fcheuter den Eingebungen eines durch Furchtfamkeit verdüfterten Sinnes und gefühl: 
lofen Herzens; die Nachfolger erlaubten fi, was tolle oder niedrige, eigene oder 
eingegebene Leidenfchaft ihnen riethd. Die Wachſamkeit Augufts wurde endlich dem 
Tiberius läftig, und da ihm der Muth fehlte, die Formen, welche an das Alte er: 
innerten, zu tilgen, tödtete er lieber unter mancherlei Vorwand Alle, die durch per: 
fönlihe Eigenfhaften im Senat oder fonft präponderirendes Anfehen erwerben zu 
fönnen oder zu wollen ſchienen. 

Gemäßiget, bis er den edlen Germanicus, Hauptgegenftand feiner Beforgnifle, 

n, Ehr. nicht ohne Argwohn erhaltenen Gifte, fterben fab, erlaubte er fih immer mebr. 
16, Aus zwanzig vornehmen Senatoren hatte er ſich ein Gabinet, einen geheimden Rath, 
gebildet; von diefen tödtete er achtzehn, der neunzehnte fich felbit. 

Bon dem an gewinnt die römifche Gefchichte eine traurige Geftalt; die großen 
Namen der Vorzeit verfhwinden, oder man fieht fie (weit fhmerzlicher) durch 
Enkel gefhändet; bald aus unzugänglichen Zuftpaläften auf Gaprea mit jchwarzer 
Politif motivirte Befehle ded grauen Torannen, bald in der Hauptitadt wilde 
Stürme unfinniger Jünglinge an der Spike der Welt; alle Gefeße der Vernunft 
und vorigen Zeit von dem Gefeg beleidigter Majeftät verdunfelt und untertreten; 
die Länder vom Gigennuß der Statthalter erihöpft und von einfallenden Bar: 
baren verheert. 

Tiberius erniedrigte das römifhe Volk durch die Abichaffung der Eomitien; 
die Kriegszucht war ihm weniger angelegen, ald daß Fein Feldherr ihm furchtbar 
werde. Dennod veränderte er weder fie, noch die Statthalter in den Provinzen fo 
oft, ald man hätte glauben jollen: ed war ihm fchwer, fich über die Wahl neuer 
Leute zu entihließen ; bedenklich, Mifvergnügte zu machen; endlich betagte Männer 
ibm weniger, als rafche Jugend verdächtig. 


Gapitel 3. 
Eajus, Claudius, Nero. 


Auguſtus hatte die Nepublif und den großen Gäfar gefehen; unter ihm batte 
n. Opr, Tiberius ſich einigermaßen gebildet; Cajus Caſar Galigula fannte nur die Tprannei; 
37. wußte nur, daf er Alles vermochte, und beging die tolleften Ausfhweifungen, wie 
um zu verfuchen, was Alles die Menfchen fich gefallen laffen. 

n. Chr, Als Chärea die Welt von ihm befreit, vermeinte der Senat, dad Andenken 
41. der Cäfarn verwünfhen und Rom republicanifh reorganifiren zu fönnen. In zwei: 
mal vierundzwanzig Stunden erfuhr die Verfammlung, daß die Prätorianer (die 
Leibwache) die Macht vergaben; Claudius Caſar war ihr Werk. Diefer, in veräct: 
licher Hintanfegung, der Bildung feiner felbft überlaffene Kürft war in allem, was 
Geſchafte anging, das Organ ſeiner Weiber und Freigelaſſenen. Er hatte nicht, 
wie Caligula, zwei Verzeichniſſe der zum Tode beſtimmten Senatoren und Ritter; 
den Giftlaſten, welchen jener fuͤr rechtſchaffene Buͤrger hielt, befahl er in das Meer 
zu werſen: doch fielen in ſeinen dreizehn Jahren (gleich viel ob durch ſeine eigene 

n. Ehr. Beſtimmung) 35 Senatoren und 300 Ritter durch gewaltſamen Tod. 
54. Nach dieſer ſchmahlichen Verwaltung, welche die niedrigſte Dienſtbarkeit fühl: 
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barer, als feine der vorigen, Fraftvolleren machte, waren des Nero fünf erjte Jahre 
ein Troſt, welcher die Gräuel der neun folgenden um fo empfindlicher machte. 
Nero war nicht ohne Talente, nicht fühllos für das Gute; aber es kann ſeyn, da 
zu frühes Uebermaaß der Wolluft, daß eine Mutter und ein Lehrer, deren Tugend 
gebeuchelt war, und Schmeichler, die Sophisme für Alles wußten, ihn für den 
Anftand felbit zulegt gleichgültig machten. Die alten Patricier hatten wenigen 
Einfluß; man fürdtete, hafte, vertilgte fie; die Plebejer, deren unfinniger Parteigeift 
den erften Gäfar über die Gefeße erhob, waren nicht mehr; die Feldherren, wel- 
chen oder deren Vätern die Caſarn dad Reich zu danfen hatten, wurden aus Eifer: 
fucht ferne gehalten; Sklaven, die ihres Geiſtes oder körperlicher Reize wegen frei: 
gelafen worden, waren die Gebieter über Hof und Reich, der Schirm und Schreden 
der Provinzen. Alle Leidenfchaften ded Negenten Fofteten Aufopferungen, und 
wenn er feine Leidenfchaft hatte, fo herrſchten deito fchamlofer die unwürdigen 
Menfchen, von denen fein Wille abbing. Mit den Eroberungsplanen verlor fich die 
durh Ruhm und Noth entflammte Begierde der Ehre, und mit der Hebung der 
Waffen das Selbitgefühl, welches die Ordnung einem Heer gibt; um fo trußiger 
wurden die Soldaten, weil in allgemeiner Dienftbarfeit nur fie noch gefhmeichelt 
wurden. Je mehr fie diefes bemerften,, deſto wanfender wurde der Thron. 

Als Nero vor dem 32ften Jahre feines Alterd Mutter, Bruder, Vormuͤnder, 
Lehrer, viele Senatoren, viele Bürger ermordet, den größten Theil der Stadt 
leihtfinnig verbrannt, allen Ordnungen, auch den zur Natur gewordenen Sitten 
(wie noch nie ein Menſch fo öffentlih) Hohn geboten, und fowohl die Werkzeuge 
feiner Leidenschaften (eine Poppäa’, als in dem Senator Thrafen die Tugend felbft 
gleich blutduͤrſtig behandelt, endlich aber der Ungeduld der Welt durch Selbjtmord 
entwichen war, ernenerten ſich Bürgerfriege. n. Chr 

Bereits war Vinder dur den altrömifhen Mann, Verginius Rufus, be: @®, 
zwungen; aber Sergius Galba, ein Greis von gutem Haufe und vortheilbaften 
Ruf, wurde faum ald Eäfar angenommen, ald Nerons Partei ihn umbrachte, 
und Salvius Otho, den Gefährten feiner Lüfte, erhob. Es hatte in Otho dern. Ebr. 
Sinnengenuß edle und heldenmüthige Gefühle nicht erftidt. Als bei dem teut: 80. 
fhen Heer Vitellius vom Schmauſe zum Thron berufen, und feine Feldherren 
in der Schlacht bei Bedriacum vom Glück begünftiget wurden, gab Otho fich den 
Tod, um des Bürgerblutes zu fhonen. Da befhloß das vor Jerufalem liegende 
Heer die Erhebung des Würdigften; Velpafianus war im Anzug, ald Vitellius 
die Furze Luft mit graufamem Tod bezahlte, 

Flavius Vefpafianus wurde vom jüdifhen Krieg zu Regierung der Welt be: 
rufen; den Rath der Vorfehung an Jerufalem vollendete Titus, fein Sohn. Die 
Tprannei römifcher Landpfleger, fürdterlihe Parteiungen und hartnädiger Irrthum 
in Behauptung einer die Eitelkeit fhmeihelnden Deutung alter Propheten Foftete , Ehr. 
dreizehnmalbunderttaufend Juden das Leben, der Nation ihre herrliche Hauptitadt, 7@. 
und, ihren Mittelpuntt, Jehovahs Tempel. Kaum wurde die Ausrottung aller 
Helvetier durch einen rührenden Medner gehindert. Civilis brachte Gallien in Auf: 
fand; Germanier gingen über den Rhein; Syrien wurde von dem Parther be: 
drohet: indep zu Rom in ſchrecklichem Parteiaufruhr das Capitolium verbrannte, 
Waffen, Soldatenwuth, Anklagen, alle Gaſſen und Gerichte befledten. Kurz zu: 
vor, unter Nero, hatten auch die erften Ehriften Verachtung der öffentlichen noch 
herrfhenden Gebräuche auf dem Sceiterhaufen gebüßt. 

Man weiß nicht, ob die Geduld der Menfchen oder die Frechheit des Lafters 
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in der Zeit vor den Flaviern am erftaunenswürdigften ift. Indeß Legionen in par: 
thifche Gefangenfchaft fielen, und Britannien rebellirte, zitterten reihe Römer vor 
des Caͤſars Nero unermeßliher Verfhwendung, die ihm Eonfiscationen und Blut: 
vergießen zur Finanzquelle machte; und nachdem zur Zeit der Meffalina öffentliche 
Proftituirung edler Jungfrauen von Eltern nicht hatte verfagt werden dürfen, und 
Agrippina ihren Sohn, ihren Mörder, durd ihre Reize zu unterjochen vergeblich 
verfucht, wurde, kaum hundert Jahre nah Catons Tode, der Senat um den Hei 
rathövertrag zwiihen dem Gäfar Nero und zwei Männern verſammelt. Diefer 
Nero, der den ganzen Senat mit Gift auszurotten gedachte, fand nach feinem Tod 
Freunde; es war populär, zu verfihern, daß man ibm nachahmen wollte; er befam 
Denkmäler; der verdorbene Menſch liebt bertihmte Beifpiele zu Stillung feiner ſchwa⸗ 
den Gewiſſenszweifel, und Laſter feheinen entichuldiget, wenn fie Sittenton werden, 


Gapitel A. 


Die Klavier. 


Bon folhen Erfchütterungen fand Rom unter Veſpaſianus neunjährige Ruhe. 
Die kühnften Parteihäupter waren in den Kriegen gefallen, Ruhe fam den Ole: 
liheren zum Genuffe erwünfcht. Obwohl der Kaifer den Thron dem Heer zu danfen 
hatte, ließ er fi förmlich durch den Senat die Gewalt auftragen: „dieſen fo oft 
‚als nöthig zu verfammeln; fünferlei Materien in Einer Sitzung ihm vorzutragen; 
„feine Beſchlüſſe zu beftätigen oder nicht; für biürgerlihe und militärifhe Würden 
„und Aemter die, welche er für die Würdigiten halte, vorzufchlagen ; alle dem öffent: 
„lichen Wohl, allgemeinem und Privatglück und göttliher und menfhliher Ordnung 
„dienlichen Maafregeln frei zu ergreifen; fo wie Auguſtus, Tiberius und Claudius 
‚über gewiffe @cfeße erhaben zu ſeyn; Krieg, Frieden, Bündniffe zu mahen, und 
„fonft alle Gewalt wie Auguftus, Tiberius, Claudius, in folher Maaße zu üben, 
„daß kein Decret vom Eenat, keine Verordnung des Volks oder irgend einer Pe: 
„börde in Uebung aller ihm durch dieſes Edict aufgetragenen Rechte ihn zu bin: 
„dern oder ihm diefelbe zu unterfagen vermögend ſeyn foll.” 

Rom kam wieder zu Ruhe. Sofort ald Kriegszucht auflebte, unterwarfen ſich 
die Parther dem Frieden. Ordentliche Finanzverwaltung wurde jedem Wohlbaben- 
den Gewäbhrleiftung feiner Sicherheit, und unter diefem und dem folgenden Kaifer, 
Titus, der Schaß Zuflucht der Ungluͤcklichen. Das unehrliche Gewerbe der Angeber 
verlor feinen Gewinn, Wachſamkeit entdedte, und Milde befehämte die Verſchwoͤrer. 
Veſpaſianus und Titus lebten ald Freunde mit den beiten und weifeften Männern 
vertraut, und im Frieden wurde der Senat, ald ehrwürdige Grundfefte des Faifer: 
lihen Anfebens, geehrt. Veſpaſianus war gerecht; Titus, der Menfchheit Luft, 


n. Epr. einer der volllommenften unter allen Sterblichen. 


9. 
n. Ehr. 
si. 


Zwar hatte Domitianus, fein Bruder, nicht wie er den Muth der Tugend; 
er war eiferfüchtig auf große Eenatoren, und mehreren Urheber des Todes; gern 
fah er (wenn er nicht gar ihn befhleunigte) den Tod Agricola’s, feines beften Feld: 
herren, des wahren Croberers von Britannien. Doh obfchon er alle Neigungen 
Nerons hatte, wagte Domitianus nicht fo viel; er war nicht ohne Verdienft, nicht 
ohne Ruhmbegierde in Kriegesthaten, die er zu leiten fheinen wollte, in Berfchöne: 
rungen der Stadt, wodurch er fich zu verewigen hoffte; nur aus Furchtſamkeit hart, 
von Verfhnittenen faft immer umgeben, und in dem falfhen Wahn, unverlegbar 
zu fepn, wenn er bemirke, für einen Gott gehalten zu werden, 
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Gapitel 5, 
Die guten Beiten. j 


Indeſſen erhob fich ftatt der alten republicanifhen Tugendform ftoifche Größe, 
aus dem Grundfaß, „nichts leidenfchaftlich zu begehren, und auf dem Wege der 
„Tugend nichts zu fürchten.“ Große Seelen tröfteten ſich durch innere Erha— 
benheit über den Verluſt politiiher Macht; felbit im Leiden waren fie gluͤcklich. 
Die edelften Senatoren waren Stoifer; diefe Philofophie gab Würde, ohne 
furchtbar zu mahen; die Herren der Welt fonnten zugeben, daß Speenlation 


edle Seelen mit Gedanken höherer Würde befchäftigte. ‚ Chr. 
Nahdem Domitianns ermordet worden, übertrug der chrwürdige Nerva die "86. 
ibm zu ſchwere Laſt dem Trajanus, n. Er. 


Mehr als zweihundert Jahre pflegte der Senat neuen Kaifern zuzurufen:; 98. 
„Herrſche gluͤclich, wie Auguftus, gut, wie Trajanus!“ Er war feit jenem Die: 
tator der größte ber Caͤſarn; der befte, indem er fi feinen Bürgerkrieg, nichts 
Unrehtmäßiges vorzuwerfen hatte. Die größten, ſchoͤnſten, beften Eigenſchaften 
waren in einem folhen Gleichgewicht bei ihm, daß keine einer übermäßigen Nei— 
gung Pla& gab, und man zweifeln mochte, ob fein vortrefflicher Verftand und fein 
Edelmuth mehr Verehrung, oder ob feine Güte, dad reizende Ganze feiner liebens: 
würdigen Sitten zärtlichere Zuneigung verdiene. Nie war ein Kaifer zugleich fo 
unternehmend, in Planen jo groß, in der Vollziehbung fo beharrlich, und fo wenig 
auf den äußerlihen Glanz der Majeftät eiferfüchtig, allen Bürgern fo gnädig, und 
mit Freunden fo ihres Gleihen. Die feit Auguſtus mühfam behauptete Reichs: 
gränge erjtredte Trajanus über Daciend (der Moldau und Siebenbürgens) frucht⸗ 
reihe Gefilde und fhönes Gebirge; im Kaukaſus bandigte er die Horden, welde 
Alien beunrupigten; Emirs der arabiihen Wüfte erkannten feine Befehle, und 
endlich wurde Craſſus gerochen, endlich Caſars Plan erfüllt; er eroberte die par: 
thifche Reſidenz Kteſiphon; Schiffe fandte er nah Indien, und nur feine Jahre 
hielten ihn ab, Aleranders Züge zu erneuern. Eben diefen Helden und Eroberer, 
wenn er durch die Gaffen Roms ging, mochte jeder Bürger anreden. Unter feinen 
Freunden überließ er fih dem Wein; aber man weiß diefes befonderd durch das 
Verbot, welches er gab, dad, was er alddann befeble, zu vollziehen. Eben wie er 
dem Dberiten der Leibwache bei Heberreihung feines Schwertes die Worte fagte: 
„Für mich, wenn ich wohl regiere; wider mich, wenn ich Tyrann werden 
„folte! Während feiner neunzehnjährigen Herrihaft wurde ein einiger durch 
feine eigenen Eollegen todeswürdig befundener Senator hingerichtet. Man weiß, 
daß er griechifher Liebe ergeben war, aber nur zwei Züge eines Einfluffes diefer 
Neigung: daß er dem geliebten Tänzer Pylades Spiele erlaubt, und daß er dem 
Emir von Edeffa defto freundlicher vergab, weil er durch deſſen fehr fchönen Sohn 
darum gebeten wurde. Viele Auflagen in den Provinzen mäßigte und erließ er; 
die Herzen der ihn liebenden Völker follten feine Schäße feyn. In der Wahl feiner 
Minifter und Freunde gab er fleißigen Männern von den einfachſten Sitten den 
Vorzug. Die Gefeßgebung wurde unter ihm vervolllommnet. Er zierte Rom und 
das Reich mit prächtigen Gebäuden. Er ftiftete eine wichtige Bibliothef. Alle 
Nationen, deren Wunden er heilte, ehrten ihn, wie einen Stellvertreter der wohl- 
thätigen Götter; ihre Thränen waren feine fhönfte Lobrede. Don Eilicien, wo er 
zu Selencia ftarb, wurde fein Leichnam nah Rom gebracht, von dem Senat und 


n. Ebr. 
117. 


n, Chr. 
138, 


n. Chr, 
161. 
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ganzen Volk empfangen, triumphirend in die Stadt geführt, und auf dem von 
ihm benannten Forum unter jener bundertundvierzig Fuß boben Säule, an 
deren Seiten feine Thaten eingegraben find, beerdiget. Noch trußt die Säule 
den Jahrhunderten, wie der Name Trajans der Gleichgültigkeit, womit man 
den Pöbel der Könige nennt. 

Diefer größte und befte Nachfolger Eäfarsd hatte fih im Soldatenftand ge- 
bildet; die militärifhen Tugenden überlebten andere, Wenn man ihn mit Au: 
guftus vergleicht , fo fcheinen die Tugenden des legtern dad Werk der Klugbeit, 
indes Trajanus den Trieben feines Gemüthes natürlich folgte, 

Der Kaifer Hadrianus, von dem nicht gewiß ift, ob er in der That von ibm 
adoptirt worden, war, ohne ihm gleich zu kommen, würdig, auf ibn zu folgen. 
Er hatte einen die größten Antereffen und geringe Detaild der Gefhäfte und 
Gelehrfamkeit umfaffenden Geift. Da er dem Meich gegen die Barbaren Gale: 
doniend (Scotlands) und Teutihlands Normanern gab, da er dur die Nüdgabe 
einiger Eroberungen die Parther befriedigte, und dort natürlibe Grängen ber: 
ftellte, die gefährlibe Aufruhr der Juden unter Barkochab ruhmvoll unterdrüdte, 
da er zu Fuß alle Provinzen feines weiten Reichs durchjog, und von Allem 
eigene Einfiht nahm, den Hof aber mit einem Anftand ordnete, der den Thron: 
folgern Mufter wurde, fo vergibt man ihm, daß er in gelehrten Dingen mebr 
als Favorinus zu wiffen meinte, und in feinen erftaunlihen Gebäuden die Ab— 
nahme achten Gefhmads merkbar werden lief. Er war in Allem leidenfchaftlicher 
ald Trajanus; diefer würde den fhönen Antinons innig geliebt, nicht aber unter 
die Götter verfegt haben. Auch dem Zorn und der Ingeduld widerftand Hadria- 
nus nicht mit gleihem Glüd, fondern ließ einige Senatoren obne genugfame Ur: 
fache tödten. In allem Uebrigen war er edel und groß, obfhon der verwöhnte 
Senat nah feinem Tode Schwierigfeit machte, feine Negierung zu billigen. 

Nah dem Abiterben feines geliebten Aelius Verus adoptirte er dem mil: 
den Antoninus, von dem nicht fcheint, daß er ibm an Feuer und Geift gleicher: 
fommen, der aber durch die Grazie Eunftlofer, woblthätiger Tugend einen eigenen 
Ruhm erwarb; indem er wie ein ebrwürdiger, gern vergebender Water verebrt, 
und auch von benahbarten Völkern ohne Miftrauen zum Nichter ihrer Händel 
genommen wurde, Nach dreiundswanzigjähriger ftiller, unfchuldvoller Verwaltung 
machte er fich das größte Verdienft, Roms Herrichaft einem vollfommenen Wei: 
fen, Marcus Aurelius Antoninus, zu binterlafen. 

Alle diefe Kaifer fhienen den Thron als die beften und weifeften Bürger zu 
befißen; unermüdete Sorgfalt, wohlthätiger Herrfcerfleiß war das Einige, was 
fie auszeichnete; nichts war in ihrem Privatgenuß Befondered, ald daß fie mehr 
Glück um fih verbreiten Fonnten. Ahr Zutritt war freier, ald manchmal in 
Mepubliten bei einem Patricier. Auch Scherz erlaubte Hadrian feinen Freun: 
den, weil er zu vortrefflichen, fchnellen Antworten erforderlihen Wiß befaß. Das 
Majeftätsgefep war in Vergeffenheit: zur Zeit einer Theurung wurde auf den 
guten Antoninus, der über das Forum ging, mit Eteinen geworfen; er blieb 
ſtehen, erflärte die Urfache de3 Webeld, und welche Gegenmittel er gebraudt. 
Nie genoß ein fo großer Theil der Menſchheit eines längern Glücks; dieſe Re: 
gierungen tröfteten um den Verluft der Republik. 

Die einige Ausftelung kann man ihnen machen, daß fie nicht vermittelit 
Einführung einer feften, wohl eingerichteten Verfaflung für die Nachwelt geforgt 
haben, 
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M. Aurelius, mit jener Hand, welche die fhönften Lebendregeln, voll Tugend: 
eifer, aufzeichnete, fehlug die Teutichen, welche, feit Marius zum erftenmal in furct: 
bare Bündniß vereiniget, die Granze überfchritten und fih Italien näberten ; und 
er zeigte den Partbern, daß lange Ruhe das Heer nicht entfraftete. Dem unge: 
achtet fcheint unter diefen guten Fürften die alte Eraft abgenommen zu haben, 
welche in Zeiten großer Nötbe und Bewegungen reift. Der Mangel war unmerk— 
li, fo lang das Meich unter folben Herren großer Männer wenig bedurfte; nad 
ihnen fand es fih huͤlflos. Man wäre verfucht, zu glauben, dag das ftoifche Still- 
ihweigen der Leidenfhaften wohl der Vernunft gebührende Oberhand lich, daß aber 
zu Bildung eines nahdrudsvollen und gleihwohl unter die fonderbare Verfaſſung 
biegfamen Ebarafters mehr Genie erfordert wurde, ald das Antbeil rubiger Seelen 
it. Es war ein fait übermenfchlihes MWerf, dem Nömerfinn ein ganz neues Ge: 
präge und allen Völkern Noms jenen zu Erhaltung ihres gemeinen Wefens nöthi: 
gen Einen Charakter zu ertheilen. Daher fanden die Barbaren in der Folge nur 
Sittenlofigkeit auf der einen, wehrloſe Rechtſchaffenheit auf der andern Seite. 

Die Stoifer hatten felbit beffer getban, die Leidenfchaften leiten, als fie tilgen 
zu wollen ; Stagnation ift der Tod, und eben daf der koloſſaliſche Körper des römi: 
fhen Reichs Feine Seele mehr hatte, war der Grund feiner Auflöfung. Indem 
die ftoifhe Moral Vorichriften gab, die den meiften Menſchen zu hoch find, ver: 
anlafte fie einerfeits viele Heuchelei, anderfeitd, dag mander an der Möglichkeit 
einer, folche Reinheit erfordernden, Tugend ganz verzweifelte. Tiefe Weifen waren 
etwas zu kalt metapbofiich ; fie verbreiteten mebr helles Licht, als ein die Keime 
des Laſters verzehrendes Feuer. 

Indeß das öffentliche Wohl immer mebr die Sorge eines Einigen fhien, und 
wahrhaft edle Kaifer ed durch den fimpeln Antrieb ihrer Denfungsart bewirkten, 
fan bei den Heeren die Kriegszucht. Nicht merfbar unter M. Aurelius, den fie 
verehrten, aber wie fie fich nach ibm zum allgemeinen Unglüd offenbarte. Trajanus 
hatte den Soldat befchäftiget, weil desfelben Müßiggang für ihn und für den Staat 
befonders gefährlich fhien, und weil fein richtiger Blid über dem fheinbaren Glanz 
die unvermeidlihe Schwäche des Weltreihs nicht verfannte; er fühlte, wie nötbig 
fev, bei Benachbarten immer neuen Eindrud der Ehrfurcht vor den Legionen zu 
erhalten. Hadrian (der fih zu ihm, wie Auguftus zu Cäfar verhielt) ſcheint affec: 
tirt zu haben, als billige er das nicht, was er an Traianus nicht übertreffen konnte; 
er mochte mehr Neigung für Details vom Kriegsweſen ald Geſchick zu großen 
Kriegsplanen befißen. Am diefelbige Zeit wurden (wie im Kaufafus, nad Derbent 
hin, Nlerander getban haben foll) die Granzen befeftiget: eine lange Verſchanzung, 
deren Spuren Eenntlich find, hatte Trajanus von Peterwaradyn bis an den Don 
gezogen; Mauern mit vielen Thürmen führte Hadrianus an der Gränge Germa: 
niens, Antoninus zwifchen Britannien und Galedonien auf. Solde Werte ver: 
mochten augenblidliben Unfällen vorzubengen, aber die lebendige Mauer, die 
Legionen, ftüßte ſich zu viel darauf; es ſchien unmöglich, daß die Barbaren noch 
zu fürdten feun Fönnten. 

Die damaligen Ecriftfteller erbeben jich nicht mehr zu der Größe der Alten; 
der Schwung der Stoiker feheint nicht fo natürlih. Man bemerkt den Unterfchied 
von Früchten, welche ein vortreffliher Boden in der Fülle ihrer Schönheit und 
Kraft erzeuget, und folhen, die aus Treibhäufern kommen, Man irre fich nicht 
über den Eindruck des guten und verftändigen Plutarhs; er war fehr würdig, 
einen Trajanus zum Schüler gehabt zu haben; aber die in feinen Schriften lebende 


138 Buch VII. Pas römifcdhe Heid unter Kaiſern bis 284 1. Chr. 


Größe hat er von feinen Helden, vom Altertum, worüber er fammelte. Der 
vornehmfte Driginalfchriftfteller diefer Zeiten ift Lucianus, der Spötter menid- 
liher Thorheit, wo immer, in Tempeln, in Schulen, bei Gelebrten, bei Großen, 
er fie fand. Keiner der Alten verftand wie er in Allem das Lächerliche, das ln: 
fhielihe aufjufpüren und mit reizender Einfalt fo darzuftellen, daß man eine 
Vertheidigung dawider nicht lefen möchte. 


Eapitel 6. 
Mifchung fhlechter und erträglicher Breiten: zwifchen 180 und 235. 


So lang Marcus Aurelius Antoninus, der Weile, mit feiner fi ſelbſt immer 
gleichen, allen Vorkommenheiten gewachfenen Seele unter den Sterblichen lebte, 
ohne von ihren Schwächen und Laftern Eines anzunehmen, war er dem Neid 
genug, und wurde nicht bemerkt, wie viel allein auf ihm berubete. Als Marcus 

n, Er. zu den Göttern ging (fo glaubten ed die Nationen), und fein Sohn Commodus 

180. auf dem Thron folgte, war bald eine allgemeine Abfpannung. zu erfennen. Tugend: 
bafte Männer wurden gefürchtet, weil Commodus ihnen ganz ungleih war; er 
tödtete den großen Kenner der Gefeße, Salvius Julianus, den fein Vater verehrte. 
Er lebte in den niedrigiten Laftern; feine Neigungen waren die eines thörichten 
Yünglings, welcher feinen Glanz in Fechterfpielen fuht. Bon den Prätorianern 
hatte Eommodud nichts zu fürdten; er erlaubte ihnen Alles; fie waren gegen 
die übrigen Menfchen fein Schuß; ald er aber Tyrann feines eigenen Haufes 

n. Er. wurde, ermordeten ihn feine Leute. 

193. Der Stadtpräfeet Helvins Pertinar wurde von den Thätern, welche vor der 
Welt fih rechtfertigen wollten, auf den Thron erhoben ; er war ein tugendbafter 
Mann, Darum wurde er von den Soldaten, welche alte Tugend und Ordnung 
fheuten, in Furzem umgebracht. 

Als die Tugend ſich nicht länger durch eigene Macht behauptete, erneuerte ſich 
das Andenken der Entdedtung, welche die Heere nach Nerons Tod von ihrer Gewalt 
über den Thron gemacht hatten. Die Leibwache überließ den Meiftbietenden, 
Didius, einem reihen Senator, Neffen jened Salvius Julianus, das Ecepter der 
Welt. Hiezu verführten den wenig bedeutenden alten Mann fein Weib und 
einige Schmeichler ; er fand hiedurch nur fehnellern Tod. 

Denn die Legionen verfhmäheten, Herren von der Leibwache zu empfangen ; 
fie ernannten, in Afien, Pescennius Niger, Clodius Albinus in Britannien, in 

n. Ebr. Pannonien (Ungarn) Severus. Severus wußte feine Nebenbubler abzuhalten, 

4184. daß fie fi nicht vereinigten; deſto leichter befiegte er beide. Er felbit war ein 

n. Edr- guter Ariegemann; er hatte Marimen, Kenntniffe und eine Thätigkeit, welde 
felbft feine hohen Jahre und fhmerzhaften Fußkrankheiten nicht befiegten. Er 
war kein Trajanus, aber den elenden Zeiten, zu einiger Linderung und einigem 
Aufenthalte des Verfalles, ein müglicher Kaifer. Die Kühnbeit oder die Macht 
fehlte ihm, die Soldaten in Subordination zuräd zu bringen. Er fuchte fi, 
umd für fih und feine Söhne das Reich, zu erhalten. 

n. Ehr. Der letztern Einer, Baſſianus Caracalla, befreite ſich durch Mordwaffen von 

211. der Mitregentſchaft des mildern Geta, und von dem laͤſtigen Tadel deren, bie ben 

n. Chr, Beudermord nicht gutheißen wollten. Nach diefem führte er Kriege am Rhein und 

DIR. Quphrat; er war in immermwährender Bewegung; in Wolküften, in Unternehmungen, 
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in der Nachahmung Nleranderd des Großen, ſuchte er fich zu vergeffen. Garacalla 
war wild und muthvoll, *) und gehorfamgebietend, Bürger yitterten vor feinem 
Blutdurft, Feinde vor feinem Feuer. Das Heer liebte ihn, weil er nur Soldaten 
ſchaͤtzte. 

Macrinus, Oberſter der Leibwache, dem er ungnaͤdig wurde, ermordete denn. Ehr. 
Caracalla. Aber Macrinus hatte keine von den Eigenſchaften, welche einem Einigen 9A? 
die hoͤchſte Macht uber Nationen fihern. Im Namen eines Kindes, welches 
Garacalla gezenget haben follte, wurde er umgebracht, mit ibm der fehöne liebens: 
wirdige Diadumenianus, fein kaum achtzchnjähriger Sohn, n. Ehr. 

Heliogabalus hieß der Knabe, der anf den Thron ſtieg, und von welchem nichts 219 
Bezeichnenderes angeführt werden ann, als daß er jede Wolluft vor dem achtzehnten 
Sabre feines Alters in ſolcher Fülle genoffen, daß, da er fonft nichts zu kennen 
ſchien, der gewaltfame Tod, welchen er litt, ihn nicht zu früh traf. Er hatte denn. Ehr. 
Anftand fo wenig beobachtet, er hatte fo gar nichts, wodurch er Nachſicht für feine ®°2. 
Fehler verdienen konnte, daß der Leibwache an ihm ihre eigenen Leidenfhaften 
verächtlih wurden. 

Der junge Alerander Severus, fein Better, verdiente durch unfchuldige Sitten 
eine Macht, welche wohl zu regieren, er fi Feine Mühe dauren lich. Er war 
liebenswärdig, fleißig, er liebte den Umgang weiler Männer ; was von Orphens 
bis anf Jeſus (ihn ehrte er ald einen herrlichen Tugendlehrer) die Weifen aller 
Mölfer, Menfhen und Fürften Löblihes vorgefhrieben, mar ohne Unterlaß fein 
Studium. Indeß er ald Menfh untadelhaft lebte, ftritt er ald Herr mit Muth 
gegen die aufblühenden Safaniden (welches Haus die Dynaſtie der Parther in 
Perfien ftürgte, und veralterte Anfprüde an ganz Vorderafien erneuerte) und 
gegen unbändige teutfhe Horden. Aber die nothwendigite feiner guten Eigen: 
fehaften war ihm verderblih; er wollte Ordnung im Heer. Hierüber wurden. Ger, 
Alerander unweit Mainz von den Soldaten ermordet. 235. 


Gapitel 7. 
Beiten der Unruhe von 235 bis 284. 


Mariminus, ein Gothe, ein riefenmäßiger Körper, Durch Leibeskraft, Vielfrefferei 
umd Muth berühmt, von den roheften Sitten, der weder ſich felbit, noch irgend 
eine Gemüthdbewegung zu beberrfhen wußte, der den Senat, Rom, alle Formen 
und Eultur hafte, wurde Kaifer. Er mußte ſich nicht zu verftellen ; bald wurde 
ein ehrwärdiger Senator von edlem Haufe, großem Reichthum und wohlthätigen 
Sitten, Gordianus, nebft feinem Sohn, einem Juͤngling voll Kraft und Geift, 
gegen ihn aufgeworfen. Kaum hatte der Senat gewagt, ihn zu erfennen, ald dern. @br. 
Yüngling Gordianus in einem Treffen fiel, der Vater fein verlaffenes Alter durch #36- 
Selbftmord verkürzte, Mariminus z0g nah Nom. Die äuferfte Gefahr gab dem 
Senat Muth. Er ernannte Balbinus und Pupienus, einen über dad Innere, 
den andern zur Bertheidigung, 
Noch war keine Schlacht gefcheben, als viele Graufamkeiten, welhe Marimin 
im Verdruß über die Gegenkaifer fih erlaubte, das Heer zu feiner und feines 
Sohnes Ermordung bewogen. So viel fonnte es nicht über fih erhalten, daß es 
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n. Chr. Haifer, die der Senat gemacht, erkennen follte; neue Kriege waren zu fürdten, 
238, ald die hoffnungsvolle Jugend des dritten Gordianus die Parteien vereinigte. Der 
junge Kaifer hatte ein zur Tugend gebildetes Herz; muthig ftritt er wider die 
n. Ehr. Perfer, ald ein treulofer Oberfter der Leibwache, Philippus, ein Araber, in felbit: 
244. veranlaßtem Aufruhr ihm den Tod gab. Die Dankbarkeit ſetzte der verdienſtlichen 
n. Cor. Mühe feiner blühenden Jahre ein Denfmal. In dem taufenditen Jahr ber Er: 
247. bauung Roms faß auf dem Stuhle der Eäfarn der Araber. 
n. Chr. Bald nah diefem litt Philippus, was er dem edlen Gordianus getban, 
249. Decius feßte ſich nichts Geringeres vor, ald den Nömern ein zweiter Trajanus zu 
ſeyn. Uber die Einführung der alten Sitten glüdte nicht, weil er das Zeitalter 
hätte müſſen umſchaffen können. Er, ein Herr voll Nedlichfeit, von großer Seele, 
n, Chr. fiel nah Siegen im Kriege für das Vaterland wider eindringende Gothen. 
251. Was Anderes iſt von Gallus, Voluſianus, Hoſtilianus, Aemilianus zu ſagen, als 
daß ſie in zwei Jahren den Weg zum Thron, zugleich auch den zum Tode fanden? 
n. Ehr. Valerianus würde ein beſſeres Andenken hinterlaſſen haben, wenn er nie Kaiſer 
253. geworden wäre. Als Sittenrichter wurde er für tugendhaft gehalten; ald er Regent 
war, fchien jener Ernit Unfähigkeit, wobl auch XTrägbeit, bedet zu haben. Er 
wurde von Schapur, König der Perfer, gefchlagen, und litt die Schmach, welche der 
n. hr. Barbar ihm anthat, weil er (der Kaifer!) nicht wie Gato zu fterben gewußt. 
259. Sein Sohn Gallienus genof der Macht, welche, wenn fie ihm nicht zugefallen 
wäre, er nicht gefucht haben würde, und welde ihm, dem feinen Wolüftling, nur 
für Genuß gut fhien. Es entſtand in Britannien, Gallien, Spanien, Rhaͤtien, 
Syrien, Afien, Afrika, felbft in Jtalien eine Dienge anmaßliche Gewalthaber, aus 
zum Theil verdienten, zum Theil nur foldatifhen Männern. Die in Xfien, 
Griechenland, Italien, Sicilien eindringenden Horden machten überall. die Gegen: 
wart eines Kalferd zum Bedürfniß. Gallienus zufrieden, fo lang Italien <mit 
welhem Land er fich begnügt haben würde) unangetaftet blieb, überließ das Reich 
dem Schidfal; bis Aureolus in Mailand ihn aus der wollüftigen Ruhe fchredte. 
n. Ehr. Ehe er jene Stadt einnahm, wurde er ermordet; Lieder der Liebe überlebten ibn; 
268, jterbend empfahl er zum Nachfolger den Vortrefflichiten. 
Diefer bieß Claudius, der Befreier Italiens von den Gothen, in einer Schladt, 
wie jene des alten Marius. 
n. Chr. Nach feinem früh erfolgten Tode erwarb Aurelianus, im Soldatenftande er: 
270. wachen, den Thron, der feiner Kraft und Behendigkeit bedurfte. Hütten und 
Lager waren, wie die früheften, fo die letzten Freiftätte des Verdienfted. Die Sena: 
toren hatten eine unfelige Eremtion von Kriegsdienften. Aurelianus führte Alles 
auf Ordnung und Friede zurüd; durd ihn wurden die Barbaren zurüdgedrängt, 
er zog bis an die Wälder der Teutihen. Da er alle anmaßlihen Gewalthaber 
befiegt, wich ihm auch das Glüd, welches die Palmprenifche Zenobia unveränderlic 
zur Seite zu haben verdiente. Drei Dinge that er, welche nur ein Sieger wagen 
durfte; er war der erfte Kaifer, welcher eine Provinz (Dacien jenfeitd der Donau) 
verließ ; natürliche Gränzen mochten ihm vorzüglich fheinen ; Rom umgab er mit 
einer Mauer; er bedachte den Wechſel des Kriegesglüds, und hielt nicht fir über: 
füffig, den Sitz der Herrſchaft fiher zu ftellen; was der Dictator Cäfar nicht ge- 
wagt, was an Caligula beleidiget hatte (ein offenbares Merkmal nahen Verſchwin 
dens des noch fhwebenden republicanifhen Schattens), Aurelianns ſchmüͤcte fein 
Haupt mit einem Diadem. Aber nie verlor er eine Schlacht, er vergab den Befiegten, 
und begünftigte Volk und Heer; den Senat baßte er, demfelben war er ſchreclich. 
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Wie ein aus Mangel der Nahrung erfterbendes Feuer noch ein Flaͤmmchen n. Cor. 
wirft, und dann in Aiche erliegt, fo gefhah, daß, nach Ermordung Aureliang, noch #75. 
einmal ein Kaifer, mit Genehmigung der Heere, vom Senat erwäblt wurde. 
Tacitus, vom Haufe des Geſchichtſchreibers, regierte löblich wenige Monate. 

Als der Greis geftorben, und Florianus, fein unähnliher Bruder, dien. Chr. 
Verehrung des Heers fo wenig als die Stimme des Senated hatte, erhob die 7b. 
Armee den guten Feldherrn Probus. Noch diefer ehrte den Eenat mit Bitte 
um Genehmigung. Hierauf befreite er Gallien und Pannonien von Varbaren. 

Mit Aureliand Tugenden vereinigte Probus Beiheidenbeit und Milde. Dem 
Soldat fhien der vortrefflihe Fürft ein zu genauer Drdnungsfreund; er wurden. Chr. 
ermordet, und bald beweint. 282, 

Von feinem Nachfolger Carus fheint, daß er vernachläffigte, dem Senat Rüd: 
ficht zu erweifen; er war ein guter Zeldherr und nur zu nachfichtiger Vater; fein 
Sohn Garinus, dem er die Verwaltung der Abendländer auftrug, behandelte Alles 
nad der Eingebung feiner über alle Maßen ausfhweifenden Liebe des Vergnügens; 
beffer und von cultivirtem Geifte war Numerianus, der ältere Sohn. Doc kurz 
war ihre Gewalt, der Vater fiel vom Blitz gerührt (wenn diefer nicht Mördern 
zum Vorwande gedient); Numerianus wurde das Opfer eines Ehrgeizigen, der fein n. Cor, 
Verbreden (der Züngling war geliebt) mit fchnellem Tod bezahlte; Carinus wurde 254. 
von einem unduldfamen Ehemann umgebracht. 

Der folgende Kaifer Diocletianus dAnderte die Form der Verwaltung; von 
dem an wurde ihr Geift, der Charakter der Fürften, die Mefidenz, die Religion 
anderd. Da wir auf die Periode des Weberganges der Altern Welt in das 
Mittelalter gefommen, fo wird eine Schilderung des Zuftandes jener erftern 
bier ſchickliche Stelle finden, 


— tv —— 


Uchtes Buch. 


Schilderung des alten römifchen Neichs, des Anfangs der Wölker- 
wanderung und verfciedener inneren Veränderungen. 


Capitel 1. 
Duftand von Afrika. 


Das römifche Reich gränzte im innern Afrifa an herumziehende Stämme, bie 
fi frei behaupteten; die alten Roͤmer hatten ſich nicht darum befümmert, fie 
zu vertilgen, ober zu firiren und unter Geborfam zu halten; jet wurden 
Blemmyer, von deren Dafeyn man vormald kaum gewiſſe Kenntniß batte, 
Aegvypten befhwerlih: man mußte, um fie fern zu halten, einem nubiſchen 
Stamme die Wüfte abtreten. - Diefer trat dafür in Buͤndniß mit den Mömern. 
Die herumziehenden Horden fcheinen durch den Ruin vieler altcarthaginenfifcen 
Städte an Zahl und Macht geftiegen zu fern. 

Cajus Caligula hatte beide Mauritanien in Provinzen verwandelt, nachdem 
er Ptolemaͤus getödtet, deffen Vater Juba ded Landes Fürft und ein berühmter 
Schriftfteller gewefen. Suetonius Paulinus ging über das Atladgebirge. Aber 
die Wilden in dem Land, welches nun marokaniſch heißt, wurden nie bezwungen. 
Die fruchtbaren Gefilde Mauritaniend und Numidiend waren fo ergiebige Korn: 
lande, daß fie den Ruhm Siciliens verdunfelten; es gab Gegenden, wo bad 
Korn zweihundertvierzigfältig trug. 

Die Römer, welche nie ein Handelsvolk waren, hatten nichts von jenen 
carthaginenfifhen Liften, wodurch der Alleinhandel fänmtlicher Producte ſich in 
Eine Stadt concentriren follte, Eine Menge blühender Städte zierten die Küfte. 
Saleh, Bugie, Melille, Tanger, find aus dieſer alten Zeit. 

Carthago, welche Auguftus hergeftellt hatte, war groß, regelmäßig, reid, 
ein Eiß der Wollüfte, ein Mittelpunkt für die Gefchäfte. Spiele, wie zu Rom, 
unterbielten die Afrikaner. 

Mauritanien hatte überhaupt mehr, Numidien größere Städte. Der Sflaven: 
handel war auch dazumal ftarf, In den Städten berrfchte Kunftfleif. Das Land 
hätte furchtbar ſeyn koͤnnen (es liefert überflüffig, und die Einwohner heißer Gegen: 
den begnügen fi mit Wenigem), aber kein gemeines Haupt, kein Begriff einer 
Bundesrepublif vereinigte die Kraft; und die Küfte befam römifhe Sitten; 
gewöhnlich weicht barbarifche Einfalt dem Reiz der Eivilifirung. 

Bon Katabathmos herab ging die Straße nach Aegypten, jenem an nöthigen 
und angenehmen Producten reichen Lande, welches den Römern fo viel ald ganz 
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Gallien ertrug. Nur Del hatte ed nicht, dad benachbarte Afrifa bauete diefes. 
Die Hauptitadt Aegyptens, eine der erften des Neichd, Alerandria, war die Nieder: 
lage des größten Handels; ihre unermepliche Volldmenge (ter Saracalla ohne lange 
Wirkung feinen Zorn zu fühlen gab) war fehr unruhig, in die Dauer nicht ge: 
faͤhrlich; alle Wollüfte zerftreuten fie. 

Bon den geheimen Wiſſenſchaften des alten Aegyptens waren Tafchenfpielereien 
und theurgifche Präftigien übrig, wodurch Kenner auf Unkoften ded Volks Gewinn 
bäuften. Die Theurgie war feit Nero eine Lieblingsbefchäftigung, mandmal der 
fittenlofeften Römer, welhe Verbindungen mit höhern Geiftern fuhten. Man 
fieht bei Plinius, wie emfig Nero in folhen Dingen arbeitete, und bei Jamblichus 
die veredelte Mafchinerie damaliger Geifterfeherei. Der morgenländifhe Hang zu 
rubigem, in Beſchauung verfenften Leben vervielfältigte früh in den ägpptifchen 
Wüften Einfiedeleien; es entitanden Klöfter, ehe ed Ehriften gab. Sie waren 
Pflanzſchulen der myſtiſchen Lehren, die eigentlich gereinigte Theurgie waren. 


Capitel 2. 


Syrien. 


Sprien war ungemein wohlbevölkert, reich, voll großer Städte. Am Eingang 
von Aegypten ber war Gaza, eine fefte Stadt, ihr Hafen Majuma und Askalon, 
weit berühmt. Melia, das alte Ferufalen, deffen Iugang den Juden verboten war, 
erhob fi langfam wieder zu anfehnlicher Größe. Das Andenken der Balfamgärten 
erhielt den Ruhm von Jericho. Aus dem Hafen Lydda wurde damals der Purpur: 
handel vornehmlich getrieben. Alle Gewerbe, die Geift und Gewandtheit erforder: 
ten, hatten in Sprien eine herrliche Zeitz nirgend wurden beffere Leute für die 
Theater, Orcheſter, Balletd, auch Seiltänzer, ald zu Gaza, Askalon, Eäfarea, 
Tyrus, Berptus und Heliopolis gefunden; in vielen Städten bluͤheten Leinfabrifen ; 
von Adfalon und Gaza war vortheilhafte Weinausfuhrz; nirgend fand man fchönere 
Morgenländerinnen, ald bei dem Venustempel zu Heliopolid. Auch Wiffenfhaften 
wurden getrieben; ed war für die Rechte eine vielbefuchte Lehranftalt zu Berytus. 
Noch erinnerte Pracht und MeichthHum an den Ruhm von Tyrus und Sidon; 
Antiochia fuhr fort, eine der erften Städte zu feyn. Mit ihrem Glanz wagte , 
Laodicen, das Vaterland guter Dereiter, zu wetteifern. Apamea und Edeffa 
waren würdig, nach ihr genannt zu werden. 

In einem füdwärts offenen Thal, eine Tagreife vom Euphrat, mitten in der 
Wüfte, in fhön durchwäflerten Palmenwäldchen, hatte Salomo, König der Juden, 
Tadmor gebauet; fie hieß griechifh Palmpra ; durch ihre Lage war fie faft unabhaͤn⸗ 
gig, obwohl ihre vornehmen Bürger die Oberberrfchaft Roms erfannten. Ddenath 
und feine Gemahlin Zenobia mahten Palmyra zur Hauptitadt eines Reichs; Syrien 
und Mefopotamien gehorchten ihnen ; fie waren dem König der Perfer furchtbar; 
Firmus, ihr Freund, hatte fich Aegypten zugeeignet. Schöne Künfte und Wiffen: 
fhaften hatten ihren Siß zu Palmyra. Kaifer Aurelianus befiegte die Fürftin, aber 
er vergab den Palmprenern. Sie, großer Dinge gewohnt, erhoben gegen bie 
Beſatzung (die er, wohl zur Prüfung, nur ſchwach bei ihnen lich) allyufrübe 
Aufruhr, welche mit dem Ruin ihrer prächtigen Stadt endigte. Doch blieben 
gewaltige Mauern, und die Rage erhielt fie wichtig. 

Schon dienten Saracenen (Einwohner der arabifhen Wuͤſten) für und wider 
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die Legionen. Mefopotamien bereicherte fih aus dem von der perfiihen Meeres: 
bucht durd die Wuͤſte gehenden indifhen und arabifhen Handel; Eifen und 
Erz waren die einigen verbotenen Ausfuhrartifel. Gegen die Perfer war Nifibis 
die vornehmfte Gränzfeitung. 


Capitel 3. 
Aleinaſien. 


In Kleinaſien war fhon zu Auguſtus Zeit eine Menge alter Städte durch 
Kriege und andere Unfälle erödet. In Eilicien waren die Bürger von Tarſus dur 
ihren Geift befannt; die Landesleute des Apoftels Paulus trieben gern Metapbeiit, 
fie waren ftarfe Dialektifer, fie improvifirten; ed gab mehrere, die im römifchen 
Meich umberzogen und Schulen ftifteten; fie hatten die Fertigkeit, Alles zu beant: 
worten. In der Nahbarfchaft waren die Enkel gebändigter Seeräuber zu Pompe: 
jopolis nun ruhig wohnhaft. Das fruchtbare Pamphylien fandte den Segen feiner 
Felder den Melasd herunter. In den Bergen behaupteten tapfere Iſauren ihre Art 
Freiheit; von bdenfelben fielen fie herab, Eiliciensd Weinberge, die Dlivengärten 
Pamphpliend zu berauben. Lycien erzeugte gute Seeleute. Cypern und Rhodos 
hatten vom alten Glüd noch den herrlichen Boden, deffen fein Tyrann fie berauben 
fonnte, und Wollüfte, deren Genuß das Höhere ihnen vergeffen machte. Noch er: 
fannte man in großen Ruinen, was Knidos, was Halifarnaffos gewefen. Joniens 
und Yeoliens Städte zeichneten fih durch Werke alter Kunft, noch große Bevölle— 
zung und den Handel der inneren Lande aus: nur die Kraft fehlte, den einbrechen: 
den Barbaren zu widerftehen; durch fie fiel im dritten Jahrhundert der weltberuͤhmte 
Dianatempel von Epheſus, durch fie viele Städte, die fi nie aus den Ruinen 
erhoben. Nicda war regelmäßig ſchoͤn und groß; herrliche Nefte des Glanzes von 
Epyzieus; Nicomedia, Diocletiand Nefidenz, erhob fih zum Rang der prächtigiten 
Städte. Ganz Phrygien führte feine Producte nah Kion. Ungemein blübete die 
von dem großen Alerander unfern des Dorfs, wo Troja ftand, erbauete Alerandria; 
denn fruchtbar war die Ebene, in der Nähe der waldige Ida, die Lage an der See 
in jeder Ruͤckſicht fo, daß fie mit Byzanz wetteifern mochte; bier wurden die Stürme 
der Meerenge dem aus Abendland Kommenden eripart; ed waren Infeln in der 
Nähe, die Gärten werden fonnten. Sarden, Ancyra, Caͤſarea, Spnope, Amifus, 
waren reihe und große Hauptitädte blübender Provinzen. In dem (fo hieß es) 
ausgebrannten Phrygien grünte kein Baum, aber vortrefflihe Weingärten. Die 
Paphlagonier, die Gappadocier, der Pontus, lieferten ausgezeichnet gute Kriegs: 
männer; Galatien Soldaten und Brod, Gappadocien Pferde; Kleidung beide; und 
Kleinarmenien vorzügliche Shüßen. Die Größe und Herrlichkeit fo vieler unmeit 
entlegenen Städte erregt Bewunderung deffen, was Kleinafien feyn kann. 

Die Fahrt im fhwarzen Meere erforderte eigen dazu gebaute Schiffe und 
große Kenntniß der vielen Untiefen und verborgenen Klippen; diefe See war immer 
ſtürmiſch, und häufig fhwer mit Nebeln bededt, mit fiheren Rheden wenig ver: 
ſehen. Schon war nicht leicht an dem unwirthbaren Salmydeffos zu landen; fo 
fehr hatte die Donau die fieben Mündungen verfandet; fhon konnten große Schiffe 
nicht mehr zu Sinope einlaufen, und, wie Polybius vorgefagt, die Schifffahrt in 
diefem ganzen Meer wurde immer mühfamer. Die taurifhe Halbinfel öffnete die 
beften Häfen; auf den Werften Panticapäaums wurden aus Holz, das den Don 
oder Dnepr herabflögte, die für diefe Gewäfler fchilichen Fahrzeuge gerüftet. Zu 
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Eimmerid hatte dev möstifhe Sumpf einen brauchbaren Hafen. Der Handel wurde 
mit ſtothiſchen Erzeugniffen getrieben; man fuhr weit den Dnepr hinauf; feine, 
ded Tyras, des Hppanis, der Donau, oft uͤberſchwemmte Ufer waren theild mit 
ungemein fetten Weiden, theild mit Waldung bededt. 


Eapitel 4. 
Per Bid und Orient überhaupt, 


So war dad Neich gegen Mittag und Morgen. Diefe Nationen wurden durch 
die römiiche Herrſchaft weniger verändert, als bei ihnen vielmehr die Römer fib an 
die Sitten gewöhnten, wozu Erde und Himmel bier mächtig einladen. Die Men: 
fhenart war bier auch dazumal außerordentlich fchön, durch eigene Würde und re: 
denden Ausdrud der Züge, und ein Leben der Empfindung, nicht fo viel in Gebärden 
fihtbar, als in dem Nahdrud der Handlungen und in Ausharren der Beftrebungen. 
Ueberall bringt bier die Natur die Gewächſe in Fülle der Kraft und Schönbeit her— 
vor; auch in den Thieren ift ein anderwärts nicht fo mächtiges Leben. 

Die Menſchen in Afrifa, wie dur ihre Sonne getrodnet, hatten, gleich den 
Löwen ihres Landes, befondere Schnelligkeit und Kraft in den Muskeln. Die hobe 
Echönbeit, der edle Sinn der Morgenländer war bei ihnen feltener; doch näberten 
berumwandernde Stämme fi diefem fhon mehr, und fo möchte Handlungsgeift 
und die politifche Lage den Küftenftädten jene Lafter der Schwäche und Lift gegeben 
baben. 

Für die morgenländiihen Provinzen waren die Perfer der furchtbarfte Feind. 
Artashetr, griechifch Artarerres, vom Haufe (gab er vor) der alten Fajanidifchen 
Könige und Sohn eines der Fürften, welche in Farfiftan unter den Parthern immer 
doch den Namen eines perfifhen Königreichs erhielten, hatte durch Klugheit und 
Muth die verfallene Regierung der Parther gejtürst, und dad Reich an die Perier 
zurüdgebraht. Auch führte er den alten Glauben Zarduſht's (Zoroaſters) wieder 
ein, welcher wie der indifche, finefifche, jüdifche, bildliche Darftellung des Anfangs 
der Dinge, der älteften Nevolutionen der Welt und Menfchen, hierauf die allgemeine 
Moral in Anwendung auf Perjien, vorträgt, nur das Licht ald denfbares Bild 
Gottes und Werkzeug des Lebens der Natur verehrt, im Kampf des Guten und 
Böfen durch Befiegung der Sinne das Geheimniß der Glückfeligkeit findet, über 
die Leitung der Menfhen an die Priefter verweifet, und von dem Ende aller Form 
der Sinnlichkeit fo fpricht, daß man früh lerne, fih über diefelbe zum Ormubzd 
emporzufhwingen. 

Artarerred und fein Sohn Schapur führten große Kriege wider das roͤmiſche 
Reich um Vorderafien. In Armenien erhielt fi unter römiihem Schuß Jahrhun— 
derte lang der legte Sprößling des parthifhen Königshaufes. Oft wurde von die— 
fem Gebirge die Ebene Affyriens und Babyloniens überftrömt; oft Syrien durch die 
Perfer gedrüdt. Galerius, den Diocletianus zum Gäfar gemacht, nöthigte den 
König Narfeh ') zu einem Frieden, welcher vierzig Jahre beftand, und Oſrhoene 
nebft Nifibid den Römern beitätigte. 

Veberhaupt konnte der Perfer dem vordern Afien fhaden, aber nicht fo leicht 
feine Herrſchaft über dasfelbe gründen: große Wüften und Berglande waren eine 
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Vermauer und naıtürlide Granger; geringere, waärrleie Büien trennten die Pre- 
vinzen ieines eigenen Reichs, deſſen Erbaltung um io mebr Bahlamteit erierderte, 
je mebr feine Natur die Unireu der Etattbalter begünitigte, melde alödann Freunde 
des Mömers wurden. Zur See batte Perſien nichts zu fürchten; Die ganze, von 
wilden Stämmen durditreifte Küſte von der Bucht bis gegen Indien bat feinen 
guten Hafen. Ueber derielben liegt Hirtenland; jenſeits fornreihe Ebenen; dann 
wieder Berge und in denielben leiht bebauptbare Yale. Mit dem indiſchen Für- 
ten von Punjab (des alten Porus Eriegeriidem Sande) pflegte der peritibe König 
Bündniſſe zu unterbalten. 


Eapitel 5. 
Europa. 


Dom ſchwarzen Meer bid nah dem adriatiiben erſtrect fih unter manderlei 
Namen bie Kette Gebirge, deren beträhtliditer Theil Hämus bieß; beinabe ftößt er 
in feinen dußerften Gegenden an die Alpen, welde durch die Cevennen ſich dem 
äuferften Porendengebirge nähern. Die im Süden dieſer Kette liegenden Länder, 
Thracien, Macedonien, Griedenland, Illvrien, Stalien, Spanien, das mittäglice 
Europa, waren Hauptprovinzen des römifhben Reichs; Gallien bis an den Rbein, 
verfchiedene teutihe Gane, Mhätien, das Noricum, Pannonien, das diefleitige Da: 
cien, das abgefonderte Britannien, der Norden desfelben. Jene batte die wobltbä- 
tige Natur mit ibren fbönjten Gaben bereichert; ein Theil, befonders die lesteren, 
war Vormauer, und die Kraft der Legionen großentbeils in der Mannfcaft, melde 
daher fam. 

Thracien war von ftreitbaren Stämmen zahlreicher bewohnt, ald gut ange: 
bauet; die Eultur nahm in der Folge zu; fie mochte durd die Ausrodung eines 
Theils der nordifhen Wälder erleichtert ſeyn. Zur felbigen Zeit war Heraklea Pe: 
rinthus die vornehmfte Stadt; feit jener graufamen Made, die Severus an den 
Byzantinern für ihre beidenmüthige Anbanglichkeit an Pescennius Niger nahm, 
hatte diefe Stadt fih nur langfam erholt. Im einigen Gegenden lebten unter den 
Thraciern Geten, ein tapferes, durch Glaube der Unfterblichfeit zu Heldenmuth 
erhöbetes Volk, das (wenn es je zu den Gothen gehörte) nicht mehr mit ihnen 
zufammengebangen zu baben f&eint. 

Die Macedonier blieben immer vorzüglich gute Soldaten, und noch trugen fie 
die langen Spieße; bei ihnen wurde Eifen und Blei gegraben; Heerden bededten 
dad Gebirge; über alle ihre und über die Menge der Städte erbob ſich die Größe 
von Theflalonifa. Aus andern Hafen wurde der Kafe und das eingefalzene Fleiſch 
ausgeführt, welches Dardaner und andere Hirtenvölfer von ihren Bergen bradten. 

Zur felbigen Zeit war Atben vorzügliher Sitz der Wiffenfchaften, den der 
reihe und gelehrte Herodes Atticus noch verfhöncrt, und wo des Perifles Wun: 
derbau, der Minervatempel, durch Kaifer Hadrianus die Vollendung erhalten. In 
der Mitte des dritten Jahrhunderts wurde diefe Stadt von den Gothen geplündert; 
doch blieben die Meifterftüde alter Baukunſt, welche ohne allzugroße Arbeit nicht 
hätten zerftört werden können. Statuen und Gemälde der beften Meifter hatte 
Nero nah Jtalien gebraht. Die Eultur der Wıffenfhaften und die Liebe der Ho— 
meriihen Religion blieb bis in das fechste Jahrhundert. 

In Anfehung der Verfafung waren Theben, Athen, Megara und ein Theil 
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Aetoliens unter dem Namen des Gemeinwefens von Achaja begriffen; aber von vie- 
fen Städten bloß die Trümmer vorhanden, Nähft Sicilien hatte Griechenland un- 
ter den Römern am meiften eingebüßt. 

Dalmatien ftieg aus dem wilderen Leben empor. Handel wurde mit Producten 
der Viehzucht, mit Holz und Eifen getrieben; beträchtlihe Städte blüheten auf, 
und bald machten der Palaft und die Gärten Diocletians, in deren Umfang nun 
Spalatro beinahe ganz liegt, aus Salona eines der prachtigiten Orte der Welt; 
noch zeugen die Trümmer von altem Glanz, und wie der Gefhmad in der Anord— 
nung fih noch nicht verloren batte. 

Italien nad Virgilius und Plinius zu loben, wäre eine unnötbige Kühnbeir, 
Die Natur fchien dieſes Land beftimmt zu haben, Sig des Weltreichs zu ſeyn; es 
ließ fi fo gut erhalten, von Küften aus, die mit allen Welttbeilen leichte Ver: 
bindung öffneten, indeffen Meere und Alpen Vormauern der Sicherbeit waren. 
Alle Unternehmungen der Politif und Handelfchaft wurden durch die Häfen von Dftia, 
Navenna, Mifenum erleichtert. Eine durh Mannicfaltigkeiten des Erdreichs veran: 
laßte Luftverſchiedenheit beförderte den Wuchs und die Zucht aller zu Erhaltung und 
Berannebmlihung des Lebens dienliben Pflanzen und Thiere; die lange Kette der 
Apennine gab jeder Gegend die Vortheile der Berge und Ebenen. Die Flüffe be- 
günftigten die durch die fhmale Form des Landes verfürzte Ausfuhr. Faſt mitten 
in der gefitteten Welt gelegen, vermochte Stalien bequem über alle Voͤlker zu wa- 
hen, und plößliden Gefahren unverzüglich vorzubeugen, Mehrere Städte wett: 
eiferten um den Rang der Reſidenz; Palaͤſte, der Kaifer würdig, hatte Mailand 
und Ravenna, wie Nom; Aquileja war reich, ftarf, Reiz und Schutzwehr für und 
gegen die Barbaren. In langem Frieden hatten die Ligurier fi von ihrem rauhen 
Gebirge heruntergezogen, und im Welt und Oft ihres Genua die Küften bebaut. 
MWetteifernd verberrlichten die Kaifer an dem adriatifhen Meere Ancona, Ariminum 
und andere Landftädte. Auf der untern Küfte fhien Campanien, feit der Veſuvius 
brannte, fruchtreicher als ehemals; der Flor von Capua, Nola, Neapolis tröftete 
über die unter Afche und Lava begrabenen Städte; Luftpaläfte zierten die Infeln. 
Herrliher Wein, Korn, Wolle und Vieh, waren die Hauptartifel der Ausfuhr Si— 
cilieng; die Schönheit der Thiere machte die Spiele zu Sprafufen und Gatana fo 
berühmt wie die römifhen; feit Aegypten und Afrika Korn genug und beffer liefer: 
ten, wurden viele Felder Siciliens in Wiefen verwandelt, deren Ertrag noch ſicherer, 
mannichfaltiger und in der Nahbarkhaft Noms ungemein ergiebig fepn mußte, 
Bon Eorfica liebte man Honig und Auftern. Sardinieng Städte blüheten, obwohl 
das innere Land nicht policirt war, 

Spanien gab dem Reich tapfere Männer, Erz, Eifen, Gold, Silber und 
Pferde; in den weniger fruchtbaren Gegenden gedieh Leinfame und Spartum. Viele 
tiefiinnige Weife und erhabene, fühne Dichter waren Spanier; Kunftfleif berrichte 
und erniedrigte den Hochſinn nicht, Nach dem Fall von Carthago nabm der Han: 
del von Gadiz ab; die uralte Verehrung des Herculestempeld blieb der vornehmſte 
Ruhm der Stadt; in dad Weltmeer wurden wenige Verſuche der Schifffahrt ae: 
madt. Auf der oͤſtlichen Küfte und nach dem Gebirge bin erhoben ſich Barcino 
(Barcelona), Gäfaraugufta (Zaragoza); und vieler Unfälle ungeachtet, wetteiferte die 
alte Tarraco (Tarragona), weiland Hauptjtadt einer großen Provinz. 

Alle diefe Länder umgaben das mittelländifhe Meer; feine Fahrt war am bejten 
befannt; man wagte ſich nicht weit in den ungemeffenen Dcean. Bon Aradus biv 
den Balearen gehorchte dem Kaifer eine Menge meift fehr volkreiche Inſeln; die 
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neun Reiche Cyperns, die weiland mächtige Rhodos, die hundert Städte von s —5 








welche Inſel nebſt Euboa der Schluſſel der Gewaͤſſer und Lande der Gried niit; 
jene Evcladen, des Minos Ruhm; jene Infeln, wodurdh Athen groß geweſen 3d 8 
von Torannen und Mächten beftrittene Eicilien; die Menge der liburnifhen In- 


feln, dur geſchickte Seefahrer berühmt; die Balearen, deren Eiieudere hi ı 
ven der Garthaginenfer gegen die Legionen geftanden. Im Weltmeer war Bri 
nien römifh; die Orcaden befucht; die Sagen fannten das außerſte Thule; mar 
trachtete nach dem von Ecoten beberrfhten Erin (Ireland), einer zu Erha 
Britanniens nothwendigen Infel, von deren Luft und Boden man den vor 
teften Begriff hatte; die Einwohner wurden ald die unmenfhlichften Barbai 
ſchildert; Offian war feinem römifhen Ohr verftändlih. Wenige wagten fich weiter 
nah Thule (Island!); bier fchredte die Geftalt der Natur; Furt vor & Seheit 
niffen der Götter erfhütterte den frechen Schiffmann; er fah mit Zittern . Klüft 
(wie den Maelftrom!), wohin Miele glaubten, daß bei der Ebbe der Ocean finke 
um bei der Fluth hervor zu fprudeln; vielleicht denn Vielen febien der € { 
ein Thier) wenn das Ungeheuer atbme! Doc fpürten auch alte Naturfor > 
Drud des Mondes die unbegreifliche Urfache der Flutb und Ebbe auf, Bi 
übrigens war vornehmlich Hirtenland; auf den Küften Perlenfiiherei; 
Mittelpunft des wenigen Handels, und York eine nicht unanftändige R It: 
ler Kaifer, die auf diefen Gränzen Aufenthalt machten. Gultivirte Sitt 
ten die robe brittifche Freiheit in Vergeffenbeit; Agricola gab ihnen jene, als a 
einige Mittel, die Vritten zu zähmen. Auch dazumal kreuzten Flotten im € Sanal 
oder ftationirten auf den Höhen von Wight, und mehr als einmal hing von in 
guten Winde das Schidfal Britannieng ab, 

Der größte Theil Galliend war gut eultivirt; doch waren zum Bauholz, au 
für die Schiffe, no hinreichende Wälder. Die fhönften Provinzen, die anmut 
ſten durch ihre Luft, waren die ſüdlichen. Die Menſchenopfer im Druidendi 
(die Druiden hielten Menfchenblut für das einige Mittel, die Götter de 
fhen zu verföhnen) waren nicht mehr; doch Druiden waren noch. ‘m 
prädominirten (zu viel) die Kuͤnſte des Friedens: Marfeille und Autumn 
zuͤgliche Lehranftalten; die Gallier, meldet Mela, hatten ihre Art Bered 
In den mittäglihen Provinzen war Narbonne die Hauptftadt, Wie bIit ni 
jie geworden, wenn die Natur der ftürmifchen See mehr ſichere Landungen ge 
hatte! Tiefer im Lande wurde Lugdunum (Lvon) ausgezeichnet. Hier verei 
ih alle Heerftraßen; bier feierte das Yand beim Auguftustempel b be Feſt 
Alle Rheinlande biegen belgifhes Gallien, bis Helvetien und Seguanien inter de 1 
Namen der gropen Saoneprovinz getrennt, und, was Elſaß heißt und fich ge 
Mainz herabziebt, unter dem erften Germanien begriffen wurde. Das nör licher 
beigifche Gallien fheint mehr als die übrigen Provinzen gelitten zu nei 13 
* Volk durch den Freiheitsgeiſt am furchtbarſten war. Auch wurden tei 

Moräften ‚hölzerne, faum dieſes Namens würdige Städte, wie — wie Tun 
aren, nicht aus Reiz gefucht; die glänzendefte Stadt war Trier. —J iten 
der erften Völferwanderungen waren die Hanptabtheilungen ri hie: ‚rbon: 
ner Provinz mit zwei, die aquitaniſche mit chen fo vielen, die Iponifche mit vier, 
die beigiiäe mit zwei Unterabtheilungen. 

Die heutige Schweiz mit ihren zugewandten Orten gebörte zu dem belgifchen 
Grop-Sequanien, zum erften Teutfchlande, zu den Lyoner Abtheilungen, welde 
von Vienne von den grauen (Grajae) und von den penninifhen Alpen ihren Namen 
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haben. Vier Hanptitädte: Aventieum (Avenche), Noviodunum (Nion), die Rau: 
racher Augufta (Augit bei Baſel), und Vefontio (Befancon) waren ihre Zierde und 
Schuß; die alte Aventicum war groß, fhön, zu allem Lurus civilifirt; die übrigen 
waren Vormauern wider einfallende Barbaren. Als große Flecken Ccastra) find 
Vindoniſſa (MWindifh), Rauricum (mo Bafel), Ehrodunum (Iverdun) und Argent- 
maria zu bemerken. Aber Windifh war dur eine ftarfe Beſatzung zu einer blü— 
benden Stadt geworden; zu Jverdum ein befonderer Praͤfect über die Schiffleute 
(barcariorum);, der Dur, Vorfteher Großfeguaniens, pflegte auf Dlino (Holee), 
einer bei Baſel gelegenen Burg, feinen Siß zu haben. Zum erften Teutfchland 
gehörte die Nachbarſchaft Naurahen. Zu den penninifchen Alpen Wallis, bis da 
Rhätien, von Illyrien getrennt, als eigene italifhe Gränzprovinz, nebft der Ge— 
meinde der Wallifer, dem Dur oder Landpfleger (Procurator) der Nhätenmarf 
umntergeben wurde. Zur Vienneproviny gehörte Senf, Schon wurden die Ufer 
des Iemanifhen Sees unter dem Namen Sabaudiens (Savoven) befannt. 

Beim Wendenfee (lacus Venetus), nun Bodenſee, gränzte Gallien an Yllyrien, 
fo lange die Rhaͤtier diefem Land beigezählt wurden. Aber das rhätifhe Volk 
wohnte von der Donau bis Verona, von den Rheinquellen bis nach den Marken 
der Karner (Krain und Karntben), Veldidena (Wilten im Tyrol) war Hauptftadt, 
aber Como und Bregenz erhoben fich zu ähnlichem Glanz. Am Lech ftieh Rhatien 
mit Windelehien (dem Wendenlande am Lech) zufammen; diefed mit Noricum. 
Das rauhe Norienm (Oberbayern; Ober: und ein Theil des niedern und innern 
Defterreichs) hatte gehorchen gelernt; e3 war ein Hirtenland; Gifenbergwerfe waren 
dafelbit von jeher im Gang. Aber die Lage machte das Land befonders wichtig; 
die friegerifchen Leute des Sabretawaldes, Marbods unternebmendes Neih (Maͤh— 
ren), Quaden, Gepiden, Karpen (im Krapaf), waren von daher zu beobachten. 
Bon der Gegend, wo Vindobona (die Wendenwohnung) der geringe Anfang Wiens 
war, nahm Pannonien, das herrlihe Land, feine Graͤnze, durch ein Theil Oeſter— 
reichs und Ungarns, nah eben gedahtem Illyrien, deffen Hauptftadt Sirmich (Sir- 
mium) oft faiferliche Nefidenz war. Die ganze illvrifche Mark, die (nach Trennung 
Rhaͤtiens) vom Karft hin über Dalmatien bis an Möfiens Graͤnze ſich erſtreckte, war 
nicht nur an Producten ergiebig, fondern durch ihr vortreffliches Kriegsvolk wichtig, 
aus dem die letzten römischen Helden, Claudius, Aurelianus, Probus, die Befreier 
des Reichs, entiproffen find. Myſien und das dieffeitige Dacien (Bulgarei und 
Wlachei) waren fchöne Länder und bevölferter, feit aus dem jenfeitigen Dacien 
(Siebenbürgen), und von Sarmizegetbufens fallenden Paläften die gutgefinnte 
Menge über die Donau 509, als diefe Gegend aufgegeben wurde. 

Ein berrliheres Reich batte nie geblühet; fo mitten in den gemäßigten 
Erditrihen, unter dem mildeften Himmel, in den fruchtbarften Ländern, unter 
den thatigften, gefittetften Völkern; wie groß und ſchoͤn unter Trajanus! Es 
war ein harter Schlag für die Menſchheit, als diefes Meich fiel, ja wohl, da es 
errichtet und über fo viele Millionen die höchſte Gewalt Einem Eterblihen 
anvertraut wurde! 


Gapitel 6. 
Von den barbarifdhen Ländern im Morden. 


Die alten Eitten der Menſchen hatten ſich, in meift urfprünglicher Einfalt, ın 
den Wäldern der Teutfhen und Slawen erhalten; diefe Völfer gaben in wenigen 
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Jahrhunderten der halben Welt eine andere Geftalt ; in den eroberten Ländern ließen 
aber auch fie ein Theil der Sitten überwundener Völker fih gefallen; aus die: 
fem Gemiſch bildeten fi die Sitten und Verfaffungen unferer Väter. Die Geſetz— 
gebung war bei den Nömern beffer, unfere Väter waren frei und fiegbaft, weilgute 
Sitten für Gefeße dienten; das Beſte, was wir haben, fimmt von ihnen, das 
Uebrige haben fie dem verdorbenen Rom nachgeahmt. Da nicht alle von Teutichland 
ausgegangenen Stämme ihre Sitten in gleichem Grade und auf einmal geändert, 
fo ift geſchehen, daß einige, wie Schweizer und Engländer, au in der Verfaſſung 
den Keim alter Freiheit länger fihtbar erbalten haben, andere aus gleibem Grund 
in militärifher Tugend vorzüglich geblieben, und eben darum von Ausländern 
nie ganz unterworfen worden find. 

Die Freiheit und alle mit ihr verbundenen Eigenfhaften können überall fepn; 
wie denn Griehen und Römer eben fo tapfer und frei, ald die Teutſchen geweſen; 
aber ed ift wahr, daß die Beiwirfung moralifher Urfahen hiezu nothwendig war, 
deren Aufbören diefe Nationen des obigen Ruhms nun beraubt, indep die norbifhen 
Völker nur ihrem Hang zu folgen brauchten, und um fo leichter größere Weber: 
bleibjel deffen, was die Väter waren, bis auf fpäte Zeiten gebracht haben. Das 
Klima iſt nicht durchaus der Grund folher moraliihen Erfheinungen, aber e# ift 
einer der Gründe. Bei der ungemeinen Unrube nordifher Menſchen möchte man 
fi verwundern, daß von ihrem alten Zuftande fo viel bleibt; aber jene ſcheint 
mehr koͤrperlich zu ſeyn; vft haben fie dad Vaterland, feltener ihre Ideen und 
Gebräuche verlaſſen; hingegen wenn einmal dieſe aufgegeben waren, famen fie in 
Perioden ewigen Wechſels, weil Feine fremde Sitte fo natürlich auf fie paßte, 
wie die, welche fie verlaffen hatten. 

In einigen Gapiteln feiner Gefhichte des galliihen Kriegs entwarf zuerſt Cafar 
eine Gemälde Teutichlandes; furz und reichhaltig nach feiner Art; fein Blic unter: 
fhied fogleih das Wefentlihe, eben hiedurh wurde er der einfachſte und fachen: 
reichite Gefhichtihreiber. Nach ihm ift Strabo zu bemerken, deffen großes Wert 
die Frucht fehr ausgebreiteter Xecture und vieler eigenen Beobachtung ift; aber die 
Beſchreibung des Nordens ift in den Handſchriften feiner Geographie febr entftellt, 
und war wohl aud nicht eine vorzügliche Arbeit. Etwas hat Mela mit jener, ibm 
eigenen, beftimmten Kürze in feine gelehrte Darjtellung aufgenommen. Plinins 
der ältere entwirft in vier Büchern die Erdbefhreibung nach jener bewunderten 
Gelehriamteit und Genauigkeit, wodurch er fie auszeichnet; was er vom Norden 
erwähnt, ift um jo fchägbarer, da er die Kriege der Teutſchen in einem eigenen 
Werk befchrieben hatte. Cs ift verloren, aber von Tacitus, dem Freunde feines 
Hanfes, ohne Zweifel gebraucht worden. Was diefer von den —— BR: 
gleihlich fchreibt, Haben Einige als politifshen Roman, der die römische Sitt 
derbniß beſchaͤmen foll, betrachtet; aber die im Alpengebirge noch vorfindli die 
aus den Ehronijten erhellenden, die bei nordamerifanifchen Horden entdeeten © 
befeftigen fein Anſehen; indem leßtere zeigen, was mit jener Stufe ber Men N 
verbunden it, auf der die Teutſchen ftanden. Ernte Winte gibt Tacitus 
Römern, wie Plinius (der immer den Menfchen berabfeßt, um allein die Natur zu 
erböben, und oft, wie in Begeifterung, fein Exrcerptenwerk unterbridt, um ſich 
rlöglih als ftrafender Redner zu erheben und mit Einem Zuge zu malen, was 
der Menſch vermöchte, und wie er fih vernacläffiget). Des Tacitus Werk ift kurz, 
er redueirte Alles, fagt Montesquieu, weil er Alles durchfchauete, Montesquien 
hat ihm am meiften benußt, nm die Spur und Wirkung teutfher Sitten in allen 
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Verfaffungen zu umterfheiden. Es war unmöglich, fih nie in dem Irrgang 
zu verieren, aber er eröffnete ungebahnte Wege, anf welchen die leicht weiter 


geben, welche fie fchwerlich gefunden hätten. 


Eapitel 7. 
Das alte Teutſchland. 


Teutſchland war ein Theil des Eeltenlandes, das den ganzen Weiten bid an 
die Meerenge von Gibraltar umfaßte, aber nah und nach, als die Völker unter- 
ſchieden wurden, nur Gallien, zulegt nur das Land von der Garonne bis an die 
Marne begriff. Die Gränze Teutfchlandes erftredte fih von den Quellen der Donan 
bis in den tiefften Nord, mit Inbegriff der feanzifhen Infeln; von dem Mbein 
bis in die Wälder und Ebenen Earmatiend und an den Krapak; nad Einigen 
wurde das»ganze Land bis an den Don zu diefe Namen gezogen. 

Die Natur des Landes machte zwiſchen den Stämmen großen Unterichied 
in den Sitten. Die Rheinlande wurden am beften angebant; bier zeigten fi 
Spuren von auffeimender Politur; Straßburg, Speier, Worms, am meiften 
Mainz und Köln (das jenfeitige Rheinufer war Ihon vor Caͤſar teutich) und andere 
Städte blübeten durch Kunftfleiß und Handel, Tiefer im Land ging von den 
Stetſchern des Adula, in deren Schooß die Mheinguellen find, ein auf ſechzig 
Tagereifen- gefchägter Wald (Hercynien), von welchem der Nheinwald, Schwarz: 
wald, Ddenwald, Wefterwald, Speflart, Böhmerwald, Thüringerwald, Harz 
und viele andere, Weberbleibfel find, und der auf Mügen endigte, um jenfeits 
der baltifhen See die finnifhen Marken zu füllen. Die Mordküfte bejtand aus 
oft überfchwemmten Marfhländern, in welchen auf fiber fheinenden Brücen 
Höfe der Teutfhen waren. Weberhaupt waren, befonderd zwifhen diefen Ge— 
genden und jenem Wald, lange Haiden, bin und wieder des Anbaues, meift 
nur der Schafzucht und einiger Jaägerei fähig. Weiterhin, Schweden und Nor: 
wegen, meift Wald und Sumpf; die Sübdprovingen des eriten Landes waren 
bievon allein ausgenommen. 

Unter den Stämmen zeichneten fih die nachmals in allemannifhe Benennung 
verlornen Sweven (Schwaben), die Saren (Sachen, Saflen), die Bover (Ba— 
joaren, Bavern) und Franken (nicht ein Volk, fondern eine Kriegsgeſellſchaft) 
aus. Der allgemeine Nationalname ift noch; Tuyift, Gott, war ja Vater von 
Mann (dem Volk), und fo der Teutiche, feit Gottes Schöpferhand, ein tinver: 
miſcht beifammenwohnendes Urvolf. 

Die Sweven waren berumfchweifend, einfach, wie Nomaden find, und mann: 
haft, indem fie nichts verlieren konnten, ald das in ewigen Heldenwohnungen wie: 
der aufwachende Leben. Die Allemannen waren Gallier, welche verfhmäheten, ein 
bezwungened Land ald Vaterland anzuerkennen; zur Zeit, ald die Markmannen 
jenfeits dem Böhmerwalde zogen, feßten fie fih in Oberteutfchland feſt; bier wei: 
deten fie auf weiten Ihönen Allmenden die Heerden, undgaben, um des Fricdens 
willen, den Nömern Zehenten ald Grundzind; die, welche dieſes nicht wollten, 
z0gen weiter herab nah den Mainnfern. Gleihe Eitten machten ihre Ver: 
miſchung mit den Sweven fo leicht, daß fie bald fo, bald Allemannen hießen. 

Etwas fpäter koͤmmt die fraͤnkiſche Genofenfhaft vor; auf den einfamen 
Höfen Weftphalend und Niederheſſens, von der Dymel bis in die Auen der 
Batawer mag diefe für die Freiheit zufammengetreten ſeyn. 
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Die Sachſen findet man auf der nördlichen Küfte, nach der jütifhen Halbinfel 
hinunter; ibr Gewerbe war Seefahrt und (nach alter Sitte) Caperei. Nachmals 
zogen fie die Weſer und Elbe hinauf, in Sitze, welche von anderen, die auf 
Abenteuer von Eroberungen ausgewandert, verlaffen worden waren, 

Die Bajvaren, ein uralter Stamm, der römifhen Nepublit in Stalien 
furchtbar, hatten in Bojenheime (Böheim) den Hauptfig, bis Slawen fie nah 
Noricum und Rhaͤtien drüdten. 

Indem nordöftliben Lande vom Thüringerwalde nach der Oder und Weichſel 
und baltifhen See lebten viele meiſt unftäte Horden ; fo viel mamerfennen mag, 
flawifhen, tiefer binab finnifhen Stammes, die die Dunkelheit ihres Waldes 
dem römifhen Joch und unferer Neugier entriß. 

Die meiften Verfaflungen hatten folgende Grundzüge. Die Gewalt ging aus 
von der Gemeinde aller freien Männer; fie wählte; fie forderte Bericht und Mecben: 
haft. An Neumonden und Vollmonden (diefes Geftirn war der erfte Kalender) 
kam fie zufammen; bewaffnet — Waffen waren das Merkmal der Freibeitz lieber 
ſetzten fie fih der Gefahr ded Mißbrauchs aus, als daß einer ohne Waffen erſchienen 
wäre, Der Gemeinde fanden Priefter vor; nur Gott war der allgemein ge 
fürdtete Herr. Sie legten Stillfpweigen auf; der Fürſt („der Erfte, Vorderſte) 
trug vor, wozu fie berufen feven, Die Alten, welchen lange Jahre Erfahrung 
gaben, die Adeligen, die von Vorvaätern erblic mußten , wie der Gau zu verwalten, 
welche Rechte zu behaupten, und wie dem Nachbar Vortheile anzubaben wären, 
redeten, einfach, kurz, nahdrüdlich, mit wahrer oder fcheinbarer Offenheit. Spuren 
diefed Alterthbums dürften noch in Sprüdmwörtern ſeyn, welde hin und wieder in 
die erjten Gelege aufgenommen worden; Stärke des Sinnes und ein dad Gedacht⸗ 
nip erleichtern follendes Zufammentreffen gewifler Töne und Worte (die das feinere 
Ohr, oft zu efel, ald Wortfpiel verwirft) zeichnen fie aus. Dad Waffengeklirre 
gab den Beifall, Zifhen und Gemurmel Verwerfung des Vortrages zu erfennen. 
Die hohen Verbrechen der Verrätherei, Feigbeit und was font entehrend ſchien, 
famen bier zum Urtheil vor (daher, al® in fpätern Zeiten Könige die bevellmäctis- 
ten Vertreter der Nation wurden, der Blutbann ausfchlieplich ihnen zukam; an 
ihrer Statt übten ibn Vögte, immer öffentlich ; bis beim Aufblühen der Städte die 
Natbe, mit folden Vogteien belehnt, unter mancerlei Vorwande die Verbandlun: 
gen in Geheim vornahmen). Die alten Teutfhen hielten für gut, Verbrechen 
dur Öffentliche Beſtrafung zu Gegenftänden allgemeinen Abfcheues zu machen; 
Ihmäbliche Laſter (wie um die Idee davon zu filgen) durch Errränfung in ibren 
Sümpfen zu ftrafen. Bei Erflärung der Strafen im Altertum muß man oft auf 
finnbildlihe Beziehungen denken.  Feigheit wurde mit dem Tode beftraft, weil ihr 
fo, was fie vornehmlich fheute, der Tod, und durch die begleitende Schmach ſchmerz⸗ 
bafter als im Felde, widerfuhr. Die Gemeinde richtete auch über Klagen, melde 
gegen die Sprüche der Gerichte bei ihr angebraht wurden. Aare Tr 

Nie hatten alle, lange nicht mehrere, Stämme Einen Vorfteher. Der Fürſt 
eines jeden mit etwa hundert Gefellen (Comites) oder Alten (Grauen, Grafen) 
hatte den Vorſtand der Gerichte des Gaues; jede Hofmark ihren Twing (Ding): 
Zum Krieg wurde ein Heermann erwählt, natürlicher Weife mit militärifher Ge- 
walt. Nachmals geſchah, daß, ald Teutſche in Eroberungen kamen, fie nothwendig 
unter des Heermanns Kriegsgewalt waren, und, um das Eingenommene zu be: 
haupten, fie ibm lafen mußten ; wodurch die alte Freiheit «(die ordentlich den Frie: 
denszeiten zufommende Verfafung) nah und nach in Vergeffenbeit gerietb, Eben 
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fo natürlich war, daß, da Eroberungen durch verbündete Stämme gefhaben, alle 
Einen oberften Heermann erfannten, und die neue Verfaffung ſich nicht mehr, wie 
in der Heimath, auf häusliche und nahbarichaftlihe Gegenftände, fondern auf 
Kriegserforderniffe (concentrirte, fchnell und fraftvoll wirffame Beihlüfe und Maaf- 
regeln) bezog ; fo ging die vÄterlihe Demokratie in die neneren Verfaflungen über. 

Wie der Fürft, fo der Heermann (oder Herzog), ernannte feine Gefellen felbft ; 
auf die Güte der Wahl fam fein Glük und Ruhm an, Denn ehe die Leiden: 
ſchaften, durch füdlihe Reichthuͤmer und Lüfte erbigt, eine Menge Gefepe noth— 
wendig machten, und ehe die Gegenwirfung verfchiedener Parteien die Grängen der 
Macht jeder Claſſe der Stände beftimmte, gaben große Einfichten und kluge Rath— 
geber den Vorftehern der Völfer mehr Gewalt, als in den meiften Negierungen 
Könige haben. Ein folber Mann war die Seele feiner Nation, Schiedmann zwiſchen 
Benachbarten; feine Anftalten wurden nachgeahmt, feine Sprüche zur Regeln. Daß 
adelige Geburt auch damals zum Forttommen ſehr behülflich war, kam daber, weil 
vor der Schreibefunft Familienfagen Weisheit waren, und, wo Gigentbum herrichte, 
Landbefig (er nur war Reihtbum) Anbang und Einfuf gab, 

Die urfprünglich teutſche Religion ift nicht befannt genug, weil fremde Echrift: 
fteller Alles ihrer Mvtbologie anpaften. In dem kamen fie überein, daß Gott von 
allen Stämmen in den vornehmſten Narurkräften oder in feinen wohlthätigften 
Wirkungen verehrt wurde; in der Sonne, im Monde, dem Feuer, der Erde. Auch 
ehrten die Teutihen ohne Bild (hiezu fehlte ihnen die Kunft) im heiligen Dunkel 
uralter Haine die Geifter der Helden, welche um die Nation unfterblihe Verdienfte 
erworben. Einmal jährlich nabeten im Eemnonenlande (in der Lanfiß) Boten der 
Stämme mit gebundenen Händen, ald Knechte des Gottes der furdtbaren Orte, 
dem unzugängliben Sonnenwalde; fie opferten einen Menfchen, weil ihre Mei: 
nung noch war, Menfichenlafter fönne nur Menfchenblut büßen; rüdlings gingen 
fie wieder hinaus. In einem Walde auf Nügen war ein Wagen der Landes: 
aöttin; bisweilen (dad merkten die Priefter) ftieg fie von den feligen Wohnungen 
herab; dann fuhr der Wagen; dann wurde Landfriede, alle öffentlihe und Pri: 
vatfeindfeligkeit endigte. Es ift ungewiß, ob in der Irmenfule (Heermansfänle) 
bei Purllerborn die Sachen den Kriegesgott oder den großen Arminins (Heermann) 
verehrten, welcher in dem 25ſten Jahre feines Alters den CAfar Auguftus fhredte, 
und bierauf Germanicus widerftand, 

Rünglinge wurden in der Gemeinde von Verwandten oder vom Fürften mit 
dem Schwerte begürtet. Sobald der Teutſche bewaffnet war, trat er aus des 
Vaters Gewalt in die Nationalrehte über; Leib, Ehre und Gut waren des Water: 
fandes. Unaufhörlihe Fehden übten Wachſamkeit und Muth; fie wurden in der 
Gemeinde beſchloſſen; wer dem Unternehmer fich beigefellte, wurde als ein die Waffen 
und Ruhm liebender JZüngling gelobt; keiner durfte obne Entehrung zurüdtreten: 
Wenw keine Urfache zu Febden war, fo fuchte man fie bei anderen Stämmen, um 
glorreih mit dem Hirnfchädel eines erfhlagenen Helden wieder zw Fommen, ihn 
faſſen zu laffen, und in feftliher Freude daraus Bier oder Moft zu trinfen, Mahl: 
zeiten und Waffen waren der Sold; aber die Beſorgniß, durch Ruhe fih entnerven 
zu laffen (dem Cherusfen, des Arminius Volk, war diefes begegnet), billig die vor: 
nehmſte Triebfeder; denn (wie Tacitus wohl anmerft) „in der Mitte von Völkern, 
„bie vermögen, Was fie wollen, und verlangen, fo viel ihnen erreichbar ift, trügt 
‚‚scheinbarer Friede; Recht und Billigkeit find Worte, die der Staͤrkere deutet.’‘ 

Aus diefen Sitten bildeten fich die @roberungen, Krieger folgten ſchaarenweiſe 
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den edlen Zünglingen ; Chlodwig, als er Frankreich gründete, war kaum zwanzig 
Jahre alt. Statt Mahlzeiten und Waffen vertheilte er Güter; einer verficherte 
dem andern die Behauptung feines Looſes (Allodium),; Alle die ded gemeinen 
Weſens, das eben fich bildete. 

Die Stärke der Schaaren war im Fupvoll, In Weſtphalen zeichnete ſich 
tenchterifhe Neiterei ans; dort erbte der herrlichite Reiter das Meifte, befonders 
den Stall. Zu Fuß that es kein Stamm den Heilen (Ratten) vor. Diefe im 
Kasenelnbogen’ihen wohnhafte Nation war mehr ald alle andern an Kriegeszuct 
und ordentliche Handgriffe gewöhnt. Die Heffen waren nicht nur befonders groß, 
fraftwoll und unerichroden, und nicht nur ſchreckten die martialifchen Züge: fie hatten 
befeftigte Lager ; fie geborchten ferengerden Hauptleuten. „Schlagen Fönnen Alle,“ 
fagt alfo Tacitus, „nur die Hefen wiffen Krieg zu führen.‘ Uebrigens zeichneten 
ſich die Schilde der Befehlshaber (Urfprung der Wappen !) durch glängende Farben 
aus. Sie fannten feine andern Vertheidigungswaffen; genug, wenn der Arm ge: 
ſichert iſtz er kann Allem belfen, Wenige Vornebme trugen Küraß und Helm. 
Dei den Heffen mußten Yünglinge ald Zeichen der Dienjtbarfeit eiferne Ringe 
tragen, bis ein erichlagener Feind bewies, daß fie die Freiheit verdienten, Den 
Dart pflegten fie nicht eher abzufcheeren, bis genugfame Kriegesthaten ihre Mann: 
beit erwiefen; die Qangobarden und andere Völker ließen ihn (wie die Athenienfer 
des Miltiades, wie vor den Scipionen die Römer) allegeit wachen. Unter den 
Angriffswaffen war ein Pfeil furchtbar, der wie ein Pfriem in eine fharfe Spige 
endigte, im Stoß gleich Ihlimm, wie im Wurf. Auch hatten fie Lanzen. An 
ihren Pferden war die Schnelligkeit dad Befte. Vor den Echlahten wurde ein 
Bardiett angeftimmt (Barden waren Sänger und Weife). Der Hauptmann hoffte 
oder fürchtete, je nachdem ed hoch Hang oder niedrig ging. Bisweilen hielten fie, 
um den Ton fürcterlih zu machen, die hohlen Schilde vor den Mund. Es ift 
aufgezeichnet worden, dag an den Aren (jegt der tartarifhe Name der Wotjaten 
in Kaſan, eines Finnenvolfs) die fhwarze Farbe der Schilde und Waffen, befonders 
in näcbtliben Schlachten, gefhredt babe. Dit wurde vor der Schlaht, mand: 
mal compromifweife, ein Zweikampf gehalten. 

Bei den Heffen war eine Gefellichaft Juͤnglinge, die fih zum Geſetz gemacht 
hatte, in allen Schlachten voran zu ſeyn; dafür genoffen fie der Gaftfreiheit. Meiſt 
war die Schlachtordnung keilförmig; fie fuchten dem Feind eine Feine Fronte dar: 
zubieten, feine Meiben aber durdzubrehen. Die Schaaren waren ftammmeife ge: 
ordnet; fo oft als möglich waren Weiber und Kinder von fiheren Orten Zufchauer : 
ed war ein Stolz für die Mütter, die rühmlic erworbene Wunde zu verbinden ; 
dem Krieger war das begeifterte Lob der liebenden Gattin füßefte Belohnung; und 
wie mochten fie nicht ftreiten, damit nicht ihre Geliebteften in änferfte Gefahr 
gerathen ! 

Eben fo ftrengten fid) die Hauptleutean, da ihr Anfchen unter den Stamm ganz 
von folchen Tagen abbing ; ihr Andenken war im Frieden der Grund alles Anfebens. 
Denn felbft der Ueberwinder ded Varus, der Vertheidiger tentfcher Freiheit wider 
Marbod, der fcharffinnige, heldenmuͤthige, der populäre, einfhmeichelnde Hermann, 
da er fich größern Anſehens in Friedenszeiten anmaßen wollte, fiel, wie Gäfar (dem 
verglichen zu werden er verdient) in feinem Lande durch den Arm feiner Kriegsgefellen ; 
und nur in Heldengefängen blieb fein Ruhm. Es war militärifher Ruhm um fo ſchwe⸗ 
rer in hohem Grade zu erwerben, je allgemeiner diefe einige Tugend der Barbaren 
(ihre übrigen guten Eigenfhaften find Natur und. fordern keine Anfopferung)- ſeyn 
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mochte; Hermann überlebte taufend minder glänzende Namen. Wie begeiftert mod: 
ten die Schaaren ſeyn, wo der Heerführer fich fo groß zeigen mußte, um bemerft zu wer- 
den ; wo feine Kriegsgeſellen wetteiferten, einer vor dem andern ſich auszuzeichnen; wo 
jeder Stamm nicht nur um den Sieg des Tages, fondern um das einige vor Ein: 
führung der Reichthuͤmer wichtige Gut, um den Vorzug im Kriegesruhm vor allen 
übrigen Stämmen, tritt! Und wenn man dayu nimmt, wie febandlich es fchien, 
den Heerführer ungerochen zu überleben ; und die Wunder der Freundicaft, welche 
ein um fo lebhafteres, um fo untilgbareres Gefühl war, als die Aufmerkſamkeit des 
Herzend nicht, wie in der Givilifation, durd viele Gegenitände zerftrenet wurde 

Hohe Staturen, blaue Augen, rothe Haare und Bärte bezeichneten diefe nor: 
diſchen Männer; zur Siriegesthat unermüdet, waren fie für fitende Gewerbe träg; 
fie litten geduldiger Hunger ald Durſt, geduldiger die Kalte als die Hitze des Tages. 
Städte verſchmaͤheten fie ald Zufluchtörter eines furdtfamen, und Naubhöhlen eines 
treulofen Volks, verbrannten fie in Landen ihrer Eroberung, oder ließen fie verfallen, 
und waren Jahrhunderte, ebe fie ihre Fleden mit Mauern umringten. Zerftreut, 
wie im Wlpengebirge, lagen die Hütten der Fleden am Bach, oder an der Quelle, 
oder am Wald, oder mitten auf dem Gute; denn jeder Bauernhof machte Ein 
Ganzes, um ihn weidete dad Vich, oder wo Feldbau üblich war) aderten Weiber 
und Anchte. Die Tentihen waren fehr wenig befleidet; Gewohnbeit diente für 
Pelzwerk; Thierhäute, der Ruhm ihrer Jagd, hingen von der Schulter des Kriegers; 
die Weiber trugen wollene Nöde, worein fie zierlichere Flede von mannichfaltig 
glänzenden Häuten oder Federn ftidten. Es fhien eine Sittenverderbnif, als 
lange nach diefem Mannskleider auflamen, welde, eng anliegend, alle Theile dee 
Körpers zu genau ausdrüdten. Die Arme, auch der Weiber, waren beinahe nadt; 
und lang verbargen feine Hüte fchalkhaften Blid. Beide Gefchlehter trugen die 
Bruſt ofen, und Viele gingen barfuß. 

Späte erboben fie fihb vom Nachtlager, denn tief in die Nacht zechten die 
Manner; nahdem fie fich gewaichen, befamen fie ihr Habermuß (von geröfteten 
Körnern); hierauf griffen fie zu ibren Waffen und gingen zufammen. Ihre meifte 
Speife war Fleiſch, Butter, Käfe, Früchte; Bier und Moft von Früchten war der 
Sweven Getränke; den Wein lernten die Nheinländer lieben. Beim Effen wurden 
Heirathen verabredet, Febden geföhnt, Unternehmungen beichloffen; und wenn fie 
mit offenem Herzen fich befprocen, wurde am folgenden Tag das Gefchäft in end: 
lihe Ueberlegung genommen. Diefe mutbvollen Männer hatten font im Umgang, 
befonders der Fremden und Vornebmen, die Scheu, welche von der Beforgniß ber: 
rührt, in irgend etwas zu feblen, oder nicht auf anftändige Weife zu erfcheinen. 
Sie hatten fonft jene Freimuthigkeit, welche Verftellung und auch manchmal Mäßi- 
gung ausſchließt. Gajtfreibeit war nicht eine Tugend, fondern eine Ehre, über 
welche die Einwohner des Fledens auf einander wetteiferten ; dem Gaſt wurde ges 
meiniglich ein Gefhent auf den Weg mitgegeben, Die civilifieteren Manieren 
haben font ihr Gutes; aber die Teutfhen waren für ihr Inneres beffer, belden- 
muͤthiger, gefünder, mannbaft fchöner. 

Es war nicht Sitte, vor dem zwanzigften Jahr die Töchter des Landes zu be: 
fuchen. Endlich fah der Jüngling nad den größten, den frifheften. Ein Pferd, ein 
Ochſe, ein Pfeil, ein Schwert und Schild waren Geſchenke, welde er der künftigen 
Hausmutter gab, die für alle Mühe und Luft des Lebens fih zu ihm vergefell: 
fhaftete, und von folhen Dingen die gemeinfhaftlihen Kinder unterhalten follte. 
An Scheidung wurde nicht gedacht; Ehebruch war felten, und als die größte Ber: 
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worfenheit ftreng beftraft. Obſchon erlaubt war, nach des Mannes Tod einen zweiten 
zu nehmen, ehrten die mebreften das Andenken der nie erfeglihen, erjten Liebe. 
Große pflegten wohl mehr als Ein Weib zu nehmen, weil mehr ald Ein Stamm 
oder mehrere große Geſchlechter wünfhten, fie ſich zu verfchwägern. Die Liebe der 
Fran, ihre ſtandhaſte Treue fehien das erfte Glüͤck, das natürlichite Gefühl: die 
Weiber beforgten das ganze Haus; verdienftvoll war ihr Leben, und fie nicht ohne 
Einfluß auf die Nathichläge der Männer; ehrerbietig frug man die alte Welleda, 
der die Götter die Zukunft öffneten. Die Teutihen hatten feine Hangbedienten, 
biefür dienten Weib und Kinder; Knechte hatten fie, die um ein Theil des Ertraged 
ihre Heerden und Felder beftellten. Diefe wurden gut gehalten, fie lebten wie bie 
Herren, aßen mit ihnen, Fleideten fich wie fie, und fehliefen unfern der Heerde auf 
dem Stroh; nur wurde fir die Ermordung eines Knechtes dem Herrn das Leben 
darum nicht genommen, weil das Leben eines eigenen und eines freien Mannes 
von’ zu verfehieenem Werthe fey, und die That ſich felbit beftrafte. Die Knechte 
waren theild Männer, die fih, um zu leben, einem Herrn eigen gaben, oder in 
Kriegen gefangen worden. 2! 
In der That gab es Herren, che «8 Herrihaften gab. Bei Säfars Sweven 
waren Herrſchaften unmöglich; diefes Hirtenvolt wußte nichts vom erblihem Güter: 
beſig; bei der jährlihen Weidentheilung befam nie Einer die gleiche Gegend zwei 
Jahre. Eben fo wenig wurde gelitten, daß die Hütten, die ſich berumfabren ließen, 
Häufer wirden, worin man gegen Wind und Wetter ſich weichlich fehlte. Geld und 
Handel waren unbefannt. Die Sweven wollten Friede und Freiheit; um Anderes 
waren fie gleichgültig. Strabo, Mela, Tacitus gedenken diefer Sitte, und noch find 
hievon Spuren im Alpengebirge. Sie hatten feine Weingärten, fein die Weinleſe 
bezeichnendes Wort; fintemal Herbit jede Einfammlung der Früchte bedeutet, Aber 
der gallifhe Wein gefiel ihnen fo, daß Domitianus nöthig fand, die Weincultur 
auf diefer Gränze zu verbieten, weil fie zu Kriegen reige. Um Kunſtfleiß beküm- 
merten fie fih nicht; fie wollten in Ruhe der Naturgaben geniefen. Um große 
Bewölkerung machten fie fih weniger Sorge, als daß jeder zufrieden fen, umd mit 
leichter Mühe, was er braucht, haben könne. Wenn des Volks zu viel de, 
erregten fie Krieg. Im Felde unermüdet, gingen fie, wenn Friede war, 
durch Veränderungen unbemerkt floß Morgen bin wie Geftern, dieſes 
vorige Jahr; Geburt, Hochzeit und Tod waren die einig merkwürdigen 3 
Ahr Vieh war Mein, aber ſtark; ihre Kübe ſehr milchreich. Man verw 
ſich anfangs am Börnfteinufer, als der fremde Kaufmann für dieſes Natur 
einen Preis gab. Dei aufkommendem Handel war ihnen Silber lieber 
weil der Stüde mehr find, und weil fie e8 cher ummechfeln konnten. U 
war ihnen am liebften; nenem trauten fie nicht. (Wie der König von Tapro 
da ihm die Münze verfchiedener Kaifer gezeigt wurde, über die Gleichbei 
Gewicht? einen folhen Begriff von römifher Treue und Gerechtigkeit befai 
er eine Gefandtfchaft nah Nom ſchickte.) Waffen, Pferde, goldene Ketten ı 


— 



















1) „Heut ift wie Gejtern war, und Morgen I wie Heut; 
Kein ungewohnter Fall bezeichnet ihre Tage, 
Kein Unftern malt fie ſchwarz, fein ſchwuͤlſtig Güde rotb; 
- Der Tugend Luft und Muͤh rup'n flets auf gleicher Wase, 
Ded Lebend Staffeln find nichts ald Geburt und Tod. 


(Haller von den Alpenbewohnern.) 
2) Ernlan. 
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male bei den Geſchlechtern) waren ihre liebften Gefchente ; Laufen, Ningen, Stein- 
kopen, ihre Spiele ; dem Würfel waren fie äußerft ergeben: Mancher, der ſchon fein 
Vieh verfpielt, fpielte um fi, wurde durch einen unglüdliben Wurf Anect. 

Gemeine Leihen wurden begraben, vornehme an vielen Orten verbrannt. Be- 
graben wurde mit dem Krieger fein Streitroß und feine Waffen. Es wurden hobe 
Grabhügel aufgeworfen; geweint nicht lang, aber der Freund nie vergeilen, 

Wir haben mehr Gefege; fie bedurften ihr nicht. Man möchte ein Grieche 
und Römer ſeyn, die fo mannichfaltigen, edlen, feinen Genuß hatten; aber wohin 
hat er fie gebracht! Es war groß, Dictator, Cäfar zu ſeyn; es ift aber auch nicht 
zu verachten, wie Hermann, der Näher, und hierauf der Schußgott des Landes 
feiner Väter zu beißen. In dem einfachen, freien Leben der Teutfhen gab Ruhm 
der Kenntniß feinen fo weit verbreiteten Glanz; doh Ruhm ift fiir Wenige, das 
Glück gebührt Allen; wo es fehlt, kann es jener nit erfeßen; wo man feiner 
genießt, vergißt man, fih um Ruhm zu befümmern. Es war ein Unglüd für 
unfere Väter, in ihren Eroberungen lauter Nationen zu finden, welche auf alle 
Weife verdorben waren; darüber befamen fie componirtere, nicht beffere Sitten. 
Jene alte Freiheit, jene von Tacitus gerühmte Lebensmanier, jene immer fieg- 
reihen Waffen, und dann die lange, traurige Nacht voll Drud, vol Aberglauben, 
Verbrechen, zeigen genugfam, wie mißlich für ein freicd Volk die Aenderung der 
Sitten it. Die hoben Tugenden der Alten find nicht für Jedermann; Wenige 
baben den Geiſt, Geſetze umzuſchaffen; Wenige find in der Lage, daß es ihnen 
gelingen dürfte: der Grundfas unferer Voreltern in den Wäldern Teutfchlandes 
war Einichränfung ihrer Bedürfniffe ; das kann Jeder, allezeit, allenthalben. 


Gapitel 8. 


Kriege der Teutſchen mit den haiferlichen Herren und ihre erſten Einfälle, 


Schon zu Trajang Zeit beforgten Staatsmänner ein Unglück von Seite des 
Nordens; fie ſchätzten Rom glüdlih, daß die Stämme unter fih uneins waren, 
und daß die Auswanderung der Marfmannen und Sifambren die nächfte Gränze 
geſchwaͤcht hatte, indeß auffeimender Kunftfleiß, Wein und nie gefannte Bedürf: 
niffe aus dem römifhen Germanien hinuͤberwirkten. Als die Allemannen die 
Unabbängigfeit gegen Hadrianus nicht zu behaupten vermochten, zogen fie fi 
tiefer in die Wälder, 

Der erjte Verſuch einer mächtigen Ueberziehung gefhab (in dem 275ften Jahr n, Cor. 
feit jener Wanderung der Eimbern) unter dem Kaifer Marcus Aurelius. Die 162, 
Allemannen warfen fih auf die rhätifchen Lande; weftwärtd wurde Großſequanien 
unrubig ; oftmärtd drüdte Markomir auf Pannonien und Noricum. Alle diefe 
Pewegungen ftillte Marcus; die Umjtände find nicht befannt; aber er fchredte 
auf lange Zeit von ähnlihen Verfuchen ab. 

Nah diefem wurden die Allemannen am Main unter Baſſianus Garacallan. Cor. 
gefchlagen ; ihre Weiber, welchen das Leben ohne die Ehre der Freiheit verächtlih 216. 
ſchien, tödteten die Kinder und fid. 

Indeß Kaifer Alerander am Euphrat von den Perfern befchäftiget fhien,n. Chr. 
ermannten fich die Allemannen zur Mache. Cr fam an den Main, und vergab, da 285. 
fie Frieden fuhten. Mariminus verfolgte fie in die Sümpfe ded Heflenlandes; aber 
Das nächte Gefhleht, neu entbrannt, brach durch die hadrianifhen Verfhanzungen, 
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n. Chr. fiel zugleich in Großſequanien, im erften Germanen und in Rhaͤtien ein; ein im: 
260. geheurer Schwarm, von dem Fürften Kroch geführt, drang (durch Tprol) in Italien 
ein, und fol fih bis Ravenna verbreitet haben. Zu eben der Seit erfchien zum 
eriten Male die Franfengenoffenfchaft, ging im Niederlande über den Rhein, zog 
raubend, verwüftend, durch Gallien über die Prrenden, und plünderte die ſpaniſche 
n. Ehr, Hauptftadt Tarragona. Kurz vorher überzogen die Gothen dig griechiihen Länder 
250, in Europa und Wien. 


Gapitel ®. 
Die Gothen. 


Im fernen Nord, erzählt Jordanes nah Sagen und Liedern, wohnt auf Scan: 
zien (Scandinavien) eine Menge ftreitbare Volkerfhaften ; bis an die Gränze des 
Erdbodens erjtredt fi das Land, wo im Winter vierzigtägige Nacht drüdt, indeß 
die Sonne im Sommer eben fo lang fichtbar bleibt. Die Suethonen ) wohnen 
und näher; mit vortrefflihen Pferden erjagen fie die feltenen Thiere, deren koſtbare 
Felle fie durch hundert Nationen bid zu und (nad) Italien) bringen (Thiere, Die 
jegt nur in Sibirien find, mochten damals in Schweden laufen, wie Auerochſen 
und Nennthiere am Fuße der Alpen); in eben diefer Weltgegend wohnen die fanf: 
ten finnifhen Stämme; am näciten die großgeftalteten Dänen. Aus eben diejem 
Lande, erzählt weiter Jordanes, find die Gothen hervorgegangen ; drei Schiffe vol 
zogen fie aus und landeten auf der almerägifchen (pommerifchen, mellenburgifben) 
Küfte, wo fie Wandalen (herumziehende Horden) fchlugen. Nah fünf Gefchlect: 
altern, worin fie fehr zahlreich geworden, führte Filimer dad Heer mit allem Vich 
von den mitternächtlichen Gegenden aus in die über dem fchwarzen Meere liegen: 
den Länder, Mit eben fo einer Sage beginnt Paulus, der Sohn Warnefrieds, 
Kanzler des legten langobardifchen Königes, die Hiftorie ſeines Volks: Ihor (Igor) 
und Afio feven die Führer des erften Auszuges geweſen; er ſey in drei Abthei— 
lungen aufgebrochen ; die Fürften der Wandalen haben Ambri und Aſſi und ihr 
Land Sfoningen geheißen, und von den Auswandernden Steuer (einen Bodenzins 
für die Weiden) gefordert. Nach diefem habe Sfoningen nicht vermocht, fie länger 
zu nahren. Da ein großes Volk ihnen den Paß gefperrt, habe ein Knecht im Zwei: 
fampfe den Mann erfchlagen, auf deffen Glüd der Feind es habe anfommen laſſen; 
feither wären ihre Anchte frei. So geht ihnen Paulus durch viele unbefannte 
Gauen bis an die polnifhe und ungrifche Gränze nah; bier blieb fein Stamm, 
die Langobarden. Es ift an einem andern Ort gezeigt worden, wie mit diefem 
Allem die Nationalfagen der älteften Schweizer zu Schwyz, Unterwalden, im Haslı- 
land, im Oberländergebirge, übereinftimmen;; fo daß eine Sage die andere ergänyt, 
und einerlei Grundzüge in allen find. Es ſcheint, daß in uralten Zeiten, früber 
ald Rom (vieleicht als alle Hiftorie), der Gothen Stamm in dem Nordlande gelebt 
baben mag, von welhem, nad Bailly's Muthmaßung, noch weit mehr Völker aus: 
gegangen wären ; da fie lang umbergezogen ; vielleicht einmal dem Gott Wodan oder 
einem Führer feines Namens tief in nordifhe Wälder, ein andermal anderen in 
füdlichere Länder gefolgt, weil fie den Wald urbar zu machen entweder nicht wußten, 
oder Feine Neigung hatten. Daher zeigt fie Mela auf der preußifhen Küfte. Von 





1) Es if nicht audgemacht, aber auch nicht unmahrfchelntich, daß die Suethönen Schweden 
find, 
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den Langobarden trennten fie fih nach der Wandalenfhlaht; als jene in Preußen 
waren, bemerft man diefe im nördlihen Theil der kurbraunſchweigiſchen Lande. 
Die Gothen verbreiteten fib bierauf in die Fluren und Steppen der Ukraine und 
weiter an den Don, indeß die Langobarden ſich weftlicher hielten. Im Urlande 
Ccandinavien blieben Spuren und Namen der Stämme, und, bei fortwährenden 
Urfachen, die bis in das zwölfte Jahrhundert kennbare Neigung fremder Abenteure 
und Wanderungen. Es dürfte kaum möglich ſeyn, das einige Mittel, in folchen 
Irrgaͤngen Licht aufzufinden, die Sprachen, bier mit Erfolge zu benußen ; weil aus 
diefen uralten Zeiten wenig unverftellt auf ung gefommen; und weil, je höher 
man binauffteigt, die Sprachen fih immer ähnlicher zeigen. Wie viele lateinifche 
Wörterwurzeln fand Ihre in der Sprace des Ulfila! Wenig würde dem Griehi- 
fchen bleiben, wenn dem Nord und Orient wieder gegeben werden müßte, was aus 
ihren Sprachen genommen ift; Schlözer finder feinen viel größern Unterſchied 
zwifchen dem alten Slawifchen ruffifcher Annalen und dem Altteutfchen als zwiſchen 
unferm Hochteutſch und Platteutfch; eine Menge teutiche Wörterwurzeln find (wohl 
durch die Parther) in dem Perſiſchen. Aus welchem Allem folgen dürfte, daß eine 
Urfprache des Nordens aus der Menge der abftammenden ſich berausziffern ließe, 
daß aber das Ydiotifon einzelner Stämme zu unvollftändig befannt ift, um aus 
demielben die Grade ihrer Verwandtichaft in fo alten Zeiten auf genugthuende 
Weife ableiten zu können; Handel, Meligion, Localverhältnife, Reiſen, Kriege, 
Wiffenihaften haben Alles geändert. 

Demnach fann man annehmen, daß die im dritten Jahrhundert im Norden 
des fhwarzen Meers und hinauf durch Rußland (welches die Ketten noch Gothien 
nennen) wohnenden Gothen, einft auch wohl tiefer nah Mitternacht Siße gehabt 
haben mögen, ohne daß zu beftimmen ſeyn möchte, mit welchem nordifchen Stamm 
fie die genauefte Verwandtſchaft hatten. 

Die Fürften der Gothen waren von dem alten verehrten Gefchlechte der Balten 
(Hervorleudtenden, Kühnen). Die Macht war auch darum erblich, weil Eigenthum 
an Grund und Boden und eigenen Leuten es bei ihnen aud war. Doc hatte 
die Nation (wie in den erſten Zeiten anderer europaiſchen Monarchien) freie Wahl 
unter den Prinzen vom Haufe. Ihr Fürft war auch der oberfte Religionsvorfteher, 
der den Helden, feinen Vätern, die geyiemenden Opfer brachte, auf daß durch fie 
auch er zu den edlen Tugenden begeiftert werde, durch welche fie fich verewiger. 
(Sie hielten wie die Sinefer den Stammvater des Königsgefchlehtes für feinen 
Fürbitter beim höchften Gott, der nur alsdann verftumme, wenn feine Enkel der 
Tugend ungetreu werden, welche er böber achte als fein Geflecht felber.) Eben 
der Fürft, ihr Feldhauptmann und Priefter, war der oberfte Nichter. 1) Uber ob: 
wohl der einige Mann (unter dem Volt Bild Gottes) fo viel vereinigte, dennoch 
warey die Gothen frei; feine ganze Gewalt berubete auf ihren Waffen, Alles war 
er durch fie: ohne die Einwilligung der Gothen fonnte er weder Gefeße geben noch 
einen Krieg führen. Diefe Verfafung artete aus, ald nach den Eroberungen ein 
Theil der Nation den Waffen entfagte, um fih Künften des Friedens zu widmen; 
von dem an hatte der König allein den Adel zu fhonen; wenn diefer beiftimmte, 
fo war er unumfchränft; als der Adel erniedriget wurde, blieb die höchfte Gewalt 
faft gar ungemeffen. 

Bon den gothifchen „Wohlbehagen“ (fo nannten fie ihre Gefege) ift um fo 





1) Et Rex et Pontifex et in sua justitia populos judicabat; Jordanss, 
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weniger Spur, als (die Erfindung des Südens) die Schreibelunſi ihnen unbe 
kannt war. 4 . ey 
Es ift ungewiß, ob in Wodan der Geift eines Helden verehrt würde, ve 
fein Vol£ fern von römifchen Waffen in die nordifche Wüſte gerettet. Der Geten 
Spott i) (urfprünglich wohl von eben dem Stamme) wurde durch Menichenopfer 
geneigt gemacht, ihnen Siege zu geben. Wenn die Gotben zu Felde zogen, fo 
wurden Widigan, Fridigern, Ethesbamer und andere alte Helden befungen. Sole 
Lieder waren biftorifch; man wollte der Thaten gedenfen, es fchien Vermeſſen⸗ 
beit, fie zu verfhönern. er 
Mm die Zeiten Kaiſers Decius beunrubigte diefes Volk die Küften bes ſchwar 
zen Meers. Es ging hinüber und verbrannte Cyzicus, Chalcedon, Epheſus; es 
309 über die Donau und nach Griehenland, wo Athen geplündert wurde ; die Ju: 
feln des ägäifchen Meers erzitterten. Es ſcheint, daß der Beſitz der taurifchen 
Halbinfel (Krim) den Gothen dieſes Uebergewicht gab; fie iſt der Schlüffel diefer 
Meere und Küften; ihr (von der Fahrt im Pontus unterrichteter) Fürft greift leich- 
ter an, ald es Ausländern gelingen wird, ibm beizukommen. Der edle Kailer 
n. Chr. Decius fiel durch die Gothen, oder ging in einem Sumpf zu Grunde; worauf 
251. Gallus einen fo ſchimpflichen Frieden ſchloß, daß er dadurch des Throns unwürdig 
a erihien. Mom beftand nur durch die, verhältnifmäßig übermächtige, innere Stärke, 
CGaudius und Aurelianus retteten den Ruhm des Reichs: die Allemannen wur: 
den aus Stalien über das Gebirge hinaus an den Lech vertrieben; die Gothen 
n. Cor, fchloffen einen feſten Vertrag, wodurch ihnen das jenfeitige Dacien überlaffen, und 
272. ihre munterfte Jugend in römifche Kriegsdienfte genommen wurde. Man boffte, 
ihren Eriegerifchen Geiſt binlänglich zu befchäftigen; aber fie wurden durch die Er: 
lernung der Taktik furchtbarer, und hiedurch Herren vieler nordifhen Horden. 
„Oft,“ fagt ihr Gefhichtfchreiber, ‚‚unterlagen ihrem Arm die Wandalen; Mark: 
„mannen wurden ihnen fteuerbar; unter ihnen dienten die Quaden ; fie unterwar- 
„fen die Gepiden.” Es fcheint, daß in der Mitte des vierten Jabrhundertes Polen 
und der weitliche Theil des enropäifchen Rußlandes bis gegen die Küften der Ejtben 
und Liven die Gefeße diefed mächtigen Volks mehr oder weniger erfannte. Mit 
den Herulern (dazumal in den brandenburgifhen Marken) führten die Gothen öftere 
Kriege: jene, mehrentheils leichte Truppen, waren zu dem Heinern Krieg vorzüglich, 
und geſchickt, auch fliehend zu ftreiten ; die gothifche Schlachtordnung war fefte, eng, 
ihr Stoß furchtbar, ihr Widerftand überall groß; fie fiegten endlich. ' 
Die Gothen zeichneten fih durch einen gewiffen Verftand und eine Menſch 
lichleit aus, welche ihre einfachen Sitten ächter Civiliſirung empfänglicher machte, 
als die Wildheit anderer Barbaren es war, die meiſt von der Jagd lebten. 


Eapitel 10. 8 

Rn 

Veränderungen in der Verfafung des römiſchen Neichs. 28 

1 

n. Chr, Kaum war der Tod Aurelians befannt, als die Allemannen (vermutblich mit 
276. anderen Stämmen in Vereinbarung, und befonderd durch die Franken verftärkt) bei 
Hunderttaufenden das Land Gallien überfielen und fiebenzig Städte dur Schreden 
einnahmen. Zwar Probus kam dem Meich mit allen Tugenden alter Helden zu 


1) Gradivumque patrem Geticis qui praesidet arvis; Virg. 
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Hülfe, verfolgte die Teutſchen über den Rhein, über den Nedar, nöthigte fie zu 
Geifeln, zu Steuern, z0g ihre Jugend unter die Legionen, und, nun gefihert (auch 
dur die nene Verfhangung, wovon in Franken und Schwaben die großen Trüm- 
mer Fenntlich find), baute der Gallier auch feine Weingärten wieder; aber biefer 
Held wurde zu früh ermordet, als daf das Werk der Grängenbefeftigung hätte Be: 
fand erhalten Finnen. Die durch das Mißgeſchick erhöhere Wuth oder innere Be- 
ebenheiten (immer fennen wir nur Eine Granze) bewog viele Stämme, wenige 
| nad feinem Tod, gefährlibere Thaten zu wagen. | 
Indeß der Drud eigennägiger nnd ungerehter Statthalter die gallifhen 
1 zu aufruͤhriſchen Verbindungen zwang, wurde von der Donau ber das 
| b hätien dur die Allemannen, durch eben diefelben das rheinifhe Gallien, 
6 fächfifche Abenteurer zur See die galifhe Küfte ded Weltmeers überfallen, 
indeß Sprafufen fränfifhen Schiffen nicht widerſtand. Es war durchgängige Be— 
wegung des Nordens. Cin König der Gepiden, vielleicht von den Gothen gedrängt, 
hatte die Burgundier von den Ufern der MWeichfel vertrieben. Diefe, ein Volk, 
duch Sinn für Freiheit und Geſchicklichkeit für die befte Cultur fo ausgezeichnet, 
ald durch riefenmäßigen Gliederbau, waren an die Saale gefommen, und die Römer 
fhienen mit ihnen Verbindungen zu fuchen. Aber die Burgundier waren zu Aug, 
den Plan (die Allemannen durch fie, und fie durch jene zu ſchwaͤchen) unbemerkt zu 
laſſen; daher fanden fie beſſer, ſich freundfhaftlih mit lekteren zu vergleichen. 
Die Heruler zogen füdliher, Chabionen und andere unbefannte Namen wurden 
zum erften Male gehört. Indeß das Neich auf den Gränzen und von der See 
ber beunruhiget wurde, fiel in Britannien Caraufius ab. 

Um die Zeit einer fo drohenden Gefahr fand Kaifer Diocletianus die Ein: n. Cor. 
führung neuer Berwaltungsformen rathfam. Nach Vertreibung der Familie Tarquins 284. 
hatte 465 Jahre lang das Volk die höchſte Gewalt in Nom und über das Neich, 
fo daß jeder Bürger von den Größten geihmeichelt werden mußte; feit Julius 
Gafars Dietatur herrfhten die Heere durch entichiedenes Uebergewicht; aber der 
Senat hatte den Schatten gefeßgebender und oberherrliher Macht; mehr und mehr 
verlor fi diefer, unmerflih unter Trajan und feinen drei vortrefflihen Nachfol⸗ 
gern, furchtbar, als Kaifer, welche birgerlihe Kormen baften, den Senat herab: 
festen, und den Legionen Alles erlaubten; hierauf wurden diefe ihren Feldherren 
gefährlicher als dem Feind, fo dap Unordnung und Schwäche zugleich von allen 
Seiten offenbar wurden. Discletianng, ein Dalmatier, ein Herr von Einſicht, gab 
fi felber einen Mitregenten in der Perfon feines Freundes Marimianus Her: 
culius, deffen rohere Thätigkeit er zu Vertheidigung des Weſtens beftimmte, in: 
deffen er felbft fih in Afien aufbielt. Weiter, um den Anfrührern die Hoffnung 
zum Thron zu vereitelm, wurde Galerius von ihm, von feinem Collegen Conſtan⸗ 
tius Chlorus, beide unter dem Namen Caͤſar, zu Nachſolgern voraus ernannt. 
Galerius war ein Dann ohne auszeihnende Abkunft, ohne Sittencultur, foldatifch, 
und billig; ) der andere fo gütig und weile, als ein ehrwuͤrdiger Naceiferer der 
Tapferkeit feines Großoheims, Kaiferd Claudius. 

Die Cäfarn wurden auf die Graͤnzen gefandt, um ihre Erböhung zu verdienen; 
die Kaifer, befonders Diocletianus, befchäftigten fi mit dem Junern. Ferners 
umgab Diocletianus die Majeftät mit einem imponirenderen Pomp, trug den 
Hauptſchmuck und andere Infignien morgenländiiher Könige, und befahl die Geri- 
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monie der Anbetung. Sonft hatten die Kaifer ein einfahes Purpurkleid ohne Gold 
oder Edelgefteine getragen, und waren fo wie andere Senatoren gegrüßt worden; die 
Aenderung des Coſtume's gefchab feierlich von beiden Kaifern an demfelbigen Ta. 
Das weltbeherrfhende Rom hörte auf, die Nefidenz zu ſeyn, da Diocletianus ia 
zwanzig Jahren ed nur Einmal beſuchte, und meiftens zu Nifomedia, Marimianns 
zu Mailand, war. 

Die Theilung der Gewalt fchien ihre Behauptung zu erleihtern, und der 
Ehrgeiz der Großen konnte eher in Unterwuürfigfeit gehalten werden; ed konnte der 
Aufenthalt in der Nähe der Gothen und Allemannen der Erhaltung militärifcher 
Tugenden dienlicher ſeyn als das verdorbene Leben der Hauptftadt. Wirflich wur: 
den die Gothen von ferneren Unternehmungen abgehalten, die Allemannen bei 
Langres und in Helvetien (bei Windiih) gefchlagen, Britannien zum Gehorſam ge: 
bracht, und Perfien zu einem guten Frieden genöthiget. Aber es brauchte Feine 
große Menfhentenntnig, um vorzufehen, daß nicht immer zwei oder vier Fürſten 
einftimmig handeln, und nicht immer Gäfarn geduldig die Erledigung des erjten 
Manges erwarten würden. Die durch Verwüſtungen und üble Verwaltung er: 
ihöpften Provinzen fahen, noch bei Diocletians Leben, bürgerliche (oder vielmehr 
innerliche) Kriege, Barbaren durh Thronprätendenten gegen Nebenbubler in das 
Meih gerufen, und neue verhaßtere Arten der Lafter an der Stelle vormaliger 
Gränel. 

Doch Diocletianus genoß nebit feinem Gollegen bis in das zwanzigfte Jahr 
der Ermüdung der Parteien und der Friegerifchen Talente beider Eafarn; big end- 
lich jener erftere, durch frühe Altersfhwäcen, oder (wie Einige unwahrfcheinlicer 
glauben) durch des Cäſars Galerius Ungeduld bewogen, die Regierung niederlegte; 
Maximianus folgte feinem Beifpiel ungern, und nur weil ed nicht anders ſeyn 
mochte. Hierauf ernannte Gonftantius feinen, Sohn Gonftantinus zum Cäfar, Ga: 
lerius den Severus. 

Bald befhlog Conſtantius feinTruhmvolles Leben und feine beliebte Verwal 
tung. Nach einiger Zeit wurde Galerius den Römern verdächtig, daß er fie mit 
einer Auflage belegen möchte. Diefes Mifvergnügen benugte Marimian, um fei: 
nen Sohn Marentius zum Herren Staliens aufzumwerfen; wodurch Severus aller: 
dings unterdrüdt wurde. Jener übernahm nad des Vaters Rathſchlägen die Re: 
gierung. Indeß gewann der junge Conſtantinus die Herzen der brittiihen und 
gallifchen Legionen, und nöthigte fowohl Galerius ald Marimianus, ihn ald Mit: 
kaiſer anzuerkennen. Lesterer, Marimian, unzufrieden unter feines Sohnes Namen 
zu herrſchen, ließ dem Diocletian die Widerannahme der höchften Gewalt vortragen; 
diefer zeigte den Gefandten, wie ihön die Gärten geordnet waren, worin er bei Sa: 
lona mit Würde des ruhigften Lebens genof. ') Um diefe Zeit wurde Marentius 
den Römern unerträglih; die Leibwache allein war feine Stüße; er lebte un: 
mäßiger Wolluft, und war der Schreden aller wohlhabenden Römer. Häufig flohen 
die Edlen aus der Stadt; in der allgemeinen Verwirrung wurde der Landbau ver: 
fäumt; aud der alte Marimian fand Urſache, vor dem gewaltthätigen FJüngling zu 
Conſtantinus zu fliehen, dem er feine Tochter vermählt hatte. Aber da feine Moral 
nicht beffer, als die feines Sohnes war, machte er felber Anfchläge wider den Eidam, 
der ihm eine Freiftätte gab, fo daß Conſtantinus, um nicht fein Opfer zu werden, 
ihn zwang, durch felbftgewählte Todesart fein unruhiges Leben zu endigen. Gon: 
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ftantinus zog hierauf, von römifhen Großen geladen, wider Marentiug, und flug 
ihn bei Rom in einem Treffen, welches diefem das Leben koſtete. Das ganze Land n. Epr. 
gegen Abend gehorchte Eonjtantinus. 312. 

Im Drient war Galerius geftorben ,; Mariminus Daza, Neffe desfelben, in 
Wein und Liebe unmäßig, fonft begierig nach Kenntniſſen, hatte frühen Tod ge- 
funden. Jetzt verband fih Conftantinus mit Licinius, einem durch Militärverdienfte 
zu des Galerius Freundfhaft und endlih zur Würde eines Caſars erhobenen 
Kriegsmann. Sie tbeilten das römifche Reich, und ernannten ihre Söhne, Criſpus 
und Licinianus, zu Gäfarn. Um diefe Seit ftarb der alte Diocletianus, man fagt, 
durch feine eigene Hand, weil die neuen Kaifer für fein Ausbleiben von des Lici: 
nius Hochzeitfeft ihm Ungnade äußerten. 

Hierauf endigten die Kaiſer die durch ihn und feinen Collegen vor zehn Jahren n. @sr. 
gebotene Verfolgung der Chriſten; Sonftantinus fand weife, die Millionen entfhlof: 843. 
fener Anbeter Jeſu fich zu Freunden zu machen. Taufen ließ er fih nad langen 
Jahren bei herannahendem Tode; vielleicht, weil der Fall fi denken ließ, da er 
ſich nicht wohl hätte entziehen können, gewiffe verbotene Cerimonien mit zu machen, 
wofür die Strenge der Kirche Getauften die Vergebung ungemein erfchwerte; 
aber er befannte fih zum Chriftenthbum, und erließ zwei Edicte, deren eines (an 
Drten, wo Kirchen von gebührlihem Anftande fehlten) die Tempel der Götter den 
Shriften, das andere ihnen zu hoben Würden im bürgerlihen und militärifhen 
Stande den Vorzug ertheilte. Bon dem an, im Laufe von ungefähr fiebenzig 
Fahren, wurde die chriftlihe Neligion im Reich die herrſchende. 

Der Thron der Eäfarn ift gefallen, Griechen und Römer find nit mehr; das 
Shriftenthum wirft auf alle folgenden und unfere Zeiten; einige Notiz der alten 
Religionen, und von dem Urfprung der chriftlichen und der Kirche findet hier eine 
natürliche Stelle. 


11? 


Neuntes Buch. 
Die Veligionsgeſchichte. 


Capitel 1. 


Einleitung. 


Der menſchliche Geiſt, welcher die Entfernungen der Geſtirne mißt, welcher ver— 
meinte Elemente auflöst, welcher die Kanntniß der ganzen Vergangenheit umfaßt, 
die Meinungen und Schidfale von Millionen entfcheidet, und weit in die Zukunft 
wirkt, wo koͤmmt er her? mo gebt er bin? Man hat dem Himmel den Blig ent- 
wendet, Erdreich über die Meere erobert, Kometenbahnen berechnet, hohe Regionen 
der Lüfie durhdrungen; und wer find wir? woher? wohin unfer Ziel? Hierüber 
verftummen unfere Sinne. Formeln von Abftractionen find beffer oder un: 
volllommener gedaht, gefagt, verglichen worden, und. nichts fcheint gewiſſer, als 
Ungewißheit. 

Die großen Männer, deren Geift in den fchönften Zeiten der Literatur einen 
fo edlen Schwung genommen, daß gutgeftimmte Menfchen feit Jahrtaufenden mit 
gefühlvoller Theilnehmung ihm folgen, find fie, deren Seele in ihren Werlen atb- 
met, feit Jabrtaufenden ganz Raub der VBerwefung? Iſt der Unfhuld Gatons, 
dem guten Titus, dem redlihen Marcus, kein anderes Geſchick beftimmt, als einem 
fühllofen Nero, ald dem roben Mariminus? Die vierbundert Lacedämonier des 
Leonidas, Brutus und Gaffins und Alle, die für das öffentlihe Wohl ihr Leben 
verzehrt oder ihren Tod befchleuniget, find fie in ewiges Nichts verfunfen? Welches 
ift das Wort des unbegreiflihen Raͤthſels! 

Große Männer find vor unferen Bliden vorübergegangen, und reinere Tugend 
als die ihrige ift denkbar; der Gelehrtefte veraptet fein Wiffen, To weit fühlt er es 
unter feinem Ideal; es find Gefühle in und, deren unermeßlihen Umfang die 
menfhlihe Faſſungskraft nit vermag auszufüllen, und Grundfäge find möglich, 
denen die unüberwindlichit fheinende Macht der Sinnlichkeit weicht, und am Ende 
der Laufbahn des Wahren und Guten wäre Trennung von feiner Idee, ewige Ab: 
gefhiedenheit im einfamen Grabe das Letzte? 

Der jüdische, griechiſche, galliſche, teutfche!) Volksglaube, der ägpptifche Priefter, 


9 Certe; populi, quos despieit arctos, 
Felices errore suo, quos ille timorum 
Maximus haud urget, leti metus. 
Lucanus. 
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Zardufht und Kon-⸗fu⸗tſee hoffen Beſſeres; ‚aber der göttlihe Plato wuͤnſcht 
ed nur, der große Tullius zweifelt, und Plinius ift geneigter zur Verwerfung. 
Jenes erhöhet über das ganze fihtbare AU, unterwirft, was wir fehen, und öffnet 
unermeßliche Ausficht von Fortfehritten zu unendlicher Vollkommenheit; aber unzer⸗ 
ftörbare Zweifel liegen in den Schranten unferer Vernunft, Möchte der Gefchicht: 
ſchreiber etwas für ihre Befriedigung finden ! 


Eapitel 2. 
Morgenländiſche Religionen. 


Der Menſch, wo, warn, wie er ward, war, ald er wurde, nicht ein abgegogener 
Begriff; fein Seyn läßt fih nicht ohne beftimmte Umftände gedenfen: als er ans 
dem Nichts auflebte, brachte er die Fertigkeiten mit, wodurch er felbft, und fein 
Geflecht, befteht; follte die bervorbringende Urſache feines Geiftes diefen vielleicht 
mit einem Ideenfonds, worüber er arbeiten fünnte, ausgeftenert haben! Sey eg, 
daß die Leberlieferung, durch bie Zeitalter verdumfelt, unanſehnlich, nur Volke: 
gefühl blieb! Wenn Weife den Funken aufgefangen, wenn fie ihn zu einem welt: 
erleuchtenden Lichte gezündet, fo behauptete das Urgefühl feine Nechte, und erfannte 
am erften der natürlichite Menfch das aufgefrifhte Naturgefühl. Auch fonft bleiben 
die fich felbft überlaffenen Völker in unentwidelter Kindheit; zu aller Vervolllomm— 
nung elektrifirt Tradition; ed gibt unerweislihe Wahrheiten. Diefer Spur wollen 
wir folgen. 

Wollen wir von der Muthologie des Tſchu-king's, feiner Naturlebre, feinem 
geheiligten Drei, von Dao, Tſcha- un, den Hia, Tſchang, Tfchen, beginnen! von 
Sina, deffen Sagen in die erften Zeiten der ertrodnenden Erde hinaufreichen, deffen 
Geſchichtbuch drei Jahrhunderte älter ald Herodotus, und welches bis auf diefen 
Tag felber ein Bild jened Alterthums ift, deſſen verehrte Gebräuche Sina fremden 
Eitten nie ganz durchgehende auföpferte; zeigen, wie Tfehang-ti Macht und Glück 
nach der Menſchen Tugend und Weisheit vertheilt, wie der große Yu, wie Tſching— 
tang und Wur:wang, nah Auflöfung ihrer Körperform, aus jener'Mitte, wohin 
das Beftreben ihrer großen Seelen ging, den Rath ded Höchften anbetend, immer 
noch ſchauen, und, für ihr Sina bittend, ſich unaufhörlich angelegen ſeyn laſſen, 
ihn anddig zu mahen! Die Manier und Lehre des Tſchu-king ift merkwürdig; fein 
Berfafler nahm Wege zum Herzen des Menfchen, die anderswo nicht fo gebraucht 
find. 
Aber er und Wedam, auch das Zendaweſta, fo verehrungswärdig ihre noch nicht 
genug ergründeten und benugten Sagen find, bleiben eigentlihere Gegenftände der 
Geſchichtſchreibung von Sina, Indien und Perfien, zu welden Ländern und Völkern 
ihr Geift und ihre Gebote in fo immerwaͤhrenden Verhältniffen ftehen, daß dieſe 
- Bücher eben dadurch nicht qualificirt ſcheinen, Religionsquellen für entferntere Na: 
tionen zu fenn. Ihre am Hoangho, am Ganges und am Kura verehrten Allegorien 
und Sittenlehren find für die ruhigen Gemütber, welche noch denken und empfinden, 
wie es Nlerander bei ihnen fand. In ihre berrlihen Geburtslande eingefhränft, 
erfchöpft fich ihr Findlicher Geift im Genuf der Beſchauung. 

 Abgefondert wie Sina ift, bier durch die weiten Wuͤſten Gobi, dort durch 
schwer zugängliche Kuͤſten, getrennt wie es ift von unferen gelehrten Begriffen, und 
in glüdliher Sicherheit vor unferem Warten, fo fep es von diefer Darftellung des 
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gemeinen Wefensder Europäer vor jet ausgeſchieden. Weber den indifhen Glauben, 
jene Verwandlungen, Kämpfe, Figuren, wird wahres Licht noch erft von Kalfutta 
fich verbreiten. Auch das perſiſche Religionsbuch war in fo enger Beziehung auf 
eine beftimmte Form, ſelbſt politifcher Ideen, daß ed nad) deren Untergang nicht 
einmal brauchbar genug im eigenen Lande blieb, um über die wilden Eroberer 
feine Macht zu behaupten. * 


Capitel 3. 
Verfall der griechiſchen und römiſchen Keligion. 


Große Männer haben gezeigt, daß Homers und Heſiodus' Mythologie Gemiſch 
von Phyſik und Geſchichte iſt; es iſt ſchwer, in einzelnen Faͤllen dieſe von jener zu 
unterſcheiden. Ein hoher Sinn leuchtet durch alle Verſchoͤnerungen, allen Prieſter 
trug und Volfsaberglauben durch; aber fo, daß der Menſch mit feinen VBorurtheilen 
und jener Schwäche, womit er Gott nad) fich bildet, fi nicht weniger zeigt; umd 
die ganze Religion der Griechen und Römer, von den größten Dichtern ausgebildet, 
von den Staatsmännern beftens benugt, nur im Jugendalter der Welt und in feinen 
Verfaffungen Beftand haben Eonnte. Die älteften Weberlieferungen find mebr ald 
in jenen morgenländifhen Büchern oder in ded Nordens ungefhriebenen Liedern 
entftelt, weil von thätigeren Menfchen darüber gearbeitet worden ift. 

Man unterfcheidet immer den Vater der Götter und Menfchen, vor deſſen 
Wink der Olympus und alle Götter auf ihren Thronen erbeben; die unbelannte 
Gewalt, welche den allgemeinen Weltplan auch ihm zum Gefeg macht; und eine 
Anzahl untergeordneter Kräfte, welche feinen Willen theils vollziehen, theild zu 
hemmen oder zu leiten fuchen. Dieſes Letztere ift jener Kindheit der Begriffe be- 
fonderd gemäß: weil kein endliches Wefen die Faflungsfraft hat, in jeder Sadr 
das Principium des Weltalld fo zu erfennen, daß ihm begreiflih wäre, wie das 
Ganze in allen Theilen durchblict, und mit Einem Gedanken geleitet werden fönnte, 
glaubten die Sterblichen, daß (wie in einem großen Reich durd zu fehr ing Klein: 
lihe gehende Aufmerkfamkeit die Hauptgefchäfte leiden) Gott ohne Minifter und 
Beamte unmöglich Allem vorftehen fönnte. Ohne zu erwägen, daß Arten und Sat: 
tungen Worte find, und nur das Einzelne eriftirt, und daß dad Weltall aus einer 
unzählbaren Menge Heiner Theile befteht, aber in Verhältniß zu unendlicher Kraft 
noch mehr ein Punkt ift, als das Kleinfte diefer Theilden im Zufammenbang ſei⸗ 
ned Ganzen unmerklich fcheinen mag: ift die Vorfehung auf das Einzelne, ſeht 
unpbilofophifh, geläugnet worden. Es ift aber vor Gott nichts groß, nichts ge: 
ringe, nichts ſchwer; durch Einen Willen wollte er, auf eine Ihm bewußte Zeit, die 
Idee, welde wir Weltall nennen. 

Die Meinung von der Nothwendigkeit, eine Menge Bediente der olpmpifchen 
Hofhaltung, jeden auf feine Weife (mißverftandene Allegorien beftimmiten fie), zu 
gewinnen, verbreitete auf das Leben der Gemiffenhaften eine unruhige Ungewißheit. 
Boll von der unwiderftehbaren Gewalt, übrigens ohne Zuverficht, wandte fich der 
Sterbliche aufalle Seiten, und erfand, was Erhabenes und Abgefhmadtes erfonnen 
werden mag, um die Aufmerkfamkeit der Götter auf feine Gebete zu lenken. 

In Zeiten diefer Eindifhen Verirrungen entwidelte fih die erhabenfte Vater- 
landöliebe und eine, im Ganzen unübertroffene, fehr felten erreichte Humanität; 
weil große Seelen fih nicht ſowohl nah Vernunftſchlüſſen bilden, ald aus der 
Anſchauung, aus dem theilnehmenden Gefühle entwideln, welches durch viele Um: 
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ftände zur felbigen Zeit größer war. Die Kraft der Charaktere nahm ab, als 
die Begriffe geläuterter wurden. J 

Der delphiſche Gott, welcher dem Themiſtokles und Lykurgus, in ſchlechten 
Verſen, aber nach ihrer Weisheit, geantwortet, gab nach Alexander proſaiſche Spruͤche, 
und verſtummte um die Epoche der völlig fallenden Freiheit, Im der That wurde 
er feltener gefragt; wie konnte er viel wiffen? Als die Gefchäfte nicht mehr von 
Gemeinden und Obrigkeiten abhingen, wie vermochte Apollo Dad Geheimniß der 
Cabinette vorzufeben? Auch würde Stillihweigen ibm auferlegt worden ſeyn. 

Da wurde die alte Religion mehr und mehr der Gegenjtand philofophifcher 
Zweifel und leichtfinnigen Spottes; bald wurde fie unzureichend, auch dem gemeinen 
Mann Schreden oder Troft mit voriger Majeftät zu ertheilen. In der That 
wurden durch Veränderungen der Sprachen, Zeiten und Sitten die uralten Sym— 
bole verdunfelt, Bilder und Sachen verwecfelt. Die Philofophen waren vom 
Alterthum und Morgenlande nicht binlänglih unterrichtet, um die Natur der 
Mythologie zu beurtheilen. Die Unwiffenbeit ift abfprehend; der fcharffinnige 
Hkademiter, der verftandvolle Stoiker, der lebhafte wigige Schüler Epikurs, erblietten 
nur Thorbeit in dem Volksglauben, nur Kabeln im Hefiodus. Cine in Sins und 
Indien unerhörte Geiftesentwidelung brachte der griehifhen Religion einen 
Streich bei, den Konzfustfee nie fürchten: darf. 

Hiezu Fam, daß republicanifche und, fo viel möglih, reine Sitten gelehrt 
worden waren? die, welche die Freiheit überlebten und unter den Eäfarın nichts 
Beſſeres wußten, ald nah dem Ton des Zeitalters bie ungewiſſen Schaͤtze zu 
genießen, verſchmaͤheten jeden Zwang. Die große Welt ſtimmte in dieſer Rüd- 
fiht mit den Philoſophen überein. 

Die Naturkenner traten ihnen bei. So mangelhaft ihre Wiffenfchaft war, fo 
ſchnell fchloffen fie aus wahrer oder vermeinter Eutdeckung der Urfachen einiger für 
übernatürlich gehaltenen Dinge, daß wohl Alles nur Wirkung eines Iufammen- 
fluffes von zufälligen Urfachen fev. Sie ftiegen nicht Höher; nicht bis wo die Kette 
von taufend Urfahen an die Handlung der erften, am Throne des Zeus, fi 
anſchließt. Einige Formeln gaben dem Wis Triumph über das Gefühl, felbft über 
gefunde Vernunft, Stolz behaupteten fie, daß Alles befannte oder verborgene 
Urfahen, das Syſtem aller Urfachen aber allein Feine habe; fie gefielen ſich in der 
um den Menfhen und um die Welt verbreiteten Finfternip mehr als in Er- 
findung nener tugendreihen Ansfichten. So gab Cicero ald das Mejultat der 
philosophie, daß über alles, was der Menſch hofft, und über die ihn beherrfchende 
Allmacht Alles ungewiß, und faum diefes unzweifelhaft ift. 

Unter den Gäfarn verfhwanden alle Götter vor dem, deffen Altar der Palaft 
war, dem eigenen Intereffe. Das Lafter glüdlich, ja im Purpur; Tiberius und 
Elaudius unter den Göttern, die Götter unerbittli um das ewige Rom, Auguftus 
in unerfhütterlicher Gewalt, Brutus verlafen, nnd Paͤtus Thrafen Nerons Opfer; 
dieſes erfüllte rechtfhaffene Männer mit entihuldigungswürdigen Zweifeln und 
unmilliger Verahtung. Die größten Geifter generalifirten den Glauben: das 
Weltall ift dem Plinius Gott, Gott Alles, von Ewigkeit her, in Allem, über 
Alles; und vergeblih, ihn zu erforfhen; er erfüllt Alles, alle Sinnen, die 
Seele, den Geift. 

Vergeblich kaͤmpften ftoifhe Senatoren und Weile für die Götter des alten 
Roms, und die Hoheit der Meligion gegen die Frechheiten der Zeit; vergeblich 
fuchten fie das neue Sittengebände auf philofophiihe Sprüche zu gründen (dem 
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Palaſt auf eine Grundlage von Mufivwerk), deren einer nach dem, andern in Augen⸗ 
bliden der Allmacht den Leidenfchaften wich... Es wurde, um bloß nach Ideen zu 
leben, fo viele Anftrengung erfordert, daß ihr Anhang endlich aus wenigen ruhigen 
Menſchen beftand, welche fih in andere Secten verloren. 

: Die Epifureer, in der Ueberzeugung, daß die Thorheiten des Menſchenlebens 
den feligen Göttern gleichgültig feyen, hatten zum praktifhen Grundfaß, ohne viele 
unnuͤtze Bemühung über ihre Verehrung fo angenehmen Gebrauch von dem kurzen 
Leben zu mahen, als in unferen Kräften fteht. Um den Genug mannichfaltiger 
zu machen, bildeten fie fih zum ‚Gefühl alles Schönen und aller tanfend-Arten des 
Vergnägend. Mit Anmuth, Feinheit und Güte vereinigten fie die zu Verlän- 
gerung des Reizes dientiche Mäßigung. So dachten Alle, die lieber ſich deu Zeiten 
fügen, als wider fie kämpfen wollten. 

; Sp wurden die menfchlihen Dinge ben Stoifern gleichgültig, weil fie nichts 
fürchteten und nichts leidenfhaftlih wünfhten; den Epikureern, weil fie fie gering- 
fchäßten , die Lebensmühe mit Mitleiden faben und möglichft wenig von derfelben 
übernahmen. Ed gab unter jenen mehr Heuchler; unter biefen zu viele, melde 
den, dem verfeinerten Menfhen eigenen, Genuß über Trieben vergaßen, die uns 
mit den Thieren gemein find. So litt auf beiden Seiten die Kraft, und das 
gemeine Wohl wurde von beiden ohne gehörigen Eifer betrieben. Indeß das hohe 
Spitem nur für eine Anzahl männlicher Gemüther war, fchwächte Uchermenß 
oft früher, ald ed dem Spftem nad ſeyn follte, die Epikureer. 

Das Volt von den alten Göttern abgewandt, für die hohen Tugenden Der 
Stoa zu natürlich, nicht fein genug für Epifur, war troftloe , und fah fih nach 
fremden Göttern um. Die Aegyptier brachten den Serapis; durch das ganze Reich 
verbreiteten ſich Priefter der Ifid. Das Riefenmäßige, dad Wundervolle ihrer alten 
Geheimnifle, ihres Landes, ihres Geſchmacks, feßte den vornehmen und gemeinen 
Pöbel in Erſtaunen; man glaubte ihnen; ed war angenommen, daß man nicht 
fordern: dürfe, fie zu begreifen. In den umreligiöfeften Hauptitädten ift ber 
Wunderglaube am größten. Es ift bemerkt worden, wie die fittenlofeften Römer 
die eifrigften Arbeiter in geheimen Künften waren; fie wußten am beften, welche 
Leere die Sinnenluft nac- vorübergegangenem Rauſch in der Seele läßt; fie 
wollten, um fie auszufüllen, Genüffe einer andern Welt. 

Bei diefer Stimmung der Gemüther, da die Welt ohne Götter war, trug 
fih zu, daß einige gemeine, unaufgellärte, nicht eben beldenmüthige Männer 
von dem veractetften Volk in dem römifchen Neich eine Religion gründeten, 
welcher alle vorigen Ideen, Borurtheile und. Gefege weichen mußten, Diefe Er: 
eigniß muß aus dem erften Alterthume hergeleitet werden. BT 


Capitel A. 


Moſes. 


Don dem einunddreißigſten bis im den vierunddreißigſten Grad: nöoördlicher 
Breite erjtredt fih das Land Canaan oder Paldftina, zwifchen der Seefüfte der 
Phönicier, der großen arabifchen Wüfte, dem Libanon und dem ſchwarzen Gebirge, 
welches das peträifhe Arabien füllt, wovon Sinai der Mittelpunft ift, und Hügel 
ausgehen, die. fih den Armen des Libanons anfchliefen Das Land wird von dem 
Fluſſe Jordan durchſtroͤmt, welcher, da er den fhönen See von Kinereth gebildet, 
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ſich traurig im todten Meere verliert, welches den Krater eines alten Vulcans oder 
tiefe Pechgruben zu füllen fheint. Ganaan ift fruchtbar genug, um ein ungemein 
zablreiches Volf zu näbren, und Polvbius fand Galiläa für die Verpflegung be- 
trächtliher Heere bequem. Prächtige Städte zierten die Küfte; Balfamgärten 
und Palmwäldhen die Gefilde von Jericho; Getreide in Ueberfluß die weiten 
Fluren Esdrälong; herrlihe Weiden die Berge von Bafan, und Sarend Triften; 
‚Wein felbjt Karmel, und Juda's Gebirge. 

Es gefhah, ungefähr zwölfhundert Jahre nach einer weitberuͤhmten Weber: 
ſchwemmung, im Anfang aller Hiftorie (indem von älteren Zeiten nichts. als 
Bruchſtuͤcke und Mythengeſang übrig ift), daß ein duch Reichthum, Weisheit 
und DBiederfinn ungemein ehrwürdiger Emir (wie er nun beißen würde), mit 
Namen Abraham, der in Aſſprien und Babylonien aufkeimenden Königsmacht 
entging, und feine Heerden in dieſes Land führte, welhes noch nicht ſehr be: 
wohnt war, Die von Uberglauben reine Verehrung des einigen Schöpfers und 
eine ihm eigene Würde machten Abraham fo groß, daß nicht nur bei den Juden, 
deren Stammvater er ift, ſondern bei den älteften Stämmen der Müfte ,. feinen 
Enfeln und bei anderen morgenländifhen Völterfhaften feines Namens Gedäcdt: 
niß bis auf diefen Tag in größter Verehrung bleibt. Billig; da er fein Vater: 
land verließ, um nicht fremden Sitten zu dienen. 

Sofeph fein Urenfel erwarb durh Weisheit und Geift dad Vertrauen eines 
aͤgyptiſchen Königes; die Horde der Abrahamiden zog nach Aegypten. Glüdlic für 
fie; da fie zu groß wurde, um fid in Canaan unvermifcht zu behaupten, ohne noch 
ftarf genug zu ſeyn, um die von Edom herunter ziebenden Pbhönicier zu vertreiben. 
Sie behielt in Aegypten die angeftammten Sitten, um fo beffer, da fie auf abge: 
fonderten Zriften am Kafius und weit in die Wüften der Viehzucht abwartete, 

Da kein bedeutendes Unglüd den ordentlichen Gang ihrer Zunahme unterbrach, 
vermehrten fih die Geſchlechter (welchen ihre Knete, deren Abrabam ſchon meh: 
rere hundert hatte, mitgezählt werden müffen) in vierhundert und dreißig Jahren 
ungemein. Eine neue auf den dguptifhen Thron erhobene Negentenfamilie fah 
mit Unruhe die Macht einer ganz den vorigen Nönigen ergebenen Horde, welche die 
Sitteneinförmigfeit durch fonderbare Eigenheiten zu ftören fchien, und den Schlüffel 
des Landes, die nah Afien liegende Gegend, unter fih hatte, Der neue Regent 
unternahm den Verſuch, ihre Lebensmanier zu Andern, fie zu zerftreuen, zu 
vermiſchen. Bon rubigen Heerden wurden fie zu fchweren Arbeiten gezogen. 

In den Zeiten diefes Druds wurde unter den Yfraeliten fo biepen fie von 
Abrafams Enkel) Mofes geboren. Sein Schidfal (er war wie Cyrus, wie Nomu- 
Ins, ausgefegt worden) machte ihn der Tochter des Königes von Aegypten befannt; 
fie veranftaltete, daß das Kind im allen agyptiſchen Kenntnifen wohl unterrichtet 
wurde. Alte Schriftiteler melden (er felbit verſchmähet diefen Ruhm), daß Mofes 
in dgpptifhen Dienften wider die Nethiopier zu Meroe tapfer geftritten. Bei 
Hofe vergaß er nie die Freiheit und Einfalt, worin feine Vorvater im Eunftlofen 
Dienfte des einigen Gottes, ohne andere Herren, glüdlih und mit Würde ge: 
lebt. Einft ging er aus, ſah, daß ein Aegyptier einen Afraeliten (wie ed eben 
Sitte war) mifbandelte, fühlte dad Unrecht, und gab jenem den Tod, nahm 
alsdann die Fluht, und führte viele Sabre lang am Sinai dad Hirtenleben, 
in Dienften eines edlen Arabers. 

Diefer in die weite Wüfte geflüchtete Hirte, der die Schafe eines Auslaͤnders 
hütete, diefer, feine Gefeße, Gefhichten und Name find nun in das vierte 
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Jahrtauſend für alle Nationen vom Tajo bis Hindoftan, und von den Eismeeren 
Scandinaviens bis zum Vaterlande des Weihrauhs Gegenftände der Ehrfurcht. 
Allein durch Gott und fih (von Gott koͤmmt Kenntniß nnd Muth) nötbigte er 
den ägpptifhen König, Iſrael von feiner Herrfchaft loszufagen, und aus Negpp- 
ten zu entlafen; er, den der König verirrt glaubte, führte ihn, von dem er 
unvorfichtig verfolgt wurde, in die (Agatharchides gedenket ihr) lang von feinem 
Unglid benannte böfe Gegend im äußerften arabifhen Meerbufen, worin Pharao 
den Lohn feiner Unklugheit und Tyrannei fand, Aber wodurch Mofes mehr als 
andere MVölferbefreier that, war, daß er in feinem Wolf die Begriffe der =. 
heit bildete, und auf Geſetze befeftigte, wie nur Iſrael fie hatte. 

Zu diefem Ende machte er einen langen Aufenthalt in einem Lande, 3 
Volk von der Einwirkung auslaͤndiſcher Sitten ganz frei wäre. Von der Grät 
Aegyptens bis gegen die Ausflüſſe des Euphrat erftredt ſich eine bei ınde 
Stunden lange Sandwüſte. Wo in zwei Armen die arabifhe Bucht in das — 
hereintritt, erhebt fi ein hohes Gebirge, welches Weidpläge und angene —* 8 | 
gründe bat; font fcheint das ganze Keben der Natur in Sand 1. \ 
hinaus nah Canaan erfcheint fein Gebüfche, kein Staub, nur Himmel u 
große von Erdbeben heruntergerollte Trümmer des Felfengebirges, L 
Wirkung der Flammen. Die höchſte Spitze ift auf Einai, ein Granitf 2 
22 Schuh breit, nur 12 Schub lang. Die Höhen, die Weiden athmen dem 
geruch lieblicher Kräuter; verborgene Höhlen halten Kühlung, ja Schnee u 
indeß in der Ebene brennender Sand einem wallenden Feuermeere ——— 
ſchaudervollem Dunſtkreiſe Alles groß, Alles wunderbar, ein Vogel wie € 
erfcheint, Stürme den Sand in Berge häufen, diefe Berge verſetzen.) 
Gründen, melde die Natur gefondert, Quellen ſprudeln, erhebt ſich d 
find herrliche Pläße der Heerden, ift Wald, wo heilreihe Harze vo 
fhwisen, und andere das Manna bededt. So hinauf zum Horeb, Verl 
von Sinai, durch ein hohes Thal von demfelben getrenntift. Auf — 
verehrten die aͤlteſten Stämme der Wuͤſte alle fünf Fahre einen unbefar 
denn Alles drüdte Grauen der Andacht ein; die Natur verfündigte Th 
Allmacht. Ein Berg erftrecdt fih auf beiden Seiten von Faran, wo ei 
ang die Felfen bis in eine Höhe von ungefähr vierzehn Schub mit fel 
Buchftaben befhrieben find, welhe Niemand entziffert; Buchſtaben der 
älter ald Tprus und ihre Mutter Sidon ? das ältefte Denkmal überlieferkt 
der Stammaältern? Oder verewigten bier die Garunden, die Männer von 
ihre Gegenwart an dem fünfjährigen Feft, wie in Tai-chans Marmorn di 
undfiebenzig Fürften von Sina ? 

In diefes Wunderland führte Mofes die Iſraeliten; von der Höhe, m 
Anbetung war, im Schreden durch Klüfte und im Felfengebirge mit m 
Furchtbarkeit wetthallender Donner, erhielt Iſrael dad Grundgefeß. 
Geift diefes Geſetzes war felber ein Wunder. 

Die wenigen Säge, wodurd die Urwelt fih zum Höchſten erhob, 
unzählige abergläubige Zufäge und Uebungen entitellt, der Lebensgenuf i 
die Ruhe der legten Stunde geftört worden. Es fam nicht auf eine d en arı 
neuer Dinge, deren die Menfchen mehrere taufend Jahre entbehrt hatten, = dei 
auf die Wegräumung der eingefhlichenen Thorheiten und Irrthümer und a 
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Reinigung ded Denkmales an, weldes unferer Natur eingegraben und fo alt ift, 
als unfer Geflecht; nicht auf die Stiftung einer neuen, fondern auf die Her- 
ftellung der älteften Religion, und auf eine für die Lage der Menfchheit in Ffrael 
taugliche Geftaltung derfelben, wodurd das Volk zu noch einer reinern reif gemacht 
würde. Gleichwie durch jene, den Grund aller Greigniffe enthaltende und ibre 
Zufammenordnung leitende, Vorfiht bis auf dasjelbe Jahrhundert überall wach⸗ 
fender Bevoͤllerung die Vater dieſes Volks in einſamem Hirtenleben, einfaltsvoll und 
ohne Vermiſchung mit Nationen, die kurzen Urlehren ſo weit erhalten hatten, 
daß Moſes dieſelben für befannt annehmen konnte, fo gefchah durch feine (von 
eben dieſer Grundurſache aller Fügungen begünftigte) Weisheit, daß ein übrigens 
unwiſſendes Volk nur durch die Selbftftändigfeit, welche er ihm gab, diefen (mit 
em Zaun der heiligſten Verehrung umringten) Schatz des einfachen Patriarchen- 
Aaubens auf die fernite Nachwelt brachte. 
icht in Geheimniffe gewiffer Zahlen, magifcher Quadrate, fombolifcher Linien, 
Moſes die Wahrheit; er mochte bedenken, daß die Verbindung, die Deutung 
reiben zu fchwer, zu willfürlich, daß diefe Manier feinem finnlihen Volk zu 
'roder ſeyn würde. Chen fo wenig wollte er Hierogiuphen : die Sterblihen ver: 
eijen zu leicht über der Hüle den Sinn, über dem Bilde den Gegenftand ihrer 
Anbetung. Gr heiligte eine große in lauter Handlung beftehende Allegorie: fo 
daß Das einfache Grundgefeg nur Erneuerung des Glaubens der Väter mit Bei- 
fügung etliher Warnungen enthielt, dag Nitualgefeg das Wolf immerwährend 
(fo ehr, aud die unrubigfte, Aengſtlichkeit es wänfhen mochte) auf eine in die 
€ fallende Weife befhäftigte. Daß er den Sinn der Gebräuche erläuterte, 
& dieſer bei den Aelteften überlieferungsweife erhielt, ift eine, dur Spu— 
Abrfheinlihe, Sage; doch Fonnte er vorfehen, daß Männern von Einficht 
Hauptſache derfelbe ohnedem nicht entgehen würde. 
r Name des Goetes, Jah oder Jehovah, der Selbftftändige, bezeichnete den 
er, ben fein Dienft und ganz Iſrael haben folte. Die Gefahr der Nach: 
jen hatte Mofes in Aegypten erfannt; er gab fein Bild, In dem tragbaren 
el, den er in der MWüfte aufrichtete, erregte den religiofeften Schander, was 
md jah; es Hlänzte Pracht genug hervor, um auf die Gemüther Eindruck zu 
5 das Alerheiligfte, unzugänglic, außer Einem, dem Erften der Priefter, 
Einmal, nah vielen Reinigungen und Opfern, trug in Allem die Geſtalt 
nißreicher Majeſtat; in einer koſtbaren Lade [ag das Gefeß; über der Lade 
jeten wunderbare Geftalten die Wirkungen, worin Gott ſich zeigt, Gott war 
vorgef Mt; nicht ohne Anbetung wurde der Name genannt. Go war genug 
mden, um die Sinne zu befchäftigen, und den Geift jenfeits der Gränze ſicht 
Dinge zu erheben. Diefen Gottesdienſt übergab Mofes einem einigen 
Mm, ber fonft kein anderes Cinfommen haben follte, als was ihm in diefer 
hung ausgefhieden wurde, und im ganzen Lande zerftreut feyn mußte, um 
en Gegenden über die Religion des Gottes (fi felber zum Vortheile) zu 
m. Seineeigenen Söhne (keine Selbftfucht durfte das hohe Werk herabfegen) 
Enate Mofes unter die dienenden Priefter; das oberfte Prieftertpum übergab 
a Haufe feines Bruders Aaron. 

Nachdem er Iſrael unterrichtet, feinen andern ala den ewig felbftftändigen 
Bott feiner Väter, ihn in Allem, vor Augen zu haben, und felbftftändig, wie er, 
unter den Völkern, das Foftbare Cigenthum alter Sitten, wie fie nun erneuert, 
Mreiniget und entwicelt wurden, zu behaupten, fhrieb Mofes uber die veränder: 
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lihen Formen politifher Verfaſſung feinem Volke nichts vor. In zwei Oral 
bewies er eine auferordentliche Geiftesgröße: daß er die Hauptfahe von weniger 
mwefentlihen Dingen, die fo oder anders fenn Fönnen, unabhängig machte, und daß 
er nicht auf die Ewigkeit feiner goftesdienftlichen Anftalten zählte, fondern feinem 
Volk vorausfagte, ed werde wohl einft ein eben folder Prophete (Dolmetſche gött- 
licher Wahrheit) kommen wie er ſelbſt; den ſoll Iſtael allerdings — 
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Anderer den Geift auffafen, und in befferer Form zum Glüd der Menfchen ı 1 I 
würde) in feinem weit über Canaan binausblicenden Auge. k 
Dem Bolt lieg er den vollen Freiheitsgenuß einer auf Landeigenthum le 
gründeten Familiengefellihaft, melde durh Natur und Sitten in eine 
felbjt ergebende Bundesrepublif vereiniget war, deren jährlich de 
kommende Freudenfefte durch Erinnerung der Befreiung und Gefeßgebung, u 
gemeinfhaftliben Genuß ländlichen Vergnügens in durchgängigem Frobfinn B 
ihrer Einheit wurden. F 
Zur Befeſtigung dieſer Dinge ſchrieb Moſes, nicht ein Religionsſyſtem, 
todter Buchſtabe durch vieldeutigen Sinn im Lauf der Zeiten Zankapfel der rieſt 
werden möchte; die wenigen Wahrheiten, welche (von dem, was über bie Faſ 
kraft unferer Sinne reicht) den Menſchen zu wiffen gegeben find, lebten in de 
Ueberlieferung der Väter, die er berichtigte, und ‘fie werden beffer gefühlt, als 
lefen. Darum hatte er felbjt von der Unterblichkeit, von deren Glaube gemn 
Spur in feinen Schriften vorfömmt, weder in Geſchichten (welche immer mit be 
Grabe endigen), noch in Gefegen (die fih auf Beziehungen der Sinnenmelt grün 
den) Anlaß zu reden. Dafür fammelte er Sagen und Lieder vom Uefprunge 
Guten und Böfen, von der weltberühmten Ueberſchwemmung und von der 3 Ber: 
wandtfchaft der Völker; die Gefhichten Abrahams und feines Gefhlehte, die Ge 
fhichte feiner Zeit. Jeder Zug des erften Buches bat feine Verhältnig zu eine 
und Abfihten, die nur ihm paſſen; wo er von dem Haupte feines eigenen S 
Meldung thut, leuchtet Muth der Wahrheit hervor; die ganze Manier 
eigen, auch Kleinigkeiten beweifen die Aechtheit. Es war aber im hohen AH 
die Art, wichtige Ereigniffe mit Uebergehung einzelner Umftände im erhal 
Ausdrud als Wille und Werk der einigen Grundurfache darzuftellen; weil 
das Praktiſche gerichtete Sinn, indem er mit ernfter Feier die Seele bewegt 
theoretifhe Beftimmungen unbefümmert, bloß die Abhängigkeit vom Alle 
und Gehorfam unter feine, durch die Natur zu und redende, Ordnung et 
foDte. Achthalbhundert Jahre vor dem Tſchu-king der Einefer, taufend 
vor dem älteften Gefhichtverfaffer der Griechen, wurden von Miofes in den Wüfte 
Arabiens diefe Bücher gefhrieben. Strabo lobt fein Gefeß; Longinus beiwunder 
feinen erhabenen Geiſt; feine eigenthuͤmliche Majeftät hat auf die Gemüther 
Nationen gewirkt, bei welchen er befannt wurde; vierunddreifig Jahrhi 
find verflofen, feit Mofes, in dem 120ften Jahr feines Alters, auf einen Ber 
fih begab, und, nahdem er vermittelit eines letzten Befehls feine Weberblei 
abergläubiiher Ehrfurcht entzogen, zu den Vätern ging; noch betet Morgenland 
fein Andenken an, Dccident und Nord verehren ed gerührt, 
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Eapitel 5. 
Geſchichte der Juden, 


Nachdem in wenigen Jahren das hebräifche Volk unter Anführung des Feld: 
herrn Joſua zu ruhigem Beſitz des größern Theils von Paldftina gefommen, zeigte 
es im Laufe von ungefähr taufend Jahren, wie fhwer den Menſchen ift, fih mit 
jelbftftändigem Muth an das Cinfachfte zu halten. Iſtael wankte unaufhörlic 
zwifchen Mofes’ Gefeh und ausländifhen Sitten ; diefe wurden jenem inner fünf: 
hundert Jahre fiebenmal vorgezogen; eben fo oft gerohen. Die benahbarten 
Voller erfannten (politiſch richtig) in der Mofaifhen Ordnung den Grund einer 
für fie gefährlihen Macht; hingegen fehlte dem Volk der Geift und Muth, über 
feinem altväterlihen Glauben gegen gefchmüdtere Spfteme, und über feinen 
bäuslihen Sitten gegen verbotene Reize der Sinnlichkeit (welche anderswo felbft 
gottesdienftlih waren) ftandhaft zu halten. Wenn die Folgen fühlbar wurden, 
erhoben fi große Befreier; aber ihr Werk ging mit ihnen unter. Die Nation, 
welche die Urſache des Uebels nicht in fich, fondern in der Unvollfommenheit ihrer 
politifhen Form fuchte, erwählte endlich Könige. 

Der zweite derfelben, David, für Gutes und Böfes voll Kraft, aber groß 
genug, um Fehler zu befennen, und bei vielen Tugenden und großen Einfichten 
mit einem edlen Geſchmack an der Dichtkunft und einer fehr gefühlvollen Seele 
begabt, erwarb Ruhm unter den Helden und Weifen. Das ganze Land vom 
Euphrat und von den Bergen, worin feine Quelle liegt, bis an die ägnptifche 
Gränze gehordhte ihm ; David ſchloß Bindnife mit den Phöniciern, nahm In: 
tereffe bei Seefihrten und erfob Jerufalem zu einer glänzenden Königsftadt, 
Wir fahen Palmyra durh Salomo, feinen Sohn, gegründer. 

Die Mofaifhen Einrichtungen erhielten durh ihn und David fowohl die 
Ausbildung (welde ihnen zu geben der Stifter nicht im Stande war, weil er die 
Befißergreifung des Landes nicht erlebte), als ihre fhon ausdrüdliher moralifche 
Deutung Noch fhönere Zeiten ſah Davids hoher Geift, bei wohl befeftigter 
Herrfhaft, aus der herrlihen Grundlage, die Ifrael voraus hatte, entipringen ; 
der Glaube des Volks erwartete fie von feinem Haufe; man ſah, daß ihn Alles 
begünftigte (Gott mit ihm war). 

Sein und feines Sohnes Jahrhundert war die fchönfte Zeit der hebräifchen 
Literatur, wovon feit Mofes wenige, zwar erhabene und für die Sittengefhichte 
belehrende Bruchſtuͤcke den Unfällen der Nation entgangen waren. Davids Palmen, 
mit den beigefügten Liedern, find die reichfte Blume des hebräifhen Dichtergeiftes, 
und es zeichnet fie aus, weniger zur Luft, weniger für Wig, ald aus Herzensdrang 
oder in hoher Begeifterung, allein dem Gefühle, und nicht fowohl für müßige Kenner, 
als für die Bedürfniß vielverfuchter Männer, gefhrieben zu fern. Ruhiger, bear: 
beiteter, gedachter, find Salomons Lehrſprüche; holder, finnliher, die von ihm 
oder auf ihn gedichteten Lieder der Liebe; noch fühner als Aſaphs Zweifel, tief und 
glänzend, jene (wohl unter feinem Namen, wo nicht im Alter gefhriebenen) Vor: 
träge oder Unterhaltungen über des kurzen Lebens mühfeliges Nichts. 

Das Meich der Hebräer theilte fih; feine Größe ging unter; Die Könige der 
nördlihen Stämme, deren einiges Beitreben Behauptung der angemaßten Herr: 
ſchaft war, untergruben durch viele Hebertretungen des Nationalgefeges ihren eigenen 
Thron; Davids Gefchleht, welches zu Zerufalem herrſchte, wurde bald von der 
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Nahahmung altherföümmlicher Fehler gefhwäht, bald für die Ruͤckehr zu den 
Grundfeften der Verfaſſung durch neues Kraftgefühl belohnt. 

Alle diefe Zeiten waren, vor dem Auffommen der afiatifchen Monarhien, ohne 
einwirfende Theilnehmung fremder Uebermacht verfioffen. Einen vorübergehenden 
Streifzug hatte ein König Arguptens gethan. Aber ald gewaltige Heere von Ninive 
ausgingen, vermochte der wankende Thron Samariens der Abhangigkeit, und, als 
diefe unerträglich fhien, dem Untergang nicht zu entgehen. Die Gefahr des Vater 
landes erhob den Geiſt der Weifen und Edlen; eine dritte Zeit hebräifcher Literatu 
erfhien in patriotifchen Sefängen und Reden, Kühn, bitter, wehmuthsvoll, 



























chen und Laſter des fallenden ſamaritaniſchen Reichs; aber hoch, wie — de 
großen Schriftſteller, nahm Jeſajas zu Jeruſalem den Schwung zur Ueberſicht iller 
aus dem Fall der Sitten und Geſetze in den umherliegenden Staaten für ſie, wie 
für fein Volk, für alle, wie für die nächſten Zeiten, zu befürchtenden Uebel, 
Da er in der Epoche lebte, wo der Eroberungsgeift weiter und wüthe der zu 
wirken begann, fo ift fein Buch wie der erfte Laut aller bis auf diefen Tag 
diefes Hebel und feine Verwüftungen ausgebrochenen Klagen, und eine al gen 
Vorderfagung der der Welt aus diefem Unweſen bevorftehenden Dinge. Nie ei 
Gewißheit unterftüßt ihn, daß der feit Jahrtaufenden in Iſrael erha en fi 
der ächteften Religion und reinern Moralität einen, wenn auch anfang 
den, endlich doch fiegenden Netter finden muͤſſe. So wenig einem Nöme 
an dem Glück des ewigen Noms zu verzweifeln, viel weniger mochte — n 
durch Mofes, Othniel, Ehud, Barat, Gideon, Jephta, Simfon, Samuel, 
David, befreiten, an bewunderungswürdige Nettungen gewöhnten Hebr en 
der Größe feines Geſetzes und der nie unterliegenden Macht feines € 
durchdrungener Mann an einer Hoffnung zweifeln, die fih fo man 
Begeifterung gefaßten Erwartungen der Nation und des ——— 3 an: 
ſchloß, und bei wachfender Gefahr nur gieriger aufgefaßt und ausgebildeter wur 
Des königlichen Jeſajas von Anderen nur felten in einzelen Stü \ 
Höhe hatte bei zunehmendem Sinfen des Reichs Jeremias nicht mehr. 
was jener ahnte; fein Wort ift Klage und Rath; herabgeftimmt von | 
gedanken, forgt er für einftweilige Erhaltung. Aber die durch Wahn © 
nuß geblendete Regierung ergriff mit ſchlecht berechneten Kräften das g 
Spitem, gegen Babylons emporfteigende Macht Jeruſalem zur Wort 
alternden ägnptifhen Größe zu machen: wodurch die Weberbleibfel Iſra 
falem, der Tempel des Gottes, das Haus Davids, das ganze gem 1 
der Juden, wie Jeremias warnend vorhergefagt, Raub der Waffen und? 
des Königed von Babylon wurde. 
Iſrael, zu felbititändiger Behauptung uralter Gefege beftimmt, wur 
den Küften des mittelländifhen Meeres in die Berge Mediens, in die du 
Fall des affyrifhen Reichs entvölferten Provinzen, und nah Babplonien 
wo der große König mit unzähligen Volt umgeben feyn wollte. Es wurd 
Völker verpflanzt, welchen die Sagen der Urwelt, feine Religionsgründe, m 
befannt, aber von denen fie nach einem andern Gange bearbeitet, entjtel ti 
widelt worden waren. Che die Weiſen ftarben, die, vom Vaterland her, d 3‘ 
der Mofaifchen Gefeßgebung voll waren, fiel die Oberherrſchaft Vorderaſie ns ; 
Perfer, welhe in Anfehung der Bevoͤllerung Babyloniens ein fo verfcbieh 
Intereffe hatten, dab Cyrus den Juden gern geftattete, heim zu ziehen, 
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ſehung religiöfer Ideen war das unverfünftelte perfiihe Hirtenvolf der alten 
Reinheit viel näher, ald die Babplonier, Der Eindrud, welchen beide auf die 
Juden machten, ift an dem Farbenton des vierten Zeitalterd der hebräiſchen Li: 
teratur kenntlich. Sprache und Vortrag chaldaifirten fih. Das wunderbar Zu: 
fammengefeßte, wovon auch aus Aegypten ältere, aber feltene Beifpiele find, war 
die Geftaltung, worin Ezechiel feine Gefichte ſah, und über die Engel ift Daniel, 
nah unbeftimmbaren Quellen, genauer ald Mofes. 

Die wichtigere Folge für die Religion war, daß die Juden eine Weit größere 
Anbänglichkeit an ihr Geſetz nah dem Vaterlande zurüdbrachten, Hiezu mag 
beigetragen haben, daß in vielen Weberbleibfeln der Sage zu Babylon der Grund 
und Sinn der Mofaifhen Erzählungen und die Thorheit vormaliger Mifver: 
ftändniffe erfannt wurde, und die reine Erhabenheit des perfifhen Glaubens 
die Verachter des noch beffern befchämte. 

Sangfam, unter Hinderniffen des Neides, wandelbarer Hofgunft und eigener 
Muthlofigkeit, erhob fih der neue Tempel und eine Art Verfaſſung; feindfelige 
Nahbaren hatten zwei Drittheile des Landes in Beſitz. Der alte Nahdrud, der fo 
viele außerordentliche Dinge bewirft batte, aber fhon unter den Königen bloß in 
Rednern und Sängern noc) lebte, erftarb unter ausländifher Oberberrihaft. Die 
bebräifche Literatur verlor ihr Eigenthuͤmliches, fo daß die Alten mehr angeftaunt 
ald verftanden wurden. Daher fümmt es, daß Vieles, was in ihrer Seele lag, 
übernatürlichen Einwirkungen zugefchrieben, und viele mit altmorgenländifcher Maje- 
ftät erzählte Begebenheiten für Unterbrechungen des Laufes der Natur gehalten 
wurden. Wir, fo viel in Kürze möglich, haben zu zeigen gefucht, wie Eines aus 
dem Andern und Alles aus den in ung liegenden Anlagen floß, weil diefe Dar: 
ftellung uns die wahrhaftefte und nüglichfte fhien ; indem unfere Zeitgenoffen und 
Nachkommen, welhen die nämlichen Kräfte gegeben find, hiedurch fehen, daß, wenn 
fie es fühlen wollen, Gott in und mit ihnen, wie mit jenen Alten ift. Auf die 
erite Grumdurfache leitet ſowohl die natürliche, als die fonft angenommene Erflä: 
rung. Wer die morgenländiihen Poefien fo buchftäblih wie abendländifche Bücher 
nehmen will, wird durch diefe Entftellung ihres Sinnes ihrem Iwed und Anfehen 
fhaden: von den Geheimniffen der menfhlihen Seele und befonders der Geifter- 
fe find wir nicht unterrichtet genug, um Alles zu erflären, oder das Unerflärbare 
zu verwerfen. Die Summe der hebräifhen Literatur, wie fie in der Sammlung 
enthalten ift, welche man das alte Teftament nennet, bleibt eine mannichfaltig 
lehrreiche und höhftwichtige Darftellung, wie der Glaube der früheften Welt (von 
einem einigen Gott, von dem Verhältniffe, worin wir zu ihm ftehen, und von 
einer unfichtbaren Welt, für die wir in einer fünftigen Periode aufmachen fol: 
lem) unter den Juden bald fo, bald anders erhalten worden, bis er bei neuen 
Revolutionen unter allen Völkern erneuert und befeftiget wurde. 

Der Fall der jüdifhen Literatur war eine diefer Beftimmung vortheilhafte 
Ereignig. Als die Nation mit philofophifhen Ausſchmuͤckungen, wie der Orient 
und Griechenland fie lieferten, befannt wurde, fo war mehr Verunftaltung, als 
Treue in Darftellung eigenthümliher Mofaifher Weisheit zu erwarten; und je 
mehr die Gelehrten fih vom Molke’ herausfchieden, je mehr fie aus Büchern 

öpften , in derfelbigen Verhältniß verfiel die alte Art, welche ganz Leben und 
Anfiht war. Letztere allein war zu der erftaunlihen Wirkung gefhidt, welche 
keine weit ausgebildetere Literatur auf fo verfchiedene Zeiten und Wölfer jemals 


gr äußert hat, 
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Nah dem Untergang des Reichs der Perfer blieben die Juden eine g 
Ben rubig; die Sonderbarfeiten ihres Landes und ihrer Sitten erreaten . 
— fremder Gelehrten; der Gewerbgeiſt, welchen die große 2 wölfern J 
mai nen Landes ihnen zur Nothwendigkeit machte, beivog die fie ne x ad 
ägpptifhen Könige, zu Belebung des Handels ihrer vornehmſten Stat e 
Colonien in dieſelbe zu ziehen. Jaͤhrliche dem wachſenden Reichthum a agem 
Opfer und —— und der Zuſammenfluß einer durch jtellvertretende‘ 
Andachtige en Landern auf die großen Feſte nach Jeruſalem ſich ſan 
Menge, erh dempel und Stadt mehr, als fie es ſeit David und Se om 
Diefen Fortgang beförderte wider feinen Willen Antiohus Epiph 
von Syrien, Sohn des Antiochus, der unglücklich wider die ag 
Er, ein Fürft von Thätigfeit, vermeinte den gefhwähten Thron dadı | 2 | 
ftellen, daß er allen Theilen feiner Herrfhaft Einheit gebe. Die 
jüdifcher von allen anderen Sitten fhien ihm um fo mehr ein Mang 
Verbindung aller in viele Königreiche zerftreuten Juden bei vo: 
Fällen auf feine Intereffen nachtheilig wirken modte. Hierin he ta 
König die Bemerkung des Geiftes der Unabhängigkeit, welhen die Jude 
fern hatten, als die Erhaltung ihrer Gefeße ihn erforderte. Antiochus 
defpotifher Art, gab ftrenge Befehle zu Einführung der —— ER 
erftaunte, Widerftand anzutreffen. 
Judas, von demfelben Stamme, aus welchem der alte Gefeßgebei 
die Freiheit Iſraels, und errichtete cine von den Nömern fofort be 
abhängige Macht. Ale Völker ſahen mit Verwunderung die it er 
des Judenthums zu Gebräuhen und Gottesdienften, welche fonft € 
als der andere fhienen. So lang die Makkabaer (de3 Judas Hau F 
dienſtlichen und politiſchen Gefhäften als oberſte Prieſter und Fürſte en, 5 
als Könige, die höchſte Macht heldenmüthig und mit Weisheit behauptete 
feftigte ſich die Selbitftändigfeit der Nation jo, daß bis auf diefen 9 Tag 
unter alle Völker zerftreut, nie mit ihnen vermengt worden ift. 
Secten, wie fie die Griehen hatten, famen bei ihnen in der ker. 
ed mit dem Gefeß beftehen konnte. Die firengen Pharifäer wurd 
Menge; nit nur das Gefeß deuteten fie; in jedem Buchftaben, u 
Wörter, in den Verſchiedenheiten der Leſeart fuchten fie zwei: und mebrfe 
Sp wahr und gut eine Auslegung der Allegorien ſeyn mochte, fo weni 
den aͤchten Geift, und, nachdem fie den unrichtigen Weg eingefd gen, We 
durch Hebertreibung in äußerften Unfinn. Der Grund lag in m rien 
neigter diefe ſchienen, Manches läftig, Vieles gleichgültig zu finden, u 
die von Mofes vorgefehene Epoche ſich näherte, wo ein anderer  Prophe 
eine neue Form einführen, oder den Kern des Glaubens ohne ferne‘ 
allgemeinem Genuß bereiten mußte, deſto ängitliher ſuchten die. Ph A 
Zeitalter entgegen zu arbeiten. Alles erwarteten fie von Ueberfpannung 
mehr Haltbaren; durch verhundertfachtes Joch vermeinten fie ben DEE en 
daß er ſich gar nicht erheben könne, Hierin handelten Einige aus M 
größere Zahl aus Eigennutz. Viele Grundfäge der Pharifäer find in d m 
buche Talmud) bis auf ung gebracht worden; wo neben Hillels erha 
und manchmal wichtigen Aufſchlüſſen aͤußerſte Abgeihmadtheit er 
fällt. Man glaubt, in einem weiten Palaft große Denkmäler der alten Kun 
Inden, ſo uͤberbaut mit dem gefhmadlofeften Schnörfelwerk anzutref N, daß 
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ben muß, um fie hervor zu bringen. Diefe Secte gewöhntedie Juden an elende Spipfin- 
digfeiten, an den Kleinigfeitsgeift, worüber der Sinn des Geſetzes ihnen verſchwand. 

Die Sadducder hielten fib an den Buchftaben, fo daß eine der menfchlichen 
Natur gemäße Entwickelung ihnen verwerflihe Verlegung feines Anfehens ſchien. 
Gegen Fremde, welhen das Geſetz nicht gegeben fen, waren fie duldend, und im 
Ganzen billiger und menſchlicher. 

Kloftermäßig, auf Prtbagoräifhe Weile, führten die Effäer, um Ruhm und 
Einfluß unbefümmert, ein reines, befhaulihes und wohlthätiges Leben. 

Der Glanz der hoͤchſten Würde entflammte den Ehrgeiz Ariftobuls, deſſen 
Bruder Hyrfanus fie nah dem Rechte der Erftgeburt verwalten follte. Hieraus 
entitand eine innerliche Gährung, deren erfte Folge Verluft der Unabhängigfeit war. 
Serufalem wurde von Pompejus erobert. NIS die bürgerlichen Kriege zwiſchen 
Caſar und ihm ausbrachen, begünftigte Caͤſar den durch ihn geftärzten Fürften 
Ariftobulus, aber nach desfelben und feined Sohnes Tod Antipater, einen Jdumder, 
welbem der ſchwache Hyrkanus die Verwaltung der Gefchäfte überließ. Nah Cä— 
fard und Antipaterd Ermordung verfuchte der Jüngling Antigonns, durch Hülfe 
der Warther, den Thron, welchen die Maklabder, feine Väter, gegründet hatten, 
berzuftellen.” Die Römer, welche einen unabhängigen Staat auf der Gränze von 
Afia und Afrika nicht wohl, und am wenigften eine folbe Dynaſtie leiden konnten, 
welche den Parthern ihr Daſeyn zu danken habe, feßten Herodes, den Sohn Anti: 
paters, unbefümmert, ob cr ein Ausländer fen, zum König der Juden, einen 
ungemein thätigen und weltfiugen Herrn, deffen Gott bald Antonius, bald Au: 
guftus war, indeß er den Volfsgottesdienft als Mittel betrachtete, in feine Haupt: 
ftadt Reichthum zu concentriren. Wergeblich fuchte Herodes, die mit Mofes nicht 
wohl vereinbarliben Sitten der herrfchenden Nömer oder griechifhe Eultur einzus 
führen; die Nationalvorurtheile Hinderten ed, um fo mehr, ald, nah der Meinung 
der Gelehrten, die Umjtände zufammentrafen, welche, nach ihrer Auslegung der 
alten Orakel, die Ankunft eines Retters bezeichneten. 


Capitel 6. 


Jeſus Chriftus. 


Bei diefer Stimmung der Gemüther, bei diefem Wanfen aller alten Reli— 
gionen, wurde in dem 750ften Jahr der Erbauung Roms, zu Bethlehem, in König 
Davids Materftadt, von einer Erbtochter feines ganz geſunkenen Gefchlechtes, bie 
einem Zimmermanne von Nazareth in Galiläa verlobet war, Jeſus geboren. 

Man findet in alten Gefhichten der Juden, daß einer der eifrigften Verfechter 
des Gefeßes, da er nach vieljährigem Kampf wider einreißenden Gößenbdienft feine 
Flut in die finaitifhe Wüfte genommen, von Gott ein Zeichen feiner Gegenwart 
erbeten habe: die Erde habe gebebet; aber Gott fey nicht in dem Erdbeben gewefen ; 
ein Sturm habe fi erhoben, der Sturm babe den annähernden Gott nicht be: 
zeichnet; endlich fen ein fanftfänfelnder Zephyr bemerft worden, in dem lieblichen 
Weftwinde fen Gott gefommen. So war er in Jefu. 

Man erwartete im jüdifchen Lande den Helden, der Iſrael von ben Gäfarn be: 
freien, der den Stuhl Davids über den des Auguftus und der Parther erhöhen 
und ewige Weltherrihaft in die Hände feined Volkes legen würde. Nach dreißig 
Jahren ftiller, demüthiger Jugend ging Jeſus von Nazareth unter den gemeinen 
Mann Galildens, weldhe Gegend in Anfehung der Kenntniffe felbft von Juden für 
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nichts geachtet wurde, 309 lehrend und wohlthätig umher, an Feften auch in die 
Hauptitadt, chrte die Herrfchaft des Kaiſers, die Gebräuche des Tempels, ſetzte 
aber den Werth feiner Lchre über den der Kenntnife, welche Moſes, welche Salomo 
baben konnten, forderte Gchorfam und Glauben wie Gott, und nannte die gering: 
ten Fifcher, Zollbediente, Zimmerleute, wenn fie glaubten, feine Brüder. 

Die Lehre Jeſu war feine andere, als die dem älteften Menſchengeſchlecht vom 
Schöpfer eingegrabene: „daß Er ſey, und Alles dergeftalt regiere, daß Niemand, 
„auch durch den Tod nicht, der Vergeltung feiner Handlungen beraubt oder davon 
„befreit werde.” Den wichtigen Punft fügte Jeſus hinzu: „daß jene, ber Kindheit 
„ungebildeter Völker und der Nachahmung des Altertbums lange nachgefehenen, 
„‚Prieftergebräuche, deren Unwerth fhon David und Jefajas gefühlt, nun a 
„bören, und auf feinem andern Wege, ald dem der Humanität, welde er 
„und übe, das Wohlgefallen Gottes zu fuchen ſey.“ Daher veränderte Jefus mit 
nur an der Staatsverfaſſung nicht dad Seringfte, fondern filhrte weder irgend eine 
Priefterfhaft noch finnlihe Religionsbandlungen ein. Er verband fein eigenes An- 
gedenken mit dem Genuffe der unentbehrlichiten Lebensmittel. Nur die allerältejten 
Wahrheiten, deren Idee, da unfere DOrganifation ihre Ergründung nicht fo, wie 
finnlihen Dinge geftattet, allerdings Gott feinem Gefchöpf eingepflanze 
mochte, erneuerte und reinigte er fo, wie jened von Zeit zu Zeit noth 
und durch die Vorfehung hin und wieder veranjtalter wird, Letzteres aber n 
irgend einem Menſchen auf eine fo allgemein anwendbare Weile und mit 
ungemifhter Volllommenbeit geſchehen ift. 

Indem er öffentlich nachdruckſamſt bezeugte, daß keine andere Erfüllung der 
Hoffnungen Iſraels zu erwarten fen, als diefes, für alle Menfhen aus ihren 
Weberlieferungen und ihrem ganzen Gottesdienft bervorgehende, Gefbenk, wugt 
Jeſus, was er von der getäufchten Eitelkeit und von dem Cigennug und Ehren 
der Priefter zu leiden haben würde; und ſah mit Wehmuth voraus, welhes U gi 
ihre Vorurtbeile über das Vaterland bringen würden. Aber gleihwie die Be 
febung durch Leitung der Umſtande die treffendften Züge alter Orakel, woran der 
Jude den Retter Iſraels erkennen fonnte, in ihm zufammengeführt hatte; eben fo 
hatte Jefus feinen andern Gedanken, als die Erfüllung feiner Beftimmung. Hier: 
über wurde er von feiner Nation bei den Römern verleumderifh angeklagt, und 
von Pilatus dem jüdifhen Parteigeift aufgeopfert. Mit übermenfhlichem Helden: 
muthe litt erden Tod, lebte wieder auf, befeftigte fein Wort, und verließ die feiner 
nicht würdige Welt. 

Das Werk der Tage des Lehrers der Vergebung und Liebe war vollendet; feine 
Wurzel, die erneuerte Lehre, wurde in wenigen Sahrhunderten weit über die 
Gränzen des römifchen Reichs verbreitet, und befteht, nebjt der Verehrung feines 
Namens, im Wefentlihen au bei Mohammeds Gläubigen; verföhnende Opfer, 
Bielgötterei, Bernichtungsgedanfen find unter dem größten Theil des menſchlichen 
Geſchlechtes verſchwunden; je mehr die ähte Geſtalt feines Werts von Entſtellungen 
unglüdliher Zeiten geläutert erfheint, um fo mehr dringt die Blüthe feiner Hu— 
manität in die Grundfeiten der Geſellſchaft; Viele, die feine Feinde zu fepn glaub: 
ten, haben auf feinen Plan gearbeitet; und nachdem, wie der Stifter, fo die Lehre, 
durch die Priefterfhaft lang äuferft gelitten und mißhandelt worden, fcheint jede 
Entwidelung des Sinnes für dad Gute und Schöne und jeder große Fortfchritt in 
der Philofophie neue Gefühle und Auffhlüfe über den Gefihtspunft und Werth 
feines Werks zu geben. 
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Capitel 7. 
Yon der Gründung und von den erften Perunftaltungen des Chriftenthums. 


Daß nad Herodes dem Großen drei feiner Söhne, an Geiftesgaben jo weit unter 
ihm ald an Macht, verfchiedene Gegenden des Landes eine Zeitlang; daß nach Verbau⸗ 
nung des älteften, Archelaus, römifche Statthalter Judäa, den Kern des Neiche, 
beherrſcht; hierauf fein geiftreicher, in Hoffünften gewandter Enfel, Herodes Agrippa, 
durch Kailerd Cajus zweidentige Gunft noch einmal Alles vereiniget; Alles aber 
mit unbedeutenden Ausnahmen auf des Agrippa zu frühen Tod wieder unter die 
römifche Verwaltung fiel, und durch den Geiz der Landpfleger und jene von Jefu 
vergeblich beftrittenen, ſchwaͤrmeriſchen Vorurtheile der fürchterliche Krieg erregt 
worden, worin der ganze Staat und Gottesdienft in Blut und Flammen unter: 
gingen, diefes Alles mag als Schluß der Geſchichte eined Volks bemerkt werden, 
deffen Beftimmung in damaliger Form vollendet war, und welches zum lebenden 
Denkmal der fonderbarften Fügungen bis auf diefen Tag berumirret. 

Wie ausgeftreute Saat fill, verborgen, langfam ſich entwidelt, keimt, auf: 
ſchießt und fpät in nahrhafte Früchte reift, fo die Lehre Jeſu Chrifti, über deren 
fruͤheſte Schieffale wenige und unvollftändige Nachrichten auf uns gelommen find, 
Matthaus hat fein Leben im Vollston, in einer fürzern Darjtelung Marcus, mit 
etwas mehr hiſtoriſchem Plan Lucas, philofophifcher und nach einer mehr innigen 
Kenntniß Johannes, der dritte von diefen auc die Pflanzung der erften Gemeinden 
beichrieben; die Thaten der übrigen Freunde Jeſu find nicht, oder unzuverläfjig 
aufgezeichnet worden. Bon ihren eigenen Briefen find wenige vorhanden, welde 
zeigen, daß alle die Gründung einer beffern Moralität bezwedten, Johannes aber, 
welchen er liebte, feinen Geift am beften gefaßt haben mochte. Inſofern bei jo 
mangelhaften Nachrichten ein Urtheil möglich ift, ſcheint Paulus, ein cilicifcher 
Jude, alle an Thätigkeit übertroffen zu haben. Sein Feuer und feine ganze Seele 
leuchtet aus Briefen hervor, wodurd er theils auf Ginwendungen, oder auf An- 
fragen über ſchickliche Einrihtungen der Chriftengefellichaften antwortet, oder ftärft 
und warnt, oder edlen Freunden liebevoll fein Herz öffnet. 

Bon den zwei oder drei folgenden Gefchlechtaltern find wenige, mehr durch 
Einfalt und Warme rührende, ald unterrichtende, Blätter vorhanden. Einig befchaf- 
tigt, Jeſu in Werfen der Liebe und Pflicht nachzuahmen, dachten die Chriften, 
worunter nicht viele Gelehrte waren, an feine Auszeihnung einer fo natürlichen 
Sache, wie das unfchuldvolle Leben für fie war; und anjtatt viel zu fragen, wer 
Sefus geweien, war ihre größere Angelegenbeit, was zu thun fen, um das Glüd 
in jener Welt gewiß zu finden, welches im römifhen Reich nie feltener war, als 
eben in dem erften, dritten und den fpätern Jahrhunderten. Bruͤderliche Gleichheit 
war der Charakter ihrer gefellihaftlihen Verfaſſung. So lang diefe beftand, war 
nach Localumſtaͤnden ungeftörte Verfhiedenheit in fonjt nicht unerheblichen Dingen. 
Man lieg die aus Juden übergegangenen Chriften bei der angeftammten Verehrung 
Mofaifher Einrihtungen; man fehien unter Griehen und Römern fih nicht anders 
auszuzeichnen, als wie eine philofophifche Secte. Ohne die Bewegungen der Juden, 
ohne Nerons graufames Dahingeben der Verächter der Götter als Urheber des 
großen Brandes von Rom, ohne die grundlofen Schredniffe, welche ihre Feinde und 
eigene Mifverftändniffe fogenannter Weiffagungen erregten, würde die zarte Pflanze 
ohne Stürme länger unbefannt gefeimt haben, 
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Der Mißbrauch halb verftandener Kenntniffe war fhädlicher, ald Nerond Wuth 
oder Domitiang Edicte. Vom äuferjten Afien, aus einem höchſt felten auf unfere 
Welt wirkenden Lande, fheint das Unglid gefommen zu fen. 

Faft alle Königreihe Si:vu (das ift, von Sina bis in die Gegenden Des 
Fafpiihen Meeres gelegene Länder) wurden im erften Jahrhundert der chriſtlicen 
Zeitrehnung von den Sinefern erobert. Es ſcheint, daß durch eine Folge diefer 
Erfhütterung die Samander, Schüler des Budda (weicher um die Zeiten des 

‚Unterganges des ifraelitifchen Meihs der zehn Stämme gelebt haben 

aus ihrem damaligen Eike, dem alten Aria, nah dem Gebirge von 
und von Tibet, von dort in die Ebene Indiens, herunter big Ge 
Siam hinüber, und bis nah Sina und Japan ausgingen. Die 
der famandifcben Bonzen war: daß Budda, würdig nacht Gott Verehi 
niegen, unter die Menfhen gefommen wäre, um die Seelenwanderung yerfün: 
digen. Sie erhielten leichten Fortgang über die in Tibet und felbft — beit ih 
Eina herrſchende Neligionseinfalt und mangelhaften Spfteme; büßten b 

dur) BERBIAME Leiden, in Indien die politisch mächtige Braminenfafte ang 
zu haben, Indeſſen diefe die alten Neligionen des äuferften Afiens in ın % 
Zerrüttung brachten, famen dur ungewiffe Zufälle, vermuthlich aus Ver 
oberwäbnter Kriege, Allegorien des finefiihen Buches Y-king zur nv 
gelehrten Schulen zu Babylon, und bald mit großer Empfehlung in d s 
Alien, wo das Chriftentbum fich bildete. A 

Die dee einer unbefannten, erften Urſache, obne Willen, ohne Einf 
bloßen Werfzeuges ewiger Fatalitätz die Idee von zweifahem Eint 
viererlei Bildern und acht Spmbolen, wie fie aus der Leere, dent 5 
fteigen, und vermittelft geheimer Verbindungen die Zahl des Mer 
fünf Elementen gleich viele Tugenden hervorbringen; diefe Altgorien, 0 de! 
dem erften finefifchen Gefeßgeber Fo-hi zugefehrieben worden, deren € 
durh Wen-wang und Tfehen-fing fo alt fenn follen, wie Homer, und“ Y 
fu=tice fo hoch bielt, daß er, um nur fie zu ergründen, einen Werth auf b 
feßte — waren Grundlage der geheimen Lehre der Guoftifer, 

Die Snoftifer waren eine in ſehr mannichfaltige Schulen getrennte € ecte; 
ftanden in den beißen Himmelsftrihen, wo Fakirs fich cafteien, wo a 
Belbauungen verfenft, fih in glänzende Träume verliert, deren icohẽã 
heimniß ſcheint. Die in mehrere Schulen berühmter Lehrer getheilten 
fcheinen die Gnofe mit Beifall anfgenommen zu haben, und fanden in ihre 
Ideen Vorbereitung dazu. (Es gibt Spuren, daf um die Zeiten & 
des babyloniihen Reichs durch Nabonaffar zwifchen den entferntefter 
Volkern Communication eriftirte.) 

Die Gnoftifer gaben die unerforſchlichkeit der Tiefe,) des % 
alten Nacht, zu, woraus nach einigen die Zeit, nach andern die —* 
unterſchied! jene nahmen Fein verftändiges Principium an) Revolution 
gebracht, deren jede einen eigenthümlichen Charakter ) hatte. Nah 
Zeit, für die Feine andere Rechnung ſeyn kann, als die von — 
Andern geringer angegebene Zahl der Revolutionen, habe der Zuſan 
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Elemente oder das Zufammentreffen der haotifhen Theile den Verftand !) erzeuget; 
welcher, da er feines Gleihen unmöglich finden konnte, über das Chaos arbeitete. 
Hievon wäre der Weltihöpfer *) entitanden. Diefer, um Anbeter zu befommen, 
babe Funfen des reinen Aethers (unfere Seelen) in den Kerker des Körpers ver: 
fyerrt. Sein Werk zu zerftören, habe die Weisheit Jefum hervorgebracht, welcher 
von einem Körper nur den Schein’) gehabt, und nur zum Schein durch Veranftal- 
tung der Priefter des Weltfchöpfers den Tod ausgeftanden habe; Befreiung von 
den Banden des Körpers fen der Grundfaß der Sittenlehre. 

In den gnoftifchen Revolutionen find auch die vier Alter der indifhen Wedanı 
fennbar, in deren viertem wir leben, und welches bis zu Vollendung der Dinge 
noch dreihundert fünfundneunzig taufend Jahre zu dauren bat. In der That unter: 
ſchieden fich diefe Revolutionen und Alter von Buͤffons Naturperioden nicht anders, 
ald wie die Einbildung uralter Morgenländer von der eines im achtzehnten Jahr: 
bunderte lebenden abendländiihen Dichters. 

Es ift unglaublih, welche Aufnahme die geheime Gnofe in wenigen Jahren 
weit und breit in Afien und im füdlihen Europa gefunden. Es ift ein beträdt: 
liches, in ihrem Sinn abgefaßtes, und (obwohl mit Unrecht) Clemens, einem 
Schüler des Apoftels Petrus, zugefchriebenes, doh uraltes Werk’) vorhanden. 
Schon die Apoftel beftritten fie; vornehmlich ihrer Widerlegung widmete Jrendus 
ein mit größerer Wohlmeinung als Gefchidlichkeit abgefaßtes Werk. Sie fonnte bei 
allen aus der Synagoge herüber gefommenen Chriften anders nicht ald Aergerniß 
erweden; diefe fuhren fort, Mofes nad feinen Verdienften zu verebren; ungern 
verließen fie das untergehende Jeruſalem; noch zu Pella, wohin fie Zuflucht nahmen, 
lebten fie ſechzig Jahre unter beichnittenen Bifhöfen, weil fein Artikel des Chriſten— 
thums Ablegung der Nationalfitten zur Pfliht machte. Hingegen fol Simon, 
welcher unter dem Beinamen des Zauberers befannt ift, ein Gnoftifer gewefen ſeyn; 
er batte ein geheimnifreihes Bild, welches nur den Vertrauteften gezeigt wurde, 
und wohl eine Symbole war. 

Die gnoftifhe Sittenlehre, deren Zweck die Entförperung war, nahm nach dem 
Hang der Lehrer und Schüler zwei entgegengefeßte Wendungen. Daß Selbftmord 
als der fürzefte Weg empfohlen worden, möchte eber fpottende Folgerung eines 
Gegners fenn; indeſſen ift allerdings wahrſcheinlich, daß der Selbitmord nicht unter 
die Verbrechen gezählt wurde. Hingegen läßt fich nicht zweifeln, daß einige Schulen 
jeden Sinnengenuß für gleichgültig bielten. Diefes mag von Vielen aus dem Ge: 
fihtspunfte geſchehen feun, ald wären die Vergehungen der Wolluft oft unmwillfür- 
lih, manchmal unſchaͤdlich, und nur durch Umjtände, durch Geſellſchaftsverhältniſſe 
fündlih, vor Gott aber menihliher Schwachheit vergeben: Karpofrates aber ſoll 
auch gelehret haben, daß das Uebermaß ihres Genuffes ein eben fo ficherer, eben fo 
fhneller und doch anmuthigerer Weg zu Zerftörung des befchwerlihen Körpers, als 
die Mortificationen wäre. In der Gefhidhte jehr vieler myſtiſchen Secten find 
Spuren der Lehre, daß, wo das Herz rein ift, Handlungen diefer Art nicht viel zu 
bedeuten haben. 

Doh machte die firenge Methode (die Luͤſte des, Fleifches durch Gafteiung zu 
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tödten) eine größere Menge Schüler. Theild war der obige Grundiag wegen bes 
Mißbrauchs und üblen Rufs gefährlich, theild wurden die Sinne durd den Stolz 
bezwungen; fo daß die Meinheit guter Seelen mit der Scheinheiligfeit hierüber 
zufammentraf. Strenge Grundfäge finden gewöhnlich den meiften öffentlihen Bei- 
fall: die Eitelkeit ift die Leidenfchaft, welche alle Lebensalter durchdauret und beide 
Geſchlechter beherrſcht. 

Zwiſchen fo gefaährlichen Nebenpfaden erbielten die erften, zumal die von Johau⸗ 
nes bis in fein bundertjähriges Alter geleiteten Chriftengemeinden, eine Einfalt 
der Sitten und Lehre, worüber Trajanus nur den Bericht feines Plinius bedurfte, 
um ihre von Domitian befohlene Verfolgung einzuftellen. Auch im zweiten Jahr⸗ 
hundert waren fie am befannteften durch die liebevolle Gefhhäftigfeit, über melde 
Lucian lacht, und durch ihre Entfernung von dem verborbenen Ton damaliger Eitten. 
Ihre wenigen Schriften athmen Zutraulichkeit und Friede. Die meiften waren um: 
wiffend, leihtgläubig, wenn eine Sache erbaulih war, meiſt fehr ſchlechte Scriben⸗ 
ten; edel aber ihre Moral; von der Zukunft unterftügt nehmen fie den höchſten 
Schwung. 

Ihren Geift malt der Tod des von Jeſu geliebten Johannes: nad einem 
Xeben, fo verehrt bei den Heiden durch Reinheit und Güte, wie bei der Gemeinde 
duch das Wort feiner Lehre, fah er den Tod nahen. Noch einmal lieh er ſich in 
die Berfammlung der Brüder tragen; fab fie, bob feine Hände auf, ſprach: „Kinder! 
„gleihwie der Herr ung geliebet hat, alfo liebet euch unter einander, immerdarl” 
legte fein Haupt zurüd, und ftarb. 

Noch einige Zeit beftanden diefe Gemeinden, ohne gnoftifche Spigfindigfeiten, 
gleich fern von dem Aberglauben der Vielgötterei und von des alten Geſetzes läfti- 
gem Joch; ohne Theilnehmung an Würden, welche gemeiniglih mit heidniſchen 
Geremoniell angetreten wurden; ungern Soldaten, fonft rubig, die beften Sant 
väter, die Eeufcheften Gattin, fanfte Menfchen, von fpartanifher Mäfigkeit, für 
ihre Gefellihaft von römifcher Vaterlandsliebe; eben diefelben unerfhütterlih und 
Helden, wenn die Dialektik der Philofopben oder die ftrengiten Gebote, die fhmer; 
lichten Strafen fie von der Liebe des Herrn trennen wollten. Diele Zeiten find 
ihr heroiſches Alter, worin die Neligion vom Ganges bis an das galliihe Weltmeer 
ausgebreitet wurde. 

Der Verfall der alten Religionen und Sitten, die Begeifterung für die erhabene 
neue Verfündigung, und auch das trug zu diefer fchnellen Ausbreitung bei, baf 
die Grumdlehren des Chriſtenthums eine Art Appellation an den gemeinen Diem: 
fhenfinn waren, der fchlafende Gefühle zum Leben, mangelhafte und entitellte Be 
griffe zur Volllommenbeit rief, indeß in ihm Vieles war, das eine den — 
und Meinungen des Zeitalters nicht unguͤnſtige Deutung zuließ. 


Capitel 8. 
Die Airche. 


Die erſten chriſtlichen Geſellſchaften, von einander unabhaͤngig, unterhielten 
Brüderfinn durch Briefe, und, wenn Zufälle fie nothwendig machten, wechſelweiſe 
Almoſen. Unter Anderm bedurfte derſelben die Muttergemeinde, die Kirche zu 
Jeruſalem, welche in erſter Ergießung der Liebe die Gemeinſchaft der Güter ein: 
geführt hatte, wodurd in Verbindung mit Verfolgung und Mißwachs und bei Er: 
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mangelung nöthiger Vorſorge bald Mangel entjtand. Hiezu trug bei, daß dur 
einen Irrthum, welder mit älteren jüdiihen Vorurtheilen zufammenhing, die 
Auflöfung der Drganifation des Erdbodens als eine dem Nuin diefer Haupt: 
ſtadt bald folgen follende Ereigniß erwartet wurde. Indeß diefe Meinung über 
zeitlibe Dinge gleichgültig machte, entflammte fie zu lebhafterm Eifer, Als 
die Erfahrung fie widerlegte, war das Chriftenthum fchon zu wohl gegründet, 
um durh die Bemerkung eines unwefentlihen Auslegungsfehlers, dem die 
Apoftel bin und wieder doch widerfprochen, Erſchütterung zu leiden. 

Daß Auffeher der Gemeinde — Bedeutung des Wortes Biſchof) — ihre 
Berfammlungen ordnen, den Briefwechfel beforgen, die milden Gaben verwalten 
2 floß aus der Natur; die Nelteften ) waren eben fo natürlich ibmen zu 

ah, und Helfer ’) beforgten die Aufträge. Nah dem Abgang oder Tod eines 

os trugen die Welteften den oder die vor, welde für den Platz die gefchid: 

teften ſchienen; die Gemeinde beftimmte die Wahl; in Folge der beftehenden 

Berbrüderung wurden bei dem Antritt feines Amtes benachbarte Biſchöfe zu 
dem Gebet und Gottesdienfte des Tages berufen. 

Aber bald wurde er gleihlam ald Nachfolger der Mofaifhen Hobenpriefter, 
die Melteften, wie Priefter, die Helfer wie Leviten betrachtet. Das war fo eine 
Manier.zu reden ; aber geihmeichelte Eitelfeit und endlich Privatintereffe heiligten 
fie, und gaben ihr den größten Nachdruck. Hiedurch gefhab, was Griechen und 
Römern unerhört war, und in den Lehren Zefu nicht den mindeften Grund batte, 
daß eine eigene Slaffe von Beamten unter dem Namen Elerus (Glerifei) ſich bildete; 
von welcher im Lauf der Zeiten die Gemeinden unter eine Art Bormiindfchaft geſetzt 
wurden, die endlich in Herrſchaft überging, und ein dem criftlichen Bruderfinn 
entgegengefeßtes Anſehen und Intereſſe befam. 

Bon der Vergleihung mit dem Hohenpriefter der Juden erhoben ſich VBiichöfe 
bis zu der mit Jeſu felber, welder einige ewige Hobepriefter der Chriften fie zu 
Stellvertretern habe. In diefer Verhältnip maßten fie fih eine mit der erſten 
Einfalt und Freiheit unvereinbarliche Beherrihung der Gewilfen an; und fintemal 
wer das Wichtigere beforgt, über das Geringere um fo unzweifelbarered Anfehen 
bat, erhob fich die geiftliche Macht in wenigen Jahrhunderten über die weltliche, 
deren Gegenftände nur vergangliche Dinge find, und welche zu jener in die Ber: 
baltniß gehört, wie die Erde zum Himmel, Materie zum Geift, Körper zur Seele. 
Dielen Herrfherfinn entdedt man fragmentenweife in einem Wert des vierten 
Sahrhunderts, den fogenannten apoftoliihen Gonftitutionen, ſchon fehr auffallend. 

Bereits waren Bifhofswärden, wie der Kaiferthron, durch Parteiung erftrit- 
ten worden. Unter dem Namen der Kirchenzucht wurde das Leben der Chriften 
einer Sittenrichterei unterworfen, welde in den erften Zeiten zum Schein hatte, 
Dafür zu forgen, daß die Gemeinde durd Feine Aergerniſſe verächtlich, verhaßt oder 
verdächtig würde, und nachmals zu Erhöhung der Prieftermacht vornehmlich beitrug. 
Hiezu kam, daß, da die Vorfchriften alter Gefehgeber vernünftigen oder fhein- 
baren Grund in der Natur oder in Umjtänden hatten, jebt verkehrte Anwendung 
mißverftandener, unzufammenhängender Schriftitellen mit unwiderſprechlichem An- 
fehen ald Gefeß vorgefchrieben wurde; wodurd der Glaube, der durch die leitende 
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Vorfehung für zwei oder drei wichtige Säge von Zeit zu Zeit erneuert worden, 
an eine unendlihe Menge DObfervanzen und Subtilitäten gefordert, und ein 
Joch wurde, das, in Verbindung mit der politifhen Lage des Meiches und mit 
dem Verfall der Literatur, nicht wenig zu Erniedrigung des Geiftes und Herbei: 
führung langer Barbarei wirkte. 

So wurde dad Werk Jeſu durch die Menfchen verdborben. Jedoch gleichwie 
feine Weltbegebenbeit ohne zweckmaͤßige Verhältnig zum Ganzen bleibt, fo trug 
fi zu, daß ohne Wiffen der Urheber, au die Hierarchie eine Zeitlang zum öffent: 
liben Beſten wirkte. 

Als die wilden Krieger aus Norden das unaufbaltbar fallende Reich zerftörten, 
würde Europa geworden ſeyn, was die afiatifchen Länder unter den Türken, wenn 
nicht jene ein in voller Kraft aufiproffender Größe ftehendes, durch Heiligleit im: 
ponirendes Corps im römifhen Neih angetroffen hätten, welches auf ihre roben 
Geifter freilich nicht mit Liebeslehren und feiner Humanität wirfen konnte, aber 
mit der Zuchtruthe des Kirchenbannes, dem Teufel und feinen Engeln, den Schred: 
niffen des höllifchen Feuers, unfere erfhrodenen Väter im Zaum zu halten wußte. 
Hiedurch gelehriger, wurden fie reinern Lichtes, wozu die Geiftlihfeit aus dem 
Altertyum den Zunder hinüber gerettet hatte, zuleßt empfänglib; durch eine 
Form von Religion fähig, nach und nah die Neligion felber zu erkennen, und, 
vermittelt diefer ihnen von der Vorſehung gegebenen Erziehung, endlich den 
Alten gleih zu werden, ja in Vielem fih über fie empor zu fchwingen. Ein 
ungemeined Glüd, daß die Sachen diefe Wendung eben in Europa nahmen, 
deffen Einwohner auf alle Welttheile wirken! Wenn einer der legteren, deflen 
reichere Natur unferes Nordens nicht bedürfte, diefen Gang der Eultur genommen 
hätte, wir wären für immer der Barbarei überlafen gewefen. Der Menih im 
Ganzen ift Werkzeug der unfichtbaren Hand. 

Die Verbrüderung der Gemeinden veranlafte Zufammenkfünfte der VBorfteher,‘) 
anfangs provinzenmweife. Ihre 3Zufammenberufung und Anordnung erforderte einen 
Prafidenten, an den man auch in Swifchenzeiten un Berfammlung außerordentlicher 
Zufammentritte fib wenden möge. Hiezu wurden am fehidlichiten die Biſchöfe der 
Hauptftadt, des Mittelpunfts der Gefchäfte eines jeden Landes beftimmt; Wetre 
politane, Erzbiſchoͤfe, nahmen dieſen Urſprung. 

ALS das Reich, beſonders nah Diocletian, in größere Abtheilungen — war 
nöthig, daß die Bifchöfe einer jeden fich über gemeinschaftlich dDurcdhzutreibende Un: 
gelegenhbeiten von Zeit zu Seit verfammelten, und vermittelt Communication mit 
anderen großen Reihstheilen ihrem Anbringen Gewicht gäben. Die auf Jerufulems 
Trümmern errichtete Kirche war von Alters ber ehrwürdig; nur liegen ihr Drud 
und Armuth nicht fo viele Macht, wie dem Vorfteber der großen antiocheniihen, 
alerandrinifchen und vollends römifhen Kirche, welche nicht nur von dem Erſten der 
Apoftel, Petrus, und von feinem vertrauten Schüler, Marcus,urfprünglich gefammelt, 
fondern durch frübe Verbindungen mit vornehmen und mädtigen Gefchlehtern auf 
den Hof der Cäſarn felbft nicht ohne Einfluß waren. Diefe vier Kirhen wurden als 
Hauptftämme betrachtet, und ihre Vorfteher Stammhäupter (Patriarchen). 

Als der Hauptfiß des Neihs von Nom nah Konftantinopel fam, entitand 
Eiferfucht zwifhen dem Bifchof der alten und neuen Kaiferftadt, dem mädtigiten 
Patriarchen des morgenländifhen Reichs, und dem oberften Bifchof der Abendländer. 


1) Suvodorg. 
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Aber die Morgenländer hatten vier, das Abendland nur Einen Patriarchen ; die 
Sptengel der erjteren wurden durch Mohammedaniſche Eroberungen eingefchränft, 
der des leßtern durch unermüdete Miffionen über die Gränze des alten Kaifer: 
thums ausgebreitet; zu Rom war er allein, der Konftantinopolitanifhe Patriarch 
durch große Kaifer danieder gehalten, unter ſchwachen in die Hofrevolutionen com: 
promittirt. Um fo eher wurde dem römifhen Papft möglich, feinem Elerus Eine 
Seele zu geben; diefer befam hiedurch die Vortheile eines wohlgeordneten Heers. 
Bon diefem Allem und von der gegenwärtigen Oberhand Europens lag der Keim 
in Ereigniflen, deren Folge kein Menſch vorfehen konnte, 

Die ältefte Gefhichte des römifhen Stuhls ift fo unbefannt, wie die erften 
Zeiten der alten Republif. Was Anaftafius gefammelt, ift Gefchichte leidender und 
umerfchlitterliher Tugend. Cine Menge Päpfte fieht man fir den Glauben ihr 
Blut, für die Armen ihr Erbgut und die Schäge der Kirche bingeben, in den 
Gottesdienft immer mehr Majeftät bringen, durch hohen Ernft ihre Würde be: 
baupten. Kaum find ihre Namen, die Zahl ihrer Gemeinde, die Cinfünfte 
der Kirche find gar nicht befannt. Gelehrtere Bifchöfe anderer Gemeinden be: 
baupteten oft perfönlich größeres Anſehen, aber die Stadt Rom erhöhete ihren 
jeweiligen Bifhof, fo wie in fpäteren Zeiten er fie wieder erhob, zum andern: 
mal die Welt zu beherrfhen. 


Eapitel 9. 


Beſchluß. 


Es entſtanden nachmals nichtswürdige Streitfragen über die Verhäͤltniß 
Jeſu zum ewigen Vater, wovor er ſelber gewarnet hatte. Aus dieſen bildete 
ſich ein ſogenanntes Syſtem, nämlich eine Reihe neben einander ſtehender Sätze 
und Beſtimmungen, deren Grundfeſte Mißverſtand war. 

Eine andere Verderbniß kam durch die neu⸗Platoniſche, zu Alerandria blühende 
Philofophie in die Religion. Plotinus, Jamblichus, Porphyrius, fühlten die Schwäche 
der Mothologie, um deren Erhaltung fie ſich bemübeten, fie allegorifirten daher, 
verhüllten das Eine in Geheimniß, fegten Anderes der eben auch nicht philoſophiſch 
beitimmten Form biblifher Bücher entgegen, und vermochten hiedurch Männer von 
größerm Wiß ald Studium der Sprachen und Alterthümer, den Wortverftand auf: 
zugeben, und geheimen Sinn willfürlih zu fuhen. Auch hatten fie die gnoftifche 
Entförperungsmoral, welche den Bifhöfen, um in feiner Sache zurüd zu ſeyn, will: 
fommener Anlaß zu unnatürlihen, dad Leben verfinfternden Vorfchriften, einfiedler: 
fhen und monaftifchen Inftituten ward. Ihren Zweck, die Mopthologie zu erhal: 
ten, verfehlten die Alerandriner: ihre Vorftellung war zu kunſtreich; ihre Sprache 
verrieth geheime Schwäde; das Mol will Xehrer von entfcheidendem Ton. 

Als die durch dad ganze Reich und jenfeits verbreitete, unter Bifhöfen, Erz: 
biihöfen und Patriarchen wohl organifirte hriftlihe Kirche die von Diocletianus 
verfügte Verfolgung zehn Jahre lang unerfchütterlih ausbielt, ald weit mehr Eifer 
für Erwerbung des Martyrthums, denn für Erhaltung des Lebens erfhien, als 
alle Tugenden big zum Heldenmuth, und auh Schwäche zur Tugend erböhet, hervor: 
leuchteten, als alle eingefhlihenen Mißbraͤuche und Unordnungen der bewunderungs: 
würdigften Kraft auf Cinmal wien, und aus der Aſche der Martyrer, wie in 
Roms alten Kriegen aus dem Blute der Legionen, hundertfältig fo viele Glaubens: 
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helden zu erwachſen ſchienen, 1) erkannte alles Volt, daß unermeßliche und unzwei⸗ 
felbare Ausfichten diefe Gemeinden begeiftern. 

Diefes bemerkte Conſtantinus, deflen Vater, nad Grunbdfäßen weier Milde, 
die Verfolgung in feinen Provinzen unterdrüdt hatte. Conjtantinus hatte, wenn 
auch nicht allegeit einen richtigen Blick, dodh Hang zu großen und neuen Planen. 
Sein Vortheil ſchien, daß er fi für die unterdrüdte Kirche erkläre. Se 
war in feinem Vorfag, an die Stelle der veralterten, verdorbenen und 

ten eine von dem Volk ungemein verehrte Religion einzuführen. Auch diefer 
fuch follte gemacht werden, um einer Organifation, deren alte Triebrader unbrauch 
bar geworden, eine neue Seele zu geben. 

Bis hieher die Geſchichte der verfhiedenen Darjtellungen und Erneuerungen 
gewiffer unferer Natur eingegrabenen, durh Tradition erhaltenen — 
dunkelten Grundfäge, welche den gemeinen Mann, wenn er fie glaubt, ee 
Weifen und Großen, welche fie nicht annehmen, den Menſchen über bie Gräug 
der Zeit, und unfern Geift über alle denkbaren Fortihritte im Wahren um 
Guten erheben. Wer nichts davon glaubt, fah hier die Gefhichte eines Wab 
der an Tugenden, Troſt und Glüd fruchtbarer, als das tieffinnigfte Zweifelipfte 
geweien, und noch ift. Die, welche die Ueberzeugung davon haben, gemichemi 
Ueberlegung der Geſchichte der Menfchheit eben des Vortheiles, wie in Ent 
dung der Ungewißheiten des Lebens: ein Glaube, rein und mild, leitet fie, m 
die Mofaifhe Feuerfäule, nit blerdend, fondern belebend, durch die dunfeln 
Pfade unferer Nacht; 

Per varios casus, per tot discrimina rerum — 
Sedes ubi fata quietas 
Ostendunt. 















1) Per damna, per caedes, ab ipso 
Ducit opes animumque ferro. 


Zehntes Buch. 


Die lebten Beiten des römifchen Weiche bis auf feinen Untergang 
zu Mom. 


Gapitel 1. 
Eonflantinus I. 


Dachdem Lieinius bald nad) einem zweiten Krieg, den er wider Conſtantinus er: n. Chr. 
bob, umgefommen, war das Neich aufs neue in der Gewalt eines Einigen. 3068 — 
Wenige Jahre nah diefem unternahm Conftantinus die Verlegung der Faifer: " 
lichen Refidenz von Rom nach Byzanz, welche Stadt nah dem neuen Stiftern. hr. 
genannt wurde. \ 330. 
Man wirft ihm vor, daß er hiedurch Stalien den nordiihen Barbaren offen 
ließ; doch Famen die entiheidendften Unfälle großentheild von Oft und Nordoft; 
fo daß, wenn fie aufzuhalten gewefen wären, der Fatferlihe Sitz nirgend beffer ge: 
mählt werden konnte. Heberhaupt war der Kaifer von der Nothwendigkeit ganz neuer 
DOrganifirung durchdrungen, und hätte aus den Trümmern der vorigen Derfaffung 
ein neubelebtes Neih aufzurichten gewünfcht: aber in der vierhundertjährigen 
Verderbniß hatte die für eine folhe Maſſe nothwendige Kraft fich verloren; bie 
meiften folgenden Kaifer waren weit unter feinem fchöpferifchen Geift, und Julianus 
folgte ganz anderen Grundfägen. 
Sonftantinus war in allen Unternehmungen glücklich, und verdiente ed durd) 
die große Thätigkeit feines Geiftes. Er ſchlug die Gothen, und anftatt fie zu einer 
immer furchtbaren Nahe zu reizen, gab er ihnen den Frieden, durch den das An: 
denken feines Namens und Edelmuthes bei ihnen groß und dauerhaft wurde. Er 
hielt fo genau über der Kriegszucht, ald nach den Zeiten möglich war. Er gab Ge: 
feße, deren einige überflüffig oder unmenfchlich gewefen ſeyn mögen, doch war darin 
der Zweck einer Herftellung altrömifcher Privattugenden fihtbar. Er forgte über: 
haupt fehr für das Landvolf; die Bauern waren fiher, bei ihm geneigtes Gehör 
zu finden. Die Natur gab ihm Verftand und Liebe der Ordnung; ausgebreitete 
Kenntniffe fehlten ihm, aber er ehrte und beförderte wohlunterrichtete Männer, und 
gab fich viele Mühe durh Schriften guter Verfafler, eigene Beobachtungen und 
Auffäpe fih Marimen zu machen, und feinen Geift zu bilden. Sachwalteriſche 
Künfte hate er; die theologiihen Spipfindigfeiten verfuchte er (vergeblich) durch 
eine Entfcheidung außer Discuffion zu ſetzen. Uebrigens hatte er einen mit An: 
fand und Würde eingerichteten Hof, und ließ Verfchnittenen und andern Hoflen: 
ten weder Gewalt, noch ärgerliche Sitten zu. Für Freundfcaft foll er Gefühl ge: 
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babt haben. Aber wo er ehrgeizige Abfichten entdedte, war er unerbittlich, nicht 
weniger aus Eiferſucht, ald weil er die Folgen folder Anfchläge gefeben batte. 
Man glaubt, er hätte ohne weitere Gefahr dem Licinius das Leben fhenfen fönnen; 
man beklagte das unglüdlihe Schidial feines Neffen Commodus; befonders hatte 
man Mühe, der Hiße feines Temperaments den Tod feines hoffnungsvollen Sohns, 
des Caſar Erifpus, zu vergeben. Es hatte nämlich die Kaiferin Faufta für ibren 
Gemahl zwar eine foldhe Liebe, daß fie ihm die Anfchläge ihres eigenen Vaters, 
des alten Marimianus, verrieth; aber, gleich der Gemahlin des Thefens, fol fie 
eine heftige Leidenfhaft für den Stiefſohn gefaßt haben; als Erifpus die 
digung derfelben verweigerte, habe fie ihn verleumdet, und Eonftantinus fen 
leihtgläubig gewefen; erft nah der Hinrichtung des edlen Fünglings babe er Die 
fhwarze Lift vernommen, und auch der Faufta nicht gefhont. Billig wird an ihm 
auch gemißbilliget, daß er gefangene Fürften der Allemannen und Franken im 
Theater dem Kampf mit wilden Thieren preisgab. (Da er Ehrift wurde, gab er 
diefe Art Schaufpiele nie wieder.) 

Aus Allem zeigt fih, daß fein, wo nicht immer an glüdlihen, doch fidh em- 
pfeblenden Ideen fruchtbarer Geift dem Gang der Gefchäfte einen neuen Ton gab; 
daß der Ruhm feiner Waffen den Frieden erbielt, und fein (von leidenfchaftlichen 
Scriftitellern zu fehr erhöheter und erniedrigter) Name unter den Kaifern rühm: 
liches Andenken verdient, > 


Capitel 2. * ⸗ 
Conſtantius und ſeine Brüder. 


n. Ebr. Noch bei feinem Leben hatte er das Reich (doch daß die hoͤchſte Gewalt ibm 
337 — plieb) unter feine drei Söhne getheilt : Conftantinus II befam Britannien und 
"Gallien ; Conſtans Stalien, Illyrien und Afrika; die Morgenländer Sonftantins, 
Seine Neffen Dalmatius und Hannibalianıs machte er zu Caſarn, und übergab 

jenem die Verwaltung Thraciend, Macedoniends und Griehenlandes; dieſem 
Armenien. 4 

Aufs neue zeigte ſich, wie ſchwer der Ehrgeiz der Alleinherrſchaft von dem 

Beſitz unumſchränkter Gewalt ſich trennen ließ. Die Caſarn wurden von den 
Soldaten, wohl nicht ohne Gutheißen der Kaiſer, ermordet. Als Conſtantinus 

n. Ebr. feinem Bruder Conſtans Italien entreißen wollte, verlor er bei Aquileja Schlacht 
340. und Leben.‘ Zehn Jahre,nach diefem verihwor Magnentius den Tod Kaiferd Con: 
ſtans, welcher fonft gepriefene Fürft in den Ausfchweifungen der Männerliebe lebte. 

In einem Wald, am Fuße der Pprenden, wo er manchmal Tagelang mit Lieblin- 

v. Chr. gen allein war, wurde Conſtans überrafcht und umgebracht. Illyrien wollte weder 
350. feinen Mörder, noch feinen Bruder als Herrn erfennen; Vetranio, ein biederer 
und populärer Dfficier, ein betagter Mann, wurde von dortigem Heer zum Kaiſer 
erhoben. EEG 
Conftantius überlieg Gallus, feinem Vetter, dem er die Gäfarswürbe gab, die 
Fortfegung des unglücklichen Krieges, den er wider den perfiihen König Sapor 
führte; 309 in die Abendlande. Gern begnügte fih Vetranio mit einem guten 
Sahrgelde; den Purpur legte er ab. Stalien erklärte fich, eber ald das Kriegsglüd 
für Conftantius, und biefür litt Nom von Magnentins graufame Nahe. Wach 
mehreren unentfceidenden, blutigen Treffen fiegte (unweit Effef in Ungarn) Eon- 
ftantius; worauf der Grgenfaifer feine eigene Mutter und einen feiner Brüder 
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von der Schmach der Gefängnif durch Ermordung, ſich felbft (fo that aud fein 
Bruder Decentius) durch Selbftmord rettete, Abermals erfannte das Reh, hr. 
Einen Herrn; zumal der Caſar Gallus, welder ſich zu einigen Gewaltthätigfeiten I54. 
hatte verleiten laffen, auf Befehl des Kaifers hingerichtet wurde, 

Zulianus, des Gallus Bruder, fing nun an, Theil an Gefhäften zu be: 
fommen. Erzogen unter dem Drud argwöhnifcher Auffiht hatte er Troſt und 
edle Geiftesnahrung in Leſung der Alten gefunden, die er beffer, als fein eigenes 
Zeitalter fannte. Da er an dem nichtswürdigen Hofe des Kaifers Conftantius 
Niemand fand, dem gleich zu werden ruͤhmlich ſeyn fonnte, fo bildete er ſich nad 
Alexander, Gäfar, Trajanus, Marcus, Conſtantius war Sklave feiner Ge: 
mablin und Verfhnittenen, Spielball feiner Schmeichler, am thätigften für 
theologifche Streitfragen, gegen Julianus mißtrauifh. Diefer, voll Gering- 
fbäßung gegen ihn, ergriff alle den feinigen entgegengefeßten Marimen; unter 
Anderm faßte er entfchiedene Vorliebe für die Religion, welche die Beredfamfeit 
griechiſcher und roͤmiſcher Schriftfteller fo berrlih malte; fiel ab vom Chriften- 
thum, und verftelte fih nur, um durch feine Unvorfichtigfeit ein Leben abzu⸗ 
fürzen, welches er zu Vollziehung der größten Plane beftimmt hatte, 

Da trug fi zu, daß die Allemannen, welche Conſtantius, als Magnentius 
nody lebte, ſelbſt in Bewegung gebracht, jept Gallien außerſt beunrubigten; fo 
daß der Kaifer ſich genöthiget fah, den Julianus ald Cäfar dahin zu fenden. 
Er hatte keine befondere Achtung für denfelben, er bielt ihn für einen Bücher: 
gelehrten, der für Gefchäfte und Waffen von feiner fonderlihen Brauchbarkeit ſeyn 
würde. Als Julianus die Franken und Allemannen zu gemeinfcaftlihen Thaten 
vereiniget fab, nahm er Köln und Brumat (im Elfaffe) ein, um von bier aus 
die Allemannen aufzuhalten, von dort aus die Sranfen zum Frieden zu nöthigen. 
Da er diefen geſchloſſen, begehrte er von dem Faiferlihen General Barbatio, der 
ihm durch Helvetien und uber Bafel 25,000 Mann zuführen follte, Beſchleunigung 
feines Marſches. Auf der andern Seite mußten die Ullemannen ibn von diefer 
Verftärfung abzufchneiden, und ein Treffen fo lang auszumweihen, bis Zulianus 
zuletzt nur 13,000 Mann ftark war; Chnodomar (ihr Heermann) war dreimal 
farfer, fein Heer voll Tapferkeit, und nicht ohne Kenntniß der Künfte des 
Arieged. Die Schlacht gefchah, nicht weit von Straßburg, am Rhein. Der 
Cafar gab durch Beifpiel und Reden dem ganzen Heer Begeifterung. Als er 
fiegte, verweigerte ihm der Auffeher der Schiffe ihren Gebrauch, den er verlangte, 
um dem auf eine Rheininfel geflüchteten Feind nahzufeßen. Aber feine Soldaten 
unternahmen, mit Hülfe der Schilde hinüber zu (hwimmen; Chnodomar felbft 
und 200 feiner edelften Kriegsgefellen wurden gefangen. Hierauf durchzog 
Yulianus das ganze Allemannenland; unter feinem Befehle wurde der die 
Rhatier beunruhigende Stamm, und von ihm ſelber die friedbruͤchigen Franken 
geiblagen , die Gränze und die Furchtbarkeit des Namens der Römer hergeftellt. 
Sofort befreite er Gallien von drüdenden Auflagen. Der Ernft feiner Sitten 
umd feine Mäfigkeit machten feine Jugend ebrmwürdig; die Barbaren, welche den 
Frieden oft fo theuer verkauft, wurden genöthiget, um denfelben zu bitten, und 
ſich beſchwerliche Bedingniffe gefallen zu laffen. Der Cäfar hörte die Unterthanen 
ſelbſt, aber gegen die Beamten war er fo billig, daß er doch keinen ohne Unter: 
fuhung verurtheilte, „wer wiirde unfhuldig bleiben, wenn Anklagen zur Ver- 
„saommmiß binreihten!” Nie unterließ er, während der wichtigften Gefcäfte, 
gelehrte Eultivirung feines Geiftes, 
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Der Neid bereitete ihm den Untergang, ald dad Heer ihn Auguftus grüfte. 
Kaum batte Eonftantius diefes vernommen, fo tödtete ihn in Gilicien Unruhe und 
Gram; er war ein mittelmäßiger Fürft, von allen mit Schwäche vereinbarlicen, 
guten und böfen Eigenfchaften, 


Gapitel. 3. 
Iulianus, 


n. Chr. Bald nachdem er den Thron beftiegen, befannte Julianus fi öffentlich zu der 
361 — altrömifchen und griechifchen Religion, wie fie in den Schriften der neu: Platoni- 
ſchen Philofophie erläutert und in theurgifhe Geheimniſſe gehällt wurde, Sie, 
feit Jahrhunderten in die Staatsgebräuche vermengt, fchien für das Neich die ehr: 
würdigere; fo wie die Werke der größten und fhönften Schriftiteller fie mit Erhal⸗ 

tung des guten Geſchmacks innig verbunden batten. 

In der That mipbilligten damals viele Kirchenväter die Leſung ber Alten, deren, 
ihrem eigenen Vortrage günftige, Stellen ältere hriftliche Verfaffer ſehr benutzt 
hatten, Apollinaris von Laodicda unternahm anftatt ihrer in den Schulen feine 
eigenen Werfe einzuführen, welche mit unferen Chreftomathien einige unvollfom- 
mene Achnlichkeit hatten ; er meinte, mit Gregorius von Nazianzus, daß an Ent: 
fernung aller unreinen Gedanfen (ald wenn diefe meiftens aus den claffiihen Au 
toren gefchöpft würden) mehr gelegen fen, ald an Vermeidung der Spradfebler 
Die Sprache konnte durch die Bibelüberfegungen, welche theild mit mehr buditäb- 
licher Irene, als richtigem Gefühl, theild im Volksſtyl für die niedrigfie Claſſe 
gefhrieben waren, anders nicht, als verlieren, und freilich mochten die Väter die 
VBergleihung der Alten fürchten. Eben diefe Beforgniffe lebten im fechzehnten 
Sahrhundert auf, wo Sebaſtian Gaftellio und andere in der Latinität, fo gut es 
ſeyn konnte, geübte Schriftfteller die Alten vertreten follten; ald wenn Spradt 
das Vornehmfte wäre, was für die Bildung der Menſchen aus den Alten zu 
nehmen ijt! 

Hierauf trachtete Julianus mit größter Beftrebung, gute Gebräude und Ein: 
rihtungen der Ehriften in den Götterdienft und unter feine Anhänger einzuführen; 
auf weldhe Art ſchon Mariminus Daza gefucht hatte, der alten Religion die — 
barſten Empfehlungsgruͤnde des Chriſtenthums zuzueignen. 

Weiter bediente er ſich der Grundfäge allgemeiner Duldung, um die Begeifte 
rung für eine verfolgte Lehre in Gleichgültigkeit umzumandeln,. Die Kirchen ver: 
ſchloß er nicht, eröffnete aber die Tempel. Alle durch theologifhe Streitigkeiten 
von ihren Aemtern entiesten Bifhöfe wurden zurüd berufen, auf daß der chriſtliche 
Gemeinfinn durch die Parteinngen gefchwächt werde. Denn feit vierzig Jahren hat⸗ 
ten Athanafius, Patriarch, und Arius, ein Priefter von Alerandria, nebit ihren An- 
bängern, das aͤrgerlichſte Schaufpiel des Verfolgungsgeiftes veranlaßt: Ehrgeiz, 
Eiferfuht und unruhiger Vorwig, zu unterſuchen, was nach gewiffen Voraus: 
feßungen unerflärbar ift, mag die Urfache gewefen ſeyn; die Streitfrage, ob Jeſus 
Gott ähnlich!) oder ganz gleich?) ift, erihütterte, befonders unter Conſtantius, alle 
Gemeinden ded Reihe: und gleihwie feine Formel Haltung hat, fobald fi der 
Menfh von der Vernunft oder einfachem praftifhen Glauben entfernt, war feine 
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Kirhenverfammlung (deren Conſtantinus die erfte allgemeine zu Nicaͤa gehalten) 
fähig, eine vereinigende oder durch innere Kraft gebietende Darftelung auszufinden, 
Julianus nöthigte beid? Parteien zur Ruhe. 


Gnade und Ungnade äußerte er nad Verbältniß der Uebereinftiimmung, die 
man mit feinen Abfihten zu haben fhien. Die Priefter der Götter ftellte er in 
ihre Würden ber, und bemübete fi, fie zu ehrwürdigen Sitten zu vermögen. Er 
führte Leſer) ein, welche, auf hriftlihe Art, bei den Tempeln predigen follten. 
Die Strenge des Kirhenbannes gegen ärgerlihe Verbrecher machte er in gewiſſer 
Maafe (doch gelinder und mir menfhliher Schwachheit nachſichtlicher) auch Dienern 
der Götter zum Geſetz. Für die Armen beftimmte er beträchtliche Summen, weil 
die Almofen zu fchneller Ausbreitung des Chriſtenthums ungemein geholfen hatten. 
Oft erinnerte er an die großen und blühenden Zeiten der alten Nömer, an die herr: 
lichen Darftellungen der Götter. Er felbft hatte einen lebhaften Wiß, und befondere 
Geſchicklichleit, heuchleriſchen Ernft und Scheintugenden zum Gefpötte zu machen. 
Tag und Naht arbeitete Julian an Vermehrung feiner Kenntniffe, an Beitimmung 
feiner Grundfäge, an wohl geſetzten Reden zu ihrer Empfehlung. In dem Palaft 
berrihte Maͤßigkeit; er hatte die zahlreiche Küche, die mächtigen Verfchnittenen, 
entfernt. 

Als aber König Sapor, vermutblih nicht ohne Kenntnig der mifvergnügten 
Stimmung de3 hriftlihen Volks, die morgenländifhe Gränze zu beunrubigen fort: 
fuhr, 309 Zulianus nah Mefopotamien, um den Ruhm der römifhen Waffen zu 
behaupten. In Aſſyrien verwüftete er, und bedrobete Ktefiphon, die perfifhe Haupt- 
ftadt. Auf diefem Marich ließ er fih durch einen verftellten Weberläufer verleiten, 
einen, wie er meinte, fürzern Weg zu nehmen, der ihn aber in Wüften führte. 
Indeß er durch die Natur der Gegenden große Beſchwerlichkeit litt, wurde er von 
feindlicher leichten Neiterei angefallen. Der VBerführer wurde von den Soldaten 
umgebracht, und fhäßte fih glücklich, durch eine Lift, welche nur ihm das Leben 
kofte, fein Land aus großer Noth gerettet zu haben. Der Kaifer befhloß eine 
Schlacht. Indeß er diefe ordnete und dem Heer Muth einfprah, wurde er mit 
einem Pfeil tödtlih verwundert. Einige fhreiben diefe That einem durd lange, 
befhmwerlihe Maͤrſche und ftrenge Ordnung ermüdeten Soldaten, verfchiedene Kirchen: 
väter einer übernatürlihen Hand, andere Schriftfteller einem Feinde der Götter zu. 
Da er ſich fterben fühlte, ermahnte Julianus feine vornehmften Kriegsoberften zur 
Tapferkeit, und ftarb. 

Julianus hatte mehr Geift und Wis, Conftantinus wohl richtigern Blick; 
denn diefer hatte die Stimmung feines Zeitalterd zu Gründung neuer Tugenden 
und Plane zu benugen geſucht; Julianus baute auf Grundfeften, welche der Lauf 
der Jahrhunderte aufgelöfet hatte. Anjtatt auf Conftantind Plan fortzuarbeiten 
und ihn (wie es fehr nöthig war) zu verbeffern und auszubilden, Fämpfte er wider 
fein Zeitalter, und bemühete ſich vergeblich, ein überall Einfturz drohendes Gebäude 
zu unterftügen. Er meinte ed gut; und, nur ohne es zu bemerfen, mochte der 
Haß des Eonftantius und die Erinnerung der Leiden feiner Jugend auf ihn ge: 
wirft haben. Er ift zu beflagen; denn, indeß er fih von den Hoffnungen der 
Chriften losſagte, plagten ihn abergläubige Schredniffe; er ließ, ald er wider Ver: 
fien zog, die Eingeweide eines Weibes unterfuhen, um die Zukunft wahrzunehmen. 
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Er ift zu beklagen; denn er, der wider alles, was er fah und hörte, den ungleichen 
Kampf übernahm, fühlte in der legten Stunde voraus, * ſein Werk mit ihm 


unterging. 
Capitel A. 
Jovianus, Valentinianus, Walens. 
n. Ebr. Sapor machte von der Entfernung, in der das Heer von feinen Magazinen 


363 — war, einen fo guten Gebraud, daß er den Zovianus, welchen dasfelbe zum Kaifer 
378. erhob, nöthigte, durch Abtretung der wichtigen Gränzfeftung Nifibis Friede zu er: 
kaufen. Der neue Kaifer war ein Pannonier, ein Herr von Geift, von edler Den- 
Fungsart, ein Freund finnlihen Vergnuͤgens, nicht ungelehrt, und fo getreu der 
chriſtlichen Religion ergeben, daß er unter Julianus fich dafiir der Ungnade aus: 
feßte. Ehe er nad Konftantinopel kam, ftarb er. 
n. Ehr. Zwei andere Pannonier wurden durch die Wahl des Heeres feine Nachfolger, 
364. fo, daß Valentinianus gewählt wurde, diefer aber feinen eigenen Bruder Valens 
zum Mitregenten ernannte, und ihm die Verwaltung der morgenländifchen Pro: 
vinzen auftrug. Balentinianus war ein Mann von Muth; über das Kriegsmweien 
hatte er gedadht, fo daß er auch Waffen erfand, und mit Burgen das Rheinufer 
befeftigte. Er führte wider die Sachſen, Allemannen und farmatifchen Stämme 
glükliche Kriege. Nur fehlte ihm einige Mäpigung; wenn er gewußt bätte, fi 
felbjt beffer zu beberrfhen, fo würde er genauern Gehorfam auch bei dem Heere 
gefunden haben. Valens war nicht ohne Verftand, aber zu oft machten Zeiden- 
fhaften ihn gewaltthätig; fürchterlihe Graufamfeit übte er gegen Nebenbubler fei- 
ner Macht; an den Streitigkeiten der Bifchöfe nahm er Theil, und begegnete denen, 
die nicht Arianifch dachten, mit äuferfter Härte. 

Der Konftantinopolitanifhe Hof orientalifirte fih. Bald waren Kaiſerimen 
und Verichnittene mächtig, bald machten präpotente Minifter den Kaifer unzugäns 
lih. Grauſamkeiten herrſchten oft, fo fehr ald unter den alten Tyrannen, aber nidt 
ald das wilde Feuer der aufbraufenden, rohen Kriegerfeele, fondern ald Wirkung 
argwöhniiher Schwäche, die überall ihre Gefahr zu fehen glaubte, und durch Ver: 
ächtlicheit noch unerträglicher wurde. Einen Heerführer der Allemannen, Hortar, 
ließ Valentinianus von den Fuffohlen auf langfam verbrennen; einen andern, 
Withikab, der fih auf Treu und Glauben zu ihm begeben, während der Mablzeit 
umbringen ; den zum Kaifer aufgeworfenen Procopius lich Valens an berunterge- 
beugte Aeſte einiger Bäume binden, welche im Herauffhnellen ihn in Stücke riffen. 
Die alten Majeftätsgefege wachten auf; unter diefem Vorwand waren Auflaurer 
des Betragensd vermögender Männer. Nicht nur wurde Mancer das Opfer übel: 
gewählten Freundfchaftsvertrauend: Juſtus, Vorfteher der Juſtiz in dem Picenti- 
nifhen, wurde hingerichtet, weil er geträumt hatte, den Purpur zu tragen. Valens 
übertraf felbft diefes Beifpiel: als MWahrfager ihm verfündigten, er würde zum 
Nachfolger einen Mann befommen, deſſen Name Theod anfange, ließ er vice 
— aus dem Wege raͤumen, weil ſie Theodorus, Theodotus, Theodoſius 

eßen. 
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Gapitel 5. 
Verfall des Reichs. 


Der in Rom erftorbene militärifche Geift erlofch auch bei dem Heer. Die 
Echäße der Welt wurden Sold für Barbaren, welhe den Kern der Legionen aus: 
machten, Feldherren wurden, confularifhe Würde befamen. Die Euiraffe wurden 
abgelegt; es fchien, man wolle den Truppen dad Laufen erleichtern. Die Infanterie 
nahm ab; Bequemlichkeit, mehr ald Veränderung des Kriegstheaters, gab der Mei: 
terei den Vorzug. Die von Eonftantinus in Gränzitädte verlegten Corps wurden 
Milizen, die fich mit bürgerlichen Gewerben abgaben. Sie und Balentiniand Bursz 
gen vermochten nicht die Feinde aufzuhalten; fie zogen vor ihnen vorbei in das 
Herz ded Reichs. 

Dft weigerten fich die befoldeten Barbaren, gegen ihre Landsleute zu ftreiten, 
oft verriethen fie ihnen die Römer; da Gewinn ihr einiger Beweggrund war, fo 
zogen fie Raub den Schlachten vor; fobald fie aber wollten, mußten leßtere auch 
gegen die Kriegsregeln geliefert werden. So wurde Eonftantius von Sapor ge: 
fhlagen; fo verrieth einen geheimen Marſch Valentinians der Rauch der Dörfer, 
die er fie nicht hindern Fonnte abzubrennen. 

„Doch die Rohigkeit der Sachſen,“ fagt Salvianus von Marfeille, „die Räus 
„bereien der Alanen, die Wuth beraufchter Allemannen, die fühllofen Grauſamkeiten 
„der Gepiden, die abiheulihen Wollüfte der Hunnen, die Treulofigkeiten der Fran 
„een, bei welben Eidſchwur Manier zu reden ift, alle diefe Gräuel find nichts 
„gegen dem, was wir von den rechtgläubigen Römern zu leiden haben : wenn unfere 
„ungerechten Richter die Unfchuld nicht offenbar zu unterdrüden wagen, fo haben 
„fie die Kunit, die einfahiten Dinge fo zu verwideln, fo hinaus zu ziehen, daß an 
„Rechtshülfe nicht zu gedenken ift: die Kaifer, wenn fie einen Günftling belohnen 
„wollen, überlaffen ihm einen Zweig der Einkünfte; dann wird er die Peit auch 
„des elendeften Dorfs: es ift fo weit gefommen, daß, wer nicht felber fchlimm 
„wird, nicht ſicher ift.“ ') 

Diefe Verderbniß und Erfhlaffung war die eigentliche Urfache des wohlver: 
dienten Unterganged. „Bald“ (fo fhildern ihn der Kirchenvater Hieronymus und 
Yidorus von Sevilla), „bald brachen unzäblbare Schwärme Quaden, Wandalen, 
„Sarmaten, Alanen, Sachſen, Gepiden, Herulen, Allemannen, Burgundier von 
„allen Seiten lod, und über den Rhein; da wurde die Bürgerfchaft von Mainz, 
„in die vornehmfte Kirche fliehend, am Fuße der Altäre niedergebanen; da wurde 
„nach tapferm Widerftand Worms dad Opfer ihrer Wuth; Spever, Straßburg, 
„Rheims, Arras, Amiens, Tournay, die Städte in den Niederlanden, die Lyoner, 
„die Narbonner Provinz, Novempopnlanien, Septimanien, ift Alles Ein unüberſeh— 
„barer Ruin; wo fein Schwert gewüthet, gab Hungersnoth langfamern Tod; ald 
„auch ganz Spanien ausgeplündert und verbrannt wurde, nährten Mütter die legten 
„Wugenblide des verfhmachtenden Lebens mit dem Fleiſch ihrer Kinder; wilde 
Thiere, von Leichnamen genährt, wenn Echwert und Peft und Hunger einen 
„Augenblit Ruhe geftatteten, kamen ohne Scheu in die wehrlofen Städte.” 

Sleihwie nah Eroberung der gefitteten Länder alles Verdienſt nur nod in 
Rom Ermunterung gefunden hatte, und nad dem Fall des Charakters der Bürger 


!) In hoc scelus res devoluta est, ut, nisi quis malus fuerit, salvus esse non possit. 


v. Müllerd Allg. Gefchichte, 13 


194 Buch X. Pie lebten Beiten des römifhen Neichs. 


nur militärifhe Tugend übrig geblieben war, fo, ale die Legionen in Verderbniß 
fielen, war Alles verloren. Indeß die Stämme der Teutihen den Abendländern 
diefe fürchterliche Umkehrung bereiteten und anthaten, begegneten Dinge im außer: 
ten Orient, welche durch wunderbare Verkettung der Urfahen und Wirkungen die 
erite Sertrümmerung des Neichs hervorbrachten. So wie Afien und Griechenland 
unter die Roͤmer gefallen, welche ihnen kurz vorher kaum dem Namen nad befannt 
waren ; fo wie die Götter der fchönften Jahrhunderte Griehenlandes durch jüdtiche 
Fifcher und Handwerker geftürzt worden, fo gefhab, daß ein in Sina geführter 
Kries, von dem zu Rom Niemand ahnte, fhon zur Seit der erften Eafarn Beran- 
laffung des Unglücs wurde, wodurch das römifche Reich im Abendland unferging. 


Capitel 6. 
Die Hunnen, 


In den Gebirgen und auf den Steppen, welche Sibirien von Indien und Sina 
trennen, wandern feit uralten Zeiten drei große Nationen. Sibirien felber ift von 
wenigftend vierundzwanzig an Uriprung, Sprade und Sitten mehr und weniger 
unterfhiedenen Stämmen bewohnt, welche von den Ruſſen fobald unterworfen, als 
entdeet worden find. Ganz anders jene Hirtenvölfer, welche ohne Städte, ohne 
Geld, mit ihren Heerden die Wüften des Ural und Altaj durchitreifen. 

Eines derfelben, die Türken, haben Vorderafien und ein Theil Europens be 
zwungen. Das andere, die Kalmuken oder Mogolen, werden wir, Oftindien ero: 
bernd, finden. Das dritte, die Mandfchu, regiert in Sina; ein Wolf voll Muth 
und Lift, frei gefinnt und fähig der beften Eultur. Die Mandihus haben Brüͤder, 
das Volf der Tungufen, welches in den Wüften ded Voghdo fo herumzieht, daß cd 
nicht leicht zweimal vierundswanzig Stunden ftill liegt; Jagd ift fein Leben; Jagd 
übt e8 in den weiten Landen von Sina’d Gränze bis an den Fluß Jenifejr 

Auf diefen Gefilden, wo Zungufen und Ruſſen mit einander Zobel auffagen, 
wo die Danri fein anderes Vaterland haben, als wo ihnen Fein Gebieter beikommen 
mag, wo Natfen und Gilanfen Feine andere Nahrungsweife ald Fifcherei Fennen, 
wo Tungufen:Zabatfhieb, von großen Hunden in fhnellforteilenden Schlitten ge 
zogen, die tief im Schnee begrabene Steppe durchfliegen; bier wohnten die Hiongnu 
welche zur Zeit Hannibals die aufblühende finefiihe Dynaſtie Han erfchütterten, nnd 
die Hunnen zu ſeyn fiheinen, welche zur Zeit Kaiferd Valens eine Völkerwanderung 
veranlaßten, und vor welchen im fünften Jahrbunderte zugleich die Ufer der Beige 
und Franfreih erzitterten. 

Ihre Gefchichte ift in ungedrudten, zu Petersburg und Paris aufbemahrten 
finefiihen Jahrbuͤchern; die bunniiche, bei Ammianus, in dem Geſandtſchaftsberichte 
des Prideus, bei den Gefchichtfchreibern Jordanes und Procopiud. Man findet 
viele Trümmer von Etädten, wo die Hiongnu gewohnt; mitten in ihrer Wüjte er: 
heben fich regelmäßig nm einen Mittelpunft gereibete und mit Aufſchriften bezeich 
nete Felſen. Auf dieſe, freilich uns unleſerliche, Denkmale berufen ſich die finefifehen 
Jahrbücher. Die alten Römer glaubten diefe Lande mit unfchiffbarer See bedect 
Miffionarien und nenere Eroberer haben fie zu unferer Kenntnif gebracht, *8 
den aͤlteſten zu ihnen gewanderten chriſtlichen Lehrern, aus des Neſtorius Vartei, 
wiſſen wir durch Auszüge forifher Handfchriften etwas; noch jeßt ift bemerflic, 
daß die Kalmufen die Schreibkunft ihnen ſchuldig find; ihr Alphabet ift das ſpriſche 
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Gjirangelo mit umgekehrten Buchitaben. Die abendländiihen Mönche und Marc 
Paul der Venetianer, welche im dieie Kander gekommen, ftimmen über die Völker: 
haften dieſes mittelafiatiichen Gebirges mit den Sinefern überein; diefes ift bei 
der Unwiſſenheit der meiſten und bei der Nacläfligkeit ihrer Herausgeber 
Bergerons) um fo merfwürdiger, Abulgafi’s tatarifhe Gefchichte ift mehr entftellt, 
als überſetzt. Der gelebrtefte Geſchichtforſcher über diefe Nationen iſt bisher De- 
guigned; in feiner Erzäblung oft weitläuftig, und über wichtige Punkte kurz; er 
ſcheint fogar jih zu wideriprechen, und ift um fo glaubwiürdiger: wenn er weniger 
genau uͤberſetzt hatte, fo fonnte er diefe Fehler ausweichen; es ift ein Gluͤck für 
die Gefchichte, daß er weniger Einbildungsfraft als Gelehrfamkeit und Genauigkeit 
hatte, Wirdurchgeben die Geihichte der Hiongnu befonders nach feinen Berichten, 

Bon ihrer Sprache haben wir nicht genugfame Spur, um mehr ald wahrfchein: 
lich zu finden, daß fie kalmukiſcher Nation geweſen. Der Geftalt nach koͤmmt zu 
bemerken, daß die Kalmufen fat keinen Bart, Heine, ſehr tief liegende Augen, ab: 
geftumpfte, ſehr offene Nafen, breite Schultern und unterfeßte Körper zu haben 
pflegen, meiſt Hein find, aber große Mustelnfraft befigen, ohne ausgebildete Züge 
zu haben. Sp waren die Hunnen: von Statur Flein, fie hatten Augen wie 
Maulwürfe, die man kaum bemerken mochte; ihr Geficht war voll Narben (eben 
wie in guten Geichlehtern bei den Kalmuken ublih ift, fih durch Einſchnitte in 
die Baden zu zieren); auch die Hunnen waren breitichulterig, hatten gewaltige 
Naden, waren ſehr ſchwarz und fchienen eigentlich feine Züge zu haben, fondern 
wandelnde Kleiichflumpen zu ſeyn.) Wie die Kalmufen, fo liebten fie den Auf: 
enthalt in der weidereihen Ebene Bördtala, deren Erdreih, Waſſer und Gras 
mit. Salztheilchen impragnirt iſt. 

Mit eben dem Glud, welches den Kalmufen den Thron von Dehli und die 

Hobepriefterihaft in Tibet, nebſt der nun durch Rußland aufgelöfeten Beherrſchung 
‚der Krim gab, blüberen in höherem Alterthum die Hiongnu. Der Anfang ihrer 
Hiftorie ift von Tesu:man, der, um Hannibals Zeit, an den Ufern des Amur 
und Onon, von dem öftliben Weltmeer bis Tibet, ein gewaltiger Fürft war. 
Sechsundzwanzig Völker waren ihm unterworfen. Die fibirifhen Stämme ehrten 
ihn mit fhuldigen Gefhenten von Pelzwerk und Wolle. Andere vor feinem Joch 
fliebende ſtürzten auf dad Meih Baltrien, und braden einen von Aleranders 
Nachiolgern gegründeten Thron. — 

Die Hiongnu lebten, wie die von Herodotus beſchriebenen Skythen. Auf 
Wagen, welche ihre Zelte trugen, zogen ſie in der Wuͤſte umher, nach Bedürfniß 
ihrer Heerden, von welchen ſie lebten, deren Haute ihre Kleider waren, und in 
Keiegeszeiten ihnen für Paniere dienten. Bon den Sinefern lernten ſie Seide 
kennen. So ſprach die ſineſiſche Prinzeſſin, Gemahlin des hiongniſchen Fürften von 
Uſiun: „Ein Gezelt iſt meine traurige Wohnung, Pfähle ſind die Mauern meines 
„neuen Vaterlandes, rohes Fleiſch meine Speiſe und mein beſtes Getränf geronnene 
„Milch. Der Titel des Fuͤrſten war Tanſhu, Sohn Gottes, oder Tichemlifoto: 
tanfhu, „Sohn des Himmels und der Erde, Herr durch die Macht von Sonne und 
„Mond, Es war hieräber eine Geremonielltreitigfeit, indem die Sinefer behaup: 
teten, daß er fich mur „Bild des Sohnes Gottes“ nennen fünne, (Aber Papft 
Clemens XI bat ausgemacht, daß auch der finefiihe Fürft „Sohn des Himmels,“ 
aber nicht „Gottes“ genannt werden mag.) Urfprünglic war das hiongnifche 
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Fürftenamt eine Laſt, melde ein Bruder gern auf den andern wälzte, und wovot 
die zärtliben Mütter unerwacfene Söhne zu bewahren fuchten. Im eriten Monate 
pflegten fich die Großen bei dem Tanſhu zu verfammeln; im fünften Monat opfer- 
ten fie mit ihm dem Himmel, der Erde, den Geiftern, den Schatten der ®äter; die 
dritte Verfammlung war eine Heerſchau: jeder Stamm gab die Zahl feiner Mann: 
fhaft und Heerden an. Der Tanſhu hatte zwei große Unterbeamte, den Stattbalter 
der Morgenlande, den geringern über die Abendländer. Vierundzwanzig Hauptleute, 
jeder über zehntaufend, waren fein Rath, wie nahmals in der Moldau und anderen 
Landen barbarifher Eroberungen. Alle Hiongnu waren frei; ihre Gefangenen wur: 
den Sklaven. Gott verehrten fie, nah Sibiriens alter Weife, in der&onne; jeden 
Morgen, wenn fie aufging, warf der Tanſhu ſich vor ihr nieder; Abends, wenn der 
Mond fich zeigte. Als die Mutter eines Tanſhu frank lag, antworteten die Wahr: 
fager : „der Zorn der Geifter der Voreltern thue es, weil man vernacläffiget babe, 
‚ihnen Kriegsgefangene zu opfern.“ Bald, nachdem dieſes Opfer geſchehen, fen 
übernatürlich tiefer, lange daurender Schnee gefallen ; Seuchen fenen gefommen, 
woran der Tanſhu geftorben, und man babe darans erfehen, daß Menihenopfer den 
Goͤttern nicht angenehm jenen. Diefes bemerften die Hiongnu nur zehn Fahre 
fpäter, nachdem bei den Römern Menfchenopfer abgethan worden. Werftorbene 
Tanſhu wurden von ihren Weibern und Sklaven ferners bedient; beim Bollmend 
um ihre Gräber Spiele gehalten; in der Nahbarfchaft bildeten fi Städte. (Se 
iſt's noch in Sina; fo wurde Gonftantinus der Große, fo bis auf Ludwig XIV die 
Könige von Frankreich viergig Tage nah ihrem Tode bedient.) Wie die Hirten: 
völfer, welche mancherlei Naturerfcheinungen auf ihren Weiden bemerfen, ergläi 
bifhen Deutungen überhaupt geneigt find, fo wurde das hiongniſche 
den Sinefern „der Berg der Geifter,“ der Gefpenfter genannt. Im Krieg waren 
die Hiongnu, wie die Teutſchen, wie die Araber, wie die Mogolen, en 





















fo lang fie in ihren Sitten blieben, welche ihnen Vorzüge gaben, wie die Her 
cioilifirter Völker fie von der Kriegstunft faum befommen. Je der fünfte Mann 
war bewaffnet (zu eben der Zeit als bei den Helvetiern ed der vierte war); ihre 
vornehmften Schaaren waren Meiterei wie bei den Parthern und in Polen), den 
ihr Krieg wurde in Gefilden geführt; unter den vierundzwanzig Keldherren ftander 
zweihundert vierzig Hauptleute über taufend, zweitaufend vierbundert Anfı brer von 
Hunderten, und eine verhältnißmäßige Zahl deren, die nur über zehn Mann warı 
(fo wie in gleichem Lande fpäter Dſchenkis Chan fein Heer geordnet bat). Da | 
aus der Ferne, manchmal fliehend, ftritten, und das Meifte auf Geſchwin 
ankam, hatten fie feine Schupmwaffen, hingegen Pfeilfabriten in dem Altajge irge 
Kinder wurden zum Kriege angezogen: aufgroßen Hunden reitend, ſchoſſen fiee 
Art Thiere, die man (ohne genugfame Achnlichkeit, Mäufen vergleicht, und dere 
Fleifh ein ledered Gerichte war; als Knaben wurden fie Fuchejäger; ı anchme 
verkundigte der Tanſhu (wie der ſineſiſche Kaifer) eine Nationaljagd. Das Zufan 
menbringen eines auf bunderttanfend Mann gefchäßten Heeres wurde einft ı ım 
diefem Vorwand heimlich bewirkt. Noch halten die Tungufen ſolche Jagden. 
Juͤngling wurde am Tage, da er zum erftenmal einen Feind erichlug, vo 

Das Kriegsrecht war, wie bei den Sinefern, ftrenge. Greife, Weiber und inder 
prlegten in den nordwärts liegenden Wäldern Sicherheit zu fuchen ; eben dieſe 
ten gefchlagenen Heeren, ſich wieder zuſammen zu ziehen. Da fie, wie die Griechen, 
glaubten, die abgefhiedene Seele irre um den Leichnam, bis er die Begräbnif em: 
pfangen, wurde der, welcher den Körper feines erfchlagenen Gameraden rettete, fein 
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Erbe. Webrigend trank Tanſhu Huhanſie aus dem Schädel eines vor anderthalb: 
hundert Jabren erfhlagenen Feindes. 

Das Gefilde der Hiongnu liegt fo hoch, daß man vom dort nad der ſineſiſchen 
Mauer, und bis Peking allegeit abwärts geht. Die Mauer hatte, eben gegen die 
„Wilden vom Berge, der finefiihe Feldherr Drum:tien, ein tapferer und gelehr- 
ter Mann, errichtet: inner fünf Jahren erhob er dieſes Werk in einer zehntau— 
ſend Li langen Strede; ein Li bat 1750 Fuß. Granit it ihre Grumdfeite; die 
Mauer felbft Kiefel und Ziegel; die Höhe, nah den Gegenden verſchieden, über: 
haupt von drittehalb, die Breite von zwei Klaftern, In gewiffen Swifchenräunen 
find Burgen in der Mauer, wovon einige zehntauſend Einwohner haben, und in 
dem Lande Schensfi vierundvierzig mit Manern und Waffergraben gefiherte Städte 
Gedoch aus viel neueren Zeiten). Lang waren in Sina viele Unterkönige, welche 
gegen den großen Fürften von Peking in harten Kriegen angemafte Herrſchaft 
oder urfprüngliche Unabhängigfeit behaupteten. Endlich wurden fie bezwungen, 
und nun dem einig fiegbaften Fürften ein höherer Titel gegeben. 

Zur felbigen Zeit bewiefen die Hiongnu, daß ein Staat nie mehr zu filrchten 
bat, als wenn er fich fiber glaubt. Sie nöthigten die Sinefer, durch jährliche 
Geſchenke von ihnen Freundfchaft zu erfaufen. Die Verträge hielten fie mit 
jenem, nah Jahrhunderten, an einem ihrer Stämme, den Hunnen Hajatalah 
(Eutbaliten) von den griechifhen Kaifern bewunderten Biederfinn. Als die 
Sinefer immer trachteten, fie zu fhwächen, bedienten auch fie fih mehr als Einer 
Gelegenbeit, auf den durch die Wüfte Gobi leitenden drei Strafen, und durd die 
fruchtbaren Thäler , worin fi dieſe öffnen, die Gränge von Sina zu befriegen, 
und durch die Mauer zu breden, 

Endlih wurden fie durch innere Parteiungen geihwäht. So geſchah, daf, 
obwohl im Krieg die Stärferen, fie durch die Politik des mächtigen Sina überwun- 
den wurden. Der Tanſhu Woyenskisusti wollte die Macht feiner Vorfahren ber- 
ftellen, welche verfiel, feit die hHöhften Würden Erbämter wurden; dadurch erregte 
er das Mifvergnügen vieler großen und alten Geſchlechter, fo daß fie fein Land 
verließen, und oftwärts nach der Halbinfel Korea zogen. Zum andern erhoben fich 
Erbfolgeftreitigfeiten im Haufe der Tanſhu, und Hubanfie ließ fich gefallen, um ein 
Schutzrecht die Hülfe der Sinefer anzunehmen, Diefe Erniedrigung entflammte viele 
tapfere und vaterlandsliebende Männer mit Rabe, und fiezogen in die Lande gegen 
Abend. Dieſes Alles erregte eine Gaͤhrung, der fich die Sinefer bedienten, um einen 
Vertrag zu vermitteln, welcher unter dem Vorwande Jedermann zu befriedigen, 
fünfzehn Tanſhu ftatt eines einigen ſetzte. Die Verwaltung follte hiedurch erleich- 
tert werden, und wurde verwirrter. Nach langem innerlichen Krieg zerfiel das 
Reich der Hiongnu in zwei Theile: eine Abtheilung der Nation z0g unter Punon 
in die Wälder Oberfibiriend ; die, welche dem Tanſhu Peh folgten, vermengten fich 
mit den Sinefern; ihre Edelften wurden unter die Leibwache gezogen und bald 
mächtig. Die wilde Freiheit, welche Punons Anhänger behaupteten, war den Eine: 
fern immerwäbrende Beunrubigung. Abermals ſchwachten ſich jene durch fich felber; 
die nordöftliden Stämme trennten ſich. Hiezu fam eine dem Heerden äußerſt 
verderbliche Dürre, und ein giftiges Inſect, welches Seuchen veranlafte. 

Alfo, zu der Zeit, als bei den Römern Domitianus Caſar im zweiten Jahr 
Alleinberrfcher war, faßten achtunddreißigtaufend Familienväter den Entſchluß, mit 
vierzigtaufend Pferden, bunderttaufend Ochſen und Schafen zu den Sinefern über 
zu geben, Andere ahtundfünfzig Stämme folgten ihrem Beifpiel, nach vier Jahren. 
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Die Dauer der infälle ermüdete fie. Nach diefem erhielten die Sinefer den großen 
Sieg, deffen Denkmal der Gefchichtichreiber Panfı in die Felfen von Den-pen ein- 
hauen lief. Zur Zeit, ald Domitianus im dreizehnten Jahr zu Nom regierte, ge: 
ſchah zwiſchen dem Tanſhu Yutſchuklien und dem ſineſiſchen Feldherrn Te⸗u-hicen 
die entfcheidende Schlacht, worin jener gefchlagen, gefangen und entbatptet wurde 
Da unterwarfen ſich Alle, welchen die vaterländifche Erde lieber, als die Freibeit 
war ; die, welche lieber Alles verlieren, als dienftbar werden wollten, hoben von 
dem Onon und von den Ufern der Selinga ihre Gegelte auf, zogen mit allen 
ipren Heerden in die Wirte Dfongar auf der Seite Turfans und hervor, Mamnaral- 
naar und dem Fafpifhen Meer zu. Wo fie fchöne Weiden, wo fie viele Jam 
antrafen, machten fie Raft. Ungefähr zweihundert Jahre Tang wiffen die Einefn 
von ihren Wanderungen, big fie fi in die dunfelen Abendländer völlig verlieren. 
Hinwiederum, wie in den leßten Zeiten ihrer alten Macht, nur ein Heines Sms: 
nenvolf in den Erdbefhreibern Roms an dem Fafpifchen Meere vorfömmt, f 
gefchieht in fpäteren Seiten von ihnen immer mehr Meldung. 

Endlich erzählen die Römer, wäre um die Seit Kaiferd Valens, von himmel: 
hohen Schneegebirgen einsmals eine Menge unbefannter Stämme herabgefommen, 
die tapfern Hunnen, die Awiren (Awaren 9), die Hunuyur, die — 
die fich für Sibirien ſchicken, wo noch ähnliche Länder find); Zaubrerinnen 
in dem mitternäctlichen Walde in Begattung der Teufel fie erboren F im 
Kraft, Behendigkeit, ein richtiges Auge zeichnete fie aus ; fie waren Sehuken 
Pferde ſtreitend und fliegend. Jäger (fahren die Nömer fort) haben in Merfe 
einer Hindin in dem mäotifhen Sumpf eine Furt gefunden; diefe babe den 
Europa eröffnet. a Ar 

Sofort, wird erzählt, haben fie den Geiftern der alten Fürften die erfien 
gefangenen Europäer geopfert. Hernianrich, der Gothen König, tar der Yan 
Herr; alle Völker vom ſchwarzen Meere binab nach Livland verehrten feinen Ni 
men. Er fah dad Unglük nicht. Ammi und Car, Norolaniihe ruf 
Yünglinge, deren Schwefter er zum Tod verurtheilt hatte, weil fie die | 
ihres Mannes veranlafte, tödteten den großen Hernianrich in dem Du 
zehnten Jahre feines Alterd. Die Nation der Gothen batte zwei Hauptabthel 
gen, die Balten waren Fürften der Weſtgothen; die Dftgotben gehorchten dem 
Haufe der Amaler. Selten wagten die Hunnen gegen die Weftgotben ordentliche: 
Gefechte, fie raubten defto glüdlicher ihre Weiber und Kinder. 
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Die Gothen im römifden Keich. Dahs 


In diefer ungemeinen Verwirrung der gotbifhen Sachen fandten die gothiſchen 
Fürften Safrach, Aletb und Fridigern, an den Kaifer Valens Boten, | 
er ihrem Volk auf der Südfeite der Donau Land gebe, ibm verſprechen Dap fie, 
von dem Fluß gedect, allerdings diefe Gränze behaupten wollten, Der Kaifer nabık 
fie auf, und ließ ihnen durch Ulfila die chriftliche Lehre nach arianiſchen Grun dfatzen 
verfündigen. Von den Hunnen wurden fie nicht verfolgt; dieſe trieben mehr, ald 
fünfzig Jahre Jagd und Krieg in den Steppen und Wäldern Suͤdrußlands Prien: 
und Hungarns, ohne in Verhältnif mit den Romern zu kemmen 

Die Gothen, denen die unuͤberſehlichen Weiden der Moldau und Tinaine ab 
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gingen, fühlten fih unter den römiihen Wölkern fiir ihr 
fhränft; fie baten um Erlaubnif, die abgebenden B 
Hierüber trug der Kaifer den Statthaltern der nachſten 
Marimus, Alleinhandel auf; deſſen dieſe ſich fo ſchamlos bedien 
Brod und etwa zehn Pfund elendes, manchmal Hunderleifk, 
verfauft werden mußte. Die meiften Heerden waren bi 15 hi 
Sklaven; Hungersnoth bewog Viele, um Brod ihre Kinder zu geb 

Indep die Nation unter diefem Jammer feufzte, wurde —— ihr Fürſt, 
von den Statthaltern zu Gaſte gebeten. Er war ein tapferer Juͤngling, des Hel— 
denmutbes der Balten voll; viele junge Leute, Waffenbrüder und Freunde, beglei’ 
teten ihn. Er aß; und fiebe, Gefchrei feines Gefolges, welches die Roͤmer draußen 
überfallen batten und mordeten, weil alsdann er eine leichte Beute feyn, die Gothen 
ohne ihn nichts vermögen würden. Er, mit rachefunkelndem Blick, fein Schwert 
Inder Hand, ohne ein Wort zu reden, auf, und hinaus, rettet feine Freunde, und 
fprengt mit ihnen fort. Hierauf trug er den Gothen vor, daß die Römer, welchen 
Treulofigkeit und Verbrechen nichts koften, ihnen das Verderben gefchworen ; welchem 
vorzufommen, Krieg das einige Mittel ſey. Da erfüllten die Gothen alle auf 
der Marfchroute durh Möften bis unweit Konitantinopel gelegenen Landſchaften 
mit Blut und Ruin. Der im Abendland befindliche Valentinianus foll feine Hülfe 
verfagt haben, weil Valens über die Perfon Chrifti Arianiſch, und nicht Nicaniſch 
dachte; chen dirfed Grundes bediente fich Terentius, Statthalter Armeniens. Um 
fo leichter wurde der Faiferlihe General Trajanus geſchlagen. Diefer Unfall ver: 
breitete unter der Menge Unluft: „Werden wir je fiegen unter einem Kaifer, der 
„den Sohn Gottes gegen fih hat!” Indeß näherten fih die Gothen; von den 
Mauern Konftantinopels ſah man die Flammen der Dörfer und Landhäufer. 

Endlih zog der Kaifer Valens ihnen mit einem Heer entgegen, weldem 
Stand zu halten, fie erft in den Gefilden Adrianopels befchlofen. Aber die 
Reiterei vermochte nicht, gegen das gotbiihe Fußvolf auszuhalten; das römiſche 
wurde in die Flucht mit fortgeriffen, Der Verluſt war groß; der Kaifer floh ver: 
wundet; fein Pferd ſtürzte; kaum vermochte er, fih in cine benachbarte Bauern: 
bütte zu verbergen ; die fo ibn verfolgten, weit entfernt zu vermutben, def unter 
dieſem Strohdach der römifhe Kaifer fen, ſteckten, wie andere, fo auch diefe Hütte 
in Brand; Valens fand auf diefe Art feinen Tod, n, Ehr. 

Als die Gothen vor Konftantinopel erfhienen, ermunterte die Kaiferin Dom: 378. 
nina zum Miderftand. Die Stadt war neu, und auf alle Weife feit; Belage- 
rungen überhaupt nie die Sache der Barbaren. Indeſſen hatte Gratianus, der, 
nebit feinem vierjährigen Bruder Valentinianus IL in den Abendländern des 
Vaters Nachfolger geworden, Theodofius zum Mitregenten ernannt. Theodofius 
war ein Spanier, von einen alten, dem großen und guten Trajanus verwandten 
Geſchlecht; fein Water, ein fehr guter Kriegsmann, hatte ihn durch fein Beifpiel 
gebildet, und nur die Gefabr bervorleuchtender Tugend unter argwöhnifcher Herr: 
fchaft bisher ibn zurüdgebalten, fih beffer zu zeigen. 


| Gapitel 8. | 
Cheodofius I und feine Söhne, 
n. Chr, 


Jetzt übertrug ihm Gratianus die Morgenlande, wo der gothifhe Krieg war. 319 _ 
Theodofius fand Fridigern in Griehenland, Aleth und Safrah mit Pannoniend ag, 


Heerden zu einge: 
fe zu erhandeln. 
N ga und 
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Plünderung befchäftiget. Nun fuchte er zugleih, die Gothen dur Erregung des 
Parteigeiftes zu ſchwaͤchen, durch ſchnelle Maafregeln fich Anfeben zu ermerben, 
und fie zu gewinnen. Als Fridigern ftarb, vermochte er den Nachfolger, Atbe- 
narih, zu einer Unterredung. In diefer wurde Friede, und für die Gotben ein 
anftändiges Subfidbium an Naturalien verabredet. Bei diefem Anlaß erneuerte 
Theodofins das von Conſtantinus ans ihnen errichtete, vierzigtaufend Mann 
ftarfe Hülfscorps. ') 

Als Athanarih, bei Heerden und Waffen erzogen, iu Konjtantinopel einen 
Hof, Palaͤſte, Kriegsſchiffe, regelmäßige Heere fab, gerietb er in Erftaunen: 

„ga, wahrlih, es muß ein Gott feon, der bier regiert; alle dieſe Ger 
„baben ja nur Eine Seele, es hängt Alled zufammen.” Theodoſius die 
Militärform thunlichſt bergeitellt. Der gothiſche Fürft ftarb in diefer Hauptjtadt; 
und fo fehr hatte Theodofius die Gotben mit Bewunderung feiner Einfihten und 
Gerechtigkeit erfüllt, daß fie ibm nun fagen liegen: „Sie feven entſchloſſen, fe 
„lang er lebe, feinen andern Fürften zu haben.“ Zu gleicher Zeit begehrfen bie 
Perfer eine Friedenderneuerung. 

Gratianus, der nicht ohne Verdienft, nur aber von dem römiſchen Sheer 
nicht geliebt war, weil er mehr auf ausländifhe Eoldaten bielt, hatte im Abend- 
Iande gegen die Wandalen oder Burgundier (fie werden oft verwechfelt) gludlie 
geftritten, Militärifche Zügellofigfeit verbitterte fein Glüd; er war ein Herr von 
aufgeflärtem Geifte, angenebm, befheiden, edelmütbig; aber die Striegelente 

n. Chr. erhoben den Marimus an feine Statt, umd auf desfelben Veranftaltung wurde 

383. Gratianus durch Hinterlift ermordet, 

Marimus, dem hierauf Gallien, wie Britannien, zufiel, vertrieb den jungen 
Valentinian aus Italien. Hierauf hielt er die Alpenpäffe in guter Verwahrung, 
und ftand felber mit einem ftarfen Heer an dem über Ayuilcja gehenden Eingang 
des Landes. Diefen guten Maafregelu blieb er nicht getreu; fofort machte Thee— 

11. Epr. doſius Gebrauch von der Blöfe, die er gab. Es Foftete ihm das Leben. 

368. Bon dem an gehorhte das Neih den zwei Kaifern rubig, bis der Secretär 
Eugenius und Graf Arbogaftes den jungen Valenfinianus, der Faum anfıng fi zu 

n. Chr. entwideln, erwürgten. Diefe, aber mit Mühe und (fagt man) mit wunderbarer 

392. Begünftigung des Windes,') wurden von Theodofius an dem Fuße der Alpen 
geichlagen. 

Er herrſchte hierauf allein, mit Mäfigung, Thätigfeit, Kenntniß des Zeit: 
alters und kluger Nacgiebigkeit in herrſchende Vorurtheile; aber, für das Reich 

n, Chr. viel zu früh, nach wenigen Monaten ftarb Theodofius. 

395. Seine beiden ſchwachen Söhne, Arcadius, der zu Konftantinopel, Honorius, 
welcher in Italien den Titel der Herrfchaft führte, überlicßen die Gewalt Miniftern, 
und hatten die Menfchenfenntnig nicht, gute Wahlen zu treffen. Die Minijter 
fuchten, um nothwendiger zu ſeyn, die Gefahren des Meichd zu vervielfältigen. 

Als die Gothen die von Theodoſtus affignirten Subfidien unrichtig befamen, 
und Männer von gefunder Einficht bald entdedten, wie verfchieden von der feinigen 
die Megierung feiner Kinder fen, wählten fie Alarih, den Valten, zu ihrem Für: 
ften. Diefes vernahm Rufinus, Minifter zu Konftantinopel, und glaubte ſich um 
feinen Herrn ein großes Verdienft zu erwerben, indem er ihnen ratben lief, die 
Waffen gegen den abendländifchen Kaifer zu wenden. Er verſprach, diefem nicht 





1) Agmen Focderalorum, 
”) Et conjurali veniunt ad praclia venti. 
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beizuftehen. Stilihon, Minifter in Stalien, freute fi des Krieges ; ein gotbiicher 
Fuͤrſt, Madegajt, war in den Bergen bei Fiefole umringt und gefchlagen worden. 
Stilihon gab fich Feine Mühe, die Eingänge Italiens gegen Alarih in Verwah: 
rung zu halten. 

Als Arcadius in feinem legten, Honorius im dreizehnten Jahr Kaifer war,n Chr. 
die Confularwürde aber Stilichon und Aurelianus befleideten, brach die Nation der 408. 
MWeftgotben unter Alarih, dem Balten, von ihren Sißen in Möfien und in dem 
diefeitigen Dacien auf, zog an den illyriſchen Grängmarten bin, und fam obne 
Widerftand nah Jftrien, an den Eingang Italiens, über die Ichten Alpen, durch 
dad DVenetianifche, über den Po, bis drei Meilen von Ravenna, wo das faifer: 
lihe Hoflager war Gonorius war mit den Nömern in Mißverftändnif.) Bon 
da ließ Alarih dem Kaiſer fagen: „die Nation der Weftgotben fen mit Weibern, 
„Kindern und ihrem Vieh in diefen Orten angelommen, und bitte ihn um ein 
‚Land; wenn der Kaiſer es für gut halte, fo möge ein Tag verabredet werden, 
„wo Gothen und Römer in offener Feldſchlacht fih gegen einander meſſen können.“ 
Honorius ließ ibm-fagen : „er gebe den Gotben die Erlaubniß, in Gallien oder 
„Spanien das ihnen Gefällige einzunehmen.” Diele Gnade war von feiner fon: 
derlihen Erbheblichkeit; weit und breit verwüſteten Ballien die Franken; fhon waren 
die Allemannen, und vor ibnen oder mit ihnen die Wandalen über dad purenäifche 
Gebirge gegangen; der Minifter hielt für dad Beſte, die Völker, eines durch dad an: 
dere, aufzureiben; fie verftanden ihren Vortheil beffer, und vereinigten fih zu Thei— 
lungstractaten; Widerftand fanden fie feinen; gute Feldherren wurden verdäch— 
tig, ober fie rebellirten. Alarich ließ fich die Antwort gefallen, und, ohne die ge: 
ringite Gewaltthätigfeit auszuüben, eilte er nach denjenigen Alpen, welche Italien 
von Frankreich trennen. Er nahm feine Beute, kein Italiener wurde umgebradt. 
In den piemontefifhen Alpen feierten die Weſtgothen das Ofterfeft. Während 
dem Gottesdienfte bemerften fie mit Verwunderung, daß der römifche General 
Sarus, Alarichs perfönliher Feind, mit einen beträchtlichen Heer im Anzuge war, 
Plöglich wurden fie angefallen. Von Verachtung, Zorn und Rache (anfangs litten 
fie ein wenig) entbrannt, fchlugen fie ihn. 

Jetzt wandten fie fih gegen Jtalien ; jest verbeerten fie Ligurien, die Nemilifche, 
die Flaminifhe Provinz, Toscana, dad Picentinifhe. Sie eilten auf Nom; die 
Entthronung des Honorind war inihrem Racheplan. In dem taufend einhundert 
vier und fechzigften Jahr der Erbauung der Stadt Ron, am drei und zwanzigiten 
Auguſt, wurde die Stadt von Alarich dem Weſtgothen erobert. Er fam in den „, hr. 
kaiſerlichen Palaſt, plünderte ihn und alle Häufer der Großen. Infofern mäßigte 409. 
er fi, daß er fein Blut vergiepen ließ, und Rom nicht anzüundete. Einen, Na: 
mens Attalus, machte er zum Kaiſer, und lieh fib von ihm bedienen. Alarich 
309 weiter und nahm ohne Mühe Campanien ein, fam durch Calabrien bis in die 
Nähe der Meerenge. Man fagt, er habe Sicilien und Afrika, wo Gildo gegen die 
faiferliche Macht rebellirte, einzunehmen gedaht. Indeß er mit folben Planen 
umging, übereilte ihn der Tod in Coſenza, da er vier und dreißig Jahre alt war. 
Die ganze weftgothifhe Nation beklagte ihn liebevoll, bierauf gruben fie dem dor: 
tigen Fluſſe einen andern Canal, brgruben den Fürften mit dem Denfmal feiner 
Siege, und gaben dem Fluſſe feinen Lauf wieder, auf daß nicht römifcher Geis 
den großen Alarich in dem Grabe, wo er von feinen Siegen rubet, entweihe und 
fiöre. An feine Stelle erwählten fie den Schönften ihrer Edlen, feinen Vetter, 
den Jüngling Adolf (Athaulf). 
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Adolf zog zunid auf Rom. Da entführten die Weit othen die koſthe 
Zierden der öffentlichen Gebäude, und viele Wunder altroͤmiſcher Pracht, zerbt 
und verunftalteten viele Meifterftüde der Kunft, Der Kaifer wurde gemötbig 
Adolfen feine Schweiter zur Gemahlin zu geben. Da er Italien gezüch 
Adolf feinen Marſch nah Gallien fort. Gallier, Barbaren, Römer, wid 
furchtbaren Heer. Die Weftgotben nahmen den Fuß der Porenden, — t 
an die Rhoue und Loire und jenes Gebirge felbft ein; gingen hinüber, umd n 
ten in Spanien die Wandalen, ſich mit dem ‚Lande am Baͤtis su beg En 


















Politik oder die gegen ihn cabalirenden Parteien, des — Einfalt und 
Verfall des Militaͤrweſens brachten Mom um dieſe Provinz, welche est 

nen zu danfen hatte. Die Spanier hatten die alte Tapferfeit nicht vers fe | 
fie befümmerten ſich nicht, gegen Barbaren, deren Zitten mit ihren eigen 
Vielem übereinftimmten, die Faiferlihe Herrſchaft zu vertheibigen. 

Um eben diefe Zeit gingen Ecoten aus Ireland nad Caledonien bimäber, 
wo ein Theil ihrer Nation von Alters her wohnte; fie drüdten Britannien; in 
Niederlanden unternahm Warmund Pharamond), mit den Franken fich feftzufege 
Gundihar (Günther), der Burgundier Fuͤrſt, nahm das Land am obern Mein i 
Beſitz, Worms wurde fein Hof; mehr und mehr zogen Heruler und Nügen dir 
Schleſien und Mähren dem Noricum (Defterreich) zu; indeß die Yangobarden ‘ 
nonien (Hungarn umd ein Theil Niederöſterreichs), die Oftgothen viele € 
Thraciend einnahmen. Mebellen im Reich waren Marimus und Jor 
Heracianıs, Statthalter von Afrika, bielt die nah Nom beftimmten 
ſchiffe auf, In diefen traurigen Zeiten hinterließ Honorius den Thro 
fünfjährigen Knaben, feinem Neffen, Valentinianus dem Dritten, * 


Capitel 9. 
Die Zeiten Valentinianus III. 


N Chr. Kaum hatte die Verwendung des morgenländirhen Kaiferd Theodofius 1 
424 — wankende Krone auf dem Haupte des minderjährigen Vetters befeftiger, fo 
455. irifa folgendermaßen verloren. Galla Placidin, des Kaiſers weite Mutter, var: 
waltete löblich feine Gefhäfte. Aber Bonifacius, Statthalter von Afrika, 
alg ein übelgefinnter Mann verleumdet, Diefes that Aëtius, ein geſchicte zZ | 
mann, aber zu Befriedigung feines Ehrgeizes über Recht und Unrecht zan 















den Thron hatte ſetzen wollen. Aëtius fehrieb dem afrikanischen Sta halter: 
„auf fein Verdienſt eiferfüchtige Menſchen hatten die Niedrigfeit geha ht 7 
„Prinzeffin (fie ſey Weib!) zu verleumden; vergeblich verwenden fich redliche fr 
„feine Zurüdberufung und fein Tod ſey beſchloſſen; er, nach alter Freundſchaft, 
„nicht unterlaſſen können, ihn zu warnen.” Hierauf redete Aëtius — Rutter 
des. Kalfers: „er fönne nicht laͤugnen, daß feine apa. ein zroßes U 
„von Afrika ber vermuthlich machen; Bonifacius fen gefährlich venn 
„fo ſey der Kornſpeicher der Stadt verloren; und leider ſey Def m 
„Eines Fönnte dent Uebel helfen, wenn der Mans, ehe ine Plane zii 
„Reife gediehen, heimberufen wiirde.“ Diefes that Placidia, um 
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durch uͤberzeugt, wie allzuwahr Aätins ihn gewarnet, kam nicht. Hiedurch wurde 
der Hof uͤberzeugt, daß Aetins ihn mit Recht beſchuldige, und beſchloß, ihn mit 
Krieg zu überziehen. Bonifacius, in feiner Noth, wandte fih an Genferich und 
Gonthahar, Söhne Modogifels, Füirften der Wandalen in Andalufien, und Fam 
überein, daß, wenn fie ihm beiftehen, er anf der fruchtbaren afrifanifchen Küſte 
ihnen ein Sand geben wolle, Genferich war jung, unternehmend, unempfindlich 
für alles, was nicht für feine Abfihten diente, großer Meifter in der Verſtellungs 


kunſt, mäßiger, ald Barbaren zu ſeyn pflegten. Alfobald fehte er iiber Die Meer: n- Chr. 
enge. Sein Marſch war nicht wie Alarichs; Schreden wandelte vor ihm dir , 477. 


Alles verheerte, verbrannte er. Um diefe Zeit würde der Irrthum, durch welchen 
das Unglüc veranlafet worden, entdedt. Sogleich waffnete Bonifacius zu Befreiung 
des Landes, der Kaifer Theodofins fandte Verftärkung. Aber Genſerich, deffen 
Bruder indefien umgefommen, fchlug ſowohl Bonifacius, als den Theodoſianiſchen 


Feldheren Afpar. Er eroberte endlich die Hauptftadt Carthago. Da lieh er denn. Cor. 
ganzen Adel umbringen, die Stadt plindern, Männer und Weiber auf die 439. 


Folter fpannen, um fie zu Entdedung ihrer Schaͤtze zu noͤthigen. Eben derfelbe 
und Hunnerich (Heinrich) fein Cohn, ernenerte gegen die Anhänger der Nicdnifchen 
Glanbensform Chriftenverfolgungen ; viele wurden lebendig verbrannt, vielen die 
Zunge ausgeriffen, andere durch langfame Marter zum Tode gebracht. 

Senferihs Sohn hatte eine weſtgothiſche Prinzeffin geheirathet; aber je älter 
Genferich wurde, defto argwöhnifcher. Er bildete ſich ein, daf die Schwiegertochter, 
um eher Königin zu werden, ihn vergiften wolfe, ſchnitt ihr Nafe und Obren ab, 
und ſchickte fie im ihre Land. Als er die Rache der Weitgorben und weiters be- 
fiirchfete, daß der römifche Kaifer fih mit ihnen wider die mandalifche Macht ver: 
einigen möchte, ſchickte er feine Gefandtfchaft nah Hungarn, zu Attila, König der 
Hunnen. 

In den Gegenden zwiſchen der Donau und der Theiß in einem ſehr großen, 
mit Pfahlmerf umgebenen Dorfe erhob ſich, mitten in einem ſehr großen Hofe, ein 
bölzernes, mit vielen Gängen umgebened Gebäude, die Wohnung Attila's oder 
Etzels, Königes der Hunnen. Er felbjt war von Meiner Statur, hatte einen un— 
verhaͤltnißmaͤßig großen Kopf, tiefliegende Meine Augen, die er ſtolz umher warf, 
fehr viele Yeibedtraft, einen Gang und Manieren, welde zeigten, daß er in Allem 
den Gebieter darftelle; wie denu fein liebfter Name Sodegifel, Geißel Gottes, zu 
Beſtrafung der Welt, war. Chen diefer, wenn er Jemanden vergab, gedachte des 
verziebenen Fehlers nie wieder; wer ſich unterwarf, den behandelte er mit Guͤte; 
er war zur Wohlthätigfeit geneigt; Freude berrfchte an feiner Tafel, nur er ver: 
tor nie den bohen Ernft. Alle von der Wolga bis in Hungarn zerftreuten Stämnie 
der Hunnen und untermorfenen Völker verehrten feine Gebote; er war Herr der 
Gepiden, Langobarden, Awaren, Oſtgothen, vieler Völker im füdlichen Teutſchland; 
der Kaifer Theodeſius gab ihm Tribut. Mir firbenmalhunderttaufend Mann 
(alle feine Unterthanen waren kriegeriſche Hirten und Jäger) 309 er aus; alle unter 
ihm, jeder Stamm unter feinem Fürften; alle Fürften zitterten vor Attila, das 
ganze Heer hatte Eine Seele, fein Wink beftimmte alle Bewegungen. Diefen Herrn 
bat Genferih, durch Ueberziehung der Abendländer die zu befchäftigen, deren Ver: 
einigung er zu fürchten hatte, 

Der König Attila Fannte das Land gegen Abend, befhloß die Unternehmung, 
und fuchte ihren Ausgang durch Lift zu erleichtern. 4 dieſem Sinn ſchried 
er Ach Toulouſe, der Hauptſtadt Königs Dietrichs des Weſtgothen: „er werde 
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„wohl nicht vergeffen haben, wie vielfältig die Römer an ſeiner Nation. Treuloſig 
„keit bewiefen; in der That, wenn die Weftgothen ein weniger tapferes Voll mi: 
„ten, würden fie längft ausgerottet worden fern ; denn die Römer glauben fi, von 
„alten Zeiten ber, die rechtmäßigen Herren der Welt; und nie werde die Welt 
„Ruhe befommen, bis dieſes Neich zerftört fen; welches am beften durch eine freund: 
„ſchaftliche Einverftändniß über einen Theilungstractat fi bewerkitelligen ließe.“ 
Zugleih ſchrieb er an den römifhen Kaifer: „daß die Hunnen von jeher gute 
‚Freunde und getreue Bundesgenoffen der Römer gewefen, fev ihm befannt; es 
„werde ſich nicht finden, daß fie je wider einander Kriege geführt; von diefer nam 
„lichen Gefinnung fev er, da er eben Ruhe habe, geneigt, ihm dem Kaifer einen 
„großen Beweis zugeben, wenn ihm beliebe, fih mit den Hunnen zu vereinigen, 
‚auf daß die Weitgotben aus Gallien und Spanien vertrieben, und in jenen San: 
„den die Reichsgraͤnze in ihrer Integrität bergeftellt werde.” Der kaiſerliche Hof 
entdeckte diefe Lift, und fchrieb allen barbarifchen Fürften im Abendlande, gegen Die 
gemeinihaftlih drohende Gefahr ihre Kräfte mit den römifchen zu vereinigen: 
„tet euch wohl,’ jchrieb er an die Weſtgothen, „der Hunnenkönig will Alles unter: 
„jochen; alles, was er vermag, will er; um den brennenden Durſt feines Ebrgei- 
„ies zu fättigen, erlaubt er fih Alles; Gerechtigkeit ift ihm ein Scherz; er if der 
‚Feind des menſchlichen Geſchlechtes; ftehe auf, edler Fürft der Weitgotben; eine 
„der fhönften Provinzen des Reichs ift dir gegeben; ftreite für und und für die.“ 
Da antwortete Dietrich der Weſtgothe: ‚mie bat ein gerechter Krieg einem Könige 
„der Wejtgotben zu ſchwer gefchienen, und nie bat einer Furcht gefannt, wenn es 
„auf eine glorreihe That anlam; eben fo denken die Großen meines R 
‚ganze Volk der Weitgotben greift freudig zu feinen allegeit fiegreichen 
Auch mahnte DValentinianus die Burgundier; durch den mit Astius im 
Jabren geihloffenen Vertrag hatte ihnen Nom das Land abgetreten, we 
und Nieder-Burgund bis auf diefen Tag heißt, was feither Daupbine genannt wor: 
den, Savoyen und die weitlibe Schweiz; biefür waren fie verbunden, den. 
im Kriege beiguftehen, Der Kaifer wandte fih zugleih an König Sang 
Ulanen, welcher an der Loire herrſchte; an die verbiündeten Städte von Armorica 
an das gemeine Wefen von Paris, an die zwiſchen Mbein und Macs wohnend 
Ripuarier Franfen; an ihre unter faliihem Namen dem Fürften Merwen gebe 
chenden Brüder; auch jenfeit Rheins warnte er die Sachſen vor der Gefahr 
Abendlandes; ſchon Thüringen war zum Theil dem Attila zinsbar. Alfo ruft 
der Burgundier, Sangipan der Alane, Merwey der Franke, Armorica, % 
in Weſtphalen wohnende Sadıie. | 
Epel, oder Attila, der vorhin ſchon Blet, feinen Bruder, umbringen laffen 
damit er dad Land während feiner Feldzüge nie zu Parteiungen verleite, br ch au 
von den Ufern der Theiß, zog durch Defterreich und Steyermarf hervor, rch di 
Graͤnzmarken Rhatiens, nach Allemannien, ging über den Rhein, erfchlug bei ® 
den ihn an den Pälfen erwartenden König Burgundiend, fam über die Wasdga 
berge, ftürzte allen ihm begegnenden Widerftand, und erſchien an der — 
den Gefilden von Croiſette, unweit Chalons. 
In der weiten Ebene, durch welche die Marne fließt, erhebt ſich ein mittel 
mäßiger Hügel. Hier traf das Heer der Abendländer auf die hunniſche Madt 
Den linken Flügel führte Aetius; den rechten Dietrich; in der Mitte (ma aut 
ihm am wenigften) ftand König Sangipan. Unermeßlich ſchien anderfeit 
Hunnenvolf; einen Flügel führte Harderih, der Gepiden König; ‚den andern 
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Thendmir, Dietrih, Walamir, Fürften der Oftgotben. Die Menge geringerer K- 
nige achtete, wie der geringfte Krieger, auf des Attila Wink, und gehorchte ängftlich 
feinem Befehl; er allein, der Könige König, dachte für Alle.) Als die Schlacht 
ihren Anfang nehmen follte, berief er die Befehlahaber, und ſprach: „Nichts Ge— 
„meines ziemt mir, eich zu fagen, oder euch, von mir zu hören; fevd Männer! 
„greift an, brechet ein, werfet Alles nieder ; jene machen Schlachtordnung; ihr, 
„fallet an ! fallet auf die Alanen und Weftgothen ; in denen ift die Kraft des Fein: 
‚des; müßt ihr fterben, fo werdet ihr fterben, auch wenn ihr flieht; richtet eure 
„Augen auf mich, ich fehreite voran; wer mir nicht folgt, ift ded Todes.” Beide 
Heere trachteten ſich des Huͤgels zu bemächtigen; die Schlaht war ungemein 
wüthend ; indem der weitgotbifche Dietrich zu feinem Wolfe redete, fiel er; es war 
ein fürchterliches Würgen. Bei einbrechender Nacht fand Attila nöthig, ſich zurück 
zu zieben. Da er nicht wußte, ob der Feind ihn verfolgen würde, bäufte er un: 
zählige Pferdefättel, um im Notbfall fie anzuzuͤnden, und im Rauch zu fterben. 
Zugleich um die Feinde abzufchreden, gebot er, mit Waffen, Pofaunen, Schladt- 
börnern und Gefang die ganze Nacht fhredlich fchallenden Lärm zu unterhalten, 
Die Weſtgothen brannten vor Begierde, ihren König an ihm zu rächen; der poli- 
tiihe Aëtius bielt für beffer, ihn ziehen zu laffen, um im Nothfall ſich feiner gegen 
die Weftgothen bedienen zu können. Auch mochte er fürchten, den Ruhm diefes 
Tages durch ein Unglück zu verdunfeln; und er war langer Kriege froh, um deito 
länger fein Commando zu führen, Alſo riethb er Thorifmunden, dem Sohn 
Dietrich, beim zu ziehen, ehe ein Anderer fih auf den Stuhl feined Vaters 
feße. Attila zog in fein Land, weil die Verpflegung feines gewaltigen Heerd in 
die Länge zu fchwer wurde. 

Bald, um Nahe zunehmen, oder von einer Schweiter des Kaiſers, die ibn zu 
heirathen wünfcte, eingeladen, machte er fich auf, nad Italien zu marfchiren. Ver: 
geblich leiftere Aquileja den oft glüdlihen Widerftand ; diefe Stadt wurde von 
Grund aus zerftört, alle erwachfenen männlichen Einwohner niedergemaht, Weiber 
und Kinder in Sklaverei geführt. Hierauf plünderte und befhädigte Attila (ohne 
fie ganz zu zerſtoͤren) die blühenden uralten Städte Concordia, Montfelice, Vicenza, 
Berona, Bergamo, Breſcia, Mailand, Pavia, zog herab nah Ravenna, und in 
diefe Stadt durch eine Deffnung, welche die Bürger zum Seichen der Unterthänig- 
feit ihm felbit in ihre Mauer brechen mußten. Leo fam num zu ibm, ein ſehr 
beredter, Ehrfurcht gebietender Lehrer der Ehriften, Papft zu Nom; viele Große 
begleiteten Leo; er brachte Geſchenke; es wurde die Sage verbreitet, wie der erſte 
der Apoftel Rom in fonderbarem Schuß halte; Alarich habe es erfahren, der, nad: 
dem er diefe Stadt feindlih behandelt, frühen Tod erlitten. Attila wurde befänf: 
tiget. Schwer vom Raube hundert unglüdlicher Städte zog er aus dem Land, 

Nach diefem wurde das morgenländifche Neich von ibm bedrohet; und um fo 
furchtbarer blieb er den Abendländern, weil die weitgothifhe Macht ſich durch in: 
nerliche Parteinung ichwächte. Aber, da er, ungeachtet feiner Menge Weiber, fi 
auch die fhöne Hildichunde zulegte, ftarb er in der Hochzeitnacht; beraufcht, wie 
die Meiften wollen, und von einem Blutfchlage getroffen; Agnellus befhuldiget 
weibliche Liſt. Begraben wurde er, wie die alten Tanſhu; die Hunnen machten 


I) Reliqua turba regum, ao si satellites, nutibus Attilae altendebant, et absque aliqua mur- 
muratione quisquis cum (more, quod jussus fuerat, exequebatur i Sed solus Attila, rex 
omnium regum, super omnes, et pro omnihus sollicitus erat, Jordanes. 
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Ginfhnitte in ihre Gefichter und ſchnitten ih Die Haare ab. - Im; er 
Ebene unter cinem feidenen Gezelte wurde fein Leichnam gezeigt; um dasſelbe 
rannte, feine Thaten fingend, die Neiterei; die ganze Natiom lich Lieder 
Lob erfhallen, und pries das Glüd, wie der große Attila, nad. ur 
gen, in der berrlichften Heit feines Volks, ohne Schmerzen, im X 
Laufbahn befhlofen und ſich hinuͤber zu den Geiftern der alten —— 
Da bewirthete Ellat, fein Sohn, das Voll, In der Nacht wurde Artila 
goldenen, diefer in einen filbernen Sarg gelegt (Silber und Gold hatten om 
Konftantinopel ihm gegeben), beide kamen in einen eifernen Sarg ı | 
Scepter gebot er den Völkern) ; Perdezeug, Waffen, Eoftbare A 
mit ihm begraben; alle Arbeiter am Grabe umgebracht, auf daß fein — 
verrathe, wo der Hunnenheld ruhet. — 

Als der Schrecken feines Namens die Völker nicht mehr zufammen | 
zweiten fie fi; viele verfagten die Steuer. In einer großen 
liebjte feiner Söhne, der Erftgeborne, Ellak, ein tapferer Mann. Die 
waren gefchidter, Verbeerer zu ſeyn, ald auf Regierungsgrundfäge eine = 
Verfaſſung zu gründen. Ihre Macht verfhwand mit Attila. 












Gapitel 10. 
Untergang des abendländifchen Kaiferthums. . 




















n. Chr, Rom war faum von diefer Gefahr befreit, fo wurde Aëtius dem 

455 — leumdet, wie durch ihn weiland Bonifacius; Valentinianus, deſſen ei 

476. x war, lief ſich verleiten, ihn zu tödten. Die Leibwache, deren Präfeet € 
fen, verehrte und liebte ihn; fie wurde äußerft mißvergnägt; Valenti ‚bar 
Wollüſte und Aberglauben verächtlich, nun durch Undank verhaßt. “za 
zu, daß, da. er bald nach diefem mit einem einigen Verfchnittenen fi ı 
Krieger wagte, er ermordet wurde. u, 

Der Urheber diefer That, Marimus, deſſen Weib der Kaifer geihändet, und 

welcher, nın ficherer feine Nache zu üben, ihn verleitet hatte, Aetius umzubr ingen, 
wurde Aaifer an feine Statt, und vermochte Eudocia, die Wittwe, ihn fih als 
Gemahl gefallen zu laſſen. Einit, von Wein und Liebe trunfen, verrieth Markmn 
das Geheimnif feiner Theilnahme an Valentinians Tod, welcher der Gemabl üben 
Jugend und von Eudocia geliebt war. Sie verftellte ihre Empfindung ; beimlih 
fhrieb fie dem Könige der Wandalen : „der Naifer, welcher ibm Afrika f 
„Jahre ruhig überlaffen, verdiene, daß Genferih ihn an feinen Mörbernr 
„feine Witte befreie.“ Als die Nachricht. von bevoritebender Ankunft Gennferike 
in Rom fund wurde, nabmen alle angefehenen Bürger und Senatoren die F 
in die fabinifhen oder tufeiihen Berge, Cr, nad Einnahme Roms, plinder 
und würbete nach feiner Art; Marimus war von den Roͤmern umgebracht worden 
faum erhielt Endoria, daß die Stadt nicht verbrannt wurde; vierzehn Tage waren 
die Wandalen zu Rom ; die Blüthe der Jugend, die Künftler und —— 
Kaiſerin mit ihren beiden Töchtern, wurde nach Afrifa gebracht. Die Wandalen 
überfhwemmten Sampanien, die fruchtreiche, liebliche Küfte von Seipio, Lucullus, 
Cicero, Plinius, mit Landhäufern und Gärten geziert; nichts blieb von Flaı mm 
und Schwert verfhont; Capua, deffen Wohlleben Hannibal erweicht, wur ve 
diefen rohern Garthaginenfern von Grund aus zerftört; zerſtört Nola, Cäfare Br 
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tus geliebter Aufenthalt, Hier, da Paulinus, des Ortes Biſchof, zum Löfegeld 
für Gefangene alle Schäge der Kirche, fein und feiner Freunde eigenes Vermögen 
dargebracht, und er den Jammer einer Wittwe fab, deren einiger Sohn fortgeführt 
wurde, bot er für diefen fich felber zur Dienftdarkeit. Denn wer von gutem Alter 
war, und nicht vom Schwert fiel, wurde gefangen nah Carthago geführt, ') 

Nach diefem Unglück, als in Gallien der tugendhafte Avitus, ein Mann von. Chr. 
altem Geſchlecht und guten Kenntniffen, wie man fie noch batte, die Kaiferwürde 456- 
ſich kaum aufnötbigen ließ, und bald wicder niederlegte, erbob Rom den Majorianus, En 
einen zur Vertheidigung Italiens fehr geſchikten Kriegsmann, Die Alanen drobeten n. Cor. 
mit einem Einfall; er zog ihnen zuverfichtlich entgegen, wurde aber von feinen 461. 
eigenen 2euten ermordet. Severus folgte. 

Die Nlanen, ein wildes Bergbolf vom Kaufafus, welches die Hunnen und 
Gothen bei ihren Ueberſchwemmungen mit fortgewälzt hatten, und welches an der 
Loire, wo es einige Zeit blieb, von Franfen und Weſtgothen ſich befhränft fand, 
famen über die Alpen und bis Bergamo. Hier batte der kaiſerliche Feldberr Ri: 
himer das Gluͤck oder die Geſchicklichkeit, fie zu fchlagen. Diefes Ruhms bediente 
er fih wider feinen Herrn, und erbob feinen Schwiegervater, Anthemiud, zum 
Thron. 

Indeß er unter feinem Namen (ed mißfiel dem Anthemius) herrfhen wollte, n. @or, 
und Parteigeijt Alles verwirrte, machten die Franken in Gallien, uud im zweiten 467. 
Germanien die Allemannen, unmwiderftehliche Fortſchritte.) Endlich lieferte Richimer 
unweit Nom dem Kaifer eine Schlacht, ſiegte, nahm die Stadt cin, ermordete An: 
themius, und plünderte, fo daß Hungerdnoth und Peit auf die Verwüftung folgten. 

Er ſelbſt lebte noch drei Monate. 

Dlybrius, Gemahl einer Tochter Valentiniand, und begünftiget von demn. Ghr. 
morgenländifchen Kaifer, Leo, regierte fieben Monate und ftarb. Die Römer cr: 493. 
boben Glycerius, einen Herrn vom Hofe; aber der morgenländifche Kaifer, um a 
feinen Einfluß zu beiaupten, gab dem Julius Nepos feine Nichte und din abend: ä 
ländifchen Thron; Glycerius zog Friede vor, und begab fih in den geijtlihen Stand, — 
worin er Biſchof zu Porto wurde. 

Mehr und mehr droheten barbariſche Völker dem Lande Italien. Der Kaiſer 
ſandte den Feldherrn Oreſtes zu Sicherung der Alpenpaſſe. Dieſer bediente ſich des 
Heers, um ihn zu zwingen, daß er der Herrſchaſt entſage. Oreſtes übertrug diefen. Cor. 
ſeinem eigenen, fehr jungen Sohn, Romulus Momplins. | | 475. 

Die Dftgothen ftreiften bis an die Ihore Roms; Spanien und Gallien waren 
verloren, Hengift, an der Spise der Angelfachfen, fegte fih in Britannien feſt. 

Zur felbigen Zeit begab fih Odoacher, der Heruler Fürft, von den Ufern der Donau, 
aus Oeſterreich, nah Jtalien, Pommern war das Vaterland der Heruler; von da 
zogen fie, die Nügenländer, die Sfirren, die Zurzlinger, wilde, Eriegerifche, mit 
Thierhäuten bededte Voͤlker, nah und nach füdlich, endlich nach Pannonien, in die 
Gegend Wiens, weiter duch das Noricum, nah Ztalien. Viele ihrer Landesleute 





1) Se erzähle man. Aber dieſes muß fruͤher, eiwa 409 gefchehen fen; denn 451 flach 
Paulinus, A. d. B. 
Franeus Germanum primum Belgamque secundum j 
Sternebat; Ahenumgue , ferox Alemanne, bibebas, 
Romanis ripis, et utroque superbus in dgro 
vet civis, vel vistor eras, ' 


| Sidon. Apoll, 
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dienten in der kaiſerlichen Leibwache. In Pavia belagerten fie den Water des. 
Katlers, eroberten die Stadt, und enthaupteten DOrefted, Schreden ging vor ibnen 
ber, Alle Städte ergaben fih. Des jungen Kaiferd unfhuldiges Alter, da er 
Purpur, Krone und Waffen ablegte, und in Odoachers Lager Fam, rührte. Nomu:- 
lus wurde nah Gampanien auf das alte Schloß Yucullianum gefandt und ver: 
ihont. In dem 1229ften Jahre der Erbauung Roms, in dem 5iäten Jahr nad 
der Schlacht bei Philippi, worin mit Marcus Brutus die Freiheit und Nepublit 
fiel, im Jahr der riftlihen Zeitrechnung 476, endigte, mit Romulus Momplius, 
durch ein von Pommern und Rügen ausgegangenes Rolf, die Heruler, das 
thum Roms. 


Gapitel 11. 
Beſchluß. 


Theilnehmend ſahen wir die hervor arbeitenden geringen Anfänge Roms, mit 
Bewunderung die fiegreiche Freiheit ; Abfcheu erregte der Verfall; der Untergang 
war traurig. 

Bon dem an fam in dem Abendlande die vornehmfte Gewalt an die Waffen 
der nordifhen Völker. Im Lauf einiger Jahrhunderte ftieg ein Volt nach dem 
andern aus der Nacht empor, worein ihre Geſchichte und ihr Daſeyn begraben lag. 
&ie hatten, mit Ausnahme des Papfted, feinen Vereinigungspunft, fondern lebten 
wild und frei, bid nach taufend Jahren voll Krieg und Lift die ftolgen Enkel der 
Helden unter fetere Gefeße gezäbmt wurden ; fo doch, daß allgemeine Oberberridaft 
nie wieder in die Macht eines Einigen fam. Große Krifen ded auf gemeinfame 
Grundfäge von Völkerrecht, Neligion und Humanität gegründeten gemeinen Wefend 
von Europa bereiteten endlih unfer Jahrhundert, wo der Schauplaß größer, ber 
Knoten verwidelter, ald irgend je wurde, wo der Czar feine Macht nur zu beleben 
brauchte, um eine Art Gleichgewicht unter den übrigen Mächten von ihr abhängig 
zu machen, und Großbritannien kaum erhörte Herrfchaft aufWellen des Weltmeers 
gründete, wo Krieg, Politif, Religion, Moral und Wiſſenſchaften die folgenreichiten 
Veränderungen litten, in einem Land, deffen Daſeyn vor dreibundert Jahren 
unbefannt war, ein neuer Schauplaß freier Verſaſſungen fih erbob, und beinabe 
in dem ganzen menfchlichen Gefchlechte eine wunderbare Bewegung und Gäbrung 
ſich äußert, die eine ganz neue Zukunft erwarten läßt. 

"Um fo merfwürdiger ift, zu betrachten, auf welche Grundfeften alle unfere er: 
fafungen und Mächte uriprünglich gebildet worden, worin das Geheimniß ihrer 
Kraft und der Keim ihres Verfalled war. Traurig it aber das Geſchäfte der Ge: 
ſchichtſchreibung feit dem Untergang der Freiheit Noms: denn da die höchſte Ge: 
walt meift das Erbgut eines Einigen wurde, verbargen Gabinetter die Triebfedern 
der Sefchäfte, und wo Gunft das einige Mittel zum Gluͤck war, vergaßen bie 
Schriftteller das gemeine Wefen für Privatvortheil; überhaupt ift bei wenigen 
Voͤlkern und Regierungen Plan bemerklich. Man kann bewundern, wie zweihundert 
Päpfte alle Umftände benußt haben, um den Koloß der Hierarchie zu gründen, vor 
deffen Fuß der Dceident erbebete, indeß vor unbefcheidenen Bliden fein Haupt ſich 
in dem Himmel verbarg; theilnchmend folgt man der Beharrlichleit und Wachſam— 
keit, mit welder Venedig fo viele hundert Jahre die Freiheit und eine Verfaſſung 
erhielt, mit welcher man kaum glauben follte, daß der größere Theil der Ein:vohner 
zufrieden ſeyn könnte; mit Vergnügen fieht man den Heldenmuth und die langen 
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Kriege der alten Schweizer; wie die Holländer gegen die Meere ihr Land und gegen 
Philipp IT ihre Rechte behaupten; und wie aus dem Schoofe der Unordnung und 
Schwärmerei in England eine für lange Reinheit vielleicht zu Fünftliche Verfaſſung 
fi bilder: fann man aber mit Freude fehen, wie Inquiſitionsſchreckniſſe edle 
Nationen unterdbrüden, wie andere das Spiel ber Laune ihrer Nahbarn find, 
oder die Allmacht des Eifend und Stodd und Knuts? Genug; wad den Römern 
die Kriegskunſt, was den Arabern Religionseifer, das ift im gemeinen Wefen der 
heutigen Europder die Verhältniß der Macht verfhiedener Staaten; diefe haben 
wir zu betrachten; fie beruhet auf Lage, Gefeßen, Einkünften, Waffen, Grunt: 
fäßen der Regierung, Charakter der Nationen (wo einer eriftirt). 


v. Muͤllers Aug, Gefchichte, 14 


Eilftes Buch. 


Wie die barbariſchen Völker über den Trümmern des abendlän- 
diſchen Kaiſerthums nad) und nad fi einrichteten. 


Nach Chriſtus 476—615. 


Capitel 1. 
Die Ofigothen in Italien. 


Seit Attila geſtorben war, hatten die Oſtgothen unter ihren Fürften vom Hauſe 
der Amaler die alte Unabhängigkeit bergeftellt. Nun wohnten fie zwifhen der Donau 
und Sau. Don den morgenländiihen Kaifern befamen fie Geſchenke; dafür gaben 
fie ihnen Geifel des Friedend. Ein folder war Dietrich, Sohn des Fürften Theub: 
mir; fein Kebsweib Ehrenlieb hatte diefem den Knaben in Ungarn am Kertö (Neu: 
fidelerfee) geboren. Zu Konftantinopel dienten ihm die leberbleibfel der Einrichtun— 
gen der Römer, wie Philippus, dem Macedonier, die Lehren des Siegers von 
Leuftra. Sein Vater war ein glüdliher Held, welder durch Siege über die 
Allemannen feine Herrfhaft bis an den Fuß der Alpen erftredte. Als Dietrie, 

n. Ehr. achtzehn Jahre alt, wieder unter fein Bolt fam, fchlug er ohne des Vaterd Willen 

484. mit fchstaufend ihm durchaus zugethanen Kriegern einen farmatifhen König. Mit 
neuem Muthe baten die Gothen, in Gegenden geführt zu werden, wo fie Beute 
machen und freier wohnen könnten. Da ging Theudmir über die Gränze Jlpriens, 
verbreitete fih über Macedonien, und eroberte (ded Achilles Vaterftadt) Lariffa. 
Den Kaiferhof nöthigte er, die Vortheile beträchtlich zu vermehren, wodurd derfelbe 
den gothifhen Muth jährlich belohnte. Theudmir ftarb, und gleihwie er Dietrich 
feinen Sohn für den Würdigften felber erklärt, fo wurde er ihm zum Nachfolger 
gegeben. 

Der Kaifer Zeno, ein Herr von fehr mittelmäßigen Gaben, verfäumte nichts, 
um den Yüngling zu gewinnen; gab ibm die Sonfularwürde in dem Jahr, als er 
felber fie trug; ließ ihn triumpbhiren ; errichtete ihm eine Ritterftatue. Aber finte: 
mal die Gefchenke der Kaifer weder die Bedürfniffe, noch weniger die Wuͤnſche der 
emporjtrebenden Dftgothen zu befriedigen fähig waren (indem ihr Land, welches 
muͤhſam zu bauen fie fich nicht entfchließen Fonnten, weder genugiamed Brod, mod 
fo weite Weiden gab, als ihr Vieh fie brauchte), faßte3eno den Entfchluß, nachdem 


n: 
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er Dietrihen den umter Herulern feufgenden römifchen Senat beftend empfohlen, 
ihm durch eine pragmatifhe Sanction förmlich Italien zuzueignen. 

Alfobald mahten die Oftgothen unter ihrem vierundzwanzigjährigen Fürften n. Chr. 
fih mit allen Heerden und allem Eigenthum auf, von der Donau und Sau nad ⸗ 
den Paſſen Italiens zu ziehen. Die erſten Feinde trafen fie am Liſonzo an, welcher 
in dem heutigen Görz fhöne Weiden durchftrömt. Zweimal fehlug Dietrich die, 
mit feinem @ifer für Ddoacher ftreitenden, Ataliener ; zog durch dad Venetianifche. 
Der König der Heruler floh nad Rom. Die Etadt, in dem fünfzehnten Jahre 
nach Auflöfung des Kaifertbums, verfhloß Odoachern die Thore. Er floh nad) 
Navenna. Das Land am füdlichen Fuße der Alpen fiel ab. In Ravenna, einer 
an fih durch Moräfte, damald auch durh Kunſt feiten, von zWanzigtaufend 
waffentragenden Männern befeßten Stadt hielt er in das dritte Jahr. Nach ihrer 
Vebergabe und Odoachers Ermordung legte Dietrich die gotbifche Nationaltleidung n. Ebr. 
ab und nahm den roͤmiſchen Purpur. 93. 

Der Senat und das Voll zu Nom empfingen ihn ehrerbietig. Er ftellte den 
Hof, die Gehalte, die Brodvertheilungen ber, wie fie umter den Kaifern gewefen. 
Ueber alle Könige der Barbaren erhob ihn Humanität, Mäfigung nnd Klugheit. 
Sn Peiner Sache drüdte er die Nicänifch denkende Kirche, obwohl er Arianer war; 
vielmebr bewies er ihren Vorftehern Ehrerbietung, Vertrauen und Gnade; in 
Abhängigkeit hielt er fie; ftrittige Wahlen wurden durch ihn entidieden; den 
Papſt Zohannes, welcher in einer Gefandtihaft gegen feine Aufträge gehandelt, 
ließ er dafür in der Gefängniß fterben. 

Durch Familienverbindungen wurde er Vetter und Freund, wie durh Macht 
und Weisheit Schiedrichter aller abendländifchen Könige. Seine Gemahlin Oderlede 
war Tochter Childeberts, Königes der Franken, eine Schwefter Ehlodwigs, dem 
die Gründung der franzöfiiben Monarchie vornehmlich zugefchrieben wird. Seine 
eigene Schwefter gab er Hunrich, Genferihs Sohne, König der Wandalen; Amal: 
berge, feine Nichte, dem König der Thüringer ; feine eigenem Töchter dem Könige 
Sigmund von Burgundien, und Alarich dem Zweiten, König der Weftgothen. Er 
bielt eine zur öffentliden Sicherheit und nöthigen Unternehmungen allegeit bereite 
Armee. Daher fhrieb er den Königen wie ein Bater: „Ihr alle habt Proben mei: 
„med Wohlwollens; ihr fend junge Helden; mir gebührt euch zu rathen; eure Un: 
„orbnungen betrüben mich; es ift mir nicht gleichgültig, daß ihr euch von den Lei— 
„denſchaften beberrfchen laſſet.“ Als Ehlodwig die Allemannen unterwarf, fehrieb 
er ihm, Schonung empfehlend. Wenn Kriege unter den Königen unvermeidlich 
fihienen, oder wenn er es mit Billigkeit thun konnte, fo wußte er fi obne vieles 
Biutvergießen zu vergrößern; Sicilien, Rhaͤtien, die Alpen und Genf kamen unter 
ihn. Die von dem burgimdifhen Könige Gondebald in feinen erften Jahren ver: 
beerten Ufer des Po wußte er duch Allemannen zu bevöltern, die unter feine gütige 
Herrfchaft flohen. Pavia, wo er oft refidirte, und viele andere Städte ließ er 
prächtig bauen. Der König war anf die in feinem Meich noch blühenden Wiffen- 
fhaften und Künjte mehr, ald auf die Waffen ſtolz. Dieſes zeigte er, da er dem 
Chlodwig Mufitanten, dem Gondebald Waſſeruhren und Leute, die fie aufzugiehen 
wußten, fandte. Sein Kanzler, der Genator Eaffiodorius, war der gelehrtefte 
Mann feiner Zeit; einen der leßten guten Schriftftellerd Noms, Boöthius, 
ruhmt Dietrich, mit folgendem Anhang, dem Könige der Burgundier: „Dein Volt 
„wird fich nicht länger mit und vergleichen, wenn ed hören wird, daß ſolche Maͤn⸗ 


„wen unter und leben,’ Gr felber konnte nicht fchreiben. 
14 * 
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Bei Annäherung feines Todes verfammelte er.die Grafen und Großen, empfahl 

ihnen Amalafwinde, feine Tochter, und ihren zehnjährigen Sohn Athalarich, die 

n. Chr. Verehrung der Ordnung, dieLiebe des römifhen Senates und. Volks, den Frieden 
„586. mit dem Kouftantinopolitanifhen Kaifer. 

Bald aber fuchten ehrgeizige Große zwifhen Sohn und Mutter Zerwirfnif. 
Vergeblich hoffte diefe in der Mitregentfchaft ihred Neffen Theudat Hülfe zu finden. 
Sein Ehrgeiz verblendete ihn, daß er weder die Dankbarkeit, noch feinen eigenen 

n. Chr. Vortheil bedachte, fondern, als Uthalarih an einer Krankheit geftorben, ihr den 
534.700 gab. 

Zur felbigen Zeit hatte ein ähnliches Verbrehen dem Könige der Wanbalen, 
GSelimir, einen Krieg. mit Juftinianus zugezogen, welcher mit ungewöhnlicher 
Thätigfeit über das morgenländifhe Kaifertbum berrihte. Die ermorbdete Königin 
hatte den Kaifer begünftiget, indem fie ibm aus Gicilien Lebensmittel zugeben 
ließ. Der Feldherr Belifarius, in welchem militärifhe Tugenden unjtreitig ber: 
vorleuchteten, fchlug die Wandalen; Gelimir wurde genöthiget, fich zu ergeben, 
und, mit allen von Genferich erbeuteten Schäßen, gefangen im Triumph nad 
Konftantinopel gebracht, Afrika dem Kaifer unterworfen, 

Auch fonft bewiefen die barbarifhen Königreiche ihre wenige Feftigleit ; Chlob- 
wigs Söhne eroberten in wenigen Jahren dad Meich der Thüringer und Bur— 
gundier. 

n. Er, Da wurde Theudats Verbrechen dem Kailer Juftinianus Urfahe, das Hans 
585. Dietrichs, das ihm empfohlen war, durch Beliſarius an dem Oſtgothen zu räden. 
Sofort wurde Sicilien eingenommen; die Hauptleute, die Heere verließen, geywun- 
gen oder freiwillig, die Sache des Königed. Die Nation, an Siegesruhm gewöhnt, 
n. Ghr. ftieß ihn unwillig vom Thron ; er wurde ermordet, und Witig, ein guter Kriege 
586, mann, auf den Stuhl der Amaler geſetzt. Derfelbe, um fefter zu herrſchen, ver: 
mochte Mathafwinde, Tochter der Amalafwinde, daß fie ihn heirathete. Vergeblich. 
Dem Belifarius ſchien, daß die Oftgothen, ohne Bewilligung ded Kaifers, über ein 
Land, welches urfprünglich römifch wäre, feinen König willfürlih wäblen follten. 
Er hatte, nad ſtandhafter Vertheidigung, Neapolid mit Lift erobert, und, um andere 
zu fchreden, alle Einwohner ohne Unterfchied Alters, Gefhlehtes und Rangs 
umgebracht. Nun wurde Rom von den Gotben verlafen. Belilarius vermehrte 
die Befeftigung; noch ftebt ein Theil feiner Mauer. Hierauf eroberte er Toscana. 
Er befiegte die Gothen bei Perufia. Witig in Verzweiflung bewaffnete alle braud- 
n. Ehr. bare Mannfhaft; gegen Mailand und andere benachbarte Städte (welche, vermutb: 
539. [ich aus Vorliebe zu Nicaniſcher Glaubensform, fi für den Kaifer erklärten) lud 
er aus dem, fchon frankifchen, Burgundien 10,000 Freiwillige. Mailand widerftand 
mit einer Entihlofenheit, welche duch eine Hungersnoth, worin Menfchenfleiie 
verzehrt worden, kaum gefchwächt wurde; als die Burgundier fie eroberten, wur: 
den ſelbſt Säuglinge, felbft am Altar die Geiftlihfeit nicht gefhont; bie eigenen 
Gefhbichten der Burgundier Iprehen von 300,000 bier erwürgten Menfchen. Zur 
nämlichen Zeit lag Wittig vierzehn Monate vor Nom, welche Stadt vornebmlid 
in diefen Kriegen allen Glanz und die alten Einwohner verlor. Beliſarius entfeßte 
n. Ehr. fie; Ravenna felbit nahm er ein, und Witig wurde nah Konftantinopel gebradt. 
39. Die Siege des Faiferlihen Feldherrn erregten die Beforgniß der Franken; es 
erhob fich ein Krieg, der diefelbe Wendung, wie feither die meiften Unternehmun: 
gen der Franken in Stalien gewann; indem fie dad Land überfirömten, die Un: 
mäßigfeit aber fie ſchwachte, und ihr Zuſtand von dem Feind alsdann benugt wurde. 


‘ 
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In den Dftgothen widerftand noch der von dem großen Dietrich ererbte Heldenfinn ; 

und nah Euthar und Hildebald, welche verſchiedentlich erwählt und geftürzt wur- un 
den, zeigte König Totila fih würdig, Dietrichs Werk zu erneuern. Dft fiegte erzn cr. 
er brach die Mauern der Städte, ald der im Belagerungswefen die Weberlegenheit 541. 
gelehrterer Kriegskunſt kannte. Es glüdte ihm, im Angeficht Belifard , der von 
Stillung eines Aufftandes aus Afrika zuruͤcke kam, aber das Heer geſchwacht und rn. Cor. 
erihroden fand, Nom zu erobern; er beſchloß bierauf die Berftörung ihrer Befe: 346. 
figung '), damit er nicht immer die Blüthe des Heeres für ihre Behauptung ver: 
wenden muͤſſe. Das Volk wurde vertrieben, die Senatoren, die nicht entflohen 
waren, binweggeführt, jener unermeßliche Umfang beinahe gänzlich erödet. Hierauf 

fhlug er die Verftärkung, welche Belifarius von Galabrien ber erwartete. 

Nun Herr Italiens (fo glaubte er es) ernenerte Totila die milde Verwaltung 
Dietrichs; er bevölferte auch Rom wieder und lebte väterlih unter dem fich neu an: 
bauenden Boll. Die Herftellung von Neapolis hattevon Beliſarius der Papit Spi- 
verius erwirft: wer no die Trümmer von Cumen bewohnte und Einwohner der 
Heinen liborifhen Städte, Puteolen, Stabien, Surrentum, Gefangene aus Afrika 
und Sicilien, Ealabrier, Apnlier, zogen in die wieder auflebende Neapolis, Hof- 
intriguen bewirkten, daß Belifarius (immer derfelbe, aber ſchlecht unterftügt) heim- 
berufen, und Narfes, dem Verfchnittenen, die Fortfegung des nicht ganz aufgege: 
benen Krieges aufgetragen wurde. Noch Einen Dienft leiftete Belifarius nad 
langen Jahren durch Rettung der Faiferlihen Hauptitadt felber von einem in Thra— 
cien einfallenden flawifhen Volk. So gütig oder nachfihtig er war, doch entging 
er dem Neide nicht, und war einen Sieg über Verleumdungen nicht feiner Tu— 
gend, fondern dem Eredit feiner unwürdigen Gemahlin fehuldig. 

Narſes zog ald Proconful, mit langobardifcher Hilfe, nah Italien. Die Ober: 
band, welche unter gefhidter Anführung einem genugfamen römifhen Heer nicht n. Chr. 
fehlen konnte, gab ihm einen Sieg, den Totila nur fterbend ibm ließ. Die gothi- 558. 
ſchen Großen erhoben in Pavia den Teja. Vergeblich; bei Mocera unterlag mit Eu 
ihm die letzte oftgothifhe Macht. Nur ſchwach loderte bei Wenigen noh Muth. z5g, 
Auch Allemannen, dem fränfifhen König Auftrafiens unterthan, verfuchten unter 
Lanthachar und Buzelin mit anfänglich großem Glanz, aber gewöhnlichem Ausgang 
(in Hunger, Peft und Niederlagen) Stalien dem Kaifer zu entreißen. 
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Narfes herrfchte, unter dem Kaifer; mit ihm Ueberfinf, Ordnung und Rube, n. Chr. 
Er ftillte ohne Mühe die Bewegungen, welhe die Heruler in Toscana machten. $68. 
Rom erhob fih wieder; der Schatte der alten Mepublif, der Name der Gonfuln 
und Eenatoren ging unter”); die Etadt blieb ohne auswärtige Macht, doch immer 
durh Namen, Ruinen und wieder anwachſende Volksmenge ausgezeichnet. Endlich 
fiel Narfes in der Gnade des nicht immer gemäßigten Kaiferd Juſtinus II. Er 
verließ Rom, wo er fih weniger gefihert glaupte, und fandte aus Neapolis an 
den langobardifhen König Albwin einladende Bricfe. 





1) Roma demolita; Jord. 
=) Deinde paulatim Romanus defecit Senatus, et post Romanorum libertas cum (riumpho 


sublata est; Romani provinciales ad nibilum redacli sunt, 
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Diefer hatte unlängit einen andern Stamm feines Volls die Gepiden; über: 
wunden; trant aus dem Schädel ihres Fürften Kumimund, und vergnägte ſich in 
den Armen der Tochter feines Feindes, Nofamunbe, Er hatte den Heldenmuth, 
welcher fich den Herzen der Nölfer eingräbt; nicht nur feine Nation, auch Sachſen 
und Bajvaren fangen fein Lob Jahrhunderte durch. 72 Sue 

Sn dem zwei und vierzigſten Jahr, ſeit unter Audwin, ſeinrm Vater die 
Langobarden in Pannonien die von den Oſtgothen beſeſſenen Gegenden eingenom 
men, drei Jahre nach dem Gepidenkriege, an dem zweiten April des 568ſten Jah 
red, brach der König Albwin, auf die Einladung Narfed, mit allen langobarbifchen 
Männern, Weibern, Kindern, und von ziwanzigtaufend Sachſen begleitet, von 
Pannonien auf. Es war an einem berrlihen Morgen, ald von der Höbe eine: 
Morberges der Alpen die erftaunenden Langobarden auf das neue ſchöne Vaterland 
bewundernde Blicke warfen. Wo er durchzog, ehrte er die Kirche, und ſuchte die 
Liebe des Volks. Mannichfaltiges Unglück Ihwächte die Herrähaft Juſtins, imdef 
Sarmaten, Allemannen, Leute vom Noricum, felbft Bulgaren, den Eroberer ftärt 
ten. Die Eroberung von Pavia gab ihm entichiedened Uebergewicht. Auf den 
Gränzen, in Friul, über Benevento, feßte er feine Großen, Gifnlf den Marfel 
(Marpahi) iind Zotto zu Herzogen. 28.1; 

Den Mömern von Konftantinopel (no neunhundert Jahre nannten ſie fih 
Römer) blieb die gothifhe Hanptftadt Navenna, das Uebrige von Pentapolis, Rom 
und einige Seeftädte; über diefe Provinz wurden Erarchen (Proconfuln) geſetzt. Es 
war ein Gluͤck für die Langobarden, daf ihre Tapferfeit um fo länger in Uebung blieb. 

Die Unordnung würde ihre Herrſchaft fonft aufgelöfet haben ; denn als nah 

n. Epr, Wenigen Jahren Rofamunden die Rache ded Vaters zu Entfhuldigung einer Liebe 
573, diente, und nad Albwins Ermordung ein harter Herr Kleph den faum erjtiegenen 
n. Er. Thron mit feinem Leben bezahlte, führten die Großen in der Minderjährigkeit fer 

ned Sohnes unter fih, nah gemeinfhaftlihem Rathe, die Herrfhaft. mu m 

Das langobardifche Neih in Italien war von der nordöftlicen Seite, wo die 
Nation ihre Sige in Pannonien den Awaren abgetreten, fo gut gefihert, ald be 
der Unbeftändigkeit räuberifcher Horden,, die nur zu fehr an Hunnen erinnerten, 
möglih war. Im Noricum bielten die Bajvaren, die feit ihrer Cinwanderum 
dem größern Theile des Landes den Namen gaben, mit den Langobarden Freund 
fhaft; Authar, Sohn Klephs, und Agilulf, fein Nachfolger, beiratheten, nad 
einander, die baverifche Prinzeffin Theudelinde, deren vorziglihe Cigenfchaften 
fehr lang in verehrtem Andenken blieben. Die Franken waren bei weitem bie 
furchtbarſten Feinde der langobardifhen Maht; wenn die Kaifer nicht vermit: 
telft fhmeichelhafter Auszeichnung und Gefhenfe die Franken fih zu Freunden 
erhalten hätten, fo würde das Erarchat nicht lange bejtanden Ve u 
blieb Italien unvereiniget bis auf dieſen Tag. 

Von Pannonien bid an den Adda lag das Venetianifhe: die In 
nen fingen an, Bewohner zu haben, doch noch wurde Aauileja on — gt: 
nannt, und war Friul der Sitz des Herrfherd, Beinahe die ganze Lombardei 
wurde unter dem Namen Liguriens begriffen; beide Rhaͤtien trennten fie vom Al: 
lemannenlande, Die erften Alpen, wie fie fih vom Varo erbeben und gegen Ca 
vona laufen, wurden Fottifche Gebirge genannt, Cine eigene Provinz wurde unter 
dem Namen der Apennine begriffen ; fie trennten Tuscien von Aemilien. Tuscien 
zählte Nom zu ihren Städten; Piacenza, Parma, Imola, Bologna, zierten die 
ämilifche Provinz. Südmwärts, in Umbrien, herrſchte auf Spoteto, feit Farwald, ein 
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langobardifcher Heryog, Won Mom bis an die calabriihe Graͤnze wurde Campanien 
gerechnet, ein durch ftarfes Gebirge und fchöne, die vier Städte (Mapoli, Salerno, 
Benevento und Gapua) umgebende Eultur wichtiges Land; langobardifchen Herzogen 
find Capua und Saterno ihre Herftellung, ift Benevento zuvor mie gehabten Glanz 
ſchuldig. Durch Lucanien bis an die Meerenge drang der blühende Held, König 
Authar, und ftedte feinen Spieß in eine Sänle am Ufer, zu Bezeichnung, wie 
weit er herrſche. 

Das Faiferlihe Land lag meift an dem adriatifhen Meere. Hier umfafte 
Apulien auch ein Theil Ealabriens; Otranto, mehe noch Bari, ftiegen zu Ruhm 
und Größe empor; die freigebige Natur machte den Reichthum des Landes; der 
Strategos oder Katapan hatte feinen Eiß in diefen Gegenden. Im alten Sammium 
waren die Gränzen der katferlihen und beneventanifhen Herrihaft, nah Glück und 
Muth, nicht immer diefelbigen; auch das Picenum und (faft bis Rom) die Valerier⸗ 
proviny Öfterer Anlaß zu Kriegen. In jenem fcheint es, daß zuletzt die Lango— 
barden prädominirten, indeffen fie im diefer die Macht mit den Griechen unwillig 
theilten. Des Erarhen Sitz Ravenna war die Hauptitadt Flaminiens. 

Im Uebrigen herrſchte der Ianigobardifche König zu Pavia; Dietrich, der Oft: 
gothe, hatte am Zufammenflufe des Ticino und Po den reichen Palaft angelegt. 
Nordwärts erſtreckte ſich feine Macht in die Gotthardpäfle; bei der Burg Bellinzona 
(Bilitio) wurden die Franken gefhlagenz; überall hinauf dur Valle Leventina ift 
Andenken langobardifcher Könige; leiht möchte auch die Teufelöbrüde ihr Werk 
feyn. In ihren erften Jahren drangen fie über den Bernhardöberg bis an den 
lfemanifhen See hinaus, Gegen Nhätien war auf Splügen der gebrauchtefte Paß. 
Stark, mehr ald prächtig, waren die langobardifhen Städte; diefed Wolf zer: 
ftörte nicht. 

Es liebte die Viehzucht, baute aber fo [hin das neu erworbene Land, daß die 
traurigen Spuren alter Verheerungen immer feltener wurden. Auch der König 
nährte fih vom Ertrage feiner Güter, zog auf den Maiereien number, und lebte in 
der Einfalt eines Hausvaters, mit der Würde eines Heerführerd. Die freien 
Männer, wie bei den alten Römern, arbeiteten felbit mit Knechten, Freigelaffenen 
md Aldionen (Dienftmanne?) zu Urbarmahung der erödeten Lande. Zumal 
blühete Feldbau um die Klöfter, um das wilde Novalefe, um Nonentula, Farfa, 
befonders den Monte Gaffino; ihre Chroniken enthalten die nicht fo glänzende als 
befriedigende Gefhichte, wie man die Natur überwand oder ihr half, und Fluren 
und lachende Triften die Trümmer des alten Italiens decten. 

Die Gefege trug, nach dem Mathe der Großen, der König der Gemeinde aller 
freien Langobarden vor. „Seine Ercellenz” (dieß ift der Eingang des Eoder diefer 
Gefege) „Seine Ercellenz, Rothar, fiebenzehenter König der Langobarden, in dem 
„acht und dreißigften Jahr Ihres Alters, haben, in Erwägung, daß der geringe 
„Mann zu feinem Schuß gegen den Geiz der Amtleute allgemein bekannter Gefege 
„bedarf, mit Rath und Wilfen der vornehmften Richter, das Geſetzbuch erneuert.“ 

Das Land war in Gaue vertheilt, deren jeder feinen Heermann (Herimannus) 
oder Ammann hatte; uber Sachen, die das Eigenthum betrafen, richtete der Schultheiß 
(Seuldais) ; über mehrere Heermanne und Schultheißen war ein Graf, über meh: 
rere Grafen ein Herzog, alle unter dem König; diefer von der Nation, oder von 
denen gewählt, welchen fie es überließ. Hierüber waren Streitigkeiten nicht felten; 
mehrmals gelangten Fühne und liftige Männer, dur Zufagen, Mahlzeiten, Ge: 
fhenfe, hinwiederum folche, die Popularität, gerechtes Gericht, Heldenmuth aus: 
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zeichnete, zur höchiten Gewalt. Es hatten aber die Könige unaufhörlich über ſid 
felber, die Großen, die Volksbewegungen zu wachen, als welchen ſelbſtſtandige 
Macht fehlte; Alled thaten die Nationalwaffen. — —— 

Die Reſidenz des Erarchen war prächtig und ein Sitz der wenigen Reſte von 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſten. Die Furcht vor den Langobarden bielt ibn ab, ſich 
unabhängig zu machen; er bielt fih meift vertheidigungsweife, und war zufrieden, 
der Würde zu genießen und feine Verwandten zu bereichern. 

In Rom verloren die Kaifer bald alle Gewalt; ihre Theilnehmung an Tragen 
über Jeſu Chriſti zweifache Natur, gedoppelten Willen, undurchdringliche Verhält: 
niſſe, die mit gleih weniger Menfhentenntniß unternommene und mit Aberglauben 
beftrittene Bilderftürmerei (welcher Streit von beiden Seiten miSchwärmerei ge- 
führt wurde) entfremdete die Gemüther; nah und nach wurde der Papft (wiele 
Papſte zeichneten ſich durch Verdienfte aus) angefehener in Rom, ald die Kaifer, 
gegen die er Freiheit und Glaube vertheidigte. Die Zeit Gregorius des Großen, 
eines wahren Bilhofs, des erften Knechts der Knechte Gottes, durch Wärme der 
Andacht, Salbung des Wortes und feelenvollen Geift ausgezeichnet, war wichtiger, 
als daß Bonifacius II mit dem Titel eines Weltpatriarhen zu prangen anfing. 
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Das nächte Reich jenfeitd der Alpen war Burgundien, Wir fen be 
gundien, Allobrogenland (Savoven, Daupbine, nebft Lyon) und die m 
unter diefem Namen vereiniget. Mit den Landedeinwohnern hatten * | 
dier fi dahin vergliben, daß ihnen zwei Drittbeile der Güter, bie 4 
Maldungen, Gärten und Häufer und ein Drittheil der Leibeigenen 
wurde. Fünfzig Jahre bekam diefes Loos (Allodium) jeder von feine 
fen Heren Freigelaffene; ganz Burgundien hieß „das große Lo 
dionen.” Dergleihen Güter waren erblih; vertheilt wurden fin 
beit. Viehzucht und Landbau war der freien Männer Gefhäfte; ( 
Künfte blieben (auf altem Fuß) der Inechtifchen Clafe. So er 
Allem ehemalige Eitten. Gegeifelt wurde der fönigliche ** enne 
den Gaſtfreiheit verſagte, und ſterben mußte der leibeigene Mann, —* 
Frau die Haare abſchnitt. Das Geſetz beſtimmte den Lohn d Wahr 
geftohlene Sachen auffinden Lehrte. 

Hingegen erlaubte es bald nicht mehr, mit Mördern fi um 
mit Geld abzufinden '); Blutrache blieb erlaubt. Zeugen mod 
fhaft in gerihtlihem Zweifampfe erbarten, die Anhänger wi 
waren zu nicht unbetrachtliher Buße verurtbeilt. Die Weil er wur 
entlafen Fonnten fie werden um Ehebruch, Giftmiſcherei und He ren! 
fühl des Auftandes hatte fih nicht entwidelt (wer einen un geſt 
ihm vor allem Volk den Hintern küſſen): dennoch waren ſchon Men | 
des Königs Näthe, Hausgenofen, Maier und Kanzler, — in 
Gauen, und andere zu dem erſten Adel gehörige Richter ); ein $ 


ii; 
















der ® 
—* 


- 


1) Chrenechruda lex deinceps nunquam valeat, quia per illam cecidit mul rum 
1 Fi = > 


2) Optimates nobilium, a 
5) Mediocres. 


Gap. 3. Das Heid Burgundien, 217 


eine niedrige Claſſe freigelaſſener Leute) und angeborner Knechte.) In dem 
Langobardengeſetz war zwiſchen letzteren der Unterſchied, daß des Königs Knechte 
freien Leuten, feine Freigelaſſenen Edlen gleichgeſchatzt wurden. Gerichtsſporteln 
waren keine; das Lehen jedes Amtes war ſein Sold, ein koͤniglicher Witeſchall, 
(praeco? Weibel?) zog die Bußen ein. 

Da das burgundiſche Geſetz hundert dreißig Jahre älter als dad langobardiſche, 
und aus einem den Meften alter Cultur weniger zugänglichen Lande war, fo 
glaubte ih nicht, ed übergehen zu follen, obſchon ich ſchon anderswo 5) davon 
sehandelt habe. 

Bei ihrem Eintritt in Gallien hatten fih die Burgundier fieben Tage von 
der hriftlichen Lehre unterrichten, am achten Tage taufen-laffen. 

Don Qundehar (Gundater, Günther), Gundioch und anderen Fürften, deren 
(vermuthlich über verihiedene Stämme) anfangs mehrere waren, ift fo wenig, als 
von anderen Heerführern der Barbaren deutlich, ob fie, vor dem Aufbruch aus den 
väterliben Sigen, Fürften oder Hreermanne gewefen. In jedem Fall wurde ihre 
Macht durch den allgemeinen Wunfch der Erhaltung des Eroberten verlängert, und 
(weil die morgenländiihen Kaifer für anftändig hielten, zu vergeben, was ihnen 
unmöglich war, zu erhalten) durd Ertheilung eines Patriciates, das ift, einer 
Vertretung der Kaifermaht über die vorigen Landeseinwohner, wichtig vermehrt. 
So wurde mit der großen Gewalt, welche diefe Fürften als Heerführer hatten, die 
unumfchränfte der Caͤſarn vereiniget. Erblic (fie mochten Fürften oder Heermanne 
gewefen fepn) wurde fie durch das Webergewicht, welches ihnen die Größe ihres 
Looſes in dem eroberten Lande gab: da keine Auflagen waren, mußten die Könige 
reich feyn. Diefe Keime eines unbefhränften, erblichen Königthbums find fo alt, 
als der Uebergang aus den germaniichen Wäldern in das römifhe Neih, und da 
die freien Begleiter des Erobererd Adel wurden, fo ift fhomibemerklih, warum 
der Abel den Königen fo oft und lang mwiderftand, und warum die feinften Urhe— 
ber willtärliher Macht fo fehr geſucht haben, diefen weniger gehorfamen Stand 
mit folchen zu vermengen, welche ihr Emporfommen den Königen zu danken hatten. 

In diefem Sinn begünftigte fhon Gondebald, König der Vurgundier, feine 
römifchen (geborfamern) Untertbanen; aber die geiftlihen; und weltlihen Herren 
und alle freien Burgundier verfammelten ſich bei Genf; der font fiegreihe Herr 
mußte in dem 36ſten Jahr feiner Verwaltung diefe Gefeße abgethan fehen, und n. @br. 
gab hierauf zu Ambien mit Rath und Unterfchrift fehs und dreifig vornehmer 02. 
Grafen die, von welchen ein Auszug oben geliefert worden ift. 

Eben diefer, um auf dem Haupte des, ihm nicht gleichen, Sohnes die wanfende 
Krone bei feinem Leben zu befeftigen, hielt bei Quarre (nicht weit von Genf) einen 
Hof, worin Sigmund, nach alter Sitte, auf dem!Schild als König erhoben wurde; 
Anaftafius, Konftantinopolitanifher Kaifer, gab auch diefem das Patriciat. n. Cor. 
Sigmund batte das Unglüd, feinen Sohn Siegreih, den die Tochter Dietrihs 315. 
des DOftgotben ihm gebar, den Verleumdungen der zweiten Gemahlin aufzuopfern , 
worüber dad Reich Burgundien unterging. 

Dietrich, feinen Enfel zu rächen, fandte den Feldhauptmann Tolonik wider 
Sigmund, und erregte in den Söhnen Chlodwigs des Franken den Entſchluß, die 
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von Ehlotilde, ihrer Mutter, längft gewünfchte Nahe zunehmen, ſintemal Hilf 
reich, ihr Vater, durch feinen Bruder Gondebald, Sigmunds Vater, das Leben 
eingebüßt hatte. Der König, vom Gewiflen verfolgt, oder geiftlichen Sachen über: 
haupt geneigter, ald Waffen, floh in das Klofter St. Maurice, weldhes er am Ein: 
gange des Landes Wallis geftifter hatte; er fand bald Niederlage und fhmäblichen 
n. Er. Tod. Zehn Jahre fekte Godemar, fein Bruder, die Landwehre fort; er flug 
3°6. denjenigen Sohn Chlodwigs, Chlodomir, welher durch Sigmunds Ermordımg 
die Mutter am beften befriediget hatte. Die Franken, als um die Thränen 
Ehlotildens zu trodnen, wütheten durch Burgundien mit Flammen und Schwert; 
n, Cor. bis Godemar, mir ihm das Haus feiner Väter und das Nationaltönigthum der 
5 * Burgundier verfhwand. 
Don dem an berrfchte auch bei ihnen Chlodwigd Gefchlecht; ihre Gefeße und 
Eitten blieben; in Krieg umd Frieden behauptete die Nation 


Unter den Königen verwaltete ein Herzog das eigentlihe Burgumd, ein Patrisier 
das Land auf beider Seiten des Berges Jura, 


Gapitel 4. 


Die Allemannen. 


Von der helvetifchen Aare bis an die Lahn, und weiter gegen Köln berab, 
erftrecten fih Wohnungen der Allemannen, welhe, als Hirtenvolf, die alten 
Tugenden und Mängel ftandhafter behielten, als die, welche in dem römiihen 
Reich den Feldbau üben gelernt. Sie pflegten die Städte zu verbrennen; Wie 
und Waffen, fonft Fannten fie nichts; ihr Land war eine ungetheilte Allmende, ') 
ihr Gefeß nicht gefchrieben. 

Die Allemannen führten mit Chlodwig dem Franfen einen Krieg über —— 

n. Ebr. Graͤnzen. Die Schlacht wurde im Jülichſchen bei Zülpich geliefert, und der € 
496. ſchien fih fr die Allemannen zu entfheiden. Da erhob Ehlodiwig, im de 
Heer viele Römer und Gallier waren, die Hände zu ihrem Gott; fie, entf 
zu zeigen, wie viel gewaltiger Jeſus, als Thor und Wodan fen, ſtürzten 
Feind, warfen ihn nieder; er fchrie: „ſchone, König der Franken, bei 
n @sr. ‚Mir find dein!” Doch zogen viele Allemannen in entfernte Länder; vi 
505. unterwärfen fih fpät; Widerwille zwifchen ihnen und Ki anfen 
fhichte aller Jahrhunderte kenntlich. ——— 

Der größte von Chlodwigs Soͤhnen, Koͤnig — von Auſtraſien 
melte ihre Fürften und alles chriſtliche Bolt (Goͤtzendiener waren von dem 9 
des bürgerlichen Lebens ansgefhloffen), und betimmte ihre Gefene, € 
Chlotar, Dagobert haben fie erneuert, gereiniget und ehrt. 

Diefen zufolge ernannte der Herzog mit Willen des ® Ifes Gent 
Cent mag urfprünglich aus hundert Höfen beftanden haben, und in de 
Heiner Gau gewefen ſeyn, der dad Anfeben eines Ausſchuſſes vor undert © 
Jede Eent, jeder Gau verfammelte ſich alle acht oder vierzehn Tage ı 
Eentgrafen oder Gaugrafen; je dam erften März kam die Landsgemeinde 
men. Webrigend waren die gleihen Menfchenclaflen wie im Reich der zu 















1) Oberteutſcher Ausdruck für unverthellted Gemeingut. 
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Schon damald wurde (ie noch hin und wieder) von Knechten das Feld um ben 

halben Ertrag beftellt; doch waren die Eintheilungen verſchieden: etwa bauten fie 

die Aeder drei Tage für den Eigenthümer, und eben fo viele für ſich diejenigen, 

weiche zu ihrem Unterhalte audgefhieden waren. Im Ganzen war der Bauer 

meiftentheild Knecht, freier der Hirt; jene waren die ehemals von den Allemannen 

unterworfene Nation. Darum ift auch in dem Gefep viel Wortreichthum von 

Hunden und Jagd; Hirfche warden gegähmt, Barenfleiſch gegeffen. Ueberhaupt iſt 
der fihtbare Zweck des Geſetzbuchs, die Sitten milder zu machen; dartım diirfte 

feiner den andern bewaffnet heimfuchen. Wenn ein Hund einen Mann tödtete, 

fo mußte fein Eigenthuͤmer die Hälfte des Geldes geben, wodurch, wenn er felber 

ed gethan, er von der Blutſchuld ſich hätte lodfaufen mögen; oder der Hund 

wurde an die einige Hausthär, die ihm unzugemauert offen blieb, fo lange auf: 

gehangen, bis er ftüdweife herunter fiel. Viele Worforge wurde getroffen, daß 
Keiner auf dem Wege zum Michter ermordet, von Niemanden das Land Feinden 

geöffnet, oder von dem Sohne eines Herzogs wider den Water Krieg erhoben 

werde. Die meiften Etrafen waren an Geld; man wollte die Nation von dein 

Blutvergießen entwöhnen. Endlich weil Schreden und Gebote der Meligion für 
ihre Bildung unentbehrlich waren, war feltgefeht, daf, wer Sonntags den Gottes. 
dient verfäume, in Knechtſchaft verfallen fol. Die Biſchoͤfe wurden in gleichen 
Ehren gehalten, wie die Grafen. Fuͤnf und dreißig der erfteren (fo lang auf ihre 
Amtspfliht mehr, ald auf Glanz und Macht gefehen wurde, war die Anzahl groß), 
77 der legteren, und 33 Herzoge waren mit anderen freien Männern zu Feſt— 
fegung diefer Ordnungen verfammelt, 


Eapitel 5. 


Das Reich der Kranken, 


Unter allen Unternehmern derfelbigen Zeit waren die Franken die glücklichſten; 
infofern Glüd von Macht und Siegen abhängt. Wir fahen fie im dritten Jahr 
hundert, als eine Kriegsgenofenfhaft, Gallien aus den Haiden und Sumpfgegen. 
den des niedern Teutſchlandes überziehen. Beim Fall des Kaiſerthums gaben fie 
vielen galliihen Städten Schirm. Nah dem Untergang ber Herrſchaft Roms er- 
kannten die Statthalter fheinbarlih die zu Konftantinopel regierenden Kaifer; die 
Nationen hatten keine Hülfe, Um diefe Zeit gründete Chlodwig, vom Haufe alter 
Heerführer, die fih in den Niederlanden feftgefept und immer weiter nach Paris 
hinaufge zogen, ungefähr in gleichem Alter, wie beim Anfang des perfifchen Krieges 


Alerander, durch einen Sieg uber den römifhen Statthalter, die fraͤnkiſche Macht n. Cor. 
feit und frei. Er berief die Gallier von der Fraftlofeh Negierung der Kaifer, die 498. 


zu Unterdrüdungen gemißbraucht wurde, unter eine mächtige und beffere Verwal: 
tung. Mit ihrem Willen, und durch fiegreiche Waffen vereinigte er in zwanzig 
Jahren die Länder von der Maes Bis an die Pprenden. Zugleich fiherte er die 
alten faliihen Sitze durch Bezähmung der Thüringer, den Rhein durch Unterwer- 
fung der Allemannen. Die Biſchöfe, durch der Kalfer Zeno und Anaftafitıs übel 
verftandene Cinmifhung in theologifhe Sachen beleidiget, und nicht ohne Hoff- 
nung, über die offene Seele des jungen barbarifhen Siegers heilfamen Einfluß zu 
erwerben, begünftigten ihn, der allein ſchützen konnte. Wie viel mehr, da eran 
der Spige von dreitaufend Franken ſich taufen ließ! Ein Muth, nicht wie ihn das 
Bewußtſeyn überlegener Kriegskunſt gibt, fondern wie die altgermanifchen Sitten 
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ihn aufnährten, entſchied meift für den Stärkern; aber die geringite unerwagete 
Wendung verwirrte, oder gab den Sieg. 

Obwohl, nebit den Burgundiern, der Fuß der Prrenden und die füdtichen Pre- 
vinzen andern Fürjten unterworfen waren, und bei den Wasken und in Armorica 
der Geift alter Freiheit jeder Herrfchaft lang die Unabhängigkeit entgegenfegte, gleich 
wohl (vielleicht mit wegen diefer Umftände) ſchien Frankreich, nach Chlodwigs Tode, 

n. Epr, für Einen zu groß. Da die Hebung der höchiten Macht nichr wenige Verbältnig 

SI. mit den Erbgütern des Haufes hatte, fo Fam defto cher Theilung zu Stande. Bür- 
gerliche Gefege waren die einigen; noch hatte fich fein Staatsrecht gefondert. Aus 
diefem Grunde blieben die Töchter von der Erbfolge ausgefchloffen; ſaliſches Gut 
mußte im Krieg und in der Gemeinde durh Männer vertreten werden. 

Der Geift Chlodwigs rubete anf feinem Gefchleht. In den Zerwuͤrfniſſen der 
Dftgothen und Burgundier fahen wir feine Söhne Burgundien vereinigen; im den 
Kriegen der Oftgothen mit den Römern wurde die ehemalige Provinz!) den Franken, 
zum Preife des Beiftandes und der Neutralität, überlafen Indeß drei Könige 
diefe Grängen ausbreiteten, drang der vierte, Dietrich von Auftrafien, immer tiefer 
in den germanifhen Wald; cr wollte feine Gränge fihern, und feine Mannſcheft 

n. Chr. ftärfen. Durd feine Waffen wurde Thüringen bezwungen welches Land Mieber: 
530. heſſen und verfhiedene Kurbraunſchweigiſche Gegenden mit demjenigen begriff, dem 
der Name geblieben ift). Die ans Pannonien und von dem Böhmerwalde herver 
brehenden Barbaren machten den baveriichen Fürften einen Schußver 
Kranken annehmlich, Ueber allem diefem vergaßen die Könige im Weften, bei der 
häufigen Erfdütterung des Stuhls der weitgothifhen Fürften, feinen Wnlaf zu 
Bezähmung der Wasken und Vereinigung des heutigen Languedoc. 

Es war aber das Königreich der Franfen zugleich erblih in Chlodwigs Ge 
fhleht, und einer Wahl unter den Abtömmlingen des Haufes unterworfen.) Ron 
den Kaifern batte er die confularifhe und patricifhe Würde. Die ſaliſchen — 
wurden durch vier Herren verfaßt, welche auf drei Landsgemeinden (placitis ger 
libus) von den Alten und Weifen über das Herfommen der Gerichte dundſch 
erhoben hatten; der König, die Großen, das ganze chriſtliche Volt im Reiche 
Merwingen (fo hieß der Stamm der Könige) bekräftigte fie; freier allerdings, alt 
die Großen und Vertreter des baveriihen Volks bei dem Könige 
zu Chalons an der Marne den Eoder ihrer Gefege annahmen. Der Nam 
Königes prangte anfangs niht an der Spige aller Verordnungen; ie 

n. Chr. befannte, wo er vorfömmt, ift von Ehildebert, König der Franfen, dem bel 

554. Mann.) Cs waren diefe Verordnungen Schlüffe, worüber er, feine | 
Leute und die Gemeinde, in der Märpverfammlung, oder wo fonft eine 
derlih ſchien, fich vereiniget hatten. — 

Die Verſammlungen der Nation bekamen durch die B chöfe 
dem Herkommen der teutſchen Prieſter folgten) ein geheilig 
dienten ſich desſelben zu Verordnungen, welche der Pflanzung d £ ithu 
theilhaft waren. Dadurch wurde ihr Oberhirte, der Papſt, wie Vater oder Vormun 
der auffeimenden Staaten, und hielt feiner Obliegenheit gemäß, über dieſen Ber 


) Provence, a en: 


) Ita reges Francorum, electione pariter et sucressione , soliti sunl proereari, a prime 
Faramundo usque in Hildericum regem, Chron. Fossat, 
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fammlungen fefte zu halten, „Nicht ohne Gottes befondere Vorſicht,“ fehreibt König 
Sigmund von Burgundien, „iſt ausgemacht worden, daß ſolche Verfammlungen 
„jährlich zweimal follen gehalten werden; man bat ed vernachläffiget ; nun erhalten 
wir von Rom die bitterften Verweife.” 1) (Er befiehlt hierauf, allerdings auf den 
fehsten September, „wo die Geiftlichkeit nicht mehr fo viel mit Feldarbeit befchdf- 
tiget iſt,“ eine Verſammlung zu balten.) 
Von folhen Zufammenfünften gingen die Gapitularien aus, deren die erften 
meiſt Sittengefege find. Das ältefte, „des guädigften, feligen Königs Ehildebert 
Brief,“ hat Gögenbilder, Trunkenheit und Tänzerinnen zum Gegenftande, Es 
waren aber alle barbarifchen Gelege, ehe die Sige durch lange Gewohnheit befefti- 
get waren, feine Landes :, fondern perfönliche oder Volksgeſetze. Daher bei den 
Römern in Gallien die dur Theodofius ll vor Chlodwigs Herrfchaft veranftaltete 
Sammlung in Anfeben blieb, felbft bei den Weftgothen, die fich gefitteten Völfern 
zu nähern ſuchten, und bei den Burgundiern, deren Könige Stellvertreter der 
Kaifer waren, Einfluß erhielt, und durch die fonderbare Wendung der menſchlichen 
Dinge in Zeiten der Unwiffenheit Herfommensgefeh wurde, deſſen Coder 
man vergeflen batte. 
Als Chlodwigs Geift erlofch, blieb die Würde feinem Haufe, die Macht fiel an 
die, welche fie zu verwalten wußten. Schon zu Gontrams, feines Enkels, Zeit, 
erhob fih ein Patricius Burgundiens zu einer Gewalt, der der König durch große 
Gaben an Land und Leuten, womit er die Großen gewann, faum zu widerftehen 
vermochte. Dergleihen Zufälle verminderten das Merwingifche Erbe, den Grund 
des Anfehens der Könige. Die Großen, welche biedurch erhoben wurden, braten, ı. Ebr 
durch ihren Einfluß. auf den Landtagen,, ein Berjährungsreht, und nach diefem 560. 
eine pragmatiihe Sanetionirung diefer Gaben zu Stande, Bon. dem an erhob" er 
ſich ariftofratifhe Mittelmacht zwiichen dem Könige und den freien Männern; eine i 
Verfaſſung, worin dasGemeinnüßliche nur durch Könige von eigener ausnehmen- 
der Kraft durchgefegt werden konnte, bis im zwölften Jahrhundert der Bürger: 
fand ein Gleichgewicht berftellte , welches fo lang blieb, bis, nach Herunterfeßung 
des Adels, Alles von der Macht eines Einigen überwunden wurde, 
Das Haus Ehlodwigs verfiel durch eine Sittenlofigkeit, welche feiner Bildung 
der aufblübenden Fürften zu großen und guten Dingen Raum ließ, und wodurd 
fie fo häufig das Opfer der Parteien bei Hofe und unter den Großen wurden, daf 
man in vierzig Jahren fehs Könige durh Schwert oder Gift umkommen fah. 
Protading, ein Nömer, Patricier am Jura, war der Erfte, welcher ſich des 
Anſehens der alten Heermanne mit dem Unterfchied anmaßte, daß er ed im Namen 
des Königes führen, und diefen deito größer machen wollte, da deſſen Macht feine 
eigene wurde, Zu diefem Ende fuchte er die Großen herab zu feßen. Sie, in einem 
Krieg, den fie nicht refolvirt hatten, weigerten (verfafungsmäßig) die Dienfte, ehe 
ihre wahrer Feind, der Miniſter cder Königin Liebling), aus dem Wege gerdumt 
ſey. Protadius fiel, aber die Königin Brunchild nahm feine Rache. Da erinner: 
ten fib die Großen, daß die Waffen der Nation in ihrer Hand waren; erklärten 
fib für Chlodwigs Urenkel, Ehlotar, der Königin Feind, und überlieferten fie a 
einem graufamen Tod. Bei diefem Anlaß wurde das merwingifche Branteid Gı3. 
unter Einem Herrn vereiniget. Ghr. 
Bald nach diefem, auf einer Verfammlung, welche Ehlotar mit feinen Großen, 615. 


!) Quapropter Papa urbis mittit mordacia scripta, 
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Getreuen und Biihöfen zu Parid hielt, wurde die Grundverfaffung  befeftiget. 
Sicherheit bei Leib und Gut, gegen Waffen, Unterdridung, willtürliche Beſteue 
rung und verjährte Anfprüce war die Abfiht. Um fie zu befördern, Wer 
liche und weltliche Herren mit genugfamer Macht und Unabhängigkeit aus 
Wächter der Freiheit feun zu können. Ihe Eigentbum wurde ihnen zu d 

beftätiget, Um den Biſchöͤfen einen Einfluß zu verfhaffen, der dem gleich Komme, 
welchen die Menge der Angehörigen und Knechte den Großen gab, wurden fe 
Schußherren der Freigelaffenen ; fie hatten feine Entfeßung von ihrer 
befürchten, fo lang fie die Geſetze des Reichs und der Kirche hielten. Jeder: 
Mann wurde durch feines Gleichen, und fo gerichtet, wie feine Richter in po 
Falle felbft; Niemand mochte in einem Land, aus dem er nicht gebürtig war (deſſen 
Herfommen er nicht fannte) zu politiihem Wirkungsfreife gelangen. 

Bon dem an wurde der Feldbau ruhiger; das Königreich erhob fih zu einem, 
feit vielen Jahren nie gefehenen Glanz; mitten unter den Barbaren blüheten die 
fhön behaarten ) Franken ohne Furcht vor den gefchtwächten Stämmen der Teut: 
fhen (ruhig befuchten die Sachfen die Märkte von St. Denvs), vor den fernen, 
getheilten Slawen, den fhwächern Weſtgothen und dur die Alpen gefonderten 
Langobarden. 










Capitel 6. 
Die Weſtgothen in Spanien. 


Bis auf Dietrich H, desjenigen Sohn, welcher in Vertheidigung di 
länder gegen Attila fiel, war Tonloufe der Hauptfiß des weſtgothiſchen Mei 
Spanien waren die Alemannen die ftärffte Nation ; — Me ch ei 
volllommenen Eroberung durch die Weſtgothen ähnliche, auf ocalverhält 

v. Chr. mende Umſtaͤnde entgegen, wodurch Spanien hundert einusbftebengig A 1) 
210 — völlige Unterwerfung, die Waffen Noms gebt hatte. Hundert einum ieber — 
„9. Jahre verſloſſen auch von der Ankunft Adolphs in Catalonien, bisKön igil 
ana, in Braga den legten allemannifchen König Andeka gefangen bekam, * nund 
585. ganze Halbinſel den weſtgothiſchen Thron verehrte. Graͤnzen hatte € 
die Natur befommen ; die Umftände verhinderten zwölfhundert eng 
diefed Vortheild; eine Zeit war gewefen, wo, unter Eurich, die W 
Herrſchaft in Gallien auszubreiten auf dem Wege waren; auch blieben d 
Gegenden in ihrer Macht. 

Aber nie war ein Wahlreich größeren Erfhütterungen ausgefeßt. | 
Jahren hatte Leuwigild fiebenzehn Nachfolger, deren fieben gewiſſermaßen vo 
Haufe, alle übrigen durch gewaltfame Umftände Könige waren. Die Lei 
der @iferfucht und Rache übten mehr als irgendwo ihr unfeliges Sy 
der Sitten trug hiezu bei; die Gebote der Kirche oder durch ihren Einflu 
Geſetze waren auch dazumal in Spanien fürdterlid. Die Großen ha 
die geringeren Stände herabfegenden Sinn, welcher fie auch gegen den K 
lifher machte. Das Volk hatte Gefallen an Blut, und nur für fe baf 
gemeine Beharrlichfeit, Keßerhaß wurde von der Geiftlichfeit um pm 
prägt, je wildere Geſchoͤpfe der fpanifchen Einbildungstraft auch zu X 
Glaubensform erfhienen waren. Es wurde ein durch kleine — 
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famer, durch Pracht imponirender Gottesdienft mit überfpannten Hebungen einge: 
führt. Billig nennt Montesquieu die weſtgothiſchen Gefege kindiſch, falſch gefeben, 
unwifend, zweckwidrig, voll Rhetorik und leer an Sinn, unbedeutend in ihrem 
Inhalt, riefenmäpig im Vortrage. Unter König Sifenand wurden fie zu Toledo 
in Ordnung gebracht; der durch Anianus, Ganzlar Alarichs II, in Hebung gefom: 
mene Theodofianifche Eoder, die Herkommen, die Verordnungen, waren ihre Quelle. 
Nahmals reformirte fie Bermudo Il; der dritte König diefed Namens vermehrte 
fie noch. Unter dem zweiten Bermudo erhielt das kanoniſche Recht bürgerliches 
Unfeben. 


Capitel 7, 
Die Angelfachfen in Britannien. 


Längit hatten die uralten Einwohner Englanded in dem dAußerften Gebirge 
Sicherheit für ihre Freiheit geſucht, und behaupteten fie dur die Hebung bes 
Krieges, wozu die Ecoten ihnen immer Gelegenheit gaben. Die hebridiſchen 
Snfeln dienten den Iren und Scoten, wie den Perfern und Griechen die im 
ägeifhen Meere. 

Die erften belgifhen Britten, in den füblihen Theilen der Inſel, verloren 
durch die Römer ihre Unabhängigkeit und die zu Herftellung derfelben erforderliche 
Sittenkraft. Gedrängt zu Waller und Lande fahen fie fih in der Nothwendigkeit, 
einen fächfifhen Stamm (wir fahen auch fonft ſaͤchſiſche Seefahrer furchtbar) zu 
Hilfe zu rufen, 

Die Engländer famen nad Britannien mit altteutiher Einfalt und Rohheit. 
Hengiſt umd (wie denn das Land von mehreren, nah und nach, eingenommen 
wurde) alle Stämme hielten über ihren Eitten deito mehr, je weniger die infula- 
rifche Lage Vermifhung mit andern Völkern zulief. Eine Vaterlandsliebe und 
einen Freibeitsgeift empfingen fie, der die Schwächen aller mittelmäßigen,, die 
Verlegenbeiten aller unternehmenden Megierungen, die Folgen der verfchiedenen 
Manier zu denken, die Neigungen ded Adeld und der Gemeinen, fehshundert 
Jahre benugte, bid nach diefem langen Kampf eine Regierung entftand,, welde 
die verfchiedenen Vortheile der Verfaſſungen fo lange vereinigen und ihre Nach— 
theile vermeiden wird, als der Handelsgeift nicht endlich einft eine Denkungsart 
bervorbringt, mit welcher die Selbjtaufopferungen der Vaterlandsliebe nicht mehr 
beiteben fönnten. Sie erhielt des Staated Dafeyn und Leben. 

Im Vebrigen waren in England fieben Negierungen, ihre Untertanen meift 
Sachſen oder Britten, welchen ibre Umftände die Entfernung nicht erlaubten; die 
übrigen Britten retteten fi in die Berge von Wales; über dad Meer zogen fie, 
um ihre Schidfal mit Armorica zu theilen, welchem Lande fie ihren Namen mit: 
braten. 

Das eigentlihe England war in Eente und Graffhaften «lang vor Alfred) 
eingetheilt. Jede Abtheilung hatte ihr, den Obern verantwortliches, Haupt; alle 
waren dem Könige unterthan. Vierzig Namen folder Graffchaften dienen noch zur 
Eintheilung des Landes. Es gibt große Städte, die zu Feiner Graffchaft pflichtig 
find, Landſchaften, die keinem Biſchof, fondern dem König die Zehenten geben; weil 
bei Abtheilung der Graffhaften jene Städte nicht gebaut, und, als Kirchfprengel 
vertheilt wurden, jene Landfhaften nicht angebaut waren. In dem unterfcheidet fich 
die englifche Verfallung, dag man für das Alterthum die Ehrfurcht hatte, lieber 
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Unvelltommenheiten zu dulden, als fein ehrwuͤrdiges Bild — 
RR Herfommen gegründete Freiheit nicht zu. 

Jede Landesgegend wählte ihren Vorfteher ; ſchon damald« mußte die Begierde 
a einem Wirkungstreife dur populäre Manieren ihren Weg ſuchen, Geſetze 
gab der König nach dem Rathe der Großen und Weiſen. Letztere behielten lang 
einen Eindruc altrömifcher Wiſſenſchaften, eine gewiſſe Vorliebe für Kenntnife; 
als wenn die Mufen die Lande der Freiheit fuchten! Diefer Nationalrath verſam 
melte fich ordentlicher Weile jährlich zweimal, Freie Männer hatten 
welche in den Urkunden durd den Namen das Volk bezeichnet wird. Die, 

Zeiten ausgefprocenen Urtheile wurden die Mufter und Anfänge des Lan 

(common law), der Weberlieferung nrfprüngliher Sitten und Rechte, wie fie in 
jedem Fall durch zwölf Männer von dem Stande des Beklagten erflärt wird. Diele 
Urtheile waren von Alters ber das geliebte Geſetz, das Pfand engliiher Freiheit, 
weil ed von den dlteften Seiten berfömmt; indeß Gewalt und Lift: fpäterhin ver: 
ordneten, was die englifben Sitten nicht mit fi bringen. a. 

Wie bei einem Volt Verfaſſung, Sitten und Religion fo oft: fi) verändern, 
und bei allem diefen Veränderungen die Freiheitsliebe ihm doc inhäriren, und es 
bei jedem Anlaß Proben derfelben geben; wie diefer allgemeine Hang, | 
Privatintereffen erhöbet, in feinem Punfte etwas Hebertriebenes, wohl aber in dem 
ganzen Staatsgebäude das Gleichgewicht hervorbringen; wie diefer : 
Geift den König, durch ein Parlament, und lepteres durch den — 
Kammer durch die andere einſchränken, und wie dieſe vielfältigen, ſtarken 
dem Freiheitsſinne aller Bürger einen hohen Schwung geben — 

Wenn 

























große Aufgabe findet ihre Auflöfung in der Geſchichte Englands. 
alten Albionen in den caledonifhen Hügeln, wenn man in Wales 
man die Engländer ſelbſt alle von gleichem Geift befeelt fiebt, follte man nicht ei 
beftehende, immer wirkfame Urfache vermuthen, welche den Charakter befiegt 
den diefe Völker von außen ber braten ! Wie wir die Geſetze der. Sin 

dier, Aegyptier, einer Reihe von Jahrhunderten und Verändern 
— zu dem rauhen Fupe des Taygetus im Verhaltu 


vielem Ruhme geweſen, wie wir die teutſchen Sitten im Land percı mir 
nien ganz anders, in Frankreich lebhafter entwickelt faben, ſo * 
Inſel zu einem Lande der Freiheit beſtimmt ſeyn. Schoͤnere Früchte gibt 
wärmeres Klima, ein fälteres noch ausdaurendere Körper: aber fe tnervt ſe 
Voͤller, dieſes lehrt auch Dienſtbarkeit dulden: das engliſche hält ei 
Mittel, auch die Verfaflung hat nichts Uebertriebenes. L ya 
Das ganze mitrernächtliche Land-war noch unbekannt. Kaum 
und nach einige Helle hervor, nicht wie von Sonnenlicht, nur 
Scandinavien, Rußland, Sarmatien, Gepidenland, bis an die * 
— ——* liegen unter dieſer Nacht. * 
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mochte Mönchen und nicht zu gebieten; wie hätte er fich 
einfallen laffen, Attila zu en! Sein Gläd war, daß in dem kraftvollen 
Reich der Perſer Jetzdedſchard herrſchte, welchem Arkadius nicht gezweifelt ha 
ſoll, die unmuͤndigen Jahre des Prinzen zu gewiſſenhaftem Schutze zu empfehlen; 
in der That begünftigte diefer König die Ehriften auf eine Weife, welche bei den 
Vorſtehern feiner Landesreligion den nachtbeiligften Eindruck machte. Der folgende 
König, Bahranı, den die Perfer erheben, die Chriſten verwünfchen, ſchwächte durch 
Verfolgung der legtern ſich ſelbſt. 
Muhig überließ fi Theodofins dem Hofe, der Gelehrfamfeit, dem geliebten 
CEhrvſaphius, der Jagd; ruhmmwürdig durch die ältefte, auf ung gefommene Samm- 
lung römifcher Gefeße; aber gemißbraucht von dem Geifte der Zeit, über den er 
nicht wußte fih empor zu (dwingen, und der ihn in die Sklaverei der Leidenſchaft 
ftolger Priefter hinriß. Gleiher Schmach, wie die Näuberfpnode, in feinen legten 
Tagen war die frühere Epheſiniſche Kirhenverfammlung würdig, worin der heftigſte 
aller Prälaten !) jede Gewaltfamfeit und Niederträchtigkeit wider Neftorins glücklich 
in Bewegung fepte! 
Noch war dieftirche durch die Folgen erfchüttert, als des Kaifers weife Schwe- 
fer, Pulcheria, den Thron und fi dem verdienftvollen Krieger Marcianus n. Gor. 
vertraute, und in Chalcedon gegen Eutyches eine nicht weniger traurige Kirchen: 450. 
verfammlung bielt: nicht als wären die Verbrechen je ſchen (welches 
Faum möglich feheint) übertroffen worden, fondern weil ſie zu Beunruhigung der 
Gemeinden eine neue Veranlafung wurde. In den vier Eoneilien zu Nici, 
Konftantinopel (der ältere Theodofius lief diefes halten), Epheſus umd Ehalcedon 
wollten leidenſchaftliche Priefter die Unergri eiten der Gottheit, und (ohne 
Spradfenntnif, noch Geſchmack) den Sinn hoher Stellen der heiligen "Schrift 
beftimmen. Durch diefe Ablenfung der Aufmerkfamkeit von dem Wahren und 
Guten, weldes zu lieben und üben ung gegeben ift, wurde der Zweck Jefu ent: 
ftellt, und erlag der Geift in Allem blinder Anbetung unverftändlicher Dinge. 

Nah Marcianus führteLeo eine durch Undank gegen Afpar, dem er fie huldign, Ger. 
war, gefchändete Regierung. Da Hofparteien und Kirchenfahen die Hauptbeichäf- 457. 
tigungen waren, a ald Rom das Kaiferthum verlor, hier Zeno, fein Eidam „. Gr. 







entthront, und als Chlodwig das Reich der Franfen gründete, der Orient von dem 474. 
bergeitellten 3eno dur Religionsedict geärgert, Auch des Kaifers Anaſtaſius 1, Chr. 
gute Eigenfhaften unterlagen dem Trieb, entfcheiden zu wollen, was er hätte follen 491. 
laffen fallen. Uber felbit Juſtinus, der biedere, unwiffende Krieger, 308 beinahe "- Chr. 
den Katholifhen in Italien eine Verfolgung zu, weil er in den Arianern die ⸗ 
Glaubensgenoſſen des oſtgothiſchen Dietrichs drückte. Durchaus wollten dieſe Kaiſer 
die Ve jenbeit menſchlicher Vorſtellungsarten über unerforfchliche Dinge, denen 
fie Wichtigkeit gaben, Einer unverftändlichen Formel unterwerfen. 

nn, ven auf feinen Befehl die gelehrteften Männer das römifche „_ «pr. 
Recht in möglichiter Vollftändigkeit fammelten, indep Belifariug den großen Khoſru 527, 
Nufbirwan von Vergrößerung des perfifhen Reichs abhielt, Afrika eroberte und in 
Italien dem Narfes Lorbeeren bereitete) lebte meift für den Er den er mit Würde 


zierte, aber durch zweierlei Parteiungen, in der Kirche und auf dem Schauplas, 






verwirren lief. Man kann ihm ein 
bäuden, nicht abfprechen, aber daß er 


4) Eprillud von Wlerandrien. ”“ 
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röße, beſonders in herrlichen Ge— 
Glück und blühende Unter: 
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thanen ächte Kraft hergeftellt hätte, diefed Lob wird von der Erfahrung feiner letzten 
Seiten und von den Schiefalen feiner Thronfolger wideriprocen. 
n. Chr. Wie unter ihm die Kaiferin Theodora, fo übte Sophia unter Juftinus I ge 
565. häftfhädlihen Einfluß. Durch ihn wurde Narfes beleidiget und Italien größten: 
n. Ebr. theils verloren. Traurig endigte der gutmeinende Kaifer, nahdem er dem Reich 
578. den tapfern, wohlthätigen Tiberius gab, welhem zu früh ber edle Kriegamann 
n. Chr. Mauritius folgte. Es ſcheint, daß diefem der Gehorfam gebietende Geift und in 
582. der oberften Gewalt hervorleuchtende Eigenfchaften gefehlt. Der Chan der Awaren 
flug fein (nicht von ihm) übel angeführtes Heer; als der Kaifer, wie jemer alte 
Senat, verſchmähete, die, welche fich ergeben hatten, zu löfen, bediente fich dieſes 
Vorwandes Phokas, die der Kriegszucht ungewohnte Schaar aufzureisen. Die 
n. Ehr. einige Härte Foftete dem gütigen Fürften und feinem ganzen Haufe das Leben. 
602. Leicht frürzte der Jüngling Heraklius den durch alle Lafter abfheulichen Thres 
n. Ehre des Moͤrders: nicht fo leicht war die Rettung des Reichs von dem Perfer, deifen 
* fiegreihe Schaaren der Hauptitadt fihtbar wurden. ber Heraklius half durch fein: 
Gegenwart; ihr wich das leßte Glüc der faflanidiihen Könige. Obwohl die bame- 
ligen Menſchen an diefem Kaifer fehr tadelten, daß er in einem verbotenen Grad 
geheirathet, und daß er in der Frage über die Einheit des Willens beider Natuten 
in Ehrifto fih von dem Geift geweiheter Formeln entfernt, dennoch würbe er feine 
Verwaltung mit größtem Ruhme und Glüd geendiget haben, wenn dad Schidjel 
nicht eine Nation bewegt hätte, welche noch nie in Nevolutionen der Menfchbeit 
eine Rolle gefpielt, einsmals blitzſchnell ausging, entflammte, und, auch ba fie fih 
nachmals wieber in friedfame uralte Freiheit einfhränfte, ihre Religion umd viele 
Wirkungen ihrer Sitten und Herrſchaft hinterließ. 


Zwölftes Buch. 


Yon dem Urſprung der mohammedanifchen Religion und von der 
Errichtung des arabiſchen Neichs 


Nah Ehriftus 622—732. 


Gapitel 1. 
Arabien, 


Arabien, das Abendland, wurde von den Chaldäern fo genannt, welchen die 
oberen MWiüften gegen Abend liegen; Saracenen biegen die Wüftenbewohrer 
bei den Sprern, ald Morgenländer. Der Name Barbar, Sohn der Wüfte, war 
urfprünglid, und ein Ruhm; fie verfhmähen die Städte. Zwei tief in dad Land 
gehende Meeredbuhten bilden die Halbinfel Arabien; die Wuͤſte erftredt fi 
zwifhen dem Reich der Perfer und Mömer hinauf, Das ganze Land wird auf 
fünfundfünfzigtaufend. Quadratmeilen gefchäßt. 

Die Wüſte zeigt todte Natur; unaufgehalten brennt von immer trodenem 
Himmel die Sonne, die nadten Höhen fcheinen durch die Winde gefhunden, und 
öffnen unermeßlihe Ausfihten, wo fein Schatte den Wanderer erguidt, wo an 
feinem Gegenftand fein Auge rubet; unüberfehbar zwifhen ihm und aller leben: 
den Greatur ausgebreiteter Raum ftellt fih dar; felten im Schatten einfamer 
Palmwäldchen ein bald im Sande verfiegender Bach. Nur der Araber Eennt 
folhe Naftpläge; nur er bewohnt fie; frei, in überfläffiger Befriedigung feiner 
einfachen Bedürfniſſe; hieher führt er Sflaven und Echäße, die er von Kara— 
wanen erbeutet, weldhe mit den Leuten des großen Emird der Wüfte fih in 
Geleitsftreitigkeiten einzulaffen die Unvorfichtigkeit hatten. 

Diefe Infeln im Sandmeer zu verbinden, taugt nur dad Kamel: wie die 
Einwohner, fo lernt von Jugend auf diefed Thier Durft, Hunger und Schlaf: 
Iofigfeit ertragen; drei, vierhundert Stunden durhrennt ed, ohne in acht oder 
zehn Tagen mehr ald Einmal zu trinken, und, außer wenigen Difteln, Wermuth: 
wurzeln und Neffeln, in vierundzwanzig Stunden etwas zu genießen; bis drei- 
zehn Centner trägt ed, Wochen lang, mnabgepadt; in ihm iſt des Arabers 
Sicherheit, Reichthum, treuefter Lebensgefährte; indem es die gedoppelte Laſt 
eines Moaulefeld trägt, ift ed genügfamer ale der Efel, milchreich, wie die befte 
Kuh, ſchmackhaft, wie Kalbfleifh, im Werth feiner Haarwolle mit den Schafen 
wetteifernd; fein Mift dient für Brennholz, fein Harn zu Salmiak; ein Winf 


regiert feinen Schritt, ein Lied erneuert feine Kraft, 
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Am Euphrat, unter Obftgärten, dehnt fi in langer Strede der Hanptfleden 
der Wilfte, die uralte Anab; wo der große Emir der Bebwinen '), zu beftimmten 
Zeiten den Sig auffchlägt. Nämlich mehrere Familien gehorchen dem Vorfteher der 
edelften und reichiten, ald Scheich; alle Scheihs in ihren Händeln dem beſchüten 
den Groß-Emir. Sein Lager ift eine ungemein regelmäßige, bewegliche Stadt, alle 
Gaffen laufen bei dem Gezelte feiner Wohnung zufammen. Ihm bezablen bie 
Reifenden für fihern, freien Durchzug eine Gabe. 

Die berühmten Schulen und Handelsftädte Kufa und Baffora liegen an ber 
Gränze der Wuͤſte. Viele Namen der Stämme erinnern an Moſes, an Hieb. 
Der einige furchtbare Feind ift Samum, der Engel des Todes, ein aus ben Wülten 
ſich erhebender, fchweflihter Wind, deffen Flamme alle begegnenden Thiere umd 
Menfhen erftidt; durch Arabien und Afrika ift er bid in Spanien fühlbar. 

Bon dem peträifhen Arabien, dem die Stadt Selab, griehifh Petra, den Ne 
men gab, ift im neunten Buche gehandelt worden. Unfern der arabifhen Budt 
liegen die Prophetenftädte Medinat:al:Nabj und Mekka. 

Bon Jemen oder dem glüdfeligen Arabien find nur die Küften genau befannt. 
Man weiß, da ed von einem freien, muntern, edlen Volt bewohnt ift, welches bei 
Heerden, bei Gärten, wo die Weihrauchpflanze, der Balfam, der Zimmt, Cafia und 
Kaffee wächst, in ftolger Unabhängigkeit lebt. Nach den vornehmiten Stäbten find 
Wege gebahnt; um diefelben bid auf die Gipfel der Berge ift Eultur. Bon einem 
Gefträuc, wie die Wachholderftaude, wird Lebonah, Weihrauch ?) gefammelt, welder 
von Fhdien bis zu ung die Tempel durhdämpft. Von einer, aus Habeih ie 
glaubt man) auf die Berge Jemens verpflanzten Staude wird der Bobnentranf 
(Kahweh, Kaffee) bereitet. Wie wenig vermuthete der Arzt Profper Alpinus, da 
er ibn um das Jahr 1583 in Aegypten befchrieb und für den Magen empfabl, dai 
er in wenigen Gefchlechtaltern das Lieblingsgetränfe von Europa, von bem Serail 
des Großberen der Türfen bis in die Alpenhütten Bedürfnif, eine Quelle vide 
guten und böfen Dinge fepn, und die Nerzte wider feinen Mifbraub fchreiben 
würden! ’) 

Eben diefes Arabien ift an den edelften Pferden fo reich, daß, wenn jedes Thier 
fein Vaterland hat, wo ed von der beften Gigenfchaft ift, das Pferd wohl aus die: 
fem Lande urfprünglich ſeyn mag.) So fhön, nur nicht fo groß als in Afrika ik 
es bei den Arabern, ſchnell wie Straußen, eigentlih nur für die Jagd. Cine Claſſe 
der arabifhen Pferde ift mit urfundlihen, weit binaufreihenden Gefchlechtregiftern 
verfeben; eine andere wird von zufälliger Begattung verfchiedener Racen erzeuget. 
Sie find Tag und Naht Gefelfchaft für den Araber, der für ihre Meinlichkeit 
äußerft forgt; fie fteben den Tag über gefattelt, Nachts freffen fie; alle Stutereien 
der Morgenländer und Afrifaner werden von bier angepflanzt. 

Die Küfte Jemens läuft an der arabifhen Bucht nad) der Meerenge Mandel. 
Sn der Nähe liegt Okad, wo in alten Zeiten Dichter um ben Preis ber Lieder 
fämpften. Hier liegt von Gärten und Kaffeewäldchen umringt, Mola, Mittelpuntt 


4) Der Wuͤſtebewohner. 

2) Lebonah bejelhnert dad welße Harz. 

3) Du Four, traite du Cafe a la Haye 1685. Linnei Amoenit. VI. 

% Büffon u. a. Bon diefer Meinung bin ich gänzlich abgegangen, und halte durchaus midht 
mebr Arablen, fondern das Königreih Kuku, oder fonft eine im Süden oder Wehen 
Aegyptend gelegene afritanifche Gegend für dad wahrſcheinlichere Vaterland. 

(Anm, d. Berf.) 
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bed Handels, die vornehmfte Zolljtadt Jemens. Näher der Spige der Halbinfel, 
durch Lage und Hafen beſonders wichtig und fhön, liegt Aden auf einer Erdzunge 
an dem Fuß hoher Felſen; diefen Ort befuchten die Griehen und Römer; fie 
fuchten Specereien auch auf der Küfte von Hadramaut; auf Socotora, die Aloe; 
Mara und Dman waren weniger befannt. 

Von den Verfuchen der Hebräer, zu Tadmor!) in der Wüfte, zu Thipbfach 
am Euphrat, Städte anzulegen, wodurch die von Gilead weithin weidenden Hirten 
Schu finden möchten ; von den Unternehmungen aus den Hafen Elath und Ezion⸗ 
geber ift, wie von den Handelscolonien der Phönicier in der perfiihen Meeresbucht, 
anderwärts erwähnt worden. Das innere Arabien blieb unbefucht. Hier herrfchten 
auf Saba bie Tobbah durch das Anſehen der Gefeke, ohne Nachtheil der Freiheit, 
über tapfere Horden ; inihrem Palaft morgenländifch verfchloffen, von Verſchnittenen 
umgeben, übten fie woblthätige Richtermacht; für die Landwehre hatte die Natur 
geforgt. In den Sagen ift der Name der Königin Balfis, welche die Weisheit 
Salomons bewundert, und einen Sohn von ihm geboren habe, den Stammherrn 
des in Habefch regierenden Neguſch. 

Im Nordweit über ihrer Stadt (melde auch Mareb hieß) war in einem hoch— 
liegenden Thal eine Waflerbehältniß, von deren Mauer noch gewaltige Trümmer 
biegen ; diefe verfah die Hauptitadt und bewallerte ihre Gärten; hundert Fuß tief 
ftand das Wafler, Paläfte waren über den Mauern errichtet; Vergnügen und Reich— 
thum zierte die Stadt. In einer Naht (man glaubt, in den Zeiten Tiberius 
Eäfard) brach die Mauer, herabftürgende Waffer vertilgten die Stadt. Bon diefem 
Zufall wurden die Jahre gezahlt. 

Vergeblich trachtete Alerander nah der Herrichaft Arabieng, vergeblich waren 
die Verfuhe der Römer. Eine griehifhe Colonie auf Socotora fol fih noch in 
den Bergen der Inſel unterfheiden. Als Anaftafius I zu Konftantinopel Kaifer 
war, und Naowaſch, König von Hamyar in Jemen, ein Jude im Glauben, die 
Ehriften verfolgte, wurden die Araber durch den Neguſch von Habeſch, einen Chri— 
ften, überwunden ; Naowaſch, Unterwerfung verfhmäbend, ftürzte fi in das Meer, 
Bon dem an beherrihte der Sieger Jemen durch Statthalter. 

Der Unfall Arabiend war von feiner Dauer, aber groß big auf diefen Tag 
fein Einfluß auf und. Die Eroberer braten aus dem giftigen Afrifa Kinder: 
blattern zu den Arabern; der Handel verbreitete fie durd die Welt; anfangs mit 
fürchterliher Verwüftung, feltenen Ausbrühen. Ehe das Jahrhundert verflof, 
famen fie nah Stalien, in unfer Burgundien ?2), bis nad Teurfchland. 


Capitel 2. 


Mohammed. 


In den Zeiten dieſer Unordnung, als die Waffen des Neguſch und Khoſru 
Nufbirwand ’) die Freiheit Arabiens fhmälerten, in dem 570ften Jahre unferer 
Zeitrehnung, wurde Mohammed geboren; von einem Haufe, daß viele Vorfteher 
dem Lande, viele Unternehmer der Handelfchaft gegeben. Der frühverftorbene Ab- 





) Palmpra, 
2) Wo dad Buch gefchrieben If, dem dieſes Bru did angehört, 
5) Königd der Perfer von 525 blo 578. 
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dallah, fein Water, hinterließ feiner Mutter, ber Züdin Emina, fünf Ramele 
und eine Sklavin. 

Bon Jugend auf zeigte der JZüngling Nachdenken und fenrige Einbildungskraft; 
wohlthätig war er über Vermögen; mitleidig; für Freundſchaft empfindlich; ſehr 
der Wolluft zugethban. Im Aeußerlihen hatte Mohammed jenen die Morgenländer 
anszeichnenden Ernſt, Würde im Gang, Heiterkeit, etwas Einnehmendes in den 
Zügen feined Antliges, Er war mittlerer Größe, feine Glieder in dem beiten 
Ebenmaaß, feine Nafe hervorfpringend, feine Bühne fehr weiß. 

In feinem zwangigften Jahr trug er mit feinem Stamme, den Koreifbiten, 
heilige Waffen gegen Räuber, welhe die Wallfahrt nad Mekka ftörten. Seit 
uralten Seiten war der fchwarze Stein, die Kaaba, in dem großen Thurme Saba 
des Sohnes Chus, Gegenftand der Verehrung; fie foll die Erde, die Mutter von 
Allen, der Urftoff, um den ſich das Chaos ordnete, ſeyn; und noch iſt fie dem 
Morgenländern heilig. 

Fünf Jahre nad) diefem zog er ald Kaufmann, für die Gefchäfte der reichen 
Wittwe Chadidfcha, auf den Markt von Damaskus. Sein Geift, feine Geſchicklich 
keit gefielen der Wittwe, fie heirathete ihn. So lang fie lebte, bewies er ihr dank: 
bare Ehrfurcht und Treue. 

Mohammed ſah mit Schmerz den Verfall ded Vaterlandes, wie es von den 
alten Sitten hinnnterfanf, fremde fih angewöhnte, Er wußte von feiner Mutter, 
daß die Juden dem Metter Yfraeld entgegen ſahen; er hatte von dem Ehriften ge- 
hört, wie Jefus denen, die ibn lieben, einen in alle Wahrheit leitenden Tröfter‘) 
verfprochen. Sein Gefühl überzeugte ihn, daß Er der fev, deſſen die Völler be- 

n. Ehr. dürfen. In dem vierzigften Jahr feines Alters erfhien die Naht der Rath: 

G10.hlüfie Gottes, ) worin Gabriel, einer der oberften Engel, ihn «fo glanbte, 
fo fagte er) zum Propheten des Höcyften berief. Diefes erzählte er der Chadidſcha, 
und Waraka, feinem Better; fein Spruch war Feuer, er entflammte, fie ſchwuren: 
‚Bei dent, in deffen Hand die Seele der Chadidſcha und Waraka's ift! Mohammed 
„ift Prophet.’ 

Hierauf glaubte der junge Ali, Enkel des Fürften Abu Taleb, der Erfte 
der Zeugen; Mohammed gab ihm feine Tochter. Nach diefem fiel der verehrte 
Greis, Abubekr, der Gerechte, ibm bei. 

Dft wenn die fallende Sucht ibn ergriff, vermeinte er, den Engel zu hören. 
In Medlichkeit fing. der Propbet an, von feiner Seberfraft getäufht; Gewalt und 
Lift halfen ausführen, was er göttlich umd löblich fand. Er gedachte, dem Aufſeher 
des heiligen Steins in feiner Würde zu folgen; aber der Varteigeift erbob eine, 
feinen Tagen drobende, Aufruhr. Merkleidet, verfolgt, entfloh Mohammed durd 
die Palmenwälder von Mekka nach Jatreb, wo Juden ihm die Erften der Stadt ge: 
wonnen. Bon demfelbigen Tag, dem fechzehnten Julius des 622ften Jahres (das 
ift die Hedfhra) werden bei den Moſlemin die Jahre gerechnet ;3) Omar gebot 
diefed in dem Jahr ‚639. Jatreb wurde Prophetenjtadt (Medinatzal:Nabj) ge: 
nannt. Fünfhundert Schüler nahmen ihn auf. 

Das ift aber der Islam, die Religion, die er gab: daß ein einiger Gott und 
Mohammed fein Prophet ift, durch den das Geſetz Moſis und Jeſn die Vollendung 





1) Den Paratiet, ; 
2) &o heit fie den Moſlemin. ’ 
>) Oder vielmehr von dem 68 Tage frühen Anfang bed damaligen Jahreb. 
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erwarb. Nicht eine neue Lehre gab er, fondern eine den Begriffen, Vorurtheilen 
und Neigungen der morgenländifhen Völker angenteffene Ausmalung der Lehre, 
die fo alt ift, ald die Welt. Weiter gab er das Gebot vieler Wafchungen, den 
Sitten und Bedürfniffen warmer Länder gemäß; das Gebot fünf täglicher Gebete, 
auf daß der Menich über ſich und die finnlihe Welt fih emporfchwingen lerne; die 
Ramadhanfaften ; das Almofen eines hunderteften Theild vom Wermögen; die 
Wallfahrt nach Mekka, wie von diefem Allem die Anlage oder Sitte fhon war. So 
ift die Unterfagung ded Weins und Schweinfleifches, die Beſchneidung, die Feier 
des Freitaged, theils älter, theild neuer, oder angerathen, mehr ald geboten. Er 
gab den Umſtänden gemäße Gefeße, eine Meligion für Länder, welchen die Wärme 
und Hoheit ded Islams größern Eindruck machte, als die Streitfragen der damaligen 
Theologen der hriftlihen Kirche. Die Begeifterung rheilte fich mit, und erhob die 
Gläubigen über alle Sichtbarkeit, über alle Macht vergängliher Dinge, über den 
Tod felbft. Gleichwie der Aberglaube die Unterthanen des griechifchen Kaiſerthums 
niederfchlug, fo entbrannte der Araber durch die hohe Einfalt feiner, die Leiden: 
fhaften weniger einfchränfenden Lehre. 

Ihre erſte Kraft wurde in dem Krieg offenbar, durch den der Prophet feine 
Feinde zu Mekka unterwarf. An dem Orte Bedr (noch beten allda wallfahrtende 
Moflemin) erhielt er den erften Sieg; und felig wurde gepriefen, wer für feinen 
Glauben geftorben; gingen diefe nicht ein in die ewige Wolluft fhön bewäflerter, 
ſchattichter Gärten, zum unausfprechlichen Genuffe der fchwarzäugichten Jungfrauen ! 
duftete nicht das Waller der Paradiefesrofen ihnen aus den Perlmutterſchalen der 
himmliſchen Zünglinge entgegen! 

Nach der Eroberung von Mekka erging fein Gebot an den Kaifer Heraklius 
von Konftantinopel, an Khosru Parwiz, den König der Perſer, an die arabifchen 
Emirs, den Neguſch, den Statthalter Aegyptens: „Im Namen deffen, der Him— 
„mel und Erde, und von Ewigkeit her, auf ewige Zeiten, den Islam hervorgebracht 
„bat, glaubet an Mohammed, Lehrer des göttlichen, allgemeinen Geſetzes.“ Willig 
börte Arabien, und nahm an, wie er die Lehren der Väter erneuerte. Gegen 
Unglaubige 309 der Feldhauptmann Chalid an der Spitze von dreitaufend, und 
flug zwanzigtanfend Mann. In der Sache des Herrn ded Himmels und der 
Erde fand Feine Furcht ftatt; befonders weil der Prophet den Glauben gab, daß 
das Ziel des Lebens Jedem durch unmwiderftehlihen Rathſchluß der Vorfehung von 
Ewigkeit durchaus beftimmt ift. 

Als Mekka gehorchte, ald Arabien anbetete, gebot Mohammed, in alle Lande 
den Islam zu bringen, durch Waffen oder Glauben die Nationen zu vereinigen. 
Er, vergiftet, wie man glaubt, in dem dreiundfechzigften Jahr feines Alters, ging 
hinüber zu dem Ewigen, deffen Einheit und Allerbarmung er durch die Mühe fei: 
ned ganzen Lebens zum Glauben und Gefühl der größern Hälfte der alten Welt 
gemacht hatte. 


Eapitel 3. 
Das Neich der Araber, 


Als Ali, der erfte der Gläubigen, dem Propheten, feinem Schwiegervater zu 
folgen vermeinte, verhinderte diefes Ajefha, eine der Wittwen, die einft von Ali 
beleidiget worden war; fo, daß die meiften Stimmen Abubekr, ihren Water, zum 
Shalifen (Nachfolger) ernannten. Der Prophet wurde in einem Sarg von fehnee: 
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weißen Marmor beigefest. Seine Gefihter und Offenbarungen wurden aufgepeich- 
net, auf daß die Ueberlieferung feiten Grund befomme. Das ift der Koran: dur 
die Wichtigkeit feines Inbaltes, die Erbabenbeit feiner Darftellungen, die Reinheit 
feines Ausdruds, fowohl das heilige als claffiihe Buch der Moflemjn. 

Indeß diefe Beihäftigung den Ghalifen einnahm, eroberte Chalid alles von 
dem Tigris und Euphrat bis an das mittelländiihe Meer liegende Land; fünfte- 
balbtaujend Gläubige gründeten das arabifhe Neid. Diefer Feldhauptmann und 
Amen bewiefen die Kraft einer in dem Hirtenleben abgebärteten, durch Religion 
begeifterten Nation; eine fi) felber bald verzebrende Flamme fhien Grundfefte 
ihred Reichs; aber es blieb; durch innige Verhältnig zu Land und Volk, alten 
Meinungen und ewigen Beidenfhaften. | 

Der große Khoſru Parwiz, der Perier, der Schreden der Kaifer, der das wahre 
Kreuz von Jerufalem entführt hatte, war nad fait vierzigjähriger, bid auf bie 
legten Jahre fiegreihen Regierung durh Shirujeh, feinen Sohn umgefommen; 
im Meich der Saflaniden berrichte Verwirrung; in drei Jahren beftiegen 
Könige und Königinnen den Thron ; und auf den Burgen der Großen erwachte ein 
unrubiger Freibeitsfinn. Zu Konftantinopel berrfhten unter der Larve abergläu: 
bifcher Meligiofität die after der Herrichfucht, des Parteigeiftes, und eines verbder- 
benen Hofes. 

Aber Chalid luitere das Feuer der Moſlemin nah Negeln der Ordnung; alte 
Manner, Weiber, Kinder und Geiftlihe wurden geihont, nur nicht (fo —— 
Moͤnche) das geſchorne Satansgeſchlecht. Sonſt wurde den Chriſten, wel d 
Steuer unterzogen, Duldung und Schuß zugeſichert. Daher, als nad | | 

n. Chr, Abubekr's durch denfelben Einfluß der Ajeſſa Omar Fürft der Gläubigen ( 

634. Mumenin) wurde, und den Chalid abrufen wollte, das Heer diefem ergeben Me, 
und er. den Jolam und die Waffen, Syrien herunter bis gegen die Fleinafiatiice 
Branze trug. 

n. Chr, Amru, der Sohn As, wandte ſich gegen Aegyppten. Seit Aegypten die Pha— 

639. raoue verlor, wußte cd weder die Freibeit berzuftellen, noch die Herrfchaft zu er: 
tragen ; gleihwie man immer bereit war, den Feinden letzterer beizutreten, fo wurde 
auch dazumal der Faiferlibe Statthalter verlafen. Da wurde die alte Mempbis 
verbrannt, Alerandria mit Sturm erobert, und, nad einer von Abulſaradſch auf⸗ 
bewahrten Sage, der Reſt jener Archive des menſchlichen Geſchlechtes, jener Bücher: 
fammlung der Prolemäer, vollends verbrannt, Amru wollte das oftverfuchte Wert 
vollenden, die das mittelländiihe Meer von der arabifhen Bucht ſcheidende Land- 
enge zu durchſtechen; in der That glaubt man, daß, da beide Meere nicht glei 
body fichen, der Ueberſturz der Waffer des einen für die umliegenden Lande verder 
lich ſeyn würde; do verbot Dinar Me Unternehmung eigentlich darum, weil dur, 
jie die Prophetenftädte den Flotten der Unglaubigen zugänglich würden, twart 
von Memphis baute Amru Foſthath, wovon die Ueberbleibjel in Alt: Cahira find, 
Es wer eine Eitte der Araber, in ihren Eroberungen das Andenken aller vo 
Dinge zu vertilgen, Allem eine neue Geftalt zu geben, und das Lager ihres Feld- 
herrn zur erjien Stadt im Yande zu machen. 

Indeß Aegypten den Kaifern entriffen wurde, lieferte einen andern ar 
ſchen Feldberen König Dezdedfherd, der Safanide, Nachfolger jener Saporı, ji 
Khoſrus, welche den Römern fo oft furdtbar waren, nach andern Sl 

n. Chr. bei Meru, worin er gänzlich unterlag. Man erzählt von feinem endlichen 

6386, ſal, daf, indem ein Schiffmann fih bitten ließ, ihn über einen Fluß zu 
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König ereilt und erihlagen worden fen; nach Anderen reiste der Werth feiner n. Er. 
goldenen Halskette und Armbande einen Müller in Segaſtan, bei dem er gehofft e51, 
batte, verborgen zu ſeyn. Sein Sohn verlaffen, arm, für Unterwerfung zu voll 
von Selbitgefühl, fol fih nah Sina gerettet haben. 
Cypern und Rhodos wurden geplündert; die Schaaren drangen in den Taurus, 
in die nubifhe Wuͤſte. Amru wurde von Diman, Omars Nachfolger, zurüdbe: 
rufen, aber die Krieger erflärten, wie fie in dem Fürften der Gläubigen den Lehrer 
des Gefeßes verehren, fo im Krieg nur dem beften Feldherrn zu folgen. Die 
meiften Chalifen waren ſchwache Herren; aber dad Meich, gegründet auf einen 
ber Nation eingeprägten Glauben, blieb durch fih, unuberwindlih, fo lang 
diefer Kraft behielt, 
Bon Verfien bis in die Sandwäften Kairwans erftredte es fih, und noch ftand 
der Stubl des Fürften nicht feft. Als auf Ofman Ali folgte, bewaffnete die Wittwe n. Chr. 
des Propheten die Schaaren gegen den Erſten der Gläubigen; fein gebeiligter Stuhl 6535. 
wurde von dem Weib erfchüttert, und Nömer und Perfer zitterten vor der Fahne 
des Propheten. Ali wurde endlih zu Kufa ermordet, die Shiiten ehren feinn. Esr. 
Grab in einer Mofchee unweit von diefer Stadt. sa, 
Die Shiiten find eine Partei, welche weder feine Vorfahren, noch feine Nach— 
folger als rechtmäßige Chalifen erkennt, und ein Heiligengefchlecht ehrt, das von 
ihm ftamme, und aus weldhem der leßte, in dem 868ſten Jahr unferer Zeitrechnung 
erborne Enkel, Mohammed Montatar, verborgen lebt, um am Ende der Tage als 
Herr aufzutreten. Diefed Glaubens ift Perfien. Den ganzen Junius feiern die 
Shiiten den Tod Ali, Haſſans und Hofeins, feiner Söhne: fie beweinen ihn bei 
Naht; das Schaufpiel der Schlahten und Ermordungen wird dargeftellt; dad Bild 
der blutenden Leichname durch die Gaffen getragen, jeder lernt ihre Feinde, die Sun: 
niten, verwünfhen. Von der lekteren Secte find die ofmanifchen Türken. 


Gapitel 4. 


Fürften der Gläubigen vom Haufe Ommia. 


Der Stuhl des Propheten wurde erblihd im Haufe feines Oheims Ommia. 
Dresfelben Sohn, Abufofian, war Mohammeds bitterfter Feind; Henda, fein Weib, 
verzebrte dad Herz Hama, eines der vornehmften Gläubigen. Der Sohn bdiefer 
Eltern, Moawiah, da er den Fortgang des Propheten fah, erfannte, daß er von 
Gott komme, wurde fein Verehrer und Freund, Statthalter eined Landes, und 
nah Ali's Tod und Haffand Abdanfung, Emir el Mumenjn. So fehr er die 
Nation für den Glauben entflammte, fo gut unterfhied er dad Zufällige vom 
Wefentliben ; wie er denn Wein getrunfen, fih in Seide gekleidet, und aus dem 
einfamen Meffa den Stuhl der Lehre in das herrlihe Damaskus verfegt, deſſen 
Gegend unter die vier Paradiefe ded Morgenlandes gezählt wird, 

Einige in Afrika umbherziehende Stämme baten Dfbab, feinen Feldhauptmann, 
fie von der unerträglihen Verwaltung der Konftantinopolitanifhen Kaifer zu bes 
freien; welches Okbah gethan, und (fern von den Ueberbleibfeln, doch) im Lande dern. Epr, 
alten Cyrene, der Vaterftadt fo vieler Dichter und Weifen, fi durch die Stiftung 671. 
von Kairwan befeftiget. Am Fuße eined walferreihen Berges, umgeben von lachen: 
den Triften, in einem falzreihen Lande, nicht weit von der See, gründete er diefe 
Stadt, Hierauf unterwarf Okbah in wenigen Jahren die norbafrifanifhe Küfte, 
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welche, ald Carthago frei war, den Römern drei puniſche Kriege getoftet. Siam 
lichleit und Einbildung erflärten fih fir den Glauben, den er an der Epige 
m Chr, der Schaaren lehrte, Die Königin Damia erhob fih als eine neue Dido; fie 
SSR. ollte das Land frei mahen, eroberte Garthago, ſchlug die Araber, verheerte 
(Ztalten fühlte e8) bie kornreihen Gefilde, die Speicher Euroyend; im ber 
Meinung, daß der Feind nicht werde beftehen fönnen. Haffan, an ber Spige ber 
n. Chr. Araber, rief alle Kraft ihrer Begeifterung auf, und Carthago fiel. Die Küfte 
688, his an die Meerenge wurde erobert. 


Eapitel 5. 
Die Araber in Spanien. 


Noch herrſchte in Spanien und im füdlihen Franfreich die Nation der Weil: 
gothen , der zur Macht nichts abging, als die Wiffenichaft ded Gehorſams. Wir 
ſahen ihren Thron durch Parteiung erfchüttert: ihre Könige übten feine Tprannei; 
fie hätten die Factionen mehr fehreden follen. Ald Rodrigo den König 

n. Er. der die Großen unter einer eifernen Ruthe hielt, vom Thron geftofen m 

FLO. blendet, Iud ein fpanifcher Graf den arabifhen Statthalter in Afrika, 
Ebn Nafir, Über die Meerenge. Es ift gefagt worden, daß der Körig Mobrige 
des Grafen Schweiter gefhändet, aber wahrfheinlicher, daß der Anfchlag eine 
Wirkung des Parteigeifted war. 

Im fiebenten Jahr des Fürften der Gläubigen Walid Ebn Abdul 

Mufa dem Feldherrn Tarich oder Tarif ein Heer von Arabern, Berbern 

n. Chr. ziehenden Afrifanern) und Mauren. Wo er über die Meerenge ging, er 

712. vierzehn hundert Fuß über die Waſſer ein gegen Oft und Nord fenfelrechter, gegen 
die Spiße von Europa fich herabziehender Feld. Dielen befeftigte er; er ward 
Gebel Tarif, Gibraltar. Won da verbreitete er fih dur das Land. Geftritten 

n.Chr, wurde bei Zerez. Don Rodrigo, für die Krone und Freiheit und Religion der 

713. Weitgothen, ftritt gegen Tarif und Mufa, den Islam und die Gewalt der Araber; 
lang und hart war der Kampf; heidenmüthig ſtritt Rodrigo; bis der Verrätber, 
der Die Araber gerufen, und Oppas, Erzbifchof zu Sevilla, in der Hoffnung, daf 
die Uraber nur eine Partei gegen die andern begünftigen würden, zu dem Feind 
übergingen. Es fiel mit dem König die Blüthe des Heered. Das Reich der 
Weſtgothen, getrennt, ohne Herrn, wurde unter die Herrichaft der Araber gebracht 
Bon Meer zu Meer, über dad Pyrendengebirge, breiteten fie fie aus; Narbonne, 
Carcaſſonne, dad Land bis an die Mhone, hinanf nach Lyon, eroberten fie. Viele 
alte blühende Städte wurden umgekehrt, neue errichtet. Sonft beftätigten fie die 
Verfaſſung; nur, daß der Fürft der Gläubigen die Stelle des Königs einnahm. 
Die Nationalverfammimngen, die Grafen, die Gerichte, die Gefeße blieben. Die 
Chriſten erhielten die Meligionsfreibeit; nur, daf dem Islam nicht widerſprochen 
werde. Die Abgabe oder Landftener war ein zehenter Theil des Einkommens der 
Städte und Länder, die fi ergaben; die Bezwungenen waren zu einem Fünftbeil 
verbunden; das eine und andere wurde dem Statthalter des Chalifen gegeben. 

Die Weſtgothen vermochten bad Gebot micht zu ertragen, daß fie den Glauben 
der Weberwinder unwiderlegt laffen, die Krone des Martyrthums nicht erwerben 
follten ; die Bifchöfe hatten Mühe, diefe Begierden zu mäßigen. Cinige, die alle 
Unterwerfung verfhmäheten, edle Männer und Söhne der Edien, flohen nad 
Afturien. Bon den Pprenden erſtreckt fih eine Kette von Bergen an der Küfte 
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bis an dad MVorgebirg Finisterre, der auferften Gränze Galiciens; einer diefer 
Berge, Anſena, war die Zuflucht einer Schaar von ungefähr taufend Gothen, 
welche fih in die Höhlen Unferer Lieben Frau von Gabadonga retteten, und 
Pelavo, einen vornehmen Kriegsmann, ald Haupt erfannten. Dieſe Sage ift"- Er. 
von Vergrößerungen der Eitelkeit nicht rein genug; doch genießt Afturien, das 718. 
Rettungsland der edlen Gothen, Freibeiten, welche feinen andern Urfprung, als 
diefen Heldenmuth, kennen, und der Fleden Gijon, auf diefer Küfte von den 
Feinden kaum bemerkt, wurde die Wurzel einer dauerbaftern Monarchie. Diefe 
verbreitete fih in den Bergen, die Hauptleute eroberten Dviedo, Leon, und egn. Or. 
geſchah nad zweihundertjahrlgem Kampf, daß Ordundo IT ſich in der Macht fand, MIA. 
fönigliche Wurde herzuftellen. Dieſes that er zu Leon. 

Das politifhe Unglüd war für die Tugenden und für den Geift der Weft: 
gothen vortheilhaft. Der lange, mannihfaltige Krieg wider übermächtige Feinde 
nöthigte fie zu einer glorreihen Anftrengung aller Kräfte des Heldenmuthes; 
und fie fahen bei den Eroberern Kunftfleiß, wie er in der europäifhen Barbarei 
nicht war; fie lernten durch fie Beguemlichkeiten des Lebens kennen. Doc diefed 
in fodteren Zeiten: damals kannte der Araber felbit nur Glaube und Waffen ; 
ed iſt nicht ausgemaht, ob der große Prophet lefen und fchreiben konnte: der 

der Gläubigen, Ali, war der erfte, welcher (auf daf die Nation in ent: 
fernten Eroberungen die Reinheit ihrer Sprache nicht verliere) durch Abul Aſwad 
Alduli ihre Grundfäge grammatifh aufzeichnen lief. Zu gleicher Zeit fammelte 
Chalil das Woͤrterbuch. Die Literatur ging unter dem Haufe Omajah nicht 
viel weiter. 


Gapitel 6. 
Die Araber in Hinduftan. 


Indeß Walid zu Damaskus den Fall der Weltgotben vernabm, wurde er 
durch andere Feldberren von Eroberungen in Dftindien benachrichtige. Nie 
widerftand Hinduſtan auswärtigen Waffen, immer dem Einfluß fremder Sitten. 
Auf diefen ruhen die Landesgefege, oder diefe haben fich fo in jene verflocten, 
daß fie durch den Lauf der Zeit und alltäglihe Hebung ungerftörbar wurden. 
Hiezu trug nicht nur das Verhältnif zu dem Himmelsftrih und Erdreich bei, 
fondern auch das große Intereffe, welches die zahlreiche, verehrte Kafte der 
Braminen bei Erhaltung derfelben hat. Die Kafte der Tſchetterjhs (der Krieger) 
iſt durch große Vorzüge für eben diefe Verfafung eingenommen worden. Die 
Kafte der Kaufleute will Ruhe, und daß das Alte bleibe. Die vierte Kafte (die 
Sodders) ift fo erniedriget, daß fie feinen Einfluß hat; Oftindien bat hierüber 
ftrengere Gefege, ald Lacedämon in Anfehung der SMaven; nirgend haben 
höhere Stände mehr gewagt, noh die Menfchheit in ihren Fortfchritten mehr 
zurrädgehalten. 

Die Braminen haften die Samander und Ehriften zu beftreiten; unwillig ſahen 
fie uralte Colonien der Juden: jetzt brachten fiegende Moflemijn den Glauben 
Mohammeds. Er nöthigte fie, fehr wider ihren Willen, von der Strenge nad: 
zugeben, und der menfhlihen Natur mehr Gerechtigkeit widerfahren zu Iaffen. 
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Gapitel 7. 
Von Frankreich. 


Die vor hundert Jahren kaum bekannten Waffen der Araber herrſchten vom 
Ganges bis Narbonne, als der ſpaniſche Statthalter Abderachman, unwillig über 
den Abfall des Landchens Cerdagne, den Herzog Eudes von Aquitanien und Das 
Reich der Franken mit Krieg uͤberzog. 


In diefem weftlihen Theil von Europa waren die Franten allen Völkern fo 
überlegen, ihr Staat fo groß, Klugheit und Muth zeichneten fie dergeitalt aus, 
daß, wenn fie gefallen wären, weber die Langobarden, noch font ein teutiches oder 
flawifches Volk die Araber hätte verhindern können, Stalien und Konjtantinopel 
auf einmal von allen Eeiten anzugreifen. 


Die Könige der Franken verloren feit Dagobert, Sohn Chlotars, der zu Paris 
jene Berfammlung hielt, ihre Gewalt durh Schwäche, verfhwenderifche Begünfti- 
gung der Großhofmeifter (Majores Domus), und unglüdliche Zufälle, welche dieſe 
für fi benugten, Indeß der Glanz und das Wohlleben des Palafts die Nad: 
fommen der Merwingen einfhläferte, unterliegen die Großhofmeifter keine zu 
der Vermehrung und Befeftigung ihrer Macht führende That, fie mochte dur 
Verdienft oder durch Kühnheit außerordentlich feyn. Der König fchlug die Groß 
hofmeifter den geiftlihen und weltlihen Herren zur Wahl vor,‘) aber ſchon 
Eberwin vermochte fo viel mehr, ald die Könige, daß, wenn Grimwald und 
Pipin von Heriftal ihre Größe nicht gefchidter verborgen hätten, die Eiferſucht 
aller Gewaltigen fie noch erftidt haben wuͤrde. 


Pipin und feine Nachkommen erwarben und behaupteten durh MWerdienite, 
ale Großhofmeifter, eine mehr als königlihe Macht, fowohl in Auftrafien, als 
Neuftrien.?) Man fand natürlich, daß die dad Meifte vermocdten, zu welchen 
die Nation das meifte Vertrauen hatte. Daß Alles hierauf anfam, fühlte der 
alte Pipin, fo, daß er fterbend nicht feinen minderjährigen, aͤchten, fondern 
feinen aus ungefeßmäßigem Beiſchlaf erzeugten Sohn, Karl, zum Nachfolger 
feiner Würde empfahl. Man wollte, daß die Kraft ded Koͤnigthums in des 
jenigen Hand wäre, der die königlichfte Seele hätte. 


Die Franken hatten Kriege in Teutfchland, gegen Friefen, Sachſen, Sorben, 
Bayern, tapfere Feinde, treulofe Schußverwandte, oder für ſchwache Angebörige, 
welhe gegen Barbaren Hülfe bedurften. Hiezu waren die Großhofmeifter rüftig; 
freudig erfhienen fie an der Spike der Schaaren; fie fuchten Kriege. Auch im 
Frieden übten fie das Gnadenrecht, vergaben die Stellen, vertheilten erledigte Kam: 
mergüter, umd liefen den Königen die Ehre ded Namens, eine fehr gute Tafel 
und in der Mai:Verfammlung den Rang. Dann faß der König vor den Franken 
auf dem Stuhl feiner Väter, grüßte feine Getreuen, wurde von ihnen gegrüft, 
empfing das von ber Nation ausgemachte Geſchenk, und gab ed dem am Thron 
ftehenden Großhofmeifter; vertheilte nach deſſen Weifung die erledigten Güter, be: 


4) Electione pontiicum et cunclorum ducum, 


2) Pipinus Dux Francorum obtinuit regnum Francorum per annos 27, cum regibus sibi zub- 
jectis; Ann. Fuld. 
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ftätigte die fhon vergebenen. Dann ftieg er auf den Wagen ; von vier Ochſen ge: 
zogen fam er in den Palaft, und blieb dafelbit bis den folgenden Maitag. Alle 
großen Dinge trug der Minifter vor; derfelbe vollzog die Beichlüffe der Franken. 
Seine Macht war von jenen alten Heermannen dadurch unterfhieden, daß er fie 
auch im Frieden und lebenslänglih, gewiſſermaßen erblih, übte, und über alle 
Gegenftände der Verwaltung ausdehnte. Dft und vergeblih wibderfegten fi 
biefen Webertretungen der Form die Herzoge der Allemannen, von Bretagne, von 
Aquitanien. 

Aber dad Umpftändliche diefer Gefhichten ift unbelannt; Furcht, Gleichgültig- 
keit, Berwilderung, verminderten die Geſchichtſchreiber. Es war die Heldenzeit 
Europens; die Wilden wurden zu civilifirten Formen genöthiget, Wälder aus— 
gehauen, Moräfte getrodnet; der Adel war frei; dad Volk befchäftiget Brod 
bervorzubringen. 


Capitel 8. 
Teuiſchland. 


In den teutſchen Wald brachte ein vornehmer Engländer, Winfried (nachmals 
Bonifacius genannt), den Schimmer des Lichtes der Meligion. Im Bayerlande 
erneuerte, reinigte, ordnete er, nah Roms und feinem Sinn, die hriftliche Lehre; 
in Franken, Thüringen, am Rhein, bei Sahfen und Friefen pflanzte fie fein helden— 
müthiger Eifer; indeß er an die Orte, wo Stuf und Buͤſtrich geehrt wurden, für 
Jeſus und Maria fittenmildernden Gottesdienft ftiftete, fammelte er die Gemeinde 
in Dörfer, den Anfang von Städten. 

Als der Papit Gregoriud II, zu Gründung und Ausbreitung der Macht feines 
Stuhls befonderd tbätig, des Bonifacius Gefhidlihkeit und Muth bemerkte, gab 
er ihm bifhöflihe Würde, und machte ihn zum Legaten. Bonifacius erwarb durd 
Verdienſte, nah der Gunſt, melde fie zu Rom, und nah der Theilnehmung, welche 
fie bei den $ranfen fanden, die für ihn errichtete Erzitift Mainz (diefe uralte 
Stadt hatte feit den Verheerungen der Barbaren dem blühendern Worms den Vorzug 
gelaffen). Bon da trug er die hriftliche Lehre nach der Vorftellung feiner Zeiten, 
den Namen des heiligen Stuhls zu Mom, die milderen Sitten und Ordnungen ber 
Franken unter die Stämme, welche der Großhofmeifter befiegte, oder zu unterwerfen 
gedachte. Daß alfo das Evangelium und der Iſlam zur felbigen Zeit dur die 
gleihen Mittel ausgebreitet wurden! Der Norden wurde durch Klöfter (Gefell: 
ſchaften, wie jene Pythagoräiſchen, und in vielem Betracht noch verehrter) zur 
Eultur gebradt. 


Eapitel 9. 
England. 


Es ift auffallend, daß dad Meifte in diefer Art von Männern bewirkt wurde, 
die im aͤußerſten Erin, auf Hp, bei den Kymren zu Bangor, Unternehmungsgeift 
gefaßt hatten. Indeß die Scoten Kriege wider die Caledonier, die Dynaſtien der 
angelfähfifhen Könige Fehden gegen einander, fortfegten, mande Gaͤhrung jede im 
Innern erfhütterte, und langfam, endlich, die Könige von Weitier ein Uebergewicht 
befamen, war das kaum gepflanzte Chriftenthum und ein in Werth gehaltener 


u. Ehr. 
736, 
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Veberreft von Kenntniffen in England mehr ald anderswo in Ehren: fo, daß 
indeß die Nation dem Ausland unbedeutend war, eigenthuͤmliche Kraft und 
Kuͤhnheit in einzelen Männern hervorleuchtete. Diefe fchufen fih einen Bir: 
tungstreis, der beinahe ganz Abendland umfaßte. 


Gapitel 10. 


Sangobarden. 


em Das Reich der Langobarden erhielt mehr Feftigkeit, feit Antbari, Sohn 
384. Klephs, die Regierung antrat; jeder Herzog überließ dem König die Hälfte feines 
Eigenthums, um ihn aufer Verfuhung zu feßen, feine Bedürfniffe oder den 
Wunſch, Freunde glücklich zu machen, durch Ungerechtigfeiten zu befriedigen. Au: 
thari regierte wohl, und ftritt ald Held gegen die verbundenen Kräfte der Erarchen 
und fränfifhen Könige; die Franken waren im dem durchfchnittenen Lande der Lom⸗ 
bardei weniger furchtbar, als wo in offenem Felde ihr Stoß entfhied. Die Lange: 
barden hatten feftere Städte. 
n. er Die Wittwe Yuthari’d, Theubdelinde, wählte den Herzog von Turin, Agilulf, 
390. zu ihrem Gemabl; die Nation ließ ihn in der Mai: Verfammlung fih ald Herrn 
n. Er. gefallen. Zu feiner Zeit vermittelte Papft Gregorius I den unausgeſetzten Krieg 
* zwifchen den Langobarden und griechifhen Erarchen ; „was anderes,“ ftellte er beiden 
vor, „könnte aus der Fortiegung erfolgen, als der Tod vieler taufend Menſchen, 
„deren Arm Langobarden und Römern zum Landbau nüglich iſt!“ Agilulfmahte 
auch mit den Franken und Awaren Friede. Weislich; fein Wolf hatte beifer cul: 
tivirtes Land und mehr Producte des Kunftfleißes, ald fein barbarifher Stamm, zu 
verlieren, und innere Ordnung der unrubigen Herzoge war bei auswärtigem Frieden 
am beiten zu befördern. Theudelinde befeftigte den riftlihen Glauben; fie gab 
der Nation Gefhmad an friedlihem Leben. Bisweilen wurde die Ruhe durch die 
Raubſucht und Untreue awariiher Chane geftört, aber der hiedurch unterbaltene 
Kriegergeift wußte bald fih an Ruhe zu gewöhnen; das Reich war beffer geordnet, 
"und wurde nicht mehr vergrößert. 
n. Eht. Agilulfs Eidam war jener König Rothari, von dem erwähnt worden, wie er 
636. das Geſetzbuch fammelte. Dreihundert neunzig Verordnungen waren barin begriffen; 
©. in den folgenden hundert und zehn Jahren wurde es um hundert dreiundneungig 
"Artikel vermehrt. Es blieb, als die Langobarden aufhörten, eigene Könige zu 
haben; der Heberwinder gab den fräntifhen Sapitularien nur concurrirendes An: 
fehen. Im Erarhat und in Nom berrihte das von Kaifer Juſtinianus gefam: 
melte und vermehrte Recht; hieraus entftand jene, bid aufdiefen Tag in Italien 
bemerfiihe, Verſchiedenheit bergebrachter Obſervanz. 

In dem langobardifchen Geſetz wurde Diebitahl und Ebebruch, nicht — Mord, 
mit dem Tode beſtraft. Die Präpotenz ber Großen und dad Vertrauen der Nation 
auf den König macht begreiflih, daß nicht erlaubt war, den in Unterfuhung zu 
ziehen, welcher auf des Königs Befehl Jemand umgebradt, oder über die Art es 
zu thun, berathfchlaget hatte. Wer aber (wie Narfes den Albwin) einen Feind in 
das Land lub, wer es verließ, oder einem freien Mann zur Entfernung von dem 
gemeinen Wefen der Langobarden behülflich war, mußte fterben: hingegen ift nicht 
gefagt, daß der, welcher wider ben König Verſchwoͤrung made, fterben muͤſſe, wohl 
aber, daß biefed ihn der Gefahr des Todes ausſetze. Es ift merkwürdig, daß, wer 
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in der Kirche Unordnung beging, ') um vierzig Schilling, wenn er es in der 

Nationalverfammlung that, um neunbundert gebüßt wurde; wenn er im Palaft des 
dergleichen fich erlaubte, fo war der Tod darauf gefeßt. Das Kriegsgefeg 
wie bei anderen Völkern, aufden, der das Heer wider den Feldherrn, oder 

wider den vom König über das Heer gefegten Vorfteher in Aufftand bringe, oder 


ein Theil des Heers zur Plichtverfäumniß verleite, oder in der Schlacht feinen _ 


eg verlafe, durchaus den Tod. Der von der Nation gefeßte Feldhert war 
| die ationen; der Gajtalde des Königs über die Juſtiz und Polizei 
des Heers; 2) einer hielt den andern in Mufficht und Ordnung. 


Mach dem Geſetz waren die Langobarden das herrſchende Wolf, weit über bie 


‚bei ihnen wohnenden Römer: die Buße der Hurerei mit einer langobardiſchen 
n war um zwei Drittheile höher, als wenn fie eine Römerin geweſen. Kein 





freien Männern und eigenen Leuten war der Abitand fo groß, daß Mißheirath am 
Leben geftraft wurde; wenn ein freier Mann feine Magd heirathen wollte, fo ging 
ein Geremoniell voraus, weldes ihre Wiedergeburt bedeutete. So erhaben 
über diemindern Stände waren, fo wenig wurde die Menfchheit über: 
für erhaben über das Vieh ge : wer eine trädhtige Stute fhlug, wurde 
—* als wenn er dieſes einer wangern Sklavin gethan; biefür mußte er 
fo viel büßen, als wenn er einem Pferd den Echweif ausgeriffen hätte. 
e freien Menfchen waren Baronen, oder freie Leute von gemeinem Herfommen, 
elaffene (Aldiones) nur perfönlich (fulfreal), oder die zugleich über ihre 
verfügen mochten (amond), Bon vollbirtigen, aus rehtmäfiger Ehe ergeug- 
(fulbornet) wurden unächte auf alle Weife unterfhieden; doch wenn 
iniger von jenen vorhanden war, diefe zur Erbſchaft eines Drittheils beige- 
en. Im der Elaffe der Knechte wurden Hausdiener (ministrales), die alle Art 
Eultur erhielten, andere die über Landgüter geſetzt waren (massarii) und eigentliche 
Bauern (rusticani) unterfhieden. Diefe legtern waren, einige für den Pflug, andere 
für das Hirtenleben, in diefem befonders über Ochſen, Schafe, Ziegen oder Schweine 
gefeßt; wo denn wieder ein Unterfchied zwiſchen Meiftern und Lehrjungen (disci- 
puli) war. Die Hausdiener beforgten die Schwäne, Falken, Kraniche, Hirfche, die 
im Haufe gehalten wurden. 

Das Wort Virtus ift bei den Langobarden, wie bei den Alten: Kraft; 
und Solatium (der einige Troft der Schwäche), bewaffnete Unterftäßung. *) 

Zu dieſem Gefeß famen in fpätern Zeiten Lehenbräude, wie Obert ab Orto 
von Mailand unter Kaifer Friedrich I fie gefammelt, und Verordnungen des 
römifchen Stuhls: ed ging unter, ald gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts 
die Städte mit eigenen Statuten verfehen, und vermittelft der Bemühungen der 
Profefforen von Bologna überall (Venedig vielleicht ausgenommen) das römifche 
das einige zu Ergänzung der Localobfervanzen übliche Recht wurde. Am beiten 
erhielt ſich das Langobardengefek in Gegenden Siciliens, wo es frei angenommen 
worden war, 









4) Scandalum commiserit, 
=) Si Dux exercitalem molestaverit injuste, Gastaldus eum solaliet usque ad praesentiam 
' Begis, aut apud suum judicem ad justitiam perducat, 
Mundiburdium, 
%) Si quis homimi libero insidiatus fuerit cum virtute et solatio, et subito battiderit, 


— 


durfte ohne den Schirm’) eines Mannes oder des Hofes leben. Zmifden 
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Es enthält nichts über die Staatsverfaſſung, weil der Coder, 
fügungen die Sicherheit und das Cigenthum der Bürger abhin on 
baren Kormen der Staatseinrihtungen unabhängig ſeyn fol. - 

n. Chr. durch Wahl vergeben. Darum ließ Agilulf ſeinen Sohn Adelwal 
604. feinem Tod zum Nachfolger ernennen. Der junge König wurde 
—* Tod wahnſinnig (Wahnſinn und Getränfe, wodurch er bewirkt wurde, 

" Hiftorie nicht felten); da wurde Ariwald, fein —— König an (in 












Bao Rothari, jemer Geſetzgeber, war auch ſein Sch Als 
n. Gr, Sohn, von einem, deſſen Weib er gemißbraucht nordet 





636. Nation Aribert, Neffen der Königin — man 
n. Odr. für das konigliche Haus mit der Freiheit, nach Verdienſt zu wählen, moöglichſt zu 
—* vereinigen. Aribert, mehr Vater als Patriot, wollte, daß Perthari und 
653, ſeine Söhne, die Regierung mit einander führen ſollten. Sie f 
n. Ehe, den andern, durch Parteiung fich zu ftärken, und wurden die Opfer baren 
6. Srimmwald, Herzog von Benevento, von Godebertd Partei, berrihbegierig und 
—— mißtrauiſch (weil er feine Neigung bemerkt glaubte), erſchlug Gode als 
"Perthari dieſes hörte, entflob er nach Hungarn. Was den Sci. der Blank 
verfafung anzeigt, ift, dag Grimwald, o Viele durch Wohltbaten ge 
nen, und fih mit einer Leibwache umringt hatte, zur Vefeftigung fi 
die Heirath der Schweiter diefer Könige für nothwendig hielt. Wie er 
thari endlich fein Recht vergab, wie die unvorfichtige Freude des Vol 
nene Gefahr brachte, wie ein Freund ihn mit Lebensgefahr gerettet, wie. 
diefe edle That belohnt, und der, welcher fie vollbracht, lieber mit Per 
Elend, ald geehrt und reich am Hofe leben wollte, d omanbafte 
zeichnet den Edelfinn der langobardifhen Herren. Die Franfen zogen: 
zu Hülfe; Grimwald ſchlug fie; dadurch, daß er in verftellter Flucht ein mit 2 
vortrefflich verfebenes Lager hinterließ. Nachmals regierte er mit fi 
der Weisheit, da eine Abtheilung der Bulgaren ihn bat, fie in die Zahl feiner 
Unterthanen aufzunehmen; er gab ihnen Land in der Grafihaft Molife, So vice 
Nationen, deren jede etwas von ihrer Sprache bebielt, verurfachten die Provindal 
dialefte Italiens, Man fiebt in diefem Land alle Zeiten und Nationen und Ber- 
fafungen; wer die Schweiz dabei Eennt, bat den Auszug, die Mufter A Re: 
gimentsformen und Perioden der Eultur. 

n. Ehr. Nah Grimwalds Tod eilte der Hof und die Menge der Herren in die Alpen: 
671. paͤſſe, Perthari zu empfangen. Er berrfchte wobhltbätig und milde, als der esfahren 
hatte, was Unglüd it. Da Grimwald einen Sohn, den Herzog zu Bene 
v. Chr. hinterließ, forgte Perthari dafür, daf, neun Jahre vor feinem Tod, Eur 
677. eigener Sohn, zum Nachfolger gewählt wurde. Diefen vertrieb der $ 

Herzog Alahis; aber fanfte Sitten, Achtung für die Wiſſenſchaften und. alles € 
batte ihm die Herzen gewonnen, Hingegen unter Lütbert, feinem unmü 
n. Ebr. Sohn, erhob Raimbert, Herzog von Turin, Perthari’d Neffe vom i 
70®, lichen Krieg, erwarb den Thron und brachte ihn auf den zweiten — 
n. Chr. Sohn. Vergeblich ſuchte dieſer den Papſt durch Schenkung in den cottiſchen 
* cbievon leitet man Einkünfte ber, die Rom aus Piemont bis auf unfere 
zieht) für fich zu gewinnen: die Bavern unternahmen die Herftellung 
n. Chr. Er und Aribert verloren ihr Leben; Ansbrand, ein weifer Greis, aus dem 
240. lande (welches in dem Torolergebirg an das Langobardifche grängte), 
der Nation, und mit ihm Lütbrand, fein Sohn, erwählt. Diefer Letzte 
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durch befonders große Eigenfchaften hervor; nie war das Neich mächtiger, nie beffer 
geordnet. Mit Bayern, mit den Slawen im Kärtinerlande, war Friede; Karl 
Martell, Großhofmeifter der fraͤnkiſchen Könige, fandte dem König Lütbrand feinen 
Sohn Pipin, auf daß der König demfelben die Haare abfhneide. Kein Eifen be 
rührte den Haarwuchs fränfifcher Herren, bis fie in die Jahre der Yünglinge 
traten, worauf der, welcder ihnen die Haare abfhnitt, in die Verbältniß eines 
zweiten Vaters trat. 


Eapitel 11. 
Die Araber in Frankreich. 


gütbrand machte einen Bund mit Karl Martell. Beiden war daran gelegen, 
die Siege der Araber aufzuhalten, vor welchen Konftantinopel, Parid und Benared 
zitterte. Da fie fih in Gasconien verbreiteten, da fie über Die Dordogne gingen, 
und Eudes, den Herzog Aquitaniens, fhlugen, da Parteien an die burgundifche 
Gränze ftreiften, ſchon Rainulf, Herr von Die, Gap und Grenoble, zu ihnen 
überging, und fie auf der Straße nah dem langobardifchen Meich fih Nizza näher: 
ten, traten Karl Martell und Luͤtbrand für fich, für das Chriſtenthum und Europa 
wider Abderrahman zuſammen. 

Indeß die Araber Poitiers plünderten, vereinigte fih der Großhofmeifter mit n. Ehr 
dem gedemüthigten Herzog Eudes. Cine Woche ftanden die Heere wider einander; 732. 
drüdten das Land. An einem Samftag im October, in den zwifhen Tours und 
Poitierd ausgebreiteten Gefilden, geſchah die Schlacht. Eng und. undurhdringlic, 
mit einer Vormauer von Schilden bededt, unerfchütterlih, ftanden die Franken. 
Plöglich brachen fie log; warfen um. Abderrachman fiel, die Blüthe des Heeres 
blieb mit ihm; das Webrige, noch ftark, zog nad Spanien. Man glaubt, Karl 
Martell hätte mebr thun Fönnen, wenn er nicht hätte wollen Aquitanien durd fie 
in Furcht erhalten. Diefer Tag war für die Granze des arabifhen Meichs ent: 
fcheidend. 

Den König der Langobarden, der mit feiner Macht auf dem Weg nad Nizza 
ftand, wagten fie nicht anzugreifen. 


Capitel 12. 
Konflantinopel und Kom. 


au Konftantinopel hatten nah dem Kaiſer Heraklius den Thron in Einem 
Jahr drei Fürften beftiegen; fein Enkel, Conſtans IT, behauptete ihn. Diefer iſt's, n. Epr. 
der den Künften des Alterthums unerſetzlichern Verluft ald Alarich und Genſerich 611. 
zufügte. 

Er führte gegen die Langobarden einen Krieg, worin fein Heer fi durchen. Epr. 

Verheerung auszeichnete (die Trümmer des blühenden Luceria bezeugten es lang); 6A®. 
ald Among, ein fehr großer und ftarfer langobardiſcher Krieger, einen jungen 
griechifhen Dfficier, an feine Hallbarde gefpieft, über die Reiben emporbielt, gab 
diefer Anblie dem Heer einen folhen Schreden, daß die Schlacht verloren ging. 
Da begab ſich Conſtans nah Nom, und plünderte alle vorfindlihen Meiftertüde 
der Kunft. Der Tempel aller Götter, worin vormals der Senat gehalten wurde 
(jenes von Agrippa, Freund und Minifter Säfard Auguftus, errichtete Wunder der 
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Baukunſt), wurde feines koftbaren Dachs beraubt. Nachdem der Kaifer zwölf Tage 
fi hiemit befchäftiget, verließ er die Stadt, verwünfcht von feinem Volk, verachtet 
von’dem Feind. Hierauf übte er gleihen Raub in vielen Städten Italiens, Sars 
dinieng, Siciliens. Mit aller Pracht der Provinzen, die er ſich nicht getraute zu 
n. Er. behaupten, fam er nad) Sprafufen: die Schiffe, welche Alles nah Konjtantinopel 
662 bringen follten, wurden von den Arabern weggenommen,. Der Stolz der alten 
Kunft wurde nach Alerandria gebracht; Niemand weiß, wie Alles zerftört worden, 
n. Ehr. Conſtans blieb ſechs Jahre in Sicilien; dort wurde er umgebracht. 5“ 
6 Ein Juͤngling, den das Heer nöthigte, fih auf den Thron zu erbeben (weil 
feine Schönheit ibn empfahl), wurde von Gonftantinus IV, Sohn des Kaiferd, 
leicht bezwungen, Unter legterm wurde Afrika verloren. Ohne das griechiſche 
Feuer (eine Compofition, wozu befonders Naphtha Fam) würde Konftantinopel 
erobert worden ſeyn. Hingegen bielt Gonftantinus das Concilium, worin ausge: 
macht wurde, daß Jeſus mehr ald Einen Willen hatte, obſchon er nur Einem 
folgte. 
n. Chr. Unter feinem Sohn, Juftinianus IT, trug fih zu Ravenna bei Anlaß der an 
685. Sonntagen üblihen Militärerereitien etwas zu, das von den Sitten im Crardat 
". Chr einen Begriff geben kann. Diefe Hebungen geſchahen zunftweife; eine Zunft fand 
1. ſich beleidiger; fie Iud am nächften Sonntag nad dem Gottesdienft (ausſoͤhnungs— 
weife) die Mitglieder der andern Zunft hin und wieder zu Gaft; jeder wurde von 
dem, der ihn geladen, ermordet, in Gloafen geftürzt, oder im Stall verfcharret. 
Die Stadt war drei Tage in öffentlicher Trauer; die Baͤder verfchloffen; die 
Theater gefperrt; jeder fuchte feinen Vater und Freund; es wurden Umgänge ver: 
ordnet; der Erzbifchof befahl Faſten, welche felbft Säuglinge halten mußten. Als 
dad Geheimniß entdeckt wurde, litt die fehuldige Zunft, was fie verübt; ibre 
Haͤuſer wurden zerftört; ihrem Quartier blieb der Name des Räuberviertels. 
1. Chr, Bald nad) diefem wurde der Kaifer, ein in der That unbefonnener und rohen 
695. Leidenfhaften dienftbarer Fürft, vom Thron geftofen und ihm die Nafe abge: 
n. Chr. fhnitten. Als er wieder eingefeßt wurde, lich er Leontius und Apfimarus, melde 
indeſſen regiert, öffentlich binrichten, dem Patriarchen die Augen ausſtechen, Grose 
vor ihren Thüren hinrichten, oder in Säden erfäufen, oder ihnen fiedendes Blei 
in den Mund gießen. Dergleihen Schidfale trafen auch Vornehme aus dem 
fernen Ravenna. Johannicius, einem durch Geifteseultur ausgezeichneten Mann, 
wurde erlaubt, einen legten Willen mit feinem Blut aufzuzeichnen; er ſchrieb: 
x „Bott, rette vor dem Tyrannen!“ und zerſprengte an einem Stein den Kopf. 
Philippicus Bardanes nahm für die Menſchheit an Juſtinian Rache; aber er 
— vernachlaſſigte ſich ſelbſt und das Reich. Er wurde überfallen; geblendet, Ana: 
713, ſtaſius Artemius, ein Herr von Einſicht, folgte auf dem Thron, Das Heer, anftatt 
1. @gr, Mder die Araber Krieg zu führen, nöthigte einen Privammann von Adrampttium, 
zig, weil er Theodoſius hieß, den Purpur anzunehmen. Sobald er durfte, legte er 
u. Eyr. ihm ab, Ihm folgte ein Ifaurier, Leo; ein nicht verächtlicher Heerführer, welcher 
947. über zwei Jahre Konftantinopel gegen die Araber vertheidigte; in diefer Zeit follen 
Pet und Hunger dreimalhunderttaufend Menfchen des Lebens beraubt baben. 
Diefer Kaifer gab die nicht vorbereitete, mit geringer Menſchenkenntniß, obwohl 
gutmeinend, abgefafte Verordnung wider die Bilder in den Kirchen, deren böfe 
Folgen unten vorlommen. 


N. 


Cap. 13. Wiederholung, 243 


@apitel 13. 
Wiederholung. 


Ueberhaupt waren in diefem Zeitalter zwei Mächte wichtig: im Süden die 
Fürften der Gläubigen mit gewaltigen, Friegserfahrnen, fiegreihen Schaaren ; bei 
den Franken der Großhofmeifter, in dem Anfehen der Verdienfte, womit er über 
die Kräfte des fraͤnkiſchen, burgundifchen, thüringifhen, baverifhen Reichs und 
Alemanniens verfügte. Der König der Langobarden war durch fih groß, mehr 
als durch eine mit folhen Rivalen vergleichbare Maffe von Macht. England, 
eine eigene Welt, war ohne politifhen Einfluß auf das feite Land ; der Norden 
wenig befannt. 
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Eapitel 1. 
Dufland Homs und Italiens, 


Seit langem war dem römifchen Wolf unangenebm, von Navenna Befeble zu 
befommen, einem ausländifhen Hof untertban zu feon, und unter Griechen zu 
fteben, welche alle Ausländer ald Barbaren verachteten. Als die Ruhe Kräfte gab, 
erwachte die Begierde der Befreiung. Unter dem Kaifer Philippicus, der beide 
Naturen in dem Sohn Gottes nicht genau genug unterſchied, befchloß die Gemeinde 
n. Ehr. der Römer: „dem ketzeriſchen Kaifer nicht länger zu gehorchen ; feine Münze nicht 
749, „anzunehmen; nicht zu geftatten, daß bei St. Johann im Lateran fein Bild auf: 
‚‚geftellt würde, und im Kirchengebet feiner nicht mehr zu erwähnen.” Cs kam 
gegen die Kaiferlihgefinnten zu einem Auflauf. Kaum vermochte die Geiftlichkeit, 
mit Kreuz, Evangelien und Wachskerzen in der Via facra, die Gemütber zu 
mäßigen. Sie hatte nichts wider die Sache felbft. 
Als Leo dem Wolf die finnlihben Gegenftände der Andacht nabm, wurde der 
Verſuch mächtiger erneuert. Die Bilder waren eine bergebrachte Kirchenzierde ; den 
Stein betete fein Vernünftiger an, fondern richtete den Gedanfen auf das beyeid: 
nete Ideal; aber dem gemeinen Mann war immer unmöglich, feine Gedanken auf 
ein geiftiges Weſen zu richten. Leo, nicht zufrieden, alte mit Naturfhwäche zufanı: 
menbängende Mißbraͤuche zu tilgen, ließ die Bilder, ald Gößen, mit Verachtung 
und Abfchen zerftören, und feine Vorftellungsart allen Gewiſſen gebieten. 
Gregorius IT, ein Römer, damals Papft, erließ an die abendländifche Chriſten⸗ 
n.Chr, beit Warnungen. Im Italien erhoben fih Städte und Heere gegen des Kaiſers 
726, Gebot; feine Beamten wurden vertrieben, unabhängige Männer an ihre Stelle 
gewählt, und für den Schirm des apoftolifchen Stuhl Wereine gefhworen. Cinige 
Provinzen wollten einen andern Kaifer. Gregorius, mit jener, einem großen Mann 
eigenthümlichen Geiftesgegenwart, ftellte vor: „daß, da die göttliche Gnade den 
„Weg zu Leons Gemüth finden könne, Uebereilung ein Eingriff in ihre Rathſchlüſſe 
„ſeyn würde.” So gefhab, daf Italien gar feinen Kaifer erfannte, der Papit 
aber, fo lang er lebte, das Haupt eines mächtigen Bundes blieb. 
Um diefe Zeit rüftete König Luͤtbrand wider das Exarchat, und bereitete die 
Vereinigung Staliens in Eine, fich felbft genugfame Monardie, der nicht leicht 
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Jemand etwas würde anbaben Fönnen. Obſchon einige Herzoge zu unabhängig 
waren, doch hatte das langobardifche Reich an Feitigfeit gewonnen: vor König Lüt- 
brand zitterten die Großen; gegen Geringere war er fo gnädig, daß man ihm jenes 
vergab. Zwei Edle hatten wider ibn verfchworen; er führte fie auf die Jagd; an 
einem Ort im Wald, wo er mit ihnen allein war, bielt er ihnen den Anſchlag 
vor, warf die Waffen von fih und fprah: „Hier it Lütbrand, euer König; thut 
„euren Willen.’ Sie warfen fih zu feinen Füßen. Er befchenfte fie, zum Pfand 
der Vergebung. Er war fein Gelehrter (fagt Paul Warnfried), aber weifer als 
die Philofophen. 

Bon diefem Herrn rettete Gregorius II durch Vorftellungen Rom und Ravenna. 
Im Land eines Königs würde der römifhe Stuhl jene angebetete Höbe nie erreicht 
haben. Diefer Stubl batte das Glück, von einer Reihe einfichtdvoller Staatdmän- 
ner, die Beredfamkeit und römifche Erhabenheit mit ihrer Würde vereinigten, be: 
feffen zu fen. Beiden Gregoren folgte Zahariad, ein Mann von Muth und dayu: 
mal feltenen Kenntniffen ; diefem der unternehmende Stephan, der wider die lango— 
bardifhe Macht Hülfe bei den Franken fuchte, Stephans Bruder, Paulus, der 
beiderlei Intereffe mir bewundernswärdiger Kunft im Gleichgewicht hielt ; Hadriam ll, 
dem in den fchwerften Zeiten Fein Vorzug fehlte, den der baben muß, welcher durch 
und auf Andere enticheidend wirken will. Billig fammelte Karl der Große feined Va: 
ters und feinen Briefwechfel mit dieſen Papften; er zeigt, welches Uebergewicht Klug: 
beit, Menſchenkenntniß und eine, befferer Zeiten würdige, Beredſamkeit ihnen gab. 


Capitel 2. 
Die Barlowingen. 


Nah dem Tod Karl Martelld trennte und fchwächte fich fein Haus: Slawen, 
Bayern, Alemannen, Sahfen waffneten für feinen Sohn Gripho gegen deflen 
Brüder. Pipin und Karlomann fiegten über ihre Feinde, und bedienten fich diefes 
Anlaffed, die herzoglihe Würde in Allemannien zu tilgen. Das Haus Herzog 
Lütfrieds verlor fich in die Menge der Edlen. Königliche Kammercommiflarien ver: 
walteten das Amt (wie in Burgund Grafen waren, wo fonft Herzoge und Patricier). 

Das Haus der Großbofmeifter vermochte nicht, wetteifernde Würde zu ertragen. 
Das Anfehen der Biſchöfe war durd Liebe der Waffen, des Weing, der Jagd, er: 
niedriget; Ernſt iſt dad Geheimniß einer fich auf Meinung gründenden Macht. 

In diefer Lage des fränfifhen Reichs, in dem 66ften Jahr, feit Chlodwig, 1, Gor. 
der Merwinge, dasfelbe gegründet, verfammelten fich die Franken zu Soifond, und 452. 
nahmen Shilderich dem dritten, dem leßten Merwingen, die Infignien ded König: 
thums ab. Pipinus, Großhofmeifter, Sohn Karl Martells, Enkel Pipins von Heris 
ftal, des Alten, wurde zum König der Franken erwaͤhlt. Papft Stephan II befräf: 
tigte mit apoftolifhem Anſehen die neue Gewalt im Haufe der Karlowingen. 

Nachdem der neue König durd die Erniedrigung der Großen und den Ruin 
feiner Brüder die Alleinherrfchaft erworben, ftärkte er fie durch inniged Einverneb: 
men mit den Päpiten, und gab ihr durch Siege über die Kangobarden blendenden 
Glanz. In dem fiebenzehnten Jahr feines Reichs berief er alle Herzoge, Grafen, n, Ger. 
Bifhöfe und Aebte, und theilte mit ihrer Genehmigung das fränkifhe Reich Karl 768. 
und Karlomann, feinen Söhnen, deren der leßtere, nicht ohne Verdacht auf den „. Ebr. 
erften, in wenigen Jahren ftarb. TR. 
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Gapitel 3. 
Fall des langobardifchen Reichs. 


Im Meich der Langobarden war, nad Lütbrand und nad der kurzen Verwal: 

n. Chr, tung feined Neffen Hildebrand, der Stab (contus) der Verwaltung -dem Herzog von 

744. Friul Rachis übergeben worden. Als diefer, die Königin Taſia und ihre Tochter, 

aus Andachtätrieb, fich in das Benedictinerflofter auf Monte Caſſino verſchloſſen, 

n. Chr. wurde fein Bruder Aiftulf erwäblt. Er eroberte dad Exarchat; wider ibn «der 

249. weniger nachgiebig, als feine Vorfahren war) fuchte der Papft Stephan: die Hülfe 

un Pipins. Diefer nöthigteAiftulfen auch zu Abtretung eines Theiled der Eroberung, 

und mag fie, der Entlegenbeit wegen, der Verwaltung des Papftesıvertraut haben. 

Als Aiftulf ftarb, und Rachis, der Andacht fatt, wieder nach dem Meich trachtete, 

n. Ebr. wurde Defiderius, Herzog von Toscana, durch Verwendung des römifchen Hofes, 
756. erhoben. 

Eben diefer, nach Abgang der Päpfte,. die fein Gluͤck befördert-batten, ' verfiel 
mit Habdrian I über Gegenden des Erarchates in Gränzirrungen ; zugleich nahm 
er die vor Karl, König der Franken, fliebende Familie feined Bruderd Karlomann 
auf. Defto leichter ließ Karl durch den Papſt fi wider ihn zum Krieg bewegen. 

Zu Genf hielt Karl den Tag, auf welchem der langobardifhe Krieg befchloffen 
wurde. Mit einem Theil des Heers z0g er durch Savoven, indef Bernhard, fein 
Dheim, die andere Abtheilung über den Bernhardöberg führte. Der König der 
Langobarden fuchte eine Unterredung mit dem Papft; Hadrian gab zur Antwort: 
er koönne fich in keine Unterbandlungen eber einlaffen, ald wenn Defiderius allen 
Forderungen genug gethan habe, Schon erklärten fih Spoleto, Rieti und andere 
Gegenden für die mächtigere Partei. Man vermochte nicht, in ben Pällen bei 
Suze und Novalefe den Feind (welchem Pfade gezeigt wurden) aufzuhalten. Die 
Lombarden flohen vor dem Stoß der mächtigen Ordnungen. Pavia wurde der 
Mittelpunkt ihrer Vertbeidigung. 

Indeß die Städte eingenommen und Pavia abgefchnitten wurde, uͤberraſchte 
Karl auf den Eharfamftag den Papft in Nom. Einige Herzoge und Grafen bealei: 
teten ihn. Es eilten die römifchen Großen mit der Standarte der Weltherrfcherin, 
die Jugend mit Delzweigen und Palmen, die ganze Clerifei zu feinem Empfang. 
Mit allen großen Prälaten, von dem römiihen Volk umgeben, wartete der Papft 
des Königs auf den Stufen St. Peterd. Der König, da er Gott für das Sid 
feiner Waffen gepriefen, ftieg in die Gruft, wo die Apoftel liegen. Der Papft 
verfänmte nicht, von ihm Beitätigung für Schenkungen zu erhalten, welde »ie 
Kirche von feinem Vater befommen habe, und errichtete mit Karl lebendtängliche 
perfönlihe Freundſchaft. 

Der tapfere Udalgis, des langobardifhen Königes Sohn, hatte Pavia verlaffen, 

n. Ehr. und begab ſich nach Konftantinopel, wo (für fein Gefuch zur Unzeit) ein tapferer, 

7374. ſiegreicher Kaifer in kurzem ftarb. -Pavia wurde (einige meinen dur eine in den 

großen Karl verliehte Prinzeffin, oder durch gewöhnlichere Merrätherei) Abergeben. 

Das Königthum der Langobarden wurde mit dem fränkifhen vereiniget, „Seine 

„Excellenz, Karl, ruhmwuͤrdiger König der Franken, Patricius von Rom‘ «diefen 
Titel gaben ihm die Nömer) von den Langobarden als auch ihr Koͤnig erkannt. 

Dreimal verſchwur Paul Warnefried, Canzlar des Defiderius, Gefchichtfchreiber 
feiner Nation, zu Wiederherftellung ihrer Unabhängigkeit, und befannte, daß. der 
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Glüuͤckwechſel ſein Gemuͤth nicht ändere. Die Richter verurtheilten ibn, Augen und 
Hände zu verlieren; doch Karl, hierin ein Eäfar, feufzte, und ſprach: „wo würden 
‚wir Hände finden, welche die Geſchichte fo befchricben, wie diefe 1” 

Did an den Garigliano regierte Karl; das große und fchöne Land bis Napoli, 
big Brindifi, behauptete Arichis, Herzog der Langobarden, zu Benevento. Von 
Meer zu Meer berrfchte diefer; feine Nachfolger eroberten die Gegenden des Lan- 

des der griechifchen Kaifer in dem untern Italien. Arichis hatte Salerno befefti- 

get; feine Pracht, feine Weisheit und Gerechtigkeit erwarben ibm Bewunderung. 
Adalberge, die Herzogin, ließ einen merkwürdigen Auszug römifcher Gefchichte*) 
verfertigen. Karl begnügte fi, daß Arichis, dem Schein nad, Unterwerfung be: 
zeugte. Zu Salerno empfing der Herzog die Commiſſarien; fein Heer umringten. Cor. 
den Palaft ; junge Edle, die Falken auf der Fauft, bildeten Reihen anf der großen 787. 
Burstreppe; es füllten den Saal Vorfteher der Städte, die Näthe in Staats: 
Meidern; der Herzog faß auf dem vergoldeten Stubl, ftand auf und ſchwur, dem 
König treu zu fepn, Friede zu halten und bis auf eine Stumde jenfeitd der bene- 
ventanifhen Gränze ihm beiguftehen. 

An diefem Allem nabm die auf den Inſeln der Lagunen fich bildende Stadt 
Menedig fait feinen Antheil; fie hatte nichts auf dem feften Lande; indem fie bald 
Langobarden, bald Griechen, bald Franfen fchmeichelte, blicb fie unbemerft und 
frei. Willig ſchien fie fih Karin zu fügen, defen Gröfe auf der Seele berubete, 
welche nur er dem Meich zu geben wußte, und durch Gegenwart nicht, wie die 
alte Tangobardifche täglich drüdte. 

Die liburnifhe Küfte ergab fih ibm; er beihirmte Gorfica gegen die Araber; 
in Sardinien, in Sicilien ftritten Griechen und Araber um die Herrfchaft. 


Gapitel A. 
Herftellung der abendländifhen Kaiſerwürde. 


Karl war fhon Herr der niederteutfhen Völkerſitze; die Friefen hatten feinem 
Vater und Großvater gehorchen gelernt. Die Sachſen in Weftpbalen, im Nieder: 
fähfifhen, bis Heſſen binauf, hatten viele Jahre unter MWittefind gegen feine Waf— 
fen und Gefeße, das Chriftenthum und fränfiihe Sitten mit immer verderbliherm 
Ausgang den Krieg erneuert; vergeblih die Sorben ihnen Hülfe gegeben; und 
Gottfried, König der Dänen, Freiftätte geöffnet, wo fie aufs neue fich ftärften. 
Die ımedlenburgifhen) Obotriten begünftigten die Waffen der Franken; Karl jelbft 
gab ihnen die größte Kraft: indep er Atalien eroberte, die Verfihwörungen der 
langobardiihen Herren zeritrente, die unrubigen Wasfen Gasconiens demüthigte, 
über die Porenden ging, Pamplona fiel und er bis Zaragoza die Araber fchredte, 
das füdlihe Franfreih dieſen entriß, und jenfeitd der Gebirge einen Grafen zu 
Barcelona ſetzte; während allem diefem verlor er die fächfiihen Heiden nicht aus 
dem Gefichte, flog mit feiner Franfenfchaar?) von Spanien nad Paderborn, und, 
indem er Ibn al Arabi's Huldigung bier empfing, dämpite er das auflodernde 
Feuer ſachſiſcher Rebellion. Sie unterlag feiner umaufhörlihen Uebung jeder 
Kriegskunit. 


1) Historia miserlia 
2) Seara Franeisca, 


n. Chr, 
7898. 


n. Ehr. 
so00. 


n. Ehr. 
816. 
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Er befiegte die cultivirteften und wildeften Völker Weit-Europens: zugleis 
hatte er den Geiſt, welcher noch in Bretagne lebte, die Ungeduld, womit Herzes 
Thaffilo von Bavern ihn über fih erfannte, und Verfhwörungen in feinem eigenen 
Haufe zu befämpfen. Thaſſilo's Untreu erwarb ihm die Vereinigung des Baver: 
landes vom Lech bis an die Enns, von des Nordgaud weiten Gefilden bis wo in 
den Tproleralpen die Gränze feiner Langobarden anfing, unter unmittelbare Ber: 
waltung. Er fchenfte dem Fürften das Leben; in Elöfterliber Einfamfeit vergaf 
Thaſſilo den muübfeligen Ehrgeiz, den übelberechneten Patriotismus. Karl vertrie 
die unfihern Awaren jenfeits die Raab, und legte die Granze wuͤſte. Weiter ver: 
folgte er die Wilzen, Limonen und andere in den brandenburgiihen Marken woh- 
nende Slawen; auf daß die ungern geborhenden Sachſen von bezwungenen Wölfen 
umgeben wären, Hienächſt nahm er den dritten ſächſiſchen Mann, und verpflangte 
fie in das Innerſte feines Reichs; gab Franken die verlaffenen Höfe, und ordnete 
Bifhöfe aufden Marken. Er wollte die durch Gewalt Unterjochten bilden, und 
auf bürgerlibe Ordnung und gebeiligted Anſehen feine Gewalt gründen. 

Karl, der Franken König, der Sachen, Bavern, Langobarden Heberwinder, in 
Spanien die Hoffnung der Chriſten, Schußherr der Inſeln, der Schreden iu 
Awaren, ald römifher Patricius Schirmvogt der Kirche, eilte auf Weibnacten di 
leßten Jahrs des achten Jabrbundertes von Paderborn nach Mom, zu Stillung eine 
wider Papſt Leo II durch die Nepoten feines Vorweſers erregten Aufrube,. Men: 
fhen von allen unterwürfigen oder in der Hauptitadt der hriftliben Kirche di 
Abendlandes anwefenden Bölfern wohnten mit ihm der Feier des Gottespdienites 
auf Ehrifti Geburtsfeft bei, als plöglich Leo eine Kaiferfrone bervorbracdte, und 
alles Volk laut ſchrie: „Carolus Auguftus, von Gott gefrönter, großer, friedebrin: 
„sender Kaifer ! ibm langes Leben und Sieg!’ Zugleich fiel der Papft vor ihm 
nieder. In dem 324ften Jabr, nahdem Nomulus Mompllus die Kaiferirde auf 
gegeben, wurde fie durch Karl den Großen erneuert. Ueber Italien, Franfreas, 
GSatalonien, die Balearen, Friesland, an die Elbe, an den Böheimerwalb, am die 
Raab, an die Gebirge Eroatieng, eritredte ſich feine Gewalt. 


Capitel 3. 


Verfaſſung Italiens. 


In den großen Städten Italiens waren Herzoge, die mit Biſchöfen, Aebten, 
Grafen, Rittern und Herren zu Gerichte faßen ; vor ihnen war dad Volk verfam- 
melt; das Gefeß der Nation des Bellagten entfchied; in Localſachen, das Gele 
der Provinz, worin die Güter lagen. Wir feben den Abt von Farfa über warme 
Bader im Sabinerlande das Urtbeil römifher Gerichte ablehnen, weil das Gut 
unter dem Gefeß der Langobarden fen: er bewies es und wurde nach Zangobarden: 
recht gerichtet; nur Einer im Gericht fannte dieſes. 

Der Papit war feines Landes Herr, aber frei und von den Länderſtellen erimirt. 
Gewählt wurde er von Glerus und Volk; beftätiget von dem Kaifer, der ibm bie 
Verwaltung feines Domanialgutes auftrug: „durch diefe unfere Beſtätigungshand 
„lung ertheilen wir dir, heiliger Petrus, und dir Paſchalis, ded Apoſtels Vertreter 
„und allgemeiner Bifhof, und allen deinen Amtsnachfolgern, die Stadt und das 
„Herzogthum von Nom, und ihr Gebiet, in Bergen und Ebenen, wie ihr ed vor: 
„hin befeffen habt, mit Vorbehalt unferer oberjten Herrlichkeit, ohne Abbruc oder 
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„Eingriff (unferer Seits) in die geiftlihe und weltliche Verfafung; wie wir denn 
„keinen eurer, zu und fliehenden, Leute dem Spruch eurer Landrechte entziehen 
„wollen,“ Der Papſt hatte zu Rom die Macht, welche die Herzoge in den anderen 
Städten, aber er wurde, eber und leichter als fie, von dem König unabhängig. 


Gapitel 6. 
Verfaffung des fränkifchen Weiche. 


Dei den Franfen war zwiichen Volk und Heer fein Unterfchied; hiedurch 
wurde die Kriegskunſt fpäter ausgebildet, die Nation blieb um fo länger frei. 
Zur Zandwehre wurde die Nation aufgeboten; Schaaren durchzogen das 
Land, auf plößlihe Beduͤrfniß rüftig; in jeder Gegend war für die Polizei 
eine Wache (vachta). Die Landeigentbümer hatten die Obliegenheit der Landes: 
vertheidigung; wer drei oder vier Mannwerke (mansos) befaß, 309, indeffen 
Die Knechte das Land bauten, in des Königs Dienft; Arme, die nur Ein oder 
gar kein ganzes Mannwerk hatten, fteuerten zum Unterbalt eines Kriegers. Es 
war eine bewaffnete Nationalreprafentation. 

Die Kriegsordnung wollte, daß fi jeder mit Waffen und Kleidung auf ein 
halbes Fahr, mit Mundvorrath auf ein Vierteljahr, verforge. Die Reiterei trug 
Schild, Lanze, Schwert (spatha), Dolch (semispatha), Bogen und Pfeile. Wer 
bei der Heerfahrt nicht erfchien, büßte die Verſäumniß mit fehzig Schilling. 
Der Gaugrafe führte die Mannfchaft des Gaues. Der Krieg bezahlte fich felbft. 

Der König und der leßte der Franken lebte von dem Ertrag feiner Güter. 
In Kleidern, die ihm feine Gemahlin gemacht, gab Karl den Völkern Gefege, und 
feinen Hofmaiern VBorfchriften über den Verkauf der Eier. Knechte gaben Land: 
fteuer (Tell, Grundzins) von den ihnen verpadhteten Gütern, und unterworfene 
Möller eine Abgabe zu gemeinfamen Anftalten. Commiſſarien der Kammer erhoben 
dieſe gleichen Steuern. Jene hafteten auf dem Gut. Brüdenzöle und Weggelder 
wurden bezahlt; font waren die Franfen zu nichts gehalten: fie waren das Land 
ihrer Tapferkeit fhuldig, mit ihrem Blut behaupteten fie es; der König hatte ihrem 
Heldenmuth fo viel zu danken, ald die Nation feiner Vorſorge. Geſchenke wurden 
ihm in der Gemeinde nah den Umfjtänden und Kräften befchloffen. 

Gefeßgebende Gewalt hatte er nicht: er überlegte im Rath feiner Leute die 
Geſetze, welche notbwendig fhienen; der Neferendarius fandte die Projecte den 
Erzbifhöfen, Herzogen und Grafen; fie den Bifhöfen, Uebten, Centgrafen und 
Schöffen der Städte; dur diefe kamen fie vor die Volksgemeinde, welche die 
Hände für fie aufhob, oder fie murrend verwarf; die durch die Mehrheit beliebten 
befräftigte der König. 

Die Gentgrafen hielten Gerichte in ihren Genten, die Gaugrafen Landgerichte 
(placita), wobei zwölf durch dad Volk ernannte Schöffen, oder die merklichen (nota- 
biles) Männer, nebſt den Vögten der Stifte und Hochftifte, faßen. Hier wurden 
die ‚hohen Frevel (Mord, Mordbrand, Raub, Entführung), bier die Sachen der 
Knechte gegen harte Herren und alle Appellationen untergeordneter Inſtanzen gez 
richtet. Gegen die Mitte des Mai kam der königliche Commiffarius. Bei ibm 
verfammelten ſich die Bifhöfe, Uebte, Grafen, Vicegrafen, Sentgrafen, Abgeordnete 
der Schöffenftühle, die Vögte und Vizthume der Frauenflöfter, die Mannen des 
Königs. Hier kamen alle Klagen über die Verwaltung, alle Sachen vor, deren Ent: 
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ſcheidung wicht berubiget hatte; ungerechte Richter wurden der Ehren entſetzt. 
Bet diefem Anlaß leiftete die herangewachfene Jugend die Huldigung. Freiftätten 
fhirmten wider Gewalt, nicht gegen die Gefepe. 

Dienftmannen fonnten ihren Herrn in vier Fällen verlafen : wenn er 
einem nach dem Leben ftellte, einen beraubte, einem Stodfchläge gab, oder feine 
Tochter ſchwächte. 

Karl der Große lief bisweilen zu, daß wohlverdienten Vätern Söhne in 
der Graffhaft und in ihren Lehen folgten. Seine Nachfolger wagten bald nidt, 
zu verfagen, was einigen aus Gnade gefhehen. Indeß trug die Menge der 
Herrihaften, die zulegt unabhängig wurden, mehr aldirgend fonft eine Regierung! 
form, zu Eultivirung der Länder bei, wo fie viele Mittelpunkte von Glanz und 
Aufwand ſchuf, und jedem geringen Mann möglidy wurde, in der Nähe Schuß zu 
finden. Diefe Bebürfnig machten die Sitten ſchon früber fühlbar; königlich 
Domantalfnechte!) gaben ihr Eigenthum den Heiligen berühmter Klöfter zu Leben. 
In dieſem Sinn wurde Valtellin in dem Alpgebirge der Abtei St. Denvs aufge 
tragen; der Abt zu St. Denys war ein bedeutender Schußherr am Hofe. 

Die Klöfter wurden fowohl wegen ded Chriſtenthums, auf deffen Grund 
man dad neue Sittengebäude aufführte, ald wegen der Gaftfreiheit in Zeiten, 
wo wenige Gafthöfe waren, und infofern fie die Sorge der Armen und Aus 
fäßigen führten, von dem König begünftiget. Das Volk fuchte ihren Schuß um 
fo begieriger, weil Gott und die Heiligen dem Hof felbit fo imponirend wie dem 
geringften Landedelmann waren. 

Karl der Große ernenerte die uralte, zu oft unterbrochene, Ordnung, daß 
die Bifchöfe nicht von königliher Macht ernannt, fondern von dem Gemeinden 
und Geiftlichen erwählt werden follten; fchon fein Water hatte ihre Lente der 
Gerichtsbarkeit der Grafen entzogen. Man glaubte, auf die Biſchöfe ſo zählen 
zu Fönnen, daß fie die Großen beobachten und von böfen Dingen abhalten mir: 
ben. Auch ihre Leute zogen in das Heer; in Gerichten revidirte der koöͤnigliche 
Commiſſarius auch ihre Urtheile. 

Sie führten ihre Knechte und Leute fonft felber in den Krieg; Aber Mär, 
auf die Vorftelung vieler Getreuen, befonderd von ihrem Stand, erflärte, nicht 
länger zugeben zu fönnen, daß Gottes befonderfte Diener zu Zerſtörung feines 
Ebenbildes Waffen erheben ; die Cleriſei foll nur einige Prälaten zu Segnung 
der Waffen, Verkündigung der chriftlihen Lehre und Friedensvermittlung anord- 
nen; über die Leute der Biſchöfe werde der König einen Hauptmann feßen. Ws 
die Kirche maͤchtig und reich wurde, mußte das Wefentlihe dem Zufälligen wei: 
hen; fie nahm die Grundfäge der Herrfchaften an. 

Die Mönche trachteten, ſich von der bifchöflichen Gerichtöbarkeit los zu reifen, 
weil fie, wie andere freie Männer, am liebften unmittelbar von dem König abhan— 
gen wollten. Cie waren, wie die Lacedämonter, nach Herrſchaft um fo begieriger, 
da fie das Leben im Eehorſam zubrachten. Pipin und Karl, eben wie fie bie 
Grafen von den Herzogen befreiten, begünftigten in dem gleichen Geift die Grem: 
tionen der Klöfter; die unter große Menge vertheilte Macht war für das Bi: 
nigliche Anfehen eine weniger furchtbare Oppofition. | 

Der ganze Norden ift ausgerodet und geftiftet worden, als der Blick geihähn: 
licher Menfchen die Grängen ihrer Heinen Herrſchaft überfehen mochte. Nichts iſt 


3) Lex Carolom. 768: de homines fiscales de quolibet contracto attraere, 
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verwerflich, was zur gehörigen Zeit geihieht; aber nah Erbauung des Palaftes 
fällt das Gerüfte von felbft. 

Es it anderswo von ung bemerkt worden, daß ein vorzügliches Verdienit 
Karld des Großen (oder ein Beweis feines richtigen Verftandes) war, daß er 
mit feiner großen und fiegreihen Kraft nicht verfhmähete, nach den Gefegen des 
Landes und nah dem Math feiner Getrenen zu regieren. Sein Neid beitand 
aus unzähligen Heinen Höfen, deren jeder eine Republik machte. Auf jedem war 
für alle Bedürfniffe der Bewohner geforgt. Viehzucht und Landbau waren die 
Hauptbefchäftigungen. Diefelben Franken, welhe Wittefind fchlugen, bezwangen 
die im Norden ftiefmütrterlihe Natur, und führten wider Auerochfen und Wölfe 
Krieg für die Heerden, 

In diefen Sitten war jeder fi felbit genug. Es geſchah nichts in der Voll: 
kommenheit unferes Kunftileißes, aber mehr, ald jeder von und, wußte der 
einzele Franfe zu thun; unfer Zeitalter hat eine größere Mannichfaltigfeit von 
Begriffen, fie hatten jeder für fih zu mehreren Dingen Geſchick. Man kann 
fagen, daß fie das MWefentlihe der perfönlihen Freiheit befaßen, deren Grund: 
fefte auf den zwei Punkten ruhet, möglichft wenig zu bedürfen, und für möglichit 
Vieles brauchbar zu fern. 


Gapitel 7. 
Die Sürften der Gläubigen vom Haufe Abbas. 


Zwei Jahre vor der Zeit, ald Karls des Großen Vater dem legten Merwingen n. Cor, 
den Regentenftab feiner Voreltern abnahın, verlor Merwan I], vom Haufe Ommiah, 354. 
den Stuhl des Propheten der Moflemjn für fein Gefchleht. Abu Abbas Abdallah 
el Saffahb, Nahlomme eines Oheims Mohammeds, bildete durh Abu Moslem 
eine Partei, wodurh Merwan fein Fürſtenthum und Leben verlor Bei den Fran: 
fen ftieg dad Haus Chlodwigs in den Privatftand herab; noch glaubt man die Enfel 
des Urhebers der Monarchie im Haufe der Montefguiou zu erfennen; bei den Ara: 
bern wurde das Sefhleht Ommiah mit Inbegriff der unmündigen Kinder aus: 
gerottet, und Eroberer, Fürften der Glaubigen, in ihren Gruften entweibet. 
Einer nur, der nicht wie Childerich den Sinn der Vorväter verloren, Abderrach— 
man Dacdeli, Sohn Moawiah, Sohnes des Chalifen Hesham, rettete fih in das 
äußerfte Abendland; fein Name gab ihm Anhänger; er ging über die Meerengen. Chr. 
nah Spanien, fhlug den Statthalter Juſſuf, und fonderte, ald Emir:el:Mumenin, 985. 
diefe große Provinz von dem Reich der Abbafiden. Um fo blühender wurde fie; 
um fo länger behaupteten fie die Araber. Das Uebel und die Schwäche der großen 
Monarcien pflegt von Statthaltern herzukommen. 233 Jahre herrfhte über die 
aht Provinzen (in weldhe Spanien eingetheilt war) zu Gordova dad Ommiadifche 
Haus. 
Nach des Saffah frühem Tode erhob Abu Dihajafar Al Manfur, fein Bruder 
und Nachfolger, in einer fruchtbaren, anmuthigen Gegend auf beiden Seiten dedn, Ebr. 
Fluſſes Tigris die neue Nefidenz der Chalifen, Baydad. 76°. 
Sein Heer trug fiegbafte Waffen in die der Fafpifhen See gegen Oft und. Chr. 
Nordoft liegenden Lande, in Turkeſtan (das Türfenland). Der türkifche Name, der 163. 
bei Mela und Plinius vorfömmt, ift vielen in den Würten füdruffiiher Provinzen 
wandernden Stämmen gemein, deren wachfende Volksmenge oder Parteiungen von 
jeber dem gefitteteren Südafien beſchwerlich und oft verderblich gewefen. Zur felbi: 


u. Ghr, 
“25, 


n. Ehr. 
786. 
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gen Zeit regierte (wie bei den Maflageten, welche hier Cyrus fand) eine Königin 
über das an Gold und Edelgefteinen reihe Land. Die Gefchenfe der griedifchen 
Kaifer, der Handel in die Bucharei und von dorther nah Nordmweiten war die 
Duelle ihres Reichthums. 

Indeß die arabifhen Waffen fih gegen die Bucharei verbreiteten, wurde auf 
der andern Seite Armenien erobert, Aleinafien bi an den Bosporus durcitreift. 

Zur Zeit Abderrachmans-el-Muzzafer, der in Spanien regierte, wurde durd 
die Araber von dort aus die Inſel Kreta erobert, und Gandia die neue Hauptitadt. 

Als Karl der Große die fränfifhe Macht nicht mehr begeifterte, wurd 
Gorfica, Sardinien, die balearifhen Infeln zur Steuer und Anerkennung ara- 
bifher Herren genöthiget. 

Der Statthalter des grichiihen Kaiferd Michael, des Stammilenden (mel 
cher feine durh Ermordung des beifern Vorweferd errungene Macht in Kon: 
ftantinopel felbft kaum erhielt), beleidigte in Sicilien einen Züngling, daburs, 
daß er ihm feine Geliebte nahm, und fie einem reihen Mann gab, der ibn durd 
Geld hiezu vermochte. Dieſes erzäblen Andere verfchiedentlih ; über die Folgen 
ſtimmen fie überein, Der Jüngling ſchwur: „fol ih meine Homoniza verlieren, 
„fo follen die, welche Schuld daran haben, den Verluſt vieler der Ihrigen zu 
„betrauren befommen!” Sein Zorn war den Griechen verderblicher, als ber dei 
Achilles um die ſchöne Prifeis, Er erregte den arabifhen Etatthalter zu Tunis, 
Sicilien zu überziehen; SZindat Allab, von aglıbifhem Stamm, von den fpani- 
fhen Arabern unterftäst, fuhr binüber, Die in der Ebene liegenden Städt: 
vermochten nicht, den Anfall auszuhalten; die Herren der Burgen und, nebi 
Sprafufen, Palermo und Chaſuan widerftanden länger als Königreiche. Dreiund- 
fünfzig Jahre verflofen bis zu Vollendung der Eroberung. 


Gapitel 8. 
Schilderung des arabifhen Weiche. 


Die Zeiten Haruns al Raſchid (des Gerchten), der Almanfurs Entel un: 
dreiundzwanzig Jahre Fürft der Gläubigen war, entwidelten mehr und mehr 
eine, fhon unter dem Großvater, und noch mehr unter Al Mamun, Harun: 
Sohn, bemerklihe Liebe der Willenfchaften, wodurd die Araber fih bald, eben 
fo wie durd die Waffen, auszeihneten. Morgenland, Afrika, Spanien, befamen 
in der Periode ihres Glanzes cine neue Geftalt. Es erhoben fih pracdtia 
Palafte, Gärten, Waſſerwerke, Schulen, Fabriken ; die Vollsmenge nahm ungemein 
zu; nie hatte Spanien eine größere Menge blühender Städte. 

Es war das Befondere bei den arabifhen Groberungen, dag, wer ſich ben 
Islam gefallen lief, dem herrſchenden Volk fofort einverleibt und eben fo frei 
als dasfelbe war. Sie fürdteten weniger die unumfchränfte Gewalt des Chalifen, 
als den Propheten und Gott, welchen der Chalife wie fie fürdtete. Das Feuer, 
wodurch entflammt fie alle Südländer bezwungen, begeifterte fie für alle fchweren 
und großen Dinge. Es war eine Scelenhoheit in der Nation, welhe eine Quel: 
gerechter, wohlthätiger und großmuͤthiger Handlungen wurde. Auf diefe Zeiten 
beziehen fich die meiften Sprüche und Novellen. Die taufend und eine Nadt 
madten Harun berübmter, als daß er durch Afien hervor bid in die Anfict 
Konftantinopels furchtbare Waffen getragen. Die Sprüche der Weifen machten 
ſolchen Eindrud, da in der aͤgyptiſchen Schlacht Ludewigs IX durch die Erinnerung 
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eines folhen die Wuth eines Kriegers fiel. Auf Gemeinfäge des Verſtandes 
waren ihre meiften Gefeße gegründet, und erhielten fich dadurch. 

Die eigentlihe Wiflenfhaft fing mit Weberfegungen an, welche Johann von 
Damaskus (Mefue) von grieifchen Aerzten machte. Die Fürften der Gläubigen 
trugen ihm dieje Arbeit auf. Sie wurde über Aftronomen und Pbilofophen 
fortgefegt. In Bagdad, in Baflora, Kufa, Keſch, Nifbabur, wurden hohe Schulen 
errichtet. Sie vervollfommneten die von Konftantinopel gefommene Uhrmacherei. 
Es war der edeljte Wetteifer mit dem griebifhen Reich; der arabifhe Hof war 
der vorzüglichere, mebr Gelebriamkeit lag zu Konftantinopel in felten benußten 
Bibliotheken, 

In den Abendländern fand nur Karld ded Großen umfaflender Geift an 
ſolchen Dingen Geſchmack. Auch er ftiftere bei dem Palaft eine Schule und ein 
Spital, Sein Durft nah Kenntniffen war fo groß und redlich, als edel fein 
Benehmen gegen die, welche er für Gelehrte hielt; er zog fie in fein Vertrauen, 
Aber feine Anftalten verfielen mit feiner Macht. 

Don der arabifhen Literatur iſt Überhaupt zu bemerken, daß die in ihre 
Sprache überfegten Grieben zu weit über ihre Vorfenntniffe waren, um ihnen 
ganz verftändlich zu ſeyn; daber fie fie bewunderten und nachahmten, ohne in 
der Hauptfache weiter zu geben. Hiezu kam das Vorurtbeil, daf Zergliederungs— 
kunjt eine Entweibung menfclicher Leichname, und Chirurgie nur Handwerf 
wäre, ihr Hang zum Wunderbaren und alte Meinungen, woraus die Stern: 
deuterei, die Traumanslegung, das Wahrfagen aus den Zügen der Hände, und 
andere Thorbeiten fib entwidelten und bis auf uns famen. Im diefem Geift 
gefiel Hippofrates, der auf dem Weg der Erfahrung bleibt, weniger, ald der 
fpipfindigere Galenus, deffen Außenfeite gelebrter fchien. Nazi Ebn Sina, 
Averroed, waren bei ihnen groß, ohne für ung fo lehrreich zu ſeyn, als wenn fie 
fih an die Natur gehalten bätten. Wir find den Arabern mebr Dank für das 
ſchuldig, was fie erhalten haben, ald für dad, was fie lehren. 

In der Philofopbie gefiel ihnen der tieffinnige Ariftoteles, feine Kategorien, 
feine Gintbeilungen, feine Formeln. Sie unterfhieden Worte; er Sachen. 
Hierüber entftanden eine Menge Streitfragen, wie da ihn die Araber im zehnten 
Sahrhundert in Europa befannt machten; ibn, den erft unfer Zeitalter zu be: 
greifen und richtig zu fhäßen anfängt. 

Sie überfegten die Erbdbefhreibung des Ptolemäus und verbanden fie mit 
einer beffern Kenntniß der Erdfugel, mit jener, bei ihnen ältern, des Geftirn: 
bimmeld. Ueber diefe Kenntniffe haben fie wichtige Beobachtungen binterlaffen ; 
deren Summe (was die Erde betrifft) in der Geographie des Fürften Ismael Abul: 
feda enthalten ift, ohne welches Werft weder Morgenland noch die Südländer genau 
zu kennen find, und welches eine vollftändige Herausgabe und Bearbeitung verdient, 
Harun al Rafchid ließ auch die Meſſung eines Grades der Breite vornehmen, 

Unfere Literatur huldiget jener arabifhen, durch den Gebraucd vieler von 
diefer in jene übergegangenen Wörter. Aber ibr Einfluß auf unfere wieder: 
auflebenden Wiffenichaften war cher nachtheilig. Die Araber bradten unferen 
Vätern Autoren, die weder fie noch diefe verftanden; die Gelehrfamfeit wurde 
ein Wortprunf. Dad Anftaunen des Ariftoteled war ein Joch mehr für den, 
durch Mißverſtand der Bibel gebeugten, Geift. Daher blieben große und berühmte 
Schriftfteller ohne Wirkung auf die Nationen. So von der Zeit an, da Kaifer 
Friedrich II, in der beften Meinung, fih Mühe gab, die arabifch:ariftotelifhe Weisheit 
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und ganz zu verfchaffen, bis Luther, Descartes, Lode und Baple die Wiffenfhaften 
popularifirten, vom Univerfitätsolump unter die Menge braten und den Schleier 
riffen, womit ein barbarifches Latein die Mufen umbüllet hatte, \ 

Für den Aunftfleiß thaten die Araber Vieles, Schon vor Karl dem Großen 
waren fie die Lehrmeifter der Franken in der Weberei, Sie brachten viele 
morgenlandifche Pflanzen. Die Meile zu Bagdad hatte den vornehmſten Seiden: 
bandel; erft im febzehnten Jabrbundert wurden Maulbeerbaume in der om: 
bardei gepflanzt, und nun ftolzirt Herkberg (mit Recht) in dem aus .brande: 
burgifcher Seide gearbeiteten Kleid. 

In der Baukunſt waren fie Urbeber des Geſchmacks, den ‚wir den gotbifchen 
nennen, weil unfere Väter ibn in dem weitgothifhen Spanien lernten. Er 
trug den @indrud von Kuͤhnheit und Ueberladung, der den Morgenländern eigen 
fcheint; nie ift ihnen die Natur groß genug; die griehifhe Schönheit ift ihrer 
Einbildung zu rubig; fie will etwas Rieſenmäßiges, Näthiel, Zinnbilder. 

Wie die Araber urfprünglich unter Zelten lebten, fo waren die Alcaflard 
feine Paldfte nah antiker Geftalt: lange Reiben von Zimmern, viele einzele 
Pavillons; Teiche und Springbrunnen felbft im Schlafgemad (weil die Meligion 
viele Waſchung vorfhrieb, und in der Wuͤſte Waller und Scatte die größte 
Glücfeligfeit fbienen). Bäume in den Vorböfen hatten auch die Römer; die 
Araber ftelten lange fchnurgerechte Alleen ber. Sıe nabmen zu Verfhönerung ihrer 
Güter das Bild des paradiefiihen Damasfus: vom Libanon ergicht fih in diefelbe 
Gutta der Chryſorrhoas, der Abana und Pharphar; der Strom vertbeilt fich in drei 
Arme, diefe in taufend Bächen fehlängeln fih im Schatten der fhönften Objtbäume 
durch die Ebene, vereinigen fich zum Theil in der Nähe der Stadt, ergießen fi durch 
die Gaffen, und bilden jenfeits einen lieblihen See. 

Der Hof des Fürften der Gläubigen war an Pracht, an Ueberftuß des Goldes, 
der Perlen, der Edelgefteine ſelbſt über Konftantinopolitanifhen Glanz. Cinen 
großen halben Mond am Tigris bildete der geheiligte Palaſt. Städte hatten fie, 
die zum Theil mit unferen Feine Aehnlichkeit haben ; ganze ihön gebaute Gegenden 
umſchloß die Mauer; viele umgab die Wuͤſte; fie waren Marft, Niederlage und 
Freiftätte der wandernden Stämme. Sp, Schiras; fo, Baflora, wo gemeinfcaft: 
lihe Spiele gehalten wurden, Baſſora hatte vierundzwanzig Abtbeilungen ; die 
unzählige Menge lebte von dem Verbrauch, den im nahen Bagdad alle Nationen 
der Moflemjn bei dem Hofe des oberften Prieftersd und Fürften machten. Die Berge 
Jemens waren mit Burgen bededt; in Terraffen, welche Bärten frugen und auf 
gewaltigen Mauern rubeten, ftiegen fie herab. Abulfeda zähle. in einer einigen 
Provinz dieſes Arabiens taufend Städte. 

Das ganze Neih war durch Poften verbunden, welde Moawiah, der erite 
Ommiade (fiebenhundert Jahre vor den franzöfifchen) einführte. Eben derfelbe 
brachte die Seemacht in Aufnahme, wodurd er die entfernteften Provinzen verband. 
Sieghaft waren die Araber. weniger durch befondere Ariegskunft, ald dur die 
Schwähe der Chriſten, der fie ihre Begeifterung entgegenfeßten. Die Nitterfpiele 
werden ihnen zugefchrieben, von ihnen Famen fie nach Stalien und Frankreich, aus 
diefen Ländern zu den Teutfchen. 

Kühner Glaube gründete das Reich der Araber; väterlihe Herrfchaft war feine 
Form; fein und des Volks Charakter machte ed glüklih und groß. Soll id die 
einfachen ; Sitten Karls des Großen und die Pracht des Fürften von taufend und 
einer. Nacht, ‚die Feftigkeit der fränfifhen Krieger und das Feuer der Araber, unfer 
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langfamed Hervorichreiten aus der Varbarei und die plößliche Eriheinung eines. 
Glaubens, eines Weltreichg, einer neuen Cultur bei den Arabern, vergleichen! Es 

wäre die Parallele des Verftandes mit dem Gefühl und der Einbildung; und 

man. fäbe bier den Schwung von Menfhen, die Eine Vorftellung über die 

ſcheinbare Gränze der Möglichkeit erhoͤhet, eben diefes Feuer fih nah und nad; 
mindern, von, Zeit. zu. Zeit neu .emporleuchten, endlich. in alte Trägbeit verloren: 

dort langiamere Entwidelung der Vernunft, ftandhaft in ihrer Thätigfeit, 

hunderterlei Irrthumer und Leidenſchaften verſuchen, fih nach und nad ſtaͤrken, 

zulegt eine Lichtmaſſe büden, welche zugleich die Kraft großer Dinge und kalte 

Berechnung des Thunlichen zuläßt. 


Eapitel 9. 
England. 


Bald nad Karl dem Großen vereinigte der König Egbert von Weſtſer, in der n. Cor. 
Schule des Unglüds und bei Karl groß gezogen, die noch vorhandenen Königreiche 927. 
ber Angelfahfen; er eroberte das Neich Kent; ihm wurde Mercien zinsbar; Weit: 
anglien war. unter diefem begriffen; feine Vaͤter hatten Suſſer erobert; Oſtſer 
nahm er ein; da geborchte im Nortbumberland, was zu Deire und Bernicien 
ſonſt gedoppelten Hof nährte. Noch behauptete England und Ireland in den 
Wiflenfhaften den Vorzug vor dem Frankenreich; doch war Karls des Großen 
Verſtand mehr werth, als die Philofopbie, die er von Alcuin lernte, 

Schon wagten fih von Dänemark und Norwegen Seeräuber und Abenteurer 
in das mittelländifhe Meer; Karl fah fie und feufzte; die Zukunft eröffnete fih 
feinem Blick. 


Eapitel 10. 
Konftantinopel. 


Zu Konftantinopel feßte der weile und fiegreiche Kaifer Conftantinus V denn, Esr. 
unter feinem Vater unternommenen Krieg wider die Bilder, da er fo weit ge: Al. 
diehen war, fort. Man hoffte den Arabern die Materie eines Hauptvorwurfe, 
den fie den Chriſten machten, und eine Urfache ihrer Entfernung zu benehmen. 
Gegen diefen Vortheil würde der Verluft von Ravenna unbedeutend gewefen 
ſeyn. Aber nachdem Leo IV die kurze Herrfhaft, nicht ohne Verdacht von Ver: n. Ehr. 
giftung, unverfehens befchloflen , verließ Irene, eine Athenienferin, feine Wittwe, 795. 
in der Minderjährigfeit Conftantind VI, aus weiblicher Andacht, oder um auf u 
die Neigung der Mönche und ihres Anhangs die angemaßte Macht beffer zu 
gründen , die Unternehmung, das Ehriftenthum von der Bildnerei zu reinigen. 

Es ift um fo wahrfcheinlicher, daß der Plan endlich hätte müflen durchgehen, n. Epr. 
weil auch Karl der Grofe ihm geneigt war. 87, 

Nahdem Irene fih mit dem unfchnldigen Blut ihres Sohnes befledt, und n. Epr. 
mit einer Feinheit, wie fie ihrem Gefchleht gebührt, einige Jahre das erſte 789. 
Beifpiel einer felbitherrihenden Kaiferin gegeben, fiel fie unverfehens durch die 
Kühnheit des Nicephorus, und ftarb in dem Gram über den PVerluft eines n. Chr. 
Thron, der ihr mehr ald Ein Verbrechen gefoftet. so®. 

Der Nachfolger wird, wie Conftantinus V, deffen Regierung fein Mufter 
war, von den Verehrern der Bilder, die er verfchmähete, der Männerliebe und 
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aller anderen Fehler befchuldiget; er fcheint aber den einigen Tadel zu ver: 

dienen, daß er bei großen Einfichten und löblicher Thätigfeit wagte, dem zu 

Kräften gefommenen Bilderglauben ohne gehörige Behutſamkeit fich zu wider: 
n. Ehr. ſetzen; wodurch er in Allem und felbft in feiner Ießten Unternehmung gegen 
810. die Bulgaren gehemmt wurde. Weder fein Sohn Stauratius, noch feine Tochter 
en (Procopia war männlicher, als ihr milder Gemahl, Michael Rangabe) erbielten 

*fih: das Schickſal brachte einen Kriegsmann von feinen Grundiäßen und noch 
n. Chr, größeren Eigenfchaften, Leo Bardanes, an das Meih. Hofrevolutionen und 
SAB. mönchifhe Parteiung bemmte den Fortgang der beffern Politif; von beiden 
n, Ehr. wurde auch Leo das Opfer; beide Ihwächten Michaels von Amorium (ded Stamm: 
SPE, Ienden) unglüdliche Herrſchaft. 

E Gegen die Franken hatte Nicephorus den Anjtand durch eine Gefandticaft 
gerettet, welche zu Selz Karl dem Großen den Titel des römifchen Gäfars und 
das abendländifche Reich auftrug. 

Die Reſte der Literatur wurden über Schwärmerei verabfäumt, und nad 
der groben Unmwiffenheit, wovon das Eoncilium der Irene Beweiſe gab, war 
der Syncelle des Patriarchen Taraſius, der Gefchichtenfammler Georg, ein 
Wunder von Gelehrfamkeit, obwohl ibm die Beurtheilung, wie dem frommen 
Theophanes die Unparteilichkeit, fehlte. 


— >0 m — 


Vierzehntes Buch. 


Wie die großen Weiche in kleine Staaten zerfielen. 
Nach Ehriftus 8IA—1073. 





Gapitel 1. 
Einleitung. 


Nach Errichtung des Reichs der Araber im Eüden, der Franken im Norden, be— 
fhäftigten ſich die erfchütterten MWölfer mit Sicherung der Gränzen und Her: 
ftellung der GEultur. Immer waren fie mehr Armee, ald bürgerliche Gefellichaft ; 
unter großen Königen war alle Macht concentrirt; unter ſchwachen herrſchten bie 
Großen oder einer derfelben, oder die Nation wurde, wie ein übelangeführtes 
Heer, der Spott oder die Beute von Anderen, In dem langen Frieden, welden 
innere Ordnung und duferlibe Kraft großen Reihen gab, und beim Empor- 
blüben des KAunftfleifed in Spanien, des Landbaus unter den Sachſen, wurden 
die Landeigenthümer, die Edlen, vermögender., Nah Karl, nah Harun, folgten 
ſchwache Regierungen. Die Edlen (befonders in dem fränfifhen Reich), urfprüng: 
liher Freiheit eingedenk, zu telbftftändigem Daſeyn (wie fie glaubten) ftarf genug, 
entzogen fich der Abhängigkeit vom Hof, vereinzelten, ftärften fich, jeder in 
feinem Land, durch Waffen, Marimen, Tugenden, Wagftüde, und die Zu: 
neigung der eines naben, fihern Schirms bedürftigen Menge. 

Diefe Auflöfung veränderte die Natur der Verfaſſung; die Nationen trennten 
fih in unzufammenhängende Bölferfhaften, ohne gemeinfhaftlihe Verſamm— 
lungen, Gefeße, noch Rechtshülfe gegen die Großen. Dadurch verminderte fich 
die Freiheit; ihre Hauptftüge, die Nothwendigkeit gemeinfamer Zufammenftimmung 
zu Nationalbefhläffen, war nicht mehr. Nicht abgefhafft wurde fie, aber gegen 
mächtige, immer gegenwärtige Herren war der Hof keine Hülfe mehr, man mußte 
jenen gehorchen. 

Aus dieſer Vereinzelung der Völker entitand größere Verſchiedenheit in 
Eitten und Sprachen. Die Länder wurden beffer bebaut, indem die Größe des 
Herren von der Menge ded Volks und von der Summe des Ertragd abbing: fie 
wurden aber auch durh Fehden mehr geftdrt. Doc pflegte der Adel fie meijt 
felber auszufechten; im Kriegswefen befam hiedurch die Meiterei entfchiedene 
Dberhand. 
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Diefe Zeiten haben durch immerwährende Bemühung nah Freibeit und 
Herrfchaft und durch die Entftehung mannicfaltiger Staaten etwas Anziebendes; 
aber in einer Darftellung ift fhwer, die Verwirrung zu vermeiden, welde in 


der Sache felbft liegt. 
Gapitel 2. 
Auflöfung des arabifchen Weihe und von den Edrifiden und Aglabiern. 


Unter den ommiadifhen Chalifen hatte eine Verminderung des Soldes, 
durch Dezid III, Mißvergnügen unter dem Heer veranlaflet, weldes nur darum 
noch nicht in Zertrümmerung des Reichs ausgebrochen, weil noch fein Zufal 
die Möglichkeit oder die Leichtigkeit gezeigt hatte. Seit Abderrachmans gläd- 
lihem Verſuch der Losreifung Spaniens, und ald Ehrgeiz und Begierde nad 
Neihthum nicht mehr in Eroberungen Befriedigung fanden, feßten fich bie 
Statthalter perfönlihe Größe zum Ziel. 

Zuerft erftarb die Macht des Fürften der Gläubigen, unmerklich, in abge 
legenen Landen; immer näherte fi das Uebel; endlich wurde er in feinem eigenen 
Palaſte fremder Herrihaft unterthänig. 

n. Chr, In den Außerften Weft entfloh aus Arabien Edris, Nahlomme der Tot: 

789, ter ded Propheten, Fatima. Ed mußte den Gläubigen unanftändig fheinen, daf 
die Enkel Mohammeds auf feinem Stuhl Fremde ehren ſollen; Edris weigerte 
fih, diefes länger zu thun. In fhönen Wieſen gründete fein gleichnamiger 
Sohn die Stadt Fed, und machte fie zum Siß eines blühenden Staats; Fe 
wurde bald ungemein volkreich; er behauptete und vergrößerte feine Macht, und 
bracte fie auf Nahfommen. 

n. Chr. Noch lebte Edris Il, ald der Statthalter von Kairwan, Ibrahim, der Sobn 

805. Aglab, dem Fürften der Gläubigen die Steuer verfagte, und in feiner Stadt um 
im Gebiete der Garthaginenfer ein Neich aufrichtete, deſſen Hauptfiß in fpäteren 
Zeiten Tunis wurde. Beides geſchah noch zur Zeit Haruns al Raſchid. 

n. Chr, Er war der legte Emir:el:Mumenim, der die Wallfahrt nah den heiligen 

SO9. Städten, wo der Islam entitand, felber unternahm; die Nachfolger, meift unzu 
gängli in den Palajt verfhlofen, fielen Aber die Sachen ihres Reichs in Un: 
wiffenheit und Gleichgültigfeit; Günftlinge berrfchten. 

n. Ebt. Es trug fih ſchon unter Al-Mamun zu, daß die Statthalter der indifchen 

833, und perſiſchen Länder Gehorfam verfagten; immer mehr zeigte fih die Schwäde 
eines auf Meinung rubenden Throng, deffen Befiger Fein großer Mann ift. Junge 
Türken, deren Schönheit einige Chalifen gefefelt, benugten ihre Kenntniß bieven; 
der Fürjt der Gläubigen hatte aus ihrer Nation feine Leibwahe genommen. 

n. Ehr. Thaber, dem Al:Mamun den Thron fhuldig war, bemächtigte fich fchon unter 

822. ihm Chorafans. Bald theilte ein tapferer Schmied, Jacob, der Sohn Leit, Stamm: 
herr der Soffariden, und Nafr, Sohn Ahmed, Urenkel Samans, die Oberherrſchaft 
Perfiens mit feinem Geſchlecht, und verdunfelten feinen Glanz. 


Gapitel 3. 
Don den Buluniden, 


Ghr. Ahmed, Sohn Tuluns, Statthalter Aegyptens (auch er ein Türke), ftellte de: 
568. felbft unabhängige Regierung ber; ein gefundener Schaf war das Werkzeug feines 


[2 
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Ehrgeized. Er gründete unfern der alten Memphis Cataj, zierte fie durch die 
Moichee der Tuluniden, umd refidirte allda. Achmed war ein Vater der Armen, 
fürdterlid, wenn Jemand feine Macht angriff, fo daß man in den fechzehn Jahren 
feiner Verwaltung adhtzehntaufend Hinrichtungen zählte; auch die Geiftlichkeit fand 
nur im Gehorfam Sicherheit. Der Fürft der Gläubigen, Motabed, heirathete die 
Tochter Shamarujab, feines Sohns; auf jedem Nachtlager zwifchen Gataj und 
Bagdad fand fie ein koftbares Zelt, mit ganzer Einrichtung, wie in dem Palaſt ihres 
Vaterd. Dreiunddreifig Söhne und Töchter hinterließ Ahmed, fiebentaufend n. Er, 
Pferde, wenigſtens fo viele Sklaven, an baarem Geld eine Million Dinar. Aber 
Harun, fein Enkel, fiel in Vertheidigung feiner Herrfchaft; Aegypten trat untern. Chr. 
den Ehalifen Mohtadi Billah zurüd. 905. 


Capitel 4. 
Wie die Türken Herren von Bagdad wurden, 


In der That war der Chalife ſelbſt in Abhängigkeit von den Türken; fie 
waren fchon die Herren des Reihe. Ihre Kraft, dad militärifche Leben der Leib: 
wache, welche durh Werbung der ihönften und ftäckiten Fünglinge Turfeftans 
immer erneuert wurde, machte ihren Willen dem weichliben Hofe und Voll hn- 
widerftehlich. Hiezu kam, daß der Chalife Moftanfer, vermittelft Ermordung feines". Chr. 
Vaters, durch fie den Thron beſtieg. Nicht nur wurde er ihr Sklave; fein Dheim are 
und Nachfolger Moftajn fah ſich genöthiget, einzumwilligen, daß nicht nur die Wahl : 
des Oberſten der Leibwace, fondern auch die Benennung ded Emir-el-omrab 
(Emirs der Emire, eriten Minifters) bei ihnen fteben follte. 

Wider diefes Joch «ärger als die Obermacht frankifcher Sroßhofmeifter) erhob 
ſich am kühnſten Mohtadi Billab, Fürft der Gläubigen, der Munes, ihren Oberften, 
einen der beften Feldherren feines Neichd, gefangen nabm, und als fie den Palaft 
beftärmten, ihnen feinen Kopf zuwarf. Diefe That büßte er mit feinem Leben, Chr, 
worauf fein Bruder Moktader, um nur fich frei zu halten, die Türken als die vor: O7. 
trefflichſte Miliz (fo lobte er fie) auf die Gränzen vertheilte, Um fo gefchwinder 
machten fie jih unabhängig. Hievon gab Mohammed Vezid einen Beweis, dern. Ebr. 
29 Jahre nad dem Ruin des Hauſes Tulun Aegypten zum andernmal; abfonderte, 934. 


Gapitel 5. 
Wie die Bujiden Herren von Bagdad wurden, 


Zu derfelbigen Zeit fiel bei dem Fürften der Gläubigen Rhadi der Emir:el: n. Esr. 
omrab in Ungnade ; aber der Chalife wurde bald überzeugt, wie wenig Pomp und DAS. 
Reichthum gegen wahre Macht vermögen. Der Staatsminifter floh nah Dilem, 
einem Lande Mediens, zu den Bujiden. Diele waren drei tapfere Fünglinge, 
Söhne eines Vaters; Bujah hatte fie in Armuth von feiner Fifcherei ernährt, aber 
in dem Gedanken, daß fie Nachfommen der Saffaniden, Enkel Sapors und Khofrw’s, 
wären. Jeder hatte Kriegsgefellen ; fie dienten Mardawidfh und Wafımefir, dile- 
midifhen Heerführern, und errichteten bald ihre eigene Herrihaft in Jsfahan. 
Maaz:ed-daula, Sohn Bujah, z0g nad Bagdad, eroberte die Stadt und nöthigte 
den Chalifen Moti, welden er aufden Thron feßte, daß er nicht allein die Würde 
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des eriten Minifterd einem aus ihnen ertheilte, fondern erklärte, daß fie erblich 
feyn fol, alle Gewalt ihm überließ, und fih mit dem Außenſchein der Würde 
und einem mäßigen Deputat begnügte. 


Gapitel 6. 
Yon deu fatimidifchen Sultanen zu Alkahira, 


n. Chr. Während biefer Herabwürdigung der höchſten Gewalt erhob fich auf der afrita- 

908. niſchen Küfte Mahadi Obeidollah, Nachkomme ıwie er behauptete) von Fatima, der 
Tochter des großen Propheten, und führte Krieg wider die zu Tunis regierenden 
Fürften vom Haufe Aglab. Er gründete auf einer in das Meer bervorgebenden 
Erdzunge die Stadt Mahadiah; fie 309g fih den Hügel hinauf, deſſen Spiße bie 
Burg einnahm; Paläfte von dem practigften weißen Marmor, worin Ueberfluj 
und jede Sinnenluft berrichte, gab Mahadi den Gefährten feined Glüds; eine 
große Vorftadt bewohnte der Pöbel. Seine Negierung war milde und geredt; er 
fönderte fih in Allem von dem arabifhen Glauben und Reich: „Das Weltall,“ 
meinte er, „ſey von Ewigfeit, bald fo, bald anders, geweien ; unaufbörliche Bewe- 
„gung reiße fort und wechsle Geftalten; das werde ewig fo ſeyn; der Menib 
„müffe des Lebens genießen, und bierin fih nur auf das Maaf feiner Kräfte 
„beichränten.” Er trug feine Grundfäße und Waffen in das Land gegen Abend, 
ſchlug die Aglabier, fhlug dad Haus Edris, eroberte Fes. 

n. Chr, Moezzeladin: Allah, Mahadi’s Urenkel, grub in der Wüfte gegen Aegopten 

969. Brunnen; derfelben bediente fich fein Heer zu Eroberung diefed Landes, welches 
feit dem Tode Kafur, eines geiftreihen Verfchnittenen, Regenten ded Reichs, dem 
Haufe der Ahshididen nicht mehr gehorhte. Der Sultan und Chalife Moäzz mit 
fünfzehnhundert Kamelen, welde die Leichname feiner Väter und feinen Schas 

w Ehr. trugen, 309 nach Aegypten, und ftiftete eine der größten Städte ded Erdbodens, 

972, Alkahira (Cairo). Er felbft gelehrt oder weife, fanft und anmuthsvoll, gründete 
die Macht auf Bewunderung und Liebe. Siegreiche Feldhauptleute gingen von ihm 
aus und eroberten Syrien, Damaskus, Jerufalem, Sinai, Vom Euphrat bis in 
die Eandwüften Kairwand beftand zweihundert Jahre der Thron der Katimiden 
(Mahadi’s Geſchlecht). 


i Capitel 7. 
Die Deiriden zu Sunis. 


n. Chr. Darin war Moszz vor anderen Eroberern weife, daß er fühlte, wie die Be- 
"pn. gierde, Alles zu erhalten, dad Mittel gänzlihen Ruins ſeyn würde, und daf der 
Belig von Provinzen, welche die Natur durd ihre Lage in großen Wüften zu 
eigenen Staaten gebildet, in Entfernung von der Hauptftadt fih nicht behaupten 
ließe. Er überließ die weftlihen Eroberungen feines Urgroßvaterd dem Juſſuf 
Bellin, Sohn des Zeiri. Zeiri, Sohn Manad, war von einem alten arabiſchen 
Haufe; ein Einfiedler hatte in ihm großen Geift entdedt; von dem an führte 
er Kriege an der Spike einer ihm ergebenen Rotte. Seinem Sohn Zufluf 
übergab Moezz, was er auf der nordafrikaniſchen Küfte befaß ; hundert ze. 
fiebenzig Jahre herrfchten die Zeiriden. 


Cap. 6—10, Fatimiden, Deiriden, Mlorabethen, Seldfchuhen. 261 


Gapitel 8. 


Die Morabethen zu Maroko. 


Unter den Stämmen auf der weltlichen Küfte Afrifa’s erbob fi der Prophet n. Ebr. 
Abdollah, und lehrte den Islam in Reinheit. Seine zahlreihen Anhänger, in dem 1056 
Geiſt, welcher die Liebe militärifher Abenteuren, dort Landes, mit Glaubenseifer 
verbindet, ergriffen unter Abu: Ber, Sohn Omar, dem Lamtunen, die Waffen, 
um feinem Vortrag Schüler zu verfhaffen. Die Morabethen (Glanbensvereinte) 
führten mit den Fürften von Fes, von Segelmeffe, von Saleb, von Tanger, von 
Geuta, lebhafte, fiegreihe Kriege. Nah Abu-Bekr war Juſſuf, Sohn Teshfin, m Chr. 
fein Vetter, ibr Führer; er gründete bei Quellen, die er in der Wülte fand, 1069. 
Maroko, den fchwer zuganglihen Sitz feiner Macht. In diefe Stadt leitete er 
möglihit viel Wafler; er umringte fie, und füllte die Gaffen, zur Befchattung 
und Nahrung, mit Palmbaumen. Sie erhob ſich über die alte Fed; fie wurde 
nod bei feinem Leben der Siß eines bis an die Meerenge fih erftredenden Reiche. 
Maͤchtig und ruhig weideten die Morabethen die Heerden; gewaltig und ficher 
berrihte zu Marofo Juſſuf, fein Sohn und feine Enkel, 


Gapitel 9. 
Die ſeldſchukiſchen Türken. m 


Kurz vor der Erbauung von Marofo rief Kajem Bramrillah, Fürft der Gläu: m. Ehr. 
bigen, Togrul Bes, den Sohn Michaels, Sohns Seldſchuks, wider die ihn zugleih 10855. 
hart und gegen Feinde Fraftlos beherrfhenden Bujiden. Togrul, im Turfeftan, 
wie andere, bei Vieh und Waffen erzogen, hatte durch leßtere einen großen Namen 
feit zwanzig Jahren erworben. Er eroberte Bagdad und bemädhtigte fich der 
Gewalt, deren fih feit hundert und zwanzig Jahren die Bujiden angemaßt. 
Togrul und fein Heldenftamm behauptete in DVorderafien zweibundert Jahre 
größere oder befchränftere Macht. 


Gapitel 10. 


Pie Sultane von Gafna und Chowarefmien, 


Das innere Afien war in zwei Reiche getbeilt: Nafir:ed:din Sobochtelin hatten. Ger, 
in Khorafan, durch Meligiondbegeifterung und Hoffnung unermepliher Beute, FIG. 
Schaaren zufammengebraht, welche feinem Haufe Hinduftan bis Viſapur erober⸗ 
ten. Er wurde Stammherr der Sultane von Gafna, 

Mohammed, Sohn Anufbtefin, von türkiſchem Stamm, Statthalter Choware: 
fmiens, ein ftreitbarer, gerechter Fürft, Freund und Kenner ded Guten und Wahren, 
bediente fich einer günftigen Gelegenheit, bei inneren Trennungen der ſeldſchukiſchen 
Zürfen, eine unabhängige, blühende Herrihaft in Chowarefmien zu errichten. 

Sechs vorzüglihe Staaten waren in dem Reich der Araber: ein großer Theiln, Ger. 
Hinduftans gehorchte dem Sultan von Gafna; der Chowareſmiſche erftredte feine 1097. 
Gewalt über benachbarte perfiihe Länder und jenfeits dem Gihun in Mawaralnahra; 
die Fürften der Gläubigen wurden von allen (nicht fatimidifhen) Moslemjn als 
Religionshaupter verehrt, in weltlichen Dingen hatten zu Bagdad felber die Türken 
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vom Haufe Eeldfhuf die hoͤchſte Gewalt; die fatimidifhen Sultane zu Alfabira 
herrſchten vom Euphrat bis nach Kairwan; Zeiriden zu Tunis; Morabethen zu 
Marofo, 


Capitel 11. 
Spanien. 


Der Abfall der Statthalter zerftörte die Macht, welche Abderrachman mit glüd: 
liher Kühnheit für die legten Ommiaden in Gordova errichtet; Parteigeift im 
fürftlihen Haufe trug dazu bei. 

Wir faben, wie Ordunho in Leon ein criſtliches Königreich berftellte. Die 
weſtgothiſchen Gefeße wurden erneuert: Ruhmbegierde, Glaubenseifer und Ausſicht 
auf Herrihaften entwidelten bei den Ehriften militärifhe und politiſche Tugend; 
Spaniens Heldenzeit begann , worin chriftlihe Mitter und Herren um fo mehr 
Weberlegenheit bewiefen, je weniger fie durch friedfame Künfte erweicht waren, 
je wärmer von jeber die Weſtgothen für den Glauben fühlten. 

n. Ehr. Alfo bildete fi die zu Burgos entftandene Graffhaft, nach dem Abfterben der 
933. Nahlommen ihres Urbeberd, Kerrando Gonzalez, in ein Königreih, Gaftilien, zu 
as Gunſten des Ferrando, Sohns des navarrifchen Königes Sanchez. Denn die Enkel 
n. Cor, DB tapfern Walken, Graf Afnars, der über die Porenden gefommen, um über die 
31. Ungläubigen Land zu erfiegen, waren feit Garcia Rimenez in und an dem Gebirge 
n. Chr. Königezu Navarra. Bon da verbreitete fich fein Haus in Gataloniens fruchtreiche 


— m. Er war fo gluͤcklich, daß in dem großen Sanchez die chriſtliche Macht 
1688. in Spanien zu · eben der Zeit beinahe vereiniget wurde, als die arabifhe ſich der 
A herte. Er, aus Vaterliebe oder Klugheit (es wäre nicht gut geweſen, 


m. Ebr. daf die Könige zu früh die Macht erlanget hätten, obne Tugend groß zu fepn), 
1035. hinterlich nur Navarra dem Erftgebornen, gab dem Ferrando (der durch Heirath 
Leon erbte) Gaftilien, und bildete aus den am Flüßchen Arragon und in den 
Bergen der Gegend liegenden Herrfhaften für feinen undchten Sohn Ramirez das 
Königreih Arragonien, welches durch große und glüdliche Negenten zum Rang 

des erften Staates in Spanien, der alle anderen vereinigte, emporftieg. 
Der Graf, welchen Karl der Große zu Barcelona eingefeßt, Bernhard, von 
dem Stamm der aquitanifhen Herzoge, ein tapferer und fhöner Ritter, wurde, 
1. Chr. nah dem Geift folgender Zeiten, unabhängig; unter Winfried, einem feiner 
364. Nahlommen, hörte das Lehendverband mit sranfreih auf. Die Gatalanen zei: 
neten fi durch Handel und friegeriihe Abenteuren in dem ganzen mittelländifhen 
1 Cor, Meere aus. Der Graf Raymund Berengar erwarb durch Heirath das Königreich 

41137. Arragonien. 

Zu Leon und Burgos, zu Pamplona, Zaragoza und Barcelona drüdten dieſe 
Könige und Grafen auf die getrennten Emirs. Begeifterung und Heldenfinn war 
auf beiden Seiten, bie Uneinigfeit fheint unter den Arabern größer gewefen zu fepn. 
m Chr. Sie fühlten ihre Schwäche und befchloffen, den Stifter von Maroko, Juffuf, den 
1094. Morabetben, zu Hülfe zu nehmen. Er kam, auf feinem wohl überpangerten Ka— 
mel; die Morabethen, im Feuer neuer Glaubensform, bielten die Siege der Ehriften 
auf, und vereinigten unter Juffuf das arabifche Spanien. Sie führten den großen 
Emir von Sevilla, Mohammeds Sohn, Motamed, gefangen über die Meerenge; 
die Dichtfunft war feine Freude in der vieljährigen Gefängniß; feine Tochter ver: 
diente durch Stickereien fo viel, daß fie ihm das Leben durch Bequemlichkeiten verfüßte, 
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In Spanien wurde der Kampf größer; von dem Fuße der cajtilifhen Berge 
bis über Maroko beberrichte der Feind, welchen die Könige jetzt gegen fich hatten, 
eine neue, nicht entnerpte, noch alternde Macht, 


Gapitel 12. 
Sicilien. 


Indeß dad Reich der Araber in Fleine Staaten zerfiel, vollendeten fie nad 
einem halben Jahrhundert die Eroberung Siciliens durch die Einnahme von Epra: n. Ehr. 
Fufen; wovon ein Augenzeuge Folgendes meldet: „Theodofius, der Mönch, entbietet 990. 
„dem Erzbelfer Leo feinen Gruß. Wir haben zehn Monate widerftanden; oft bei 
„Tag, vielmal Nachts geftritten, zu Waffer, zu Land und unter der Erde; gegen 
„den Feind, gegen feine Werke, nichts unverfucht gelafen. Das aufden Tähern 
„wachfende Grad war unfere Speife; Gebeine von Thieren lichen wir mahlen, 

„um fie für Mehl zu gebrauchen; endlich haben wir Kinder verzehrt; fchredliche 
„Krankheiten waren Folgen des Hungerd. Mir, auf die Vefte der Thürme red: 
„nend, glaubten, Entfaß abwarten zu fünnen; der machtigfte Thurm brach; noch 
„bielten wir drei Wochen lang. In einem Augenblid, da, von Hiße erfchöpft, 
„unfere Kriegsleute Raft nabmen, plögliher Generalfturm, Einnahme der Stadt! 






„Unfere Flucht ging in St. Salvators Kirhe. Der Feind uns nach. % “ten, 
„Prefter, Mönde, Greife, Weiber, Kinder, mähete fein Schwert. H vurden 


„Die Edelſten, taufend an Zahl, vor der Stadt, mit Steinen, Prügeln ein, 
„ermordet; der Commandante Nicetas von Tarfos, halb gefhunden , mit heraudge- 
„riſſenen Eingeweiden, an einem Stein todtgefhmettert; alle großen Käufer ver: 
„brannt, die Burg niedergeriffen. An dem Tag, da fie Abrahams Opfer en 
„(am Bairam), wollten viele den Erzbifchof und ung verbrennen; ein alter Mann, 
„der viel bei ihnen vermag, rettete und. Gefchrieben, vierzehn Schub unter der 
„Erde, unter unzähligen Gefangenen, Juden, Afrifanern, Lombarden, Ehriften und 
„Undriften, Weißen und Mohren, zu Palermo.” 

Schon vorher, aber nun furdtbarer, beunrubigten die Araber die Kuͤſten 
Staliens; fie brandfhagten die meiften Städte; Rom wurde mehrmals bedrobet. 
Aus Fresne (unweit Arles), wo fie fich feftgefegt hatten, waren fie der Schreden 
Piemonts, der Provence; bis Hochburgund, bis in die fchweizeriihe Wadt 
(Pays de Vaud) ftreiften fie. 

So viel von dem Reich der Araber, von Gaſna, wo der Sultan die Anbeter 
des Drama verfolgte, bis in die Berge, wo fie die fpanifchen Ritter befämpften, 
und von den Wüften Maroko's bis an des lemanifchen Sees friedliche Ufer, 
welde die Alpen vergeblih beſchuͤtzten. 


Gapitel 13. 


Auflöfung des fränkifchen Keichs durch Theilung. n. Gr. 
“43, 
Karl der Große hinterließ Ludewig, dem Gütigen, feinem Sohn, das Reich der 


Franken, in der Verfaſſung, wie er es von Pipin erhielt. Geiftliche und weltliche 
Herren und freie Männer, zu Tagen verfammelt, erwahlten den König; er ſchwur 
gegen feine Getreue zu beobachten, „was ein feiner Pflicht getrener König foll,“ 
und es ſcheint, daß die Bifhöfe zu einer Aufficht ſich berechtiget glaubten, 
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Karl und Ludewig wollten jedem Sohn ein Königreich hinterlaffen; ja Feiner 
folte in dem Reich des andern etwas erwerben, Fein Lehensmann zwei Königen 
dienen. Wie ift es möglich, daß fie hofften, einerlei Geift und Plan zu erhalten! 
Kein jüngerer Bruder follte ohne den diteften Krieg oder Friede befchließen, 
immer diefen verehren, und er ded Ranges nie mißbrauchen. Keiner follte ohne 
feinen Willen beirathen; jährlich follten fie ihn mit Gefchenfen befuhen. Dem 
DVerftand Karld mochte dad Unnatürlihe großer Monarhien einleuchten; aber 
warum ließ er nicht Adalgis zu Pavia regieren? warum begnügte er fi nicht, 
den Sachſen Sitten zu geben? 

Der Theilungsplan war der menfhlihen Natur fo wenig angemeffen, daß 
ber gütige Ludewig den König von Stalien, Bernhard, feinen Neffen, der ihm 

n. Chr. nicht furchtbar ſeyn Fonnte, blenden lief, um deffen Meich unter fein eigenes 
818. Scepter zu bringen. 

n Er. Ein Jahr vor diefer That hatte Ludewig feine Königreiche unter feine Söhne 
S17. yertheilt, ohne zu bedenken, daß die Zahl der Lepteren fi vermehren könne. Als 
n. Chr, auch Judith, feine zweite Gemahlin, die er fehr liebte, ihm einen Sohn gab, fo be: 
823. ſtimmte er diefem ein Loos mitten unter feinen Brüdern, die rhätifhen und alle 
——* manniſchen Laͤnder auf beiden Seiten des Rheins. Die Brüder, ungeneigt, etwas 
n. Chr abzutreten, begierig nah Selbitherrfchaft, rebellirten, befhuldigten die Stiefmutter 
31. eines unerlaubten Umganges mit Bernhard, Grafen von Barcelona, und entſetzten 
n. Ehr. dem Vater des Reihe. Die zwifchen ihnen felbft unvermeidliche Eiferfucht veran: 
— hs: ee nenne. Lang und unnüg würde die Erzäblung der Theilungs: 
40, ?}ane R. Der Kaifer jtarb, vom Gram verzebrt, über fein Geſchlecht feufzend. 

. Seine drei Söhne und der Sohn des Vierten waren in Waffen gegen ein: 

n. Chr. ander. ‚Eine biutige Schlacht bei Fontenay in dem Gebiete von Aurerre bemwog fie, 
me dem Andringen der franfifhen Herren auf eine endliche Theilung nachzugeben: fo 
Bas, dab zu Verdun das Neich der Franken für immer aufgelöfet wurde. 

Lothar, Ludewigs Erjtgeborner, dem die Krone der Kaifer zufam, erhielt 
Stalien, von deflen Befiß diefe unzertrennlih fhien, und einen langen Strid 
Herrihaften zwiſchen Teutfchland und Frankreich, wodurd er nah dem Einn der 
Vorſchriften des Vaters und Grofvaters beiden Brüdern nahe, in der That aber 
der ſchwaͤchſte war: das Reich Lotharingien, weldhes von Italien durch die Graf: 
fhaften Wallis, Wadt, Warafchlen, Scodingen (am Jura) und Rhätien, hierauf 
immer enger an dem Rhein, der Mofel und Maed herunterlief, und fih in den 
Niederlanden verlor, war den ficilianifhen und fpanifchen Arabern, den Griechen 
in Unter Italien, den Königen der Teutfhen und Franzofen, den unrubigen 
Sadfen, den unternebmenden Normannen ausgefeht. 

In Teutfhland war Bayern der Hauptfig der Herrfchaft König Ludewigs, 
der auch Allemannen und Sachſen beberrfchte, und an die tapferen Amwaren, 
Mähren, Tihehen (in Böheim), Sorben, Linonen und Wenden gränzte, die 
in moraftigen Wäldern oder hinter hoben Bergen unrubige Freiheit und oft 
ungewarnte Unternehmungen verbargen. Diefes nöthigte den König zur Wach: 
famfeit und Unterhaltung des militärifhen Geiftes. Er mußte Herzogen und 
Markgrafen auf den bedroheten Gränzen zu plößlihen Maafnehmungen Gewalt 
laffen. Diefes war felbft im Innern nöthig; unmwillig ertrugen die Sachſen, 
die Alemannen die Herrichaft, welhe fie durch ſtrenge Gelege niederhielt. 

Karl der Kahle wurde König von Karlingen; fo hieß das Meich, auf weldes 
der größere Name von Frankenreich eingefchränft wurde, Nur erbte noch Pipin, 
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Meffe der Könige, in Aquitanien dad Reich feines früh verftorbenen Vaters; Karl 
beraubte ihn desfelben. 

Der Schlüffel eines großen Theild der Gefhichte ift in dem Vertrage von 
Verdun. Das Reich Lotharingien, das dieffeitd der Alpen durch den Willen unbe: 
ftändiger Menfchen, ohne natürlihe Gränze, beitand, wurde Urfache einer bis jet 
noch unentfchiedenen Folge von Kriegen und Anfprühen zwifhen den Teutfchen 
und Franzofen, deren Verfaffung, Sitten und Sprade in diefen Gegenden wie 
zufällig in einander fließen. Die Macht, welhe der König Teutfchlands den 
Großen einräumen mußte, war die Grundlage ihrer Umabbängigfeit und unbe: 
ſchränkter Gewalt über das Volt, Gelbftftändiger mochte ſich Frankreich bilden, 
aber nah Karl dem Großen die Schwähe anderer Könige verfhmäben, ohne 
daß neue Großhofmeifter die Nationaleinbeit feithielten. 


Gapitel 14. 
Das Neich Sotharingien. 


Dad Meich Kotharingien ging im erften Gefhlehtalter zu Grunde. Der 
Kaifer Lothar, wie verfolgt von dem Schatten des Vaters, wider welden vor 
andern Er die rebelliihe Hand erhob, fand keine Ruhe, bis er Alles aufgab, m. Ebr. 
und, ehe er fechzig Jahre erlebt, im Klofter ftarb. FRE 8553. 

Auch nun Waffen zwifhen feinen drei Söhnen; bis durch dem Vertrag zun. Ehr. 
Orbe (in der Wadt) Ludewig die Krone der Cäfarn und nebſt Itali ien, 839. 
Italiens Vormauer, Lothar II das diefeitd dem Jura liegende Burgund, Elfaß und 
Lotharingen, Karl die altgalliiche Provence und bis zum Zufammenfluffe der Saone 
und Rhone, für fein Theil befam. Keiner brachte fein Neih auf Nahfommen. 

Als Lothar II, das Opfer einer unerlaubten Liebe, meineidig und unglüdlic, n. Chr. 
ohne rechtmäßige Erben fein Leben beſchloß, machten Ludewig und Karl, feine 968. 
Dheime, zum Nachtheil feines Bruders, des Kaifersd, einen Theilungstractat über 
die hinterlaffenen Sande, der, wie mit folhen Operationen gefhieht, nad) einigen 
Jahren zum Vortheil des Mächtigern, des Königs der Teutfchen, entidieden wurde, "- Chr. 

Die Lande Karld von Provence hatte fhon Lothar II, nach deffen unbeerbtem „, Gr. 
Tode, mit dem Kaifer getheilt. Als diefer, Ludewig II, den ältern Zweig derggg, 
Karlowingen befchloß, bemächtigte fih der König der Teutihen des Landes n. Ebr. 
Rhätien, aber die Kaiferfrone und Italien, die ihm zukamen, entriß durd Lift $I8. 
und Gewalt Karl von Frankreich, fein jüngerer Bruder, welcher fonft in Allem 
unter ihm, nur mächtiger und fäbig war, fih Alles gefallen zu laffen, wenn er 
nur feinen Ehrgeiz ausführen konnte. 


Eapitel 15. 
Wie die Karlowingen das Weich zu verlieren anfingen. 


Als die Brüder bald beide farben, und die tentihen Prinzen fi zur Einnahme n. Chr, 
Staliens rüfteten, erwarb Ludewig, der Stammler, Karld von Franfreihe Sohn, 876. 
durch große Freigebigkeit mit Grafihaften und Abteien, die Nachfolge ded Vaters. "- Chr. 
Auf ein halbes Jahr! Er ſtarb, nicht ohne Verdaht auf Herren, die er verfäumt „ Gor. 
hatte, fich eigen zu machen, oder die unzufrieden waren, die lang geübte Macht nicht 8278. 
unter eigenem Namen zu führen. 
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Die Macht der Karlomwingen verfiel von dem an in einzelen Reichen, wie zu: 
vor unter Brüdern, nun an Fremde. Ludewig der Stammler war im April ge- 
ftorben, ald im October dreiundswanzig burgundifche Erzbifhöfe und Biſchoͤfe zu 
Mantaille im Gebiete von Vienne fi verfammelten. Man zweifelte an der Recht: 
mäßigfeit, fiberer noch an den Geifteskräften der Söhne des verftorbenen Königs; 
Papit Johann VI, welder vor vier Jahren fich angemaßt hatte, den König Karl, 
nicht na dem Geburtsreht, fondern feiner Willfür, zum Kaifer zu frönen, fing 
an, eine Bifhofdwahl zu Genf, auch ohne den Erzbtichof derfelben Kirche (den von 
Vienne) zu entfcheiden; man fürchtete den unruhigen Bernhard, Grafen von 
Gothien (Languedoc), die Macht Graf Konrads von Hochburgund, die Araber, die 
Normannen. In diefer Verlegenhbeit, nad gepflogenem Rathe der Großen, fandten 
die Praälaten an den Grafen zu Vienne, Bofo, Vetter der Könige, und Bruder 
Herzog Richards von Burgund, einen freundlichen, freigebigen Herrn und Freund 
der Kirche, und luden ibn ein, unter königlibem Namen, „gerechter Patricius und 
„Schußberr, ein zugänglicher, wohltbäatiger, biederer Herr‘ zu ſeyn. In der That 
foll Irmengard, Tochter Kaifer Ludewigs II, die er entführt hatte, dem Boſo an— 
gelegen haben, fie auf einen Thron zu erhöhen; und man fagt, er babe die Bifchöfe 
theild gewonnen, theils genöthiget. Den Ecein der Unſchlüſſigkeit gab er ſich 
meifterlib; nach dreitägigen Gebeten, nachdem jeder wichtige Mann zu Erflärung 
feines Willens aufgefordert worden, gab er nah, „von Gottes Gnaden und für 

n. Chr, „dad Belle feiner Kirche König der Burgunder“ zu ſeyn; in welcher Eigenicaft 
879, er von dem Erzbifchof zu Lyon gekrönt wurde. 

Neunbundert Jahre find verflofen, und ein Theil des burgundifchen Reichs 
ift dem Staatsförper des fränfifhen, mit welhem es 345 Jahr vereiniget ge: 
weſen, teit Bofo nie wieder einverleibt worden. 

Stalien oder das langobardifhe Reich wanfte zwifchen teutfhen und franzö— 
fiihen Karlowingen, und fiel in lange Verwirrung. Das Faiferlihe Anfehen 
war fo gefallen, daß ein Herzog von Benevento gewagt hatte, Ludewig II ge: 
fangen zu balten, und daß die Mömer fih anmafßten, für nen ermwählte Papfte 
feine Beftätigung mehr zu begebren. 

n. Chr, Zwar gluͤckte Karl dem Dicken, Ludewigs des Teutihen Sohn, die Vereini: 
80, gung der Krone der Kailer und der langobardifhen Könige mit deren, die er von 
feinem Vater nah dem Tod feiner Brüder ererbte; eben derfelbe wurde nach 
n. Chr. Abfterben der ältern Söhne Ludewigs des Stammlers, in der Minderjährigkeit 
884. ihres vierjährigen Bruders, Karls des Einfältigen, König der Franzoſen; Bofon 
n. Ehr. empfing von ihm fein Reich zu Lehen. Aber ohne Eudes, Grafen von Paris, 
885. und Gofelin, dortigen Biſchof, würde diefe Hauptitadt ein Raub der Normannen 
geworden ſeyn. Karl wußte diefe Seerauber von der Verwüſtung der niederteutichen 
Rheinlande, fo wenig ald die Araber von Beunrubigung Italiens abzuhalten. Er, 
der Sklave der Hofparteien, gab nicht umdeutliche Zeichen periodiihen Wahn: 
finnes; Kopfihmerzen raubten ibm das Bewußtſeyn. Von dem Thron Karls 
n. Ehr. des Großen, den feiner nad diefem allein befaß, wurde er dur die Gewaltigen 
887. des Reichs entfegt, und lebte von der Wohlthaͤtigkeit eines Klofterd und von 
n. Ebr. der Gnade feines Nachfolger; mit ihm endigte die Einheit des frankifhen 
858, Reichs, gänzlih, unwiederbringlid. 
Arnolf, unähterSohn feines Bruders Karlomann, beftieg den Thron der Teutſchen; 
Eudes von Paris, von einem Haufe, weldes einige auf den fähfiihen Wittekind 
leiten, am gewiffeften der Sohn Roberts, welchem beidenmüthige Vertheidigung des 


Cap. 16, Pie Hungaren, 267 


Vaterlandes wider die Normänner den Zunamen des Starken erwarb, wurde von 
einem großen Theil der Franzofen als König erkannt. Nach Bofons Tod erhoben 
fih in Burgundien zwei Könige: fein Sohn Ludewig und Rudolf, Sohn des 
mächtigen Grafen Konrad, welcher fi in den Gebirgen zu St. Maurice der 
Krone anmafte, und auf beiden Seiten des Jura und in Savoven erfannt 
wurde. Gleichwie durch Boſo die Burgunder von den Franfen, fo wurden fie 
nun unter fich fo getrennt, daß diefe Nation fich nie wieder vereiniget hat. 

In Stalien wetteiferte der Herzog Widon von Spoleto (welder auch nad 
Franfreich getrachtet) mit Herzog Berengar von Friul um die Herftellung des 
Throns der Fombarden; das Land verlernte Gehorfam und Freiheit; der Papft, zu 
ſchwach zu deffen Vereinigung, binderte fie nur; es zerfiel in Herrfhaften, deren 
die ftärfern die Herren von minderer Macht in ihren Schuß nabnıen. Eine Hel— 
denzeit, wie die von Homer gefcilderte, diefelbigen Volksfitten, dasfelbe Anfeben 
der Priefter, jene Kraft der Leidenichaften, jene rohe Einfalt erfchien wieder. 

Mehr und mehr verfiel der Thron; eine neue Bewegung der Nationen er: 
fhütterte das auf neue Grundvelten der Ordnung fih kaum niederlaflende Ge: 
baude. Sott wollte es. ') 

Denn e8 fehlte weder Widon von Spoleto an Muth, noch feinem liebenswür: 
digen Sohn Lambert an Tugend, noch ließ Berengar irgend etwas ermangeln, wo— 
durch- der Beſte und Größte die Gemütber vereinigen könnte; und auf Arnolf 
rubete der Friegerifche Geift der erſten Karlowingen. Vergeblich; frübzeitiger Tod 
raubte die Fürften vom Haufe Spoleto; der von Friul befämpfte fruchtlos den 
Parteigeift ; Armolf hinterließ einem ficbenjährigen Prinzen über Teutihlands un: 
ruhige Großen zweifelbafte Gewalt; indef, nahdem auf Eudes der franyöfifche 
Thron an den rehtmäßigen, unfabigen Erben, Karl den Einfältigen, gefommen, 
dasselbe Reich die Beute aller Unordnung wurde, 


Gapitel 16. 


Die Hungaren. 


Als die Araber die füdlichen, die Normannen alle Küften Europend vermute: 
ten, warf fih auf dad Innere ein von den Steppen zwifchen Don und Wolga her: 
ziebendes, der europäifhen Gultur fremdes Volk. Die Uzen im füdlichften Sibi- 
rien nöthigten die Petſcheneger (Patzinacitae), ihre alten Siße an dem Uralff zu 
verlaffen ; die Perfcheneger brachten ihre Nachbaren, die Madfcharen, in Bewegung; 
diefe zogen vor ihnen ber über die großen Ströme, irrten an den Ufern aufwärts 
bis Kvyow, zogen ſuͤdweſtlich (die Ruſſen mwiderftanden der Horde) endlich über den 
Krapat, herab, wo die Bergftädte find, in die Gefilde Pannoniens, von Ueberbleib: 
feln vieler Nationen bewohnt. Stämme der Awaren traten ihnen bei; andere 
verließen das Land. Die Cinwandernden wurden Ugren, Ungern, Hungaren, 
das ift, Ausländer, genannt ; fie felbit behalten den madfharifhen Namen. 

Kaum daf die Fürften vom Haufe Arpad ihr eingenommenes Land vertheilt, n, Ger. 
fo rief fie Arnulf, König der Teutfhen, wider den König der Mähren, Herrn des 897. 
weſtlichen Hungarns, und welcher die öftlihen Marfen Teutſchlands beunrubigte. 
Don vielen wurde ihre Freundſchaft gefuht. Sie, allen gefitteten Völkern fürdter: 
lich, nöthigten die Teutichen, unter Ludewig IV, Arnolfd Kind, zum Tribut, 
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n, Chr, Die Karlowingen vergaßen Italien und verloren die Krone der Teutſchen. 

918. Als der Züngling ftarb, verließen die Kürften dad Haus Karld des Großen, um 
Könige zu mwäblen, welche die Geſchicklichkeit hätten, gegen wildere Ausländer bie 
auffeimende Eultur zu vertheidigen ; mit diefem Hauptgefichtspunfte vereinigten fie 
die hergebrachten Grundfäge, unter Verwandten des königlihen Haufes zu bleiben, 
fo gut die Zeit ed erlaubte; fo daß nicht nur Konrad, welchen fie jegt wählten, ſon⸗ 
dern fait alle teutfchen Könige bid in die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts doch 
weiblicher Seitd dem Haufe Karld des Großen gewiffermaßen zugebörten. 

Indeſſen batte Dtto, Herzog der Sachſen, dur die Waffen, derem er ſich 
mit eigener Kunft und Klugheit bediente, Thüringen unter feine Verwaltung 
geordnet, und verbreitete fie au die Elbe, wo Heinrich, fein Sohn, Meißen 
gründete. Konrad hatte Mühe, über legtern und über den Herzog der Bayern, 
Arnolf, dad Föniglihe Anſehen zu behaupten. 

Zugleih wurde Oberteutfchland von den Hungarn heimgeſucht; fie plünderten 
bis in Lothringen; es fehlte nicht viel, def fie mit den Normannen zufammen 
getroffen. Diefe drüdten die Küften, indeß von Nordoft unter dem Namen ber 
Wenden flawifhe Stämme die Sachen bedroheten. 


Eapitel 17. 


n. Ehr. Die Deiten Heinrichs 1, Königes der Teutſchen. 


918 — 

936, Der fterbende König fühlte die Gefahr, melde gegen fo viele barbarifche 
Schwärme den Geift und Muth eine® thätigen Fürften forderte; die Liebe des 
Baterlandes überwog dad Gefühl für fein Haus; auf feinen Rath wurde nicht 
fein Bruder, fondern der Herzog der Sachen erhoben. 

Diefer König Heinrich wurde der Befreier des Neichs von den Slawen und 
Hungarn und Urheber folher Ordnungen, wodurd das Vaterland für die Zu: 
kunft befeftiget und neu belebt wurde, 

Zur felbigen Zeit geborchte Ober: Italien, fo gut ed der Parteigeift erlaubte, 
dem Könige Berengar. Die Großen, unfähig die Gefeße zu ertragen, welchen 
feine großen Eigenfchaften ihr Anfehen wieder gaben, beriefen Rudolf II, König 

n. Ebt. Burgundiend. Diefer wurde an der Larda gefchlagen; aber er erneuerte, was vor 

923. eilfpundert Jahren Hannibal in diefen Gefilden that; indem der Sieger ihn ver- 
folgte, überfiel denfelben aus einem Hinterhalt Bonifacius von Spoleto, Rudolfs 
Neffe; zugleich wandte er fib, und fehlug den König Berengar, der bald nach die: 

n. Chr. fem (von einem, der ibm Alles zu danken hatte) ermordet wurde. Die Hungaren, 

924. feine Freunde, nahmen in Burgund Race, gingen über den Jura, und verbrei: 
teten ſich bis an die gotbiihen Marken bei Touloufe. 

Den päpftliben Stuhl vergaben die Römer nah dem Willen der mächtigen 
Markgrafen von Tofcanella und Epoleto; politifche Abfihten und Leidenfchaften 
der Weiber brachten diefen oder jenen auf den gebeiligten Thron; Jünglinge, Ana: 
ben beftiegen ihn; Söhne von Päpften wurden ihre Nachfolger; andere auf das 
fhimpflihfte zum Tode gebraht. Das Gefühl fittliden Anftandes fehien verloren ; 
doch nicht Wollüfte erregten fo vielen Unwillen ald die Staatsfehler einiger Päpfte. 
Indeß verbreitete frommer Eifer Ehrfurcht und Andacht unter die Europa ver? 
wüftenden Barbaren bis in die äußerten Gränzen des Nordens. 

Das blühende Herzogthum zu Benevento verfiel durch Theilung in innerliche 
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Unruben, und eine Schwäche, die nicht benutzt wurde, weil fie in der benachbarten 
griechifhen Provinz noch größer, und anderwärts die Gährung nicht geringer war. 

In Frankreich erihien noch eine Zeit lang der Name Karld des Einfältigen 
an der Spiße ber Verordnungen; fein durch Bofo und Rudolf geminderted Reich, 
fein Thron, dur Richard von Burgund, Alain den Großen, Bretagne’d Herzog 
oder König, den fühnen und liftigen Grafen Fulco von Anjou, den über alle Zeit: 
ruͤckſicht fi hinwegfeßenden Grafen Baldwin von Flandern, nicht weniger erfchüt: 
tert, ald gegen Andere erhalten, wurde durch die Normannen in aͤußerſte Gefahr 
gebracht. 


Eapi el 18. 
Die Uormannen und Rußland. - 


Harold nämlich, der von Shönem Haarwuchſe den Zunamen hat,*) war auf der 
norwegifhen Küfte Alleinherrfcher geworden. Indeß die Finnen um eine Abgabe 
von Häuten, Federn und Scifffeilen die Erlaubniß erbielten, in den mitternädt: 
lihften Gegenden Jagd und Fifcherei zu treiben, ftärften fi die Bewohner der 
Suͤmpfe am Fuß der norifhen Berge im Krieg für ihre Freiheit und Heerden wider 
die Leute von Ewenaland (Mordfhweden). Die Küftenherren, ded Elended und 
der Dienftbarkeit überdrüffig, gingen um Freiheit und Reichthum auf die Aben: 
teure entfernter Länder. 

Einer gründete das ruffifhe Reich. Bon den Gegenden über dem fchwarzen 
Meer hatten die Rufen fich in die ſtythiſchen Wälder verloren, die Finnenftämme 
vertrieben oder bezwungen, und Kyow oder Nomgorod, große, blühende Städte, er: 
richtet. Sie ftritten füdwärtd mit den Chazaren, einem türfiihen Stamme am 
ſchwarzen Meere; an der Küſte des baltifhen wider die Wardäger (Normannen). 
Im Innern ded Landes herrfchte Parteiung; die Herrichaft der Gefege war ihren 
Sitten zu fein: worüber Goſtomysl (Morfteher der Stadt Nowgorod) ihnen rieth, 
auswärtd Männer zu fuchen, die fähig wären, die Ordnung zu behaupten. Sie 
fandten zu einem Warägerftamm und erbaten Rurif, Einaus und Trumor, drei 
beidenmüthige Brüder. Bald unterwarf fi denfelben Kyow, gedrängt von Cha: Chr, 
zaren. Die kriegerifhen ruffifhen Horden waren kaum vereiniget, fo gaben fie 
. den Eſthen und Liven Gefege. Nicht zufrieden, daß fie die Chazaren fchlugen, 
machten fie durch gewaltige Flotten den griechifhen Kaifer zittern. 

Diefed that Rurik, Igor und fein Haus; Ingulf, fein Landsmann, ftiftete 
im fernen Island eine von XII Lagmannen (Richtern) in gefeßmäßiger Freiheit 
verwaltete Republik. 

Indeß vermochte der König von ganz England (ed war vereiniget) wider biefe 
Seelrieger feinen Küften keine Hülfe zu geben. Oft verbrannten fie das aufblü- 
hende Hamburg. Den Mhein, die Seine, die Loire hinauf trugen fie Verderben in 
das Reich der Franken. Italien zweifelte, ob fie oder die Araber furhtbarer waren. 

Einer aus ihnen, Roll, Sohn Rainwolds, Grafen von Söndmör, fuhr bin, n. Ehr. 
und eroberte das fchönfte Land Neuftriend; Karl der Einfältige hatte fich gluͤcklich DA2, 
zu fhagen, daß er fih damit begnügte, und, ald Herzog, Normandien von ihm 
gu Leben empfing. 
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Gapitel. 19. 
König Heinrih I und Otto fein Sohn. 


In diefer Lage waren die Völker, ald Heinrich, Herzog ber Sachſen, König 
der Teutfhen wurde. Er gab den Hungaren die Tribute; aber er umgab die 
Fleden der Tentihen mit Mauern und Graben, und ordnete, daß der zehnte 
Mann eines jeden Gaues in desfelben Stadt ziehen, ein Drittheil des Ertrags 
ber Gegend in diefer verwahrt, daſelbſt die königlichen Gerichte gehalten, gewiſſe 
Gewerbe den Bürgern überlaffen und Würden und Leben ihnen offen ſeyn follen. 

Sp gründete er Freiftätte ded Kunftfleifes, und vervolllommmnete dur 
Sammlung der Menfhen das von Karl dem Großen durd die Religion ange: 
fangene Werk der Civilifirung Europens. Griechenland würde Heinrih unter 
die Götter gezäblt haben. 

Karls, für wilde Völker einig tauglihen, Plan verließ er nicht; auch er 
gründete Bisthümer auf der Gränze der Slawen. 

Innungen und Wriefterberrfchaft waren ein nüßliches Gerüftewerk der zu 
errihtenden Sittencultur; fein vernünftiger Fürft macht Anftalten auf längere 
Zeit als die Dauer der Umftände. 

Eben diefem König (wie man alles Gute von unbefanntem Urfprung au be: 
rühmte Namen hängt) werden die Markgrafichaften ju Pechlarn in Defterreic, 
auf der Stevr, in der Laufiß, zu Meißen und Brandenburg zugefhrieben; die 
Namen und. Gelchlehter werden befannter. 

Er foll den KRitterfpielen der Araber die Form der Turniere gegeben haben. 

Seine Tugenden gaben ihm die Macht und erregten Wetteifer, als der einige 
Weg, ibm zu gefallen. So bereitet, erwartete er, nach den Stilljtandsjahren, 
daß die Hungaren den Tribut mit Waffen fuchten; fhlug fie. Sein Sohn und 
Nachfolger, Otto, erhielt noch einen größern Sieg. Sie wurden in die Nothwen: 
digkeit gebracht, über die Natur zu erobern, was Heinrichs Anftalten ihren Waffen 
vorentlielten; es fam einige Ruhe, ein Anfang von Landbau unter fie. 

n. Ehr. Die Fürften und Herren und die freien Männer verfammelten fi, ald Hein: 

936. rich geftorben, zu Aachen, welchen feinen Lieblingsort Karl der Große zu einer der 
beten Städte diefes Nordens erhob. Hier wählten die Fürften Otto, den Sohn 
des Königs; das Volk hob die Hände auf, und gab feine Bewilligung. 

Nachdem Dtto feine Gegner unter den Großen gefchlagen, entwidelte ſich die 
Kraft eines über ganz Teutfchland gewaltigen Könige. Er gab Sahfen, das Land 
feiner Bäter, welches der Gegenwart eines Fürften bedurfte, einem tapfern Krieger, 
Hermann dem Billungen; indeß er viele innere Reichslande feinem Haufe auf: 
trug. Man fah feinen Sohn Wilhelm, Erzbifhof zu Mainz; Bruno feinen Bru: 
der, Erzbifchof zu Köln; feinen Bruder Heinrich und desfelben gleihnamigen Sohn, 
Herzöge zu Bayern; den Erfigebornen des Kaifers, Ludolf, Herzog zu Schwaben ; 
bed Kaiferd Eidam, Konrad, Herzog zu Franken und Lothringen; man will, daß er 
jenem Wilhelm zu Mainz auch die Statthalterihaft von Thüringen gegeben 
habe: fo daß die vornehmften Erzitifte und die vier großen Herzogthümer theils 
in feinem Haufe, theils in den Händen folher Männer waren, deren Treu er 
fiherer als von feinen nähften Verwandten ſeyn mochte. Die leßteren befchäftigten 
ihn oft mit Unterdrüdung ihrer Unabhängigkeitsplane. Seine ganze Thätigfeit, 
die Nathfchläge feiner zweiten Gemahlin, Adelheid von Burgund, reichten faum 
bin, den, freilich größten, Staat der riftlihen Welt in Ordnung zu halten, 
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Eapitel 20. 
Wie die haiferlihe Arone an die Teutſchen kam. 


Dtto erwarb die kaiferlihe Krone; von feiner Zeit an blieb fie bei dem Thron 
der Keutichen, fo, daf wenn dielimftände dem König der Teutichen die Nomfahrt 
nicht geftatteten, fie feinem andern gegeben wurde. 

Es hatte Rudolf, König von Burgund und Ftalien, die durch Parteiung er: n. Epr. 
worbene Krone des leßtern Reichs eben fo leicht wieder eingebüßt. Graf Hugo MS. 
von Provence, der den Enkel Bofons aus dem Königreiche zu Arles vollends ver: 
trieben, ein unternehmender, fhlauer Mann, der die Priefterfchaft ebrte, und den 
®eläften der Sinnlichkeit und Herrſchſucht ohne Scheu nachhing, hatte fih Italien 
zugeeignet. Bald fühlten die ihm behülflihden, von Auflaurern umgebenen, fürn. Eor. 
jeden Ungehorfam ſchnell und ftreng beftraften Großen, wie viel ein befferer Herr 927. 
ihnen Rudolf war, Rudolf, von Hugo durch Abtretung der Ueberbleibfel des are: 
latenfifhen Reichs befriediget, befümmerte fich nicht mehr um Stalien. Sehzebnn, Esr. 
Jahre beherrihte Hugo die Nation wider ihren Willen. Ein Prinz von dem Kaufe 831. 
der Markgrafen von Jvrea, Berengar U, riß nah ihm das Reich an ſich und führte n. Ehr 
eine noch drüdendere Regierung. Hiedurd bewogen, rief zuerft Adelheid, Wittwe B45. 
Lothars, ded Sohns Hugo, mit Vorfhub des Haufes Eſte, den König der Teut:n. Chr, 
fhen zu Hülfe. Er beirathete fie und nahm die Krone Jtaliens an. 952. 

Der Papit war in einer Gefahr, welche ihm die Hülfe des Königs der Teut- 
fhen eben fo nothwendig machte : Romanus Lakopenus, ein Mann von Verdienft, 
der aber durch Meineid fih auf den Thron von Konftantinopel geſchwungen, gab 
den Arabern die Weberbleibfel griechiſcher Herrihaft in Unter:Stalien vollends Preis; 
fie famen bis in die Vorftädte Roms, und faum vermochte Markgraf Albrecht von 
Tofcanella die Stadt mir Hülfe ded Volks zu behaupten. Hierauf (dad Andenken 
der Freiheit ift noch in den Römern) ftellte das Volk unter des Markgrafen Schuß 
ein Sonfulat ber, und übertrug es Patriciern; von Plebejern wurde die Prätur ver: 
waltet; zwölf Edle von Reichthum und Anfehen wurden Senatoren. Aber die 
Parteien waren zu gewaltig. Berengar kam nah Rom; da berief Johann XI, 
Octavianus, Alberihs Sohn, den König der Teutichen, den mächtigſten Schußherrn, 
den die Kirche wählen Eonnte, der in Burgund unter Konrads (Rudolfs Sohnes) 
ſchwacher Regierung allein gewaltig war, die Fürften der Tichechen (in Böheim) 
und die Herzoge von Polen ernannte, und König Ludewigs IV wankendes Anfehen 
in Frankreich erhielt, indeß der König der Dänen fein Lehensmann ward. 

Otto zog nad Italien; die Langobarden Frönten ibn; wie hätten fie vermochtn. Ehr. 
ihm zu widerftehen! Berengar wurde geblemdet und über die Alpen geführt; Albrecht, DE. 
fein Sohn, floh nach Frefne zu den Arabern. Die Teutichen zogen Italien herab; 
das Volk, wie zur cimbrifhen Zeit, bewunderte die Staturen, die Stärke, die 
Unerfhrodenbeit; felbft die rauhen Töne fhredten. Dtto wurde zu Rom wien. Ehr. 
Karl der Große empfangen und gekrönt. 962, 

Als Johann feine Macht fah (fo groß hatte er fich diefelbe nicht gedacht), 
berente er, daß er Teutſchen fein Land überliefert hatte, Er wandte fih an Albrecht; 
er fandte an den griechifhen Kaifer (an den weiclihen jungen Romanus); er 
weibhete einen feiner Freunde zum Biſchof, mit dem Auftrag, den Hungaren die 
Religion, aber in der That, Erneuerung des Krieges wider die Teutihen zu predi- 
gen, Gr felbft, Johann XU, ſcheute den Krieg nicht; nur vermochte die ſchoͤne 


n. Ehr. 
968. 


n. Ehr, 
964, 
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Raynera bei ihm zu viel: die Beſuchung der Gräber der Apoftel war eine verhaßte 
Andacht für eiferfühtige Ehemänner. 

Als Dtto feine Bewegungen vernahm, fandte er die Bifchöfe von Eremona und 
Naumburg nah Rom; indem diefe den Römern ihre Untreu vorhielten, bezeugten 
teutfche Ritter, in redlichem Zweikampf zu beftehen, daß niemals Kaifer Otto zu 
folhem Abfall Urfahe gegeben. Johann, der fih entdedt fah, nahm in Rom 
Albrecht auf; aber eine ftarfe Partei war für den mächtigern. Als die Stadt 
belagert wurde, entflohb der Papft mit Albrecht; das Volk fhwur dem Kaifer, nie 
ohne fein und feiner Nachfolger (am teutfhen Reich) Wiffen und Willen einen 
Papft zu erfennen. Nach drei Tagen berief der Kaifer die Bifhöfe und Herren, 
hörte die Anflagen wider Johann (wie er Bisthümer verkauft, einem Priefter bie 
Weihe im Stall gegeben, einen Bifhof verfchneiden laffen, in Küraß, Helm und 
Schwert erihienen, auf die Gefundbeit des Teufels getrunfen, die Venus ange: 
rufen, das Kebsweib feines Vaters befhlafen), und beftätigte die Abfeßung dee: 
felben, die Wahl Leons VII. 

Der abgefeste Papſt machte befannt, daß, da die Schäße der Kirche in feiner 
Hand feven, er die belohnen werde, welche nun Treu beweifen. Cine ſtarke Partei 
erhob fich für Johann. Die Teutſchen, übermannt, ſuchten Sicherheit in den Trüm: 
mern der alten Stadt. Weiber, im Gefühl der Würde und Freiheit Noms, 
bewogen die Großen, eo zu vertreiben, viele feiner Anhänger verloren Finger, 
Nafe, Zungı. Aber Otto eilte zum zweitenmal nah Rom. Gin beleidigter Ehe: 
mann befreite ihn von feinem Feind. Die Vertheidigung war vergeblih; der 
Hunger nöthigte Rom zur Uebergabe. „So lang ich,” fprah Dtto zu den Rö— 
mern, „ſo lang ich oder die Meinigen diefed Schwert führen, To lang habt ihr 
„Papſt Leo zu verehren.” Diefen Urfprung nahm die Schirmvogtei der Könige 
der Teutfchen über die Kirche von Mom. 

Bon dem an tradhtete Otto und fein gleihnamiger Sohn, Italien zu ver: 
einigen. Der griechifche Kaifer Nicephorus Phokas, ein vorzüglicher Kriegsmann, 
übertrug Otto II, der feine Stieftochter Theophano heirathete, die Rechte und 
Anfprüche des Kaiſerthums in Unter:Stalien. 

Bon diefer Unterhandlung berichtet Bifhof Luͤtprand von Pavia anziehende 
Umftände für die Sittengefhichte: „Im Julius find wir zu Konftantinopel angefom: 
„men, man gab fofort (Ehren :) Wachen, fo daß wir feinen Schritt ohne ihr Bei- 
„ſeyn thun konnten. Den mit Gyps und Pech gemifhten Wein’ (ein auch in 
Spanien erhaltener altafrifanifher Gebrauh) „konnten wir nicht trinfen. Am 
„zweiten Tage nach unferer Ankunft ritten wir zur Audienz. Der Kaifer ift ein 
„kurzer, dider Mann, fo braun, dag man in einem Wald vor ihm erichreden 
„würde, Er ſprach: „Er bedaure, daß unfer Herr die Kühnheit gehabt, fih Rom 
„zuzueignen, und Berengarn und Albrehten (würdige Männer) umzubringen; 
„„worauf er Feuer und Schwert felbit in griehifhe Lande getragen ; er wife, da 
„„wir unferm Herrn dazu gerathen.” Wir ſprachen: unfer Herr, der Kaifer hat 
„Rom von Tyrannen und Huren befreit, und ift hiezu vom Ende der Erde nad 
„Italien gelommen, indeffen Andere, auf ihrem Thron eingefchlufen, folhe große 
„Unordnungen Feiner Eonfideration gewürdiget; ed find Mitter mit ung, die das 
„Met und die Tugend unferes Herrn in biederm Zweikampf jederzeit erhärten 
„werben ; doch find wir in friedlichen Abfichten und wegen der Prinzeffin Theophano 
„gelommen. Der Katfer ſprach: es iſt nuneit, auf die Parade zu gehen. Seine 
„Soldaten waren wie Bürgersleute; da waren Feine Hallbarden zu fehen. Der 
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„Kaiſer ging in einem langen Mantel unter beftändigem Zuruf !) langfam zwiſchen 
„den Reiben durch. Bei Tafel wollte er unfere Kriegsmanier tadeln; er nannte 
„unfere Waffen zu ſchwer, und meinte, die Teutichen feven nur tapfer, wann fie 
„getrunken hätten, die wahren Mömer feven zu Konftantinopel, Hiebei gab er 
„‚mit der Hand ein Zeichen, daß ich fhweigen fol, und fing an von Kirchenfachen 
„„u Sprechen. Ich fagte: wir Teutfhen willen nichts von Secten; Federfriege 
„ſeven unfere Sache niht. Er iſt mit Schmeichlern umgeben, die ganze Stadt 
„ſchwimmt in Woluft; felbit an Fefttagen find Schaufpiele. Ihre Macht beru: 
‚bet nicht auf eigenen Kräften, fondern auf gedungenen Soldaten von Amalfi 
„und Venedig, und auf ruffiiben Seeleuten.“ 

Diefes Abftands der Eitten ungeachtet wurde Theophano Gemahlin Dttons II, 
Auch aͤnderte fie die Einfalt feiner teutfhen Hofbaltung. Sie oder ihr Gefolge 
frugen anderfeits zu Belcbung der Liebe der Wiſſenſchaften bei; biefür arbeiteten 
zugleich ſcotiſche Miffionard und Lehrer, 

Die Vereinigung Italiens unterblieb; von jeher wurden die Sudländer durch 
Lift oder Klin gegen den Arm ded Nordens behauptet. Wenn aud Mangel an 
Widerftand oder durch Benutzung des Parteigeiftes Eroberungen gemaht wurden, 
verfloffen Geſchlechtalter, che die Mache des ufurpirten Erdreichs aufhörte. Bei— 
nahe wäre Dtto ll in einer unglüdlicen Scefhlaht den Arabern in die Hände 
gefallen. Ehe er den neuen Feldzug bereitet hatte, ftarb er, nachdem er vielen. Cor. 
vornehme Römer, deren unabbängigem Geift er nie traute, umbringen laffen, ®83. 

Seit der Regierung feines Großvaters und Vaters und neunzig Jahre nach 
feinem Tod blieben die Könige der Teutichen die größten Herren der hriftlichen 
Welt, Noch hatten die Neihsfürften Erbämter und Lehen nicht erblih gemacht; 
jie waren große gewaltige Vafallen; ald Haus war das föniglihe überwiegend. 
Die Dttone und ihre Nachfolger, Männer von Einfiht und Thätigkeit, befhirm: 
ten ZTeutfchland vor der europäiſchen Anarchie. 


Gapitel 21. 
Wie die franzöfifhe Krone an die Capetingen kam. 


In Franfreih war letztere fo groß, daß weder die Unichuld Karld des Einfäl: 
tigen, noch edlere Eigenſchaften Ludwigs IV und Lothars die Ordnung zu erhalten 
vermochten. Fajt nur die Grafihaft Yaon war den Karlowingen noch eigen; Hugo, 
Herzog von Franfreih, Orleans und Burgund, Enkel Roberts ded Starken, bielt 
die Könige fo danieder, daß felbit der Pomp ded Maitages, worin weiland die 
Merwingen geehrt worden, ibnen nicht blieb. Als Ludwig V, ein einundzwanzig: u. Ger. 
jähriger ſchwacher Züngling, das durch politifche Nullität und häuslichen Zwiſt ihm 987. 
traurige Leben befchloß, vermeinte Karl, Herzog von Lotharingen, fein Oheim, auf 
dem Thron zu folgen; batte nicht die Nation gefhworen, bei Königswahlen im 
Haufe Pipind zu bleiben ! aber Hugo der Gapete, des großen Hugond Sohn, Bru— 
der Heinriche, Herzogs von Burgund, ein Herr in blühenden Mannsgjahren, reich 
und flug, behauptete den Vorzug; er wurde zum König erwählt, Karl gefchlagen 
und gefangen. Das Geflecht Karld ded Großen ging, wie das Haus Chlodwigs, 
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ohne Mevolution, unbemerkt, nicht durch Tyrannei, fondern durch die Schwache 
einiger Koͤnige, unter. 

Hugo bereitete eine wefentlichere Veränderung im Stillen: daß dad Wahlreich 
erblich würde. Diefes zu bewirken, ließ er feinen Sohn Robert (um durch Anfeben 
deſſen mangelhaften Rechte aufzuhelfen) bei feinem Leben krönen. Eben diefes 
thaten die folgenden Könige, bis unter Philipp Auguft die Föniglihe Macht zu 
feft bergeftelfet war, als daß diefe Vorſicht ferners nöthig fcheinen follte. Wo 
Geſetze regieren, ift dad Wahlrecht unnotbig, und wo jene nicht herrſchen, eine 
gefahrvolle, oft verderblihe Form. Die Könige der Teutfcben haben die Manier 
der eriten Gapetingen auch, aber mit ungleichem Erfolge, verſucht. I 

Da die füniglihe Würde in Franfreih nur ein Schatte war, fo fuchten die 
Könige in Territorialerwerbungen ihre Größe, und, anftatt die alte frankiſche Re: 
gierungsform berzuftellen, hielten fie es auf ihren Herrfhaften wie andere Land: 
berren. Daher waren die Schritte zu Herftellung ihrer Macht nicht Wiedereinfüb- 
rung der urfprünglihen Verfaſſung (worin der König ein Prafidente der Nation 
und Vollzieber ihrer Beſchluͤſſe geweſen), fondern Vereinigung aller Herrſchaften 
in Eine, deren Herr nach allen denjenigen Rechten berrichte, welde die Landberren 
ih zugeeignet hatten. Die alte Nationalregierung kam nicht wieder empor, 

Die Könige würden ihren Plan fehneller volführt haben, wenn fie nicht, wie 
die Kaifer, viele ruͤckgefallene Herrihaften, anjtatt fe mit der Krone zu vereinigen, 
jüngern Zweigen des Haufes aufgetragen hätten. Aber ihre Vergrößerungsbegierde 
war gewöhnliche Leidenſchaſt, nicht politiiher Plan oder Sorgfalt fiir die Monardie. 
Die wichtigften Begebenheiten hatten fie nicht vorbereitet, und haben fie nicht fo 
gut ald möglih benutzt. Aber (fo demuͤthigend für die Politik ift alle Geſchichte) 
das Größte führen die Umftände berbei. x 


Gapitel 22. 
Die Wormandie. 


Unter den franzöfiiben Großen war der Herzog der Normandie durd die 
Vortrefllichkeit feines Landes, durch jenen Adel, den das normanniſche Geſetz vor: 
züglich begünftigte, und fhon durch die unveralterte nordiihe Stimmung vor allen, 
felbft den Königen, mächtig, und lang derjenige, welcher die Kortichritte des König: 

n. Er. thums vornehmlich aufbielt. Daß Herzog Wilhelm England eroberte, war dem 
1066, Thron vortheilbaft : da er ein Ausländer wurde, hielten ſich die franzöfifhen Herren 
mehr an den König, weil fie jenen mehr als diefen fürdteten, und weil das neue 
Reich ihm nicht geftattete, an ihren Sachen forgfältig Theil zu nebmen, 


Gapitel 23. 
Von dem burgundifhen Heid und von dem Haufe Savoyen. 


Was erim Nordweit, dad waren im Südoft die burgundifhen Häuſer. Das 
Geſchlecht Mudolfs hielt fih an die teutfhen Könige. Fu Diion errichtete Nobert, 
Sohn des gleichnamigen Königs, den Sitz eines Herzogtbums, welches dreihundert 
Jahre gewaltig beitand. Grafen von Vienne breiteten ihre Herrfchaft über Allo⸗ 
brogien aus. Im Innerften dieſes Landes, am Fuße der ewigen Eisgebirge, erbob 
fih von wenig befanntem Urfprung das favopifche Haus. 
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Es trug-fih zu, daß das arelatenjiihe Reich, durch Rudolf I mit Burgundien 
vereiniget, fanımt feinen übrigen Staaten von Franfreich entfremdet wurde; denn 
als Mudolf III einem Landherrn Güter nahm, die nach dem Geſetz oder der Mei- 
nung der Großen ihm gebührten, ergriffen die Edlen die Waffen, als wider einen 
König, welcher fih über die Gefeße erbebe. Bon dem an hielt fih Rudolf an 
. Heinrich II und Konrad II, Nachfolger der Ottone, und übertrug ihnen die Krone w. Cor. 
Burgundiens. Er beſchloß ohne rechtmaßige Erben eine lange, verachtete Negierung, LOFT. 
und Konrad, nahdem er gefiegt, wurde zu Petterlingen in der Wadt ald König er: 
kannt, in Genf gefrönt. Es ift nicht Mar, ob er fein Necht mehr auf die Ver: 
wandtichaft, oder darauf gründete, daß der König der Teutfhen in die Nechte der 
Farlowingifchen Fürften eintrete (wir faben, daß Boſo das Reich zu Arles von Karl 
dem Diden zu Leben genommen). Gewiß wurde das transjuraniiche Land und 
Savoven von dem an dem franzgöfiihben Staatdförper völlig entfrembdet. 

Der neue burgundifche König vertraute dem Grafen Humbert — mit — weißen 
— Händen die Statthalterfhaft in einigen Gegenden des arelatenfiihen Reichs; 
eben wie Rudolf, Berald feinem Vater. Diefe Grafen find die Stammberren 
des Haufed Savoyen. An den Seen von Annecv, Bourget und Genf, in dem Bann 
der romiſchen Colonie Nion, und im untern Wallis, von St. Maurice bis nad 
der im See liegenden Burg Chilon waren ihre Alteften Befigungen. Hierauf bei: 
rathete Graf Odo Adelheid, Erbin von Jvrea, Markgrafin zu Italien, welde 
in dem Thor von Turin die Sadhen einer Menge zerftreuter Völkerſchaften richtete. 

Won diefen Eltern erbte Amadeus, nebft Savoven, das Thal von Aoſta, die pie: 
montefifche Landfchaft und eine Menge Burgen bis an das mittelländifhe Meer. 

Wie man bei aufgebender Morgenröthe von einer Alpenfpige das niedrigere 
Gebirg, dann Seen, Burgen, Städte, Hügel und Ebenen, unterfcheidet, fo im 
eilften Jahrhundert erit große Negentengefchlechter, bald einzele Herren und 
Mitter, endlich den aus der leibeigenen Menge fih erbebenden Bürger. 

Bon Dtto Wilhelm, au von Jvrea, Erzgraf (fo nannte erfich) am Jura, in n. Cor, 
Waraſchken und auf der Freigrafichaft, beginnt eine Reihe hochburgundiſcher Herren, 1027. 
mächtiger Beſchützer ded Volks und eigener Unabhängigkeit: jenes war von willfür: 
lichen Auflagen, fie, von der Gewalt benachbarter Monarchen frei. Von einem 
jüngern Zweige ded Haufed Hochburgund ftammen die Herren von Chalons, nad: 
malige Erben der Prinzen von Dranien, fo reich ald der Erzgraf, und Väter ber 
glüdliben Erbtochter, die alles Gut von Ehalond:Dranien dem Haufe Naſſau zu: 
brachte, welches jene Namen der Gefchichte der Menichheit wichtig macht. 


Gapitel 24. 


Pon Habsburg und Lothringen, 


Kaifer Heinrich IT, Sohn Komrads Il, gab einem Grafen von Elfaß, Albrecht n. Chr. 
und Gerhard, desfelben Bruder, dag Herzogthum an der Mofel, das obere Lothrin: 1O44. 
gen. Der Stamm diefer Grafen wird auf die Herzoge der alten Allemannen "- Cor. 
und auf Ethicho, foniglihen Commiſſarius bei diefer Nation, in den Zeiten der 1047, 
Merwingen, geleitet. Ethicho hatte zwei Söhne, von deren einem das lothringifche 
Haus, von dem andern die Grafen von Habsburg ftämmen. Ihre Güter lagen in 
dem, weit bid an den Fuß der Alpen ſich eritredenden Elfaßgaue, und in den be: 
nachbarten allemannifchen Gegenden an der Aare und in Schwaben. 

18* 


n. Ehr, 
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n, Ehr. 
1020, 
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Große Unfälle trafen das Haus, als Lütfried, Herzog der Allemannen, un: 
glüdlihe Waffen wider den Water Karld des Großen erhob (hiedurch verlor er 
die herzogliche Würde) und ald Graf Guntramn dem rebellifhen Sohn Ottons J, 
als Herzog Schwabens, gegen den Vater beiſtand (wodurch derjenige Zweig des 
Hauſes, von welchem die Habsburger ſtammen, die Lehen verlor und kaum die 
Erbgüter zu retten vermochte). 

Bald nach dieſem Unglück wurde Habsburg erbauet. Die, welche die Vor⸗ 
ſehung zu Herren der Lande an der Aluta, an der Donau, dem Po, zu Erben 
Burgunds und Spaniens, und Nachfolgern der Yncas beſtimmte, kommen, 
faum bemerft, in Kloſterbriefen und unter der Menge deren vor, die aufZügen 
die Kaifer begleiteten. Bluͤhender erhob fih der lothringiihe Zweig, da zugleich 
Gerhard, Herzog von Lothringen, und Bruno, fein Vetter, unter dem Nanten 
Leo des IX, einer der thätigften Papfte wurde. 


Capitel 25. 
Die Wiederlande, 


Bon anderen Herren und Völkern unterfhieden fi die Grafen der Flamingen 
in Flandern, und die niederländifhen Herren. Diele Lande waren gegen die 
Wellen der Nordfee und gegen Seeräuber, gegen die Natur noch fehwerer als 
gegen Benachbarte, zu behaupten. Diefed nöthigte die Grafen, durch Freibei- 
ten, welche Jedem den Aufenthalt werth machten, Menſchen anzuzieben, welde 
die Wälder ausroden, die Mordäfte poldern, unftäte Küften eindeihen und Er: 
oberungen über das Meer machen könnten. Hieraus bildete fih bald eine unge: 
wöhnliche Volksmenge, und ein Kunftfleiß, der nirgend anderswo friedliche Ge: 
werbe fo früh emporbrachte. 

Wie die Herzoge der Normandie unter ihren Bannern erobernde Ritter, fo 
zeichneten die Grafen von Flandern und Holland nüßlihe Bürger und Bauern aus, 


Eapitel 26. 
England, 
Hierin gaben ihnen die englifhen Könige, Alfred befonderd und Athelſtan, 


n. Ehr. merfwürdige Beifpiele. Kaum batte jener fein Land von daͤniſchen Abenteurern be: 
874. freit, welche die Küfte jährlich plünderten oder brandſchatzten, fo wurde bürgerliche 


n. Ehr. 
978, 


Drdnung, Kunftfleiß, Handel und Seemacht fein, und Edward, feines Sohns, und 
feines Enfeld Athelftan, Hauptaugenmerk, Sie waren im Mittelalter die eriten 
Fürften, welche erfannten, daß zu edlem Ruhm auch friedfamen Menfhen mehr 
ald Ein Weg offen ſey. Alfred hatte Eigenfhaften, welche in diefer Verbindung 
allen Vorftehern freier Völker zu wünfhen, und kaum von Philofopben feiner Zeit 
zu erwarten waren. Er und feine Nachfolger gaben, in einem umfaflendern Geift 
ald alle jene Eroberer, dem Handel ein Leben, der Seemacht eine Conſiſtenz, der 
Gefeßgebung einen Geift, den Wiffenichaften ald Kenner ſolche Ermunterung, und 
Dther und Wulfftan thaten auf Alfreds Befehl in dem unbefannten Nord folde 
Erfundigungsreifen, daß man bewundern muß, wie fehnell der Engländer feine 
natürliche Richtung nahm, und auf feine Rolle für die Zukunft fi bereitete. 
Hundert Jahre nach Alfred, unter den ſchwachen Königen Ethelred und Edmund, 


* 
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als dad Verbrechen eines berrichfüchtigen Weibes dad Haus mit Edwards II un: 
ſchuldigem Blute befledt, fiel das Glüd und Anfehen. Sweno, König der Dänen, 
bediente fih des Anlaffes der Trennung und Schwäche des englifhen Staats; ern. Cor. 
und fein großer Sohn, Kanut, bemäctigten ſich des angelfähfiihen Throns. 1014. 
Keine Zeit war für die Normannen glänzender: Dänemark und England ge: 
horchten Kanut; auf der Nordweftküfte Frankreichs herrſchten die Richarde, der 
Gute und der Prächtige, Vater und Sohn, ald Herzoge der Normandie mit fo 
größerm Anfehen, weil fie mit Norwegen und Schweden Verbindungen immer 
unterhielten. Zu gleicher Zeit gründeten zwölf Söhne Eines normännifhen Edlen, 
Herrn Tancreds von Hauteville, das Königreih Neapolis und Sicilien. £ 
An England blieben die Gefeße und Sitten; fie waren (nur vervolllommnet) 
eben die danifchen. 


Gapitel 97. 


Scandinapien. 


Es Fämpfte in Dänemark, feit Karl der Große das Chriftenthum unter die 
Sachſen trug, und feit Anfhar, Mönch von Eorvey, diefe Lehre den Dänen 
und Schweden verfündigte, der alte Dienſt Wodans und barbarifche Einfalt mit 
der Glaubensform und den Sitten der füdlihen Europder. Die Dänen und 
Normannen waren die mähtigiten feandinavifhen Völker, weil fie früher be- 
wogen wurden, die hoͤchſte Gewalt in Einem zu ehren; die Gothen und Schwe- 
den blieben länger getheilt, und reichten mit getheilter Kraft kaum zur Selbit: 
behauptung bin. Auch Finnland, auch Cwenaland waren eigene Fürftenthiümer, 


. Die beften Könige der Gothen und Schweden waren die, welche den Landbau in 


Aufnahme brachten, und von der Fifcherei in vier großen Seen und vom Er: 
trag uralter Bergwerke (ihren Einkünften) etwas zu Errichtung einiger An: 
ftalten für die Nationaleultur erübrigten. 


Capitel 38. 


Island. 


Hierin war Island ihnen eben darum überlegen, weil die raube, kalte, 
von Europa weit abgefonderte Infel nothwendiger machte, fih mit Anjtrengung 
heraus zu belfen. Zwölf Lagmannen richteten nach hergebrachten Gefegen; im 
Anfang des eilften Jahrhundertes wurde die Lehre der Chriften angenommen, 
und nah dem Geſetzbuch des großen Kanut ift fein älteres Denkmal nordiſcher 
Geſetzgebung ald das Kirchenreht, worüber die isländifhen Biihöfe Thorlat „ 
Runolf und Ketill Thorſtan fih mit den geiftlihen und weltlihen Landesherren 
vereinigten. Bald nach diefem fchrieben Are Polyhiftor und Semund Sigfufonn. Chr. 
die Gefchichte des Landes. Ein Jahrhundert fpäter fammelte Snorre Sturlefon, 1123. 
Richter in Island, die Materialien nordifcher Dichtfunft; die Sagen der Vor: n. Chr. 
zeit, die Edda. 1241. 

Schon hatte, von Island aus, Erich, Sohn Torwalds, eine Golonie im alten 
Grönland angepflanzt; mit Permien trieben fie vom nordifhen weipen Meere ber 
ordentlichen Handel; zu Wafler und Lande zogen junge Jsländer, durch hundert 
Nationen, unter die Griehen und in das heilige Land, Abenteure, Kenntniffe und 
Gewinn zu ſuchen; worauf fie die langen Abende des isländifhen Winters bei alten 
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Tagen mit Erzählung gefehener Wunder oder Sagen der Helden und Götter ver: 
braten. Die Edda ift eine Sammlung folher Erzählungen zu Verewigung ihres 
Andenkens und Nährung des Unternehmungsgeiftes ferner Geſchlechter. 


Capitel 29. 
Rupland. 


Es war aber die chriftliche Neligion (diefer Nereinigungspunft mit Nationen, 
deren Gefhichte fo alt ift als die Welt und mit den gefitteten Völkern Europens) 
gleihfam der eleftrifhe Funke, deffen Berührung die nordifhen Völker aud dem 
Schlaf langer Unwiffenheit wedte. 

Als Olga, Regentin Rußlands, und ald Wladimir der Große den Glauben 
der aufgeflärten Völker annahmen, kamen Begriffe von Bedürfniffen und Vorthei— 

n. Epr. len bürgerliher Ordnung unter die Stämme ihres Reichs? Olga bahnte Straßen, 
955. ſchlug Brüden, beförderte Verbindung zwiſchen den Horden und erleichterte den 
Kaufleuten die Reiſe. Nachdem Wladimir die Taufe empfangen, vermäblte er 
*fih mit Anna von Konftantinopel, Schweiter der Theophano, Königin der 
Teutfhen. Von ihm ergingen Gefandte an den abendländifhen und griehifchen 
Kaifer, und nah Bagdad an den Fürften der mohammedaniſchen Gläubigen. 
Er ftiftete Schulen. Er eröffnete einen Handelsweg durch die in das kaſpiſche 
Meer fi ergießende Wolga; den Markt Permiens befhirmte er mit mächtiger 
Hand, Diefer Held, weldher unter freiem Himmel fchlief, nur hoͤlzernes Haus: 
geräth Fannte, und ſich achthundert und fünf Weiber zugelegt hatte, war ein 
Czar Peter des zehnten Jahrhunderts. Die Natur offenbarte, daß fie in Ruf: 
land eine Kraft gelegt, die nur eines Aufrufs bedärfe, und daß das Weitum— 
faffende der Charakter diefed Reichs ſeyn werde. Cingewirft wurde auf feine 
Gultur durh Griechen und Teutſche; feine Verhältnife berührten fofort alle 
großen Staaten. 

n. Chr, Der Sobn Wladimird, Jaroflaf, wurde für Nowgorod Gefeßgeber; er unter: 
1015. warf die livifche Küfte und ftiftefe Dörpt, eine Etadt in dem Lande feiner Er: 
oberung. Seine Verordnungen waren (wie alle fen müſſen) den Sitten der 
Nation angemeffen : fo, daß wer einem ein Haar aus dem Bart raufte, viermal 
ſchwerere Strafe litt, als wenn er ihm einen Finger abgehauen hätte. Sar: 
oflaf unterließ nichts, um fein Volk, an Macht fo überlegen, auch an Kenntnif 
den übrigen gleich zu machen; er veranftaltete Weberfeßungen aus dem Griechiſchen. 
Er brachte die Rufen mit allen civilifirten Nationen in Verbindung: Anna 
feine Tochter gab er dem König von Franfreih Heinrich I; von ihr ftammen 
+ alle franzöfifhen Könige, Mit den teutfhen Kaifern ſchloß er gegen die wilden 
Hungarn, ald gemeinihaftlihe Feinde, Verbindungen. Der Papft ſuchte Anlaß, 

den Ruffen befannt und ehrwürdig zu werden, 

Dem Enkel Zaroflafs, Wladimir Monomachus, Sohn Uſewolods, gab Alerins 
Komnenus, einer der größten Konftantinopolitanifhen Kaifer, die, Infignien 
Faiferliher Würde, und Kvow (die ruffiihe Hauptftadt) ſchwur, in der Wahl 
der Czars bei dem Haufe Wladimird zu bleiben, 

Zu feiner Zeit lebte in der Peczera, einem bochverehrten kyowiſchen Klofter, 
Neftor, eriter Gefchichtfchrriber des ruffifhen Reichs, der ſich durch eine ſachenreiche 
Einfalt und viele Proben richtigen Blicks und feltener Gelehrſamkeit auszeichnet. 

Ein einiger Umftand hielt Rußlands Fortfchritte in Handel, Kenntniffen und 


Cap. 29—30. Nußland. Aonſtantinopel. 27 


politifhem Anfehen auf: daß der große Wladimir das Neih unter feine zwölf 
Eöhne getheilt, worüber viele Unruhen und Fehden die kaum entiweichende Ropheit 
ungebildeter Sitten zürückriefen. 


Gapitel 30. 
Konftantinopel. 


— 


Das Reich der Griechen wurde in dieſem Zeitraum eine Freiftätte der aus dem 
Alterthum geretteten Literatur und Humanität. 
Drer Sohn Michaels des Stammlers, Kaifer Theophilus, den Freunden des n. bu 
Bilderdienfts ungemein verhaßt, war ein gerechter Fürft, ein Freund feines Volks * 
und Kenner der Künfte. Zwar ftellte unter der Minderjährigkeit Michaeld III die 
Kaiferin Theodora (wie vormals Irene), aus Andacht und Politif, die Bilder der, n, 2 
und der entgegengeſetzte Plan wurde für immer verlaſſen; zwar beichäftigte ſich 
Michael felbit ausfchlichlih mit Befriedigung feiner Jugendlüſte, mit Lieblingen, 

die außer der Echönheit fein Verdienft hatten: aber der Gäfar Bardas hielt den 
Etaat in Ordnung; im Gefühl, daß allein Gultur ihn auszeichnen und ihm Gewicht 

geben könne, brachte er die vernachläffigten Wiſſenſchaften empor. Er erhob den ge: 
lehrten Photius zum Patriarchen der Kuiferjtadt; einen Mann, der im Getümmel 

der Intriguen, deren Opfer er wurde, und im Befiß der erjten geiftlichen Würde, 
Stunden, welche ein Anderer ganz dem Hof gewidmet haben würde, und einen 
Aufivand, welcher bei Jedem damals anders beſtimmt worden wäre, der Literatur 
weibete. 

Baſilius, Michaeld und feines Oheims Mörder, beftieg den Thron mit Eigen: n. @br, 
fhaften, die eines beffern Nechtstiteld würdig waren; dieſen erwarb er fih dur 
verdienftvolle Verwaltung. Er gab dad Kaiferreht. Er hatte das Gefühl, dem 
von Bardas erhobenen Photins in feiner Ordnung die gebührende Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen. 

Nach einer thätigen und forgfältigen Negierung hinterließ er das Reich feinem n.. @br. 
Sonn Leo, dem Schüler (und Verfolger!) des Photius, einem gelehrtern, aber weit 996. 
leidenfchaftlibern Herrn. Nachdem diefer die Gefege feines Vaters vermehrt, Fam dien. Ehr. 
Vormundſchaft des unmündigen Conſtantins Porphyrogennetes zuerft anf Alerander, 
feinen Oheim. Bon diefem, einem Diener der Wolluft, aufdie Kaiferin Zoe, und weil 
der Arm ded Weibs gegen die emporjtrebende Ehrfucht nicht ftarf genug war, auf Ro: 
manus Lafopenus, der das durch Meineid erworbene Reich mit Würde und Klugheit sie 
verwaltete. Gonftantinus las die Alten, unterrichtete fih von der Verfaſſung und po: 
litiihen Lage des Reichs, hinterließ hierüber fhapbare Schriften, und wußte, ba er 
nur Bücher und Wein zu lieben fchien, den ſtaatsklugen Ufurpator durch deifen 
eigene Söhne, für deren Glück Romanus de Moralität noch mehr verlegt hatte, 
zu ftürzen; worauf die Söhne bald Opfer ihrer Thorheit, und Gonftantinus Allein: 
berrfcher wurde. 

Nach ihm erhielt Romanus IT mit Mühe und ohne Ruhm den Thron, welchen n, Cor. 
er nur für feine Sinnenläfte benußte. Nicephorus Phocas, fo feltfam er und 959. 
fein Hof dem Bifchof von Pavia fhien, ftellte als Feldherr in Kreta, und ale Kaifer ggg, 
in Kleinaften und Syrien, durch Siege über Saracenen und Bujiden, die rö: 
mifhe Herrfhaft her. In fchwererm Kampf behauptete fie Johann Tzimiſces m Chr. 
gegen die Heere Swatoflafd des Rufen, Sohns der Olga und Vaters Wladimirs. PE9. 
Er und Nicephorus hatten ohne Ungerechtigkeit, nach der Bedürfniß der Zeiten, 
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ald die beften Feldherren, in der Minderjährigkeit der Söhne des [Romanus, ge: 
„. Chr herrſcht. Als Bafilius II und Gonftantinus VII den Thron zufammen beftiegen, 
995. und fo theilten, daß der erjte fih alle Arbeit und legterer den Genuß vorbebielt, 
genoß das Reich, wie unter beiden vorigen Negierungen, eine glorreiche Periode; 
in welcher Bafilins die lang furchtbare bulgarifhe Macht, von den Mündungen der 
Donau bis an die Gränzen des alten Epirus, in großen Schlachten und Belage: 
rungen brach und unterwarf. Nach fünfzig Jahren, die er in allen Rückſichten vor: 
n. Edr, trefflich auszeichnete, überlieh Bafilius dem Bruder die Alleinherrſchaft. 

41025.  Diefer verwaltete fie mit Unfähigkeit, und (aus Turcht) mit Harte. Sterbend 
u. Chr. übertrug er das Neich, mit feiner Tochter Zoe, dem Patricier Romanus Argprus, 
1088. einem mwohldentenden Herrn, der nur aus Mangel an localen Kenntniffen gegen 
die Saracenen bei Haleb unglüdlich ftritt. Zoe verliebte ſich in einen jüngern, 
n. Ebr. fehr fhönen Mann, Diefe Yeidenihaft foftete dem Romanus das Leben, der Kai: 
34. jerin ihr Glück. Kaum hatte namlih Michael IV die Krone erhalten, fo erwachte 
in feinem, der Tugend nicht verfchloffenen, Gemüth eine Neue, welche fein gefpann: 
tes Nervenfpitem vollends in Unordnung brachte. Unzugänglich für jeden Troft, 
fo lang er die Frucht des Verbrechens nicht von fih that, verlieh er endlih den 
. Er. Palaft, um in einer Klofterzelle Ruhe zu finden. Die Naiferin erbob feinen Vet— 
O1. ter, Michael Kalaphates. Sie wollte ipm Mutter ſeyn; er, undanfbar gegen alle, 
n. Ebr. die feine Größe gegründet, verdiente die Entthronung; wenn gleich (fie felber fühlte 
104%. es) nicht die Blendung, die er auf Befehl ihrer Schweiter augftand; er hatte ſich 
verführen laffen. Zoe kam zu der frühern Liebe, mit der fie dem edlen Conftantinus 
Monomachus zugethan war, dankbar (er hatte dafür gelitten) zurüd; da fie ein- 
willigte, daß auch Sfleräna, die mit großen Aufopferungen feine Licbe verdient, bei 
ihm blieb, genoß fie ruhiges Alter, das Neich eine Verwaltung, die einen Anſchein 
von Ordnung und Würde hatte, Nachdem Conſtantinus feine dem Vergnügen ge: 
1. Epr. widmete Zeit befhloffen, folgte die berrfhfüchtige Schwefter der verftorbenen Zoe, 

4054. Theodora; fie führte die Verwaltung mit Cinfiht und Mutb, kurze Zeit. 
— Das von Baſilius labſtammende Kaiſerhaus erſtarb mit ihr. Ihre Geſchaäfts— 
1056. männer vermeinten, in Michael VI einen Kriegsmann zu erheben, der von außen 
dem Reich Anfchen geben, und im Innern die Gewalt ibnen laffen wurde. Er 
bewies bald, wie ſchwer es ift, nad einer langen, in untergeordneten Stellen durch⸗ 
lebten Laufbahn die hoͤchſte Würde fo gut zu verwalten, daß der Herricaftsten na- 
". Chr. türlich fheine. Die beleidigten Großen ſtürzten ihn durch Iſaac Komnenus. Weiſe 
025 und in Allen löblih war Iſaacs kurze Herrfchaft, welche er nicderlegte, ald Krank: 
1059, Hit ihn unfähiger machte. Conſtantinus Dufas richtete mit Gerechtigfeit; militä- 
rifcher Geiſt fehlte ihm: es war Glück, daß die wilden Uzen, die aus Nordajien 
über die Donau vordrangen, durch Zufälle und ſich felbft vernichtet wurden. Dem 
", Chr, aufblühenden Glid der feldihufiihen Türken würde Romanus Diogenes, den feine 
1068. Wittwe zum Reich und ihrem Gemabl erhob, nad feinem edlen Sinn und militd- 
rifhen Talent beffer widerftanden baben: ibn binderten eiferfüchtige Grofe. Er 
n. Chr fiel durch ihre Werrätherei in die Hände des Sultans Alp Arslan; gluͤcklich, wenn 
1071. er bei dem großmüthigen Türken geblieben wäre! Befreit, fand er im Reich Un: 
treu, Abfall, graufame Mörder, Des Dukas unfähiger Sohn, Michael VII, ge: 
ſchmackloſen Tandeleien der Grammatifer ergeben, Sklav eines böfen Minifters, 
fand endlih in der Kirche Rettung und Würde, Nicephorus Botoniates, ald 
n. Esr. Kriegsmann des Reichs würdig, als Kaifer unter der Würde, wich hierauf den 
1084, Komnenen, welde eine neue Zeit herbeibrachten. 


n. Ehr. 


’ 
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Ueberhanpt waren einige Kaifer des neunten, zehnten und eilften Jahrhun— 
derts, durch fih oder gutgemählte Minifter, der Nachfolger der beiten alten Gäfarn 
würdig: die Behanptung des lururiöfen Neihs gegen Bulgaren, Rufen und 
Morgenländer, welden leßteren jede Revolution zu Bagdad neue Kraft gab, war 
ein fhwered Wert. Zugleih blieb in Konftantinopel ein Fonds von Literatur 
auf Jahrhunderte, die ihn wieder bearbeiteten. 


Capitel 31. 
Beſchluß. 


Aus dem ganzen Gemälde der nah Karl dem Großen verfloſſenen 260 Jahre 
erbellet, wie im Meich der Franken nach feiner Anflöfung, Heinridy, König der 
Teutihen, feinem Thron die befte Haltung und feiner Nation das Uebergewicht 
gegeben. Spanien war getheilt; kurz, bei den Engländern, die Dauer von 
Alfreds weifem Spftem ; faum Scatte der Königsmaht an den Gapetingen 
fennbar; Burgundien und Italien den Teutihen unterworfen, Dänemark, Polen 
“und Hungarn fingen’an, durch Chriftentbum fih zur Eultur zu erbeben; planlos 
waren die normannifchen Abenteuren, und unmeife Czars verliefen Wladimirs 
Plane, um fih unter einander aufzureiben. 

Hiezu fam, daf die Ottone und ihre Nachfolger ein guted Syſtem zu haben 
fhienen; fie brahten eine bumanifirende Religion und die Künfte des bürgerlichen 
Lebens empor. Nur fehlte Macht, um den weiten Staat von der Eider big 
Capua, die Menge der Großen in Friede und Ordnung zu halten, Es mufte 
den legteren in ibren Zehen zu viele Gewalt gelaffen werden; fie bildeten fich 
Parteifreunde und eigene Macht. 

Als nah Otto II Kaifer Heinrib II den Thron beftieg, batte er, obwohl n. Cor. 
Urenfel des erften Heinrichs, Parteien zu befämpfen. Er fiegte und bereitete 1008. 
dem vortreffliben Nachfolger, Konrad, von einem alten, dem Kaiferhaufe ver: a 
wandten Gefchleht in dem Bliesgaue, die Erwerbung Burgundiens. Konrad „ Gpr 
machte, daß fein Sohn bei feinem Leben erwählt wurde; Heinrich II folgte aub 1032, 
bierin dem Beifpiele des Vaters. Die Zeit Konrads und Heinrihs war die ". Cor. 
blühendfte teutſcher Königsmacht; die Minderjährigkeit Heinrichs IV, die weibliche 1OFB. 
Verwaltung feiner Mutter Agnes von Gnienne, waren für die Wuͤnſche der ggg, 
Großen die günftigfte. Ein Zufall Fonnte den Thron in Abhängigkeit bringen. 

Er fam; durch den Papſt. 


Fünfzehntes Buch. 


Die Beiten der Gründung des politifchen Uebergewichtes der 
Päpfte. 
Nah Chriſtus 1073— 1177. 


Gapitel 1. 
Die Normannen in Italien. 


Der alte Herzog zu Benevento, Landulf, und der benachbarte Katapan (Statt: 
halter) der griehifchen Kaifer waren mit Abenteurern aus der Normandie eins ge- 
worden, daß fie zum Umſturze der emportommenden arabilchen Herrichaft in Unter: 
Italien ihnen behülflich fen, und biefür Sold und Güter befommen follten. Diefe 
Unternehmung wurde ausgeführt. Bald bewiefen die Griechen den Ausländern 
Undankbarkeit. Diefe, im Gefühl ihrer Kraft, beſchloſſen, fo wenige ihr waren, an 
der imordentlihen Menge trenlofer Bundesgenofen Rache zu nehmen. Das fchöne 
Land reiste fie. Sie Inden tapfere Landeslente aus der Normandie zur Verftärkung. 
Ueberall behaupteten fie über die Griehen, über die Fürften von Benevento und 
Salerno, die durch Parteiungen und Weichlichfeit gefhwächt waren, die Oberhand, 
Non Amalfi, ihrer erften wichtigen Eroberung, gingen fie aus, und unterwar- 
fen Xiborien, das Beneventifche, die meiften Städte des Katapans, Der päpftliche 
Stuhl, der mehr und mehr mit der griechifchen Kirche in Mißverftändniß und über 
die Macht der Teutſchen in Beforgnip gerierh, handelte der Vernunft gemäß, indem 
er die Normannen begünftigte. Sie ließen fich gefallen, von dem Oberhaupte 
der hriftlihen Kirche (zu deffen Füßen fie fielen, da fie den Papft Yeo IX in einer 
Schlacht gefangen) ihre Eroberungen zu Lehen zu nehmen. 
n. Chr. Dieſe Verhältniß befeſtigte ſich zur Zeit Robert Guiſcards von Hauteville, 
1057. welcher mit dem Heldenmuthe feiner Brüder feinere Staatskunſt verband, und mit 
allen Eigenfhaften, die zu Gründung einer Macht erforderlich find, ausgerüftet 
n. Epr. war. Papſt Nicolaus Il, ein Burgunder, welcher durch Anordnungen über die Papft: 
1058, wahl zu künftiger Unabhängigkeit, und durch Erwerbung verfchicdener Güter in der 
Nachbarſchaft Noms zu Gründung des weltlichen Fürftenthums wirkte, diefer war 
ed, der diefen Verein mit Robert Guifcard eigentlih aufrichtete. 


* 
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Capitel 2. 
Von dem Papfı. 


Seit einem durch Kaifer Heinrich II geftilten Schidma hatten zwei lothrin: 
giiche Papite, Leo und Stepbanus, jeder feined Namens der Neunte, Männer von 
hoher Geburt und vieler Gefchäftderfahrung, dem Stuhl neue Würde gegeben. 
Sofort, nachdem Nicolaus geftorben, wurde der Bifchof von Lucca, ein Mailänder, ı- Chr. 
Alerander II, ohne Einfluß des Faiferlihen Hofes ermwählt und behanptet. Die 1061. 
Biſchoͤfe, Aebte, Priefter und Helfer, der Glerus, der Kirchen zu und um Nom 
(Sardindäle genannt), waren unter Nicolaus in einer Synode bei St. Johann im 
Yateran uͤbereingekommen: „daß, da der heilige Stuhl von Laienhanden auf höchft: 
„argerlibe Weile um Geld vergeben, und durch Laieneinfluß viele gebeiligte Nechte 
„‚unterdrüdt worden wären, je nad Ableben des Papiteg, die Gardindle zuſammen 
„kommen, und unter Beiwirfung des Canzlars der Lombardei, mit Vorbehalt der 
„Rechte König Heinrihd von Teutichland, oder wen fonft ein Papit in Nom zum 
„Kaiſer gekrönt haben möge, die Wahl vornehmen follen.” Das Volk wurde ge: 
fragt: „Gefällt er euch?“ und antwortete: „Ergefällt und.“ „Wollt ihr ihn 7 
„Bir wollen ibn.” „Lobet ihr diefen 77 „Wir loben ihn.” 

Auf diefe Manier wurde nach Alerander der Gardinal Hildebrand, ein Tod: n, Chr, 
canefer, welcher unter den vorigen Negierungen den vornehmften Einfluß hatte, 1073. 
Gregorius VII, zum Papft gewählt. Gleihwie er (zum Schein oder weil die 
Gewalt ihm lieber als das Aeußerliche derfelben war) feiner Eruennung vielen 
Widerſpruch entgegengefeht, fo bat er num auch den König Heinrich, ihr feine 
Genehmigung zu verfagen. Der König, der ihn ald gelchrt, gefhäftsfundig und 

fehr einſichtsvoll kannte, fandte unverzüglich den Canzlar der Lombardei, Bifchof 
Georgen von Bercelli, mit Beftätigung der Wahl. 

Gregorius hatte vor mehreren Jahren den Hof der teutfchen Könige gefehen, 
und eine Zeit lang in dem angefebenen Alofter Clugny in Franfreich zugebracht. Das 
Volk verehrte in ibm einen großen geiftlihen Redner. Der Eifer eines Propheten 
begeifterte ibn; damit verband cr alle Geſchmeidigkeit eines Parteihauptes und die 
altrömifche Standhaftigkeit. Er mar der Mann feiner Zeit. Die klügſten Praälaten, 
die Mönche, aus deren Stand er fih erhoben, fühlten dad Gewicht, das jedem von 
ihnen ein folder Papſt geben würde. Die Fürften des tentfhen Neihs waren zu 
Herabfegung des königlichen Anfebens geftimmt. Es mar daher vielen willkom— 
men, ald die Jdee verbreitet wurde, „daß die chriftlihe Welt nur Ehriftum, und, 
„ſintemal der Herr unfichtbar zur Nechten Gottes throne, den Nachfolger des Erften 
„feiner Zeugen, auf den und auf deffen Zeugniß, als auf einen Fels, die Kirche 
„gegründet fey, zu einem väterlichen, gebeiligten Oberhaupt habe; daß die Gefeße , 
„der Nationen, Ausfprüche der ewigen Weisheit, vigentlih von dem Statthalter 
„Shrifti, der Kaifer und Könige autorifire, ihre Araft, ibre Deutung und Anwen: 
„dung befommen ; daß, feit Jeſus Chriſtus Petrum zur Grundfefte der Gemeinde 
„ernannt, nur er felbftftändige Gewalt habe, ewig wie die Genmit des a 
„und die Macht Jefu Ehrifti, des Richters der Erde.” 

Als Gregorius den Eindrud fofcher 7 Darftellungen bemerfte, bielt er für notb- 
wendig, die umter ihm dienende Geiftlichfeit von Nitefihten auf die Fürſten der 
Welt frei zu machen; daber er von einer vor kurzem erneuerten Streitfrage über 
geiftliche V ufonmenbeit Anlaß nahm, dem Glerus das eheliche Leben zu verbieten. 
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Es fonnte feiner Menſchenkenntniß nicht entgeben, daß in dem Kampf, welcher der 
Natur angekündiget wurde, die finnlichen Triebe auf mebr als eine Art Entfchädi- 
gung fuchen und finden würden; er hatte berabfegende Aergerniſſe zu fürdten: doch 
lehrte die Erfahrung, daß Gregorius die Macht der Gewohnbeit und Religiofität 
bei den einen, die erfindungsreiche VBorficht anderer, und den, die mangelbafte Aus- 
übung überwiegenden, Eindrud der hoben Vorfchrift nicht übel berechnet babe. 
Diefe erbält ſich feit fiebenbundert Jahren bei der fatholifhen Chriftenbeit, und 
ift bei dem proteftantifhen Theil nur mit der Prieſtermacht felbit gefallen. 

Gregorius verbot hierauf, die Anveftitur geiftliher Beneficien von weltlichen 
Händen zuempfangen ; und vermengte, nicht ohne Schein, die Autorifation, welde 
ein Lehrer der Shriften zu Hebung feines Amtes von denen zu befommen bat, bie 
am bejten den Umfang fiiner Pflichten kennen, mit Ertheilung der yeitlichen Vor: 
theile, welche Andacht und Politik mit feiner Ausuͤbung verbunden haben. 

Heinrich IV, König der Teutfhen, war in einem Krieg wider die Sadfen 
begriffen; der Herzog Magnus, vom Haufe der Billungen, folgte der National: 
ftimmung, indem er behauptete, daß der König ihre Verfaflung verleße. Zu: 
gleich vereinigten fih wider ibn Mudolf von Mheinfelden, Herzog zu Schwaben, 
und Berchtold von Zäringen, Herzog zu Kärntben. Als der Papft von ihm vergeb: 
lich begehrte, daß er in der teutſchen Kirche (der Gälibat fand viele Gegner) feine 
Verordnungen durchſetze und beobachte, entitand eine Trennung. Meift wurden 
die Völfer durch Mönchsorden, die im Feuer neuer Inftitute waren, und durch 
Gafteiungen, Faften, Schweigen, Geborfam, die Menſchen einnabmen, zum Bor: 
theile des Papftes geftimmt. Vergeblich erklärten fi für den König die großen 
Praälaten, und fuchten den Papft zum Nacgeben zu bewegen. 

n. Ebr. Der König wagte auf einem Tag zu Worms die Entfegung desfelben. Als 

1076, Biſchöfe diefe in Nom verfündigten, griffen die römifhen Nitter, griff unter dem 
Etadtpräfeceten das Volf (immer für den, welcher Nom erböbete) zu den Waffen. 
Aber der Papſt ftellte vor, daf nur geistliche Warfen in diefem Kampf fiegen müffen. 
Er verfammelte hundert und zehn Biſchöfe, bannte Siegfried, Erzbiſchoſen zu 
Mainz, Verwirrer der teutihen Kirche, bannte alle der Wormfer Verfammlung 
beifallenden Biihöfe und Aebte, endlich den König: „weil, wer die Ehre der Kirche 
„antaſte, die feinige zu verlieren mehr als verdiene.” Vergeblich machten 
furchtſame Biichöfe, oder billige Prälaten, die erwogen, daß Heinrich nad herge: 
braten Rechten handle, Vorftellungen : „Friede,“ fagte Gregorius, „werde ic) 
‚Abm geben, wenn er mit Gott (mit mir ihn fucht ; ich finde nicht, daß, wo 
„der Herr dem Apoftel das Amt der Schlüfel auftrug, er für die Könige eine 
„Ausnahme gemacht habe.’ 

Gregorius bedachte, daß im Süden die normannifhe Macht, daß um Rom und 
bis an die Alpen Mathildis ihn ſchütze. Diefe „‚große Gräfin,” vom Haufe Ejte, 
war ihm ergeben ; die Sprade der Verleumdung bat in Beftimmung der Urſache 
weniger Wahrſcheinlichkeit ald die Erinnerung an Beleidigungen, welde ibr Haus 
zur Zeit ihrer Jugend von dem Vater des Kaiferd erhalten batte, und die Ueber: 
zeugung, daß ipre Anbanglichfeit an den Papft die fiherfte Maaßregel zu Bebaup: 
tung ihres Anfebens fev. In Teutichland traten Welf, Herzog zu Bayern, Berd: 
told und Rudolf, zufammen, veranlaßten Reichstage, und fintemal der, welcher 
inner Jahr und Tag von einem Bann ſich nicht löfe, Ehre und Gut verlor, boten 
jie dem König an, zu veranlaffen, da der Papſt ſich nad Teutſchland begebe. Der 
Kaiſer, in Beforgnig über die Wirkung der Eriheinung des Papſtes die 
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‚Alpen, wollte die Abfolution in Italien ſuchen. Dur das fransjuranifhe Bur— 
gundien fam er an die Alpen; der Biſchof zu Lauſanne, Burfard von Dltigen, 
ein vereblichter Mann, tapfer und politifh, Feind Herzog Rudolfs, brachte den 
König nah Veran; der Ganzlar Burgundiens, Hermanfried, Biſchof zu Eitten, 
erwartete ibn, mit Adelheid, Gräfin von Savopen. So wurde der Uebergang 
der Alpen ihm und den wenigen Herren, die bei ihm waren, erleichtert. 

Er fand Gregorius auf Ganofa, der ftarfen Burg der Gräfin Matbildis;n. Cor, 
Natur und Kunft machten fie vorlänaft zu ficherer Freiftätte. Nachdem der 1097. 
König drei Tage und Nächte, im Jänner, unter dem Bußkleide, mit blopen 
Füßen, Vergebung erflehet, gab fie Gregorius, unter dem Beding, daß er in 
beftimmtem Ziel und wie der Papft es gut finde, mit den teutfcherr Fürften 
und ihrer Partei fi ausföhne. 

Indeß die Majeftät dergetalt ernicdriget wurde, fielen die Korabarden dem 
Mächtigern zu, und ald die Wahrnehmung diefes Eindrucks den Könn zu neuen 
Maafregeln bewog, erhoben feine Feinde im MNeih den Herzog Rwolf zum 
König der Teutichen. 

Das Glück der Waffen war für Heinrich; der Gegenfönig wurde erſchagen;en. Chr. 
Hermann von Auremburg, fein Nachfolger, fiel durch feine eigene Schwäche. Der 1080. 
Papft wurde von Rom vertrieben. Uber, die Stimmung der Menſchen vereittte 
die Wirkung der Siege des Kaiferd. Der Altar war eine Freiftätte gegen de 
Gewaltthätigkeiten des Throng, und e3 bildete fi eine Freibeit einzeler Ständı 
deren (unvorgefehene) Wirfung fib für die Menfchheit vortheilbaft äußerte. 
Heinrichs Feinde waren in feinem eigenen Haufe; fein rebellifcher Erjtgeborner 
(Jeder ging, um den Preis der Krone, fo lang er fie nicht hatte, alle Korderungen 
ein) war faum todt, ald Heinrich, der zweite Sohn, jenem nahahmend, wider 
des Materd abnehmende Kraft (Heinrich IV hatte fünfundfehzig Schlachten ge: 
liefert) eine aufrührifhe Hand erhob. In dem fünfzigften Jahr feiner Herrfchaft 
wurde er genöthiget, feinem Sohn die Inſignien zu übergeben. Elend und u. Cor. 
Sram verzebrten fein Leben; er ftarb und blieb fünf Jahre in der Fleinen Capelle 1106, 
an der Domfirche zu Spever über der Erde ftchen, bis, vom Bann entlaftet, er 
die Ruhe in geweiheten Grüften befam. 

Seinen Krieg wider die Anfprüche des römifhen Stuhls refumirte Heinrich V, 
welcher den Vater dem Papft aufgeopfert hatte. Der Papit Paſchalis II wurde in dern. Ghr. 
Hauptkirche der hriftlihen Welt, bei einer feierliben Berfammlung, von ibm ge1111. 
fangen. Aber fo mächtig wirkte die Stimmung der Völker (fo gewiß ift die Kennt: 
niß derfelben der Grund wahrer Politif), dap feine Siege, kein Gegenpapft, Feine 
Verleumdung und keine wahren Vorwürfe dem Kater entfcheidende Vortheile 
zufiherten. Widon, vom Haufe Hochburgund, Erzbiſchof zu Vienne, da er als 
Kalliftus II auf den römifhen Stubl ftieg (feit Alerander der erfte Papſt, welcer 
nicht Mönch gewefen), verglich mit Heinrich V die Inveftiturftreitigfeit nach billigen, 
doch nicht jenen Grundfägen, welde vordem in Uebung waren: „Die Wahl folln. Ehr. 
„den Gapiteln überlafen ſeyn; die geiftlihe Belehnung mit Ring und Stab durch 1122, 
„den Papft, die der Temporalien durch das Scepter von dem Kaifer geſchehen; 

„dem Kaifer wurde auch vorbehalten, felbft oder durch Gommifarien Wahlen und 
„Weihungen beizuwohnen, und bei Verfchiedenheit der Meinungen die gerechte 
„Partei zu unterſtützen.“ 

Zu eben der Zeit, als die Päpfte im dem ſchweren Kampf gegen Heinrich IV n. Enr. 

und V bald bei den Normannen, bald bei den Franzofen Sicherheit fuhten, und 2096, 
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gegen die Waffen und Gründe der mächtigen Gegner faum in Jtalien ausreichten, 
bewog Papit Urbanus II die abendländifhe Chriftenheit mit Unterbrebung der 
Tehden und der Landescultur, day Vaterland, worin jeder Baron wie ein König 
berrfchte, zu verlafen, um denjenigen Theil Syriens, wo Jerufalem liegt, von 
den ägyptiſchen Sultanen zu befreien, 

Indem Urbanus durd diefen Kreuzzug, dem er wohl ohne tiefe Politif Im: 
puljion gab, die großen Landherren entfernte, und veranlaßte, ſich zu ruiniren, 
legte er, wider feinen Willen, den Grund zu Vergrößerung des Anſehens der 
Könige, die feinen Nahfolgern Gefege gaben. Er gedachte feine Macht über 
Zion auszubreiten, und bediente ſich eines Mittels, wodurd fie endlich zu Mom 
erniedriget wurde. 


Gapitel 3. 
Die Hohenflaufen und Welfen. 


Zu felbigen Zeit erboben fih faſt mit einander die großen Geſchlechter der 

Welfa und Hobenftaufen. Das legtere durch Friedrich, Eidam Kaifer Heinrichs IV, 

welder ibm nah Rudolfs Mebellion das Herzogtbum Schwaben aufteug; jenes 

n. Ehr- duch die Heirath Kunigonde der Welfin, Erbtochter eines uralten oberſchwäbiſchen 
1081. ;zufes, mit dem Markgrafen Azzo von Ejte in Italien, welchem fie denjenigen 
Velf gebar, der zur Zeit Heinrichs IV einer der mäctigften Reichsfürſten und 
Stammpvater ded Haufed wurde, welches Braunfhweig, die Meere, die brittifchen 
Reiche und Befisungen in allen Welttheilen, beberrfht. Denn ald mit Herzog 

m. or. Magnus dad Haus der Billungen erftarb, erbeiratbete Heinrich der Schwarze, zwei: 
1408: ter Sohn Welfs, die billungifhen ANodien, deren eines Lüneburg (eine Eroberung 
über die Wenden) war. Sein Sohn Heinrich der Stolze heirathete Gertrud, einige 
Tochter des Grafen von Supplingenburg. Nicht allein war fie durch ihre Mutter 

Erbin der Markgrafen von Sachſen, und namentlich ded Landes Braunſchweig; 

n. Chr. Lothar, ihr Vater, wurde nad) Heinrich V König der Teutfhen. Diefer befeftigte 
1125. die Gewalt feines Schwiegerfohns fowohl in Sachen, welches Herzogthum ſchon dem 
Vater dedfelben aufgetragen war, als in Bavern, weldhes fein Vater nach des 
ältern Bruders Tod erhalten batte, und in den braunfchweigiihen Erblanden. 
Braunfhweig war ein uralter, aus fünf Orten beftebender fächfifcher Fleden, 

und feit dem zehnten Jahrhundert eine Stadt. Heinrih der Stolze und fein 
beldenmütbiger Sohn, Heinrih der Löwe, verbreiteten zwifhen der Wefer und 

Elbe und weit über die legtere nach der Ditfee bin, Eroberungen über flawifce 
Völfer, welden fie den Anfang der Eultur und wohlthätige Oberberrichaft gaben. 


Gapitel A. 
Verfaffung des Keichs der Teulſchen. 


Jener fupplingenburgifche Kaifer, ein Herr von Einfiht und Nechtlichkeit, war 

nicht fo mächtig, daß er hätte verfuchen dürfen, die Würde in Gewalt zu verwan: 

u. Chr. deln. Er und Konrad von Hobenftaufen, durc feine Mutter Enfel Heinrichs V, 
41138. fonnten ſich nicht getrauen, in Anfehung des roͤmiſchen Stuble die herrſchende 
Meinung anzutaften (von der, wie zu geſchehen pflegt, fie felbjt mit eingenommen 
waren). Nur Klugheit und Muth konnte dad Gewicht einem König perfönlid 
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geben, welches die Umftände dem Namen feiner Würde verfagten: auch erledigte 
Lehen konnten die Könige nicht obne Willen der Stände vergeben, und weder ihre 
Freunde belohnen, noch ihre Hauſer vergrößern, obne durch ſolche Gefälligkeiten die 
anfebnlihen Stände zu gewinnen, wodurd das Gleichgewicht erhalten wurde. Obne 
die Stände Fonnten fie weder von dem Domanialgut etwas veräußern, noch ein: 
gezogene Herrſchaften den alten Beſitzern zurüdgeben. Denn fie hätten diefen 
Bedingniſſe machen koͤnnen, durch welche die Verfaſſung gefäbrdet worden wäre, 

Das Domanialgut lag meift am Rhein, die alte Eroberung der Römer über 
die Teutfhen, der Allemannen über die Römer, der Tranfen über jene: der 
Pfalzgraf bei Rhein, der diefe Herrichaften verwaltete, gelangte zu ihrem eigen: 
tbümlihen Befiß. 

Die Kaifer hatten unftäted Einfommen aus der Lombardei und Italien, 
noch ungewiffere Tribute der böheimifhen, polnifhen und anderer ſlawiſchen 
Stämme: hiedurch befamen fie Juterefle, die Gränzen des Reichs zu verbreiten, 
Zölle und Muͤnzſchlag (als Dinge, welche das gemeine Wefen angingen, und felbjt 
der Drduung und Einigkeit wegen) famen dem gemeinfamen DOberhaupte zu. 
Die Fürften ſetzten außerordentliche Steuren mit Beiftimmung der Herren, ben 
Umjtänden gemäß. . 

Die Fürften und Herren waren an M ct einander zu gleih, um einander 
zu unterjoben. Die Lehen, wenn auch vereiniget, wurden nicht Eine untbeilbare 
Herrihaft; ihre Eönderung blieb möglich; ja das Erftgeburtreht war in weniger 
Uebung, Theilungen die gemeine Ordnung. Das tentihe Reich war ein mäch— 
tiger Bund gegen das Auflommen willfürliher Macht; ein gewiffer Gemeingeift 
regierte das Ganze, Wie die Fürften in großen Lehen gegen den König oder 
Kaifer fih zu erhalten fuchten, fo die Herren und Nitter in ibren Landen gegen 
die Unterdrüdung der Fürften. Als fortfhreitender Anbau der Güter und auf: 
keimender Kunftfleiß die Bauern und Künftler bereicherte, bildete fih neues In: 
tereſſe gegen den gewaltfamen Adel. Diefer dritte Stand hielt fih an die Könige 
und große Sandherren, von welchen er fibernde Freiheiten befam. Er 309 ſich 
in Städte, welchen die Vereinigung Kräfte ertheilte, mehrere Städte traten in 
Bündniffe mit einander. Schon unter dem Haufe Heinrichs I und Konrads II wur: 
den die Stadtrechte von Soeſt, Köln, Magdeburg, Lübel, Beiſpiele und Quellen, 
Bald bewiefen die von den Herzogen zu Zäringen geftifteten Städte, ') daß freie 
Männer nichts Beſſeres thun konnten als in Gemeinden zufammentreten. 


Gapitel 5. 
Friedrich) Barbaroffa. 


In diefer Lage war das Mei, ald nah Konrad II deſſen Neffe Friedrich, 
welcher von dem rothen Bart einen Junamen trägt, in blühendem Alter, bereits „, Ger. 
durch Kriegesthaten glänzend, König der Teutſchen wurde. 1152, 

Der Anfang feiner Verwaltung hatte fih durch löblihe Unternehmungen und 
Glüc ausgezeichnet, und Mom hatte erfahren, was Friedrich für oder wider den 
Papft auszurichten fähig wäre, ald nah dem Tod Hadrians IV die Cardindle Miübe , sr 
hatten, fich über die Wahl feines Nachfolgers zu vereinigen. Da ſchrieb ihnen der 4159. 


1) Freiburg Im Breisgau, Freiburg und Bern Im Uechtlande. 
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Kaiſer, er werde eine allgemeine Verſammlung der Chriſtenheit berufen. Jene 
behaupteten, dieſes komme nur dem geiſtlichen Oberhaupte zu, und vereinigten 
fih meift für Alerander II, einen durh Erfahrung und Muth befannten Herrn, 
dem Andere den mildern Octavius, Victor IV, entgegenfepten. Für diefen er: 
Märte fih eine zu Pavia von dem Kaifer gehaltene Sunode. Wlerander ſprach 
wider feine Gegner den Bannfluch, erklärte den Kaifer der Krone verluftig, und 
bewegte, fi er fonnte, alle chriftlihen Höfe. Aber dad Heer des Kaifers, 
an deſſen Spitze Ehriftian und Reinhold, die Erzbifchöfe von Mainz und Koͤln, 
frritten, zog nah Rom; Alerander entfloh auf Montpellier. 

Der König in Franfreich Ludewig VII vermittelte eine Zufammenkunft in 
Dijon; nebft dem Kaifer erihien Waldemar, König von Dänemark, Wiadliflaf 
König von Böheim (beide dem Kaifer ihre Kronen. fhuldig), die Fürften des 
Reichs, eine Menge Nitter und Herren. Ludewig blieb aus; nebft ihm erklärte 
ſich König Heinrih von England für Alerander, und König Stephan III von 
Hungarn fiel zu feinen Gunften in benachbarte Reichsprovinzen. Der Kaiſer 
beftätigte die Abſetzung Aleranders, und behauptete, daß in Sachen des ira 
Stuhl den Bilhöfen des römifhen Reichs das ausſchließliche Urtheil zu 

Indep-batten die größten und fefteften Städte der Lombardei fi zu 
tung republicanifcher Freiheit verbunden. Diefer Geift fing an, in Rom — * 
ſich aufs neue zu änfern. Die Städte waren für Alerander, aus Furt vor 

Chr. der Faiferliben Macht. Es bildeten fich die großen Parteien der päpftl 
Welfen, der Faiferlihen Gibellinen. Der Kaifer zog nach Italien, verbrannte 
. Crema, die fefte Tortona, befonders Mailand, die größte und fchönfte lombar: 
difhe Stadt, prangend mit herrlichen Ueberbleibfein des Glanzes der Caſarn. 
Salz lief er auf den Plag ftreuen, wo Mailand war, und befahl, Wiefen und 
Felder anzulegen, wo Paläfte fih erhoben. Die benahbarten Städte waren ihn 
anbänglih, bis diefe Nebenbublerin ihrer Größe vernichtet fchien; von dem A 
traten fie in ihre Fußftapfen. Da übergab der Kaiſer die Burgen gibelliniſche 
Herren, und fuhte, den Buͤrgermuth dur teutfhe Krieger nieder zu halten. 
Verona wurde Hauptitadt des lombardiihen Bundes, 2 
Dazumal wurden myſtiſche Vorftellungen der Religion befannt, welche fei 
uralter Zeit in den Thälern der Alpen (Sitzen alter Denkungsart) fi rhalte 
hatten, und von Schwotz, von der Wadt, von Waldenferdörfern und aus den Ceve 
nes fich verbreiteten. Ihr Geift war die Einfalt, Freiheit und Gleichheit der eı 
ften Chriftengemeinden ; doch hatten guojtifche Vorurtbeile gegen die körperliche 
Drganifation die Gemeinden zu übertriebener Eittenlebre verleitet. Man konnte 
glauben, daß der Kaifer fich diefer Leute gegen Nom bedienen würde; er vereinigte 
fi wider fie mit der Kirche: ihre Freiheitsideen paften nicht in feinen Regie— 
rungsplan, welcher mit jenem der Gafarn übereinftimmte. Arnolden von Brefcia, 
den unternehmendften Zehrer diefer Dinge, hatte er verbrennen laffen, als derſelbe die 
Verſuche der Großen, mit Hülfe des Volks die Freiheit Noms berzujtellen, begün- 
figte. Arnolds Geijt blieb, und coalifirte fih mit der auffeimenden Bürgerfreibeit. 
Kaifer Friedrich ſuchte der Prieftergewalt auf dem weniger ftürmifhen Wege 
beizufommen, den die ſcholaſtiſche Philoſophie und einige befere Kenner der chriſt⸗ 
lihen Meligionsurfunden eröffneten; aber die lateinifhe Weisheit: blieb auf | die 
Völker ohne Wirkung, und die teutſche Sprache fing erft an, Eultur r zu a 













Lang und hart war des Kaiferd Kampf gegen Alerander und die lom 
difben Städte, Die Kriege des roͤmiſchen Volks waren in der Art jener 
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nah Romulus; aber die Kriegszucht und Ordnung feblte. Diefer Mangel war dad, Chr. 
Unglüd des Feldzuges wider Tusculum und Alba; die teutfche Kraft warf die übel 1167. 
geführte Menge. in eine Flucht, welche faum ein Drittbeil rettete. Mac diefem 
erfchien der Kaifer mit Hülfe feiner Partei vor der Engelsburg. Tapfer ſtritt die 
Bürgermiliz (masnada) ; aber fürchterlich fchüütterte der Belagerungszeug die Hallen 

St. Peters; die Hauptlirhe der Chriftenbeit wurde eingenommen, Schon ſchmolz 

die Flamme das eherne Portal U. 8. Frauen vom Thurm. Der Papft mit feinen 
Gardindien floh in die feſten Häufer der Herren Frangepani in der Gegend des 
Coliſeums. Im diefem Augenblic bot der Kaifer Friede, unter der Bedingnif, daß 

beide Paͤpſte ihre Anfprüce aufgeben, und eine freie Wahl die Chriften vereinigen 

foll. Als Alerander den Eindrud dieſes Vorſchlags bemerkte, verſchwand er; man 

fab ibn am dritten Tag bei einem Brunn unfern Circello. Er flob; der Kaifer n. Chr. 
bielt feinen Einzug. Aber die Unmäßigfeit der Weberwinder, der Einfluß unge: 1167. 
wobnter Luft tödtete in kurzem die Hergoge von Schwaben und Bayern, den Erz: 
bifchof von Köln, die Herren von der Kippe und Naffau, die Fürften fait alle. So 

daß ein wichtiger Sieg ihien, dem Tod, und in dem Apennin den Schaaren der 
lombardifhben Städte, zu entgehen. 

Letztere jtellten Mailand ber und bauten, ald Vormauer, Aleffandria; in einer n. Chr. 
fruchtbaren Gegend, von drei Klüfen und von tiefen Sümpfen umgeben, wurde 1168. 
diefe Stadt in Jahresfrift von fuͤnfzehntauſend Kriegsmännern bewohnt. 

Vergeblich trug der Kaifer dem Bifchof von Bamberg auf, mit Alexander alein 

zu tractiren (um ihn den Städten verdächtig zu machen oder um die Intereflen 
zu trennen). Wlerander, gewarnt, erklärte in der Gonferenz zu Veroli, „ohne Bei: 
„ſeyn der Gardinäle und aller Botfchaften der lombardifhen Städte fih in nichts 
„einzulaſſen.“ Indeß er einen der größten Kaifer gegen fich hatte, nöthigte er 
einen der größten englifhen Könige, über dem Grab eines Erzbifhofd von Canter— 
burp, !) deffen Ermordung dem (verdienten) Haß des Königs gegen ihn zugefchrie: 
ben wurde, fih geigeln zu laſſen. 

Nochmals verfuchte Friedrich die fiegsgewohnten Waffen; zog über den Mont 
Genis, verbrannte Suse, eroberte Aſti und belagerte Alefandria. Regenwetter n. Chr. 
machten den feuchten Boden für die Mafchinen unhaltbar, das Miniren unmöglich. 1174. 
Vier Monate lag der Kaifer vor diefer Stadt; eben drang fein Heer durch einen 
unterirdifhen Gang herein, als der Gewalthaufe der Miliz aller lombardifhen 
Städte, mir Allem wohl verfehen, am Lager erihien; zugleich drüdten die Bürger 
die hereinbrechenden Soldaten heraus, und fielen das Lager an; der Kaifer mußte 
e3 verbrennen; ed wurde eine Vergleihsunterbandlung in Pavia verabredet. 

Der Sardinal von Dftia erfhien im Namen Nleranders. Des Banns wegen ı. Chr. 
grüßte er den Kaiſer nicht, und äußerte feinen Schmerz darüber, indem er ibm 1175. 
die Bewunderung feiner großen Eigenfhaften bezeugte. Der Kaifer, welcher aus 
Rhätien über Como ein Heer erwartete, fuchte die Friedenshandlung in die Länge 
zu ziehen ; auch die Pavefer bereiteten feinen Reinden Ueberrafhung. Aber wie ihre 
Klugbeit, wie Aleranders Wurde in Allem altrömifch war, fo auch ihre Wachſamkeit. 

Als die Anfchläge zu ihrer Kenntnig kamen, lieferten fie dem Kaifer unter n. Chr. 
den Hauptbanner des H. Ambrofius von Mailand bei Lignano die enticheidende LATE. 
Schlacht. Weberall glänzte Friedrich, wo Heldenmuth oder Math erfordert wurde, 


1) Thomas Bedert. 
v, Muͤllerd Allg. Sefdhichte- 19 


n. Chr, 


1197. 
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Unter den Welfen entflammte die Mailänder die Nahe ded Vaterlandes. End 
lich wurde Friedrich verwundet. Alle Bürger von Como, aus alten Kriegen wi- 
der Mailand erbittert, blieben auf dem Schlachtfeld. Die Teutfhen wurden zur 
Flucht genötbiget. 

Hierauf begebrte der Kaifer den Frieden, und Nlerander äußerte: „daß ibm 
‚nichts erwünfchlicher fev, ald von dem größten Helden der criftlichen Welt 
„Friede zu erhalten; er bitte um dad Einige, daß er ihn auch den Lombarden 
„ertheile; er felbft wolle fih in jene Lande begeben.” Die Meile des Papſtes 
von Vieſte nah Venedig war ein Triumph. Der Doge Sebaftiano Ziani, der 
Adel von Venedig, in prächtigen Gondolen, holten ibn ein. Daer ei S. Marco 
das Hochamt bielt, foll er bei Weberreihung einer geweibeten Mofe die Venetia— 
ner mit der Herrihaft ihres Meers befhenft haben; fie hatten bdiefelbe; die 
Zeit ihrer Größe fängt an. 

Der Kaifer war nicht fowohl durch die Macht feiner Feinde, ald dadurch 
gebeugt worden, daß Heinrich der Löwe, Herzog der Sachſen und Bavern, fein 
Freund, welder ihm Alles zu danfen hatte (indem fein Vater dur den vorigen 
Kaifer alle Neichsleben eingebüßt), bei weitem der gewaltigfte Reichsfürſt, ein 
tapferer, ftaatöfluger Herr, in dem entfcheidenden Augenblic dringendfter Noth, 
aller perfönliben Vorftellungen ungeachtet, ihn verließ. 

In dem achtzehnten Jabr der Trennung wurde zu Venedig am großen Por: 
tal der Hauptfirhe der Kaifer Friedrih dem Papft Alerander verfühnt. Jener 
füßte diefem den Fuß; diefer eilte, ihn zu-umarmen und an den Altar zu füb- 
ren, Seine verbindlihe Mäpigung befeftigte die Achtung Friedribs für ihn. 
Den Städten wurden die Rechte, deren fie fich angemaft, auf eine Zeit lang 
(welche Limitation eine für das Faiferlihe Anfchen fhonende Wendung war) 
beftätiget. 

Alerander bielt in Nom einen Einzug, um welcen alte Gonfuln ihn bätten 
beneiden mögen. Diefer Toscanefer (wie Gregorins VII, fo war auch er aus 
Toscana) war der Vater der italienifhen Republiken. Derfelbe bediente ſich feiner 
Macht, um die Leibeigenfchaft, worunter cin großer Theil der Menfchen feufzete, 
zu mäßigen oder zu tilgen. Friedrich war der größte, König der Teutſchen feit 
Heinrid I; feine Eigenfchaften gaben ihm eine perfönlihe Macht, vor der die 
Formen fchwiegen. Aber er chrte fie, er begeugte den Ständen die verfafungs- 
mäßigfte Nüdficht, indeß er ihre Trennungen unterbielt, und die Vürger gegen 
die Herren beginftiate, 

Durch feine zweite Heiratb vereinigte Friedrich die Freigrafſchaft Hochburgund 
mit feinen Erblanden. Er fchonte die Feinde feines Hanfed, die Herzöge von 
Zäringen, deren Land ihm wegen des Paſſes nach Stalien wichtig war. Uber er 
beihirmte wider fie den Bifhof Ardutins von Genf in dem Befiß diefer wichtig 
liegenden Stadt. 

Als Friedrih im Anfang feiner Megierung Heinrich den Löwen in die Gü— 
ter feined Vaters berftellte, trennte er die Markgrafſchaft in Defterreih, unter 
dem Titel eines eigenen Herzogthums von der ehemals untergeordneten Verbin: 
dung mit Bavern, und erbob den neuen Herzog tiber alle Meichsfürften, die 
nicht von Alters her Kurfürften waren. Er erneuerte und gab ihm Freibeiten, 
deren Defterreich wegen feiner Lage an gefährlichen Gränzen vor anderen Reichs— 
ftänden bedurfte, um eine (felbft für diefe beilfame) Kraft der Selbftftändigfeit zu 
befommen und gegen Barbaren zu üben. 


⸗ 
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In dem folgenden Buch wird erzählt, wie Heinrichd des Löwen Beſtrafung 
der Urfprung der Macht anderer großen Häufer geworben. 

Kaifer Friedrih erwartete für fein Intereffe viel Vortheilhaftes von dem 
alten römifchen Recht, weldes in der Zeit feiner Jugend aufs neue zur Kennt: 
niß der Abendländer fan. Die Lombarden feßten ihm das Lehenrecht entgegen, 
welches DObert von DOrto, ein Mailändifher Senator, zufammentrug. Der Kat: 
fer fuchte durch ein Geſetz, weldes er auf den Gefilden von Moncale mit Herren 
und Städten verabredet hatte, fein Anſehen auf fibern Fuß zu gründen; und 
fab nicht ungern, daß die Lehrer der zu Bologna neu errichteten Univerfität die 
Lage der Sachen unter den eriten Caſarn auf fein Neih und auf feine Rechte 
anwenden wollten. 

Er blieb, ungeachtet jenes Unfalls bei Lignano, fo mächtig, und Heinrich VI, 
fein Sohn, bei feinem Leben römiicher König, wurde nachmals noch fo viel maͤch⸗ 
tiger, daß die Ideen von Bologna nicht bloße Träume oder Schmeicheleien fheinen. 


Eapitel 6. 
Von dem Abte Suger und von Frankreich. 


Ein Mann aus niedrigent Privatitand, von wenig verſprechendem Aeußerlichen, 
ein Mönch, der Abt Suger von St. Denys, Minifter Ludewigs ded Dicken, und 
Ludewigs des Jüngern, franzgöfiiher Könige, legte (während der Jugendjahre Fried: 
richs) durch weile Rathſchlaͤge und unauffichtlihe Schritte feften Grund zu neuer 
Entwidelung der frangöfifhen Nation und größerer Macht ihrer Könige. 

König Ludewig VI hatte feinen die Eiferfucht feiner Großen alarmirenden Ton, 

aber genug Einfiht, um in Sugerd Gedanken einzugehen. Daß dem König eine 
größere Macht um des gemeinen Beften willen zu wuͤnſchen wäre, diefes hatte bie 
Nation in den Kriegen wider die Engländer und wider Kaifer Heinrich V bemerft. 
Aber noch mehr drang diefe Idee fich auf, als er ernftlih unternahm, die unter 
unwiſſenden, leidenfchaftlihen Baronen oft leidende Gerechtigkeit in feinen Gerichten 
zu befhügen. Das befte Vorbereitungsmittel zu Aenderungen der Verfaſſung ift, 
wenn man die Aufmerkſamkeit auf diejenige gute Eigenfchaft lenkt, welche darin 
fehlt oder am meiften verfäumt wird. Der König machte fih zum Beſchirmer der 
Huͤlfloſen, der Freigelaffenen, deren, die es werden wollten, der in Städte fih famm- 
lenden Bürger, weldhe Sicherheit für Leib und Gut begehrten, und nicht, wie die 
Großen, dem Könige fih zur Seite feßen wollten. 

Zudewig VII hatte die Gewiſſenhaftigkeit, ald er Eleonora von Guienne verftieß n. Chr. 
(weil fie auf feinem Kreuzzug fih in einen jungen Türken verliebt), ihr Erbgut 1137. 
Guienne zurüt zu geben. Nad wenigen Wochen heirathete fie Heinrich Plantage: 2 ee 
nete von Anjou, welcher bald nad diefem König von England wurde. Bon dem 
an waren die franyöfiichen Herren eiferfüchtiger auf Heinrich ald auf ihren, wirklich 
weniger mächtigen, König, fo daß diefer Alled wider jenen verfuchen durfte; es 
ſchien nothwendig und Nationalfade. 

Daß der König die freien Männer in Städte fammelte, war auch den Unter: 
thanen der Herren Vortheil; fie mußten dem Beifpiel folgen. 

Die Städte veranlaften Fortgang der Gewerbe, wodurdh dad gemeine Wefen 
reih genug wurde, um die Könige zu unterftägen. Im fo mehr wurden fie begün: 
ftiget; und hieraus entftanden Generalftaaten der Nation, welche nicht jene alten 
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Verſammlungen der Franken waren, aber in ihre Stelle traten. Diefed äußerte fi 
fpäter; Ludewig VI verwaltete nur fein Herzogthum, worin er oft von den Großen 
beunrubiget wurde. 


Capitel 7. 
Wir England feine Werfaffung einbüßte. 
Nahdem die Engländer von den Unruhen, bie auf den Tod von Kanutd un— 


104%. beerbten Söhnen folgten, zu Herftellung des angellähfifhen Königshauſes Gebrauch 


gemacht, hatten fie das Gluͤck, durch Edward III eine Sammlung ihred National- 


n. Ghr. gefeßed zu befommen. Aber nah feinem Hinfheid erhoben fi Unruhen, welde 
1066, der Freiheit und Verfaflung eine auf Jahrhunderte fühlbare Wunde beibrachten. 


n, Ehr. 


Wilhelm, Herzog der Normandie, eroberte England, und erihlug den König 


1067, Harold, welcher von dem legten angelfähfifhen Wittenagamote (Mationalrath) er: 


wählt worden war. Der Eroberer forderte Huldigung, felbft für Allodialgüter, 
welche die Engländer nicht von der Krone, fondern durd den Arm ihrer Vorväter 
befaßen. Hiedurch traten fie aus dem Rang der Waffengefährten der Könige in 
unterthänigen Stand. Diele Abbängigfeit lieg Wilhelm fie bei Heirathen füblen; 
er wurde der Vormund ihrer Kinder, und benußte, fo lang fie minderjährig wa- 
ren, ihre Güter; er verhinderte (durch Lehenrecht) die Girculation der leßteren. 
Seine Gefege waren ein Gemifch angenommener Feudalobfervanzen und der Staatd« 
raifon eines Eroberers, 

Bon dem an wurden die Kriege nicht nah den Schlüffen der Wittenagamote 
geführt; die Engländer hatten jeden Krieg des Königs, wenigſtens vierzig Tage, 
zu thun, und von der Gewalt hing ab, fo oder anders zu rechnen. Ganz England 
wurde, aus diefer militärischen Ruͤckſicht, in fechzigtaufend Nitterlehne getheilt. 

Alles wurde neu; ein unbekanntes, fremdes Necht berrfchte. Wald und Waſſer 


wurden Megalien, und von den erften Königen unmäßig oder zu auffallend benußt. 


Nachdem die Kraft Wilhelms J und feines gleihnamigen Sohnes imponirende 


n. Chr. Wildheit erlofhen, ald Heinrich I, ftatt eines ältern Bruders, den Thron beftieg, 
1100, milderte die Nothwendigkeit, worin er war, die Nation zu gewinnen, das Joch, 


welches ihren Charakter enblich niedergedrüdt haben würde. Gleich vortheilbaft für 


n. Ehe. fie war der Thronfolgeftreit feines Neffen, Stephan von Boulogne, mit feinem 
14135. Enkel Heinrih von Anjou, und daß diefer, ein Fürft von ausnehmenden Eigen: 


n. Ehr. 


1154. 


fhaften,, dur die widrigften Unfälle gebeugt wurde. Bald hatte er den Truß, 
bald die unerbittlihen Raͤcher des Erzbifhofs Thomas Bedett, bald mit größerm 
Schmerz die Uneinigfeiten zu befämpfen, welde die Erbin von Guienne, feine 
Gemahlin, zwifhen ihm und feinen Söhnen erregte. 

Eines that Heinrich II, woburd die Baronen von Herftellung der angelfäch: 
fiihen Freiheit abgehalten werden mochten : er fchwächte ihren militärifchen Geift, 
indem er ihnen erlaubte, von perfönlicher Dienftpflicht fich lodzufaufen Es batte 
zu Stephans Zeit Wilhelm von Ypern die Hebung von Miethfoldaten verfucht, 
welche Brabanzonen (aus dortiger Volldmenge waren fie) und Rottierer genannt 
wurden. Aus diefen bildeten fich vermittelt jener Auskaufsgelder Echaaren, 
welche ohne Ruͤckſicht den — dienten. Hiedurch wurden dieſe mehr als je 
Herren der Nation. " 

Die Engländer wurden — die Normannen, welchen Wilhelm große Lehen 


‚gegeben, von Unternehmungen abgehalten. Gewoͤhnt, Vaſallen, und als Krieger 
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militärifh behandelt zu fepn, fühlten die Normannen, daß ihr Glüd auf Er- 
haltung des Throns berube. Sie verhielten fih zu jenen wie die Soldaten 
Sulla’s zu reinen Republicanern. 

Lang war das Parlament ein Körper ohne Seele, bis Streitigkeiten um 
die Thronfolge dem Willen der Bafallen Gewicht gaben. „Freunde und Getreue,“ 
fo redete Heinrich I, „euch ift befannt, wie Gott meinen Bruder berufen hatte, 
„König Iernfalems zu werden, und daß er fich diefer Ehre nicht würdig gehalten“ 
(er war bei dem erften Kreuzzug, und erhielt vermuthlich diefen Antrag nad 
der Einnahme Jeruſalems); „Grauſamkeit ift feine Luft, und euch,” (zu den 
Paronen redete er) „euch verachtet er als eine Geſellſchaft von Saufbrüdern ; 
„Ich, den ihr fennet, gerecht, friedfam, in meinem Thun und Laflen anftändig, 
„ich verfprehe euh, Fremden und Cinheimiihen, wenn ihr mir beifteht, eure 
„Freiheiten zu ehren, und eure weifen Gedanken geduldig zu vernehmen, Wenn 
„ihre wollt, fo fchmwöre ich auf die Gefeße, welche der heilige König Edward, nicht 

- „ohne Gott, eingeführt hat. Helft, Brüder! und englifher Muth wird fremde 
„Prahlerei zu Schande machen.” In der That unterdrüdte er läftige Lebens: 
abgaben und das Gefeß der Feuerglode (nah einem früh gegebenen Zeichen weder 
Feuer noch Liht mehr zu halten), welches den englifhen Sitten unerträglich war. 

Heinrich IT, nah dem Beifpiel der franzöfiihen Könige und mit größermm. Chr. 
Nachdruck, machte den Thron durch Gerechtigkeit ehrwuͤrdig; er vertheilte Eng: 1154, 
land in ſechs Diftricte, über die er fo viele Nichter verordnete, welche fie zu be: 
ftimmten Zeiten durchreifen, und alle Sprüche, welde Unwiſſenheit oder Leiden: 
fhaft niedern Gerichten eingegeben, reformiren follten. Er begünftigte die Städte, 
Kunſtfleiß und Handel; fhon wurde die Londnermefle von vielen Fremden befucht. 

Sehzigtaufend Mann zu Fuß, zwanzigtaufend Meiter, waren die Miliz; 
Carlisle, Montgomern und andere Grängburgen hielten die alten Britten im 
Sande Wales von Einfällen ab. Zu Chefter, Pembrofe, Durham und Hurham 
wachten Pfalggrafen, mit Vollmacht, über plöglihe Unruhen. 

Sreland, ein Kampfplaß der Parteiung vieler Herren, wurde eine leichten. Chr. 
Eroberung Heinrichs II. Er tilgte auf dem Tag zu Lismore dad alte Landrecht, 1121. 
wornah die Brehonen gerichtet, und welches auf Mohheit und Verwirrung be: 
rechnet ſeyn mochte. Aber das Volk hafte das Geſetz der ausländifchen Gebieter 
fo, daß es ſich von aller gefelihen Ordnung frei bielt und um fo länger in Ber: 
wilderung blieb. 

Mihard 1, Heinrichs II Sohn, gab bei feinem Aufenthalte auf der Inſel 
Dleron das erfte Seegefeh. “ 

Von der Geſchichte der Scoten, die von uralten Zeiten ber, völlig aber 
(nah Einigen) erft im neunten Jahrhunderte fih in Galedonien (Scotland) 
niedergelaffen, ift fchwer, viel Anderes zu bemerken, ald daß die Könige unauf- 
börlich befchäftiget waren, gegen die Normannen nnd Engländer ihre Unabhängig: 
feit zu behaupten. Was über innere Sahen die Sage auf uns gchracht, ift noch 
nicht genug bearbeitet worden; viele Dentmale der alten Zeit vernichtete der 
englifhe König Edward I, ald er die Scoten um ihre Selbftitändigfeit bringen 

„ wollte, 
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= a Capitel 8. 
Die nordilhen Wolker. 


Die Normannen waren berühmter in eroberten Ländern, ald die Könige 
Norwegens unter den Gewalthabern von Europa. 

Die Schweden und Gothen vereinigten fih zu Einem Neich, worüber wechſel⸗ 
weile ein Gothe von Swerchers, oder ein Schwede aus Erich Geflecht herr: 

n. Chr. chen follte. Sie würden zu großer Macht emporgeftiegen ſeyn, wenn bie Um: 

1158. duld zu regieren nicht meift allen Königen gewaltfamen Tod gebraht hätte. 
Diefes verhinderte die Ausbildung des gefellfichaftlihen Lebens; Gewalt galt als 
Recht ; fähige Negenten hatten fein Gefeß. Der Parteigeift brachte es fo weit, 
daß, als (die ſchwediſchen Herakliden) Wodans Gefhleht erlofhen, Ausländer 
zur Krone gerufen wurden. 

Die Dänen ſchreckten die Küften des nördlihen Teutichlandes; nicht fie, ſelbſt 
ungebilder, brachten Meligion und Ordnung dahin. Otto, vom Haufe der Grafen 
zu Andechs, Biihof zu Bamberg, in jüngern Jahren dem Herzog der Polen be: 
fannt, unternahm die Belehrung der Pommern. Seine Gultur, fein Eifer, die 
überall auf Pommerland drüdende Macht hriftliher Staaten, verdrängte Swan: 
dewid (den Allſehenden) und gab der Glaubensform der Ehriften Eingang; 
vergeblich widerfeßte fih die größte pommer’fhe Stadt, Julin. Heinrichs des 
Löwen fiegreihe Waffen vollendeten diefed Werk; er brachte die Wendenfürften 
zu Medlenburg in das chriftlihe Religions- und in das teutſche Reichs-Verband; 
von dem an berrichte der Herzog Pribillaf rubig durch feine vier Grafen. 

Lang vor dem Andenken der Hiftorie diefer Yande war Wineta der Mittel: 
punkt, wo die Producte des Hirtenlebens und des wenigen Fleißes in Gewerben 
gegen die Waaren der Kaufleute, welche diefe Gewäller befuchten, ausgetauſcht 
wurden. ber plößlich ließ dad Erdreih der Etadt fih in die See nieder; die 
große Wineta verfhwand; ihre Trimmer find Klippen; noch zeuget auf Meeres: 
grund Marmor und Alabaſter von vergangener Pracht. Hierauf wurde Julin 
der Sit des pommer’fhen Neichtbums und Handels; diefe Stadt verwarf die 
hriftliche Lehre. Sie war nicht fo prächtig, aber größer als Wineta. Der Blitz 
entzündete in ihren engen Gaffen hölzerne Häufer, und Julin wurde Maub der 
Flammen. Von dem an theilte fih der Flor Pommerns in Heinere Städte, 
An der ganzen Südfüfte des baltifhen Meers erreichten Luͤbeck, Stettin und 

- Danzig den oberften Rang. 

Polen war unter Stammfürſten getbeilt, welche durch innerliche Kriege zwar 
die Liebe der Waffen erhielten, aber das Anfehen der Nation gegen bie ver: 
einigten Kräfte der Teutichen zu behaupten nicht vermocten. Diefe und chriſt⸗ 
liche Prediger, denen Mitiflaf endlich Gehör gab, veranlaßten die Näberung der 
alten farmatifchen Barbarei zur Gultur. Noch behielt Litthauen feine Götter 
und Sitten. Sclefien wurde unter Polen begriffen, Littbauen war fremde. 

n. Chr. Samopt, Kurland, Livland, kamen zu genauerer Kenntniß der Wefteuropder, 

2458. durch Kaufleute von Bremen, welche ein Sturm auf die unwirthbaren Sen 
warf. Sie wurden von den Kandleuten angegriffen; aber der Anblid der Waaren 
befänftigte diefe. Die Bremer, das Land zu erfundigen, fuhren die Düna bin: 
auf; fie bauten, wo Uexkül ift, ein hoͤlzernes Waarenlager, und bracdten Prediger 
in dad Land, um die Liven zu bumanifiren, 
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In dem ruffifhen Reich war Nowgorod vor allen übrigen Städten groß, n. Er. 
freigefinnt, blühend. Nach und nach erhob fich an den Ufern der Mostwa (fie 1447. 
gefielen dem Czar Georg Dolgorukoj) die Stadt, welche fie einſt verdunkeln follte. 

Eine bölzerne Wohnung, worin der Czar in anmuthiger Cinfamteit eine ver: 
botene Liebe pflegte, gaben den Anlaß des Baues von Moffow. 

Andreas Bogolubsfoj, fein Sohn, zu Susdal und Roſtow Gyar (dad Reich 
war getbeilt), eroberte auf der Seite der Wolga die Lande wilder Tfeheremiffen, 
Tihumwafhen und Mordwinen, tatariiher Stämme. Noch verehren die Mord: 
winen die Götter der Väter, und neben denfelben St. Nicolaus, doch kurz ift 
ihr Gebet: ‚„„Näbre, Gott, alles Land!” Noch hat bei den Tſchuwaſchen Tor 
feine Unbeter; noch fürchten fie den im Waſſer wohnenden böfen Geift; bei ihnen 
find Heren ſehr angeſehen: Pferdefleiſch ift Lieblingsſpeiſe. 

Dieſer Czar Andreas Bogolubskoj unterwarf die alten Sitze der Bulgaren, 
von welchen im ſiebenten Jahrhundert eine große Auswanderung nah dem alten 
Möfien und bis in Unter» Italien geſchehen war. Jetzt berrfchten fie an der 
Kuma gewaltig, und Handelichaft hatte fie bereichert. 


Gapitel 9, 
Konflantinopel. 


Alexius Kommenns, ein Herr von großer Gewandtheit und nicht gemeinen n. Epr. 
Eigenfhaften, gab in einer fiebenunddreifigjährigen Regierung dem Thron der 1084. 
griehifhen Kaifer eine Haltung, welche er nie mehr bedurft hatte. Denn bier 
erhob fih mit dem Gluͤck einer neuen Dynaſtie die feldichufifhe Macht; dort 
wagte Robert Guifcard wider Durazzo und bis Lariffa Unternehmungen; Altes 
erfhätterte der Kreuzzug; die Nuffen drangten auf das griehifhe Neih. Allem 
widerftand mit Staatsfunft und Glüd Alexius. Er fand einen Gefchichtfchreiber, 
der ſich über fein Zeitalter erhob, in feiner eigenen Tochter; Anna war ihr Name, 
ihre Geiſt des Vaterd würdig, und feine Lebensbefhreibung die Beſchaͤftigung 
ihred Alters, welches fie, ganz wider ihren Wunſch, in Entfernung von Re: 
sierungsfachen zubringen mußte. 

Zu bderfelbigen Zeit wurde das uralte Buch indiicher Welsheit, Bidpai, zu 
Konftantinopel überfegt; einige angefehene Männer vom Haufe Seth hatten bei 
den Morgenländern verborgene Gelehrſamkeit aufzufpären getrachtet. Die Willen: 
fhaften wurden ald Wege zu Würden und Ruhm von Vielen löblich geübt. Johannes 
der Schöne, des Alerius Sohn, und Manyel, Sohn Johanns, befamen an Gin: 
namus einen lobrednerifchen, doch intereflanten Geſchichtſchreiber, der bei den Kai— 
fern lebte. Da Zonaras von Hofe fih in die Ruhe begab, welche ein durch Unfälle 
gebeugtes Gemüth forderte, fchrieb er ein Geſchichtbuch, welches viel Unbekanntes 
verewiget hat. Am Ende der Komneniſchen Donaftie lebte Nicctas von Chonen in 
ben erften Hofwuͤrden; feine fehr unterrichtende Geſchichte erhält durch freimäthige 
Wahrheit fo vielen Werth, als Reiz durch die Liebe des finfenden Staates. 

In den Abendländern war die Gefchichtfchreibung meift in Händen der Nebte 
und Mönche: unter diefen zeichnet einen Otto, Bifchof zu Freifingen, weniger fein 
edler Stamfin (er war ein Prinz von Deiterreich), ald eine ausgebreitete Gelehrfam- 
keit, ein gefundes Urtheil und eine faum fo zu erwartende Unparteilichkeit aus. 
Bor anderen Wiffenfchaften blühete die neue Manier des theologifchen und philos 


296 Buch XV. Gründung des politifchen Aebergewichtes der Päpſte. 


fopbifchen Wortrages: obfhon der Weg der Beobachtung und Erfahrung, obſchon 
die Erprobung des Evidenten und Guten durch Zufammenbaltung mit dem ge: 
funden Menfchenverftand, fo wenig ald populäre Gemeinnützigkeit, in den Cha: 
rafter der damaligen Lehrart gehören, doch ift Tieffinn und viel umfaffender 
Geiſt bei Anshelm von Canterbury und Peter Abälard nicht zu verfennen. Der 
Ichtere zeichnet fih durch die Beredfamkeit des Herzens, wie der Abt Bernhard 
von Glairvaur durch den Reichthum feiner Einbildungstraft, aus. Die Wirkung 
Bernhards auf fein Zeitalter macht das Studium feiner Manier zu Beurtbei: 
lung des Geiftes der Völker merkwürdig. 

n. Chr. * Kaifer Johann, Sohn des Wlerius, behauptete mit Edelmutb, Klugheit und 

HAAS. Tapferkeit die vielfältig bedrohete Gränze. Manuel, fein Sohn, ftritt als Kriegs: 

— mann mehr mit Muth als Klugheit; doch brachte er durch politiſches Benehmen 
das Reich mit Ruhm und ungeſchwächt auf ſein Kind. 


Capitel 10. 
Von den Fürften der Gläubigen, 


Bei den feldfhufiihen Türken, die im Neich der Araber gewaltig berrichten, 
verfiel Durch Trennungen und den Einfluß weichlicher Sitten die urfprünglice Kraft. 
Zwifchen den Sultanen, die ihren Siß zu Ikonium hatten, und den Komneniſchen 
Kaifern wurde mit verfhicdenem Glückwechſel Krieg geführt. In Bagdad befreite 

n. Chr. fich der Fürft der Gläubigen Moftafi Ebn Moftadber von der Präpotenz der Sul: 

1153. tane; glüdlih, Herr in feinem Palafte zu ſeyn! (Benjamin, ein Jude von Tudela 

n. Ehr. in Spanien, fab damals Bagdad; nur die ungeheure Vorliebe feines Volks ent: 

A174. ſtellt feine merkwürdige Erzählung hin und wieder bis zur Unbrauchbarfeit.) 

u. Ehr. Im innern Aſien fiel die zu Gaſna und über Hinduſtan regierende Dynaſtie, 

1153. durch die Waffen Alacddin Hoſams, Sultans von Ghaur. Dieſer eroberte ganz 
Multan, er nahm Debli ein. Dreitaufend Pfund fchwer an Diamanten hatte 
er in dem Echaße der Gafneviden gefunden. 

n. Ehr. Aber bald machten ſich Stattbalter von feinem Haufe unabhängig; fein ge: 

1806, (hwächter Staat wurde die Beute der Sultane Chowarefmiens, Herren eines 
großen Theils von Perfien. 

Von ihrer Gränze bis Ikonium regierten die Türfen unter den Enkeln 
Kutlumifh, Sohns Ardlan Japgu, des Sohns Seldſchuk. 

Sprien und Aegypten erkannten die Fatimidiſchen Sultane zu Kahira. 


Gapitel 11. 


Die erſten Kreuzzüge. 


Kaum hatte in den Fehden, welche dieſe mit den Seldſchuken führten, der 

Weſſir des agyptiſchen Sultans Abul Kaſem Moſtali Jeruſalem aufs neue feinem 

n. Ehr. Herrn behauptet, als Europa ſich über Aſien ergoß. Papſt Urbanus entflammte auf 
1096. der Synode zu Clermont die durch Peter den Einſiedler vorbereiteten Chriſten zu 
Befreiung des heiligen Grabes. Die Begeiſterung ergriff ſelbſt Greife, Kinder, 
Weiber. Die Vergebung der Sünden, die zärtlihe Ehrfurcht und Neugierde, der 

Geiſt der Abentenre, Hoffnung zu Thronen und Herricaften, und Gewißheit, in 
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jener Welt über die Unglänbigen zu richten, rif die Sterblihen ohne Unterſchied 
Standes und Alters bumderttaufendenweife zu diefer That. Indeß wurden die 
Fehden der Europäer ausgeſetzt. De 

Drei Brüder, Gottfried, Euſtach und Baldwin, der ältefte ein Herzog zu 
Niederlothringen umd Brabant, von der Mutter Erbe zu Bouillon; Mobert, * 
Herzog der Normandie, Sohn König Wilhelms des Eroberers; Hugo von Frank⸗ 
reih, Bruder Philipps I; Raymund don St. Gi zu Toulouſe, mit 
einer großen Menge Herren und Ritter; der edle Walfer von dem Thurm zu 
Limoges mit feinem Löwen (nie verlieh ihn der Löwe, den er von einer fürchter⸗ 
lihen Schlange gerettet), alle diefe, taufend hochgeborne Führer aus allen 
Landen der weitlichen Chriftenheit, mit Dienftmannen, eigenen Leuten und 
Kriegsgefellen, bradhen auf, in dem taufend fehsundneunzigften Jahre, ohne 
König, ohne allgemein erfanntes Commando, zu ra 1 und zu Land, vom 
äufßerften Weltmeer nah Serufalem, zu ftreiten und beten an den en, J 
die der Sohn Gottes durch Gegenwart und Leiden geheiliget hat. 

Nachdem fie den Kaiſer Alexius durch Unordnungen und Unbeſcheidenheit in 
Verlegenheiten geſetzt, woraus wur feine Geiſtesgegenwart Auswege fand, eroberten 
fie Nicaa, welche Stadt vor nicht langen Jahren in die Hände Sultans Sulejmans, 
Sohns Kutlumiſch, des Seldfihufiden gefallen war. Sie eroberten Laodicea. Aber 
unfähig, durh Drdnung dem Muth Nahdrud zu geben, binterließfen fie, dad 
Land einer defto beftigern Mache der a < ohner von 
Smyrna wurden ihr Opfer. Bei der erung tiohia in Syrien 
trennten fich Diele, beim, oder auf andere Abenteure zu zie Boemond, 
Robert Guifcards in guten und böfen Dingen würdiger Sohn, tapferer und 

fhlauer Mann, wurde zu Antiochia, Baldwin zu Edeſſa Fuͤrſt, Bertrand, 

Sohn Raymunds von St. Gilles, Graf zu Tripoli. 

Indeß die fruchtbaren G Ciliciensd und Syriens die Kreußffahrer mit 
Proviant unterfiüsten, erfhbien zu ihrer Be Ing der Erzbifchof Adimbert 
von Pifa mit bundertundzwanzig" Schiffen. war ale der toscani: 
fhen Meere, Sardiniens, der Balearen; oft e fie e Macht gegen die 
napolita  Normannen. — ii 
> Die forifhe Küfte wurde bezwungen; bei Torus —— ſich die, welchen. Chr. 
von Antiochia weiter gezogen. Sie fahen Jeruſalem. Neununddreifig Tage lagen 1999. 
fie vor der Stadt. Am fiebenten Junius wurde fie erftiegen. Noch bielt die . 
Höhe, wo der Tempel gefta Aber Alles wid der Wuth. Giebenzigtaufend 
Menfchen follen ihr Opfer © fen; alle Juden wurden in der Synagoge 
verbrannt. Nachdem die iniget worden," erwähiten die Schaaren den 
Herzog Gottfried über Pa m König. Cr bediente ſich nie diefesNamens, 
weil nur dem Sohn Davids das Königreich ar zufommer» Doch hielt ‘er 
mit den Heerführern Math, und gab dem n Reich Ordnungen (Assises), 
“in dem Geift franzöfiiher Gebräude. 7.» f 

Vergeblich ftritt wider die Kreuzfahrer der Fatimide in der Schlaht 
bei Wcalon ; vergeblich bei Antiohia der ſeldſchukiſche Feldherr. Religionsbe: 
geifterung entflammte- zu übermenfchlihen Thaten. 

Drei Orden geiftliher Ritter entftanden in Ierufalem, deren zwei noch blüben. 
Schon vor dem Kreuzzug hatten mehrere fih in Verbrüderung zu Belorgung der 
Franken Pilgrime in St. Johanns Hofpital zuſammen begeben; zu Johanniter 


Rittern ordnete fie Baldwin, Gottfriedd Bruder und Nachfolger, König zu Jeru: 2 — 
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n. Chr. falem; Raymund du⸗Puy (de Podio) wurde Grogmeifter. Hugo ded:Papend, von 

1127, Haufe der Grafen von Champagne, Gottfried von St. Adhemar, und andere fieben 
Brüder bildeten die Tempelherren, welche dem Patriarhen von Jeruſalem gelobten, 
die Pilgrime gegen Räuber zu fchüßen, im ebelofen Leben, im Geborfam und 
ohne Privateigentbum zu bleiben. Der König, die Fürften, die Herren von 
Frankreich baten Bernhard von Glairvaur, daß er ihnen eine ordentliche Megel 
ſchrieb. Es war in ihrem Gelübde, in Schlachten die Erften und beim Rückzug 
die Letzten zu ſeyn. Später traten die teutfchen Herren zufammen. 
— Bon den Gebirgen Armeniens bis an die aͤgyptiſche Graͤnze herrſchten gewaltig 
n. Chr. die Franken? aber einige vierzig Jahre nah der Croberung Jeruſalems wurde 
1144. durch den Atabet von Maufel Edeffa erobert. Die Furcht der Fortichritte der 
Ungläubigen erregte den Eifer des heiligen Abtes von Glairvaur, er vermochte 

n. Ehr. die Fürften zu dem zweiten Kreuzzuge. Der Kaiſer Konrad, begierig nad 

4147. Heldenrubm, König Ludewig VII, fehr viele Große von beiden Meichen, vom 
Niederland, aus England nahmen dad Kreuz. Viele, die zur See fubren, voll: 
brachten die löblihe That der Befreiung Lisboa's, der Hauptitadt von Portugal. 
Zu Rande Fam der Kaifer bei Konftantinopel, hierauf nah vielen Unfällen in 
Kleinafien an. Die Belagerung der feldichufifhen Hauptftadt Ikonium, deren 
Sultan mit dem griechiſchen Kaifer wider die Ausländer in Verſtaͤndniß war, 
ſchwaͤchte fein Heer bie zu gänzgliber Zerſtreuung. Nicht glüdliher war der 
franzöfifhe König, wider deſſen Schaaren Mogir:eddin Abel, nicht ohne geheime 
Verftändniß der paläftinifhen Franfen, Damaskus behauptete. Nationaleiferfucht, 
Unordnungen aller Art, Mangel und Krankheiten, vertilgten die Menge. Die 
paläftinifchen Ritter fürcteten ihre ftolzen Landsleute. Die Unternehmung 
wurde vereitelt; das Königreich Jeruſalem nabm ab, 


Capitel 12. 
Die Mowaheddin. . 


n, Ebr. Um diefelbige Zeit endigte in den Gegenden von Tunis die Macht der Zeiriden. 
1448. Sicilien verloren fie durch die Tapferkeit und Klugheit der normännifhen Prinzen 

Ruggiero, deren der ältere ein Held vom Haufe Hauteville, der andere fein Sohn 
n. Chr. War, jener in Sicilien eine Graffchaft gründete, diefer die Anfel unter fein 
1154, Scepter und weife Gefeße vereinigte. 

Bleihwie die Morabetben, welde feit Juſſuff über Marofo und in dem 

arabiihen Spanien berrfchten, neu angefachtem Neligionseifer den Fortgang ihrer 

n. Chr. Berbrüderung dankten, fo brachte ihnen ein Propbete den empfindlichiten Schaden 

1119. hei; der Mahdi: Mohammed, Sohn Abdallıh, Sohn Ibn Tumrot, Prediger des 
reinften Islam, da er von Marofo vertrieben worden, errichtete mit Unterftügung 
Abd:el:Mumens, eines mächtigen Mannes von Telemfan, die Verbrüderung der 
Mowaheddin (Anbeter des einigen wahren Gottes). Diefe unternahmen feine 
Mache, vereinigten fih zu Erbauung einer Stadt auf der Küfte, und fiegten über 
die Leute des morabethiihen Fürften. 

Sie wurden durch die Zeiriden von Tunis wider die Macht Könige Ruggiero 
zu Hülfe gerufen, und retteten fie. Voll diefed Ruhms belagerte Ab:c-Mumen 
Marofo. Die Morabethen vertheidigten die Hauptſtadt mit jenem Feuer, dem fie 
ihre Siege fchuldig waren. Die Belagerung fraß hunderttaufend Menfhen, bie 
die Bebarrlichheit Abd-el-Mumens ihre Kräfte eriböpfte. Nach der Einnahme von 


Cap. 12—14. Pie Mowaheddin. Bpanien. Portugal. 2% 


Maroko breiteten die Mowaheddin ihre Macht über ganz Nordafrika, von Aegypten n. Ehr. 
bis an die Meerenge aus, gingen hinüber, eroberten Algarbien, Sevilla, Gre: 1147. 
nada, Murcia, und behaupteten dad neue Mei wider die gebemüthigten n. Chr. 
Morabetben und wider die Normannen und Spanier, welche im Laufe gluͤcklicher 1482. 
Ariegsthaten waren. 


Gapitel 13. 
Spanien, 


An Spanien war die Belagerung von Toledo eine die ganze füdenropaifche 
Chriſtenheit intereffirende Unternehmung. Alfonfo, König zu Leon, war von 
Sande, König von Gaftilien, feinem Bruder, vertrieben worden. Der arabifche 
Fürft von Toledo hatte ihn fo aufgenommen, wie gegen Fremde, befonders Noth— 
leidende, es in den Gefeßen und Sitten der Araber war. Als nach dem Tode 
feined Bruders Alfonfo zur Herrichaft Gaftiliend und Leons heimkehrte, fchwur 
er dem Araber unverbrüchliche Freundfchaft. Aber ald Almamun und fein Sohn 
geftorben, fein Enfel Jahia alsftabir Billah fih verhaßt und verächtlih machte, 
lud Alfonfo die beruͤhmteſten Ritter der chriftlihen Welt auf den Kampf wider 
Toledo. Der Tajo umgibt von drei Seiten die auf Felfen gelegene Stadt; ihr 
Zugang war vortrefflich befeftiget, die Vertheidigung herrlich; der Sieg der 
Preis caftilianifher Standhaftigfeit, Die alte weſtgothiſche Hanpkftadt fiel in dien. Cor. 
Hände der Ehriften zurück. 1080 


+ 


Gapitel 11. 
Portugal. 


Merkwürdig war das Schickſal Heinrihs, vom Haufe hochburgundiſcher 
Grafen, eines vor Toledo dienenden Ritterd. Alfonfo, um den tapfern Jüngling 
feinem Dienfte zu gewinnen, gab ihm die Statthalterfehaft der Eroberungen, 
welche die Könige von Leon in den Bergen der weftlichen Küfte, gegen die Muͤn— 
dungen-ded Tajo und Duero, gemaht; Heinrich heirathete des Könige (man 
fagt undächte) Tochter, Therefia Guzman; Urraca, die Erbtochter, beirathete 
Raymund, Heinrichs Vetter. 

Von dem an wohnte Graf Heinrich zu Guimaraens in dem Lande zwiſchen 
dem Duero und Minbo; er erwarb die Stadt Porto, die dem Lande den Namen 
gab. So lang er lebte, führte er Krieg wider die Ungläubigen. Als der König, n. Chr, 
fein Schwiegervater , ftarb, wurde das Gebiet feiner Verwaltung ihm eigen, auf 2409. 
feine Gemahlin erbte Königswürde, n. Ehr. 

Da fein Sohn, Graf Alfonfo, zu männlichen Jahren kam, feßte er das Heldenleben 1118. 
Heinrichs fort, und eroberte die fhönen Gefilde Nlentejo, Die Fürften der Araber 
vereinigten fi; mit Uebermacht ftanden fie wider ihn bei Ourique. Da fuchte dern. Ehr. 
Graf Muth in Erinnerung der Thaten, welche Gott für die Befreiung Iſraels 1139. 
durch Gideon mit unverbältnißmäßigen Kräften gewirft. Ermuͤdet fiel er in Schlaf, 
und fah im Traumgeficht einen ehrwuͤrdigen Greifen. Ein folder, ein Einfiedler, 
kam ded Morgens zu ihm, und erhielt, daß der Graf die nächfte Nacht ihm in 
feine Zelle folge. Der Graf ging heraus; eine Lichtfigur erhob ſich von Dften, 
näherte fi, verdunkelte den Glanz des Geſtirnhimmels: „Ich bin der Herr Jeſus 
„Shriftus,” ſprach die Geftalt, „deine Waffen, Alfonfo, find gefegnet; ich feße 
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„dich deinem Wolle zum König; ſechzehn Gefchlehtalter hindurch wird mein 
„Erbarmen von deinem Haufe nicht weichen; noch weiter wirb es geben.“ 
Alfonfo, durch das Feuer der Einbildung entflammt, oder geleitet von dem weiſen 
Einfiedler, gab dem Heer feinen Glauben, und fiegte. Auf dem Schlachtfeld 
n. Cor. rief das Volk ihn zum König von Portugal aus, Er verdiente den Zunamen 
2402 Hit Eroberer (el conquistador). Bis in ein graues Alter herrſchte er fiegreih und 
1485. verehrt, und bradte das Meih nach eigenen Geſetzen auf fein Gefhleht. So 
nämlich wurde auf dem Reichstag zu Lamego die Thronfolge beftimmt: „Jedem 
„König folge fein Sohn ; feine Tochter, wenn er feinen Sohn hat; fein Bruder, 

„wenn die Tochter außer Landes verheirathet iſt.“ 


Capitel 15. 
Beſchluß: 


So war bie Belt im eilften und im zwölften Jahrhundert in viele Herr: 

fhaften von mittlerer und geringer Größe getbeilt; Fortgang des Feldbaues und 

‚ der Gewerbe fingen an, die Bürger empor zu bringen; alle Nationen erfannten 

den Papft oder ben Patriarchen von Konftantinopel, oder den Emir el-Mumenim 

zu Bagdad, oder den Fatimiden, Chalifen zu Kabira, für ihr geiftlihes Haupt. 

Aber die alternde Macht der Chalifen ging der Auflöfung entgegen; der Patriarch 
war in der Gewalt feiner Kaifer; der Papft in voller Kraft neuer Gewalt. 


Sechzehntes Buch. 
Bon den Beiten, worin die päpflliche Macht auf das Höchſte flieg. 
Nah Ehriftus 1177—1269. 


Eapitel 1. 
Das Weich der Teutſchen. Bayern. 


Der Kaifer Friedrich Barbaroffa war, mit Ausnahme ded Papfted, deffen Reich 

von anderer Natur war, der mächtigfte aller hriftlichen Fürften, Er nahm Rache n. Cor. 
an Herzog Heinrich dem Löwen, inden er ihm ächtete; dierbenachbarten teutſchen 1190. 
Fürften bereicherten fih auf Heinrichs Untoften fo, dag ihm nur feine Allodien, 
Braunfhweig und Lüneburg, blieben. 

Da erhob fih in Bayern dad Haus Wittelsbach, welches von alten agilol: 
fingifhen Häuptern der Bojvaren hergeleitet wird, und in den leßten Zeiten 
unter dem Namen der Pfalzgrafen zu Schevern eine mit der welfiſchen nicht zu 
vergleichende Erbherrſchaft befeilen hatte. Dtto wurde Herzog zu Bayern; ber 
geächtete Heinrich hatte München gegründet. 

Nach diefem gab Kaifer Friedrich II dem Herzog Ludewig, Ottons Erben, die 

von Heinrih, Sohn des Löwen, verwaltete Pfalz bei Rhein. Dort, ald auf Fönig: n. Ebr. 
lichen Dominien, übten Pfalggrafen die Gerichte und Rechte, wie kein anderer Fürft, 2845. 
als Stellvertreter der Könige felbft; daher ihre Macht auf diefen zerftreuten Herr: 
fhaften nicht, wie bei dem bojoarifchen Volk, durch Landſtaͤnde befchränft worden. 
Ihre befondere Schirmvogtei des FJohanniterordend, ihr Wildfangsrecht (herrenlofe 
Leute fih zuzueignen), ihre Mitwirkung neben mächtigen Herzogen bei Erwählung 
der Könige, ihre Vertretung derfelben bei erledigtem Thron, diefe und andere Prä- 
eminenzen waren Ausfluͤſſe diefer befonderen Verhältnig zu den Königen. Aber 
auch das gefchah, daß, da die Könige vor Alterd mit den Dominien willfärlic ver: 
fügten, und befonderd Vieles an Kirchen vergabten, die Pfalzgraſſchaft bei Rhein 
durch eine Menge, zumal geiftlihe, Herrihaften unterbrochen wurde. Ihre gegen: 
.wärtige Geſtalt ift eine Folge diefer urfprünglihen Natur und Würde, 

Unter den folgenden Herzogen wurde das Baverland vermittelft einer Therlung, 
wie fie dazumal üblih waren, von der Pfalzgraffchaft getrennt; ein halbes Jahr- 
taufend verfloß bis zu neuer Vereinigung. Noch mehrere Theilungen, Unfälle und 
Staatöfehler brachten die Herzoge um ihre Beiwirkung zu ben Königdwahlen ; das 
Haus Witteldbach gelangte durch eigene Schuld nie zu der Größe, wozu die ſchoͤnen 
Rande ihm Kraft geben konnten. 
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Eapitel 2. 
Oeſterreich. 


n. Ebr. Um dieſelbige Zeit erwarben die Herzoge zu Oeſterreich, Nachkommen Leopolds, 

1186. Grafen von Babenberg, tapfere Fürften, die Stevermarf durch das Teſtament Otto: 

fard, der fie mit herzoglichem Titel verwaltete, und ald nad dem Babenbergiichen 

Stamm der König von Böheim durch freiwillige oder erzwungene Genehmigung 

n. Ebt. der Stände in Defterreich berrichte, wurde dad Herzogtbum Kärntben, in dem alten - 
1269. Slawenlande, mit jenen Erblanden vereiniget. 

Kriegerifher Muth hatte die Macht von Defterreich gebildet; die milde Weis: 
beit Markgraf Leopolds, welcher die Tochter Kaifer Heinrichs IV, die Mutter der 
Hobenftaufen, nah dem Tode ihres erften Gemahls heirathete, gab dem Haufe das 

n. Chr. Anfehen, welches unter feinem Sohn Heinrich Jafomirgott den Markgrafen den ber: 
1456. zoglihen Hut erwarb, und ihn felbit-in die Komnenifhe Verwandtfcaft bradte. - 
Diefen Glanz behauptete Leopold, welder den Kreuzzug that, durch perfönliche 
"Tapferkeit, fein gleihnamiger Sohn durd den fanften Glanz einer woblthätigen 
n. Er. und Mugen Regierung. Mit Friedrich, einem Fürften, welcher die Tugenden und 
une Fehler der Helden hatte, ging der Stamm unter; worauf, nad mehrjähriger 
4246, Verwirrung, König Ottofar von Böheim, wie wir oben gemeldet, Defterreih und 
Stevermarf an fih riß, und mit männlibem Nachdruck, nicht obne viele Ver: 
dienfte, verwaltete, 


Capitel 3. 
Brandenburg. 


Ueber den Trümmern der Macht Heinrichd des Löwen ftieg dad Haus Anhalt 
zu merfwürdiger Größe, Schon als Heinrihs Vater geächtet und Bavern an 
n. Ger, Defterreic überlaffen worden war, hatte Konrad III dad Herzogthum zu Sachſen 
1139. Albrechten dem Bar aufgetragen; und als, bei Wiedereinfeßung des Sohnes, 
n. Ebr. Defterreich von Bayern unabhängig erklärt wurde, fo hatte Albrecht, bei Wieder: 
2448, abtretung Sachſens, zuvor erhalten, daß feine Erbgüter auf der Mark eine, von 
dem Herzogthume unabhängige, gefürftete Markgrafſchaft wurden. 

Albrecht war rin Sohn Herrn Dttond von Ballenftett und Afchersleben, wel: 
chem feine Gemahlin Eilife, Tochter ded leuten billungifchen Herzogs zu Sachſen, 
Soltwedel und Brandenburg, billungifche Allodien, zugebracht hatte, Diefe Mart 
war der Urfprung der Macht, welche jet unter Königen glänzt. Brandenburg war 
eine alte Stadt an der Havel; die umliegende Mark eine weite Sandwüfte, zu 
Soltwedel der Hof. Aber Albrecht eroberte die mittlere, fo wie die um den Ufer: 
fee gelegene Mark, nebft der Prigniß, in dem Krieg, worin er Heinrich dem Löwen 
gegen den Fürften der Wenden, Niflot von Medlenburg, beiftand. Er bediente 
fih der in Flandern blübenden Vollsmenge, um den Fleiß der Landbenugung 
und Gewerbe auf die Marken zu verpflanzen. 

Zu der nämlichen Zeit, ald der erfte Herzog zu Dejterreich an dem Ort oder 

m. Ehr, in der Gegend, wo Windobona geftanden, zu Wien den Grund legte, nabm durch 
116%, den erjten unabhängigen Markgrafen zu Brandenburg Berlin den Anfang. 
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Gapitel A. 
Sachſen. 


Indeß ſein erſtgeborner Sohn, Otto, die Marken verwaltete, trug der Kaiſer 
Friedrich in dem Ungluͤck Heinrichs des Löwen das Herzogthum zu Sachſen Albrechts n. Cor. 
weitem Sohne, Bernhard, auf. Es war nur ein Schatte der ehemaligen Größe, 209®. 
Denn ed begriff wenig mehr, als den um Wittenberg liegenden Kurkreis und 
die, jenfeitd der braunichweig-lüneburgifhen Lande, an der Elbe, um Lauenburg 
fih erftredende Ebene. 

Nah diefem theilten fi die Söhne Bernhards dermaßen, daß dem älteften, m. Ebr. 
Albrecht, die fähfifhen, dem jüngern, Heinrich, die alten anbaltifhen Erblande 1718. 
gegeben wurden. 

Als Albrecht ſtarb, fiel das Herzogthum in der Gegend von Wittenberg feinem n. Chr. 
gleihnamigen Sobne, Lauenburg dem Herzog (Herzog war Familientitel) Hanne zu. 1760. 
Auf diefe Weife wurde Alles vereingelt, und wenn dad zuſammenhaltende Anfeben 
des Reichdoberbauptes geblieben wäre, jo mochte diefe Annäherung zu urfprünglichen 
Familiengefellihaften durch unläugbare Vortheile fih übrigens empfeblen. 


Gapitel 3. 


Braunſchweig. 


Den Erben Heinrichs des Löwen blieben die Allodien Braunſchweig und Luͤne— 
burg, ein dazumal nicht fehr gebautes, bin und wieder eines gehörigen Anbaues 
kaum empfänglichesLand, welches in anderen Kürten die verlorne Würde fächfiicher 
Herzoge ehren follte. Von diefer Abhängigkeit befreite fib Otto, der Sohn Wil: n. Chr. 
helms, des Sohns Heinrichs des Löwen. Auf einem zu Mainz gehaltenen Reichs— 1235. 
tage trat er Kaifer Friedrich dem II dad Eigenthum feiner Allodien ab; dafür erhielt 
er ſie mit herzoglichem Titel zu einem, auch auf Töchter erblichen, Fürftenleben. 

Seinen Aeltervater, Heinrich den Stolzen, hatte die Ungnade Kaiſers KonradbiH, 
feinen Großvater Heinrich den Löwen die Ungnade Kaifer Friedrichs I, feinen Oheim 
Dtto, der die Krone des Meichd trug, die Feindfchaft Friedrihs IN, eben diefelbe 
den Pfalggrafen bei Rhein, Heinrich, feinen andern Oheim, geftürgt; Dtto bielt 
getreu an dem Kaifer, erwarb oberwähnte und andere wichtige Vortheile, und 
brachte fein Land auf Nachkommen, von deren Befigungen in allen Welttheilen 
ed jest ein wenig bedeutender Theil ift. 


Gapitel 6. 
Thüringen, Meifen und Heſſen. 


Die Landgrafen von Thüringen, ein uraltes, hohes Gefchlecht, blüheten bis 
auf Heinrich den Nafpen, welcher von den Feinden Kaifer Friedrichs U zur Königs: 
würde erboben wurde. Er jtarb; fein Land wurde unter feine Neffen getbeilt ; fo, m. Chr. 
daß Heinrich von Brabant, Sohn Sophiens, der Tochter feines Altern Bruders, 1747. 
Herr von (Mieder:) Heflen, Heinrich, Markgraf zu Meißen, Sohn feiner Schwe 
fter, Landgraf zu Thüringen wurde, 
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Der Markgraf zu Meißen war aus einem Haufe, das von alten Heerführern 
der Sachſen berfommen foll ; dasfelbe war ungemein bereichert worden, durch Ent- 
deckung der Bergwerke ded Erjgebirges; von dem an hatten feine Väter den Vor— 
theil, auf der Gränze der civilifirten und noch wilden Völker zu berrfhen, und die 
natürlichen Anlagen ihrer, meift flawifchen, Unterthanen zu Hervorbringung des 

n. Epr, Kunftfleißes und Handels benußt. Sie errichteten die Leipzigermeffe, mit Freibei- 

1157. ten, welbe Bürger und Kaufleute lodten. Dabin brachte Boheim Waffen und 

Gifenwaaren ; über Leipzig gingen Franzweine in die Nordländer; bier kauften die 

Barbaren Tuch. Unter demfelben Markgrafen, welder Thüringen erwarb, wurden 

die Bergwerfe fo ergiebig, daß man meint, er würde das Königreich Böheim haben 

n. Ebt. pezahlen können. Auch glänzte auf dem Turnier, den er zu Nordhauſen bielt, ein 

1283. malfiv filberner Baum mit goldenen Uepfeln. Dabei verftand Heinrich das Han- 

delsintereffe fo wohl, daß Kaufleute auch feindliher Lande, wenn fie die Leipziger: 

meſſe bezogen, Geleit und Schirm fanden. Mit fo vielen Anſprüchen auf Ruhm 
vereinigte er den der teutichen Dichtkunft, worin er felbit Meifter war. 

Bisher ift gezeigt worden, in welche Lage die Acht Heinrichs des Löwen Bavern 
und Sachſen verfeßt, und was für Häufer in denfelben Gegenden blübend wurden. 
Wenige Jahre nach feinem Fal unternahm Kaifer Friedrich I, aus folgender ler: 
anlaflung, den dritten Kreuzzug. 


Eapitel 7. 
Der Sultan Selaheddin. 


Die Macht der Fatimidifhen Sultane zu Kahira, welche durch den Berluft 
von Paläftina und Sprien gelitten hatte, erfuhr den legten Stoß auf Befehl Nur: 
eddind Mohammed, Atabels von Maufel, welchen ein fhwaher Welfir zu Unter: 
ftüßung des Fatimidenreihs rief, und welbem der Fürft der Gläubigen, da er 
fhon Herr von Sprien war, auch die Belehbnung mit Negupten that. Vergeblich 
fuchten die Könige Jeruſalems, wie vormals das» Haus Davids, eine Art von 
Gleichgewichte ; die Kraft ihres Meichs ging mit dem Helden, König Amauri, unter. 

n, Ebr. Die Türken, unter Shirakub, dem Sohn Shadi, eroberten Aegypten. Selab:eddin 

1124. Joſeph, den wir Saladin nennen, Sohn Nadihweddind Cjub, des Sohns Shadi, 
wurde von dem Heer zum Megenten ausgerufen, und von dem Sultan, welder 
ihn liebte (aber endlih Mißtrauen fchöpfte), zum Statthalter ded Landes gefeßt, 
worüber er endlih, unter dem Namen el:Malel:en:Nafr, felbft Eultan wurde. 
Diefer Krieger aud Kurdiitan ftellte obne Zwang das religiöje Anfeben des Fürften 
der Gläubigen ber, und feßte fih auf den Stuhl des in dem gelegenften Augenblid 
verftorbenen Nded:ledin: Allah, des legten Fatimiden. Er ging aus von Aegppten 
und eroberte Evrien über das Haus Nuredding, das glülliche Arabien über feine 
fhwahen Negenten, aud über die Mowahrddin Tripoli und Tunis; er eignete 
fih den Ehrenfhirm der Prophetenftädte zu, und zerjtörte folgendermaßen das 
Königreich Jeruſalem. 

So geihwächt war e3 feit dem übeln Ausgang des legten Kreuzzuges, und 
feit König Amauri (Almerich), daß ed obne die innern Gährungen zwifchen den 
Atabeks, Fatimiden und Ejubiten vielleicht früher hätte getilgt werden können. 
Sept regierte durch Vergiftung Baldwins V fein Stiefvater Wido von Rufignan, 
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Als der Sultan Saladin in das Land fiel und an dem galiläifchen Meere 
Tiberias belagerte, 109 Wido mit der Tempelmiliz und allen Großen ihm entgegen : 
noch ratbichlagten die Chriſten, als der Sultan fie überrafchte. Hiezu wählte er 
die Hiße des Tages und eine ſolche Stellung; worin die Sonne fie blendete, Da 
wurden die Tempelberren und Jobanniter meift alle erfchlagen, Wido fiel in die 
Hande der Feinde; die, welde ihm gerathen hatten, an den Sultan friedbrücbig zu 
werden, wurden bingerichtet. Die meiften Städte ergaben fib, und Gnade war 
der Kobn der Unterwerfung; Jeder konnte bleiben oder das Yand verlaffen. Zu 
Jeruſalem wurden Procefjionen und Faften gebalten. Als der Sultan Aſcalon 
erobert, wandte er ſich gegen die Hauptfiadt; meun Tage lag er an dem Delberg; 
bierauf erihütterte er die Mauern der mitternächtlichen Seite; an dem viergehnten n. Chr. 
Tag eroberte er Jerufalem. Seinen Einzug bielt Selabeddin mit väterliber Milde; 1188. 
er überließ den Ebriften das Grab Chriſti; Niemanden geſchah Gewalt; er gab 
freien Abzug. 

Der Patriarch Heraklius, die Geiftlichfeit und Orden mit vielen vom Volk 
zogen zum Theil nach den Abendländern, zum Theil in wenige treugebliebene 
Staädte der Küſte. Der Biſchoſf Wilhelm von Tyrus, Gefcichtichreiber dieſer Zeit, 
brachte die Trauerpofi nah Rom; wofelbft Papft Urbanus Ill vor Gram unb 
Schrecken ftarb; worauf jammervolle Briefe die vecidentaliichen Fürften zu Befreiung 
der heiligen Stadt aufforderten. Alſo ſchifften vorderlamft alle durch Europa zer: 
jtreuten Tempelberren und Johanniter ein !); die Ztaliener fammelten fich unter 
den Erzbifchöfen von Ravenna und Pila; es waffnete Die Macht der Normannen , 
fünfzig Schiffe von Dänemark und Friesland, fiebenunddreißig von Flandern, 
Richard Loͤwenherz, König in England, Philipp Auguft von Frankreich, vor allen 
Kaifer Friedrich Barbaroſſa, welchen fein Jahrhundert Karl dem Großen verglich ), 
und die Fürften der Teutſchen. 

Der Kaiſer 309 durch Hungarn, fhredte die Griechen, ſchlug das Heer der 
Seldfhulen, und kam an die forifhe Gränze. Unweit von dem Ort, wo Aleran- 
der der Große durch unvorfichtiges Baden in Todesnoth gefommen war, gaben die 
kalten reipenden Zlutben des Saleph dem darin badenden Mailer den Tod. Sein. Gor. 
zweiter gleihnamiger Sobn führte dad Heer nach dem heiligen Lande. 1190, 

Die Frangofen unter dem größten König, den fie von langem ber hatten, die 
Engländer unter dem biederften Mitter feiner Zeit, Graf Heinrich von Champagne, 
Thibaut von Blois, Stephan von Sancerre, Philipp von Flandern, viele eifrige 
Pralaten, die Blüthe des Adels, fuhren mit großem Gepränge zur Eee. Sie fru: 
gen bei Galabrien den weiffagenden Abt Joachim; aber er begeugte, die Stunde der 
Befreiung fen noch nicht erfhienen. Der König von England eroberte die Inſel 
Copern, welde Ifaac, vom Haufe der Kommene, unter unrechtmäßiger, drüdender 
Herrſchaft hielt. Diele Infel wurde dem von Jeruſalem vertriebenen König Wido 
verkauft; worauf das Haus Luſignan und feine Erben von Poitiers bei dreibundert 
Jahre daſelbſt regiert. In dem beiligen Yande wurde in ſchwerer, höchſtmerkwür— 
diger Belagerung Acco (Prolemais) erobert, aber durch die Trennungen unter den 
Fürften alle weiteren Fortſchritte vereitelt; der König von Frankreich zog beim, und 
fiel dem König Nicbard in die Normandie; diefer auf feiner Heim wurde bei 
Wien zu Erdberg von dem Herzog Ju Defterreih gefangen genommen, 
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Von diefem dritten Kreuzzuge blieb der Drden der teutichen Herren. Kaufleute 
von Lüber und Bremen hatten für Franke Pilgrime zu Jeruſalem ein teufſches 
Haus gegründet, Nitter und Geiftliche brachten das Inftitut in Aufnabme, und 
als Friedrich, des Kaifers Sohn, vor Acco lad, erbielt er von Kaifer Heinrich VI, 
feinem Bruder, daß der Papft Eöleftinus III diefer VBrüderfchaft, wie den Johan— 
nitern, das Spitalamt und, wie den Tempelberren, Mitterfchaft gab; worauf Hein- 
rich Walpode, aus einem wohlverdienten Gefchleht in der Gegend von Mainz, 
erfter Großmeifter wurde, 

Der grofe Sultan Saladin, der Echreden feiner Reinde, und meift allen Men- 
ſchen (auch jenen, fobald er fie überwunden) gütig und offen, wohlthätig, beicheiden, 
anftandsvoll, ftarb in dem 57ſten Jahre feines Alters auf der Burg zu Damaskus, 
Seine Söhne, feine Vettern, fein Bruder, vertheilten die Herrihaft. 


Gapitel 8. 


Napoli und Sicilien. 


Kaifer Heinrich VI wurde in Stalien mächtiger, als feiner feiner Väter. Die 
Macr der Normannen, durch den Hautevillifchen Heldenfinn nnd Königs Mngaiero 
Meisheit kaum gegründet, und durch die MHuge Verwaltung Wilhelms des Guten 
befeftiget, fiel an das Kaiferbausd. Gonftantia, Ruggiero's Tochter, obwohl ziemlich 


mp, Fark in Jahren, batte Heinrich VI gebeirathet. Als nah Wilhelms Tod ein un- 


in. der. 
1194, 


n. Ehr. 
1195. 


n. Ehr. 
1197. 


n. Uhr, 


1198, 


ächter Prinz, Tancred, und nach diefem desfelben unmlündiger Sohn, Wilhelm IN, 
durch die Großen, welche Heinrichs Gewalt und Sharafter fürchteten, zum König: 
reich erhoben wurde, eilte der Kaiſer nah Sicilien, und fhlug, befonders durch den 
Arm des Marfhalld Markwards von Anmwoler, alle feine Feinde; den jungen König 
führte er, mit feinem Haufe, gefangen nah Teutfchland. Als ein anderer Tancred 
ihm entgegengefeßt wurde, ließ er diefem und allen Theilhabern die Augen aus: 
ſtechen; er ließ einige auf Stühle von glühendem Eifen fißen und mit ähnlichen Kro— 
nen martern. Er ichredte fie fo, daß fie nicht nur ihm, fondern, als er bald jtarb, 
feinem faum gebornen Sobn allen Gehorfam leifteten. 

Kaiſer Heinrich gründete feine Macht auf die Waffen; diefe unterhielt er dur 
Geld, weldes in großen Summen zu erlangen, er fein Mittel fchente. Er erbielt 
von dem Herzog von Defterreich die Auslieferung Richards, und ließ diefen nicht 
eher los, als nahdem der König auch von ihm ſich mit 70,000 Mark Silber ge: 
löfet hatte, Da er die berühmt werdenden ſächſiſchen Bergwerke ald Negale an: 
ſprach, nötbigte er die Inhaber wenigftens zur Abgabe eines Drittbeild vom Er: 
trag. Der cypriſche König von Yuflgnan und Leo, König des benachbarten Arme: 
niens (eigentlich Giliciens) erfannten feine Macht. Cie war die größte unter den 
Ehriften. Einen großen Theil der Meichsfürften batte er vermocht, vorläufig ein: 
zumwilligen, daß der Thron Tentfchlandes fir erblich erflärt würde, Diefen wichtigen 
PMan unterbrah der Tod, ald Heinrich nur 32 Jahre alt war. 

Da erwählten die Fürften nicht feinen dreijährigen Sohn, Friedrich, fondern 
Philipp, feinen Bruder; dem andere aus Abneigung nnd aus Beſorgniß filr die 
Freiheit, einen Sohn Heinrichs des Löwen, Otto IV, entgegenfeßten. 
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Eapitel 9. 
D Innocentius II. 


Indeß diefe dad Reich zerrütteten, erfannte Neapolid und Sicilien den nodı 

nicht getauften Friedrib. Ihn unterftügte ald Vormund Innocentius Il, vom 
Haufe der Grafen von Segni, welcher mit allgemeinem Beifall eh Jahr 
feines Alters Papſt wurde; ein in allen üblihen Wi cbaften w ichteter, "- Chi 
im Lateiniſchen und Italieniſchen woblredender San, mi Güte um mutb, voll 1498. 
Standbaftigkeit, außerſt einfach und fparfanı in ſeiner Yebensart, in Wohltbaten 
bis zur Verfhwendung freigebig, Er verwaltete die Bormundichaft Friedrichs mit 
dem Geiſt eines großen Fürften und mit dem Biederfinn eines Mitterd; er ent- 
Ihied unter den Mitwerbern um die teutiche und Eaiferlihe Krone; es glüdte ibm, 
auch zu Konftantinopel als oberfter Vorfteher der Kirche erfannt zu werden; er be: 
rief das wichtige Goneilium zu St. Jobann im Lateran; zu feiner Zeit, mit feiner 
Begünjtigung, erneuerten Tran, von Aſſiſi und Dominik von Ofma, Stifter der 
Franciscaner (Barfüßer) und Dominicaner (Prediger) Bettelmönde, die alternde 
Undacht, ſowohl durc freiwillige Armutb als populdre Predigten; eben dieſer Do- 
minicus legte den Grund zu der Glaubensinguifition. Innocentius bradte noch 
die Kaiferfrone auf das Haupt ſeines Mündlings Friedrich, und ftarb in dem neun: 
zehnten Jahr einer großen Negierung. 


Gapitel 10. 


Konſtantinopel von Areuzfahrern erobert, 


Nachdem die Komnene über hundert Jahre rubmvoller, als je ein Haus zu 
Konjtantinopel, geberrfcht, wurden fie die Urheber ihres eigenen und des allgemei- 
nen Verderbens. Andronikus, von einem Nebenzweige des kaiferliben Stammes, 
ein ungemein geiftreicher, unrubiger, wechfelweife von Wolluft und Herrſchſucht zu 
Allem angetriebener Herr, ermordete den jungen Alerius, Sohn Kaifer Manuels, n. Chr. 
und führte eine zweijährige Negierung, an den beten Veranftaltungen und ſchlimm— 11853, 
ſten Thaten reich, und fo widerfprehend wie fein ganzer Charakter. Indem er 
Jedermann furchtbar wurde, ftürzte ihn Iſaac Angelus, und überliep ihn dem — 
grauſamſten Tod, 

Iſaac, ein Fürſt von font gutem Gemüthe und weichlichen Sitten, wurde von n. Ebr. 
feinem eigenen Bruder Alerius MM des Reichs und der Augen beraubt Sein 1894. 
Sohn Alerius entflob nach Venedig und fuchte Hülfe. Eben bereitete der Occident n. Chr. 
einen Kreuzzug; Venedig hatte übernommen, das Heer nah Afien zu führen. 1203, 

Arrigo Dandolo, ein beinabe gänzlich des Augenlichts beraubter, mebr ale 
neungigjähriger Greis, deilen Geift um fo tiefer fab, war Doge, und die Seele der 
Unternehmung. Sofort vermochte er die Kreusfabrer die dalmatifhe Stadt Zara 
für die Venetianer zu erobern. Was zu Konftantinopel gefcheben, erhellet aus 
dem an den Papſt eritatteten Bericht; 

„Da wir durd übergroße Menge dem heiligen Lande befchwerlich zu ſeyn fürchten 
„mußten, und vernahmen, daf die Bürger von Konftantinopel unter die Herricaft 
„ibres rechtmäßigen Kaifers zurück zu freten wünschten, haben wir für müßlich ge: 
„balten, die dortigen Unruhen beizulegen, um uns Sufuhr und Beiftand für das 
„Weitere zu verfibern. Wir fanden die Stadt Konitantinopel ungemein feft, die 
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„Bürger ın Waffen, fechzigtaufend Meiter, allen zur Vertheidigung notbwendigen 
„Zeug. Der unrehtmäßige Kaifer hatte das Wolf beredet, wir traten, es zu un- 
„terjochen, und feine Kirche unter Ewer Heiligkeit Gehorfam zu bringen. Da wir 
„auf nicht länger als vierzehn Tage mit kebensmitteln verfehen waren, fo mußten 
„wir die Angriffe unausgefeßt wiederholen. Am achten Tag brachen wir in die 
„Stadt. Indeß der Kaifer mit Wenigen entflob, feßten wir Alerius IV auf den 
„Thron fein ers, welchen leßtern wir aus dem Kerker befreiten. Der neue 
„Kaifer — 200 arf Silber, Proviant auf ein Jahr, Theilnabme 
„an der tung des Grabes. Er bat uns nur, der Griechen wegen, 
„in unferm Lager vor der Stadt zu bleiben. Bald nach diefem ließ er ſich durd 
„Seinen Water verleiten, ung zu überrafhen und unfere Flotte gu verbrennen ; es 
„wurde entdedt. Die Stadt, aus Furcht unferer Rache, forderte einen Kaifer. 
„Er, und und fie zu befänftigen , fandte an die Mifveranügten feinen Vetter 
„(Alexius V) Murbulpb. Diefer verrieth und ermordete ibn und feinen Vater; 
„uns verihloß er die Stadt. Es iſt, heiliger Vater, in dem ganzen Deeident Feine 
„Stadt wie Konftantinopel; hoch und breit fteben aus lauter Quaderftüden errich⸗ 
„tete Mauern ; alle fünfbundert Schritte ein fteinerner Thurm, der einen, ſechs 
SGeſchoſſe hohen, hölyernen trägt; zwifchen den Thürmen find Brüden vollZeug 
„und Schüßen; gedoppelte, fehr breite Graben erlaubten den Mafchinen fein Spiel. 
„Dft in der Nacht liefen Brandihiffe auf uns. Unfere Yandmacht ſchreckte den 
„Murtzulph; aber er wollte eher fterben, ald fich ergeben. Mit einer Keule batte 
„er den jungen Kaifer erfchlagen, und gab vor, daß Alerius ſonſt geftorben wäre. 
„Er erhielt Vortheile über und, Aber endlih gewannen das Paradies und der 
„Pilgrim (Namen von Schiffen), unter dem Befehl der Bifchöfe von Troves und 
„Soiffong, Landung. Als die Griechen ſahen, wie die ganze Macht der Franfen 
„Ab in den Hafen und in die Gaffen drängte, verloren fie den Muth. Unweit 
„von und floh der Kaifer mit allen Großen dem Palafte zu. Wir würgten in der 
„Stadt bis Anbruch der Naht. Endlich lief dad Fupvolf ohne Befehl mit unauf- 
„baltbarer Wuth Sturm auf die Mefidenz, und nahm fie ein. Da unterwarf fi 
„ganz Konftantinopel, Allerheiligiter Vater, was wir an Gold, Silber, Edelgeftei- 
„nen und allen Koftbarfeiten gefunden, übertrifft weit alles, was in der Etadt 
„Rom und in unferer ganzen Chriſtenheit befindlich feun mag. Sechs venetianiihe 
„Edle, die VBifhöfe von Troves, Soiſſons, Halberftadt und Ptolemais traten mit 
„Ewer Heiligkeit Legaten zufammen, und nad verrichtetem Hochamt und Gebet, 
„mit Rath und Beiftand des großmächtigen Herrn, Herrn Heinrih Dandole, Doge 
„von Venedig, erwählten fie Baldwin, Grafen von Flandern, zum Konftantinopoli: 
„saniihen Kaifer. Es wurde diefem der vierte Theil des Reichs überlaffen, das 
‚Mebrige haben wir vertheilt. Wir werden diefes fhöne Land, voll Del, Getreide, 
„Wein, Holz und Weiden, zu behaupten fuchen, und edlen Nittern, die fich mit 
„ung vereinigen wollen, zu Leben vertheilen. Gleichwie wir in Geſchichten gelefen 
„und von Gelehrten vernommen, daß in alten Zeiten Ewer Heiligkeit Vorfabren 
„auch wohl nach Konftantinopel gezogen, als bitten wir, dafi Ewer Heiligkeit das- 
„selbe thun, und bier ein Goncilium halten wolle.” 
Der Papft Innocentius hatte zu viel Anftandsgefübl, um Kreuzfahrern, die, 
anftatt Ungläubige zu bezwingen, hriftliche Kaifer des Throns entfeßten, nicht den 
ag, fagte er, der Umftände, abfolvire er 
m Reich Daner zu weilagen ; er zog 













Bann zu verkuͤndigen: doch, in Betrachtun 
fie. Uebrigens Fannte er fie zu aut, um i 
nicht nach Konftantinopel. 
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Denedig eignete fi die Infeln des griehifhen Meers zu; franzöſiſche Herren 
theilten die Landfchaften des alten Griechenlandes; Ville-Hardouin, Gefchichtfehreiber 
diefer Ereigniffe, wurde Herr von Achaja, Otto de la Roche, ein Burgunder, Herzog 
zu Athen. 

Drei Fürftenthämer wurden von den Griechen errichtet: eines durch Theodorus 
Lafcaris, Eidam Kaifers Alerius IN, einen Mann von Unternebmumgsgeift, zu 
Nicda in Bithynien; diefes beberrfehte das vordere Kleinafien unter kaiſerlichem 
Namen. Zwei andere von Konmenifhen Prinzen: das eine über Lazien, am öftli: 
chen Ufer des fchwarzen Meeres, wo Cultur und Varbarei fih wunderfam zuſam— 
menfanden; Trapejus (Tarabofan) wurde die Hauptitadt; nachmals führten auch 
diefe Fürften den Namen der Kaifer. Die andere Herrfchaft führte ein Prinz vom 
Haufe Angelo in Alarnanien und Netolien auf, und fie erftredte fi über Die 
Chimera und Albanien herunter nad dem Prilap; fie wurde der Defpotat genannt. „, cp: 

Baldwin von Flandern wurde im erſten Jahr feines Meichd das Opfer der 1205. 
erworbenen Größe: Johannicius, König der Bulgaren, welche feit ungefähr zwanzig 
Jahren ihre Freiheit bergeftellt, fehlug ihn durch Hinterlift. Baldwin foll einen 
graufamen Tod erlitten haben; worauf das Meich an feinen glücklichern, Mugen 
Bruder, Heinrich, von diefem an feinen Schwager Peter von Gourtenav, des fran: 
zöfifchen Königs Ludewigs VI Enkel, und an deffen Söhne, immer abnehmend, kam. 
Das lateinifhe Werfen ſetzte fih zu dem Wolf des Landes in feine Verbältniß der 
Sitten; es befam eben fo wenig Selbftftändigfeit durch fich. 


Gapitel 11. 
Kaiſer Friedrich 1. 


In dem abendländiſchen Reich war Philipp kaum erkannt, als er durch Meu— 
chelmord fiel; worauf Otto IV, fobald er angenommen worden, in die Maafregeln, — 
welche feinen Vorfahren fo viele Handel mit Nom zuzogen, übereilt einging. Ins 1212. 
nocentins zürnte, die Fürften verließen ihn für Friedrich, Sohn Heinrichs VI. 

Kaifer Friedrich I] war an Heldenfinn den alten großen Caſarn gleich, an Auf: 
tlarung den meiſten überlegen, An der provencalifchen Dichtfunft fand er den Ge: 
ſchmack, welden fein Vater und fein Sohn Konrad, mit vielen andern damaligen 
Kürften und Herren, an der teutfchen beliebten; es herrſcht in feinen und ihren 
Arbeiten Empfindung, Leben und Wohlklang. Tugend und Licbe war nicht ihr 
einiges Lied; auch die Verderbniß der Zeit wurde geftraft, Saladin und Michard 
befungen; fühn war öfterd der Schwung ihrer Mufe; fie benusten den Reichthum 
der Sprache; von Gott, Geftirnen, Natur und Nomanen, ertönte die Lever, Der 
Kaifer war Allen überlegen, durch den kühnen Blick, mit welchem er die berrfchen: 
den Thorbeiten und wefentlihen Wahrheiten faßte. Bei feiner Erbabenbeit war er 
voll Gnade und Anmuth; auferft einnehmend, weil er in Jedem, wer, woher, 
welches Glaubens er war, den Menfchen fab; die Licbe des Vergnügens trug bei, 
ihn gefällig zu machen. Er war von umerfchütterliher Feftigkeit, und hatte eine 
perfönliche Größe, deren Eindruck lang nach feinem Tode blieb. 

Die Papfte, um Friedrich in entfernten Yandern zu befchaftigen, nöthigten ihn 
zu dem Verfprechen einer Befreiung des heiligen Grabes; er yauderte vergeblich ; 
manchmal war diefe Abentener ein Vorwand für Steuren; da er fie micht länger „, hr. 
ausweichen konnte, 309 er nah Syrien, und fchloß mit Malck-el: Kamel (Meledin), 1829. 


— 
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Sultan Aegupteng, einen Vertrag, durch welchen dieſer ihm die Oberherrſchaft Je— 
ruſalems, Bethlehems, Nazarerbs, und andere heilige Orte ohne Krieg überließ. 

Seine Feinde verwirrten Stalien; er eilte zurüd und flug fie; Gregorius IX, 
der in dem Söften Jahr feines Alters den heiligen Stubl beftieg, und in immmermwäb- 
rendem Kampf mit Friedrich ihn vierzehn Jahre beſaß, und InnocentiusIV, vom 
Haufe der Genuefiihen Fieschi, Grafen zu Lavagna, vereitelten alles, was Friedrich 
hätte vollbringen mögen, und verbitterten feine Megierung. Jener fehte dem Ein- 
druck, den dad römifbe Recht für den Kaifer machte, die Decretalen (Samm— 
lungen päpftlicher Verordnungen) entgegen, welche Raymund von Pennaforte, Pre- 
digermönd, auf feinen Befehl veranftaltete; ein wirdiges Gegenftüd der ältern 
Sammlung, welde fälihlid dem Biſchof Ffidorus von Sevilla zugeichrieben wurde, 
und im Anfang des neunten Jahrhunderts (unter den Teutihen durch Richulf, 
Erzbifhof zu Mainz) verbreitet worden war; Öratians Deeretenfpftem war feit: 
ber in vorzüglichem Anſehen. Der Papit gebot Lehrern und Meiftern, ſich an 
die neue Sammlung zu halten. 

Ueber den geiftliben Waren wurden andere nicht verfaumt. Es ift an dem, 
daß erftere mehr als chemals beiderfeits benußt wurden. Auch der Kaifer ftritt 
mit Vernunitgrinden, und bediente fich gegen folennen Ernjt der Gabe, ibn ins 
Lacherliche zu ziehen, Er bradte Alles in Bewegung (noch war die Stunde nicht 
getommen!), um feine Feinde verächtlih zu machen. Er ebrte die Immunitaäten fo 
wenig, daß er Priefter verfchneiden, hängen, verbrennen ließ; er bediente fi der 
Kirhengefäße wie andern Kücengerätbes. Er baute den Moslemjn eine Stadt 
und wohnte bei ibnen. Ezzelino de Nomano, fein Verwefer in der Lombardei, 
war ein Mann, welcher den MWiderfeklichfeitsgeift dortiger Städte durch Härten, 
vor denen die Einbildung fehaudert, nieder zu drüden fuchte. Alle Lande des 
Papſts nabm der Kaifer in Beſitz. Er batte in Nom felbjt großen Anhang. 

n. Ebr, Annocentius IV begab ſich nach Frankreich, und berief zu Lyon eine Kirchen: 
1244. yerfammlung, die von Gefandten aus Frankreich, Spanien, England, vielen teut: 
ſchen Fürften, Grafen und Herren befucht wurde, Der Kaifer wurde eines Plans 
au Ausrottung des chriſtlichen Glaubens, der frechiten Läfterungen und vieler ver: 
baften Laſter befhuldiget; worauf, nah Anführung älterer Beifpiele, der Papft an 
der Spitze des Conciliums ihn für gebannt und feiner Kronen verluftig erflärte. 

Teutichland war Triedrihen getreu, bis Heinrich, fein Erftgeborner, abfiel. 
Obſchon der unglüdliche Jüngling das Opfer feines Leichtfinng wurde, wanfte von 
dem an die Ergebenheit. Nach den Ausiprücen der Kirhenverfammlung wurde 

n. Eht. der Yandgraf zu Thuͤringen, und auf deſſen fchnellen Tod Wilhelm Graf zu Hol: 
2246. (und, cin edler, thätiger Jungling, ihm als König entgegengefept. Friedrich, uner- 
— ſchrocken, widerſtand; bis das Glück ihm in allen Landern ungetreu wurde. Die, 

1. Chr Öffentliche Meinung, noch in der Leitung feiner bittern Feinde, war die Urſache 
225°, feiner Unfälle. Ihn verzehrte der Schmerz. 


Gapitel 12. 
1254. Das Interregnum. 
n. Chr 


i Weder Konrad, fein Sohn, weldher in Behauptung feiner Erblande ftarb, noch 
1256. ; i x « Ä 

6 pr Wilhelm, den ein anderer Unfall fortriß, noch der von cinigen erwählte Richard 

A237. (Herzog zu Cornwall, des engliihen Königs Bruder), der nur Rechte zu verkaufen 
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wußte, um feine Auslagen zu erichen, noch Alfonjo von Gaftilien, dem Andere 
das Meich antrugen, noch irgend ein Fürſt, war in der Lage und Kraft, in 
Zeutfhland königliche, in Europa die kaiſerliche Macht in der Maafe herzuftellen, 
wie die. Kaifer feit dreihundert Jahren fie gebt hatten. Der oberfte VWorftand des 
gemeinen Wefens fiel in ſolche Schwäche, daß die dreiundzwanzig Jahre nach 
Friedrichs Tod von vielen ein Zwifchenreich, eine Periode erledigten Throns, genannt 
worden, umd hierin fcheint dieſem Zeitalter Fein fonderliches Unrecht zu geſchehen. 

Da vereinigte Walpode, ein Haupt der Bürger von Mainz, die oberteutfhen n. Err. 
und rheinifhen Städte vom Fuße der Alpen bis zum Ausflufe des Mains in 1255. 
einen Bund gemeiner Bertbeidigung ihrer Gewerbe und Handelfhaft, auf 
Strafen und Waſſern, gegen Judenwucher, ungebübrlihe Zölle und Raub. 

Kurz zuvor veranlafte dad DBeifpiel von Hamburg und Luübe den Sul: n. Gbr. 
fammentritt aller niederteutichen und nordifhen Handelsftädte in die große Hanfa. WON. 

Diefe Einungen der Städte, wodurh Buͤrger und Krämer ſich furdtbar 
machten, mißfielen den Großen. Parteiung zwiſchen Ghibellinen und Welfen, 

Edlen und Bürgern, herrſchte in jedem Gemeinweien; Innungen der Gewerbe 
bildeten fih, und bemächtigten fih der oberiten Macht. 1. br 

Wien, Turin, Nom und Paris waren gefährliche Nefidenzen. 1231. 

Wir faben den furz vor Kaiſer Friedrichs Tod erfolgten Untergang dein. Chr. 
Babenbergifhen Hauſes in Defterreih, Wien batte wider den lebten Herzog 1746, 
mehrmals um die Freiheit gefämpft. Er fiel in einer Schlacht wider die Hungarn, 
die Urfache ded Todes war zweidentig. Da der Kaiſer weniger ald je die Muße 
batte, wirkfam für diefe Gränze zu forgen, und zwifchen Hermann, Markgraf 
zu Baden, Gemahl der Nichte Herzog Friedrichs, und feinen beiden Schweitern n. Er. 
Eonftantia und Margaretha die Erbfolge ftreitig war, beichloflen die Landitände, 1850, 
ald Hermann gejtorben, den Markgrafen Heinrih von Meißen, Gemabl der 
Conſtantia, zu Verwaltung ihres Landes einzuladen. Diefed verhinderte durch 
aute Worte und wichtige Gründe (die er den durchreiſenden Gefandten der 
Stände vorbielt) Wenceflaf, König von Böheim. 


Capitel 13. 
Pon Böhein, 


Das Königreih Böheim ift ein zwischen Sachfen, Thüringen, Franken, Bavern, 
Dejterreih, Mähren und Schlefien durch (zum Theil) hohe Berge eingefchloffenes, 
fruchtbares Thal. Die Oberflähe wird auf neunhundert Quadratmeilen gefaßt. 
Es hat Pälle, welhe die Natur der Gegenden wichtig macht. Wir baben dem 
Dalemil und Kofmas nicht nacherzählen wollen, was fie von dem Kürten Tſchech, 
von der Zauberin Libufa, dem Mädchenfriege zu Dewin, Herzogen und Herzogin: 
nen, die der böfe Geift entführt oder die Erde verfchlungen, willen: die Tſchechen 
(Name der Nation) wurden, feit fie das von Bojern verlafene Bojobeim einge: 
nommen, von tichechifchen Fürften regiert, unter welchen Przemysl Stammberr einer 
Iangberrihenden Dynaftie wurde. Die Tſchechen litten viele barte Anfälle von den 
Königen der Tentfchen; fie mußten ihnen mebrmals fteuerbar werden. Eben fo 
nachtheiligwar ihrer Selbftftändigkeit, einerfeitd: durch griehifhe und römifhe Glan: 
bensprediger zwar zur Kenntniß des Ehriftenthums, aber durch leßtere imter den 
Einfluß des Papfted gefommen zu ſeyn; anderfeitd: daß ſehr viele Teutiche ſich 
von felbft in ihrem Lande niederliefen, oder von den Fürften dahin angelodt wur: 
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den. Diefen waren fie ihre Civiliſirung fchuldig, welche nicht leicht bei einem flawi- 

fhen Stamm ohne fremden Einfluß entitanden oder blubend geworden. Allen bier: 

aus zu beforgenden Kolgen bofften die Stande nah dem Tod Kaifer Heinrichs V, 

unter dem Herzog Sobieslaf, durch die Verordnung vorzubengen: daß nie ein Frem: 

der in Böheim berrihen oder ein Amt verwalten foll, und nah dem Tode des 

Herzogs der Bürgermeifter von Prag die Yandboten zutamımenzuberufen babe, um 

mit Nath-und Beiſtande der Prager Stadtobrigkeit in drei Tagen einen andern 

Herzog zu wahlen; dieſer babe zu fhwören, daß er die Freiheiten beobachten wolle ; 

hierüber follen die Edlen wachen. Dennob blieb unter den ichwäbifchen Kaiſern 

eine abbangige Verbältnig. Dem Herzog Przemysl DOttofar glüdte, zur Zeit der 

nr. Cor, nach Heinrich VI entftandenen Trennung, die königliche Würde nicht, wie vor ihm 

12009, Einige, bloß für fich, fondern für alle Nachfolger zu erwerben. Diefer König Prye: 
mysl war Vater des Wenceflaf, der die Gefandten der Defterreiher anfbielt. 

Es war nebſt Böheim, auch Morawien (Mähren) unter feiner Herricait. 
Diefer alte Siß der Marfmannen war in fpäteren Zeiten der Mittelpunft einer 
weit ausgebreiteten Königsmacht, welche ihr Ende nahm, als Pannonien von den 
Madfbaren (Hungaren) eingenommen wurde: indem nach dem Tod Königs Swad— 
bog oder Smwatopult Niemand war, dem die, großentbeils barbariihen, Stämme 
hatten geboren wollen, oder welcher das Mabrenreih batte bebaupten fönnen. 
Bon dem an hielten fih die Morawen oft an die polnifchen, öfter an die böhei- 
mifhen Herzoge; endlich befeftigten diefe die Herrſchaft. 

Mencellaf bewog die öfterreichiihen Sefandten, feinen Sohn, Przemysl Dttofer, 
einen blühenden Jüngling, Eriegerifih und flug, zum Herrn, und Margaretben, 
Echwefter der Conftantia, zum Gemahl zu empfehlen. Die Herren Kienring (ein 
vor Alters vom Rhein her nach Defterreich gelommenes Geflecht) unterftästen 
die Werbung um fo lieber, da die Gunft des Prinzen (er war in ihre Schwerter 
verliebt) ihnen Vortheile hoffen ließ. Boͤheim, Mähren, Defterreich, die ſteveri⸗ 

n. En. Ihe Mark und Krain (Erwerbung des lehten Herzogs) wurden vereinigetz es iſt 
12538. oben gefagt worden, daß der neue Fürft nachmals auch Karnthen an fi gebracht bat. 

Der weite Markgraf zu Meifen, zufrieden, daß er Thüringen erwarb, ließ 
diefe Anfprüche fallen; der Prinz von Baden, Friedrih, Hermanns Sohn, war 
minderjährig. 


Gapitel #1. 
Untergang der Hohenflaufen, 


Er hielt ſich an Konrad (feiner zarten Rabre wegen Konradin genannt), Herzog 

zu Schwaben, Kaiſer Friedrichs Enfel von feinem Sohne Konrad IV. Sie waren 

r. Cnr, von gleihem Schickſal und Alter. Nonradin wurde endlich von den Jtalienern zu 
126%. Beſitznehmung feiner Erblande, der normannifchen Rönigreiche, eingeladeit ; Karl von 
Aniou, Bruder Yudewigs des Heiligen, Königs von Frankreich, hatte auf Einladung 

der Papite fih derfelben bemachtiget ; feine Verwaltung miffiel. Als Konradin mit 
Friedrich, dem Freunde feiner Jugend, nad Italien kam, wurde er von den Freun— 

den feines Haufes, und vielen, welche fein unwürdiges Schickſal rührte, wohl auf: 
genommen. Fu Rom ging ihm der Senator, Prinz Heinrich von Gaftilien (Nönigs 
Alfonfo Bruder), mit vielen Großen entgegen. Sicilien erklärte ſich für ibn. 

Viele napolitanifhe Herren verftärkten fein Heer. Bei Tagliacozzo wurde geftrit: 

ten, anfangs zweifelhaft, endlih ungluͤclich; Konradin und Friedrih wurden ge: 


Cap. 14—15. Untergang der Hohenftaufen. Won den Hungaren. 313 


fangen. Narl von Anjon, ın Allem gefübllos und ungerecht, ſcheute fi nicht 
(es wurde von dem Papſt gebilliget), Konradin von Hobenftaufen, den Entel 
drei großer Kaifer, der in fein vaterliches Erbe gefommen, und Friedrich, feinen 
Freund, in der Stadt Neapolis öffentlich enthaupten zu laſſen. (Korderten die 
Chatten der normannifchen Herren, die fein Xeltervater, Heinrich VI, graufam 
binrichten ließ, dietes unihuldige Blut!) 

Dieſes Unglück befeftigte die Macht Przemysl Ottofars, welche bei einer 
andern Wendung der Dinge der junge Friedrich erfehittert haben mochte, Wirk— 
lih mochte daran liegen, daß dieſe Grange mit ftarfer Hand behauptet würde, 
wegen der Dinge, die fich kurz vorher in Hungarn zutrugen, und erneuern fonnten. 


Gapitel 15. 
Von den Hungaren. 


Nachdem die Hungaren in fieben Echaaren unter einem Fürjten vom Haufe 
Arpad ihr Land eingenommen und hundert Jahre der Echreden Weftenropens 
gewefen, hatten fie unter Geyſa Geſchmack an Feldbau und bürgerlihem Leben 
gewonnen: Me Macht der teutfchen Könige, die erblihe Markgraffchaft in Oeſter— 
reih, der friegerifhe Muth benachbarter Völker, nöthigten fie, die Mäubereien 
aufzugeben. Worauf Stephan, Sohn Geyſa's, zugleich das Chriſtenthum und n. Cor. 
föniglihe Würde eingeführt. 1000. 
Obſchon er jenes durch Errichtung der Hierarchie, diefe durch Geſetze ſicherte, 
erregte die Vorliebe zu heidnifhen Eitten und der Umftand, daß er feinen Thron- n. Er. 
folger hinterließ, nach feinem Tod große Unruben. Die Verfehiedenbeit der Völker, 1037. 
welche neben und vor den Madfbaren in Hungarn wohnten, und meift wilde Eit: 
ten batten, machte einformige Geſetzagebung und gemeinſame Sinneseinbeit gleich 
fhwer. Hieraus entfland eine Schwäche, die Kaifer Heinrich II nd andere tent: 
fhe Könige wider die Unabbangigleit Hungarns benußten. Ye größer hiedurch der 
Abſtand von dältern, ruhmwollen Zeiten wurde, defto verhaßter wurden die neuen 
Sitten. Dem Volk, das in Sklaverei lebte, war die Erinnerung des Alterthums 
lieb, wo kein mühfeliger Yandbau, feine Baufrobnden für Haufer, waren. Diefen 
Hinderniffen fepten weife Könige bürgerlihe Ordnung und die Macht der Religion 
mit verfchtedenem Gluͤck entgegen. Nicht eber behaupteten fie die Givilifation, als 
bis faft alle benachbarten Völker dazu fortfchritten, und es durchaus nothwendig 
machten. Bela II, welcher Halicz und Wladimir (lang, bald polnifche, bald ruf: ; n. Chr. 
ſiſche Befigungen) an ſich brachte, feine Gewalt in Dalmatien ausbreitete, ımd in 1496. 
die Verwandtſchaft der Komnene heiratbete, gab ein Sefepbuch ; fein Sohn, Andreas, ; n. Chr. 
ordnete die Staatsverfaffung noch völliger. Es herrſchte alfo der König von Hun: 1835. 
garn über ein Volk, deffen Vorliebe auf die Waffen ging, das aber anfing, ſich der 
Ordnung zu fügen; Kroatien, Slawonien, und (ſchon feit Wladiflaf I, der die 
Schweſter Saromirs heirathete) Dalmatien waren durch eigene Unruben und Ein- 
wirkung der Krale (Könige) Serviens, der griehifhen Kaifer und Venetianer wan 
delbure Befißungen, doch meiftens dem Königreich untergeordnet. Genauer war 
demfelben Erdeel (Sicbenbürgen) verbunden. 


314 Bud XVI. Die päpſtliche Macht auf ihrem Höhepunkt. 


Gapitel 186. 
Pon den Sataren oder Mungalen. 


Im dreisehnten Jahrhundert ereignete fih in dem alteftien Waterlande der 
Hiongnu eine Veränderung, welche die Ordnung der Dinge in diefem und an: 
deren weſtlichen und nordifhen Reichen fürchterlih und unerwartet erichütterte. 

Ein großer Chan, der an den Ufern der Selinga dreifigtaufend Familien 
beherrſchte, war geftorben, che Temudſhin, fein Sohn, erwadhlen war. Daber 
die Horde ſich am diefe und jene Häupter bing, bei ibm nur dreizehn Gefchlechter 
ausharreten, und viele, welche den Glanz und Reichthum des Vaterd mit nei: 
difhen Augen gefeben, dem Knaben die Heerden rauben wollten. Er, fobald er 
Jüngling wurde, entwidelte einen tiefbringenden, boben Geift, ſchlug feine Feinde, 
und erwarb Ruhm. Den Siriegsgefellen vertheilte er die Beute, ald dem an 
ihnen, mehr ald an Meichthum, lag. Er behandelte fie braüderlih, und erfüllte 
die Lande mit Ehrfurcht und Liebe, 

Die Nation bielt an der Erlinga eine Gemeinde. Ein Chodiba (Name von 
Gelehrten), durch Alter und Tugenden chrwürdig, erhob fih, und ſprach: „Brüder, 
„ich ſah im Traumgeficht ; der große Gott des Himmels, auf feinem flammenden 
„Thron, umgeben von den hohen Geiftern, ſaß zu Gericht über die Nationen 
„der Erde, ein Spruch ging aus, und er gab die Herrichaft der Welt unferm 
„Fürſten Temudfhin, daß er allgemeiner Herr (Dfebingis:Chan) fen.“ Da hoben 

n. Chr. alle Mogolen (Mungalen) die Hände auf, und ſchwuren, Temudfbin dem Dfehin: 
1806. gis-Chan in allen Unternehmungen zu folgen. 

Er, mit dem Entfchluß die Erde zu durchziehen, und nur Beliegten Friede zu 
geben, brach auf aus der Falten, rauhen Wüfte, fiel ein bei den Sinefern, ſchlug 
die Donaftie Sum, eroberte die Hauptitadt Yenking, eroberte die Halbinfel Korea, zog 
wertwärts durch das Gebirge, unterwarf Tibet, kam bis Kafhmirien, und erſchien 
an der Gränze des gewaltigen Sultans der Chowareimier, welder die Dynaſtie 
von Ghaur überwunden, und einen großen Theil Hinduftand, Perfien aber fat 
ganz, beberrfchte. Mit Viermalbunderttaufenden ging Ala:eddin Mohammed, der 
Sohn Takaſh, dem Dſchingis-Chan entgegen, wurde gefchlagen, fein Land unter: 
joht. Gelaleddin Mankbarn, fein heldenmüthiger Sohn, in weiten langen Aben- 
teuren von Indien bid an den Tigris berumgetrieben, fand (ungewiß wann!) das 
Ende unverdienter Leiden in gewaltfamem Tod. Es wurden die Fafpifchen Seeufer 
fofort begwungen als gefunden. Mäctig zog der Czar des benachbarten Rußlands 
an die Kalfa, tritt, und wurde zur Flucht genötbiget. Als der Dſchingis-Chan ganz 
Alien mit dem Ruhm und Schreden feines Namens erfüllt, den Mogolen Geſetze 

n. Chr. und Kriegsordnung gegeben, jtarb er in dem vierundfechzigiten Jahre feines Alters, 

1227. Oktaj, Dufchi, Tuli und Dihagataj, feine Söhne, Gujuch, Batu, Hulaku und 
Koblaj, feine Enfel, feßten feine Unternehmungen fort. Vergeblich widerftanden die 

n. Chr. Sum; vergeblih der ruffiihe Großfürft Alerander Newski, Sieger von Livland; 

2244, vergeblich der Fürft der mohammedanifhen Gläubigen. Von dem öftlihen Meere, 
das die Küften Japans von Sina fcheidet, bis an die fchlefifhe Oder, war die Welt 
in Bewegung, in banger Erwartung der mogolifhen Waffen. 

Der Nachfolger des Ezars Alerander Newsfi floh durch Litthauens Wälder zu 
dem König von Polen. Der Thron Ruriks, über 380 Jabre der größte diefes 
Nordens, fiel in ſolche Abhängigkeit von den Mogolen, daß der Chan der goldenen 
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Horde 220 Jahre von dem Czar Steuer bezog, und über Ehre, Vermögen und 
Leben fein Herr war. 

Batu, der Sohn Duſchi, da er diefe That vollendet, 309 an der Spitze eines 
unermeßlichen Heerd an die Gränze der weſtlichen Chriftenbeit. Zur felbigen Zeit 
lag der Kaifer Friedrich II in feinen großen Handeln gegen die Päpfte; in Franf: 
reich faß Ludewig IX auf dem wenig gefürdteten Thron; der päpftliche war erledi: 
get; im Norden herrſchte Erich, König von Danemarf, über den durch feines Vaters 
Unfälle geihwäcten, Erich König von Schweden über einen durch Parteifucht fich 
aufzebrenden Staat; in Polen vermochte Boleflaf gegen feinen Obeim, den Herzog 
von Mafovien, ſich kaum zu erbalten. Alſo verbrannte Batu ohne Widerftand 
Krakau; Bela 1V, Konig der Hungaren, Andreas’ Sohn, ein Fürft von Einſicht 
und Mutb, durch Parteigeift in feinem Lande an guten Anjtalten verbindert, batte 
die Komauer, aus den Gegenden der Moldau, zu Bevöllerung der wenig benußten 
Gefilde an der Theiß aufgenommen. Den einbrehenden Mogolen (in Europa Tar— 
- taren genannt) lieferte er eine entfcheidend unglückliche Schlacht, ndrauf er in die 
Sufeln Liburniens flob, fie DaB ganze Kand mit Verheerung überfhwemmten. Die 
Horden and Polen zogen hervor, verbrannten Breslau, und wurden zu Berlin und 
Meißen gefürchtet. 

Dei diefer plöglihen Gefahr mahnten Kaifer und Gardindle die Nationen zum 
Beiftand der ſchleſiſchen Fürften. Viele Herren und Nitter mit ihren Mannen eilten 
dem Herzog Heinrich zu Hulfe, der, entiproffen von polnifchen Piaften, Niederfchlefien n. Cor. 
beberrfehte. Bei Wollftadt, unfern Lignig, geſchah die Schlacht ; eine der biutigften, 1542. 
welche gegen öftlihe Barbaren verloren worden. Alles Volt floh in die Berge. 

Der Feind ging nicht weiter; Belagerungen waren nicht feine Sache, und er 
fand im Werten feine Reichthuͤmer, welche ded Kampfs wider die Menge tapferer 
Kürten werth waren. Leichter vollendete Koblaj, Sohn Zuli, der Mogole, die 
Einnahme von Sina, Japan murde durch die Wellen gerettet. 


Gapitel 17. 
Untergang des Chalifates zu Bagdad. 


Zur felbigen Zeit aß Moftafem, Sobn Mojtanfers, ohne Eigenfhaften, welche 
Ehrfurcht erregen, auf dem lang verehrten Stuble der Fürſten der Glaubigen vom 
Hanfe Abbas; verloren war die Macht, groß der Glanz von Bagdad, einer Stadt, 
welche ein Mittelpunft aller funitifhen Mobammedaner war. Auch die Willen: 
haften behaupteten ihren Ruhm, durch den Atronomen und Erdbefhreiber Nafir 
Eddin, welcher nachmals unter den Mogolen Aufſeher der Lebranftalten wurde. 
Er lebte zu Maraga im Yande Aderbeidfehan, beobachtete die Geftirne und ſchrieb 
über die Plichten der Menfhen. Möchte er Selbftverläugnung für die wichtigfte 
gebalten haben! Diefer Mann fchrieb dem unwiffenden Fürften Moftafem ein Bud 
zu; der Ehalife, gegen den Verfafler eingenommen, weil er aus Chorafan gebürtig 
war, jerriß die gelehrte Arbeit. Bon dem an fuchteNafirsEddin, wie er ihn ftür- 
zen möchte. Den Ibn Ab Altami, vertrauten Gefcäftsführer des Chalifen, ver: 
mochte er, durch innere Parteiungen die Stadt zu ſchwaͤchen. Indeß beredete er 
den Hulaku, Enkel Dſchingis-Chans, daß die Serftörung des Chalifates eine feiner 
würdige, für die Horden belohnende, Unternehmung ſeyn würde. 

Alto fuchte Hulaku an den Ehalifen eine Sache, und, fintemal für die Gemwal- 


316 Buh XVL Die papfllide Macht auf ihrem Höhepunkt, 


tigen ein Vorwand nie ſchwer ift, belagerte und eroberte er Bagdad. An dem 
6ö6iten Jahr der mohammedaniſchen Hedihra wurde der ſechsundfünfzigſte Nachfol:“ 
ger des großen Propheten im Larm der Eroberung feiner Hauptftadt unter Pferden 
yertreten ; vierzig Tage wurde der alte Sit abbafidifcher Größe von den Mogolen 
geplündert, ihr Schwert raubte zweimalhunderttaufend Einwohnern das Leben. 
Da zogen die Mogolen mit großer Macht an das mittellandifhe Meer. Zum 
andernmal erzitterte die europaifche Chriſtenheit; befonders fürchteten bie italieni- 
fhen Städte die Unterbrehung ihres über die arabifhe Meeresbucht gebenden 
n @br. Handels. Schon fiel Haleb, fiel Damaskus, Mogolen famen bis in das heiltge 
126 0. Fand. Doc der Malek:el:Modafar Seif ed-din Kothuz, Sultan der Mamluken in 
Aegypten, ſchlug ihr Heer, bei dent Goltathsbrunn. Srin Nachfolger, der Malel: 
ed:Daher Abulfath Bibars Bondoftari, entriß ihnen Sprien. 
n. Chr, Zu ibm flob im Tranergewande Hakem Beamrillah Achmed Moitafer, vom Haute 
126°. der Chalifen. „ Der Sultan gab ihm chrfurchtsvoll zu Kahira cine Freiftatte und 
genugfames Tinfommen; der Flüchtling beichnte ihn im Namen des Propheten. 
Drittehalbhundert Jahre lebten die Titularfürften eines Weltreihd von Wohlthaten 
der Mamluken. 


Gapitel 18. 
Die Mlamluken. 


Sehlah:ed:din (Saladin) der Große hatte fein Reich unter feine Sohne fo ver: 
theilt, daß Haleb, Hamath, Damaskus, Baffora und Kabira, jede Hauptitadt, ihren 
Enltan hatte; innere Zwietracht fchwächte fir. Nur fieben Jahre berrichten in 
Aegypten zwei Söhne iind ein Enfel Saladins, fünfzig Sabre der Malek:el:Adel 
Seif-ed:din Abu Bekr, fein Bruder, mit feinem Gefchlechte. Kein Erbfolgerecht 
fiherte den Thron; Muth und Geiſt gab ihn; nur ftrenge Wachfamfeit mochte ihn 
befeftigen. 

Um die Mitte des dreischnten Jahrbundertes unternabın Xudewig IX, Konig 
in Franfreih, nach dem Geifte feiner Zeiten, gegen die Mobammedancr in Aegop— 
ten einen folhen Kreuzzug, wie (mit noch größerm Unrccht) fein Vater gegen die 

r. Err. unglüdlichen Albigenfer. Der Geift der Zeiten lud ihn ein: felbft Kinder hatte 

(ABA®.) derſelbe fo eingenommen, daß im Anfange des Jahrhundertes bei neunzigtaufend 

aus mehreren Ländern Eltern und Schulmeifter verließen, um nach dem heiligen 

Lande zu zichen: in großen Haufen famen fie big Marfeille und Brindifi; Kalte, 

Hunger nnd Krankheiten tödteten die meiften. Der gute König (fo lieb es ihm 

nebenber ſeyn mochte, den unrubigen Adel im Auslande zu befhäftigen) glaubte, 

nach der mit feiner Weisheit wunderbar vereinigten Herzenseinfalt, ein vor Gott 
verdienftliches und vor der Welt eremplarifhes Werk zu thun. 

n Chr. Er fing an (wie vor einigen Jahren Andreas, König von Hungarn,' der Her: 

(1%19.) ‚og Leopold von Defterreich und andere nicht unweife Kreupfahrer), zu Verfiherung 

hinreihender Lebensmittel aus dem fruchtbaren Aegypten, und zu Verhinderung 

1. Chr, eines Entfakes der Stadt Jerufalem, die ägyptiſche Gränzfeftung Damiata zu er: 

224. obern. Sie war auch ein wichtiger Plap für den indifchen Handel. Robert, fein 

Bruder, Graf von Artois, zog (die Tempelherren mißrietben e8) tiefer in das 

Land; die nen befeftigte Manfura wurde eingenommen. Man war dad erfte Glud 

der Abwefenbeit, und letzteres der tödtlichen Krankheit des Sultans Malel:ee: 

Saleh Eyub fhuldig. Bald aber, ale die Franzofen der Beute und dem Genuffe 
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ſich überließen, führte der Feind den Nil in ihr Lager und ſchnitt ihnen den Nüdmarich 

ab; ſchon hatten Krankheiten fie gefbwächt. In diefer Notb wurde der König, mit 
Heldenmutb ftreitend, gefangen; fein Bruder nie wieder gefunden; Yudewig zu m. Chr, 
einem ſehr ftarfen Löſegeld und Nüdgabe der eroberten Städte genötbiget. 1249, 

Diefer Friede, welden der Sultan Malek:el-Moattam Turan-Sha ibm gab, 
erregte die Wuth der babritiihen Mamlufen. Diele im Kaufatus gehobene Miliz 
füblte ibr Mebergewichte im Verbältniß- zu weichen Neguptiern fo (Saleh hatte fie 
eingeführt), daß ihren Hauptleuten beleidigend war, eine wichtige Verhandlung obne 
ihren Rath geſchloſſen zu leben. Sie tödteten den Sultan, bemädtigten fib dern. Gor 
böchften Gewalt unter mutbvoller Anführung des Malek:el:Moezz Azz-ed-din Zbet 185@, 
Gaſchnekir ihres Hauptmanns, umd gaben ibm die ſchöne Shagr:ed:dorr, Stief- 
mutter deö lebten Sultans, 

Ihr Land, wo fie berfamen, fruchtbar an Männern von berrlibem Wuchs und 
von großer Schönbeit, erneuert jährlich ibre Schaar durch neue Sendungen, Auch 
unter türfifcher Gewalt vermag dieſe Miliz in Aegypten das Meifter Zur felbigen 
Zeit, nachdem fie dem Land genuafame Steuren aufgelegt, um auf desfelben Un: 
koften veramügt zu leben, ordneten fie die Regierung, fo, daß der Sultan und fein 
Weſſir imallen großen Dingen die Hauptleute fragen, daß ein Großladi Gericht 
und Recht verwalten, und von den vier Hauptiecten, welche den Koran verfciedent: 
lib deuten, jede ibren Kadi baben, alle aber der Sultan ernennen foll, 

Ueber drittebalbbundert Jahre regierten cin achtundvierzig Negterungsverän: 
derungen) die Sultane der Mamlulen ; wenigen folgte ein Sobn, vielen ein 
geliebter Sklav oder ein mutbiger Soldat, Ihr Leben war militäriſch; häusliche 
Berbältnife waren felten ibre Sache; immer durd fchöne Zünglinge vom Kauka— 
ſus erfriſcht, behielten die Mamlufen ibre Araft, ohne durch den Einfluß. des 
wärmern Himmels zu leiden. 

His Ludewig die Kreibeit erfauft, begab er ih nach Acco (Ptolemais), der 
einigen feften Stadt, welche im heiligen Land den Chriften noch zugebörte, Viele 
Gefangene wurden dur fein Geld befreit. Er blieb vier Kabre in dieſen Gegenden. 


Eapitel 19. 
Die Druſen. eo 


Um diefe Zeit ftärfte fib in dem Libanon die Macht und Meligion der (noch 
unter ihrem Emir beftebenden) Drufen. Ein Perfer, Mohammed Ebn Iſmael, war, 
mehr ald zweibundert Jahre zuvor, Urheber des Glaubens, „daß Gott fih den 
„Menſchen viermal in allen Zeiten, einmal zur Zeit Jeſu, einmal zur Zeit Mo- 
„bammeds, endlich durch Hakem, einen Fatimiden, Herrn Aegyptens, geoffenbaret 
„babe; Halem aber der getreurfte Ausleger feines Willens fen; indem Jefus von 
„Bott verlaflen und einem fchmäblihen Tode übergeben, Mohammed von einem 
„böfen Geift befeffen worden; Hakem Gott felber fen; ewig werden die Drufen, 
„immer im VBerborgenen, ibm dienen; es fen ihnen erlaubt, Moſcheen amd Kirchen, 
„verftellterweife, zu beſuchen.“ Im Uebrigen balten fie fih frei von Geboten, welche 
den Genuß der Sinnenluft einfhränfen, Alle Freitage lefen fie ibre Bücher, und 
effen etwas Brod mit gedörreten Weintrauben; fie folleu eine eberne Jdole haben. 
An einer Frage erkennen fie ſich. Ihr Gebeimniß balten fie fo feſt, daß man erftn. Chr, 
feit zwei Jahren etwas Gründlicheres daruber zu willen anfängt. (12788.) 
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Eapitel 20. 
Von der franzöfifhen Monarchie. 


Nach ſechsjaͤhrigem Aufenthalt in den Morgenländern zog Ludewig zurud in fein 
Reich, und ſtellte in demfelben dad Anſehen der Geſetze ber. 

Sein Großvater, Philipp Auguft, batte der fönialihen Gewalt neue Kraft er: 
theilt. Wir faben die Herzöge der Normandie, vorber und feit fie Könige von 
England waren, durch Macht und Klugheit ihr das Gleichgewichte halten : Philipp 
benugte die planlofen Abenteure Königs Richard Löwenherz zu Erſchütterung der 
Präpotenz diefer furchtbaren Vaſallen; feine Abficht führte er unter deffen unglück⸗ 
lihem und unweifem Thronfolger, König Johann, mit unerwartetem Erfolge aus. 
Als diefer feinen Neffen Arthur ermordet, erklärte Philipp das Leben der Nor: 

n. Chr. mandie, über welchem der Streit geweien, verfallen, und bemächtigte fich desſelben. 

3203. Gin Werk dreibundertjäbriger Politif und Kriege war für das normannifche Haus 

— verloren. Johann ſchien zu böfe, zu veraͤchtlich, um Huͤlfe zu finden; die Eng: 
"Iänder freuten fich feiner Erniedrigumg, welche ihnen die Herftellung der Freibeit 
erleihterte; und Philipp war zu Plug, um durch vielen Glanz Eiferfucht rege zu 
machen. Bon dem an blühete in Franfreich die Monarchie, bei den Engländern 
die Freiheit, auf. 

Sp wie Philipp fih im Nordweiten vergrößerte, mit nicht geringerm Glüd ver: 
einigte Ludewig IX die von Philipp und von Ludewig VII wergeblih gewünfchten 

n. Chr. Herrſchaften der Grafen von Touloufe zur Krone, Zwar gab er Alfonfen, feinem 
1221. Bruder, mit der Erbin, die Verwaltung des Landes; aber es fiel, da Alfons ohne 
Nachkommen ftarb, an die Könige. Schon hatten fie dur Kauf erworben, mas 
der Feldherr des Kreuzzuges wider die Albigenfer, Simon von Montforr, in dem 
Gebirge Languedoc erobert, und Montfort - ’Amanri außer Stand war zu 
behaupten, 
n. Cor. Durch Kauf erwarb König Ludewig IX die wichtige Graffchaft Macon. Als 
223%. cr noch minderjährig war, leiftete feine weife Mutter dem Grafen von Champagne 
nr gegen mächtige Feinde alsdann erſt Hülfe, als er die Graffchaften Bloid und 
Chartres der Krone abtrat. So war der König den größten franzöfiiben Herren 
überall fo mächtig benahbart, daß ihnen eben fo fehwer war, einzeln etwas gegen 
ihn zu thun, als ihre Macht wider ihn zufammenzuftogen. Um die feinige zu 
befeftigen, machte er fie durch Gerechtigkeit ebrwürdig. i 

Nicht nur war fein Schirm der wünfckarfte, weil er der ftärfite war, und 
weil er nicht fo oft ald die Landberren drüdende Maaßnehmungen bedurfte: fondern 
er war auch mit einem beffer geordneten Nechtsgange verbunden. Vier große Vögte 
(Baillis) empfingen, fhon unter Philipp Auguft, im Vermandois, zu Send, zu 
Macon, zu Et. Pierreslesmouftier, die Appellation von den Gerichten der Großen. 
Dad Verlangen nah Recht für das Volk und ordentliben Gefegen war zu allge: 
mein, als daß die Herren bätten wagen dürfen, ſich zu widerſetzen. Der König 
war der anerfannte Wächter der Gerechtigkeit: wen Necht verfagt wurde, der fand 
es bei des Königs Vögten. Als Oberlebensherr nahm er Kenntnif von allen Kla- 
gen, wobei die Lebenspflichten intereffirt feun mochten; die dunfelen, veralterten, 
unbeftimmten Ausdrüde derLehensbrieſe beguinftigten die Auslegung des mächtigften. 
Ald das römische Necht aufkam, verwirrten fih die niederen Nichter in der Menge, 
in den Widerfprühen fo vieler Gelege; die Appellationen vervielfältigten fich ; jene 
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fannten nichts als die hergebrachten Uebungen. So fhwädte fich ihr Anfeben, 
feit Philipp. 

Ludewig IX, in feiner Sitteneinfalt fo liebenswärdig, wenn er nad der 
Meffe auf dem Raſen unter einer Eiche ded Waldes bei Bincennes jedem Fran- 
zoſen Gehör und Gericht gab; diefer durch feine Gottfeligfeit fo verehrungs— 
würdige König, deſſen gerechtem Urtheil auswärtige Fürften unverdächtig ihre 
Händel unterwarfen, der in feinem Rath Sprüche der Weisheit redete, und 
unter feinem Bolf wie Vater und Hirte erfhien, gab Gefeße (etablissemens), 
deren Webertretung eine Sünde fchien. Die der föniglihen Entfcheidung vorbe— 
baltenen Fälle (cas royaux) vervielfältigten ſich: welcher Franzofe hätte nicht wollen 
von dem heiligen Ludewig Urtbeil nehmen! Wormald wurde dad Reich dur 
Waffen, nun dad Koͤnigthum durch Tugend gegründet. 


Gapitel 21. 
Tunis und Marohko. 


Sechzehn Jahre nach feiner Zurüdfunft aus Palaftina unternahm Ludewig 
einen zweiten Kreuzzug, wider die Abuhaflier zu Tunis. 

Meniger ald fünfzig Jahre nah dem Tod Abdel-mumens, Fürften der Mo: 
wabeddin, welher die Morabetben befiegte, hatte die afrifanifche Küfte neue 
Herren befommen. Ehe eine fih immer ernenernde fremde Miliz auch bier die 
Gewalt an fich riß, berubete die Erhaltung der letztern einig auf dem friegeri: 
ſchen, arbeitvollen Leben der jeweiligen Stifter; die Enkel entihliefen in Wol— 
lüften auf dem unfichern Thron, 

Alfo berrihten zu Tunis nun die Enkel des Abuhafs Omar, zu Marofo 
Meriniden, die Nahfommen Abu Bekr's, Sohnes Abdul-Hakk, des Sohns Mahbu, 
ded Sohns Hamama. Jene waren den Seefabrern auf dem Mittelmeere be: 
fhwerlib. Der König Ludewig erhielt Vortheile und belagerte den Siß ihres 
Reichs. Aber Krankheiten ſchwächten fein Heer, und brachten ihn felber zu Grab. 
Da Tunis weder eine leihte Eroberung noch die Behauptung derfelben wahr: 
fheinlih war, fo begnügten ſich die Franzofen mit Erfaß der Kriegesfoften, Er: 
bauung einiger Klöfter und Feſtſetzung einer an ben König Siciliens, Karl, 
Bruder des verftorbenen Ludewigs, zu bezahlenden Steuer. 

Die Abuhaffier und Meriniden wurden von den Europaern nicht weiter be: 
unrnbiget. In ihrem Lande wurde die Literatur geehrt. Jährlich an des großen 
Propheten Geburtstage fämpften Dichter zu Fez um den Preis des beiten Liedes, 
um ein edles Pferd, eine fchöne Sklavin, ein Feierfleid und um den Vorrang 
über alle Dichter für dasfelbe Jahr. Das Land war volfreih, wohl angebaut, 
und mit Städten und Paläften prächtig geziert. 

Nirgend hatten auch die Juden in der Zeit ihrer Zerftrenung eine größere 
Periode der Literatur: bier entwidelte Averroes das Genie ihres fcharffinnigften 
Lehrers, ded Nabbi Mofed Ben Maimon, der mit folcher Cinficht und mit fo 
vielen Anfehen dad Gefeß erläuterte, daß er allen andern vorgezogen wurde, 
die vom erften Mofes bis auf ihm fih hiemit befchäftiget hatten, daß feine 
Grundfäge einem fhäßbaren Theil der Nation bis auf diefen Tag Richtſchnur 
find, und Philofopben ihn bewundern. 

Mehr und mehr bevölferten und benusten die Hirten des Berges Atlas (Daran) 
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unzählige Thaler und Höhen, Man kannte durch Karawanenzüge die jenſeits der 
Sandwüfte liegenden Meihe der Schwarzen: Namele durchftrichen die unwegſame 
Einſamkeit; man errichtete Hirtenlager, wo immer aud dem Sand eine Quelle 
iprudelte. Nicht nur waren die Kuften die Kornfammer Südenropens ; auc der 
Viebhandel, die Kattunfabrifen, die Tapezereien, Glasarbeiten, mancherlei 
Arten Honig und Harze, bereiherten fie. Von den Waarenlagern zu Algier, 
Tolomette, Biferte, von dem großen Alerandrinifhen Markt wurden diefe Er: 
zeugnife debitirt. (Ul:Gazajari, das wir Algier nennen, wurde zu diefer Zeit 
gegründet.) Schöne Gärten und Wieſen umringten die Städte; die Bedürfniß 
hatte in der Bewäſſerung unterrichtet. Uebrigens berrfchte in den Stabdten 
jedes Vergnügen, wozu das Klima reiste; der Islam verbot nicht viel. 

An der Meerenge wurde Ceuta bergeftelltz tiefer, mitten unter Landſtädten 
und großen Dörfern, an einem Flufe, der dreitaufeıd Müblen trieb, Telemfan; 
an der Gränze unwohnbarer Gegenden die wandalifche DOdegaft; vornehmlich 
zierte ih Tunis aus den Trümmern der alten Gartbago, römiſcher Pracht und 
mit den Merken der Aglabier und anderer rubmbegierigen Sultane und Emirs. 
Im weiten Bezirke des Dattelnlandes (Belad:al-dfberid) waren blühende Flecen 
zerſtreut; frei durchwanderten Sheikhs mit ibren Stamımen die Gefilde, und ebrten 
in dem Eultan zu Zunis oder Marofo den Schiedricbter und Schirniberrn, 

So war Nordaftifa: wie die erfien Gartbaginenfer tapfer, voll der erfinderi: 
ſchen Liſt Numidiens. Jeder lernte von Kindheit auf Waffenübung; Wüften, 
Felſen, Wälle, fiherten die Städte; Kanonenpulver batten fie lang vor uns, 
Die Fürften lebten von ibrem Landesantheil; öffentlibe Ausgaben wurden durch 
Steuren von Heerden und Gütern befiritten, 


Gapitel 22. 
Von Spanien. 


In Spanien wurde an dem Töten Julius des 1210ten Jahres die Oberband 
der Ghriften über Araber oder Mauren für immer entfchieden: an diefem Tag 
ſtritt Alfonfo VII, König von Gaftılien, mit Hülfe der Fürften feines Glaubens, 
unfern Ubeda im Reich Jaen, auf der Walftatt lad Navgs di Zolofa, wider das 
unermeßliche Heer des Malef:en:Nair Mohammed, mowabeddiiben Fürften von 
Marofo, und erfämpfte volllommenen Sieg. 

— Sein einiger Sohn ſtarb ohne Erben; Ferdinand, der Sohn ſeiner Tochter, 
123 * vereinigte Gaftilien und Yeon. Hiedurch geflärft, eroberte er Baeza, Cordova, 
a und nach achtzehn fchweren Monaten die prachtige Sevilla, Im Kaſr (Palaft) 

1. @pr, der arabifchen Fürften (noch firbt man ihn, mit Irrgängen von Morten, mit 
72944, [bönbewäferten Garten umringt) fehlug Ferdinand feine Reſidenz auf, ging aus 

1. Cor. von da und eroberte Cadiz. Vergeblich widerftanden die Berge Jaens. Die 
2259, Kuͤſte geftattete nicht mehr, daß Hilfe aus Afrika die ſpaniſchen Araber verftärfe ; 

ihre Hauptmacht veducirte fih auf Grenada. 

Indeſſen Ferdinand (Neffe der Mutter des beiligen Ludewigs, aud er ein Held 

n, Ehr. Und Heiliger) die Gewalt Saftiliend gründete, wurde unter dem König von Xrra: 
BA6®. gonien Alfonfo II die Grafſchaft Saralonien und (in dem Gebirge) Rouffillen durch 

v. Chr. fanftere Wege, Erbrecht, vereiniget. Bald geborchten diefer Krone die ſchönſten 
2138. und die ftarfiten Provinzen, deren Einwohner zu Waller und Land unternebmende 


u. Chr, 
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Krieger waren, Zur Zeit Königs Jayme I wurde Walenga erobert; Modrigo n. Ehr. 
Diaz, der Eid, von Vivar in Altcaftilien, der edle Ritter für Glaube und Frei: 1238, 
beit, entſchied diefed Gluͤck. Schon hatte derfelbe König die legten Zeiriden (vom 

Haufe das weiland über Tunis geberrfht) aus ihrem alten Pelver auf den 
balearifhen Infeln vertrieben; und, auf daf das Meih der Ungläubigen durd) n. Ehr. 
zweierlei Waffen erfchlittert werde, auf der Inſel Foradada fir Barfüßer 1229. 
Miffionärs eine Schule der arabifhen Sprache geftiftet. 


Gapitel 23. 


Portugal und Caſtilien. 


Auf der andern Seite der hifpanifhen Halbinſel that Sancho el Poplador, n. Er. 
König Portugals, Heldenfchritte in der von feinem Water, dem erften König, 1185. 
vorgegeichneten Bahn. Er hatte Hunger, Peſt und Krieg zu befämpfen, und 
machte fein Meih glücklich. Krenzfahrer aus England, Friedland und Holland 
balfen ihm Splved, die Hauptftadt Algarbiens, erobern. Zwar Abu Jufuffn. Cor. 
Jakub und fein Sohn der Malek:en:Nafr Mohammed, Fürften der Mowaheddin, 1189, 
nöthigten Sancho, fie wieder abzutreten; doch blieb ein Theil des Landes; die 
Hauptitadt gab das Gluͤck feinem Enkel Alfonfo IN; obne die caftilianifche Eifer: 
fucht würde diefer noch weiter gegangen fepn. 

Das erite Feuer der fpanifchen Araber war unwiderſtehlich, aber der Sieg 
trönte die beharrlihen Gegner. 

Alfonfo der Weife, zu Leon und Gaftilien König, dem fein Ruhm die Ein: 
labung einiger Kurfürften zum Thron ded tentichen Reichs zuzog, gab feinem Volk 
gefchriebene Geſetze (las partidas) und glänzte durch das perfönlihe Werdienft, ein »- Cor. 
gelehrter Kenner der Aitronomie zu ſeyn. Diefer König nöthigte den Alfonfo:el: 1857. 
Meftaurador, für die algarvifhen Eroberungen zu Ihwören, daß er ihm in Kriegen 
mit fünfzig Lanzen gewärtig ſeyn wolle. Doch der Kronprinz von Portugal, Denis, n. Ebr. 
deſſen faft fünfzigjährige Negierung lang die befte Zeit Porrugald genannt wurde, 1279. 
erhielt von dem caftilianifhen König in feinem Alter, daß diefed Zeichen der. Ent. 
Abhängigkeit feinem Haufe erlaffen ward. 1323. 

Webrigend nötbigten fo viele Kriege die Könige zu Gefuhen um Steuerab: 
gaben und immer bedurften fie des Arms der Edlen. Diefed gründete die Macht 
der Stände, und um fo eifriger wurde geftritten, weil für die Freiheit. Die 
königliche Gewalt war nah dem Eharafter der Könige mehr oder weniger dominirend. 

Der wollüftige Sancho el Capolo wurde von den Portugiefen des Reichs entfeßt, n. Ehr. 
und hierin unterftüßte fie der geiftlihe Vater der Chriſtenheit: fein weifer Neffe, 1245. 
jener Deniz, Vater ded Vaterlandes, vermochte alles, was er wollte. n. Ebr. 

Der König fuchte der gewaltigfte Herr im Reihe und biedurh von dem 1879, 
Willen der Etände unabhängig zu werden. Aber diefe Abficht entging den großen 
Bafallen nicht: ald Alfonfo II das Gefep gab, „es follten apanagirte Prinzen 
„die oberfte Herrſchaft des Erfigebornen ehren,“ fo bedurfte er Gewalt, um ed 
durchzuſetzen. 

In anderen Koͤnigreichen war der Adel die furchtbarſte Oppoſition, in Portu— 
gal die Geiſtlichkeit. Seit Alfonſo, der Stifter, den Apoſteln Petrus und Paulus 
dad Reich auftrug und (er wollte fich ded Einfluffes der Papfte auf die Kreuzfahrer 
verfichern) jährlich vier Unzen Gold als Lehenserkenntniß nah Nom bezahlte; ge: 

v. Müllerd Allg. Gefchichte, . 21 


n, Ehr. 

1180, 

n, Ehr, 
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wöhnte fich der Papft, Portugal wie fein Eigenthum zu betrachten. Einmal ver: 
fuchte Sunocentius Il die Erhöhung ded Tributed; aber weder war das Land reich. 
noch Saucho el Poplador ſchwach genug. Als Alfonfo U zu Abfegung feines 
Bruders der PVegünftigung Innocentius IV bedurfte, bediente ſich dieſer des 
Anlaſſes, um die Zinsbarkeit Portugals zu urkunden ). Auch war zwifchen 
Königen und Bifchöfen eine nicht geringe Spannung über den Auſpruch ganz: 
liher Immunität von Beiträgen zu Unterhaltung der Sriegsleute, über Die 
Menge der in todte Hand fallenden Güter, und über die Reiſen der jungen 
Geiftlichkeit auf die Parifer Univerjfität. 

In Spanien begünftigte die Kirche dad Königthum; fie trug bei, Könige von 
einer freien Denfungsart um Thron und Leben zu bringen, aber die Grundveite 
der Macht wurde erhalten. Auch die weftgothifchen Könige hatten fih des Titels 
„SKatholifcher, Nechrgläubiger, Allerhriftlihiter Könige und Freunde Gottes“ ge: 
rübmt; fo erfhienen ihre Nachfolger am liebften ald Hauptleute bes heiligen 
Krieges für Kirche und Glaube; Thron und Altar unterftüßten ſich einander zu 
anderen Dingen, ald wozu diefe Vereinigung beilfam ift; 


quo fonte derivata clades 
in patriam populumque Nluxit: 


Nämlich die Nationalfreiheit ging verloren. Nach Alfonfo V ift feine Spur 
von dem durch Leons Stände fonft geibten Wahlrecht. Die Geiftlichfeit half den 
Königen, ihre nach den urfprünglihen Sitten befchränfte Gewalt mit jener defpoti- 
ſchen der alten Eäfarn vermengen (wie denn mehrere fpanifche Könige ſich Impera— 
toren genannt). 

Jahrhunderte arbeitete die Kirche an Gründung der königlihen Macht; hierauf 
bediente fie fich derfelben nah ihrem Gefallen, und es glücdte ihr in Spanien. 

Aus diefem Allen iſt Klar, daß in Spanien die hriftlihen Reiche die Oberhand 
befamen: der König von Gaftilien war durch die Lage feiner Länder der mächtigite; 
reicher der von Arragonien; Portugal bildete fih. Grafen von Champagne, Erben 
des Königshaufes von Bigorre, herrichten über Navarra: die Nachbarfchaft Arra: 
goniens, und die zerftreute Lage ihrer Länder hinderte die Vergrößerung derfelben, 


Gapitel 24. 


Foriſchritie der franzöffhen Monarchie. 


In der ganzen Chriftenheit war nach Kaifer Friedrich II der König von Frank— 
reich der gewaltigfte Fürft. Es hatte fih fehr geändert, feit, unter Ludewig VII, 
faijerliche Minifter von wegen „ihres durchlauchtigften und Auguften Herrn Seiner 
„Excellenz dem Könige von Franfreich” wie einem untergeordneten Fürften fchrieben. 
Diefe Könige fuchten nicht jene Univerſalmacht, wodurd die Kaiſer in große Unfälle 
gerathen waren. Sie gründeten durch Zufammenbringung der Provinzen feftere 
Gewalt in ihrem eigenen fhönen Lande, 

Philipp Auguft, welcher die Normandie erworben, brachte durch die Heirath 
Sfabellen von Hennegau dad Land Artois zur Krone, und eroberte, nach Abgang 
des Haufes Vermandois, diefe alte Graffchaft, nebſt Amiens, 


1) Maxime cum regnum sit Romanae ecglesiae censuale. 
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Lang behaupteten die großen Vafallen jene Unabhängigkeit, in deren Folge 
der Herzog Hugo von Burgumd fich berechtiget glaubte, mit Kaifer Heinrich VI 
einen folhen Vertrag zu fließen, wodurch Hugo fich verband, im Kriegen zwi: 
fhen dem Kaifer und König auch dann gegen den angreifenden Theil zu ſeyn, 
wenn der König es wäre. So trat der Graf Savopens, welcher viele Güter in 
Frankreih hatte, in enge Verbindungen mit England, In gleichen Intereſſen 
firitt Hugo von Yufignan, Graf de la Marche, wider König Ludewig IX. 

Aber diefer kannte beifer, ald jeder andere Rürft, den wahren Vortheil feiner 
Monarchie. Er ſchlug die kaiſerliche Krone aus, und fuchte nichts jenfeitd der 
Porendenz aber Bezeirs und Earcaffonne ließ er fih abtreten, unteriwarf den Grafen 
Moger von Foir, den Herzog Peter Mauclere von Bretagne, jenen Grafen von der 
Marche und Angonleme, und beftätigte zu Toulouſe Stadtfreiheiten, welche die 
Macht des Grafen befchränften. Er nahm die Ältefte Tochter ded Grafen der Pro: 
vence, doch ließ er gefhehen, dap Raymund feine vierte Tochter zur Erbin einfeßte, 
welche Karin, des Königs Bruder, zum Gemahl hatte. Durd die Heirath feines 
Sohnes des Grafen Robert von Glermont mit Beatrir von Bourbon, deren Mut: 
ter ihrem Gemahl (dem Prinzen Johann von Burgund) Bourbon zugebracht hatte, 
fam der Name und die Herrfchaft Bourbon in das königliche Haus, 


Capitel 25. 
Von der englifhen Freiheit. 


Diefe Forihritte der franzöfifhen Monarhie wurden durch Englands Un: 
ruhen erleichtert. Die defpotifche Gewalt fiel unter demfelbigen Könige Johann, 
welcher die Normandie einbüßte. Die Baronen Englands nöthigten ihn zu Aus— 
ftellung der Haupturfunde (Magna Charta) brittifher Freiheit." n, Chr. 

Sie enthält ihre Grundfäge; fpätere Verfügungen heben die Anwendung regu: 1944. 
lirt; jene fagt, was das Geſetz will; diefe geben die Mittel, gewaltige Menſchen 
unter den Gehorſam des Geſetzes zu beugen. Den Mifbräuchen ded Lehenrechtes 
wird in der Magna Charta auf nicht fehr beftimmte Weife abgeholfen; aber fie ift 
die erfte der Verordnungen, wodurch fie endlich getilge worden find. Sie fchreibt 
vor, daß der Gerichtöhof an Einem Drte befteben, und nicht länger mit den Königen 
berumreifen foll; damit man febe, daß das Gefeß obne fremde Impulſion berrfcht. 
Nun war der große Punkt feftgefeßt, dab kein Engländer feine Freiheit, fein Ver: 
mögen, fein Vaterland und Leben verlieren kann, obne ein von feines Gleichen 
befhwornen Richtern, in Folge gemeiner Kandesgefeße, gefälltes Urtheil. Am 
genaneften find die Gefene ber das Eigenthum beftimmt: Niemand foll in der 
Dispofition über fein Vermögen gebindert werden; fremden Kaufleuten wurde 
ihr Gut auch auf folde Fälle gefichert, wo mit ihren Nationen Krieg entftünde, 
Bereits war einerlei Gewicht und Maaf durch das brittifche Neih. Der Geilt: 
lichkeit (auf dap alle Stände an Erhaltung des Geſetzes Jutereſſe haben) wurden 
ihre Rechte beftätiger, und die Wahlenfreiheit, wie jede andere, Nationalgefep; 
wohl war dem König die Verweigerung der Bertätigung einer Wahl vorbehalten, 
aber er müfe feine Gründe angeben, Dafür wurde geforgt (ed war Kandes: 
interefle), daß nicht zu viele Güter im todte Hände fallen. Was die Quelle 
aller politifchen Freiheit iftz es wurde verordnet, daß der König nie irgend cine 
Abgabe heben könne, ohne Beiftimmung der perfönlich verfammelten Erzbifchöfe, 

2, * 
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Biihöfe, Grafen und großen Baronen des Reichs und der von Sheriffs oder 
Vögten diftrietweife zufammenberufenen unmittelbaren ®afallen. 

Diefe Spur einer Repräfentationsverfaffung und einer ftändifhen Mitwirkung 
zu öffentlihen Berathichlagungen ift feit jenen alten angelfähfifhen Königen die 
erfte; unter Heinrichs II fhwacher Verwaltung finden fich viele; das Parlament 
fteigt aus Dunkelheit und Ohnmacht empor. Je mehr bierauf die Könige aus 
Noth oder Schwäche die Arongäter veräuferten, je mehr Fleiß und Handel dem 
gemeinen Mann Vermögen gab, defto wichtiger wurde der dritte Stand, die Ge: 
meinen. Sie unterbielten beffer, als beide andere, den Freibeitdfinn; fo, bag 
auch große Könige ihre Gunft fuchen mußten, Ihr Name koͤmmt unter Heinridy Ill 
vor; ihr Mecht ift älter, aber die erften Könige aus der Normandie hatten es 
unterdrüdt, 

Die Stadt London, mit hohen Mauern und vielen Thürmen befeftiget, er: 
bob fi in einer mit Wäldern, Wielen und Gärten lieblich durchmiſchten Land: 
fchaft. Nabe dabei an der Thames war die Burg der Könige, London war ſchon 
ein fehr befuchter Handelsplaß, wohin der ıfpanifche) Araber aus Orient und 
Süd erhandelte Specereien und Purpur, der Normanne Waffen, die Rufen 
Pelzwerk zu Verlauf brachten. Die Sonntage waren friegeriihen Spielen der 
jungen Bürger gewidmet; oft wurde ein Fefttag durch Daritellung eines See- 
treffend verberrlichet. Gefechte der Bären, Gever, Häbne, waren die Luft der 
Bürger, und von den Geſetzen, welche die Freiheit berftellten, war ibnen eines 
der liebiten das, wodurch fie das Jagdrecht wieder befamen, Uebrigens wurden 
auc ausländifche Geſetze Lieblingsftudium. 

London trat mit Simon von Montfort, Grafen von Yeicefter und deu Baro- 
nen, in der Sache (glaubten fie) der Freiheit, wider Heinrich IH und fein Haus zu: 
fammen. Zwar rettete der tapfere Kronprinz Edward den wankenden Thron, und 
König Ludewig IX, mit Hülfe des Papſtes, vermittelte. Doc bedurfte das König: 
thum des Glanzes der großen Eigenfhaften Edwards, um nicht fchon zu verfallen. 

Noch behaupteten die Kumr, alte Landeseinwohner, in den Thalern von 
Wales die Freiheit und gegen die Engländer den erblihen Haß. 

n. Chr. Noch hatten diefe über die Scoten die entihiedene Dberband nicht, melde 
1298. ihnen Edward gab, ald Unruhen über die Thronfolge Scotland ſchwaͤchten. 


Capitel 26. 
Die Miederlande. 


Auf dem feften Lande waren die niederländifchen Provinzen und niederteutfchen 
Städte allein würdig, in Gewerbefleiß und Freiheitsfinn den englifchen verglichen 
zu werden. Um die Mitte des zwölften Jahrbundertes erbielten in Brabant und 
Flandern, im Anfang des dreizsehnten in Holland, die Städte Municipalreht. Eir 
waren zu ſchwach, um ſchon Gedanken der Unabhängigkeit zu nähren; aber dieſer 
Geift lebte in ihren Kandesregenten. Die Grafen von Holland, die Biihöfe und 
Herren von Utrecht, erfannten Niemand eigentlich über fich ; zwifchen den Grafen 
von Flandern und den Königen von Frankreich wurden mit wechfelndem Glüd und 
mit Anftrengung nicht fehr ungleicher Kraft Kriege geführt. 

In den Friefen war eine ſolche Freiheitsliebe, daß Völlerſchaften, die heutiges 
Tages faum genannt werden, den Kampf gegen große Heere mir ſchweizeriſchem 
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Heldenmuthe beftanden; mit gleicher Thaͤtigkeit ftritten fie gegen einbrechende 
Meereswellen und wider geiftlihe und weltliche Herren, wenn diefe ihren Rech— 

ten zu nabe traten. Friesland blieb unter felbfterwäblten Häuptlingen. Es 

war ein Kreuzzug erforderlih, um die Stedinger zu beugen; die meiſten, da fie 

fih hart gerochen, fielen ubermannt. Länger behauptete fih Ditmarfhen; dien. Cor. 
Natur der Gegend halfgegen die Diacht von Danemark und Nordalbingiend Grafen. 1934. 
Sobald die Niederlage bei Bornhövede die Gewalt Königs Woldemar gebrochen, 
verjagten die Ditmarfhen den Adel, erflärten fich gegen alle Eingriffe der Benach— 
barten, blieben in ihren Sitten, furchtbar zu Waller und Lande und oft Schied— 

richter zwifhen Mächtigeren. 


Gapitel 27. 
Die danifhe Macht. 


Alle Küften des nördlihen Teutihlands fürchteten im zwölften und Anfang 
des dreizehnten Jahrhunderts die dänische Prapotenz. Es war, ſchon feit den Zeiten 
Königs Kanut (Erobererd von England), Fein Graf mehr über die gefammte nord: 
albingifche Mark. Die Einwohner, unter geringere Herren getheilt, lebten normaͤu⸗ 
nifch, von Seeräuberei, im Vaterland aber von blühender Viehzucht. Die Macht 
fam, unter Adolf, aus dem Haufe Schaumburg, welchen der Herzog von Sachſen 
zum Grafen über Holjtein feßte, und unter feinem Gefchleht, nad und nad zu: 
fammen. Bei dem Fall der Gewalt Heinrichs des Löwen machte Adolf II ſich 
unabhängig; er und fein Haus führte viele und große Kriege wider Heinrich und 
Dänemarf. 

Medienburg wurde Lehen der Könige, und ſelbſt von Kaifern als ſolches er: 
fannt. So war, nah dem Glüd und Muth der Herzoge, Pommern, bald unter den 
Dänen, bald von der Weichfel bis an die Elbe prädominirendes Fürftentbum. Man 
weiß, daß das wendifhe Breslau einem dänifchen Abenteurer, Statthalter des Her: n. Chr. 
3098 von Polen, Vergrößerung und den erften Glanz fhuldig war; der Graf Peter 1153, 
Vlaſt (fo nannte er fi) ftiftete dort Lands ficbenundfichenzig Kirchen. So trugen 
Dänen, welhe wider Karl den Großen die Sachſen beim Gösendienft geitärkt, 
Shriftenthum und Enltur unter die flawifhen Stämme, 


Gapitel 28. 
Schwedens Eultur. 


Auch in Schweden wurde, der Staatderfchütterungen ungeachtet, leßtere ver n. Cor. 
breitet: Bergleute aus Teutfchland vervollfommneten die uralten Gruben ded 1219, 
Dablenlandes. Der Papft verordnete: daß zu Skenning eine Univerfität (Studium 
generale) und bei allen großen Kirchen Schulen (trivialia) errichtet würden; was den 
Britten Bangor, was den Allemannen St. Gallen, war den Schweden dad Klofter 
Wadftena, deffen Mönche über zweitaufend Handfchriften gefammelt hatten. 


Gapitel 29. 
Civland und Preußen. 


Um die nämliche Zeit bereiteten Geiftliche durch einfältige Predigt unter den 
Liven und Eftden dem Evangelium Aufnahme, Hieranf bildete Biſchof Albrecht von 
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n. Chr. Riga, unter dem Anfehen Papfted Innocentiug IM, die Miliz Ehriſti, die Schwerf: 
1201, und Krengberren zu Lehrern, Eroberern und Gefeßgebern dieſer Lande. 
Diefe Anftalt fchien den polnifhen Herzog von Mafovien gegen die unruhige 
Mildheit feiner Nahbaren, der Preußen, fo zweckmäßig, daß, da die tentfchen Herren 
ſich nicht mehr mit forifchen Kriegen befchäftigten, er den Großmeifter Hermann von 
n. Er. Salza mit feinen Rittern zu fich berief. In fehsundfünfjig Jahren, bis auf die Mei- 
1287, ſterſchaft Burfards von Schwanden, vollendete der Orden die Unterwerfung und Be: 
fehrung des Preufenlandes von Mafovien bis an die Furifche und liviſche Gränze. 
Die in Livland herrfchenden Ritter coalifirten ihr Inftitut mit ihm. 


Gapitel 30. 
Polen und Schlefien. 


Selbft auf Polen wirkte die Annäherung der teutfchen Cultur; fie gab dem Her: 
n. Ehr. zogthum neue Kraft; Przemysl der Piafte wurde König. Doch war Polen bier durch 
1295. Rufen oder Tataren, dort von andern Slawen gepreft: mühfam erhob fich die Macht, 
bis in fpäteren Zeiten das Litthauerland und günftige Umftände fie verdoppelten. 
n. Chr, Eine Piaftifhe Nebenlinie, Nachkommen Wladiflafd, der aud Polen vertrieben 
1159, war, erwarb Schlefien, und gründete Fuͤrſtenthümer, die zu viel größerem Glanz und 
Wohlitand gelangten, ald Polen felbft. Länger, als ein halbes Jahrtanfend, berrfchte 

dad Haus Wladiflafd in der beglüdten Provinz. 


Eapitel 31. 
Nußland. 


Oben iſt gezeigt worden, wie der Czar von Rußland der goldenen Horde dienſtbar 
wurde. Freier und mächtiger (durch Freiheit und, ihren Sohn, den Fleiß) blühete 
Nowgorod vor allen ruſſiſchen Städten. Die Revolution Livlands eröffnete die ruf 
fifhen Lande dem Nordweſt Europeng, und Lübeck errichtete mit Nowgorod und Plef: 
kow Handelsverbindungen. Aber im Innern verfielen die Anfänge der Polizei und 
des Wohlftandes. Das Geld war fo felten, dag Städte mit fünf Neihsthalern ſich 
von Plünderung losfauften; es gab vor dem-fünfzehnten Jahrhundert feine ruſſiſche 
Münze; Miſchung der Metalle wurde erft im fiebenzehnten befannt; die Haut einer 
Art Eihhörner diente für Scheidemünze ; foldhe Thiere wurden dem Chan zum Tribut _ 
gegeben, Wenigftend behauptet man, daß es ein Irrthum in Auslegung der Ehroni: 
fen ift, wenn Andere wollen, daß Jungfrauen darunter zu verftehen feyen. 


Capitel 32. 
Konflantinopel. 


n, Chr. Konftantinopel, wo das Reich der Abendländer nie zu Beſtand Fam, wurde dur 
2261. einen Feldherrn des Nicäifhen Kaifers Michael Paldologus, ohne Wiffen ſeines Herrn, 
ohne Plan oder Belagerung, durch Verftändnig mit Antrizaf, einem gemeinen Mann, 
in Einer Wacht wieder eingenommen. Michael hatte fich durch Meineid und Blendung 
des minderjährigen Kaifers Johann Laflarid auf den Thron geſchwungen, welhen 
Johann Vatazes Laffaris, Großvater des Leptern, bergeftellt hatte, Seine Verwal: 
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fung war unrubig; ein frommer Patriarch verfagte ihm die Losfprechung einer 
Sündenfhuld, deren Frucht er zu genießen fortfuhr. Doc erhielt, während vieler 
Schiſmen, feine große Klugheit äußerlich die Ruhe umd einiges Anfehen ded Reichs. 


Capitel 38. 
: Fiteratur. 


Diefe Zeiten des griechiſchen Reichs wurden von Staatsmaͤnnern befchrieben ; 
aber die Schäße alter Literatur waren den Griechen unzugänglic, und die Abend- 
länder benußten fie nicht, fo lang die Bibliothelen mit der Hauptftadt in den Händen 
legterer waren. Doc ijt bei Georg dem Afropoliten und bei Gregorius Pachymeres 
ein Reſt von Wohlredenheit bemerklicher, als bei den Gefchäftämännern dee Weſts. 

Bei unfern Gelehrten unterfchied fih auffeimende Freiheit, die Quelle edler 
Gedanken. Die Gefhichtigreiber, Otto, Bilhof zu Freifingen (ein Prinz von 
Defterreih), Günther, Albrecht von Stade, Konrad von Lichtenau, Abt zu Urfperg, 
und Andere, verdienen den Griechen verglichen zu werden, und übertreffen fie in 
einiger Ruͤckſicht: doch wollen wir frober bedenken, daß die Barbarei der Sitten, 
die Lafter und Unwiſſenheit unter den Geiftlichen, kein Fremder mit folcher Geißel 
verfolgte, wie der gelehrte und geiftvolle Johann von Salisbury; daß an Wahrheit 
und Freimüthigfeit Fein griebifher Gefchichtichreiber dem Britten Matthäus Paris 
gleich kam; daß unter taufend Hinderniffen das bewunderungswürdige Genie Roger 
Bacons den Feffeln und der Nacht fih entriß, und auf Unkoſten aͤußerlichen Gluͤcks 
und perfönlicher Freiheit im dreischnten Jahrhundert einen Weg betrat, auf den 
faum im fiebenzehnten fein Namensgenoffe die Denker zuruͤckgebracht. Er durchdrang 
fo tief die Verborgenheiten der Natur, daß der Keim der größten Entdedungen in 
feinem Wert zu finden ift, und es für ein Gluͤck zu fchäßen war, daß der Über: 
glaube, deffen Reich er erfchütterte, ihm nicht zum Opfer genommen, Lebte er nicht 
kurz nad der Parifer Synode, die des Ariftoteled Metaphyſik verbrannte, weil nur 
der Antichrift am Ende der Zeiten fie brauchen werde, um die hriftlihe Einfalt in 
Verlegenheiten zu bringen ! 

Kaifer Friedrich TI würde den Bacon am beften gefchäßt haben : er ließ den 
Ariftoteles aus dem Arabiſchen überfeßen ; er empfahl den Lehrer ded wahren Wegs 
der Arzneifunde, Hippofrates; er forderte Kenntniß des Körpers von denen, welde 
ihn heilen follten, und führte anatomifche Arbeiten ein: er befahl, alle fünf Jahre 
eine Diffection vorzunehmen, und verbot, einem Arzt Praris zu geftatten, der die 
Anatomie nicht wife. Doch Ebn Eina (Avicenna) behauptete fich in den Schulen ; 
feine Spipfindigfeit reigte mehr als der trodene Verftand des hohen Ariſtoteles; 
falfhe Begriffe, die man für Ariſtoteliſch hielt, obſchon fie nur aus Ueberſetzungen 
ftammten, unterjochten aufs neue die denfenden Köpfe; die Fortfchritte gefchaben 
langfamer, da der Geift weftenropdifcher Gelehrten fih nicht felbft entwidelte, fon: 
dern an Fremde bielt. 

Paris und Bologna waren die größten Univerfitäten : die Philofophie verſuchte, 
fi zu erheben; bier wurde — nicht am gelebrteften (Geſchichte und Alterthümer 
waren wenig befannt), doch fcharffinnig, das römifche Recht gloffirt. Ealerno, durch 
Johanns von Mailand Regeln der Diät berühmt, war unter den Herzogen im neunten 
Sahrhundert ein Sit der Wilfenfhaften; jetzt verbot Kaifer Friedrich, einem Arzte, 
der nichtdort ſtudirt, den Doctorgrad zu ertheilen, Zu gleicher Zeit bildeten fih Schulen 
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zu Neapolid und im öfterreihifhen Wien; Prag wurde durch Przemvsl Ottokar bie 
erfte Lehranftalt für Grammatik, Logik und Phyſik, zum Unterricht flawifcher Völker. 

Toulouſe, nebftanderen franzöfifhen Städten, benußte eine, bald nach Philipp 
Auguft in Paris entftandene Unruhe, wodurch die Studenten veranlaßt worden, 
fi zu zerftreuen. Gemeiniglih war der Geiſt der Unabhängigkeit Urfache von 
folhen Dingen; die Univerfitätsprivilegien gaben den Profefforen politifhes Anz 
fehen, welches zu Behauptung der Anftalt notbwendig war, aber den Schülern Ge: 
ſchmack an einer Freiheit, welche im Alter der Leidenfhaften leicht in Zuͤgelloſigkeit 
ausartete. Ein Krieg der Bolognefer wider Forli gab Anlaß zu Gründung der 
hohen Schule zu Padova, wofelbft Philofophie und Theologie früh mit Beifall vor: 
getragen wurden. 

Weber die Manier zu ftudiren find aus diefem Zeitraum weife Vorfchriften des 
(auch übrigens Eugen) Abt Engelbrehts von Admont übrig: „daß die Seele der 
„Arbeit Ordnung fen; daß das befte Mittel, Alles wohl zu faffen, der Vorſatz fen, 
„mie weiter zu fchreiten, ald nachdem das MVorliegende ergründet worden; und, 
„sich nie für einen vollendeten Gelehrten zu halten, fondern fortan zu lernen.“ 


Eapitel 34. 
Wiederholung. 


Bid hieher die Zeit Friedrichs IT, der mächtigen Kaifer, und ihred Kampfs 
gegen bie Päpfte. Die Morgenländer blieben fich gleich; man fab Dynaſtien fi 
fo fchnell wie jene ded Nebufadnezard oder Evrus bilden, und eben fo leicht (wie: 
derum durch Weichlichfeit wie zu Sardanapals, Zerreg, der Ptolemäer, Zeiten) ſich 
fhwächen, auflöfen, zerfallen. Mogolen überſchwemmten, unwiderftehlich wie zu 
Cyaxars Zeiten, Süd: und Vorderafien; eben fo fchnell verfhwanden fie, weil die 
Horde durch Verbreitung ihre Kraft verlor. In den Abendländern zeigte fich, nad 
langen ftürmifchen Bewegungen des Nordeng, und nach der vorübergehenden Macht, 
welhe Karin dem Großen perfönlihe Eigenfchaften gegeben, wie nah und nad 
ein Bolt die Gewalt des andern befchränfte, und fie einander nöthigten, durch Land: 
bau und Handel zu ſuchen, was ihre Väter dem Schwert fchuldig waren, Hier: 
aus entftand nicht allein Givilifation, fondern auch, bei den durch unfere Väter in 
Banden der Leibeigenfhaft gehaltenen Menfchen, Selbitgefühl und Muth für Frei: 
heit; es erhoben fi einige zu Betrahtung der Natur, Prüfung des Glaubens und 
Auseinanderfegung der Menſchenrechte. 

Bon Oft, wo man wärmer fühlt und die Einbildbung fih hoͤher ſchwingt, 
waren alle Religionsformen gefonmen ; dieſe anihaulichen, finnlichen Vorftellungen 
erhielten im Abendland eine fpeculative Geftalt. Im Drient waren Gefeßgeber 
und Helden durch fie begünftiget worden; bei ung wirkten fie auf Eultur und 
Drdnung. In Europa war mehr Kunft und Beharrlichkeit in Planen ; im Orient 
Alles eine augenblitlih ummwerfende Kraft. Dadurch blieb dauerhafte Oberhand 
und; und je gefitteter und aufgeflärter ein europäifched Volk, um fo mächtiger 
wurde es. 


Siebenzehntes Buch. 


Wie fid) der Webergang der mittleren Beit auf die neue Gefal- 
tung der Dinge nad) nnd nad) bereitete. 


Nach Chriftus 1273— 1453. 


Gapitel 1. 


Interregnumsseit. 


Weber fehzig von den Alpen dem heine nach bis Köln gelegene Städte hatten den 
rheinifhen Bund errichtet, welcher zu Mainz, Worms und Straßburg ordentlich 
Tage hielt. Achtzig Handelsitädte im Norden, wovon Bremen, Hamburg, Lübee, 
Braunfhweig, Erfurt und Danzig die vornehmften waren, mit welden London, 
Brügge, Bergen und Nowgorod fi vereiniget hatten, bildeten den hanfeatifhen 
Bund, Beide Spiteme hatten Handelsintereffen zum Grund, und waren hierin 
von der Schweiz unterfchieden, welche nur die Freiheit wollte. 

Da mädhtigere Kurfürften die nach Friedrichs Tod von einigen erwählten Kö— 
nige nicht erfannten, fo läßt fih behaupten, daß das Reich der Teutſchen feinen 
Vereinigungspunft hatte, durch deffen Wirkfamfeit es das vorige Anfehen hätte er: 
halten können, Von dem an blüheten mächtige Meihsfürften, dad Reich war 
ſchwach. Hiedurch veränderte fih der Nationalfinn: je mehr die Herrichaften fich 
vereinzelten, defto mehr nahm der Gemeingeift ab; die Fürften hatten Familien: 
intereffen zum vornehmften Zweck.) Nicht nur auf die Vererbung ihrer Lehen 
dachten fie; fie fhloffen Erbverbrüderungen, wodurch die Nachfolge entferntern Ver: 
wandten oder Freunden zugefihert wurde. Da fie die Kaifer nicht mehr fürchteten, 
fo betrachteten fie eiferfüchtig die Rechte des niedern Adeld; jeder Fürft wurde die- 
em, was feinen Borältern die Kaifer geweien. Das Bild alter Freiheit erhielt 
ſich nur in den Provinzen, wo feine mächtigen Fürften waren, in Franfen, Schwa: 
ben, den Rheinlanden. Mit dem Haufe Hobenftaufen erlofch das Herzogthum zu 
Franken und Schwaben. Bon dem an traten die Meichdritter zu ihrem Schuß 
in die noch beitehende Verein. Im Uebrigen läßt fih der wantende Stand aller 
Dinge leicht erachten, da fein Kaifer, fein Herzog zu Schwaben, feiner zu Franfen, 
feiner in Defterreich und kein Landgraf in Thüringen war. Von unzähligen Burgen 
machten unbändige Herren und Ritter dad Land und Strafen und Waffer unficer. 





4) Principes nmihil de republica agebant, sed sua quisque stabiliebat; Ann. Hildeshem. 
ad 4265. 
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In der That winfcten die Neihsfürften einen Kaifer, der weife genug wäre, um 
Drdnung einzuführen, und nicht fo mächtig, daß er Privatabfihten gefährlich fern 


fünnte. 
Eapitel 2. 
Rudolf von Habsburg. 


Zur felbigen Zeit vereinigte Graf Rudolf, aus dem Haufe Habeburg, dur 
Muth, Klugheit und populäre Manieren die Achtung der Grofen und Bürger. 
Dit hatte er diefe gegen wilde Twingberren beſchirmt; lang war er Echirmvogt 
und Hauptmann der Städte Zürich und Straßburg und der im Eingang der 
Gotthardalpen gelegenen Waldſtätte. Da er eine geringe Erbmadt und großen 
Verftand hatte, fiegte er meiftend durch Kriegskunſt und Lift. Im feinen Sitten 

n. Chr. war die zwanglofe Einfalt und Dffenbeit eines großen Manns. Ihn erhoben die 
1993. Fuͤrſten auf den Thron des teutfchen Reichs. 

Rudolf führte die Megierung mit väterlihem Ernft, und jenem Wohlwollen, 
welches der Geringfte vom Wolf bei ihm fand, Aeußerlich prangte er nicht; fein 
Glanz war in feinem MVerdienft. In geofen Schlachten verachtete er den Tod, 
wie da er feine Krone zu verlieren hatte, Diefer König ftellte den Landfrieden 
ber, und, nad erworbenen großen Verdienften, gründete cr die Macht feines Hauſes. 

Nachdem er den Przemysl Ottokar, König von Boͤheim, Herzog zu Oeſterreich 

n. Chr. zu Erfenntniß der Lehenspflichten genötbiget, lehterer aber (auf Anftiften feiner 
1778. Gemahlin) Krieg erneuert, erbielt Nudolf auf dem Marchfelde in Defterreih ent: 
fheidenden Sieg. Der böheimifhe König, von einem Theil feiner Leute, die er 
mannichfaltig aufgebracht hatte, verrathen, wurde von zwei ſteyeriſchen Edlen auf 
der Flucht umgebracht, 
n. Chr. Im Frieden überlich Rudolf dem jungen Wenceslaf dad angeftammte König: 
1278. reich, und gab ihm feine ſchoͤne Tochter; Defterreih, die Steyermark, Kärntben 
und Krain wurden als erledigte Reichslehen eingezogen, und vier Jahre lang zu 
des Reichs Handen verwaltet. 
n. Chr, Nah erworbener Einwilligung der AKurfüriten belebnte Rudolf auf dem Meiche: 
1202. tage zu Augsburg die Grafen Albrecht und Mudolf, feine Söhne, mit dem Herzog: 
thum zu Defterreih, der Stever, Windifhmarf und Krain. Dem Landarafen 
Meinhard von Tyrol, aus dem Haufe der Grafen von Görz, immer feinem 
Freunde, gab er das Herzogthum Kärnthen; Albrecht beirathete die vortrefflice 
Tochter desfelben. 

Diefen Anfang nahm die Herrfcaft von Habsburg über die, im Meich gelege: 
nen, größeren Erblande, Angeftammt war die Landgraffchaft in dem obern Elfaf, 
nebft Gütern in Schwaben , welche König Rudolf durd die Erbichaft feiner Mut: 
ter, die Grafihaft Kiburg (womit Baden und Leuzburg verbunden waren), und 
manderlei Verträge, wodurd Luzern, Freiburg im Uechtlande, die Kaftvogtei zu 
Sekingen und einzelne Güter erworben worden, beträchtlich vermehrte, 


Gapitel 3. r 
Adolf und Albrecht, Könige der Teutſchen. 


n. Chr. Nachdem Mudolf die Größe feines Haufes befeftiget, dem Reich durch Her: 
28991. ftellung der Ordnung und Ruhe die größte Wohlthat erwiefen, ftarb er in hohem 
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Alter. Die Aurfürften, zum Theil aus Abneigung, zum Theil aus Eiferſucht Gkr 
gegen feinen Sohn Albrecht, ermählten Grafen Adolf, aus dem Haufe Nafau, 1292, 
zum König. Dad Haus Naffan ſtammt von Dtto, dbesjenigen Konrads Bruder, 
welcher, nach den Karlowingen, König der Teutfchen geworden. Dtto war ein Graf, 
wohnhaft zu Laurenburg an der Lahn; fein Haus theilte fih; Mdolf war von der 
Weilburgiſchen Linie. 

Die mit der Koͤnigswürde verbundenen Einkünfte waren feit Friedrichs II Xod 
um ein Drittheil vermindert worden; verſchiedene hatte, unter mancerlei Zitel, 
Mudolf veränfert. Diefer Verfall nötbigte Könige, die nicht angeerbfen Reich: 
thum befaßen, auf auferordentlihe Mittel zu denfen. Adolf warf fein Auge auf 
Thüringen. Der Markgraf Albrecht von Meißen, des Landes Herr, haßte feine 
Söhne aus rehtmäßiger Ehe, und verkaufte ihm Thüringen, zum Vortheil eines 
unähten Sohns. Zum Theil um Erwerbung der hiezu nöthigen Gelder trat Adolf 
mit König Edward von England in einen Subfidientractat gegen Franfreid. Al— 
brecht von Defterreih benußte fowohl diefe, ald andere dem König ungünftige Ver: 
bältniffe zu Bildung einer ftarfen Partei. Un feine Stelle wurde er felbjt erwäblt. n. Ger. 
Adolf, ein tapferer Herr, ftritt wider ihn unglüdlih; cr fiel, man jagt, durch 189@, 
Albrehts Hand. 

König Albrecht war einer der erften Fürften, welche in ihrer Landesverwaltung 
die Grundfäße nener Monarchien ausübten. Die Nechte des Adels und der Etädte 
waren ibm um fo verhaßter, da er in ihnen lauter Hinderniffe feines Willens fand. 
Diefen fuchte er durch Kriegsmacht auf alle Weife durchzufegen ; letztere zu unter: 
halten, war ihm Landerwerb um fo nothwendiger, als, verhaͤltnißmäßig mit feinem 
Unternehmungsgeift, Albrecht aus deu inbabenden Ländern Feine hinreichenden 
Gelder 309. 

Auch er ſuchte fih auf Unkoften der Markgrafen von Meifen zu vergrößern. 
Eben derfelbe, da er mit feinem Schwager, König Wenceslaf, mehrmals ohne Vor: n. Chr. 
theil gebrochen, bediente fih des Anlafes der, mit deſſen Sohn, erfolgten Erlöfhung 1806. 
des böheimifhen Koͤnigsgeſchlechtes, um die Stände zu noͤthigen, Rudolf, feinen 
Sohn, auf den Thron zu feßen. Als mit Johann, dem Enfel des (zum König der 
Teutfchen erwählten) Grafen Wilhelms von Holland und Zeeland das Haus Vlaar: 
ding ansftarb, verſuchte er, diefe Herrfchaften einzunehmen. Zugleich beunrnbigte 
er fogar in den Alpen die an feine Stammgüter gränzenden feinen Völkerfchaften. 
Unter feinem Arm erlag der Erzbifhof Rudolf zu Salzburg, und fenfjte Konrad, 
fein Nachfolger. Er ftritt wider die auf der Steyermark fih erhebende Oppofition, 
und vernichtete ein Theil der Freiheiten Wiens. 

Diefer thätige Fürft erreichte in faft Feiner Unternehmung den vorgefeßten 
Zweck. Die Landftände demüthigte er, wurde aber um fo verhaßter. Die Nach: 
baren verbanden fih; feine Behendigkeit zerftreute ihre unreifen Plane, ohne daß 
er wichtige Vortheile von feinem Glüd zog. In Vöheim, Hungarn, Bayern, Waren 
die Verwaltungen unordentlih, die Herrfchaft wankend, aber die Abneigung wider 
ihn erhielt fie unabhängig. Umgebraht wurde er (wie man glaubt, nicht ohne 
Wiffen mehrerer Fürften) von Johann, feinem Neffen, dem er fein Erbtheil vor: n. Chr. 
enthielt. Nach feinem Tod wurde big in dag vierte Gefchlecht Feiner von feinem 1308. 
Haufe König der Teutfhen. Diefen Ausgang nahm die Negierung eines Fürften, 
welcher viele große und gute Cigenfhaften befaß, aber die Liebe und dag Zutrauen 
der Menfchen zu gewinnen vernachläfiigfe. 


n. Chr. 
1977. 


n, Ehr. 
199%, 
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Gapitel A. 


Das Maus Suremburg. 


Graf Heinrih von Luremburg, der nur perfönliched Verbienft für fich hatte, 
folgte auf dem Thron der Teutihen. Diefer benugte den Haß der böheimiichen 
Herren gegen das Haus Albrehts, und die Bedürfnig, worin fie waren, durch fein 
Anfehen gefchügt zu werden, um fie zu Ermwählung feined Sohns Johann zu ver: 
mögen. So fiel diefe Krone nach der Ermordung des verführten Wenceslaf, legten 
Sprößlings der alten Könige, nah Rudolfs von Defterreich kurzer und Heinrichs 
von Kärnthen ſchwacher Verwaltung, an die Grafen von Luremburg. Johann bei: 
rathete die Prinzeffin Elifabeth, Schweiter Wenceslafd. Er, ein Fürft voll Thätig: 
keit und Muth, war, nebft feinem Gefchlecht, für das aufblühende Haus Habsbnrg, 
was diefem in den legten Zeiten die Könige von Preußen. 


Gapitel 5. 


Meapolis und Sicilien. 


König Heinrih VII zog nach Italien. Es ift nothwendig, zu erzählen, in 
welchem Zuftande diefed Land war, feit Clemens IV und Karl von Anjou das 
Haus Hohenftaufen vertilgt hatten, 

Derfelbe Karl, König von Neapolis und Sicilien, befleidete zu Rom die erfte 
weltlihe Würde unter dem Namen eines Senatore. Habſucht, Gefühllofigkeit und 
Stolz machten ihn verhaßt. Er war ein Ausländer, und von einer Nation, deren 
Sitten mit den italienifchen vielfältig in Widerfpruch waren. Aber der König der 
Teutfhen, Mudolf, bildete feine Partei in Italien, vielmehr verkaufte er vielen 
Städten Rechte, die der Grund ihrer Unabhängigkeit wurden. Der Geift der Un: 
abhängigfeit lebte auch in den Großen. Namentlich fol Johann Orfini, der unter 
dem Namen Nikolaus I den heiligen Stuhl beftieg, feinem Haufe in der Lombarbei 
und in Tofcana Zürftenthümer zu errichten bezwedt haben. Deſto intereffirter war 
er, dem läftigen König Karl bäuslihe Beihäftigung zu machen. 

Zu dem Ende begünftigte er desfelben mißvergnügte Unterthanen. Karl batte 
ihren Unwillen auch durch Einführung der Inquifition gereist. Je mehr er und 
feine Franzofen fie drüdten und ärgerten,, deito geneigter hörten fie die Anträge der 
arragonifhen Königin, Eonftantia von Hobenftaufen, welche ihrem Gemahl, dem 
König Peter, und ihren Söhnen heftig anlag, ihr Haus zu rächen und fich felbit 
auf einen höhern Grad von Macht und Glanz zu fhwingen. Der, diefe Abfichten 
begünftigende, Papft ftarb; ein ganz anders gefinnter, franzöfifher Cardinal, Mar: 
tinusIV, folgte. Aber was wahrhaft in dem Volksſinne ift, wirft, auch wenn die 
Urheber nicht mehr find. 

Un Einem Tag ertheilte in Romagna der Aftronome Brunetti und in Sicilien 
der Arzt Johann Procida das Zeichen allgemeiner Ermordung der Franzofen. Bald 
nad diefem wurde Peter von Arragonien zum König Siciliens ausgerufen, und 
vergeblich ftritt Karl, vergeblich warf der Papſt feinen Bann; jenen fraf der Gram 
des erlittenen Verluſts, und die Nahlommen der Enfelin Kaiſer Friedrichg behaup⸗ 
teten Jahrhunderte lang eine Herrihaft, welche fie nun dem Willen der Sicilianer 
zu danken hatten. Dem Haufe Anjou blieb das Königreich Neapolid, das Land in 
der Nähe Noms, die Marl von Ancona. 
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Fürften von großen Talenten aus biefem Gefchleht erwarben die Krone ber 
Hungaren, Dalmatiend, Slawoniens, Kroatiend, Polens. Nie, feit Karl dem 
Großen, waren einem frangöfiihen Rönigshaufe weitläuftigere Länder untergeben; 
wenn fie ein Ganzes gewefen oder dazu gebildet worden wären, diefe Macht wäre 
die erfte von Europa fhon damald geworden. 


Eapitel @. 


Der Yapfl. 


Nachdem die Päpfte alle Nationen und Könige der weftlihen Welt ihrer geift- 
lien Gewalt unterworfen, fingen fie an, dur Religion und Waffen für den beili- 
gen Stuhl, oft für Neffen, in Italien weltliche Herrihaft zu fuchen. Die hiezu 
erforderliben Kuͤnſte verwidelten den Hof in Gefchäfte, worüber die Grundveite 
feiner Größe aus den Augen verloren wurde; je mehr er fih den Höfen weltlicher 
Fürften und ihren Grundfäßen näberte, defto mehr fanf fein Anfeben. Ohnehin 
erbeiterte fih das über der Wahrheit liegende Dunkel, und nie hatte dad Papft: 
thum größere Erfhütterung erlitten, als durch die Händel Bonifarius VII mit 
Philipp dem Schönen, König von Franfreid. 

Cardinaͤle vom Haufe Colonna flohen vor der Verfolgung des mit Recht oder 
Unrecht gegen fie aufgebrachten Papftes zu dem König. Er, in Streit mit Rom, 
weil er einen Bifchof gefänglich eingezogen, und auf die Güter der Geiftlichkeit 
einen Zebenten gelegt hatte, nahm fie auf. Bonifacius behauptete den Grundſatz 
allgemeiner DOberberrfchaft feines Stuhls über alle geiftlihe und weltliche Macht, 
und erinnerte den König, daß er durch ihn berrfche. Diele Bulle ließ Philipp vor 
einer Berfammlung der geiftliben und weltlichen Großen feines Reichs verbrennen, 
und berief Generaljtaaten. Diefen trug er vor, wie Bonifacius durch Lift und 
Gewalt fib unrehtmäßig auf St. Petri Stuhl geihwungen, und nun ihn (dem 
König) der von Gott gegebenen Herrichaft berauben wolle; er appellire an dad 
Urtheil der in allgemeines Concilium zu verfammelnden Kirche ; bis dieſes gehalten 
werde, verbiete er alle Verbindung mit Nom, 

Zugleich vernahm der König, wie der Papft fuchte, den König der Teutfchen, 
Albrecht, wider ihn zum Krieg zu reizen. Da fandte er den verbannten Sciarra 
Colonna, und einen den römischen Religionsformen ungünftigen franzöfiihen Herrn, 
Wilhelm Nogaret, nach Italien. Sie fanden den Papit ohne Bedeckung in ber 
Heinen Stadt Anagni, In dem Ornat feiner Würde fanden fie ihn; entichloffen, 
eber zu fterben, als nachzugeben. Sie mißhandelten und ſchloſſen ihn ein. 
Endlich waffneten benachbarte Herren für feine Befreiung. Darüber verließen jene 
die Stadt Anagni an dem dritten Tag. Er (feit Gregorius VII hatte kein Papftn. Esr. 
höheres Gefühl feiner Würde) farb nah 35 Tagen, von Gram und wüthendem 1303, 
Zorn verzehrt. Bonifacius hatte nach alten Beilpielen gebandelt ; angenommene 
Berordnungen fprahen für ihn; aber er kannte die veränderte Zeit und feinen 
Gegner nit. Diefe Sorglofigfeit in Beobachtung des Gangs der herrſchenden 
Begriffe ſtürzte das Papſtthum mehr und mehr. 

Benedictus XI vergab dem König. Als der Erzbifchof von Bordeaur, Ele:n. Ger. 
mens V, mit ded Konigd Genehmigung, Papft wurde, hielt diefer fi immer in 1805. 
Frankreich, meiftend zu Avignon auf. Sechs auf einander folgende, aus fran: 
söfifhem Geblüt entiproffene, Päpfte folgten diefem Beifpiel, 
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Zur felbigen Beit hatte der heilige Stuhl keine Heinrihe, noch Hobenftaufen zu 
bekämpfen; auch erbte Philipps kühmer Geiſt auf feinen feiner Nachfolger; Her: 
fommen, Bettelmönde und Inquiſition fchienen das Papſtthum unuͤberwindlich gu 
machen; aber in einem fremden Xande waren die Papfte nicht mehr die Vor: 
fechter italienifher und europäifcher Freiheit; und damald war keine Furt vor 
einer möglichen Univerfalmonardie. Hingegen gründeten die Könige feſtere Macht 
auf Geld und Waffen, erwarben größern Einfluß jeder über fein Volk, und betrat: 
teten mit Unwillen die Größe der an den Papſt gehenden Summen. 

Die Scholaftit übte im Nachdenken, und (dad Wichtigfte!) Männer von Geift 
und Muth, vaterlandsliebende Bürger, fingen an, frei in der Mutterfprache zu 
fehreiben, Kuͤhnheit, Sport und leichte Darftellung gewann den Beifall der höbern 
und wirkfamften Glaffen. 


Gapitel 7%. 
Die italienifchen Wepubliken, 


Die in Italien anfblühenden Nepubliten waren urfprünglih von der Guelf: 
ſchen Partei, aud Furcht vor den Waffen der Teutſchen. An der Spiße ber 
Bibellinen war in den letzten Zeiten und nach dem Tod Kaifer Friedrihs der 
junge Ezzelino da Romano. 

Bor mehr ald 200 Jahren hatte einer feiner Väter, ein Tentfcher, von Kaiſer 
Konrad I, als Kohn für gute Dienfte, die Lehen Onara und St. Romano in den 
Gebieten von Padova und Afole erhalten ; unter Friedrich Barbaroffa ftritt einer 
von diefem Haufe (auch Ezzelino), ald Hauptmann der Städte Trevigi und Vicenza 
und endlich des lombardifchen Bundes, für die Freiheit. Seit Friedrich II dieſem 
füngern Ezzelino feine unächte Tochter zum Weibe gegeben, hatte er dem Kaifer die 
Städte Trevigi und Padova überliefert, und war in Italien Feldherr feines Heeres. 

". Chr. Er wurde durch Innocentius IV als Verwirrer ded Landes und wegen 
3. Grauſamkeit unwiderruflich mit dem großen Bann beleat; Padova durch Fontana, 
Erzbifhofen von Navenna, über ihn erobert. Aber bald erhob fich Eyzelino. An den 
Padovanern, welche ibn verlaffen, begonn er damit feine Mache, daß er zwölftauſend 
Bürger in dem altrömifchen Ampbitbeater zu Verona verſchloß, und 
verhungern ließ, die übrigen verbrannte. Die Stadt Vicenza zerftörte e rn 
1. Chr, aus. Er eroberte Mantua, nahm Tofcana ein und ſchlug die Mailänder, Endlich 
4259, fiel er in die Hände feiner Feinde; er felbit ftarb an feinen Wunden; Alberigo, 
fein Bruder, und fein ganzes Haus wurde unter den fuͤrchterlichſten 
todgemartert. Affe Städte ſetzten fih in Freiheit und erfauften von dem 3 ö 
Mubdolf die Hebung der dem Reich fonft vorbehaltenen Necte. > 

Bon dem an bildeten ſich Nepublifen. Alte Gefchlechter führten die — 
rung; doch geſtatteten die Ueberreſte der Parteiung ſo wenig a 
daf in Städten felbit die Hauſer großer Familien mit ftarfen Thürmen, 
und öfters mit Graben umringt wurden. Denn die geringfte Kleinigkeit ver 
in den Gafen Scharmüsel. Dft wurde der Sieger Tprann feiner Ba 
Dann benusten eben fo ebrfüchtige und mächtige Mivalen kühn den U 
feiner Sorglofigkeit und brachen feine Gewalt; oder es luden heimlich unter 
Bürger einen glüclichen Abenteurer, oder einen Fürften von Franfreic 
polig zu ihrer Befreiung. Werräthereien, Verſchwoͤrungen, Vergift 
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mord, ſchienen nothbwendige Manpregeln. Dft wurden alle Begangenfchaften des 
bürgerlichen Lebens lang unterbrocden. 

Aus dem Schooße diefer Unruhen brach das Licht der Wiſſenſchaften hervor, 
und erhoben fih Tugenden wie bei den alten Grieben und Roͤmern. Gleihwie 
das Leben der Natur dur Wirkung und Gegenwirkung entgegenarbeitender Kräfte 
befteht, gleichwie die Meligion die ewige Ruhe nicht hier gibt, fondern zu Kämpfen 
des Lebens ftärkt, fo bedarf der menfchliche Geift und die Energie der Seele große 
Durchſchuͤtterungen und unuͤberſteiglich fcheinende Hinderniffe, um, zurückgekehrt in 
fih, die von Gott in ung gelegte Kraft aufgurufen, daß fie ſich entwickele und erbebe, 


Gapitel 8. 
Florenz. 


Florenz wurde von den Enkeln der Herren verwaltet, welche aus den Trummern 
von Fiefole an dem Fuße des Huͤgels, an des Arno lahenden Ufern, die Stadt 
gegründet, vergrößert, ihre anfangende Bürgerſchaft geſchirmt, und Freiheiten 
für fie erfaufe hatten. Die Buondelmonti, die Amidei, die Donati, die Uberti, 
waren die größten Geſchlechter. 

in dem dreizehnten Jahrhunderte trug fih zu, daß eine reihe Wittwe vom 
Hanfe Donati ihre einige, ſehr ſchöne Tochter einem Herrn Buondelmonti zu ver: 
beiratben gedachte, Diefer junge Nitter, welcher ihre Abſicht nicht wußte, batte 
einer Tochter vom Haufe Amidei fein Wort gegeben. Eines Tages, da er an dem 
Donatifchen Haufe vorbeiging, erfhien an deffen Thürjene Wittwe, redete mit ihn, 
und bat ihn, von den Amidei fein Wort zurüd zu nehmen. Buondelmonti, in 
Erwägung der Macht und Reichthum des Gefchlechtes der Donati und der befon- 
dern Schönheit der Jungfrau, willigte ein, Als die Amidei diefes hörten, traten 
fie mit ihren Verwandten, den Uberti, zufammen, und beichloffen, den Mitter 
Buondelmonti zu tödten. Viele fürchteten eineErfchütterung der Republik; aber 
Moſcha Lamberti rief and: „Wer immer vorfiebt, wagt nie nichts.“ Alſo am 
Dfterfefte verbargen fih vier entſchloſſene Männer in der an der Arnobrüde gele: 
genen Amideifhen Burg; als der Ritter feiner Gewohnheit nach vorbeiritt, und 
an feinem fchneeweißen Pferde von fern erfannt worden, braden fie hervor, und 
Buondelmonti fiel bei einer dortigen Statue des Mars. 

Bon dem an parteieten ſich die großen Familien, befeftigten fich wider einander 
und ftärkten fich, fo gut jede konnte. Der Kaifer Friedrich war für die Uberti; 
fo daß derielben Gegner die Stadt verliefen und fich auf ihre Herrihaften brgaben. 
Als aber der Kaifer geftorben, als Eyzelino fiel, und die Gibellinen fich zerftrenten, 
ergriff Splvefter von Medicis diefen Anlaß, durch cine jtarke Partei unter den 
Bürgern auch die Überti zu vertreiben, und eine ordentliche Stadtregimentsform 
einzuführen. Es wurde florenz in ſechs Quartiere geheilt, aus deren jedem jähr: 
lich zwei Aelteſte (Anciani) gewählt wurden ; der Volkshauptmann und der Ge: 
waltsbote (Podeftä), welche beide in allen politifchen, bürgerlichen und eriminalifhen 
Fällen die oberfte Leitung hatten, wurden zu Vermeidung der Parkeilichkeit für die 
furze Seit ihrer Verwaltung aus andern italtenifhen Städten berufen. Die waffen: 
tragende Bürgerfhaft war unter 20 Stadtbanner, das Landvoll unter 76 Landban— 
ner geordnet ; allePfingftimontage wurden neue Hauptleute für jedes ernannt; der 
Mittelpunkt in jeder Schlaht war ein großer mit rothem Tuch behängter Wagen, 
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von Dchfen gezogen, über welchem fich dad Hauptbanner erhob ') ; die Bürgerfchaft, 
auf dem neuen Marfte verfammelt, übergab diefes bei Anfang jeden Feldzuges feier- 
lich dem Stadthanptmann ; die große Glocke, Martinella, wurde einen Monat vor 
dem Feldzuge unaufhörlich angezogen : ihr Klang war die Aufmahnung des Landes, 
die Ankündigung der Fehde; fie wurde mit in die Kriege geführt, und gab zu 
jeder Unternehmung das Zeihen. Man hielt für unehrlih, einen Feind unge: 
warnter Dinge zu überfallen. 

Bald wurde Florenz die mächtigfte Stadt in Tofcana, mit welcher Piftoja, 
Arezzo, Siena, in Bündniffe traten. Wolterra wurde zerftört, ihre Bürger und 
die Einwohner vieler Burgen, anf römifche Sitte, der Bürgerfchaft von Florenz 
einverleibt. Diefe Stadt wurde fo volkreich, daß, alddie, von Boccacio mit unver: 
gleichlicher Beredſamkeit befchriebene, Pet ſechs und neunzig taufend Menfchen hin: 
weggerafft, fie zu VBertheidigung ihrer Freiheit und Herrſchaft ftarf genug blieb. 

Die verwiefenen oder von der Verwaltung verftoßenen Gibellinen unterließen 
keiten Anlaß zu Störung der innern Ruhe; worüber die Form der Regierung fi 
oft, immer zum Nachtbeil der alten Gefchlechter, veränderte: denn je mehr das 
Volk fih an die Waffen gewöhnte, defto unausweiclicher wurde, daß in der Re: 
publif, die ed verfechten follte, ihm gleiche Rechte und Macht wie den Vornehmen 
geftattet würden. 

Da trug fi zu, daß in einem Waflenfpiele Geri Eancellieri, von gutem Haufe 
aus Piftoja, durch Lore, feinen Better, übel verwundet wurde. Als biefer auf 
feines Vaters Befehl zu Geri’d Vater kam, ihn um Mergebung zu bitten, ſprach 
dieſer: „nicht Worte, fondern Eifen beilet, was das Eifen für Wunden ſchlug;“ 
und ließ ihm die Hand abbauen. Da parteiete fih ganz Piftoja, die Familien grif: 
fen zu den Waffen ; zu Florenz erklärten fi die Donati für die eine, die Cerchi 
für die andere Partei. Als einft in den Freuden ded Maimonatesd die Juͤnglinge 
Donati mit ihren Freunden ausgeritten, um die Tänze der Landleute zu ſehen, 
fprengten die Cerchi mit Gewalt dur ihre Reihen, und erhob fih ein Gefecht. 
Bon dem an bildeten fi die Factionen der Schwarzen und Weißen, zu welden 
erfteren die Guelfen, zu lesteren die Gibellinen vornehmlich gehörten. Diefe (mit 
ihnen der große Dichter, Dante Alighieri, ein Vorſteher des gemeinen Weſens) 
wurden durch die Stärke der Guelfen vertrichen. 

Bei den Allem wurde Florenz immer volfreicher und fchöner. Im diefen Zeiten 
erhob die Funftreiche Hand bed Giotto den Robertsthurm, eines der früheften Mei: 
fterftüäde neuer Baukunft. Es verbreitete fih durch Fleiß und Handel allgemeiner 
Wohlitand; dad Glüd warf großen Reichthum einigen Hänfern zu, welde — 
die angefehenjten der Republik ‚wurden. 


Eapitel 9. 
Venedig, 


In dem breischnten Jahrhundert bildete fi auch die Verfaſſung von Venedig. 
Diefe Stadt hatte fi lang an diejenige Partei auf dem feiten Lande gehalten, bei 
welcher ihre Freiheit am fiherften ſchien. Indeſſen gab ihr der Seehandel immer 
größern Unternehmungsgeift, befonderd nachdem fie ein Theil Dalmatiens und 
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(nad der Eroberung Konftantinopels durch die Kreusfahrer) mehrere Infeln unter: 
worfen. Auf dem feften Sande Italiens hatten die Venetianer kein Gebiet, fie 
gründeten ihre Macht auf die See. 

Im Innern hatte anfangs jede der vielen Infeln, auf welde die Stadt er⸗ 
bauet iſt, eine eigene Regierung; der Stellen waren wenige; Niemand ſuchte ſie. 

In den erſten Zeiten vereinigten ſich die Inſeln in Kriegszeiten unter einen Haupt: 
mann, bis Paulutiug Anafeftus, unter dem Namen eines Doge (Dux), lebend: n. Ebr. 
länglihe Gewalt bekam. (709. 
07 Seine Gewalt war in den Schranken der Gefeße, und nicht erblich, fondern fie 
wurde nach feinem Tod, auf den Vorſchlag der anderen Vorfteher, von der Ge- 
meinde wieder vergeben, Nachmals veranlafte die Vervielfältigung der Geſchaͤfte, 
welchen die wenigſten dhne Abbruch ihres Gewerbefleißes obliegen mochten, die Er— 
richtung eines, aus Edlen und Bürgern genommenen, ordentlihen Rathes von 
240 Mitgliedern ; andere beforgten die Einfünfte, andere die Gerichte, Gewählt 
wurde aus der ganzen Bürgerfchaft, 

Als nah Abgang der Hohenſtaufiſchen Kaifer mehrere Tyrannen die Städte 
unterdrüdten, ſchien gefährlich, bei den Berathſchlagungen Jedermann zuzulaſſen; 
nicht nur war das Geheimniß und ein engeres Intereſſe für die Erhaltung noth: 
wendig; auch der Nachdruck der Unternehmungen fchien zum Theil davon abzuhan: 
gen. Man fing an, von allen, das Königreich Cypern betreffenden, Berathichlagun: 
gen die Vafallen desfelben auszuſchließen. Bald wurde dieſes Verbot auf die Vaſal⸗ 
len ausgedehnt, der Herren des feften Landes Italien, in dem Serrarefiihen und 
auf der Zarvifer Mark. Ferners wurden die Verwandten derfelben von dem großen 
Rath und von dem Civilgerichte (Ouarantia civile), wenigftens von Führung oder 
Abhörung der darin fallenden Stimmen, ausgefchloffen, Nahdem die Regierung 
die Möglichkeit einer Beihränfung der Wahlfähigfeit erprobet, in dem achten Fahr n. Chr. 
der Verwaltung des Doge Petro Gradenigo, geihah die große Serratura del1%97. 
Conſiglio, wodurd alle diejenigen und ihre Nachfommen von dem großen Mathe 
ausgefhloffen wurden, die in felbigem Jahr und in den vier vorhergehenden dem 
großen Math nicht beigezogen worden waren, 

Ehe diefes vorgetragen wurde, hatte man die wichtigften Männer der Quartiere 
(contrade) in den Rath genommen; man gab den Bürgern unbefchränfte Frei- 
beit, Fifche zu fangen und Vögel zu fchießen, den Pievegati das Recht, einmal 
jährlich bei dem Doge zu fpeifen und ihn zu umarmen, den Nicolotti den Vor— 
zug, jährlih am Himmelfahrtsfeſt die Feluke ihres Quartiers mit einem Strick 
an den praͤchtigen Bucintoro zu binden, worin der Doge hinausfaͤhrt, um einen 
Trauungsring in das Meer zu werfen; der Inſel St. Maria⸗formoſa die Freude, 
von dem Doge und von den Hauptern (Signoria) jährlich einen Beſuch zu er: 
halten. Man gab viele Schaufpiele; man brachte den Gewerbefleiß in größten 
Betrieb. Als der Gajtaldo der Nicolotti des hergebrachten Vorfiges in dem 
Geriht über Eigenthum (del proprio) entladen werden wollte, ließ die Regierung 
fi lange bitten, und willigte nicht eher ein, als bie er fih verpflichtete, dem 
Doge und ihr jährlich taufend Pfund gefalzene Fiſche für die Mühe su bringen, die 

übernahmen. Der Senat wurde die Erbetenen (Pregadi) genannt, weil fi 
Niemand gern zu Aemtern bequemte. 

In dem vorleßten Jahr ebendesielben Doge Gradenigo faßten Bajamonte n. Ebr. 
Tiepolo, Bafeggi und Querini, felbft Edle, den Entſchluß, die neue Regierung um: 1310 
zuftirgen; zu welchem Ende fie unter den Bürgern eine Partei fammelten, Aber 
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ein Weib, die an ihr Fenfter eilte, weil fie den Larm fehen wollte, warf einen 
davor ftehenden Blumenftod um; er fiel auf den Kopf des vorübergehenden Tiepolo 
und tödtete ihn.) Nach feinem Tod wurde die Verfhwörung unterdrädt, und 
von dem großen Rath eine Commiffion zehn feiner Mitglieder zu Unterfuhung 
der Sache auf nur vierzehn Tage ernannt, alddann auf fehs Wochen, nad bie: 
fem auf unbeftimmte Zeit verlängert, und endlich (das ift der Math der X) 
unter dem Doge Francefeo Dandolo perpetuirlih erflärt (1335). Diefe Zehn 
haben über alle rubeftörenden Bewegungen und über jeden, fie erregen kön: 
nenden, Mißbraud der Gewalt beilfam zu wachen. 


Eapitel 10. 
Mailand, 


Ein Jahr nach diefer Begebenheit kam Heinrih VII, König der Teutſchen, 

n. Chr. nah Italien. Er fand Mailand zwiſchen der Partei des Hauſes della Torre, 

138. meift Guelfen, und den gbibellinifchen Viſconti getheilt Guidotto della Torre, 

Herr der Stadt, und Matteo Viſconti, ein alter gefchäftserfahrner Herr, fie: 

nen den Parteihaß abzulegen. Die Teutihen aber erregten bei den Bürgern 

Mifvergnügen. Der Huge Matteo fhien aus Liebe legterer feine Anbänglickeit 

für die Faiferlihe Partei zu vergeffen, und half heimlich felber den fühnen ee 
anfeuren, welcher die alten Mailänder gegen die Friedriche begeiftert hatte, Es 

erhob fih eine Aufruhr. Sobald die Torre zu Stillung derfelben die Waffen er: 

griffen, rannte Matteo nach dem Palafte, fprah von dem allezeit feindlichen 

Sinn der Torre, und von einem Anfchlag, den fie hatten, in felbfterregtem 

Lärm fi der Perfon König Heinrihs zu bemäctigen; er nur, verfiberte Bil: 

conti, könnte, wenn teutfhe Waffen ihn unterftügten, diefem Unglüd vorkom: 

men. Die Teutfchen in Wuth brachen hervor, Matteo führte fie an. Als Gui: 

dotto diefes ſah, nöthigte ihn die Gelbfterhaltung zum Widerftand. Viſconti, 

durch Hülfe der Teutihen, erfchlug die meiften Torre, die übrigen wurden ver: 

wiefen, ihre Güter eingezogen, und bald nach diefem Matteo zu des Reichs Ge: 

neralvicariug ernannt, Er nabm nah einigen Jahren (1317) den Zitel eines 
Dberherrn von Mailand, Er und feine Nachkommen regierten die Stadt, 


Gapitel 11. 
Savoyen. 


In den Kriegen der Kaifer hatten die Grafen von Savoven die Vortheile ihrer 
Lage benugt. Am Eingang der Alpen, oder wenn die Heere ermüdet aud dem 
Gebirge kamen, Fonnten fie diefe angreifen. Alle Parteien fuchten ihre Freundfcaft. 
Aus diefem Grunde trugen die Kaifer ihnen ein ſehr ausgedehntes ig 








1) (Spätere Anmerkung ded Verfaſſers.) „Die bei fonft guten venetlanifchen 
vorfindiiche Nachricht von Tiepoio'd bei diefem Anlaß erfolgtem Tod, welcher Ich bier fı 
Ift unbegründet ; die Urkunden am Ende der dandullichen Annalen zeigen, daß er wenig: 
fiend 1515 noch lebte. Die Verſchwoͤrung wurde verratben; einen ganjen Tag wurde 
hart gefiristen; emdlich erhielten die Verſchwornen Erlaubniß, auf Urſchde Benrbig ver: 
laſſen au dürfen." 
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vicariat auf. Die benachbarten Freiherren unterwarfen fih ihrem Schuß, oder 
fie wurden bezwungen. 

Je getrennter dieſe waren, defto mächtiger imponirte der Graf. Er unter: 
johte den Herrn von Tarantaife, er bezgähmte die ſtolze Freiheit von Turin und Afti. 

Indeß der favopiihe Graf den Kaifern die Paſſe öffnete, trat er mit England 
in Verbindungen, weil die Könige diefes Landes auch in Franfreich mächtig waren, 
wo er im Dauphine und weiter hinein Herrfhaften befaß. Diefer englifhen 
Freundſchaft hatte Peter von Savoyen die Ausbreitung der Macht feines Haufes 
in der Wadt (Pays de Vaud) zu danken, 

Diefed Land war unter verfhiedene große und viele Meine Herren getheilt, 
und ed war ungewiß, ob die hochburgundiſche oder die teutſche oder die ſavopiſche 
Herrihaft zur Oberhand fommen würde. Ald nah dem Tod Friedrichs von Hohen: 
ftaufen unter anderen Richard von Cornwall, des Königs von England Bruder, 
von Cinigen zum Reich der Teutfhen berufen wurde, eilte Sıvoven, ihn zu er: 
fennen. Um diefe Zeit brachte der Graf die Städte und Schlöffer Moudon, Ro: 
mont, Murten und nad hartem Widerftand Yverdun unter ſich; Nichard beftätigte n. Chr. 
dem Haufe Savoven den Befiß der Wadt. 1263. 

Sp erjtredte fih desfelben Gebiet von den Gewaͤſſern bei Nizza bid an die 
Yare. An der Parteiung der Ghibellinen und Guelfen nahmen die Grafen von 
Savoyen feinen großen Antheil, fie vergrößerten fich gelegenbeitlich auf die Un: 
foften beider. 

Eben diefes rieth Amadeus dem König Heinrih, als er bei Suse aus dem 
Gebirge fam, dad herrlihe Italien fah, und über dem Gedanken feiner Par- 
teiungen Thränen fallen lief. Der König bemühete fih, das mwohltbätige An- 
feben eines allgemeinen DOberhauptes in Stalien herzuftellen. Seine Ankunft er- 
regte die Beſorgniß aller, die fih unabhängig gemacht. Eilends verbündete fich 
Florenz mit König Mobert von Neapolid, fo gefährlich diefer der tofcanifchen 
Freiheit felber war. Ein Theil der Verwieſenen wurde, zu Ausföhnung der 
Parteien, heimberufen. Eo hielten ſich auch die Orſini, die mäctigften Herren 
in Rom, jest an Nobert, Gegen fo viele Feinde bereitete Heinrich kraftvollen 
Widerfiand, ald er zu Pila, man glaubt von Gift, unvermutber ftarb. Sein 
Sohn, Johann, befhäftiget, feine Macht in Böheim zu gründen, befümmerte fin. Ehr. 
weder um die Reichskrone, noch um Italien. 1313. 


Eapitel 12. 
Fudewig von Bayern. 


Nur begünftigte er den Herzog Ludewig von Bayern, der von einem Theil dern, Chr. 
Kurfürften zum König erwählt wurde, indeß die Stimmen anderer auf den Herzog AB14. 
Friedrich von Defterreich fielen, Heraus entjtand im Reich eine achtjährige Unruhe, 
welche durch die Schlacht bei Mühldorf für Ludewig entihieden wurde. Es hatten. Chr. 
letzterer dieſe Schlacht geliefert, che Friedrich durch die Hülfe verftärkt werden mochte, 130 
die ihm Leopold, fein Bruder, aus den vordern Landen zuführte. Kür Ludewig 
entihied die von dem Feind unerwartete Ankunft des Burggrafen Friedrih von 
Nürnberg. Diefer befam den König Friedrich und viele der Großen von Defterreich 
gefangen; einige der legteren wurden um ihre Loͤſung Dienftmannen des Burg- 
grafen; von dem an hatte fein Haus in Defterreich einen Lehenhof. Auch Heinrich, 
Herzog von Kärnthen, wurde von dem König Johann gefangen, mit welchem er 

2,” 
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zuvor über die Krone Böheims geftritten hatte. Doch Ludewig fürdhtete die Eifer: 
fucht der Neichsfürften und den Einfluß des ihm ungünftigen Papftes; feine 
Abfiht war auf Italien gerichtet, und fhon tradhtete Johann von Böheim, ihm 
unter den Lombarden Feinde zu erregen. Diefes Alles bewog ihn zu einem, auch 
n. Ehe, für Friedrich anftändigen, Frieden. 

1325. Da er nah der Eitte der vier vorigen Könige auch fein, in zwei Linien 
getheiltes, Haus mächtiger zu gründen fuchte, ereignete fih, daß in Brandenburg 
. Cor. der herrfchende Zweig vom Haufe Anhalt erftarb. Diefed Land erwarb er feinem 
®. erftgebornen Sohn Ludewig. Dem König Johann (ohne deffen Zuftimmung es 

nicht gefcheben Fonnte) wurde, nebft Egra, die Laufiß abgetreten. 

Er zog bald nach dem Frieden, wodurch er Friedrich als Mitregenten erfannte, 
nah Stalien. Der zu Avignon refidirende Papft war durch den Einfluß des fran: 
zöfifhen Hofs (Ludewig hatte eine Schweiter der Königin von England zur Ge: 
mahlin, und war durch fie in den Niederlanden mächtig) wider ihn geftimmt; hierin 
unterftäüste den Papft in Italien die Politik des neapolitanifhen Königed Robert. 
Mir aber werden die Folgen anderswo betradhten, um durch bie Erzählung der ita: 
lienifhen Geſchäfte die Gefchichte der teutichen Kaifer nicht allzufehr zu unterbrechen. 

Ludewig hatte in Teutfchland feinen eigenen Bruder, Rudolf, Kurfürften von 
der Pfalz, lang wider fihb. Solhe Trennungen verhinderten dad Haus Witteld- 
bab von jeber, fo gewaltig zu fepn, ald die Größe feiner Länder erlaubte. 

Ueberhaupt ließ die Politif des Haufes Luremburg und der Einfluß des 
Papftes dem König Ludewig und feinem Haufe feinen ruhigen Genuß; er nahm 

n. Cor, nah einer mühevollen Regierung plöglihen Tod, als bereits ein Theil der Kur: 
1347, fürften einen andern König erwählt. 


Capitel 13. 
Karl IV. 


Nicht auf Nafau Cobfhon Graf Gerlah nun zu Mainz Kurfürft war), nicht 
auf Habsburg (obwohl Herzog Albrecht im größten Ruhm der Weisheit ftand), fiel 
des Reichs Krone zurüd, fondern, ald König Edward von England fie ausgeichla: 
gen, und Friedrih von Meißen für feine Hoffnungen fih mit Geld befriedigen 
laffen, Graf Günther von Schwarzburg aber nad) längerem Widerftand gewichen und 
einen verdächtigen Tod genommen, wurde Karl von Luremburg, Sobn und Nad: 
folger. Königs Johann, allgemein ald Kaifer verehrt. Zehntaufend Mark hatte er 
dem Miarfgrafen von Meißen, 22,000 dem Grafen Günther, viele Geſchenke und 
Freiheiten den übrigen Kurfürften, gegeben. 

Mährend einer mehr als dreißigjährigen Negierung ſchien die Hauptabſicht 
Karls, aus allen veräußerliben Domänen und Nechten die Gelder und Vortheile 
zu ziehen, wodurd er feine Hausmacht blühender machen und vergrößern Fönne; 
übrigens war er aufmerffam auf die Beibehaltung eined gemwiffen majeftätifhen 
Pompes, der vor dem Publicum dem Schattenbild vormaliger Kaifermaht Würde 
und Schein von Eonfiftenz geben follte. 

Er erhob Medlenburg und Ellwangen in den Reihsfürftenftand. Den Marl: 
grafen von Meißen, den Grafen von Schwarzburg ertheilte er Erbämter. Seinem 
Bruder Wenceflaf, Grafen von Luremburg, dem Grafen von Bar, dem Markgrafen 
von Zülich, gab er den berzoglihen Titel. Als er nah Stalien zog, verfaufte er 
Städten die Freiheit, Torannen unabhängige Macht: hingegen ließ er fich gefallen, 
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ohne Genehmigung der Paͤpſte nicht wieder dahin zu kommen, und keine Nacht 
in Rom zuzubringen. 

Er ordnete jenes, von der goldenen Bulle benannte, Reichsgrundgeſetz über 
die Wahl teutfcher Könige und einige andere Gegenftände der Verfalung ; hiebei 
führte er die Sprache der alten Beberricher der Welt. 

Sleihwie fhon fein Vater gewußt hatte, Echlefien von der Verbindung mitn. Epr. 
Polen ab und an ſich zu ziehen, fo bediente ſich Karl der unfürftlihen Gemüthe- 1338. 
ftimmung Dtto feines Eidams, Sohnes König Ludewigs, um die brandenburgi- 
fhen Marken an fein Haus zu bringen. So berrfhte er erblich von der öfter:n. Ehr. 
reihifhen bis an die pommer’fhe Gränze; ed war fein mäctigerer, fein fo 1373. 
teiher, und über feine Hausintereffen beffer unterrichteter, wachſamerer Fürft 
in ganz Teutfchland. 

Als er feinen Tod nähern ſah, trat er den Kurfürften Rheinzoͤlle ab, ge: 
wann jeden auf feine Weife, endlih durh ein Gefhent von bunderttaufend 
Gulden, auf daß, bei feinem Leben, Wenceflaf, fein Sohn, zum König erwäblt 
würde: denn Karl hatte zu Befeftigung und Vergrößerung feiner Macht von der 
Kaiferwürde allzu guten Vortheil gezogen, um nicht zu wuͤnſchen, daß auch fein 
Sohn fie erwerbe; damald noch bezahlte fie (in geſchickten Händen) die für fie 
aufgewandten Koften. 


Gapitel 14. 
Wenceflaf. 


Aber Wenceflaf äußerte früh, zu entfcheidend, folhe Grundfäße, welche 
weder der Geiltlihkeit, noch den Neichsftänden gefielen. Jener ließ er feinen 
bedeutenden Einfluß; ein Laie (noch unerhört!), Herzog Przemysl von Tefchen, 
wurde Meichsvicecanglar. Der König wollte fih anmaßen, die Mechtstitel und 
dad Betragen der um dad Papſtthum ftreitenden Gardindle zu prüfen. Die Wider: 
feglichkeit rheinifher und fchwäbifcher Städte gegen adelige Mitglieder der Ge: 
fellfchaften vom goldenen Löwen und St. Georg fhien er zu unterftügen; eben 
fo aber, als diefer Bund von achtzig Städten durch Verbindung mit dem ſchwei— 
zerifhen zu mächtig wurde, feine Auflöfung nicht ungern zu fehen. Dafür be: 
günftigte er die Anfänge der Kreisverfaflung. Da die Kreiſe aus geiftlihen und 
weltlihen Fürften und Städten beftanden, und in einigen auch die Mitterfchaft 
viel vermochte, fo war eine Vereinigung zu einerlei Abfiht wider den Kaifer 
von ihnen weniger zu beforgen. 

Die Großen Böheims, die ihn dem Volk zu günftig fanden, nahmen ihn n. Ger. 
unter dem Vorwand gewaltthätiger und fittenlofer Handlungen gefangen, und 1394, 
gaben ihn in die Verwahrung der Herzoge von Defterreih. Er entkam. Nach 
ſechs Jahren wurde er von den geiftlihen Kurfürften, und von dem Pfalzgrafen, 
der bald fein Nachfolger ward, unter fehr ſchlechtem Vorwande, des Reichs ent: 
feßt. Franffurt und Aachen weigerten fib, an diefem Vorgang Theil zu nehmen. n. Ger. 
Es hatte aber MWenceflaf dad Eigene, daß die Krone ibm zu feinem Glied 1400, 
nicht nöthig fhien; er wollte lieber nur in Böheim regieren, als von teuticher 
Königsmaht den Titel haben, ohne die Möglichfeit, Grundfäge, die ihm noth: 
wendig fohienen, in Wirkfamkeit zu bringen; daher er fich nicht lang bitten lich, 
die Entfagungsurfunde auszuftellen, 
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Gapitel 15. 


Sigmund. 


An feine Statt wurde Herzog Friedrihd von Braunfhwerg erwählt, aber 
durch Privatfeinde auf dem Müdweg ermordet. Ruprecht, Pfalzgraf bei Rhein, 
ein ſonſt wohlmeinender,, Huger Fürft, erwarb hierauf die Krone. Nach feinem 

w. Chr, Tod wurde fie Jobften von Luremburg, Markgrafen zu Mähren, einem Neffen 

24410, Karls IV, angetragen. Bald ftarb diefer, und alle Etimmen vereinigten fi 

n. Ehr, auf Sigmund, Wenceflafd Bruder, König von Hungarn. Wenceflaf lebte nod, 

14114. noß Boͤheims, und fah mit heimlihem Vergnügen den Anfang der Huffiten, 
welche eine Macht erihütterten, die er verachtete und hafte. 

Nicht leicht vereinigte ein Fürft mehrere Kronen, ald Sigmund. Hungarn, 
Dalmatien, Bofnien, hatte er durh Maria von Anjou, feine erfte Gemablin, in 
früher Jugend erworben. Acht Jahre nach feiner Wahl zum König der Teutſchen 
hinterließ ihm fein Bruder Böheim. Won dem Papft erhielt er die Kaiferfrone, 
Dabei vereinigte er Mähren, Lauſitz, Schlefien und Brandenburg. Da er aber ein: 
gewilliget hatte, daß an Johann Huf fein Fönigliched Geleit gebrochen und biefer 

n. Ehr. populäre böheimifche Lehrer, ein redlicher Eiferer wider Verderbniffe der Kirche, zu 
1414. Coſtanz lebendig verbrannt wurde, wurde Sigmund dem Volk fo verhaßt, daß er 
einen achtzehnjährigen Krieg wider Ziffa, Profopius und andere Huffitifhe Heer: 
führer zu beftehen hatte, ehe er, in den legten Monaten feines Lebens, zu rubigem 
Beſitz der böheimifchen Krone Fam. Eben diefer Fürft, nachdem er in der Schlacht 
bei Nikopolid den Waffen und Banden der osmanischen Türken, und nachmals in 
Hungarn einer traurigen Gefängniß, in welder die Großen ihn hielten, kaum 
entgangen, berrfchte bier von dem an ruhiger, aber ohne rühmliche Thaten gegen 
die türfifhe Macht. Der Verluft fait aller Einkünfte des teutihen Reichs und aus 
Boͤheim, und die unrubige Stimmung der Völker, waren Hinderniffe, die kaum ein 
großer Mann überwinden fonnte, Der Geldmangel nöthigte ihn, dem tapfern und 
n. Ebr. Mugen Burggrafen von Nürnberg, Friedrih von Hohenzollern, um 400,000 Mark 
41417. dad Kurfürftentbum Brandenburg zu verfaufen. So nahm er von Friedrid, 
n. Ebr, Markgrafen zu Meißen, 100,000 Mark, um, nad Abgang der fähflihen Kur: 
1422, fürften vom Haufe Anhalt, ohne Ruͤckſicht auf die zu Lauenburg refidirende Linie, 
ihm den Kurbut Sachfend aufzutragen. Um Geld veräußerte er an die Schweizer 
n. Chr. die Habsburgifhen Etammgüter, welhe fie auf feinen Befehl zu des Reichs 
1415. Handen erobert hatten. Bei dem Allem war Sigmund für Herftellung der Ord— 
nung in der Kirche und andere löblihe Unternehmungen fo thätig, daß man 
fah, wie ihm für große Dinge niht Wille, fondern Macht gebreche, 


Capitel 16. 


©efterreichifche Kaiſer. 


Die kaiferlihe Gewalt, unter unglüdlichen oder ſchwachen Fürften oder durch 

n. @pr, einfeitige Politik ernicdriget, erhob fih nah Sigmunds Tode nicht. Albrecht, Herzog 
2432. zu Defterreih, ein Herr von vielen guten Eigenfhaften, war fein Eidam. Die 
Hungarn machten bei feiner Krönung zu einer Bedingniß, daß er die Krone ded 
teutfchen Reichs nicht annehme; die teutihen Sachen hatten feinen Schwiegervater 
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zu oft an längerm Aufenthalte bei ihnen und an gehöriger Aufmerkiamkeit auf 

die Forticritte der Türken gehindert. Auch in Böheim wurde er zu einer Gapi- 
tulation genöthiget. Nachdem die Kurfürften vergeblid den Markgrafen von 
Brandenburg zu Annahme der Krone geladen, geſchah, daß, nach endlich erfolg: n. Esr. 
ter Einwilligung der Hungarn, doch auch diefe auf dem Haupt Albrechts vereiniget 2438, 
wurde. Kaum aber daß er den Türken gezeigt, wie er über die Gränze bern. Ebt. 
Chriftenheit thätiger wachen wolle, fo ftarb Albrecht. 1439, 

Sn feinem Antheil der teutihen Erblande, in feinem Recht auf die Wahl zun. Ehr. 

den Königreihen Hungarn und Böheim, folgte der nach des Vaterd Tod geborne 1440. 
Ladiflaf. Uber die Hungarn, welche eines mächtigen Mannes für den erfchütter: 

ten Thron bedurften, erwäblten, während Ladiſlafs Minderjährigkeit, den König 

in Polen, Wladiflaf. Einer der kluͤgſten und mutbvolleften böheimifchen Edlen, 

Georg Podiebradſky, vereinigte in Böheim die Wuͤnſche der herrfhenden Kaction 

und der unparteiifhen Wohlgefinnten. Die teutihe Krone wurde dem Herzog 

von Defterreich, Friedrich, aufgetragen, welcher von derjenigen Hälfte der teutichen 
Erblande, die feiner Linie zukam, wiederum ein gutes Theil feinem Bruder 
Albreht abzutreten hatte. Bei diefer -Schwähe konnte nur der Name feines 
Hauſes und die Meinung von feinem Charakter ihn zu der höciten Würde 
empfehlen. Das mächtige Haus Luxemburg, unter den legten Regierungen 
merflib geihwäht, war ausdgeftorben; die Kurfürſten von der Pialz, von 
Sadhfen und von Brandenburg waren zu unternehmend oder zu furchtbar durch 

ihre Macht, um die Stimmen zu vereinigen; man wollte einen Kaifer, der 
keinen Gehorſam erzwingen könne. t) 


Eapitel 17. 
Meapolis und Sicilien. 


Robert von Anjou, König zu Neapolid, war einer der größten Fürften, 
welche nah dem Untergang der Kaifermadht in Italien regiert haben. Nah ihm n. Ehr. 
verfiel die Größe feines Haufes durch die Leidenichaften der Vorfteher. Johanna, 1843, 
feine Enkelin und Nachfolgerin, ließ ihren Gemahl, Andreas (von dem hungari:n Epr. 
ſchen Zweige ihres Haufes), erwürgen. Hiedurch zog fie fih und ihrem Staat 1348. 
die Mache feines Bruderd, König Ludewigs ded Großen, zu. Vergeblich wählte 
fie zwei andere Gemable, vergeblich fuchte fie fich durch den päpitlichen Hof zu 
helfen. Die Blutrache traf fie durch ihren Vetter Karl, Herzogen von Durazzo.n. Ebr. 
Er nahm das Königreih ein, und erwürgte fie. 1382, 
Er felbft wurde nad wenigen Jahren, da er fuchte fih auf den hungariichen 
Thron zu fehwingen, ermordet; Ludewig von Anjou, Bruder Karls des Weifen, n. Esr, 
Königes von Frankreich, adoptirter Sohn der unglüdlihen Johanna, nahm Neapo: 1366. 
lis in Anſpruch. Vergeblich; Lancelot, Sohn Karls von Durazzo, entwidelte folche 
Eigenichaften eines Helden, daß er nicht nur von diefem Königreich jenem (nur 
fhlauen und wolläftigen) Ludewig den bloßen Titel ließ, fondern ſehr geſchickt 
fhien, ganz Italien zu vereinigen. Mitten im Lauf feiner Siege, ehe er noch 
fein vierzigftes Jahr erreiht, ald er vor Perugia lag, verliebte fih Lancelot in 
bie Tochter eines dortigen Arztes, gab ihrem Vaterlande hiefür den Frieden, 
und fie, nah dem Genuß ber Luft, vergiftete den Helden, 





1) Tantıım ei parebant, quantum volebant; volebant aulem minimum; Aeneas Sylvius. 
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n. Epr. Seine Schweiter und Nachfolgerin, die zweite Johanna, liebte die Willen: 
1414. (haften, wie jedes Vergnügen. Ihr Umgang mit Pandolfello Alop, einem Jüng- 
ling von geringer Geburt, erregte Aergernif und Neid. Genöthiget einen Ger 
mabl zu wählen, gab fie ihre Hand einem franzöfifhen Prinzen, dem Grafen 

n. Er, Jakob de la Marche. Diefer, kaum erit unter den Kriegern im Lande befannt, 

2445, ſieß, im Vertrauen auf fie, fih zum König ausrufen. Die beleidigte Fürftin 
übergab ihre Nahe dem tapfern Jakob Sforza von Eotignuola, welchen Muth, 
Geſchick und Unternehmungsgeift von gemeinem Bauernftande zum Conbdottiere 
(Führer) einer zablreihen, ihm einig ergebenen Rotte erhoben. Diefer vertrieb 
den Grafen de la Marche. Nach diefem, um der Königin wichtiger zu werben, 
verließ er ihren Dienft. Sie, anftatt ihn fo theuer, ald er wollte, zu faufen, 

n. Er. feßte Alfonfo, König von Arragonien und Sicilien, der den Zunamen ded Wei: 

1420 fen verdiente, zum Erben ein. 

Der Widerftand jener Titularfönige vom Haufe Anjou war zu ſchwach; fie 
vermochten nur die nähere Provence zu behaupten. Wlfonfo, welcher wußte, wie 
bald fich der leidenfhaftlihe Hof zu Neapolis ändern konnte, fuchte fih der Burgen 
zu verfihern, welche die Stadt und Meeresbucht beberrfchen. Als Johanna diefed 

n. Gr, merkte, verföhnte fie fih mit Sforza, vertrieb die Arragonier, und berief den 

1424. Titularfönig Ludewig. Nach diefem gewann Alfonfo ibre Gunjt wieder; fie ftarb; 

n. Ehr. er behauptete mit Gewalt fein, mehr oder weniger gültiges, Net. 

2435. Neapolis und Sicilien wurden auf diefe Weife, nah 173jähriger Trennung, 
vereiniget. Noch berrfhte normannifher Freibeitsgeift in den Baronen und 
wichtigen Stadten; fo daß die Könige nicht ohne Parlamente Auflagen beben 
durften. In der Folge wurde die Repräfentantichaft der Municipalitädte der 
Hauptftadt überlaffen. Ed wurden die Auflagen auch nur auf beftimmte Zeiten 
geftattet. Genommen wurden fie vom Ertrag der Güter, nachmals von Häufern, 
endlih vom Verbrauch, Brod, Fleifh, Käfe, Del. 


Gapitel 18. 


Die Päpfte. 


Die zu Avignon refidirenden Paärfte fhienen die Theilung der Macht in 
Stalien zu eigenem Vortheile zu begünftigen, und fih biedurh Anhänger gegen 
die Kailer zu machen, obne daß einer durch ſich allzu furchtbar wäre. So be 
ftätigte der weife, in vielem vortrefflibe, Papft Benedictud XII (Fournier) bie 

Verwaltung der Herren, welche ſich in den Städten der hödften Macht ange: 
maßt hatten. Kaifer Ludewig, vom Haufe Bavern, wußte fih nicht beifer zu 
rähen, ald daß er auch die beftätigte, welche Gleiches in papftliden Städten 
gethan. In der That geſchah von beiden Seiten, was ohnedem nicht zu hindern 
war. Denn auch Ludewig vermochte nicht, in Italien oberfte Gewalt wieder in 
Wirkfamkeit zu bringen. Vergeblich würde er in der Lombardei etwas ohne die 
Bifconti, oder in Tofcana obne den Luchefiihen Helden, Gaftruccio Eaftracani, 
haben thun wollen, 

Mehr und mehr zerfiel Italien in Heine Staaten: in Modena befeftigte ſich 
dad noch regierende Haus Eſte; zu Mantua die Gonzaga; zu Verona und Parına 
die Scala; die Carrara zu Padua. Daß der König von Böheim, Johann, an dies 
fen Dingen Theil nahm, und Brefcia und Bergamo eroberte, vermehrte die Ver: 


— 
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wirrung; feine Abficht war, den Waffen Ludewigs das Hebergewicht zu entreißen, 
welches Gefchidlichfeit oder Glück ihnen hätte geben fönnen. 

Hierauf machten fih die vom Haufe Malatefta zu Herren von Fano, Pefaro 
und Rimini; die anconitanifhe Mark geborchte den Montefeltro, Es würde zu 
weit führen, der Manfredi, der Alidofi, der Ordelaffi, der Polenta, harakteriftifch 
zu erwähnen, die alle in jenen Zeiten, jeder feines Waterlandes, oft Väter, oft 
Unterdrüder, manchmal beides nah einander, gewefen. 

Die Eolonna und Orfini ftritten um die Oberhand in der Stadt Nom. Indeß n. Eor. 

verfuchte Nikolaus Nienzi, ein Mann vom Bolt, durch die Alten begeiftert, die 1347. 
Befreiung Roms durd Errichtung eines Volkstribunates. Das römifhe Bolt, für 
einen fo geliebten Namen, ergriff die Waffen ; das Eapitolium wurde eingenommen, 
die Feinde der Freiheit vertrieben. Rienzi war ein Mann von Muth und gerecht; 
man erwartete die Wiedererfcheinung der altrömiichen Tugend. Unverſehens, als 
wenn die Anftrengung ihn erfchöpft, al® wenn die Größe des Gedankens ihn nieder: 
gedrüdt batte,!) nahm er die Flucht. Karl IV fandte ihn gefangen dem Papft. 
Nah ihm verfuhte Francefco Baroncegli dad Werk zu behaupten; diefen zu ftören, 
fandte der päpftliche Hof felber den Rienzi zurück; worauf durch diefen der Baron- 
cegli, er felbft aber in einem Aufftande von den Colonna erfchlagen wurde. In der 
äußerften Verwirrung fandte Papft Clemens VI (Moger) vier Gardinäle zu Her: 
jtellung der Ordnung. Diefes geſchah kurz vor dem Jubeljahr; da denn das Volk, 
auf daß das Jubeljahr nicht nach Avignon verlegt werde und ihm der Gewinn ent: 
gehe, fih Alles gefallen ließ. 

Nah dem Jubeljahr fubren die Herren der Städte und Burgen in ihren eb: 
den fort; überhaupt verwilderten die Sitten: für nichts war Gefühl als für Sin: 
nenluftz Gerechtigkeit und Mitleiden vermochten nichts, fobald vortheilhaft ſchien, 
mitten unter freundfchaftliher Mahlzeit Nebenbuhler der Macht erwürgen oder ver: 
giften zu laffen, gegen Feinde oder furchtbare Bürger die großen Hunde zu heben, 
von welchen begleitet Barnaba Vifconti durch die Gaſſen Mailands ging, in fin: 
ftern Thürmen einen Ugolino und fein ganzes Hausverhungern und von Würmern 
freffen zu laffen. Es war eine Heldenzeit, wie die der Atriden. Die Finanzwiſſen— 
ihaft beftand in Näuberei, die Politik in Meineid; die Waffen wußten fie weniger 
gut im Felde zu führen, als wenn fie diefelben als Henker brauchten. Stalien 
feufzte nad) der Gegenwart eines Papftes, deffen bumaner Einfluß die Gräuel min: 
dere. Dieſes bewog den wohlmeinenden Papft Gregorius XI, Clemens des VIn, Ehr. 
Neffen, fih nah Nom zu begeben. 1376, 

Der Unftern, welcher im ganzen vierzehnten Jahrhundert das Papſtthum ver:n. Ghr, 
folgte, wollte, daß Gregorius bald nach diefem ftarb, und die Gardindle ſich nicht 1378 
vereinigen fonnten, ob, nach dem Willen des drohenden Volks, ein Staliener, oder 
ob, nah dem Wunfc der mehreren Wahlbherren, ein Franzofe zu erhöhen fey. Zwei 
Gardindle fhlugen die fhwere Würde aus; einer, Donato, von Venedig, ein fehr 
alter Mann, wurde als Urbanus VI dem Wolf gezeigt. Man fagt, er babe ver- 
fprochen, die Krone in wenigen Tagen wieder abzulegen; aber er, ein berrfchfiich- 
tiger, ftrenger Mann, habe unternommen, wider den Willen der mächtigften Eardi- 
näle zu regieren; babe diefe aufalle Urt bedrobet und erniedriget, und hiedurch eine 
Verſchwoͤrung veranlaffet. Diefe war ihm erwünfchter Anlaß zu Gefangennebmung 
aller verdächtigen Cardindle, Erzbifhöfe und Prälaten, Die, welche entfamen, ver: 


#) Invilito sotto tanto neso; Machiavelli. 
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fammelten fich zu Fondi, und, nach dem Gutachten des neapolitanifhen Rechts— 
gelehrten Niccolo Spinelli, fchritten fie zu einer neuen Wahl. Sie fiel auf den 
Cardinal Robert, legten Sprößling des alten Gefchlechted der Grafen von Genevois, 
Er nannte fih Clemens VII, und begab ſich nah Avignon, welche Stadt nicht nur 
70 Jahre lang die Nefidenz der Päpfte, fondern durch Kaufcontract nun ibr Eigen: 
thum war. Urbanus lich die gefangenen Gardindle fürchterlich foltern, die meiſten 
hinrichten. 

Die abendlaͤndiſche Chriſtenheit parteiete ſich; ein Papſt verfluchte den andern, 
und erkannte ſeinen Anhang zu hoͤlliſchen Flammen. Lang und vergeblich erhoben 
die rechtſchaffenſten und einſichtsvolleſten Maͤnner ihre Stimme wider die Ver— 
derbniß der Kirche. Einer der erſten, welche auf ein allgemeines Concilium an« 
trugen, war ein Teutfcher, Heinrich von Langenftein aus Heffen, Lehrer zu Wien. 
Zu gleicher Zeit blühete der ſcharfſinnige und redlihe Pierre d'Ailly; der beredte 
und muthvolle Gerfon, der aus Frankreich vertrieben wurde, weil fein gerechter Sinn 
fich vor feinem Großen beugte; der feine und wohlmeinende Nicolaus de Clemangis, 
befferer Jahrhunderte würdig. Oft ernannten beide Papfte verichiedene Perfonen für 
biefelbe Kirche; gern wurbe jedes Lafter vergeben, wenn die Sünder ſich der Obedienz 
ded einen oder andern fügten. Zur felbigen Zeit ermordete Giovanni Galeazzo 
Viſconti zu Mailand feinen Obeim; fein eigener Sohn Giovanni Maria fiel durd 
DVerfhwörung; wir fahen Johanna zu Neapolid erwürgt; ganz Stalien war die 
Beute franzöfifcher, teutfcher, englifher und inländifcher Nottenführer, 


Gapitel 19. 
Pie Eoncilien, 


y 
n.Chr. So viele Nergerniffe und Uebel veranlaßten, daß zu Piſa ein Concilium gebal- 
1409, ten wurde. Dieſes entfeßte beide Päpfte und erwählte einen alten, aus Kreta ge: 
- bürtigen, Prälaten, Alerander V (Kilardi) ; vorzüglich auf Betrieb des neapolitaniſchen 
Cardinals Baldaffare Coſſa, welhen Muth und Talente der größten und ärgjten 
Dinge fähig madten. 

Die andern Päpfte und ihre Anhänger weigerten fih, dem Pifanifchen Aus— 
n Ger, fpruch zu gehorchen ; fo daß drei Päpfte die Verwirrung vergrößerten. Da nad 
1440. weniger ald einem Jahr Alerander ftarb, folgte ihm Johann AXXHI, oberwähnter 
Sofa. Die zahlreichen, wohl angeführten Schaaren König Lancelots nöthigten ihn, 
Kom zu verlaffen. Bon Feinden verfolgt, von einem großen Theil der Kirche ver: 
n. Chr. worfen, wandte er fih an den teutfchen König, Sigmund. Cie fahen einander zu 
2444. Mantua, und beſchloſſen das hierauf zu Coſtanz am Bodenfee verfammelte Conci- 
lium. Johann hoffte von diefem Beftätigung und Ruhe. Der vorderöfterreichifhe 
Herzog Friedrich, fein Freund, gewährte ihm Sicherheit feiner Neife. In ganz 
Stalien, im Reich, in Franfreih, in England, im Norden, in Polen, Böheim, 
. Hungarn, zu Konftantinopel, wurden Nepräfentanten ber Kirche, und Geſandte ber 
Kaifer, Könige, Herren, Städte und Univerfitäten für die allgemeine Verfammlung 

der hriftlihen Welt zahlreich ernannt. 

Bald nahdem die Beratbichlagungen eingeleitet worden, offenbarte fich die Un: 
möglichkeit einer Kirchenvereinigung, wenn die Päpfte nicht alle drei die Würde auf: 
geben, und eine freie neue Wahl vorgenommen werde, Zu erfterm Schritt wollte 
fich einer entfchliefen; aber Gregorius All (Eorrari) war zu Rimini, Benedietus AI 
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(Luna) in Spanien, amlhärteften die Lage des demJConcilium beimohnenden Jo— 
hanns, der mehr und mehr überzeugt wurde, wie viel ernfter und geiftlicher die 
nordifchen Prälaten eine Angelegenheit nahmen, von der er wohl gehofft hatte, daß 
Ueberredung und Gefchenfe fie zu feinem Vortheil entfcheiden würden, Er beſchloß, 
ſich zu entfernen; er wußte, daß die feierlichften Iufiherungen dem Vorwand oder 
Grundfaß des gemeinen Wohls aufgeopfert werden würden. Weberhaupt fehlen die 
Verfammlung fhon dur ihre Größe denjenigen Bewegungen unterworfen, welde 
eine Voltsmenge zu Gewalttbätigkeiten verleiten. Man rechnete die vorhandenen 
Cardinaͤle, Erzbifhöfe und Bifchöfe auf 346, die Prälaten, Lehrer und Meifter ver: 
fchiedener Wiffenfchaften und freien Künfte zu 564, auf 1600 die Menge der Für: 
ften, Grafen, Herren und Ritter. 

Bei folhen Umftänden rettete fih Johann, da ein Nitterfpiel die ganze Stadt 
befchäftigte, heimlich nah Echaffbanfen, einer öfterreichifchen Stadt. Abends eilte 
der Herzog ihm nah. Der Schreden der Verfammlung, die ihre Vereitelung fürch⸗ 
tete, war fo groß, als die Wuth des Volks. In der Nacht entwichen alle Italiener 
und Defterreiher. An den Papft und Herzog wurden Gefandte geihidt. Da fie 
nicht wieder kamen, erflärte das Concilium, daß feine Schlüffe nichtsdeftoweniger 
die Stimme der Kirche wären, und fie vereinigen und reformiren follen. Gegen 
den Herzog wurde der Bann gefprochen; der König erklärte ihn in die Acht. 

Als Friedrich aller feiner Lande verluftig erklärt, und alle mit ihm beftehenden 
BVerbindlichfeiten aufgehoben wurden, überall ſich Abfall äußerte, und der Burggraf 
zu Nürnberg Friedrib (Stammvater der Könige in Preußen) fih an die Spitze 
einer Meinen Neichdereentionsarmee ftellte, wußte der König, durch den Einfluß 
Berns, auch die Schweizer wider Friedrich aufzubringen ; biedurch gingen die Stamm: 
güter in Thurgau und Yargau verloren. Die Gelegenheit fhien zu gut, mit Bei- 
ſtimmung und auf wiederholte Befehle des Reichsoberhauptes und der Kirche der 
Macht von Habsburg in diefem Land ein Ende zu mahen. Der Herzog wurde 
genöthiget, fih zu unterwerfen. Johann, dem die Verachtung aller Meligion, Zü- 
gellofigkeiten mit Jünglingen und Nonnen, und jedes Lafter öffentlich vorgeworfen 
wurde, Fam, nach feiner Abfegung, in die Verwahrung des Kurfürften von der Pfalz. 
Nah einigen Jahren wurde er in Freiheit gefeßt, erwarb von feinem Nachfolger 
einen Sardinaldhut und ftarb zu Florenz. 

Indeß unterwarf fih Gregorius XI; und ald Benedictus, deffen Eigenfinn 
unüberwindlich war, vom Concilium entfegt worden, fticg Otto Colonna, ein Mann 
von großer Klugheit, unter dem Namen Martinus V, auf den heiligen Etubl, Mit 
guter Manier wußte er meiſt allem auszuweichen, was die verfammelte Siche 744g. 
zu Einſchraͤnkung der päpftlichen Gewalt vorhatte. Doc ſchien die bisher patriars 
chafifche, wo nicht monarchiſche, Kirchenverfaſſung durch die Einführung regelmäßiger 
Concilien, je zu zebn Jahren, eine ariftofratifhe Form zu bekommen. 

So lang Martinus lebte, wußte er die Wirkung diefer Veränderung unmerflih 
zu mahen. Als Eugeniusd IV (Condulmere) mit dem Coneilium von Baſel in 
Uneinigfeit fiel, feßte ihm diefes einen andern Papft entgegen, den erften Herzog 
von Savopen, der nach Niederlegung feiner Regierung zu Ripaille am Genferfee in y, Cor. 
reigender Cinfamfeit wohnte. Er nannte fi Felir den V. Eugenius feßte den 2489. 
Bafeler Vätern das zu Ferrara, und nachmals Florenz, verfammelte Concilium, 
und das große Verdienft entgegen, daß, indeß jene ihn abfegten, er mit großen Un: m. Ebr. 
koſten die Vereinigung der griechifchen und römischen Kirche bewirkte. In der That 1438. 
ließ der Fonftantinopolitanifche Kaifer, Johannes Paläologus, der mit vielen Geift: 
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lihen zu Florenz war, den Vergleich ſich gefallen; von dem an ift, befonders in 
den weftlihen Ländern, eine ber griehifchen Kirche zugethane Partei, welche die 
unirte genannt wird. Das Concilium zu Bafel wurde durch Kriegsunruben ge— 
n. Ebr. noͤthiget, nach Lauſanne zu fliehen; der Kaiſer entzog ihm den Schirm ſeines An 
1449. ſehens. Doc erlebte erſt Nikolaus V (Sarzano), daß die Trennung durch bie 
n. Chr. Maͤßigung des Gegenpapites geheilt wurde; Felix V ftarb ald Decanus des Col: 
1451. jegiums der Cardinale. Von dem an wurden die Goncilien unterlaffen; die Ein: 
drüde, welche fie zum Nachtheil Noms gegeben hatten, blieben und entwidelten 
fih. Alle Papfte, Einen ausgenommen, wurden von dem an aus italienifcher Nas 
tion gewählt: fie kannten beffer die Politik ihres Landes, fie gründeten weltliche 
Macht im Kirchenftaat, aber die auswärtigen Völfer wurden ihnen fremder. 


Eapitel 20. 


Florenz, 


Zu Florenz, wo wir gefeben haben, daß Bürgergefhlechter über die Edlen mehr 
und mehr fiegten, nahm die Eiferfucht der Parteien fo überhand, daß zu Rettung 
des gemeinen Weſens erforderlich fhien, feine Verwaltung einem Ausländer auf: 

n, Chr. zutragen. Die Wahl fiel auf Walther, von dem franzöfifhen Haufe Brienne, wel: 
1348, hes in den Unfällen des griechifhen Reichs die Herrfchaft über Athen erworben 
hatte. Bald aber ließ Walther von den Edlen ſich bereden, daß, wenn er die mäd: 
tigen Bürgerfamilien (die Altoviti, die Ruccellai) bemüthigte, ihm möglich werden 
dürfte, unumfchränfte Macht zu erwerben. Die Unterdrüdung diefer beneideten 
Männer gefiel dem Pöbel; fie aber faben fi) verloren, und bereueten, den fremden 
Heren berufen zu haben; fie fingen an, dem Adel zu fehmeicheln; viele pflanzten 
über ihre Hausthüren Wappen edler Gefchlechter, ald begäben fie fih in ihre Elien: 
tel; wenn die Edlen ritten, hörten fie Zurufungen, die fie an ihre Väter, Stifter 
der florentinifchen Freiheit, erinnerten, Als bei diefer Stimmung der Herzog un: 
beſchraͤnkte Macht förmlich begehrte, ftellte die Regierung ihm vor: „wie eine folde 
‚zu Florenz unerhört, hingegen der Name Freiheit beliebt und verehrt ſey; Feine 
„zeit, keine Gewalt fönne das Gefühl diefer legtern tilgen, fein Verdienſt eined 
„Einigen für fie ſchadlos halten; jeder öffentliche Plaß, die Gerichtitühle, die 
„Standarten, die Banner, unterhalten diefe Erinnerung; wer gegen den Willen 
„eines Volks Herr ſeyn wolle, werde es nie lange ſeyn.“ Er erwiederte: „daß Feine 
„Freiheit ſeyn Fönne, wo Parteiung herrfcht; Fein Zuftand fey unglüdlicher als Un: 
„ruhen. Als die Gemeinde berufen wurde, und die Regierung vortrug, dem Her: 
zog unumfchränfte Gewalt für Ein Jahr aufzutragen, rief der Pöbel: „Für immer! 
(Er hatte feinen andern Wunfch als die Herabfeßung der herrfchenden Geſchlechter.) 

Nun wurde der Staatspalaft ihm übergeben, überall erfhienen feine Wappen, 
wo vormals die der Stadt. Er (unter dem Schein der Parteierbitterung vorzufom: 
men) verbot dad Tragen der Waffen. Hierauf erhöhete er die Abgaben. Geringe 
Leute wurden befhenft und erhoben; die, fo durch fich etwas waren, um geringe 
Fehler mit Stolz und Strenge beftraft; eine Menge Franzofen zu Bürgern aufge: 
nommen. Ihre Sitten fingen an zu berrfchen. Der Herzog umgab fih mit einer 
Leibwache. Zweimal verfhwuren Edle und alte Bürgerfamilien die Herftellung der 
Derfaffung; einmal auch Handwerker, welche durch den Fall des Debitd der Arbeit 
litten. Selbft der Erzbifchof Acciajuoli, anfangs Freund des Herzogs, nahm 
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Theil an einer diefer Unternehmungen. Furcht oder Eigennuß verriethen fie. Da 
berief der Fürft, ald um Rath, 300 von den angefehenften Männern auf den Palaft; 
er wollte fich ihrer Perfonen verfihern, indeß er feine Leute zufammenzog. Sie aber, 
die jenes vorfahen, ermahnten einander, „die Waffen in der Hand, rühmli für 
„Florenz zu fterben.” Edle, Bürger und Handwerker liefen zufammen. Um neun 
Uhr Morgens rannten einige auf den großen Platz, „Alarm für die Freiheit” rufend, 
Alfo eilten alle Viertheile auf die gewohnten Poften; die dem Palaft zulaufenden 
Franzofen wurden in den Gaſſen erfchlagen ; einer vom Haufe Medicid führte gegen 
den Herzog an, der, nach Verluft feiner beften Leute, genäthiget wurde zu capi: 
tuliren. Dieſes geſchah unter Vermittelung der Gefandten von Siena und 
anderer zufällig anwefenden Fremden. Wilhelm von Scefi, deffen er fih zur 
Unterdrüdung bedient, wurde ausgeliefert und hingerichtet; Jugend und Echön: 
heit retteten feinen Sohn nicht; fie wurden beide zerriffen; indeß der Pöbel fie 
graufam mißhandelte, Famen die Großen mit dem Herzog überein, daß er fchnell, 
doch fiher, die Stadt verließ. 

Die Vorfteher fuchten die durch Haß der Dienftbarkeit bergeftellte Verfaſſung 
durch Freiheitsfinn feft zu gründen; zu Stadt und Land wurde neue Freiheit aus: 
gerufen. Ein dritter Theil der Aemter und eine Hälfte der untergeordneten 
Stellen wurde den alten Gefchlechterm vorbehalten. Glückliche Nepublif, wenn 
legtere den ächten Geift republicanifcher Gleichheit anzunehmen gewußt hätten ! 
Sie zeigten bald im Umgang fo wenige Achtung für Andere, daß die Buͤrgerſchaft, 
fich getäufcht glaubend, anfd neue zu den Waffen griff, die großen Burgen zer: 
ftörte, und der ganzen Megierung fih ausſchließlich bemachtigte. Von dem an 
wurde, wer nach Stellen tradhtete, zu populärem Leben genöthiget; Liebe der 
Waffen und höheres Selbftgefühl verloren ſich. 

Bald nahdem die durh Fleiß und Handel bereicherten Bürger ſich ber Herr: 
fhaft bemächtiget, wurde von einigen Ehrgeizigen dem gemeinen Volk begreiflich 
gemacht, dap Menge und Muth Macht, Reichthum und Alles geben. Daher an: 
dere Aufruhren, wo manchmal reihe Haͤuſer geplündert wurden. Gleihwie eine 
böfe That oft im Leben die andere herbeiführt, fo wurde nöthig befunden, die 
Verfaſſung umzufebren, auf daß die Beleidigten fich nicht rächen fönnen. Da 
der gemeine Mann nichts zu verlieren hatte, wagte er Alles; da in friedlichen 
Künften erzogene Männer die Regierung führten, bewies diefe weniger Muth ald 
die vormaligen Herren, fondern war für Gelder und Lebensbequemlichkeiten be: 
forgter. Hiedurh Fam die Oberhand in die Macht des Pöbels, 

Als die Edlen durch Gewalt und gute Anführung die Ghibellinen vertrieben, 
war offenbarer Krieg: ald Bürgergefhlechter die Regierung übernahmen, blübeten 
die Künfte des Friedend, Nun der ganz gemeine Mann berrfchte, wurde Allee 
feil; die armen, dennoch ftolzen, Regenten fuchten in einem ihre Kräfte über: 
fteigenden Aufwande den ihrer Geburt abgehenden Glanz. 


Capitel 21. 
Coſimo de Medicis. 


Da erhob ſich ein freigebiger Mann, fuͤr den ſie bald alles, was er wollte, 
thaten. Coſimo von Medicis war aus einer alten Familie, welche, als zu Kon— 
ſtantinopel die lateiniſchen Kaiſer regierten, in Griechenland geblühet haben ſoll, 
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und in Florenz durch große Worfteber einen verehrten Namen befam. Johann, fein 
Vater, ein fanfter und kluger Mann, war Dannertrager (Gonfaloniere) der Re: 
publif in ihrem Krieg wider den Herzog von Mailand Filippo. Während diefem 
Krieg häufte fih in drei Jahren eine Staatsihuld von 3,600,000 Scudi, für eine 
folde Stadt in damaligen Zeiten eine kaum erihwingliche Summe. Da flug 
Johann von Medicis eine Auflage vor, die von den Intereflen der Eapitalien, alſo 
auf feine und der bemittelten Bürger Unkoften, bezahlt werden folle, Diefe Auf: 
opferung erwarb ihm die Liebe des gemeinen Manns, welche die Eiferfucht von 
feines Gleichen nad fih 309. Er aber blieb von allen Aemtern entfernt, welche 
ihm ben Schein befondern Anſehens und Einflufes hätten geben können. Seinen 
beiden Söhnen fagte er bei berannahendem Tode: „ich binterlaffe eud einen allge: 
„mein verehrten und geliebten Namen nebft einem wohl erworbenen Reichthum ; 
„haltet euch in Entfernung von Staatswürden, worin man glauben Fönnte, daß 
„eure Macht oder euer Geld das Recht beugen möchte; nehmt an, was euch auf: 
„getragen wird, ohne etwas zu ſuchen; hütet euch vor aller Theilnehmung an den 
„Parteiungen.“ Er jtarb, 68 Jahre alt; Cofimo und Lorenzo, feine Söhne, wur: 
den zu feiner Beerdigung von 26 Perfonen des Hauſes Medicis, der ganzen Regie: 
rung und allen anwefenden Gefandten der auswärtigen Mächte begleitet. 

Hierauf war Gofimo der reichite Privatmann in Italien; 128 Handelshäufer 
in Europa, Afien und Afrifa wurden auf feinen Namen geführt. Im Aeußerlicen 
unterfhied er fih nicht; eine herrliche Tafel hatte er; ein Haus, das Bedürftigen 
und Unglütlihen offen, das der Aufenthalt von Gelehrten und von den cultivirte- 
ften Männern war. Faſt alle Mitglieder der Regierung unterftüßte er, mandmal 
ehe fie es begehrten, mit feinem Reichthum; diefes bielt er fo geheim, dag felbit 
fein Sohn es erft nach feinem Tode fand. Den Geiſtlichen gefiel, daß er Kirchen, 
Altäre und Klöfter ftiftete oder begabte. Die Handwerker verband er fi durch 
ben Verdienft, welchen er fie bei dem Bau feines Yalaftes und vier gefhmadvoller 
Lufthäufer finden ließ; diefe Bauten fofteten 700,000 Scudi. Die ganze Chriſten⸗ 
heit vernahm den Ruhm ſeiner Wohlthaͤtigkeit, als er für die sum beiligen Grab 
wallfahrtenden Pilgrime zu Zerufalem ein Spital bauen lief. Alle Gelehrten 
verehrten den Mann, welcher felbft für die Univerfität Padua eine vortreffliche 
Bibliothek errichtete. 

Indeß Cofimo allem Volk beliebt wurde, fann Minaldo degli Albizi Tag und 
Naht auf Mittel, ihn zu ſtürzen. Er bezahlte die Schulden, welche den Bernardo 
Guadagni (Coſimo's Feind) verhindert hatten, Gonfaloniere zu werden. Sobald 
er diefen Mann in die Würde gebracht, lag er ihm an, das Vaterland von einem 
Bürger zu befreien, welcher es um die Freiheit wirklich taͤuſche. Cofimo wurde, 
unter verfchiedenem Vorwand, vor die Regierung eitirt, und fobald er in den 
Staatspalaft Fam, arretirt. Minaldo’s Partei rief fumultuarifh das Volk zufam: 
men, fhredte ed durch Beforgniffe, und bewog dasfelbe, zweihundert Staatsrefor: 
matoren zu feßen. Ob Cofimo zu verbannen oder zu tödten fev, darüber waren 
feine Feinde uneins. Cr, da erdie Sturmglode, das Waffengeflirre, den Lärm der 
Gegner hörte, fürcdtete nicht ſowohl Hinrichtung als Gift; vier Tage enthielt er 
fi aller Speife. Oft wurde Francefco Malevolti, der ihn in Verwahrung bielt, 
von feinen Feinden, im Namen der Regierung, erfucht, mit fchnellem Gift Florenz 
von großen Gefahren und den Gefangenen von längerer Furcht zu befreien; er aber 
ſprach: „ich bin ein guter Edelmann von Siena, der Gedanke einer ehrlofen That 
„iſt meiner Seele fremd,“ Er ging zu Coſimo, fand ihn erfchöpft umd betrübt, 
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und ſprach zu ihm: „Bedenket mein Herr Cofimo, daß ih Malevolti bin, fo un- 
„faͤhig ſchlecht zu handeln, als die zu fürchten, welche es mir zumuthen möchten ; 
„eſſet; ſeyd unbeforgt ; bin ich nicht der Neffe des frommen Nitterd Orlando, den 
„ihr gekannt habt!’ Coſimo mit naffen Augen fab ihn an, umarmte ihn; af nun. 
Nah diefem erhielt ein beluftigender Mann, Vetter des Gonfaloniere, die Erlaub: 
nig, mit Cofimo und Malevolti einmal zu fpeifen. Coſimo ftieß heimlich den 
Malevolti an, zum Zeichen, daß er ihn mit jenem allein laffe. Diefen gewann er 
durch große Zufagen, und einen Zeddul von 1100 Scudi, den er ihm fogleich aus— 
ftellte. Der Gonfaloniere berief das Volk, und Cofimo (das wollte er) wurde von m Ebr. 
der Todesgefahr befreit, und auf gewiſſe Jahre (er und alle Medicid) von Florenz # 
verwiefen. Der Sonfaloniere wurde von beiden Parteien belohnt. 

Wie zu Lacedämon Alcibiades, fo und mit größerer Ehrerbietung wurde zu 
Venedig der weifere Coſimo empfangen, und von dem Senat über die größten Dinge 
zu Kath gezogen. Viele italienifche Fürften erboten fi, ibn zuräd zu führen ;m. Cor. 
er erflärte, daß er dem Vaterland Alles vergebe, Als er zurüdberufen Wurde, 1480. 
zeigte er ſich fo edel wie im ähnlichen Umständen Metellus. 

Ein Jahr nad feiner Entfernung hatte Ninaldo Albizi, da er wegen miß: 
brauchter Macht vorgefordert wurde, den großen Plag mit Bewaffneten befegt und 
die Regierung genötbiget, in dem Palaft Vertheidigungsanftalten zu treffen. In: 
deffen der anwefende Papft Eugenius IV Stillftand vermittelte, rief die Negierung 
die Mannſchaft aus dem Piftolefergebirge zu Hülfe. Nachts fam fie in die Stadt, 
Ald die Gemeinde verfammelt wurde, trug die Regierung unter allgemeinem Bei: 
fall die Zuridberufung des Coſimo vor; alle feine Feinde wurden vertrieben. Das 
ganze Moll nannte ihn Water des Vaterlandes, Italien und die Nachwelt 
Coſimo den Großen, Er wirkte von dem an in allen Gefchäften, noch behutfamer 
ald vormald; er war Herr zu Florenz und fhien ein Bürger, andern gleih; Für: 
ften ſuchten feine Töchter, er verheirathete fie in vaterländifhe Hänfer. Diefen 
Anfang nahm zu Florenz die Herrichaft von Medicis. 


Capitel 22. 
Literatur, 


Ihr und ihrer Mitbürger Geift und Reichthum war allen Nationen wohlthätig, 
und aufd neue bewies eine Feine Nepublif, daß Liebe des Guten, Wahren und 
Schönen der unmädtigften Stadt einen Glanz geben, der Monarcien vor ihr 
verdunfelt. 

Die Wiffenfhaften und Künfte fommen aus dem Süden; Finfterniß bededte 
die Länder der Teutfchen, ald im Zeitalter der Dttone einige Mönche und einige 
vornehme Männer claffifche Autoren über die Alpen braten; und bald verftumm: 
ten die Mufen vor dem Waffengeräufh. In Italien war damals ber Ungenannte, 
welcher den eriten Berengar, nah diefem Domnizo, der die Gräfin Mathildis 
befang, und verfchiedene andere, nicht fchlechte, lateinifhe Dichter. 

Als über den Trümmern der Kaifermaht Republiken aufblüheten, und Klug: 
heit und Beredſamkeit jedem den Weg der erften Stellen öffnete, bildete ſ ſich, 
zuerſt in Italien, eine ſchoͤne Mutterſprache. 

Zwei Wege wurden zu Vervollkommnung der Kenntniſſe eingeſchlagen: * 
cultſvirten abſtracte Wiſſenſchaften, und wenn man das Genie nach ſich, nicht nach 
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feiner durch Zeitumftände veranlaßten Anwendung fhäßen fol, fo muß man den 
großen Geift eined Thomas von Ayuino verehren, der ein Wunder feiner Zeit und 
ein Lehrer vieler Generationen war, Phyſik und Chemie wurden noch in geheim: 
nifvollem Ton, fait wie Magie, vorgetragen; in Teutfchland war der Zeitgenoffe 
Moger Bacond, Albreht Groß, Magnus genannt, von Laningen an der Donau, 
eine Zeitlang Biſchof zu Regensburg, der erfte, der die Aufmerkfamfeit auf folde 
GSegenftände lenkte. Bald nach diefem feßte Peter von Apone Jtalien in Erftaunen: 
ihn hatten fieben Geifter in den fieben freien Künften unterrichtet; er hielt fie in 
ein Kryſtall gezaubert, Alles Geld, was er ausgegeben, Fam in feine Tafche zurüc. 
(Degreiflich, da diefer Arzt für jeden Befuch außer der Stadt, 150 Pfund, und von 
dem Franfen Papſt HonoriusIV täglich viergundert Ducaten ſich bezahlen ließ.) Im 
der That verftanden die Meiften feine Bilderfprahe und Einfälle niht, und er follte 
von der Inguifition gegriffen werden, als er das Glück hatte zu fterben; worauf 
fein Bild verbrannt, fein Leichnam von feiner Geliebten heimlich beerdiget wurde, 

Indeß tiefiinnige Geiiter durch Diefe dunfelen Regionen ungewiffe Wege fuchten, 
befchäftigten fich weifere Florentiner mit Ausbildung der italienifhen Sprache. Im 
Anfang des vierzehnten Jahrhundertes fchrieb Dante, von dem edlen Haufe der 
Alighieri, die „‚divina Commedia* mit aller Majeftät und Kuͤhnheit, welde an 
den Alten und Milton bewundert wird, ein Werf voll Geift und Feuer, voll Liebe 
des Vaterlandes und wahrer Tugend; das ältefte in neuern Sprachen, welches man 
den Alten zu vergleichen wagt. Er ift ungleich, oft fündiget er wider den guten 
Geſchmack, und trägt Spuren der Barbarei; nie ift er gemein oder nicdrig, er 

n. Chr, verliert fih nur dur die Höhe des edlen Schwungs. 66 Jahre lebte Dante; 
1324.90 nachdem er von Florenz vertrieben worden; er ftarb zu Ravenna. 

Schon begeifterten die Alten, und bald Laura, feinen Mitbürger, Francefco 
Petrarca. Vergeblich verbrannte ihm der zornige Vater die alten Dichter und 
Nedner; ihn hatte die Vorſehung auserwählt, der Sprache feiner Nation die fchönite 
Eultur, und empfindfamen Lefern in allen Jahrhunderten das feinfte Vergnügen zu 
geben, Sein, vom Gefühl der politifhen Unfälle des Zeitalterd durhdrungener, 
Geiſt machte ibn zum Nedner; Laura, zum Dichter; Laura, die Tochter des 
Mitterd von Noved, die Gemahlin Hugons von Sade, deren Liebe er im Thal 
Vaucluſe im einfamen Haufe an der berrlihen Quelle durch unfterblihe Gefänge 
verewigte. Nachdem er den Ueberwinder von Garthago befungen, wetteiferte 
Nom und Paris, wo man durch größere Chrenbezeugungen das lebhaftefte Gefühl 
feined Verdienftes bezeugen fünne. In dem I7Tften Jahr feines Alterd wurde er 
auf dem Gapitolium mit Lorbeer gefrönt. Zu Mantua fand ihn Kaifer KarlIV, 
und bat ihn, auf dem Zug nah Rom ihn zu begleiten: „es ift mir nicht genug,” 
fagte Karl, „daß ih Nom febe; mit deinen Augen will ich es ſehen.“ Die Klo: 
rentiner, in deren Unruhen feine Familie vertrieben worden, ließen ibm dur 

n. Chr. Boccacio fagen, daß die Mepublit ihm das eingezogene Vermögen zurüdgebe. 
1378. Petrarca jtarb, da er 74 Jahre alt war. 

Auch Giovanni Boccacio war der Sohn eines florentinifchen Kaufmanns. Die 
Menfhen beftimmten ihn zum Kaufmann oder zu einem Lehrer der geiftlichen 
Rechte: die Natur zur Geifel der menfhlihen Thorheiten. Auch er fing an, in 
Verſen zu dichten, bis er die des Petrarca ſah; worauf er die feinigen verbrannte. 
Nun bildete Boccacio eine Profe, fo einfah und lebhaft wie die fhönften Werke 
der Griechen ; er führte diefe Mufen vom Parnafus in den Kreis der Gefellihaft 
herab, Er ift wortreich und bisweilen etwas unziichtig, aber bad Decamerone wird 
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in allen Jahrhunderten ein Meiſterſtück bleiben. Eben diefer Boccacio that für 
die griehifche Literatur, was Petrarca für die lateinifche. Conſtantinus Laffarig 
urtheilt mit Recht, daß er in Beredfamkeit feinem Griehen nachſteht, und BT" Ehr. 
die hundert Maͤhrchen die Werke von hundert Dichtern aufwiegen. 1375, 

Nach diefen großen Männern waren anderthalbbundert Jahre lang die 
Staatsfecretäre von Florenz, oder des Papfted, oder die Erzieher und Freunde 
der Medici, die fhönften Schriftfteller und beiten Nedner. So Coluccio, von 
welchem der Herzog von Mailand Flagte, er habe ald Etaatdfeeretär von Florenz 
durch feine Feder ihm mehr gefhadet als die Waffen anderthalbtaufend florenti- 
nifcher Mitter; der erfte Aretino, Leonardo Bruni, der griechiſch und lateiniich 
wie einer der Alten fchrieb, und einer der frübeften guten Gefhichtfchreiber in 
Italien war; fein Nachfolger, Karl, und Francefco Poggio, auch Verfaſſer einer 
Geſchichte, beſonders aber herrlicher Briefe voll antiter Weisheit und einer der 
edelften Herfteller des guten Geſchmacks; der Mitter Accialotti, in Mechten der 
Fürft der Spipfindigfeiten genannt, weldher in hohem Alter feinen Lehr: 
ſtuhl zu Siena feufzend verließ, als ihm begegnete, nur vierzig Zubörer zu ha⸗ 
ben; Barzizio, durch welden Cicero wieder auflebte; der gelchrte Franceſco Bar: 
bare; welcher für die Venetianer Brefcia gegen die Mailändifben Waffen, in 
Zeiten von Pet und Aufruhr, verfocht; vor allen, Aeneas Splvius Piccolomini. 
In feiner Jugend mir dem übrigen Adel von Siena vertrieben, legte erfih auf 
die erfte der Künfte, den Landbau; er wurde Seeretär einiger Gardinallegaten, 
der Kirhenverfammlung zu Bafel und Kaifer Friedrihs II, Gardinal, zulegt 
Papſt (Pius II). Im feinen Schriften glänzt ein lebbafter und angenehmer Geift, 
fie haben die Grazie des Altertbums. 

Indeß durch diefe berühmten Männer die Morgenrötbe des guten Geſchmacks 
aufging, fanden Griechen, mit Schägen antiker Literatur von Konftantinopel 
fliehend, bei Coſimo von Medicid liebreihe Aufnahme. Gene Schriften der 
alten Griechen, welche Boccacio lieben gelehrt, lehrte der Ritter Manuel Ehrvs 
foloras lefen und verfteben. Hierauf unterrichtete Johannes Argyropulus den 
Sohn und Enkel des Coſimo. Edel war Argpropulus wegen ded Glanzes, den 
eine Meihe großer Vorältern gibt, moralifch aber fait mehr, ald er es hätte ſeyn 
follen , da er feine Ueberſetzung Platonifher Schriften verbrannte, um den we: 
niger woblgeratbenen feines Freundes, Theodorus von Gaza, feinen Abbruch zu 
thun. Auch Theodorus war einer der wenigen, welche nicht aus Gewinnfucht, 
oder Ehrgeiz, fondern aus Gefühl, die Wilfenfchaften lieben, Diefe Gelehrten, 
und Kalliftus, Lehrer Reuchlins, Demetrius Chaltofondvlas, der den Abdrud 
Homers beforgte, Johann Laſkaris, welcher vom Haufe Medicis auf Zuſammen— 
bringung literarifher Schäße ausgefandt wurde, Gonftantinus Laffaris, Hermo— 
nymus, der Lacedamonier, dieſe und viele andere befchäftigten fib mit gram: 
matifaliihen Wiſſenſchaften; viele waren in der Kalligrapbie vortrefflic. 

Die Anfänge der Buchdruderfunft waren langfam und ſchwach; in Guten: 
bergd (eines Mainziichen Edelmanns) Contract mit den Straßburgern kömmt fie n. Cor. 
unter dem Namen des „wunderbaren Geheimniſſes“ vor. Er verfchuldete dabei 1430. 
fein Bermögen, und gleichwie ibn feine Mitgefellen damals übervortbeilten, fo 
geſchah, daß Telbft bei der Nachwelt lang ein Anderer als er für Erfinder ge: 
halten worden. 
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Gapitel 33. 


Venedig. 


Als die Venetianer einen langen Krieg wider Genua fiegreih gefchleffen, 
fingen fie an, auf dem feften Land eine Herrichaft zu erreichen, welde ihre Re— 
publit in die größten Verlegenheiten brachte, endlid aber von der übrigen Größe 
ihr einiger dauerhafter Gewinn blieb, Die benachbarten Herren und Städte faßten 
gegen fie bittere @iferfucht , als fünnte Venedig zu Lande das werden, was Diele 
Republik sur See fo glorreich war; daher die großen Kriege des Hauſes Vifconti, 
ein ganzed Sabrhundert voll Unruhen, zwei Jahrhunderte fhüchterner Po: 
litik. Aber ald neue Entdedungen den Handelsweg änderten, als die Befigungen 
in dem griehifhen Meere gegen die türfiihen Warten ſich nicht behaupten ließen, 
blieb den Venetianern faft nur, was fie auf dem feften Lande hatten. 

n. Ehr. Die Einnahme der Stadt Padova war die Grundlage diefer Herrſchaft. Hier: 

1493, auf fandte Verona, in großer Beſorgniß wegen der Unternehmungen des Fran: 
cefco Sarrara, durch Antonio Maffei die Veronefiihe Standarte nad Venedig. 
Da ergaben ſich auch die dreizehn Gemeinden (communi), welche teutſchen Urſprung 
verrathen, und ließen fih von den Venetianern ihre Rechte beftätigen. Zwiſchen 
der Adige und Breuta wohnen fie unter eigenen Gefeßen,, ihrem großen Rathe 
der XXXIX, und einem Fleinen Mathe von All.) Seit durd die Waffen der 
Kreuzfabrer die dalmatifhe Zara unter venetianifhe Oberherrſchaft gelommen, 
begaben fi unter eben diefen Echuß mehrere Städte der Kuͤſte: fo Sebenigo, 
aus Furcht vor der bungarifhen Macht; fo wurde Lefina von dem legten ihrer 
Herren abgetreten. 

Bald wußte felbit dad mächtige Piſa, durch Unternehmungen erihöpft, von 
Toſcana bedrobet, Feine beffere Sicherheit. Venedig fühlte, welchen Berwidelun: 
gen man fich durch Uebernahme diefer großen Stadt ausfepte; einundfehzigmal - 
wurde in dem Senat umgefragt, bis die meiften Stimmen ihrem Wuunſch gemäß 
entichieden, 

Dbwohl die Formen der venetianifhen Verfafung weder auf einmal. nod 
alle in fo alten Zeiten eingeführt worden, dennoch dürfte der Entwurf derielben 
am bejten bier fteben, ebe die Betrachtung größerer europäifhen Staatsintereflen 
in fpäteren Perioden untbunlich macht, von der innern Regierung einer einigen 
Republik fo viel zu fagen. 

Sn den erften Zeiten nah Beſchraͤnkung der Negierungsfäbigfeit (Serratura del 

n, Gr. consiglio) auf eine Anzahl Familien, wurden wenige (wie Mainotto Pulci und Ni- 

1308. colo di Scrovigno von Padova) dirfen Edeln aggregirt. Zablreiher war die bei 

— der legten Anſtrengung wider Genua vorgenommene Aggregation; doch hatte man 

"die Ausſchließung aller fremden Vafallen ernenert (1320), und dienenen Bürger 

mußten ihre Anſprüche auf Megierungsftellen voraus aufgeben oder einfchränfen. 

Aber die alten Gefchlechter erlofchen durch den Lauf der Zeit; die neuaufgenomme: 

nen erbten ihre Würde. Die älteften Namen und ein Geiſt hartnädigen Mißver⸗ 
gnuͤgens will unter den Buranelli, Nicolotti und Poggiotti bemerkt: werden, 

Bald wurde der Doge nicht mehr durch das Volk beitätiget ; er warf ibm Geld, 
und der Senat fuchte die Wahl nah der öffentlihen Stimme zu treffen. Als 
Sagredo und Fofcarini des Geized und eigennügiger Verwaltung ibrer Aemter 
verdächtig fhienen, änderte man die Wahlberren und befriedigte dad Voll, Als der 
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Ungrund jener Vorurtheile befannt geworden, gefchab, daß bei einem andern An- 
aß Fofcarini wie acclamationsweife erboben wurde. 

Die höchfte Gewalt in Venedig ift bei dem großen Rath, in welchen das Ge: 
burtsrecht edlen Jünglingen, wenn fie ihr fünfundzwanzigfted Jahr erreicht haben, 
Zutritt gibt. Aus denen, welche älter ald 21, obwohl keine 25 Jahre alt find, 
werden jährlich dreißig Durch das Loos in den grofen Rath gewählt. Vorträge ge: 
ſchehen durch den Doge, die ſechs oberften Näthe, die drei Prafidenten des Griminal: 
gerichtes (Quarantia criminale) und die Fürfprehen der Gemeinde (Avogadori del 
commun). Es gefhicht aud, daß der Senat ein Anbringen (una parte) thut. 
Die gefeßgebende Macht, das Begnadigumgsreht, die Vergebung der Stellen, 
gebühren dem großen Rath. Oft ift eine Stelle nicht ſowohl eine Belohnung, 
ald eine Art von Oſtraciſmus: die wenig einträglihen, koſtbaren Statthalter: 
ihaften (reggimenti) werden gern reichen Edlen gegeben, die fie doch darum ſuchen, 
weil fie zu höhern Aemtern den Weg bahnen. Oft ifb eimet 
die Strafe des Nobile, der fie empfängt, und nicht alle d 
das, da feine Stadt dem Helden die Meinhaltung der Gm 
ordentliche Stellen, die mit der veränderlihen Lage aus 
fammenbängen, werden von dem Senat vergeben. ’ 

Es gefcheben die Wahlen auf nachfolgende Weile: in einem ‚Sat, der fo viele 
Kugeln hält, ald Herren im großen Rathe fißen, find fechzig von Gold; wer diefe 
zieht, wird Wahlberr. Abermals lofen die fechrig Wahlherren; fehsunddreifig 
erhalten goldene Kugeln. Diefe theilen fih in vier Kammern. Ed werden in der 
Mahlzeit alltäglib neun Stellen vergeben ; in jeder Kammer ernennt jeder ihrer 
neun Mitglieder zu einer diefer Stellen, deren Benennung dur das Loos ihm zus 
getheilt wird. So werden von den vier Kanımern fürjeded Amt vier vorgefhlagen, 
zwifchen welden die Stimmenmehrheit iftı großen Mathe entfcheidet, Nur dürfen 
die nicht mitftimmen, welche felber an eben dem Tag ein Amt ſuchen, fein Der: 
wandter eines Wahlherrn, Feiner, der dem Staat Geld — iſt, von jedem 
Namen und Haufe überhaupt nur Einer, 

Der Senat (Pregadi) beftand aus nur fechzig Mitgliedern ; aber er pflegte 
(wiein den fehweizeriihen Demofratien) in wichtigen Fällen verdoppelt und verdreis 
facht zu werden. Dieſe Zufäge (aggiunte) wurden ihm nachmals einverleibt. Wei: 
ter wurden die oberften Näthe, die Weifen (Savj), die Griminalrichter, der Rath 
von X, die Verwalter (Procuratori) von St. Marcus, die Avogadori, die Schaß: 
meifter (Tesorieri), die Vorfteber des Arfenals und der Feftungen, die zu Bergamo 
geitandenen Oberamtmänner, darum nach und nach beigezogen, auf daf ihre Ge— 
fhäftefunde den Senat leite, fie aber deſto beffer für ihn gefinnet ſeren. Die Zahl 
der Senatoren ift nicht immer die nämliche; fie mag auf dreibundert fteigen. 

Alles in dem Senat Vorfommende wird vorbereitet und vorgetragen durch das 
Golfegium, welches aus dem Doge, den drei Hauptern des Griminalgerihtes und 
ſechzehn Savi beitett. Das Collegium wird von ſechs großen Savj geleitet, So 
bletbt Ales ımter Wenigen, bis die Gefchäfte zu einer Schlußfaffung reif find. 
Dad Geheimniß der Staatsgrundfäße und das vornehmite Vertrauen haben die 
geoßen Savj (deren Einführung den Garthaginenfern abgelernt ſeyn möchte, wenn 
die Vernunft nicht auch bier ohne Beiſpiel daranf hätte fallen können). Als cin 
folher Savio verdiente Domenico Molinss die rubmmärdige Anklage des Marco 
von Trevigi: „daß er mit dem Ruhm feiner Weisheit Europa erfüllt, und fih fo 


„viele Bewunderer gemacht babe, ald Staatsmänner find.” Eben das ift in dieſer 
23” 







wie Epaminon: 
auftrug. Außer: 
Verhaltniſſe zu: 
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Verfaſſung gut, daß Die, überall und allegeit, geringe. Anzahl Männer, welche von 
der Natur zum Regieren gemacht find, alles zu Erhaltung. der Gefege Dienliche 
vermag, aber fn der Unmoͤglichkeit ift, die Verfaflung zu fhürgen. Die Gefchäfte 
werden fo geheim gehalten, daß, wenn die Avogadori über eine Sache von jedem 
Senator den Eid der Verihwiegenbeit genommen, auch Senatoren unter fi an 
feinem dritten Ort über diefelbe reden dürfen. Krieg, Friede, Bündniſſe und alle 
Hülfsquellen der Republik fteben unter dem Senat. Er fünnte die ganze Herrſchaft 
auf dem feften Lande abtreten, aber in den Gefegen dürfte er ohne den großen 
Math nicht die geringfte Kleinigkeit ändern. 

Die Monarchie ift in dem durchlauchtigſten Doge und in dem Gollegium, die 
Ariftofratie in dem Senat, im großen Rathe Demofratie, Keine Stelle vermag 
Alles; nur das Geſetz ift fouverän. Der Senat leitet alle Geſchaͤfte; Alles wird 
von den Savj zuvor unterfuht. Von jenem werden feine Aemter vergeben, er 
fegt Auffeher der Verwaltung ; er febt immer ben Leidenſchaften Grundiäße ent: 
gegen. Immer ſchirmt er die Unterthanen gegen den zablreichen geringern Adel, 
und er unterdrückt ihn nicht : jenes, weil er nicht furchthar ſeyn, dieſes, weil die 
Ariftofratie ſich nicht auf gu Wenige beſchranken fol. Der Senat hat Venedig mit 
bewunderungswürbdiger Weisheit durch Furcht und Hoffnung erhalten; in aus: 
wärtigen Berbältniffen die allummerfenden Leidenfchaften der Hebermäctigen im 
Zaum zu halten und gegen Andere die Würde der Nepublit zu behaupten gewußt, 
E83 wurde, mehr ehrenhaft, ald von militärischer Wichtigkeit, wenn Venedig ſich für 
eine Partei erklärte; diefe Partei gewann dadurch in der öffentlihen Meinung ein An: 
fehen von Solidität. Noch ein guter Grundfag war, mit Nahbaren in gutem Ver: 
nehmen, in engeren Berbindungen mit den Benachbarten der Nachbaren, zu fteben, 

Der Rath der X ift der Schutz des Volks gegen die Großen, des Vaterlandes 
wider Parteigeift. Da er über nnvorzufehlnde Launen und Liften der Leidenſchaften 
zu wachen bat, ift er von den Formen ordentlicher Gefeße frei, und hält ſich an 
die Staatsraifon. Daher ifter nicht fo ftreng gegen Fehler wider die Sittlichkeit, 
ald gegen Staatsverbrechen. Man wirft den Venetianern vor, daß fie über einem 
einigen Gegenftande (zu bleiben, wie fie find) vergeffen haben, auf die Erhaltung 
der Eitten genugfam zu feben. Aber politifche Tugenden haben unter ihnen fo 
viele, ald je in dem ehrwuͤrdigſten Staat, geblüber, Nur konnten bloß NRegierungs- 
mitglieder fi darin auszeichnen. Die Sittenlofigfeit wurde an gewiffen Perfonen 
eber gern gefehen, weil fie dadurch ihren großen Credit beim Volk ſelber ſchwächten. 
Hingegen wird das Ausfhwagen eines Staatsgeheimniſſes ohne Appellation und 
obne Darftellung der Zeugen beftraft. 

Was das Collegium dem Senat ift, find für den Rath der X die drei Staatd: 
inquifitoren. Alle Bürger, auch der Doge, find unter ihnen; fie ftrafen, wenn alle 
drei einmüthig find; nur am Leben nicht ohne die X. Dad Anſehen der X ift un: 
abhängig von dem Senat; wohl eher bat er auf Anfuchen auswärtiger Fürften ein 
Fürwort bei ihnen, vergeblich, eingelegt. Diefes ift ibm felbit vortheilhaft; da er 
an der Spiße der Gefchäfte it, darf er im Auslande nicht verhaft fern. Cine 
Menge Mönche, Huren, Schiffleute (Gondolieri), Lafaien, werden von den X zum 
Spioniren gebraucht. 

Man muß aber ihre Gewalt nad ihrem wohlthätigen Einfluß auf dad Ganze, 
und überhaupt die Nepublif weniger nach ihren Geſetzen, ald nad den Grundfägen 
der Verwaltung, beurtheilen! der Math der X ift ihre Grundfäule, und er erhält 
die Freiheit. Sonft würde er durch bie periodifch gewählten Gefepverbeflerer (Cor- 
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rettori delle leggi) ſchon längft eingefchränft worden ſeyn. Wohlmeinende Sena: 
toren haben es vor einigen zwanzig Jahren thun wollen, aber die Stimme bes 
Volks war für die X; indep die Gewalt der Staatsinguifitoren beſchränkt wurde, ei. 
behielten die X ihre ganze Eriminalgerichtsbarfeit über den Adel; ftrenge Zucht 
wurde beiden Stellen aufs neue empfohlen, und in allem, was die öffentliche 
Ruhe, die Würde der Republik, die Liebe der Unterthanen für fie, und ihren Glanz 

im Auslande intereffirt, jenes höchſte Anſehen, deffen ftandhafter Gebrauch Venedig 

fo viele Jahrhunderte erhalten babe, den Zehn in voller Maaße beftätiget. 

Diefe drei Gerichtsitellen von XL. befteben aus fo vielen Edlen, die älter als 
dreißig Jahre ſeyn müfen, und deren von gleihem Namen und Haufe bei jeder 
"Stelle mehr nicht als zwei figen können. Die alte Givilquarantia richtet Appella: 
tionen von den Stadtgerichten; die Griminalfprüche der Landesrettori, wenn fie 
ohne Zuthun des Rathes der X geſchehen find; Fälle, deren Entfheidung den 
untern Stellen wegen der Macht einer Partei bedenflich ſeyn würde. Die älteften 
Familien pflegen bei diefer Stelle zu figen; man fürchtete den der leßteren, 
weil fie älter-als die übrige Staatsverfafung und nicht ohne‘ t gegen die: 
felbe war. Aber die Ciferfuht von Stellen, die einander nichts verzeihen, ift für 
die Untertbanen Glüd; mo feine Oppofition ift, wird eine Republik nicht lang in 
ihrem Geift beitehen. Die nene Civilguarantia richtet Appellationen vom feften 
Lande und aus Dalmatien. Was die Eriminalauarantia ſey, ift ang ihrem Namen 
zu fchließen. 

Wenn der Doge geftorben, fo ziehen alle über dreißig Jahre alten Mitglieder 
bed großen Rathes Kugeln aus einem Sad, der dreißig goldene enthält, Eben fo 
werden durch dad Loos aus diefen dreißig neun gewählt. Bon bdiefen neun er: 
nennen vier jeder fünf, und fünf jeder gier, alle zufammen vierzig, Wahlherren. 

Das 2008 wählt aus diefen vierzig zwölf, deren jeder zwei, der erfte von ihnen 
drei Wahlberren (zufammen fünfundzwanzig) wählt. Weiter beftimmt dad Loos 
aus den XXV neun, deren jeder fünf, alfo XLV, ernennt. Wiederum fondert das 
2008 aus diefer Zahl Al. Acht von diefen eilf ernennen jeder vier, drei ernennen 
jeder drei, alfo einundvierzig. Von diefen einundvierzig, die der große Math be- 
ftätiget, wird, durch die Stimmenmehrbeit von XXV, der Doge gewählt. (Diefe m Chr. 
Form der Wahl ift aus den Zeiten des Doge Marino Morofini,) 1750. 

Sofort verlaffen feine Söhne, Brüder und Neffen die Regierung auf fein 
Rebenlang. Die correttori della permissione haben fein Anſehen fo befhranft, daß 
er nur Präfident im Collegium und in den Maätben iſt. @r hat den Vortrag, und 
kann ihn geſchickt einkleiden; aber er darf feine einmal geänferte Meinung nicht 
vertheidigen; es wäre wider feine Würde; der Avogador del Commun ergreift das 
Wort für ihn. Er bat die Anffiht über das Arfenal, über die MWerfte und die 
St. Marcuskirche. Er gibt jährlich fünf Mahlzeiten, welche zwei Drittheile feines 
Einkommens wegnehmen. Seine einige Belohnung ift die Würde, 

Die Procuratoren von St. Marcus haben lebenslänglih Siß und Stimme im 
Senat ‚ übrigens die Auffiht über Teftament-, Vormundſchafts- und Schulden: 
ſachen; neun führen das Amt wirklich (per merito), andere den Titel, Man wollte 
bei keiner lebenslanglichen Stelle viele Macht laffen. 

Die oberften Näthe find dad Cabinet, aber aucd die Ephoren des Doge, wel: 
hen fie immer unter Augen haben; wenn von den fechd vier einftimmen, fo mögen 
fie, auch ohne feine Einwilligung, im Rath einen Vortrag mahen ; folhe Männer 
präfidiren bei der Eriminalguarantia, 
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Don der Macht der Eenforen ift nur der Name übrig; fie führen die Aufficht 
über die Livreibedienten der Republif. Doch haben fie in ihren vierzig Monaten 
Sitz und Stimme in dem Senat, wohnen den Griminalgerichten bei, und gelangen 
zu Stellen im Mathe der X oder in die Zahl der VI oberften Mäthe, 

Die drei Avogadori del Commun (Semeindöfürfpredhen) wiffen die gebeimften 
Angelegenheiten; ungerufen treten fie, fo oft fie wollen, in die Rathsverlammlung; 
die X können durch fie genöthiget werden, die Vollziehung ihrer Schlüſſe aufzu—⸗ 
fhieben, oder fie zu ändern. Sie felbft verfügen nichts; fie wachen über alle Mif- 
brauche. Was die drei vermögen, dad kann auch Einer. Ihre Macht it fo groß, 
daß der Staatdconfulent Sarpi rieth, fie feinem unbefcholtenen Mann aufsufragen; 
er fönnte zu gefährlich werden. 

Man muß fünfundzwanzig Jahre haben, um Senator, vierzig um einer der X, 
oder einer der oberften Räthe zu werden. Dft war, indlter.n Seiten, ausgezeichnete 
Gefhielichkeit im Seeweſen die beſte Empfehlung; manchmal die Armuth, wenn 
man ein Amt gern abhängigen Mann geben wollte; auch der Reichthum, für 
Stellen von großem Aufwande und fchlehtem Ertrag. Da man wollte, daf die 
Maͤchtigſten auch die Reichften würden, war Heirath mit wohlhabenden Bürgers: 
töchtern dem regierenden Adel nie verboten. Alle durch Privilegien unabhängigen 
Snnungen, welche eine, nicht von der höchften Gewalt ausfliefende, Gerichtöbarfeit 
geben, find abgefchafft worden. Gegen den Mißbrauch geiftliher Gewalt find, feit 
dem dreizehnten Jahrhundert, viele Geſetze. (Auch pflegte der römifche Hof meift, 
durch fcheinbare Annahme, daß diefes oder jenes erlaubt und üblich ſey, fie ohne 
Eonteftation auszuweichen.) In demfelben Geift nährte man unter dem Landadel 
die Parteiungen, und unterftüßte die Bauern gegen die Städte. 

Da die Stellen im Kriegsdienfte nigt von Feldherren vergeben werden, fo 
konnte oft ein General unbedenklich abgefegt und gefangen genommen werden; er 
hatte feinen Anhang. Das Commando zu Lande wurde meift Ausländern aufge: 
tragen, zur See venetianifchen Edlen; die See ift das Element, der Grund der 
Sicherheit, Venedigs; die Landherrihaften find Nebenſache. 

Wie hätten Edle die Verfaſſung ftürzen wollen! Nirgend find fie fo viel, ald 
in ihr. Aber auch dem gemeinen Mann ift Alles erlaubt, wenn er fich nicht in 
die Politif mengt. Die Staatsinquifitoren, die X, find nicht ihm, fondern präpo: 
tenten Großen und ehrfüchtigen Geiftlichen furchtbar. Die italienifche Geſchichte ift 
blutig; zu Venedig ift felten ein Edelmann dur einen andern umgefommen; viele 
Vorurtheile, worauf man die Ehre gegründet, find bier durh Staatsmarimen über: 
wunden worden, Wie die alten Lacedämonier, fo hatten die Stifter der venetia: 
nifchen Verfaſſung einen einigen Gefihtspunft: ihre Erhaltung. Wie jene, fo 
gründeten auch fie die Freibeit auf Gehorfam. Nicht leicht gaben fie einem etwas 
fuͤr immer; fie » sollten, daß jeder in immerwährender Abhängigkeit ſey; die aber, 
welche die höchfte Macht verwalten, fegten fie in immermährende Abhängigkeit von 
einander felbft. Privatihwachheiten der Menſchen überfahen fie, ohne diefe Dinge 
zu erlauben; fie wollten, daß man die Regierung immer fürdten und lieben müſſe. 
Auch ift Venedig an Macht gering, aber durch uralte ER: in _— 
Maximen ehrüwrdig. ia} int 
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Capitel 24. 
Oenua. 


Genua wurde durch den Seehandel groß. Die Konftantinspolitanifhen Kaifer 
wurden durch gennefifche Schiffe im Hafen der Hauptftadt getrutzt; Sultane ſuch— 
ten ibre Gunft, um nach Europa zu fommen. Phocäa, Chiod, Lesbos, Lemnos, 
Samothracen, waren Fuͤrſtenthümer genuefiiher Edlen; die fruchtbare Krim, und 
viele gerftreute Ortſchaften im fchwarzen und griechifhen Meere, waren ihre Gold: 
geuben. Eben diefe Republik kämpfte nicht nur um die Anfeln Sardinien und 
Eorfica; früh erwarb fie Gewalt auf dem feften Lande. Nur Fam fie hiedurch in 
Verwidelungen mit Mailand und Piemont. 

Zugleich erhielt fih jene Unftatthaftigkeit, welche die Alten in dem Blauriemn; 
ihren Vätern, beobachtet hatten. So wurde die Berfaffung nnaufhörlih erfchüt- 
tert, nie durch fefte Grundfäge anfehnlih. Man wußte fo wenig Mhexrſchen, als 
zu geborchen; fo unerträglich den Großen die Gleichheit im Vaterland war, fo hart 
regierten fie die Unterthbanen; mit verhafter Tyrannei wurde die Gewinnfucht ver: 
einiget, wodurd fie verächtlih wurde. ⸗ 

Da zu Genua weder Geſetze noch eine Partei mächtig genug war, wurde die 
Republik oft genötbiger, Fremde Schirmberrfhaft anzunehmen, ja zu fuchen. ber 
finsemal auch Gehorfan umerträglich ihien, war Genua den Schirmberren oft be: 
ſchwerlich, oft ungetren, Endlich verlor die Nepublif die Achtung und Liebe der 
Bundesgenoffen, und gr entfernten Befisungen fielen ohne Mühe in fremde 
Hände, 


Gapitel 25, 
Naguſa. 


Beſſer als Genua erbielt ſelbſt Raguſa die Unabhängigkeit. Ihr Gebiet iſt 
eine kaum vierzig italieniſche Meilen lange, zwei, drei Meilen breite Küſte: aber 
ihre Geſchichte verdient geſchildert zu werden. In größeren Hiſtorien verlieren ſich 
die kleinen Charakterzüge; in kleinen Republiken ſieht man den Menſchen. 

Die alte Epidaurus war von Slawen zerſtoͤrt worden. Auf einer benachbarten n. Ger. 
Halbinfel gründeten Entflobene die Stadt Raguſa. Kaum aufblühend, wurde aud 65. 
dad neue Naterland von den Slawen überfallen; die Priefterfchaft erweichte die 
Keinde, fie begnügten fich mit einer Abgabe. Viele fammelten fib aus den Truͤm— 
mern von Salona, viele aus dem Gebirge Illyriens; gemeinfchäftlih erboben fie 
auf einem Felfen, im Grunde einer feinen Bucht, ein ſchon beffered, durch eine 
Burg aufder Höhe befeftigtes, Naynfa. Die Gemeinde wählte eine Obrigfeit; übern. Epr. 
wichtige Dinge wurde das Volk verfammelt. Ehrfucht war unbefannt; jeder fuhte 690. 
nur, frei zu feon. Die umliegende Gegend war wenig fruchtbar. Unter äbnlirhen 
Umftänden wurden die Römer Welteroberer, bie Raguſiner ein fleißiges Volk. Ihre 
Stadt war der Markt des tleberfiufes von Boſnien; fie verbandelte ihn. Sie er: 
richtete Manufacturen, und gab auszuführenden Waaren durch Verarbeitung neuen 
Werth; hiedurch verfah fle fich mit Lebensbedürfniſſen, und wurde wohlbabend. 

Eben fo tapfer waren die Raguſiner in der Selbftvertbeidigung: vergeblihn. Ebr 
wurden fie ein Jahr lang von afrikaniſchen Arabern beldgert; fie verfolgten den 867. 
Feind hinüber in Italien, bis Benevento und Eapua. Bon einem bofnifchen Fuͤrſten 
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erfauften fie das Land, welches ihr Gebiet ift; ed war meiſt Wald, fie machten 
einen Garten daraus. Webrigens war die nah Verfall der Königsmacht in Bofnien 
auffommende Verwirrung beunrubigend: Raguſa hielt fih an die griechifchen 
Kaifer, welche die Stadt fhüsen und nicht unterdrüden konnten. 

Zur felbigen Zeit bedrobete ein rafciiher Edelmann von einem Thurm am 
Eingange des Hafens zugleich die Freiheit und Nahrung von Raguſa: da wurden 
die Vögte feiner Burg, durch Aufnahme in die Megierung, für die Republik ge: 
mwonnen; fie übergaben den Thurm. Die Regierung war in den Händen der Ed— 
len, die Zufammenberufung der Gemeinde außer Hebung gelommen ; die Enkel der 
Stifter und edle Bofnier berrihten. Die Hebergabe jenes Thurms (ſolchen Repu— 
bliten find geringe Sachen wichtig) wurde jährlich gefeiert. Ein Fürft von Eheim 
fhenfte den Ragufinern die benachbarte Infel Meleda; Breno erbten fie von dem 
legten Beſitzer. tzu⸗ 

So bluͤhete die Stadt, als ein Tyrann ſich aufwarf: Damiano, einer der zwei: 
jährigen Rettoxi wollte feine Macht verlängern; da der Senat ohne die Rettori 
nichts vornehmen Fonnte, war der Form nad feine neue Wahl möglich (obwohl 
man die Formen zu fehr ehrte, da es auf den Umſturz der Geſetze anfam). Da: 
miano befahl, die für Freiheit eifernden, edlen Jünglinge Bobali gefangen zu legen; 
fie entkamen. Nach diefem Mißbrauch der angemaften Gewalt verfammelte Peter 
Beneſſa, fein Eidam (die Freiheit ded Vaterlandes zog er dem Glanze feines Hauſes 
vor) ingeheim Senatoren, und fie beſchloſſen, Venedig um einen Commiſſarius · zu 

n. Ehr. Herftelung der Gefeße zu bitten. Da fandten die Venetianer zwei Galeeren, ald 
um mit Gefchenken für den Kaifer Heinrich nah Konftantinopel beftinnmt; Damiano 
1210, bewirthete den Echiffdcapitän und nahm auf den folgenden Tag eine Gegeneinladung 
an. Da er auf dem Schiff war, rief Beneſſa die Stadt für die Freiheit in Waffen, 

der Venetianer nahm den Saft gefangen und lichtete die Anker; Damiano fchlug 

fihb an den Wänden der Galeere den Kopf entzwei. Indeß dad Volk den Palaft 
plünderte, erwablte der Eenat, von Venedig abhängig, Lorenzo Querini zum Grafen 

der Stadt: nur foll er ohne den großen Rath nichtd gegen die Gefeße vornehmen. 

Dandolo, desfelben Nachfolger, machte durch fein Betragen den Ragufinern den 

n. Epr- Verluft der Unabhängigkeit füblbar, Während dem hierüber entftebenden Mißver— 

1937, guügen erfchien eine genuefifche Flotte; aber die Parteiungen erlaubten der Stadt 
nicht, den venetianifhen Grafen auf derfelben heim zu fchiden. Mehr und mehr 
nährte Venedig den Parteigeift; ftellte Gemeindeverfammlungen ber, um das Voll 
von dem Senat abzuwenden ; und vermehrte diefen durch neue Mitglieder, auf 
daß Leute darin wären, die ihre Würde den Venetianern zu danken hätten. Endidh 
riefen Edle den König von Hungarn, Ludewig, zu Hilfe. Diefer befreite die Stadt 
von den Venetianern. 

Seine Schirmherrſchaft ſchien unbedenklicer, da er keine Söhne hatte. Eine 
Beſchirmung war notbwendig, zumal für die Schifffahrt; leßtere war in den griedi: 
{hen Dieeren befonders gefährlich, feit Kaifer Andronikus Il aufgehört hatte, Schiffe 
zu halten, Genua aber, Venedig, und die Tprannen der Anfeln, wechfelweife alle 
Gewaltthätigkeit übten. Der Senat. von Raguſa warf fein Auge auf die Macht 
Orchans, des Sohns Oſmans, weldher am Hellefpont, Propontis und am Eingange 
des ſchwarzen Meeres auf der.afiatiihen Küſte ſchon fo mächtig herrſchte, daß bie 
handelnden Völker feine Gunft cultiviren mußten, Um dem Volk türfifche Ver: 
bindung ‚beliebt zu machen, wurde eine Nonne vermocht, vorzugeben, daß ihr diefe 
als Gottes Wille geoffenbarer worden. May kam mit Orchan eines. jährlichen Ge: 
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ſchenkes von 500 Zechini überein. Diele Summe wird nebſt Geſchenken für Große 
noch. jährlich dem Großfultan bezahlt ; dafür ift Raguſa in feinem Schirm, und 
im Genuffe der Bollfreibeit feiner Waaren. 

Die innere Regierung beſteht aus dem großen Rath, aus dem Senat und 
Fleinen Rathe. In dem erften fisen alle fiber achtzehn Jahre alten Edlen, machen 
die Gefeße, wählen die Obrigkeiten und üben dad Begnadigungsrecht. Fünfund: 
vierzig Pregadi bilden den Senat, und bereiten vor, was dem großen Mathe vorzu: 
tragen ift, befchließen Krieg und Bündnife, und find die Appellationsinftanz. Man 
muß über vierzig Jahre alt feun, um Senator zu werden, Zwölf Mitglieder vom 
großen Ratbe werden gewählt, um, wenn ein Senator ftirbt, in feine Stelle einzu: 
rüden, bis von den zwölf nur ein Drittheil übrig ift, worauf ihre Zahl ergänzt 
wird. Der Beine Rath, aus fieben Senatoren, bat die ausübende Macht. Ein 
Nettore fteht an der Spiße ded gemeinen Weſens, und nichts gefchiebt ohne ibn ; 
aber fein Amt ift für vier Wochen, Außer an Volfgfeften und bei Verpachtung 
gewiffer Einkünfte gebt er nie aus; bei jenen Anläfen in einem roshdamaftenen 
Mantel, mit jenen rotben Strümpfen und Echuben, welche im griechifchen Reid 
Inſignien der höchſten Gewalt waren, und mit der neuern Zier einer ungemein 
langen Perüde; der Feine Rath und die Kanzlei begleiten ibn; die Muſik zieht 
voran; es folgt eine Leibwace von zwölf (unbewaffneten) Männern. 

Jaͤhrlich werden drei Senatoren Proveditori der Stadt, zu wachen, daß die 
Geſetze den Mächtigen zum Baum, den Schwachen zu ihrer Sicherheit dienen. 
Dlme ficben Achttheile der Stimmen im großen Nath wird fein Geſetz verändert, 
ohne drei Viertheile von feinem dispenfirt. Weiland wurde, wer in Staatsgefahren 
im Rath eine lateinifhe-Nede hielt, von dem Adel beglückwünſcht, und von der 
Mepublit mit einem Paar Gapaunen befhenkt. (Micht viel Glänzendes haben 
Belohnungen einer Republik, aber dad Vaterland gibt fie!) Aus den dlteften Se— 
natoren werden je zu fünf Jahren Teforiert gewählt, welche die Aufficht über das 
Finanzwefen haben. Sie mögen 1200 Pfund in geheimen Almofen vertbeilen, und 
arme Töchter der Edlen ausitatten ; die Regierung will geliebt ſeyn, und nicht zu— 
geben, daß unter den Edlen eine zur Verzweiflung treibende Armuth einreife. 
Bier Eriminalrichter inftruiren den Griminalproceh ; zum Tod verurtheilen fie nicht 
ohne den Senat; vier andere verwalten das Eivilgericht. Die Sache der Armen, 
der Wittwen und Waifen wird von jungen Edlen, die die Achtung und Liebe der 
Mitbürger fuhen, unentgeltlich geführt; andere beforgen die VBerproviantirung der 
Stadt, wachen gegen Einfuhr fremder Weine, über die Verwaltung der Spitäler, 
MWaferleitungen, das Zeughaus und andere öffentlihe Gebäude, die Straßen, den 
Salzbandel, die Burg, das Gebiet. Dem Senat ift hiedurch viel beſchwerliches 
Detail abgenommen, die Jugend befchäftiget, und in dem Fall, durch Fleiß und 
Verftand fih Ehre zu machen. Drei Aerzte, zwei Wundärzte, find im Solde 
der Nepublit, auf daß (bei den Seuchen in der benachbarten Türkei) leicht auch 
der Nermfte einen Arzt haben könne. 

Uebrigens find in Raguſa fünf Menfichenclafen. Die Geiſtlichkeit hängt 
von dem Erzbifchof ab, den aus. zwei vom Senat vörgefchlagenen Männern der 


n. hr. 
um 


1330, 


Papit wählt; der Senat: ſchießt ibm zu Löfung feiner Bullen die erforderliche - ' 


Geldfumme vor, und haltibn dadurch in Abhangigkeit. Der erlauchte Gllustrissimo) 
Adel wird ungemein geehrt und wobl in Ordnung gehalten; and ihm befteht: die 
Regierung; Erzbifhof und Domcapirel find aus ibm; nur ein Edler (auf daß die 
Dominirenden unverleßbar ſeyen) darf einen Edlen zum Gefängniß führen, 


362 Buch XVII. Webergang der mittlern-auf die neuere Beit, 


Mouſſeau ſagt: wenn ein Gefeß waͤre, daf, wer in den Rath geht, dem rechten 
Fuß vor dem linfen in den Saal fee, fo müßte auch diefed heilig beobachtet 
werden. So ift in Raguſa die Länge des Rathskleides fd genau beftimmt, daß 
ald Tuberone Eerva mit einem längern in den Rath fam, dad Webermaaf ihm 
abgeichnitten wurde; welches ihn fo fhmerzte, daf er in ein Klofter trat. 

Birger find die Nachkommen oft alter Gefchlehter, oder unaͤchter und aus 
Mißheirathen entiproffener Söhne der Edlen ; ibnen ift der Zutritt untergeordneter 
Stellen offen. Das Vohk beftert aus Kaufleuten, Handwerfstenten, Seefahrern, 
Griechen, Boſniaken, Juden, welche unter Glientel der Edlen ſtehen. Die Bauern 
treiben Landbau für die Cigenthimer um ein Theil ded Ertrages. Sie find fo 
tapfer, als fleißig; oft haben fie gegen räuberifche Montenegriner für ihre Herren 
u Leben gelaſſen. 


Eapitel 26. 
Mailand. 


Zu Mailand herrſchten die Vifconti, graufam über die Stadt, beſchwerlich den 
Denahbarten, in großen Unruhen ihres eigenen Hanfed. Johann Galegzzo, der 
n. Chr. feinen Oheim Barnaba vergiftet hatte, erwarb von dem teutfhen König Wenceflaf 
1395. den Herzogtitel. Er hatte Plane zu Vereinigung des ganzen Italiens, und ftarb 
— im Lauf herrlicher Siege. Da ſein Sohn Johann Maria Angelo (der, welcher 
n. Gpr, feine Mutter gefangen legte) durch Geiz und Härte das Volk erbittert, wurde er 
244%, umgebracht, Filippo, fein Bruder, vertrieben, die Freiheit hergeſtellt. 
Zur felbigen Seit hinterließ Fantino Gane, Herr von Vercelle, Aleſſandria, 
Tortona und Novara, diefe Herrfhaften feiner Wittwe Beatrir von Tende. Diele 
heirathete der vertriebene Filippo Viſconti, brachte Volk zuſammen, eroberte Mai: 
n. Ehr. land und ließ die Demagogen binrichten. Hierauf nach wenigen Jahren ließ er die 
1849, Beatrir, unter dem Vorwand eines Ehebruchd, entbaupten. Diefer Herzog Ailippo 
führte zu feiner Vergrößerung in der Lombardie große Kriege durch geſchickte Feld: 
n. Ehr. herren, indep er zu Mailand ſich dem Genuffe der Wolluft überließ. Er ftarb mit 
4447. Hinterlafung einer unähten Tochter. Senat und Volk ftellten die Freiheit ber. 
Die militärifhe Macht in Italien war in den Händen ebrfüchtiger oder ver: 
dorbener und verfchuldeter Mottenführer (Condottieri); Leute, die fein ebrlicheres 
Brod hatten oder gewinnen mochten, oder welche die Strafe eines Laſters fürchte: 
ten, oder die ein Unglück erlitten, lebten in ihrem Sold, von der Beute der Feinde 
der Fürften und Städte, welchen fie fich verpflichteten. So faben wir den tapfern 
Pater von Gotignuola, Jakob Eforza, in den Gefchichten der neapolitanifchen 
Johanna IT; Krancefeo, fein Sohn, ein Mann, der mehrere gute Eigenfchaften 
vereinigte, hatte Blanca, die unächte Tochter des letzten Herzogs Viſconti, zur 
Gemahlin. Das Zutrauen der Mailänder erhob ihn zum Commando des Heers 
der Republik. 
n. Ehr. Er zerfiel mit ihren Vorftehern. Bei diefem Anlaß machte er fih zum Hetrn 
2451. und Herzog. » Er gründete die Gitadelle) Francefko ftarb in gutem Alter, mit 
Fr > Ruhm und Gluͤc befrönt, und hinterließ dem Haufe Sforga'die errungene Herr⸗ 
ſchaft nicht nur des heutigen Matländiichen Staats, ſondern auch der befrächtlichent 
Gebiete, welche durch die Wenetianer, Granbindner, Saweiser und bie Herʒese 
von Savoyen und Parma davon abgeriſſen worden ſind. 
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Savoyen, 


Die Grafen von Savoyen ftiegen fowohl an Würde ald Macht. Amadend, n. Ehr. 
von feiner Lieblingdfarbe der grüne Graf genannt, erwarb von dem Kalfer Karl IV 1388. 
in zwölf Diödcefen ein fo ausgedehnted Meichsvicariat, daß nicht nur die letzte Ent: 
fheidung der Appellationen an die Reichsgerichte ihm zufam, fondern er alle ver: 
jährten Rechte des Reichs zu jeder Zeit nah Gutdünfen gelten machen fünne. Sein 
Enfel, Amadeus VII, erhielt von Sigmund, Karls IV Sohn, den Herzogstitel,  n. Chr. 

Die Nothwendigkeit, einem, aus zerjtrenten Herrſchaften beitehenden, Staat 1416. 
Ausrundung zu geben, und die Macht der Großen zu brechen, welche ſich dem Her⸗ 
zog widerſetzen konnte, gab den Prinzen von dieſem Haufe eine beſondere Thaͤtig— 
keit und Wachſamkeit. Sie nahmen an allen Kriegen der benachbarten Länder Theil, 
bald in Verbindung mit Schwächern wider gefährliche Uebermacht, bald vereiniget 
mit Mächtigen, wenn fie hoffen Eonnten, fich zu vergrößern. Sie ſchmeichelten die 
Eitelkeit, fie benupten die Geldnoth und andere Verlegenheiten der Kaifer, um “U 
Privilegien zu erlangen, welden ihre Macht Gewicht gab, In der That war für 
ihre Abfichten glüdlich, dap die Nachbaren entweder ſchwach oder auf einander 
eiferfüchtig waren; doch gründeten fie ihre Größe nicht auf dieſe veränderlichen 
Verbältniffe, fondern fie legten fih auf das Militärwefen fo, daß fie dur eigene 
Waffen mehr ausrichteten, als andere durch gemietbete Motten, - Meift alle rer 
gierenden Herren dieſes Haufes ftritten an der Spige der Echaaren. 

Ueber der Tapferfeit vergaßen fie die Politik nicht. Meiftens unterftügten fie 
die Sache der Bürger gegen große Daronen, in der Hoffnung, daß beide gefchwächt 
ihnen dienen würden. Sie ergriffen gegen den Marfgraien von Saluzzo, deſſen 
Lage ihnen die furchtbarfte ſeyn fonnte, die Partei der, im Montferrat regierenden, 
griehifhen Prinzen; fo daß jener genötbiget wurde, ihr Dafall zu werden. Zu 
gleicher Zeit liefen fie fih die Rechte der Kaifer über fein Land, und von den 
Biſchöfen zu Jorea die Oberlehensberrlichfeit über das Montferrat, welche die 
alten Markgrafen diefed Landes dem Heiligen ihrer Kirche aufgetragen hatten, 
abtreten. Hierauf errichteten fie mit den griehifhen Prinzen (Paläologen, vom 
Kaiferbaufe, durh Heirath Markgrafen zu Montferrat) Heirathsverbindungen, 
wodurd fie fih die Erbfolge zufiherten. In den Kriegen der Genuefer. und Be: 
netianer bielten fie ed mit legteren, weil fie auf Unfoften der eriteren ſich ver: 
größern konnten. Als Genua überwunden wurde, und Venedig feine Herrichaft 
auf dem feiten Land gründete, cilte der grüne Graf, den Frieden zu vermitteln, 
ehe Venedig zu mächtig würde. In der Mitte des fünfzehnten Jahrhundertes 
errichteten fie dad Hausgeſetz des Erftgeburtrechtes und der Untheilbarkeit ihrer, _ 
durch dad Gegentheil bieher geihwächten, Staaten. 


Gapitel 28. 


Die Schweiz. 


Um gleiche Zeit, als in Venedig die Verfaffung entitand, begegnefen im 
Gotthardgebirg Dinge, welche die Errichtung der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 
zur Folge halten. 

Die Geſchichte Wilhelm Ted und der drei Männer iſt niht der Anfang, 


wir 
HH 


864 Bub XVH. Webergang der mittlern auf Die nenere Beit. 


fondern ein Factum zur Behauptung der viel älteren Freiheit und Eidgenoffen: 
fhaft von Uri, Schwyz und Unterwalden. Auch die innere Regierung diefer Wald: 
ftätte ift älter, und aus der erften Hand der Natur. Die ganze Gemeinde eines 
jeden diefer drei Thäler übt, unter ihrem Landammann, die böchte Gewalt, und 
vertraut ihre Vollftretung einem Rath und Nichtern, ohne NRüdfiht auf Adel, 
ohne Schatz, ohne andere firaft, ald welche der Nationalmwille gibt. Schon damals 
war Unterwalden durch den Kernwald in zwei Gemzinden vertheilt, deren eine 
ohne die andere Kriege geführt, und Eroberungen gemacht bat. 

Diefe Thaler ftanden in unmittelbarem Echup des Reichs. Aber König Albrecht 
von Habsburg, deffen Vater in unrubigen 3eiten ihr Schirmvogt gewefen, ließ ihnen 
antragen, fih dem erbliben Schuße feines in der Näbe allvermögenden Haufes zu 
unterziehen. Sie, die nie gern andern, und (wie alle Nachbaren) diefen König 
mit Miptrauen betrachteten, weigerten fib. Der König lich defto lieber zu, daß 
Voͤgte, die er über Habsburgifhe Privatgüter in diefen Landen ſetzte, auch bie 
Meichsrehte und zwar obne Schonung über fie übten; er verachtete das wenig 

n. Chr, befannte Bergvolk. Dieſes, in billigen Dingen unerfchroden, vertrich die Wögte, 
1308. brach die Burgen, taftete von den Habsburgifchen Privargütern dazumal nichts 
an, und (wenn nicht Wilhelm Tell an dem Vogt Hermann Geßler fi felbft ge: 
rohen) fo gefhab diefe That überhaupt obne Vlutvergießen. Ehe der König über 
das, wenig Auffeben machende, Geſchaͤſt Maafregeln ergreifen mochte, ereignete 
n. Chr. fih, daß er von feinem Meffen ermordet wurde. Heinrih VII, fein Nachfolger, 
1309, beftätigte den Waldftätten ihre alte Verfaffung. 

Als nach deſſen Tode Friedrih, Sohn Albrechts, und Ludewig von Bapern 
gegen einander gewählt wurden, erflärten ſich die Schweizer für den leßtern. Um 
fo lieber ergriff Leopold, Friedrihs Bruder, den Anlaß einer zwifhen Schwyz und 

n. Chr. dem Kloster in den Einficdeln, deſſen Schirmvogt er war, entftandenen Feindſchaft, 

1315. um wider diefe Waldftätte ein Heer zu führen. Diefes wurde in dem engen Paſſe 
Morgarten, zwifhen dem Berge Sattel und dem See von Aegeri, dur den ge 
ſchickten Gebrauch, den die Schweizer gegen einen unvorfihtigen Feind von dem 
Local machten, gänzlich gefchlagen. Gleiches Schidfal hatte die Schaar, mit welder 
Graf Otto von Strafberg an demielben Tag in Unterwalden einbrad. Diefe 
Kriegsthat war die erfte, welche die Schweizer im Ausland berühmt machte, und 
bei den Benahbarten ihrem Bund Anfeben gab. Er verdiente Achtung felbft bei 
Feinden, da er weder die Reichspflichten noch die Privatverhältniffe der Habsburgi- 
fhen Güter und Leute in den Waldftätten änderte, fondern allein zu Erhaltung 
der hergebrachten DVerfaffung die gemeinichaftlihe Anftrengung verordnete, 

Nach fiebenzehn Jahren wurde die öfterreihiihe Stadt Lucern (die an eben 

n. hr. dem See liegt, welchen die übrigen Waldftätte ungeben) in gleichem Geift in den 
133%. Bund aufgenommen. In der That war die Vereinigung fämmtliher Ufer des 
MWalditättenfees wichtig ; bei den Lucernern war ein, durch Beifpiel ermunterfer, 
Bürgermuth Beweggrund, aber nicht Umſturz der Herricaft, fondern die Erhaltung 

der gefeßlihen Verbältniffe ibr Zweck und Sinn, 

Auf einer Halbinsel der Nare batte Berchtold von Zäringen, unter den ſchwä— 
bifhen Kaifern Negent des Landes Burgundien (am Fuße der Alpen und im Jura), 
die Stadt Bern eigentlih ald eine Freiftätte des benachbarten Adels und Volls 

n. Gpr. geftiftet, weil diefe von Alters ber frei unter kaiſerlichem Schuß lebten, aber von 
1194. dem großen Landadel vielfältig bedrüdt wurden In kurzem zeigte ſich in den 
Bernern ein edler, unternehmender Geift, fowohl in Behauptung oft angegriffener 
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Freiheit ald in Mittheilung derfelben an Landleute in gleichen Lage. : Als endlich 
Bern nebſt der Umabhängigkeit nach Herrſchaft zu trachten ſchien, und die Stadt 
Zaupen von Kaifer Ludewig an fie verpfändet wurde, vereinigten fih die Großen 
des Landes zu ihrem Untergang. 

In dieſer Gefahr erhielten fie von den Walditätten, welche nicht biezw ver: 
pflihtet waren, edelmüthige Hülfe. Durch Ariegskunft und Muth fiegten unter n. Ebr. 
Rudolfen von Erlach die Berner. Ron dem an blieben fie in der ſchweizeriſchen 1339. 
Eidgenoſſenſchaft; diefe Verbältniß wurde bald nad diefem durch einen ewigen 
Bund befeftiget. Uebrigens bildete Bern in den weſtlichen Gegenden eine eigene n. Chr. 
Bundesrepublik, theils durh MWereine mit Solothurn, Biel, Freiburg und 1353. 
Wallis, welche Städte und Länder ihrerſeits Mechte zu vertbeidigen batten, theils 
dur die Aufnahme des Thals Hasli, der Herren im Oberlande und vieler 
anderen Edlen und Landleute in Schuß und Bürgerrecht. 

Jährlich wurde von der Gemeinde ein Schultheiß gewählt, neben ihm waren 
Venner über die Viertheile der Stadt, ein Rath (nah alter Sitte) anfangs 
von All und nachmals verdoppelt, Sintemal die Bürger von Bern weit im 
Zande zerjtreut lebten, wurde früh ein Ausihuß von Sweibunderten zu Meprä- 
fentirung der Gemeinde in wichtigen Fällen beftimmt, und weil auch diefe fich 
nicht fo oft verfammeln mochten, aus jedem Stadtviertbeil vier Mann zu pro: 
vifionelleer Beobachtung des Erforderlihen ernannt. 

Zürich, ein uralter Ort, welcher nad) ‘den Unfällen, die den Untergang des 
römifhen Reichs im Werten begleitet, nach und nad durch vortheilhafte Lage, nach— 
mals durch zwei geiitliche Stifte und viele Gnade teuticher Könige und Kaifer, wieder 
empor und in größere Aufnahme gefommen, wurde von XXXVI Edlen und Bür- 
gern fo verwaltet, daß von vier zu vier Monaten acht Bürger und halb fo viele 
Edle oder Nitter die Regierung führten, Die Zahl der Xll war bei Gründung 
teutfher Municipalitäten die gewöhnlichfte. Im Uebrigen wurden von der Ge: 
meinde Statute verabredet; fie wählte jenen Rath und beſchloß alle gemeinſchaft— 
lichen Maaßregeln. Endlich erſchütterte Parteigeift dieſe Verfallung; Rudolf Brun 
gab ihr eine ganz neue Korm. Er bediente fih der Mifbräuche, welche eine lang: 
jährige Verwaltung fih zu Schulden fommen läßt, um eine Veränderung ald 
nothwendig darzuftellen. Die alten Megenten, welche fih nicht ganz unfchuldig 
wußten, oder fremde Hülfe fuchten, oder fih unentbehrlich glaubten, entfernten fi. 

Hierauf wurde dad Buͤrgermeiſterthum errichtet, und mit außerordentlicher, 
lebenslängliher Gewalt Rudolfen Brun aufgetragen. Die Municipalität wurden Er. 
nad Sünften fo organifirt, daß alle edlen und reichen Bürger ald Sonftabler eine 1336. 
Gefellihaft ausmahen, und, aus derfelben, Brun mit wenigen andern die Halfte 
des Rathes wählen foll, die andere Hälfte von der in dreizehn Zünfte eingetheilten 
Bürgerihaft, unter dem Namen Iunftmeifter, gefeht werde, Die Zünfte waren 
zugleich Handwerfägilden. 

Gegen diefe neue Einrichtung — die vertriebenen Regenten mit be— 
nachbarten Großen; ihre Unternehmung führte der Graf Hanns, vom Haufe Habe: 
burg, Herr zu Rapperfwpl, welche Stadt auch an dem Züricherfee liegt. Seine 
That verunglädte; nicht nur wurde er felbft gefangen, fondern Rapperſwol zerftört. 

Diefe Begebenbeit erregte den Unwillen der übrigen Habsburgifchen Prinzen, zumal 
ded Herzogs von Defterreih, Albrechts, eines Herrn, dem feine Regentenklugheit 
vorzügliches Anfeben gab. Rudolf Brun, in Gefahr eined Krieges. mit »diefem n. Ehr. 
Fürften, fuchte und erhielt bei den Schweizern die Aufnahme feiner Stadt in den A331. 
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ewigen: Bund..: 2ehterer wurbe hiedurch die Erhaltung, jenen die Beamenslichteit 
eines freundſchaftlichn Marktes. und einer Wormauer gefibert. Auch kamen 
fie überein, wicht zuzugeben, daß die Verfaſſung Zurichs durch Gewalt geſtürzt 
werde; die Freiheit jeder gutfindlihen WUenderung blieb jedem Ort. Die Alpen: 
des Gottbard umd die Flüfe Chur und Aare wurden zu Grängen der fhuldigen 
’ Bunbeshülfe beſtimmt. 
Der erwartete Krieg brad) los; aber der Herzog war zu alt und franf, um ihn 
mit Nahdrud zu führen; fo daß er durch Tractaten vielfältig unterbroden wurde. 
Unter anderen öfterreichifchen Untertbanen wurden die Glarner wider Züri 
aufgemahnt. Glaris liegt an den Quchen der Flüfe, welche den Zuͤricherſee 
bilden, und war ein vor Tahrbunderten dem Klofter Sefingen vergabtes Gut; 
über Sefingen führte der Herzog die Schirmvogtei. Aber die Glarner, deren 
Rechte (feine Voͤlkerſchaft in den Alpen war ohne gewiſſe Rechte) durch Neuerungen 
n.Chr verlegt worden, weigerten fi diefed Kriegs, erfchlugen den Vogt Stadion, der 
1358, fie dazu zwingen wollte, und ſchwuren, mit Vorbehalt der Sefingifhen Rechte, 
zu den Schweisern. Sie hatten den Ruhm einer guten Miliz; die Hirtenvölfer, 
gewohnt dew Fahrszeiten und der Ermüdung zu trußen, find im Vertbeidigungd: 
krieg weit befer ald im den Linien ſtehender Heere. 
Syierauf wurde Zug von den Schweizerh eingenommen, eine Stadt, welde 
von den Grafen von Lenzburg und Kiburg erblih uf dad Haus Habsburg ge 
. kommen war. Es wollten aber die. Eidgenoffen keine Untertbanen, fondern ein: 
verleibte Brüder, Daher mit jenen drei eriten Walditätten und Lucern, Bern, 
Zurich und Glaris, jetzt auch Zug die Eidgenoffenfhaft der acht alten Orte 
ausmacht. Es werden nur fieben genannt, wenn’ bad entferntere Bern an 
einer Sahe Fein Theil nimmt. 
n. Ebr. Der: Herzog Albrecht belagerte Zürich mit einem zu geößen Heer, ald daß er 
1854. in einem folhen Lande fich hätte halten können. Hierauf bewog er KarlIV zu 
einem Neichsfrieg wider die Eidgenoffen. Aber diefe machten den Teutſchen be: 
greiflich, daß gegen die Uebermacht Fein unfchuldigeres Mittel ift ald Bündniſſe, 
die keinem Theil etwas nehmen. Die mit größtem Alarm begonnene Heerfahrt 
wurde fhwac geführt und endigte ohne Folgen; der Kaiſer fonnte der öffentlichen 
Meinung in die Länge nicht widerfichen. Von dem an entichlief die Feindſchaft 
des Hauſes Habsburg wider die Schweiz auf dreißig Jahre. 
Die drei Waldftätte blieben der Kern der Eidgenoſſenſchaft, um den ſich alle 
NMenrverbundeten anſchloſſen; fie behielten ihre eigene innere Verbindung, und haben 
& oft für ſich allein gehandelt. Die allgemeine Verein beruhete wicht auf einem Ober: 
haupte oder Senat, fondern auf einem Gefühl, auf der Freiheitstiebe; fo blieb 
jeder, was er für fi ſeyn und werden mochte; für dad Vaterland waren alle Eins, 
Es war zwifchen den alten Griehen und ihnen der Unterſchied, daß jene fo leiden: 
fhaftlid als fie von Natur ruhige Leute waren, daß bei den Eidgenoſſen Verſtand 
präbominirte; ıbei den Alten fich ein Reihthum von immer neuen Ideen entwidelte. 
Auch geſchah, daß Athen und Sparta zu einem Unfehen gelangten, welches den 
Städten Zurich und Bern in der Schweiz nie zugeftanden wurde, und hierauf die 
griechiſche Freiheit, bald nach ihrer glänzenden Periode, durh Schuld der Nation 
verloren ging; wo hingegen die Schweiz beitebt und beſtehen wird, bis Mevolutie: 
nen, woram fie unſchuldig ift, mit andern minder mächtigen Staaten aud diefe 
friedſame Verfaſſung verfchlingen werden. Daun wird ein redlicher, fleißiger und 
rnhiger Nationaldarakter entweder die Achtung der Eroberer gewinnen, und eine 
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Wendung der Umftände im Vaterland abwarten, oder das Volk bewegen, ein au= 
deres Vaterland jenfeitd dem Weltmeer oder in anderen Gegenden zu fuchen, 

Bald nach jenen Kriegen trat Gerfau in Schirmbund mit den Waldftättenzn. Cor. 
ein Dorf, welches die Freiheit erfauft hatte, und an deffen vierhundert Männern 1859. 
fie fo gut und fo lang unverleglich blieb, ald an dem mächtigen Bern. Ein Land: 
ammann und Rath von neun Nichtern, deren jeder in wichtigen Fällen einen 2 
oder zwei Zandleute zu fib nimmt, regieren den blühenden Fleden. 

Den Frieden ded Landes ftörte der Anzug einer großen, unordentlichen n. Chr. 
Schaar, welche Enguerrand, Herr von Couch, aus Engländern und aus Dienfe: 1375. 
mannen franzöfifher Grofen zufammengebract, um die Herzoge von Defterreich 
zu Auszahlung des Heirathgutes feiner Mutter, ihrer Muhme, zu nötbigen. 

Die an der Gränze liegenden Eidgenoffen machten fid dur glüdlichen Angriff 
ftreifender Parteien furchtbar; endlich löste das Heer des Eoucy, nach einiger 
Genugtbuung von den Herzogen, fich felbft auf. 

Es war aber die Habsburgifhe Macht vertheilt, und unter Fürften, die 
ritterliben Sinn, doch kein Syſtem oder eigentliche Negenteneigenfhaften befaßen. 

Daber äußerten fib Unordnungen, Drud der Beamten, Erbitterung der Unter: 
thbanen und Benachbarten, und veranlaßten endlich in diefen oberen Vorlanden 

einen beftigen Krieg, welder von den Großen überhaupt gegen die Demofratie 
geführt wurde, Denn Bürger und Landleute erhoben fih zu mehrerm Wohl: 
ſtand, indeß die Yandberren ihre alten Meichthümer in mancerlei Thorheit ver: 
fhwendeten. Diefer Krieg wurde durch die Siege der vier Waldftätte bei Sempach, n. Ehr. 
der Glarner bei Näfels, eutſchieden. Diefe Tage waren den fehönften der alten 1396. 
Geſchichte gleih, und hinterliefen der Nation die Freiheit nebſt großen, Bei: "- Fbr. 
fpielen; billig werden fie noch gefeiert; glüdlih dad Volk, wenn ed auch nichts 1388. 
wüßte, ald zu fterben, wie feine Väter! 

Die folgenden Kriege batten weniger die Freiheit ald Erwerbung oder Be: 
hauptung von Herrfchaften zum Gegenjtand. Die Uebung der Waffen gab dem 
ſchweizeriſchen Fußvolk eine folhe Oberhand, daß es big zu Ausbildung der neuen 
Taktik mehr furdtbar war, ald neue Angriffe fürchten durfte, Weberbaupt wurden 
die Schweizer in ihrem Vaterlande nie überwunden, und ihre Niederlagen bei 
Bafel und Miarignano waren fo ruͤhmlich als Siege, 

Das Beifpiel der Vergrößerung wurde befonders von den Bernern gegeben, 
welche ficy des Finanzruins benachbarter Großen zum Anfauf ihrer Herricaften, 
und der Verlegenbeit, worein andere Orte dad Haus Habsburg bradıten, zu Erobe- 
rungen. bedienten, Sie trugen dad Meifte bei, in dem günftigen Augenblic der 
Coſtanzer Kirhenverlammlung die Habsburgifhe Macht in dem Aargau zu flürgen;n. Ehr. 
Mepräfentanten der abendläandiihen Chriftenbeit forderten dazu auf; Kaifer und 1405. 
Kirche lösten die von den redlihen Walditätten geebrten Bande ded mit Habsburg 
bejtehenden Friedens. Erjt damals gingen in ihren Thälern die Stammpgüter die 
ſes Hanfes verloren. Die gemeinfhaftlihen Eroberungeu wurden (wie es noch 
ift) abwechſelnd von Landvögten aus den erobernden Drten verwaltet, und ihre 
Jahrrechnung nebft den Beichwerden der Untertbanen durch Gefandte aller. theil: 
habenden Städte und Länder geprüft. Diefe gemeinihaftlihen Güter wurden ein 
neues Band zwifchen letzteren. Aber ihre Verwaltung wird vieler groben Mif- 
braͤuche, und einer fortwährenden Verſchwoͤrung der Landvögte mit den Gefandten 
(befonders der Demofratien, welche die Aemter verkaufen) wider die Unterthanen 
beſchuldiget; diejenigen Klagen ernenern fih, welche über die Athenienfer und 
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Zacedämonier während: ihrer Herrſchaft geführt worden. Die Gelder, weldhe in 
den Demofratien für die Aemter gegeben werden, find jedoch Vorbauungsmittel 
‚gegen ‚die Gewalt gang armer Männer, die fich vollends über den Anftand 
©» hinausfeßen würden. 
n. Ehr. Als Friedrich, der legte Graf zu Tofenburg, ftarb, erhob ſich ein bürgerlicher 
1436, Krieg zwiſchen Zürich und Schwyz, welde beide Orte darüber wetteiferten, durch 
ewige Bürgerrechte und Landrechte, und Eintritt in die Befugnifle des gewefenen 
Herrn, feine Unterthanen fchirmweife oder gänzlich fich zu verbinden und einzu: 
verleiben. Schwyz war das ältefte, Zürich damald das mädhtigfte Ort, welchem 
die (mit weientlihern Dingen befhäftigten) Stifter der Freiheit den erften Rang 
überlaffen hatten. Der Krieg nahm eine für Zürich ungäünftige Wendung; alle 
Eidgenoffen waren der Stadt entgegen. Sie fehlof einen Bund mit dem Haufe 
Defterreih. . Aber ed wurde um fo unglüdlicher geftritten, da die Stadt felbit 
in Parteien getrennt war, und weder die Unterhandlungen ded Friedend nod die 
Waffen, fo wie fie ed für gut hielt, führen konnte; bis nach großen Schlachten 
fie zulegt wider fich felbit überlaffen, in die Vorfchläge einwilligte, welche ihr 
2 vor Ergreifung jenes äuferften Mitteld gefchehen waren. 


Capitel 39. 


Oeſterreich. 


Die verſchiedenen Zweige des Habsburgiſchen Hauſes ſtarben zuſammen. Alle 
ſtammten von Albrecht, welcher in dem Jahr 1352 Zürich belagert hatte. Rudolf, 
ſein Erſtgeborner, der den Erzherzogtitel zuerſt führte, ein Herr von großen Eigen: 
fchaften, hatte die Graffchaft Tirol erworben. Da Margaretha, des Landes Frau, 
den Herzog Stephan von Bayern zum Erben einfegen wollte, und Stepban über 
n. Chr, Faftnachtipielen den Augenblick verfäumte, ließ Rudolf durch den Winter ſich nicht 
1363, anhalten, zu ihr zu ziehen. Er beredete fie. Der Erzherzog ftarb ohne Erben in 
“005 blübender Jugend. Albrecht und Leopold, feine Brüder, theilten das Land, fo, 
n. Gpr. daß, auferDefterreich, alles übrige Leopolden , welcher viele Söhne hatte, blieh. 
1375, Albrecht 111 führte in dem durch räuberiihe Große verwirrten Staat Rube und 
Drbnung ein. Hiezu wurde ihm notbwendig, eine Landfteuer zu heben; hundert: 
taufend Pfund waren der Ertrag derfelben. Sein frommer Sohn, Albrecht IV, 
n. Ehr. zog in das heilige Land, indeffen feine Diener mit Hülfe der Geiſtlichkeit, Bürger 
1395. und Yuden den Krieg wider die Räuber führten; viele wurden aufgehangen , vor: 
n. Epr,nehme Freiherren bei Nacht in die Donau geworfen. Diefer Herzog ließ auf der 
104: Steyermark hundert Keger verbrennen. Er war der Vater Albrechts V, weldem 
der legte Iuremburgifche Kaifer feine Erbtöchter gab, und der am Meich der Teut: 
n. Ehr. fchen und in Böheim und Hungarn Nachfolger feines Schwiegervaterd wurde, aber 
2438. die drei Kronen allein erlangt zu haben fchien, um herrlicher zu Grabe zu geben. 
n. Chr, Seine Wittwe gebar feinen Voͤlkern Ladislaf; fie erfannten ihn als Aönig, kurz 
2439. zuvor ehe diefer fhöne und gute Juͤngling unverheirathet ftarb. Der von Albrecht II 
4 Ass berftammende Zweig des Haufes Habsburg erloſch. 
Leopold, nad tapfern Thaten wider die Venetianer und wider die Stäbte des 
n. Ehr. rheinifhen Bundes, verlor bei Sempah gegen die Schweizer Schlaht und Leben; 
1386, feinem Namen blieb der Heldenruhm; feih Haus ift ihm die Erwerbung der breid- 
gauifchen Freiburg ſchuldig, welche durch fein Zuthun der harten Herrſchaft Egons, 
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Grafen von Fürftenberg, fich entriß. Leopold hinterließ vier Söhne; deren einer, n. Chr. 
Wilhelm, ein thätiger, Liebe erregender Fürft, der Erbpringeffin Polens gefiel, aber 1368. 
die Staatsraifon gab ihr den Groffüriten Jagel von Litfhauen zum Gemabl, weil 

durch Vereinigung feines Landes Polen zu einer mächtigen Monarchie ftieg. Mann. Ehr. 
weiß von Leopold dem Langen, Wilhelms Bruder, daß er den Freibeitsfinn der 1411. 
Wiener mit hartem Arm unterdrüdte. Ernit und Friedrich brachten die Leopoldi- 

nifchen Erblande auf Nachkommen. 

Friedrich ift der unglüdlihe Freund Papıt Johann des XXIII, der durch die 
Coſtanziſchen Väter die Aargauifchen Stammgüter verlor. Später zeugte er Sig: n. Cor. 
munden, welcher nach langer Verwaltung (worin er den Thurgan an die Schweizer 148. 
einbüßte) Tirol und alle übrigen Vorlande Einderlos dem einigen übrigen Erzherzog n. Cor. 
überließ. 1495. 

Ernit batte zwei Söhne, den Kaifer Friedrich und den ritterlihen Erzherzog n. Ebr. 
Albrecht. Jener überlebte diefen und den Albertifchen Ladislaf; erfah feinen Sohn 1494. 
Marimilian zum Könige der Teutihen, zum Erben des tiroliihen Wetters erklärt, 
und Gemahl der Erbtochter der Herzoge Burgundiens. 


Gapitel 30. 
Böheim. 


Prag und Böheim waren unter den Iuremburgifchen Königen zu einem hoben 
Grade von Wohlitand und Geifteseultur gediehen. Wir fahen den König Johann, 
der zuerit, nach mehreren Jahren Verwirrung, die Großen zu Verehrung der Ord— 
nung nöthigte. Da er dad fchlefiihe Fürftenthbum Glogau an fich brachte, erwarb 
er Anfprüce auf die polnifhen Städte Poſen und Kaliſch. Gafimir von Teſchen, 
den er mit Glogau belehnte, die Herzoge zu Oppeln, Sagan, Oels mit Wolau, 
Steinau, Brieg mit Lignis, Münfterberg und Ratibor, endlich die ſammtlichen Für: 
ften Schlefieng, größtentbeild auf Polen eiferfühtig, ergaben fi feinem Schuß; n. Chr. 
Gafimir, König der Polen, entfagte der Theilnehmung an diefen Verhältniffen. 1335. 

Karl, unter den Kaifern der Vierte, war als König ein wuürdiger Sohn Johanns. — 2 
Er hatte ſich auf der Univerfität Paris und am Hofe der franzöſiſchen Konige beſſer . 
als die meiften damaligen Fürften gebildet. Seine Regierung fing er mit Erleich: 
terung des Volks an. Er war zwar in folhen Bedürfniffen, daß er ein Darleiben 
von taufend Pfund in Spever auf ernicdrigende Bedingniffe faum erhielt, aber er 
benutzte jeden Anlaß zu feiner Bereicherung fo wachſam, daß er einen Schaß zu: 
fammenbrachte. Durch diefen ftiftete er für die Böhmen, Polen, Sachſen und 
Bavern (fo claffificirte er die vier Nationen) zu Prag eine Univerfität, und erfaufte 
ohne Bedrüdung feines Yandes die obere Pfalz nebft Brandenburg. 

Die obere Pfalz, in den Bergen, welbe aus dem Norden des Baperlandes 
nah dem Böhmerwalde emporfteigen, war von den letzten Hobenftaufen an die 
Herzoge Bayerns verpfändet worden. Bon Rupredt, einem Pfalzgrafen aus diefem 
Haufe, erfaufte fie Kaifer Karl, fein Schwiegervater, um 20,000 Mark. Nur 
Einiges überlie$ Karl um Geld an den Herzog von Bavern. Uebrigens blieben die 
baverifchen Fürften auf der Behauptung der Unveräußerlichkeit diefed Landes, die 
fie unter Wenceflafd verwirrter Megierung dur glückliche Waffen gelten machten. 

Die brandenburgiihen Marken, deren Graf Erzlämmerer war, wurden von 
dem Haufe Anhalt glorwürdig verwaltet; unter ihnen blübete Berlin im Genuffe 
der Freiheit von fremden Richtern und Sprüchen der Willfür; die Flüͤſſe wurden 

v. Müllers Allgem. Geſchichte. 2} 
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ſchiffbar gemacht ; Stendal und Soltwedel waren Handeldpläße, im banfeatifhen 
Bunde und in den baltifhen Seebäfen wohl befannt. Als Jobann von Anhalt obne 
Nahlommen ftarb, 309 der Kaiſer Ludewig ohne Nädficht auf Agnaten (weil nur 

n, Ebr. der eben erftorbene Zweig von Anhalt mit Brandenburg belebnt worden fen) diefe 

1322, Marken zum Reich, und belehnte damit feinen Sohn Kudewig. Diefer ſchlug feine 
Wohnung zu Berlinauf; die Stadt war mit einem unternebmenden Geift für Em: 
porkunft und Freiheit bedacht. Viele Volksbewegungen beſchränkten die Anmaßungen 
bes geiftliben Standes; die Obrigkeit war genöthiget, ih an die Geſetze zu balten. 

Nach diefes Kaifers Tod fand die baverifhe Herrſchaft an Karl IV einen un- 
ermübdeten Feind. Er belehnte Rudolfen von Anbalt, Kurfürft von Sachen, mit 
der alten Mark. Er löste die Lehensherrſchaft über Stargard auf; die Kürften von 
Medlenburg, welche Stargard von Brandenburg empfingen, erbob er zu unabbängi- 
gen Herzogen. 

Indeß Karl das Kurfürſtenthum mit Nebenbublern und Feinden umgab, 
ereignete fi eine, dem romantischen Geifte der Zeit angemeflene Gelegenbeit, es 
im Innern zu erfhüttern: Rehbok, ein Müllner, gab ſich für den vor vielen Jahren 
verftorbenen Kurfürft Woldemar aus, der nad Hebung langer Buße von ferner 
Wallfahrt heimkaͤme. Der Kaifer ermunterte diefen Mann, mahteibm eine Partei, 
nannte ihn feinen Schwager. Durch diefes Alles (da befonders der ſächſiſche Rudolf 
den Mehbof gewaltig unterftüßte) wurde Ludewig von Bayern zu gänzlicher Aus: 
föhnung mit Karl genöthiget, worauf der Abenteurer für den erfannt wurde, der 
er war. 

Er. Nachmals verkaufte Dtto, Ludewigs Sohn, um beauemer den finnlihen Luſten 

1373. zu dienen, das Kurfürftenthbum Brandenburg an Karl. Es hatten aber die Kur: 
fürften große Domanialgüter aufden Marken; die Zölle ertrugen bei 160,000 Reichs: 
thaler; das Land war von zahlreiher Bauerjame in ungleich mebr Dörfern als 
nun gebaut; übrigens der Guüterwerth in Vergleihung mit unferer Zeit wie eines 
zu zehn. 

Karl IV vereinigte unter feinem Erbfcepter Böheim, Mähren, Schleſien, die 
Zaufig und Brandenburg. ber vor der Einführung ftehender, difeiplinirter Heere 
war jede Volfsgährung zum Umſturz einer folben Macht hinreichend ; wie dieſes 
zur Zeit feiner Söhne bewiefen wurde. 

Diefer Kaifer gab mit Math der Kurfürften die goldene Bulle. Sein Rath, 
Bartolus, entwarf fie. (Der Kaiſer gab diefem Gelebrten, weil er fein Edelmann 

n. Epr, war, das Wappen Böheims.) Auf diefe Weife wurde die Kaiferwabl geordnet; 

1356, achtzehn Jahre nah der Kurfürftenverein auf dem Tage zu Menfe, wodurch das 

n. Er. Reich von dem Willen der Päpfte unabhängig erklärt worden war. 

1338, Eben diefer Here wurde Gefeßgeber Böheims: allein obwohl er die Tilgung 
vieler Mißbräuche, unter anderm des gerichtliben Zweikampfs, beswedte, die alte 
Freiheit aber fo ehrte, daß er auf länger nicht ald vier Wochen unentgeltlichen 
Kriegsdienft von den Unterthanen forderte, dennoch wurden feine Gefeße, wohl 
wegen Uebergehung einiger bergebrachten Formen, von den Ständen nicht befräftiget. 
Es iſt wahr, dag er die Gewalt der Großen einfchränfte, und auf VBerftümmelungen 
(wenn einer einem das Auge ausfhlage, oder Nafe, Arm oder Bein abbaue) das 
Moſaiſche Vergeltungsrecht fette. 

— Unter Wenceſlaf entwickelte ſich der zu Prag durch die Studien erregte Unter— 

4378. fuchungsgeift. Anfangs betraf die Parteiung (welche mit größter Bitterfeit geführt 
wurde) metaphyſiſche Spipfindigkeiten, die Realität oder bloße Nominalität allgemei: 
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ner Begriffe. Nachmals wurde fie durch Nationalhaß erböhet, indem die Böhmen 

in dem akademiſchen Senat (wo nach den vier Nationen votirt wurde) drei Stim; 

men forderten. Da gaben die übrigen drei Nationen dem König ihre Urkunden, n- Chr. 
Inſiegel und Matrikeln zurück, und viele taufend Studenten, ihre Lehrer umd 1409, 
Meifter verließen Prag. 

Die zweifache Gährung vermehrte fi durch Neligionsftreitigleiten. Johann 
Huß, durch Kenntnif der bibliihen Grundſprachen, befonders durch edle Tugenden, 
ein vor feinen Collegen ausgezeichneter Mann, Mector der Univerjität, eiferte gegen 
Mipbräume, welche während einer langen Periode von Unwiſſenbeit und Geduld fi 
in der Kirche eingeichlichen hatten. Als die Kirhenverfammlung in Coſtanz zuſam— 
men kam, fandte. der König Sigmund Heinrich von Leffl nah Prag, um Huß und 
feinen gelehrten Freund Hieronymus, unter Zufage fihern Geleites, dahin einzus 
laden. Die Prälaten haften den Sittenrichter; fie gedachten, die emporkeimende 
Kühnheit freier Unterſuchung niederzufhlagen; Sigmund wurde hingeriſſen, ihrem 
Eifer beizuftimmen. Huß wurde verurtheilt; vergeblich beriefen ſich die Böhmen 
auf das Königliche Verfiherungswort. Er wurde von den Biſchoͤfen dem weltlichen 
Arm, der Seele nach dem Teufel übergeben; „und ih,“ ſprach Huß, „übergeben, Ger. 
„meine Seele in die Hand meines Gottes und Heilandes.“ Betend wurde er ver: 1414, 
brannt, Eben diefen Tod nahın Hieronymus. Billig erhob ihm der Florentiner 
Poggio über den, welden Sokrates litt. 

Das niedrige Nahgeben Sigmunds koſtete ihm das Königreich Böheim, worin n. Eht. 
er ſich vergeblich bemübete, nach Wenceflaf zu herrſchen. Mit einer Standhaftig- 1118, 
keit, welche der beffern Sache gebührte, behaupteten Ziffa und Procop, Keldherren der 
Huſſiten, die Rechte ihres Landes und beleidigter Menichheit. Ihre Waffen waren 

der Schreden Oeſterreichs, Frankens und Sachſens; ihre Reden vor den Eoneilien 
die Stimme der Ueberzeugung, des Verſtandes und eines unerjchütterlichen Muthes. n. Ehr. 
Endlich trennte fie die Lift ihrer Feinde; wenige Monate vor feinem Tode wurde 1486. 
Sigmund erfannt. 

Als auf Albrechts Furze Herrichaft lange Minderjährigkeit folgte, und nad n. Cor. 
Ladislafs frühem Tod, führte Georg Podiebradsty, aus böheimifchem Adel, ſelbſt 143. 
Huffite, erftlich ohne, hierauf mit fönigliher Würde, die Regierung des Landes 44 
Grundſätzen der Gerechtigkeit und mit ſeltener Weisheit und Kraft. Aus dern. Chr. 
Freiheit der Unterfuhung und aus dem Drang der Verfolgungen, da das auf: 1457. 
geregte Volt ohne Leitung war, entitand eine Menge Parteien. Doc vereinigten 
fi) die Galirtiner der Kirche, da fie ihnen beim Abendmahl den Kelch verftattete. 

Die muthyollen Taboriten lösten fi im die ftille Gemeinde der mabrifchen 
Brüder auf; Stepban, ein waldenfiiher Biſchof, weihete ihre Vorſteher; Fulneck 
wurde ihr Hauptfiß, ziweibundert Kirchen waren in ihrer Verein. Verborgener 
hielten fi die Abrabamiden, zufrieden mit des Erzvaters einfaltvoller Gottesver— 
ebrung, und Deiften, welche den Gebrauch eigener Vernunft für die einige ſichere 
Religionsquelle hielten. 


Capitel 31. 
Brandenburg. 


Das Haus Luremburg, defen Maunsſtamm mir Sigmund erloſch, hatte ſchon 
zuvor Brandenburg eingebüßt. Unter den letzten ſchwachen Regierungen erſchütter— 


ten fuürchterliche Unruhen dieſes Land; die Landſtraßen waren ſelbſt Landtageboten 
24 * 
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unfiher, Seen und Flüffe von Näubern befahren ; bis Friedrich, Burggraf zu Nürn: 
berg, in Sigmunds Namen, für den Preis hunderttaufend bungarifher Gulden, 
die Beruhigung der Marken über jih nabm. Diefer vertrieb von Potsdam den 
gewaltthätigen Wikard von Rochow, ſchlug Dietrich von Quitzow, Führer des wider 
die Ruhe verihwornen Adels, und brach die läftigen Burgen, 

Der Burggraf war von einem jüngern Zweige des Haufes Hobenzollern (die 
älteften mögen zufammen zwölftaufend Unterthanen und 70,000 Gulden Einkünfte 
baben), welches aus dem Guelfifhen Stamm, von Thaffilo von Altorf, bergeleitet 
wird. Eitelfriedrich, Nachkomme diefes Grafen, mag durch eine Erbtodter von 
Vohburg das Nürnbergifhe Burggrafthum erworben haben. Diefes Haus vergrößerte 
fi bei Abgang der Herzoge von Meran, die in Franken, Tirol und Hochburgund 
Herrfhaften hatten; König Rudolf, deſſen Schwager der Burggraf Konrad war, 
begünftigte die Unternehmungen Friedrichs, ſeines Sohns. So bildete fih um die 
Burg zu Nürnberg das Fürftenthum, welches nachmals von zwei Herren zu Anſpach 

n. Chr und Baireuth verwaltet wurde. Friedrich erfaufte von Sigmund die Marf Bran: 
denburg. 

Er und feine Nachfolger hatten fo vorzigliche Eigenſchaften, eine fo große Tha— 
tigkeit, Klugheit und Webarrlichkeit, daß die Herren auf den Marken in Ordnung, 
die Aufruhr Berlins zu Mube, die Geiftlichkeit in gebührende Schranken gebradt, 

1. Chr, und der Staat, wie neu erfchaffen, allen Benachbarten wichtig wurde. Des erften 

4440. Friedrichs gleihnamiger Sohn bediente ſich der Verlegenheiten des in Preußen berr: 

n. Ehr. fhenden teutfhen Ordens, zu Erwerbung der neuen Marf, machte Anfprüde auf 

1464, yommern, und legte zu ſolchen den Grund, welche nach dreibundert Jahren wider 
Polen gelten mußten. 

So gründete Kaifer Sigmund, welcher weder den Gefeßen, noch feinem eigenen 
Willen und Wort Kraft geben fonnte, in Brandenburg die Macht von Hohenzollern, 
indeß feine einige Tochter Kronen in das Haus Defterreich brachte. Beide Häufer 
befamen um gleiche Zeit neuen Schwung; beide ftammten von jenem alten Grafen 
Albrecht von Habsburg, Defterreich durch den König Rudolf feinen Sohn, die Burg: 
grafen durch Clementia feine Tochter. 


Gapitel 32. 


Kurſachſen. 


Zu gleicher Zeit kam die Kur Sachſen an die Markgrafen von Meißen. Gleichwie 
die Kur Brandenburg an den Beſitz dieſer Stadt gebunden war, ſo die ſaächſiſche, 
laut Karls IV goldener Bulle, an die Stadt Wittenberg. 

Die feit Heinrichs des Löwen Unglüd regierenden Rurfürften von Sachfen vom 
Haufe Anhalt ftarben in den Jahren aus, da Sigmund im Huffitenfriege der Huülfe 
des mächtigen und ftreitbaren Friedrichs, Markgrafen zu Meißen, Landgrafen zu 
Thüringen, vornehmlich bedurfte. Der Herzog zu Lauenburg und der neue bran: 
denburgifhe Kurfürft waren Mitwerber um den Kurhut Sacfens. 

Heinrich der Löwe hatte über die ſlawiſchen Polafen das Lauenburgiſche erobert; 
von einem feiner Söhne wurde der Graf zu Holftein damit belehnt; als diefer von 
MWoldemar, Könige der Danen, gefangen wurde, gab er Lauenburg um feine Frei: 
beit; Woldemar trat e8 dem Grafen von Drlamünde, feinem Schwiegerfohn, ab; 
zum andernmal diente Lauenburg zu einem 2öfegeld, ald der orlamündifhe Graf 


Cap. 32—34. Aurſachſen. Heſſen. Die Pfalz und Bayern. 373 


Gefangener des Grafen von Schwerin wurde ; weil diefer von den Kurfürften von 
Sachſen aus dem Haufe Anhalt in feinem Krieg unterftüßt worden war, gab er 
ihnen Zauenburg zum Erfaß der Kriegeöfoften. Von dem an regierte dafelbft 
ein jüngerer Zweig ihres Haufes, der, nach Abiterben des ältern, in der Kur nad: 
zufolgen vermeinte. Der faiferlihe Protonotarius Michel von Prieft, Propft zu 
Bunzlau, hatte, mit oder ohne des Kaifers Wiffen, dem Herzog zu Lauenburg 
eine Anwartichaft ausgefertiget. 

Auf die erfte Nachricht von Erledigung der Kur Sachſen fandte der Kurfuͤrſt 
von Brandenburg Sefendorf an den Kaifer, und bat um Belehnung mit derfelben. 
Aber es fand fih, daß der Markgraf zu Meißen durch oberwäahnten Protonotarius 
ebenfalld mit einer Anwartfchaft verfeben war. Des Kaiferd eigene Verſchwendun— 
gen und die Lifte feiner Gemahlin (Barbara von Eillev, einer Meflalina, die mehr 
Männer anreizte, als fie begehrt wurde) machten Geldbedürfniffe zu der gewöhn: 
lichen Lage des Hofes; der Huffitenfrieg war die Staatdraifon für den Markgrafen. 
Der KAurfürft von Brandenburg ſchloß eine Erbverbrüderung mit dem neuen Kur: „, Ehr. 
hauſe, zufolge welcher der zuerſt ausiterbende Stamm Alles dem andern binterläßt. 1435. 


Gapitel 33. 
Heffen. 


Eine altere VBerbrüderung in Betreff der thüringifhen Güter beftand mit ,, sr, 
Heſſen. Judith, ältefte Schweiter des legten Landgrafen von Thüringen, war die 4373, 
Stammmutter des Haufes Meißen, und von feiner Nichte Sopbia find die Land: n. Chr. 
grafen zu Heffen entiprungen. Die Eltern diefer leßtern glänzen im Chor der 1 + 
Heiligen; ihr Gemahl war Heinrich der Großmüthige, Herzog zu Brabant, von 
einem Haufe, welches zu den Karlowingen hinauf geleitet wird. Fürihren unmün— 
digen Sohn Heinrich eroberte Sophia (der Herzog war todt) die Herrſchaft Heſſen 
aus dem thüringifchen Erbe. Er trug fie dem Meich ald ein Lehen auf, wodurd — 
er unter dem (von Thüringen beibehaltenen) landgräflichen Titel Reichsfürſt wurde. 

dach dieſem wurde Ziegenhayn erworben; aber den Hauptgrund der Macht legte 
die Heirath eines andern Heinrichs mit Anna von Catzenelnbogen. Dieſe Erb— 
tochter maͤchtiger Grafen brachte das wahre alte Cattenland am Berge Melibog, 
und was in langen Jahrhunderten dazu erworben worden war, in das Haus Heſſen. n, Er. 
Non den Ufern der Dvmel berrfhte diefes, bis wo an der fruchtbaren, lieblihen 1479, 
Bergftraße die erzbiichöflihen Güter von Mainz und die Herrfchaften der Rhein: 
pfalz in einander fließen. 


Gapitel 31. 
Die Pfalz und Bayern. 


Nach Abgang der luxemburgiſchen Fürften, ald Hohenzollern und Meißen zu 
fpäterer Größe auffeimten, würde das Haus Witteldbah in Bayern und in ber 
Pfalz bei Rhein das mächtigfte in Teutfchland leicht haben ſeyn koͤnnen. Fehler 
und Unfälle binderten dieſes. 

Die Herrihaften hatten ſich früh getheilt; der zu Pavia geſchloſſene Tractat A 
Kaifer Ludewigs, Herzogs zu Bayern, mit feinem Neffen dem Pfalygrafen Rudolf, „, pr. 
war gleichfam die Vollendung der Abfonderung. Diefe äußerte fich in allen Staate: 1329. 
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handlungen. Rudolfs Vater war bei der ftreitigen teutſchen Königswahl feinem 
Bruder zumider, wie im ficbenzehnten Jahrhundert Marimilidn von Bavern dem 
Pfalzgrafen Friedrich, ald Böheim ihn zum König wählte. Die Länder waren durch 
viele fremde Herrfcbaften getrennt. Die Inremburgifchen Kaifer drüdten das Hans 
Ludewigs. 

Ludewig ſelbſt hatte zu Schwächung desſelben beigetragen, indem er, welcher 
endlich ganz Bayern vereinigte, dad Land unter vier Eöhne theilte. Endlich blieben 
Stephan zu München in Oberbavern und Albrecht zu Straubingen in Niederbavern 
allein Herzoge. 

Es ift ein befonderes Schidfal, daß diefes Hans immer in weit entlegenen 
Ländern regierte: wir faben in Brandenburg die Eöhne Ludewigs. Dem nieder: 
baverifchen Zweig, deſſen Land in Banern nicht über 28,000 Gulden ertrug, hinter: 
ließ er die Graffchaften Holland, Zeeland und Hennegau, die Erbfchaft feiner 
Gemahlin Margaretha, Erbtochter des Haufes Aveſnes. Achtzig Jahre regierten 
die Herzoge Niederbaverns in beiden Herrichaften, bis die Prinzefiin Jaqueline 
nach des Landes Recht in den Miederlanden erbte. Durch fie wurde diefer Theil 
dem Herzog von Burgund Philipp (vergeblich widerfpracdh Kaifer Sigmund obne 
Macht) überlaſſen; Niererbavern wurde mit Oberbavern (auch von diefem Zmeig 
waren vier andere ausgegangen) vereiniget. 

n, Chr, Es trug fich Leteres nicht ohne große Irrungen zn. Sigmund erklärte Nieder: 
1424, payern für ein heimgefallenes Reichslehen, und vertraute feinem Eidam, Albrechten 
von Defterreich, die Verwaltung desfelben. Die vier oberbayerifchen Fürften ftritten 
über die Frage: ob der Erftgeborne oder ob alle vier Herzoge Niederbayern erben 
follen. Die Landesftände, welche von des Landes Verfaſſung und Vortheil die beite 
Kenntniß haben konnten, entichieden, daß Niederbayern an den gefammten ober: 
baverifchen Zweig zurüdfalle, indep aber, bis eine audere Einrichtung gemeinfcaft: 
lich beliebt werde, von einem Statthalter und Einnehmer insgemein verwaltet 
werden fol, Der Herzog von Defterreich wurde endlich bewogen, fein Recht ab: 
zutreten; ba beftätigte der Kaifer die Erbfolge der Familie Wittelsbah. Dad 

Haus blühete ohne vereinte Macht, nah und nad, auf. 
- m. Er. Weit mehr (unter thätigen, einfichtsvollen Fürften) die Kur Pfalz bei Rhein; 
1346. unter Ruprecht, erftem Stifter der Univerfität Heidelberg; unter feinem gleichnami: 
". Er. gen zweiten Nachfolger, welcher den Thron des teutichen Reichs beftieg ; unter dem 
weifen Kurfürften Ludewig ; befonders jenem Friedrich, der billig fieghaft heißt; 
41439. er, Sieger bei Sefenheim, der mächtigite Fürft am Rheinſtrome, Vater feines 
n. Chr. Landes, (Das Haus Löwenftein zu Wertheim ift von feiner nicht ebenbürtigen 

4468. Heirath mit Clara von Tettingen entfproffen.) 

In allen europäifcben Ländern, wie im Reich, befamen große Vafallen das 
Webergewicht; fo daß, wo fie zur Selbftberrfchaft nicht mächtig genug waren, ihr 
MWiderftand die Alleinherrfchaft binderte, 


Capitel 35. 


Spanien. 


In Spanien waren die Mauren oder Araber auf den Befis Andalufiend (der 
Fürft wohnte zu Grenada) eingefhräntt ; vier Könige, im Lande Navarra, in Arra- 
gonien, zu Eaftilten und Leon, und in Portugal, regierten das hriftliche Spanien. 
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Kaum vermochte gemeine Gefahr, ihre Macht auf einerlei Zweck zu vereinigen. 
Sp als Abu Hafs der Merinide, Fürft von Maroko, die ganze maurifhe Macht 
für die Rettung Algezira's vereinigte, welche Stadt an der Meerenge auf einen 
Hügel in einer ſtarken vortheilhaften Lage fich zu einer der großen Städte Spaniens 
erhoben hatte. Drei Jahre bielt Algezira wider König Alfonfo XI; fie wurde mir 
Schiefpulver vertbeidiget. Die Miederlage, weiche Abu Hafd bei Tariffa am Ufern. Cor- 
des Salado erlitt (Gaftilien und Portugal ftritten vereiniget wider fein gewaltiges 1340. 
Heer), entſchied ihr Schickſal. Stolz wie Zerred 309 der Merinide nah Spanien, 
und, auch bierin dem Perfer gleich, flob erfchroden in einem Kahn. Er wurde 
durch Kriegsfunft befiegt, welche anfing, fih bei den Spaniern zu vervollfommnen. 
Algezira wurde zerftört; der Pflug geht nun durch die berrlihen Gaſſen. 

Die Fortichritte Gaftiliens wurden durch die innerlichen Unruben aufgehalten, 
weiche gegen Pedro, Sohn Alfonfo’3 (der Graufame mit Recht oder Unrecht ge: 
nannt), befonderd durch die Geiftlichleit erregt, und nad großen Kriegen durch n. Cor. 
wine Ermordung und durch die Herrſchaft feines undhten Bruders, Heinrich 1369. 
von Transtamara, geendiget wurden, Bon dem an befeftigte fih der Thron 
Caſtiliens; die Herrſchaft wurde über Bifcapa verbreitet, wo die Euſcaldunas 
ihrer Abſtammung von Spaniens Urvolf ſtolz gedenten, 

In Arragonien erwarb der König Pedro, Sohn des Eroberers der Balearen, n. Ehr. 
durch die ficilinniiche Vefper ein eben fo ihönes Neich, als weldhes die Waffen des 1082. 
Eid feinen Vätern gegeben hatten, Japme I, fein Sohn, vereinigte Sardinien Es 
mit den arragomifchen Reichen. ö 

Piſa und Genua hatten Jahrhunderte lang mit wechlelndem Gluͤck nach diefer 
Inſel getrachtetz fie wurde in vieler Unabhängigkeit von vier Richtern verwaltet, 
und würde frei geblieben feun, wenn die Negierung fo weile ald muthig geweſen 
wäre; aber innerliche Unruhen erleichterten dem König den Sieg. 

Unter den fpanifcben Königreichen blieb Navarra das kleinſte, weil weibliche 
Erbfolge ibm oft auslandiihe Herren gab: es fiel vom Haufe Bigorre an dien. Ehr. 
Grafen von Champagne, von diefen an die Könige von Franfreih. Johanna von 1234. 
Frankreich, durch die falifchen Geſetze von dortiger Thronfolge ausgeſchloſſen, brachte —— 
Navarra, das Reich ihrer Großmutter, an Philipp Grafen von Evreur; fo, Die, ger. 
Tochter ibres Enkels, in das Hand Arragonien. Der arragonifhe König zeugte 132, 
Sohne von einer andern Gemahlin; die Tochter der navarriſchen Prinzeilin trug n. Chr. 
ihr Erbland in das Haus der Grafen von Foir. Ihr Enkel, Franz Phöbus, jtarb 1423. 
ohne Erben. Seine Schweſter brachte den Staat ihrem Gemabl, Herrn Johann En 
von Albret. Wir wollen zugleih bemerken, daß er die größere Hälfte durch die arr .. Cr. 
ragonifchen Waffen einbüßte, Unternavarra durch feine einige Enkelin an dad Haus 1483, 
Bourbon fiel. Navarra fchien dazu neben Frankreich zu eriftiren, um die Bortheile "-_Ehr. 
des Geſetzes zu zeigen, welches Prinzeſſinnen von der Thronfolge ausfchliept. 1553. 

In den fpanifchen Königreicen, wo die Begeifterung für den Glanben fo viel 
zu politifhben Glüd beitrug, berrihte die Geiftlihkeit mit befonderem Anſehen. 

Die Biſchöfe wurden vor Alters durch die Velteften, die Domcapitel, gewählt ; die 
Könige wirkten auf diefe Wahlen; die Erzbifchöfe weibeten den auf Empfeblung 
Erwählten; um fo weniger hatte der Hof gegen die bifhöflihe Macht, infofern fie 
in der That die feinige blieb. Nachmals eigneten fich die Papfte Ernennungen zu. 
Die Geiftlichteit konnte ſich darüber tröften ; fie gewann durch unabhängige Ver: 
einigung unter Einem geiftlihen Haupte,. Den Königen aber entging die Verfü; 
gung über die großen Güter, mit welchen fromme oder Fluge Vorfahren die Kirche 


— 
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n, Er. 
1357. Anſehen, welches auch Deniz, feinem Großvater, das perfönliche Verdienft gegeben 
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bereichert hatten. Darum verbot jener caftilianifhe Don Pedro (wohl darum der 
Graufame!), daß der Papit je wieder ein Bisthum oder eine Ordenscommende in 
feinen Lande vergebe : aber die Völker hörten auf die Stimme des Oberbirten, 

Es blühete wenig andere Wiffenichaft, ald die der geiftlihen Dinge. Don 
Inigo Lopez de Mendoza und Fernando Perez de Gufman waren bei dem arrago- 
niihen Könige Johann II die erften Beichüger der Profanliteratur. Die Eitten 
waren, den Umjtänden gemäß, rittermäßig, ernit, und wo nicht ftreng, doch ehren» 
baft. Kartenfpiele waren in Spanien erfunden worden, aber ihr Gebrauch den 
caftilianifhen Rittern verboten, 


Gapitel 36. 
Portugal. 
In Portugal trachtete Don Pedro mit Gerechtigkeit und Weisheit nach jenem 


hatte. Für fich fparfam, war Pedro gegen Andere woblthätig; ftandhaft, wachlam, 
aber fo ftreng, daß er mehr gefürchtet als geliebt wurde, und man von ihm gefagt: 
„er bätte nie regieren follen, oder ewig.” Denn er batte fih eine Macht ange: 
maßt, welde von weniger wohldenkenden Königen gemißbraucht werden konnte. Er 
hatte die Bürger gegen den Adel befhirmt und emporgebradht ; überhaupt war 
er (wie die republicanifchen Gefeßgeber und wie die Defpoten) für die Gleichbeit 
aller Stände. Als ein Domberr, welcher einen Schufter ermordet, nur auf ein 
Fahr vom Chor ausgefchloffen worden, des Schufters Sohn aber die Blutrade an 
ibm nahm, verurtheilte der König diefen, ein Jahr lang Feine Schuhe zu machen. 


n. Chr. Ferdinand, Pedro’ fhwächerer Sohn, blieb nicht in feinen Planen, und hatte das 
136%. Unglück, nur eine Tochter zu binterlaffen , durch deren Heirath mit König 


n 
138 


der. Johann von Gaftilien Portugal in die größte Gefahr feiner Unabhängigkeit Fam. 


Leonor Tellez de Meneſes, verwittibte Königin, führte die Regentſchaft; Graf 
Durem hatte prädominirenden Einfluß. Diefer den Neichsftänden verdächtige, dem 
Volk verhaßte Mann, wurde der Gegenftand einer Verfhwörung vieler Edlen und 
Bürger, welche das caftilianifche Joch haften. An die Spige von vierzig Mißver: 
gnügten jtellte fih Johann, Großmeifter des geiftlihen Militärordens von Aviz, 
unddhter Sohn des Königs Pedro; die Verfhwornen rannten auf die Burg, 
drangen in die Zimmer der Königin, Durem fiel vor den Augen der Königin durd 
den Arm des Don Ruy Pereyra. Indeß wurden die Zugänge verfchloffen, und, um 
das Molf zu prüfen, das Gerücht verbreitet, der Großmeifter fen durch den Grafen 
Durem umgebracht worden. Dad Volk in grimmiger Wuth ftürmte den Palaft. 
Auf einmal zeigte fih Johann. Es erhob fih Frendengefchrei, mit Flüchen über 
die Sajtilianer. Der fie begünftigende Biichof der Hauptitadr Lifboa wurde vom 
Thurm der Domkirche herabgeftürzt; am Tajo ledten Hunde fein Blut. In diefer 
Noth war nicht fchwer, die Königin zu bewegen, daß fie die Flucht nahm. Sofort 
wurde ihre und ihrer Tochter Partei, ald die ſchwächere, verlaſſen. Der Grof: 
meijter, um die Erfüllung feined Iwedes zu befchleunigen, ftellte fi, als ob er, aus 
Furcht vor den Eaftilianern, fih nah England begeben wolle. Da trug die Nation 
ihm das Dbercommando aller Macht von Portugal und die Regentfchaft auf. Der 
König von Gaftilien zog mit einem großen Heer wider Portugal. 

Die zu Coimbra verfammelten Reichsſtaände erflärten ihn ſchon hiedurch feines 
Rechtes verluftig; denn er hatte verfprechen müflen, feine Armee in das Land zu 
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führen. Als man über die zu ergreifenden Maafregeln berathfchlagte, ftand 
Don Alvarez Pirevra auf, und fprach: „meines Orts halte ich dafür, daß der 
„Sroßmeifter König ſeyn ſoll; ift Jemand bier oder anderswo, der nicht fo denft, 
„So ift Alvarez Perevra bereit, in gefchloflenem Kampf vor Nichter und Zeigen 
„feine Meinung und des Großmeiftersd Necht zu behaupten.“ Die meiiten Oro: 
Ben dachten caftilianifh, die Bürger waren für Johann und für die National: 
freiheit. Er wurde als König ausgerufen. In den Gefilden von Aljubarotta n. Ehr. 
behaupteten unter Don Ruy Perepra fiebentaufend, für das Vaterland begeifterte, 1398. 
Portugieien den Sieg über dreißigtaufend Gaftilianer. 

Don Joand achtundvierzigjährige Negierung war die Epoche eined Ganzes 
und Glüds, deren Portugal fih nie zuvor jo zu freuen hatte. Nicht nur erober: n. Ehr. 
ten feine Söhne unter Perevra an der Spige der ganzen Nitterfchaft jenfeits 1445. 
der Meerenge die große und feite Ceuta; Prinz Heinrich, fein dritter Sohn, 
gab durch Entdelungen den erften Stoß zu einer ganz neuen Drdnung der 
Dinge in aller Welt, i 

Mit tugendhaiten Freunden (fein Leben der Entdedung der Wahrheit widmen, 
it immer und überall, wie vielmehr an einem Prinzen des Mittelalterd, Tugend!) 
lebte Heinrih an den Küften des Weltmeeres, und verfolgte den Weg, den die Be: 
obahtung alter Erdbefhreiber und wenige dunfle Spuren zeichneten. Zarco ent: n. Ehr. 
deckte Madeira; man fand einen auf diefe Infel verfchlagenen Engländer, Machem, 1419. 
in der Einfamfeit ihred Waldes wild geworden. Don Gonzalez Velho Cabral ent: 
deckte die beiden agorifhen Inſeln, welche Unfer Lieben Frauen und St. Michel 
geweihet find; bald kam die Terceira dazu; junge Abenteurer fanden Faval, Indeß 
Alfonfo V, Don Joans Enkel, in dem heiligen Krieg wider die Mauren zu Fez 
den Nlcaflar von Eegu, indeß er Arzilla eroberte und ihm Tanger erfchroden dien. Cor. 
Thore öffnete, fuchten andere Helden die Straßen der Sarthaginenfer, der Pharaone 1459. 
und Ptolemäer: ſchon zu Heinrichs Zeiten war Et. Thomas entdedt worden; es u 
wurde eine Niederlafung auf der Goldküfte gemacht; nun war Diego Gane weit 2 
hinunter bid Congo gerathen. Der König erhielt felbft von den Venetianern See: 
karten, deren Wichtigkeit fie nicht fühlten; die Eüdfee fhien ihnen zu fürchterlich, 
um ein Handelsweg zu werden; Gabo:tormentofo fhien die Morgenlande zu ver: 
fließen. Eben diefed Vorgebirge nannte der Fühnere Portugalefe von der „guten 
Hoffnung,” umſchiffte ed, war in Dftindien, und eröffnete für den europaäiſchen 
Handel und alle Eultur eine ungebraucte berrlihe Bahn. Wafco di Gama war 
der Held, und Feine andere damalige Nation über die portugalefifche, 


Gapitel 37. 
Frankreich. 


In Frankreich ſtieg unter Philipp dem Schönen, Enkel des heil. Ludewigs, die 
föniglihe Macht, nicht mehr durch großväterliche Weisheit und Tugend, fondern 
durch alle Mittel, die ein Fühner Fürft zu feiner Zeit wagen darf. Das Meid ver: n. Epr. 
größerte Philipp durd die Heirath der Erbtochter von Champagne und Navarra, 1985. 
Eben diefer König verordnete, daß die Herrfhaften, welche Föniglihen Prinzen zu 
erblihen Apanagen gegeben wurden, nicht auf Prinzeffinnen erben; dadurch wurde 
die Sonfolidation Kranfreihs zu Einem Lande befördert. Da die vorigen Könige 
bei Erwerbung diefer und jener Herrihaft Zehen, welche von anderen abbingen, von 
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diefen , ihren fonft eigenen Dienftmannen, fih auftragen ließen, führte Philipp 
ein, daß leßtere entſchädiget, nie aber der König Jemanden lehenspflichtig wer: 
den möge. Nah und nach wurde die Unveränfßerlichkeit der Eöniglichen Beſitzun— 
gen wie Grundgefeß. 

Die Großen hatten ihre Gewalt erworben, indem fie alle Arten Macht zufam: 
menwarfen; als die Könine die Herrfchaft der Großen auflöfen wollten, führten fie 
Unterfheidungen ein, fönigliche Fälle (cas royaux), die fie fich vorbebielten. Nach 
diefem braten fie die Meinung auf, überhaupt Beſchirmer alles guten Herkom— 
mens der Franken, und ald Häanpter des gemeinen Weſens die natürliben Richter 
jeder gemeinen Sache zu ſeyn. Diefed konnte unter Eingen, geiftreihen Königen 
weit geben ; and die Hleinften Dinge mögen auf das Allgemeine Beziebung baben. 
Veberhaupt war dem oberften Nationalrichter vorbehalten, was Hochverratb, Mord, 
Nothzucht, falſche Münze, Landfriedensbruch und Geleitsfrevel betraf. Da der 
König auch der größte Landherr war, Fonnte er die Gerichte wohlfeiler balten ; bei 
Andern war für den Gerichtöberrn fo wahr, wie für die VParteien, „daß Gericht 
„und Recht oft mebr Fofteten , ald fie werth fenn mochten ; ') daber die Richter 
Parteien, die fid nicht ftellten, gern übergingen, und Appellationen immer mebr 
gemein, der königliche Gerichtshof der ansgebreitetite in feinem Bann wurde, 

Da verordnete Philipp, daß (gleichwie das Parlament fonft war, wo und mann 
ber König es haben wollte) künftig nah Dftern und Allerheiligen, jährlich auf zwei 
Monate, zu Paris ein Parlament ſitzen fol. Nach kaum fünfzig Jahren ließ Karl 
der Weile, noch Danphin, durch die Generalftaaten verordnen, daß das Parlament 
bad gange Fahr beifammenbleibe: ein andermal wollte er, daß es fich nie wieder 
trenne, bis neue Mätbe für das nächte beftimmt feven. Dielen Urfprung nahm 
dad Parlament, der Rath des oberften Königsgerichted, das den König felber un: 
mittelbar vorzutellen hatte. Die Parlamentsmeifter (die Prafidenten) zählten die 
Stimmen, nicht nach der Mehrheit, fondern dem Gewichte der votirenden Käthe, 
und waren, während der Vacanzen, die einigen Michter. Prälaten faßen dabei, 
bis Philipp der Lange, ded Schönen Sohn, fie in den geiftlihen Wirfungstreis‘) 
beſchraͤnkte. Michtende MRätbe ’) wurden aus dem del, referirende’) aus den 
Mechtsgelehrten genommen ; die Zahl war unbeftimmt. Gewählt wurden fie durch 
den Eanzlar, durch die drei Parlamentsmeifter und zehn königliche Deputirte. 
Man fab darauf, Näthe aus verfchiedenen Provinzen zu wählen, auf daß das Her: 
fommen einer jeden beifer beobachtet werde. Aber die Wahl wurde bald nur Be: 
ftätigung; es wurde feitgefeßt, daß Fein Amt erlediget wicd, anders ald freimillig, 
oder durch Entießung, oder den Tod. Ganz ohne Entgeld wurde nicht gerichtet, 
weil die Gerichtsfporteln überall zu Beftreitung der Gerihtsunterbaltung dienten; 
fo, daß felbft Ludewig der Heilige fih nicht fheute, die Vogteien zu verpachten. 

Bon dem an erfeßten die Parlamentsfhlüfe die Küken der veralterten, mangel: 
haften Geſetze; Johann von Montluc ſammelte die Olim (die älteften Protokolle). 
Die Könige erhoben das Anfchen des Parlamentes als das ihrige; gern geftatteten 
fie feiner Weisheit, über Miffife und allen Schein fremden Einfuffes ſich öffentlich 
hinaus zu feßen; eben wie die beften Kaiſer den, bloß durch fie mächtigen, Senat 
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ehrten. Billig bielten die großen Staatsmänner, Macchiavelli und Sarpi, !) 
dad Parlament für Grundfefte der franzöfifhen Verfafung; indem durch dieſe 
Einrichtung der Herr der Waffen und ded Geldes nicht fehlen, auch Herr der 
Geſetze zu ſeyn. 

In Anſehung der Juſtiz arbeitete Philipp in dem Syſtem feiner Väter; 
über das Eigenthum der Untertbanen erlaubte er fih mehr als fie. Außer dem 
Ertrag der Domanialgüter erbte er von feinen Vorfahren die Mauthen, Lebens: 
erfenntlichkeiten (befonderd bei Vererbung eines Lebens auf Mebenlinien,, oder 
went es verkauft wurde), Serichtseinfünfte und Freilafungsgelder. Er nötbigte 
die Zeibeigenen der Domanialgüter, fich frei zu kaufen, oder fonft eine Steuer 
zu bezahlen; gern verwandelte er die Leibeigenfhaft in Sinfe. Diefem Grundfak 
folgte fein Erftgeborner und Nachfolger, Ludewig X, und ließ befannt machen: 
„im ganzen Franfenreich foll jeder Mann frank und frei ſeyn; daber im Namen 
„des KRöniges und nah Betrachtung feined Nathes im ganzen Sande die Freiheit 
„verkündiget werde, und unter billigen Bedingniffen zu haben fen.“ 

Als Philipp Schulden bezahlen follte, änderte er den Gehalt der Münze. 
Diefe Operation gab er für ein Verfehen aus, und verfiherte bei feinen Ehren, 
unter Verpfändung der Kroneinkuͤnfte, daß er Jedermann entfchädigen wolle. An 
einer jeden der dreißig Muͤnzſtaͤtte in feinem Meih verordnete er, weil es das 
gemeine Wefen betreffe, einen Auffeher des Wechſelhandels nnd der Scheide: 
muͤnze. Diefe Leute nöthigten die Waronen, Silber einzukaufen oder wegzugeben, 
wenn es diefen am ungelegenften war; Weigerung 309 Proceſſe nach fich ; daher fie 
lieber nicht mehr münzten, und des Königs Münze die einige blieb. Diele dn- 
derte fo oft, dap daraus allgemeine Verwirrung entitand.?) 

Auf das Salz legte Philipp der Lange eine Abgabe, die Philipp von Valdis 
in den englifchen Kriegen erböhete; die Kriege hörten auf, die Salyftener blieb, 
Die Auden muften um hohe Summen von dem König den unzureihenden 
Schuß erfaufen. Von der Geiftlichfeit wurde ein zehnter Theil der Einkünfte 
genommen; die zu Avignon refidirenden Päpfte waren in des Königs Hand; 
höchftens mußte er mit ihnen theilen. Die niedere Geiftlihfeit wurde das Opfer 
der Geldgier vorgefepter Prälaten. Die Steuren des Buͤrgerſtandes waren ber 
Urfprung feines neuen Einfluffes in die Gefchäfte, und der Hof verdiente fie dur 
Begünftigung feined Emporftrebens. 

Zu felbiger Zeit wurden geiftlihe und weltliche Herren und Städte als General: 
ftaaten zuſammenberufen: nicht als wollte man die Nationalverfammlungen der 
Franfen berftellen, fondern weil zu Erhaltung des gemeinen Weſens auferordent: 
lihe Opfer nöthig waren. Die Nattonalverfammlungen der alten Merwingen hat: 
ten in der gefeßgebenden Macht, welche der Nation zukam, die Generalftaaten in 
öffentliben Bedürfniffen , ihren Grund. Philipp, um die Bürger zu gewinnen, 
fing an, fie von verbaßten Gemwaltübungen (Mecht waren fie nicht), von gezwun— 
genem Darleiben und Kriegsdienfte loszuſprechen. Er empfahl feinen Deputirten 
an die Städte Geheimhaltung, wie weit ihre Vollmacht gehe, und Berichterftattung 
über die, fo fih der Etener am heftigften weigern, „die wolle er mit guten Wor: 
„ten’) gewinnen, auf daß nur fein Mißtrite*) gefchehe.” Jede Stadt fandte zu 
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den Generaljtaaten zwei oder drei bevollmächtigte und infteuirte Tagboten; der 
König handelte mit jedem Stande befonders. Er verfiherte nachdrücklichſt, daß 
er ihre Bewilligungen als Gefälligkeit annehme, und fein neues Recht darauf 
zimmern ') wolle. Seine Bewegungsgründe nahm er von den Sefhäften, über 
deren Lage er fie unterrichtete, damit Jeder wife, wofiir er das Geld bergab. 
So gefhab nad feinem Tode, daß diefe Verſammlung auch Minifter in Unter: 
fuhung zog und verurtheilte, Oberaufſeher des Finanzwefend ernannte, Tracta⸗ 
ten verwarf oder befräftigte. Minifter wurden gehangen, enthauptet, verbrannt, 
wie Enguerrand von Marignp, der unter dem fchönen Philipp einen Unterfönig 
vorgeftellt hatte ; das nämliche Schickſal traf den Großoberaufſeher der Finanzen,?) 
Peter des Eſſarts. Von dem an wurde Herabfeßung der Münze, gezwungene 
Hebung der Darleiben und Einziehung der Güter forgfältiger getrieben. Die drei 
Söhne Philipps waren mit Schulden beladen; ihre Nachfolger in fo unglüdlice 
Kriege wider England verwidelt, dap die Staatöbedürfniffe ftiegen, und endlich 
die Eteuer (taille) für immer angenommen wurde. 

Das Emporfommen der Bürger wirkte auf die Kriegsmanier; fie brachten 
das Fußvolk in Uebung. Jede Stadt hatte ihren Hauptmann, über jede Provinz 
war ein Landeshauptmann. In den Städten wurden Zeugbäufer geordnet; die 
Fehden der Herren beim Verluſte ihrer Herrfchaften verboten. Die Städte leg: 
ten den Grund zum Befeftigungswefen. Da die Waffen adelten, der Adel aber 
mit Vorrechten ausgezeichnet war, fuchten viele Zünglinge den Krieg, fammelten 
arme oder unordentliche Leute, und bildeten Rotten, zum Schreden der Feinde, 
oft auch des Landes. 

Eine der merfmürdigften Thaten Philipps des Schönen war die Aufhebung 
des Tempelherrenordens. Ein falfher Bruder, ’) der mit einem Bürger von 
Beziers gefangen lag, erzählte diefem viele für gottlos und ſchändlich gehaltene 
Dinge, die im Orden vorgingen, Es Fam an den König. Die Tempelberren 
waren ungemein reich. Auf einmal ergingen geheime Befehle an die föniglichen 
Beamten, fie im ganzen Reich in Einer Nacht gefangen zu nehmen, Denen, 
welche Alles umſtändlich angeben würden, verfprab man Begnadigung; ftand: 
baftere wurden fo gefoltert, daß mehrere von der Qual ftarben. Indeß wurden 
ihre Güter eingezogen; fie waren ibr Hauptverbrecen. 

Sonft ift wahr, daß, nahdem das heilige Land von den Ungläubigen wieder 
erobert worden, die Tempelberren jich mit diefen in Tractate einließen, wodurd fie 
den Pilgrimen mehr als durch eitle Wuth nuͤtzlich ſeyn fonnten, Daß fie Chriftum 
verläugnet, deffen Grab fie bewahrten, ift nicht fo glaublich, ald daß unwiffende und 
parteiifche Richter gewiſſe Ausdrüde oder Gebräuche übel gedeutet, welche fie von 
einer myſtiſchen Secte im Orient angenommen haben mochten. Es ift unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie Mohammed in einem Bilde verehrt haben; die Araber verebren 
ihn felbit nicht in einem Bilde. Es mag ſeyn, daß einige oder mehrere Tempel: 
herren die Männerwolluft in Afien oder bei den Griecheu oder von felbft lieben ge: 
lernt; aber es ift nicht erwiefen, daß diefelbe von den Obern förmlich eingeführt, 
oder daß die Mitter dazu ermuntert worden; zu oft wurde diefer Vorwurf gegen 
Männer mißbraucht, welhen fonft Feiner zu machen war. Aber jelbit ihr Brüder: 





) Amenuiser. 
2) Grand - general -Souverain Gouverneur des Finances, 
3) Militiae templi apostata. 
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ſinn, ihr dußerliher Anftand, ihre Almofen, wurden Verbrechen; fie mußten 
Heuchelei feyn. 

Dem zufolge wurde durch den zu Avignon wohnenden Papſt, welcher dem 
König Alles zu danken hatte, der Orden in dem Concilium zu Vienne aufgehoben, m Chr. 
Die vornehmjten Herren und Meifter des Ordens wurden, unter Bezeugung ihrer 
Unſchuld, und Anrufung des hoͤchſten Richters aller Dinge, mit achtundfechzig 
Brüdern verbrannt, Der Großmeifter rief Philipp den Schönen vor den Richter: 
ſtuhl Gottes; der König ftarb noch in demfelben Jahr. Die Güter, welche das 
Eoneilium dem Johanniterorden zuerfannt, hatte er größtentheils eingezogen. 

In Arragonien widerftanden die Tempelberren, in Eaftilien wurden fie befreit, 
in Portugal gingen fie in den Ehriftorden über (Gaftro:marin in Algarbien wurde 
fein Hauptort, Ordensvifitator der Abt von Alcacova). Fu Mainz erfhien Hugo 
Wildgraf mit zwanzig vollruftigen Rittern plöglih in dem Saal der Synode, 
proteftirte, appellirte, und Niemand wagte, fie zu verurtbeilen. 

Nachdem Philipp der Schöne und Papit Elemens V bald nach diefen Un: 
thaten geftorben,, berrfchten in Franfreih nah einander die drei Söhne Philipps, 
ald Könige unanfehnlih, ald Gatten unglüdlih: Ludewig X lieg Margarethen 
von Burgund, feine der Untreu überführte Gemahlin, erwürgen ; nicht glüdlicher 
war mit Johanna von Burgund Philipp der Lange, mit Blanca von gleichem 
Haufe Karl der Schöne. Das Gefhleht Philipps des Echönen, durch drei 
Prinzen befeftiget, erlofh in dreizehn Fahren. 

Philipp von Valois, Sohn feines Bruders, folgte. Aber Iſabella, Tochter n. Chr. 
Philipps des Echönen, graufame Mörderin des Königs von England, ihres 1327. 
Gemahls, verurfachte durch ihre Anfprühe auf die Thronfolge Frankreichs einen 
hundertjährigen Krieg, welcher alle Fortihritte der bürgerlihen Ordnung und 
Geſetzgebung in Frankreich aufbielt. 

Doc vergrößerte der erfte Valois die Föniglihe Macht, indem, als Humbert 
de la Tour du Pin, Daupbin zu Vienne, der Gefchäfte und des Lebens müde, 
ein ftilled Leben furhte, er von ihm dad Dauphine erwarb. Don diefem Landen. Chr. 
trug der Kronprinz von Franfreich die Dauphinsbenennung; fie fam vor zwei: 184@. 
hundert Fahren dur einen Helden Wigo in dad Haus, von dem durch Weiber 
Humbert ſtammte. Mit Savoyen wurde ein Gränztractat gefchloffen. 

Sonjt war Philipp von Valois gefhidter, in ruhigen Zeiten ein guter König 
zu ſeyn, ald in den Stürmen, die ihm Edward von England erregte, den Ruhm 
der Waffen und Ordnung im Reich zu behaupten. Er verlor die große Schlacht n. —— 
bei Crech. Der unglüdlihere Tag bei Poitiers (dort fiel der König Johann in 1346 
die Hände der Engländer) erneuerte diefe Wunde. Frankreich war der Anarchie "- Chr. 
nabe, obne den Dauphin Karl. 1356. 

Diefer, im königlichen Haufe einer der größten Männer, erfinderifch in weifen 

Maapregeln, durch die Noth unerfhütterlih, gewohnt Alles zu nehmen, wie ed 
war (indeß augenblieliher Eindruck Andere fortrif), rettete das Reich. Eingewur: 
zelte Mißbraͤuche heilte Karl, indeß er der Wuth der Demagogen ein Ziel ſetzte. 
Er erheiterte die Zeiten des Unglüds durch Luftbarfeiten, und war fo wirthfchaftlich, 
daß, nachdem er die Engländer durch Weisheit ohne Schlacht befiegt, er den Schaß 
in folhen Zuftand brachte, daß ein Theil der Abgaben als entbehrlich erlaffen 
werden Fonnte. Kartenfpiele und Würfel wolte er nicht gut heißen, weil er fah, 
daß fie militärifhen Spielen Abbruch thun würden. 

Sein Edelfinn hielt ihn ab, feinen Vater an Gründung der Macht von 
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n. Chr. Burgund zu verhindern. Der lebte Herzog dieſes Landes war getorben; König 
1361. Johann war fein Erbe. Sofort belehnte er mit Burgund feinen jüngern Schu 
a Philipp, der in England mit ihm gefangen war. Diefer vermählte ſich Margaretha, 

"die Frau der burgundiſchen Freigraſſchaft, welche nach ihrem Recht an weibliche 
Erben fiel. Sie war Erbtodter Ludewigs von Mecheln, Grafen.von Flandern, 
Artois, Mecheln und Antwerpen, denn ihr Bruder ftarb ohne Erben. Philipp 
wurde Stammpater eines Hauſes, welches achtzig Jahre lang der föniglihben Macht 
ein an großen- Kriegen fruchtbares Gleichgewickt hielt, und nicht unterging, obne 
auf Jahrhunderte bin größere zu veranlafen. 

n. Chr, Dem weilen Karl folgte zu frub fein Sohn Karl Vl, welder zuerſt minder: 
1380. jährig, hierauf den größern Theil feines Lebens wahnfinnig war. Beides ent: 

flammte die Herrfchbegierde der Prinzen vom Geblüte. Beſonders parteieten ſich 
Ludewig von Orleans und Johann, Sohn Philipps von Burgund, Nicht wenig 
trug Valentina Vifconti, Xudewigs Gemahlin, bei (die, deren angeblide Rechte 
auf Mailand nah hundert Jahren ſechzigjahrige Kriege veranlaßten). Qls der 

n. Chr. Herzog von Orleans ermordet, und nad fünfzehn Jahren unter Beiwirkung 
1404. des Daupbins Karl an dem Burgunder geroden wurde, erhob ſich das viel 
ae jährige Unglüd der Verbindung Philipps Il von Burgund mit König Heinrich V 

"von England wider Karl, der dem Vater unter dem Namen ded Giebenten 

n. Chr. folgte. Der Sieger von Azincourt (Heinrich ſchlug bier die Franzoſen war mit 

2415. Bewilligung de3 alten Königs in Paris zum König der Franzofen ausgerufen 
worden; der Dauphin irrte verurtheilf umber; nur Orleans blieb ibm, als er 
König ward, 
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Burgund. 


Der erfte Herzog von Burgund war als der reichfte Landherr, an Geld aber fo 
m’Chr.arın gefiorben, daß feine Wittwe, nach Landesbrauc, feine Schlüffel, feinen Beutel 
41440. und Gürtel in den erjten vierundswanzig Stunden auf fein Grab legte, um dem 
Theil feiner Erbichaft, welcher nicht Leben oder von ihr war, zu entfagen. Johann, 
ihr Sohn, gegen Türken und in Parteiungen durch unerfchrodenen Muth berübmt, 
ein großer Mann, wenn er das Feuer feiner Keidenfchaften zu leiten gewußt hätte, 
brachte durch Heirat mir Margaretha von Bavern Auſprüche in fein Haus, welche 
zu Erwerbung der Grafidaften Holland, Zeeland und Hennegau benupt wurden. 
Die Niederlande übertrafen zur felbigen Zeit, mit Ausnahme Staliens, ale 
eurppäiihen Länder an Gewerbfleiß, Volksmenge und Reichthum; in Löwen wur: 
den bundertundfünfzigtaufend Fabricanten gezahlt. Die Mutter diefed Glüds war 
die Kreiheit. Der Landesfürft bob von Leuten und Gütern befiimmte Abgaben; 
das Maaß, welches Jeder zu bezahlen hatte, wurde alle vier Jahre erneuert. 
Außerordentlibe Subfidiengelder konnten die Stände geben. Der Fürſt bereiiete 
oft vorher die Städte, um ihre Bürger zu ftimmen. Bald wurden die Abgaben 
auf einen DVerbrauchsartifel oder auf den Reichthum an Land oder Geld gelegt. 
Mit Handelögeift vereinigten die Niederländer LKiebe und Hebung der Waffen: man 
fab zwifhen Ypres und Poperinghen eine blutige Schlacht, als Diele Etadt jener 
die Tücher nachgemacht haben follte; bürgerlichen Arieg in den Gallen von Gent, 
worin Jakob Artavelle und Gerhard Dionifv, die Tuchmacher, die unter Johann 
Bacon ftreitenden Walfer und Farber ſchlugen; Tenremonde gegen Gent, welde 


Cop. 38— 39. Burgund. Eugland. 388 


Stadt ihre Fabriten zerftörte; Urtavelle im Bund mit Edward, König von Eng- 
land, Miturbeber des bundertjäbrigen franzoͤſiſchen Krieges; feinen Sohn Philipp 
an der Spitze der Bürger im Feld wider Karl VI und Philipp I von Burgund. 

Nie ftieg die burgundiſche Macht böber, als unter Philipp dem Guten, Sohn n. Chr. 
Sohannd. Er war Herzog zu Burgund, Herr der Freigraficaft, Graf zu Artoid 2419. 
und Flandern, Markgraf zu Antwerpen, Herr der Stadt Mecheln; er kaufte die 
Graffchaft Namur; durch eines andern Philipps Tod wurde er Herzog von Lothier, 
zu Brabant und Yimburg; von feiner Mutter und durch Geld Graf zu Holland, 
Zeeland, Hennegau; vertragsweife Herzog zu Luremburg. Viele Jahre führte 
er mit Klugheit und Muth wider Karl VII die Blutrace feines Vaters. Sobald 
er die Engländer verließ, war Kranfreic gerettet; gern erfaufte Karl Friede .. 
durch Verpfandung der an der Somme liegenden Städte, und Philipp fühlte, j 
dag er durch die Negierung feiner Ihönen Zander mächtiger würde, als durch 
Beharren in einem, der Nation verhaßten, Bund. 

Karl von Drleans, Sohn des Erbfeindes von Burgund, war bei ibm gefangen; 
Philipp gab ihm die Freiheit und feine Nichte, So entließ er den Titularfönig 
von Neapolid, Menat von Unjon, Grafen der Provence, fait ohne Löfegeld. 

Seine Herrſchaft gründete Philipp auf dad Glül des Volks und gute Ord— 
nung. Er verordnete eine wohl organifirte Negierung; er war einfichtevollen 
Mannern wohltbätig, erwarb durch populäre Manieren die Liebe der Bürger, um: 
gab fi mit imponirender Pracht, vergab Aufrührern, weil er fie nicht fürdtete, 
übte die Edlen in Eriegerifhen Beichäftigungen , ebrte fie und hielt fie in ftrenger 
Drdnung. Er wollte nicht, daß fie fich mit den Bürgern vermifchen. Diefes hätte 
der Fürftenmacht gefährlich werden fünnen. Die edlen Häufer wurden in Ver: 
zeichniſſe gebracht; Wappenberolde wachten über Kleinigkeiten, welche er für feine 
Megierung wichtig zu machen wußte, Sugleih ſuchte er durch Einführung der 
Höflichkeitsregeln und Hofetiquette die Nitter zu bumanifiren, und für ihren 
Herren mit Ehrfurdht zu erfüllen. Die vornehmften näberte er fi durd den 
Orden des goldenen Vließes. Aber auch den tapforn, mächtigen Herrn, Johann 
von Granfon, ließ er erwürgen, da ihm vorgebracht wurde, daß er pflichtver: 
geffen gehandelt habe. Philipp batte den berrlichiten Hof in dem weftlichen 
Europa; fein Rang war unmittelbar nad den Königen; alle Fuͤrſten verehrten 
ihn; die Morgenläuder ald den „großen Herzog des Nbendlandes.” Nach fait 
fünfzigiähriger Verwaltung binterließ er einen Staat, wie man fich die fhönften 
Zeiten des Landes der Verbeißung denft. Sein Silberfervice, feine goldenen 
Gefäße betrugen an Werth über zwei Millionen. 

Karl VII glüdte die Heritellung der franzöfifhen Monarchie. Die Engländer, 
welche ſie fich zueignen wollten, büßten den Preis ihrer Siege ein. Talbot wurde 
aus Guienne vertrieben, der unrubige, ftolze Einn des Haufes Bretagne wurde 
gebengt; Lothringen, deffen Herzoge auf allen Seiten das Meifte von Burgund 
fürdten mußten, hielt fih an den König. Karl VII bereitete Fortfchritte in allen 
Künften des Krieges und Friedens, wahre Macht. 


Gapitel 39. 
England. 


in England hatte unter Johanns und Heinrichs II ſchwachen Megierungen n. Chr. 
der Freiheitögeift aufgeblühet. Kaum vermochte der thätigere Edward ihn in 1872. 
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Schranken zu halten. Diefer König befeftigte feine Macht in Ireland, fhlug und 
unterwarf in Wales die Britten, umd war der Schreden der Scoten. 

n. Eht Sein Sohn Edward II, zu fehr Sklave der Günftlinge, wurde dad Opfer 

1307, feiner Schwäche und der Graufamfeit einer treulofen Gemahlin. 

", Ebr. Diefe, Iſabelle, war Edwards II Mutter, des Ueberwinderd der Franzofen. 

1327. Gr gewann feine dauerhafte Eroberung. Der hohe Geift und Muth, welchen 
fein Glüt den Engländern gab, war die edelfte Frucht feiner Siege. Hätte bie 
Nation Gefche von genugfamer Vollkommenheit gebabt, fo würde ihr Muth nur 
den Feinden furdtbar gewefen fenn. 

n. Chr. Aber fhon Richard (Sohn des ſchwarzen Prinzen, Siegerd von Poitierg, 

1397, der vor dem Vater geitorben war), Richard II, vermochte nicht, fie in Schranken 
des Gehorfams zu halten. Durch Heinrih von Bolingbrofe verlor der Juͤngling 
Thron und Leben. 

n. Chr, Diefer Heinrih, Sohn Johanna von Genth, weldher Edwards dritter Prinz 

1399. geweien war, folgte nicht in dem Mechte feines Vaters; Edward Mortimer, 
Graf de la Marche, Gemahl der Philippa von Glarence, wäre näher geweſen; er 
leitete fein Recht von feiner Mutter, durd fie von Edmund Lancafter ber, welcher 
Sohn König Heinrichs II Alter als Edward I gewefen ſeyn follte. Daber ein 
mehr als achtzigiähriger, bald im Stillen gährender, bald wüthender Kampf 
zwifchen den Häufern Yancafter und VYork, welche durch die weiße und rotbe 
Nofe ihrer Wappen unterfhieden wurden, und welche dem königlihen Haufe 
und beinabe allem hoben Adel den Untergang brachten. 

Die Freiheit wurde von den großen Edwarden nicht unterdrüdt ; fie bedurften 
zu ihren Thaten die Liebe des Volks, und feine Steuren. Der Fleiß ded Bürgers 
war die Hauptquelle des Einlommens. Denn der König, Herr der Küften und 
Häfen, hob den Zul der Stapelwaaren, Wolle und Haute; den dritten Pfennig 
für jedes Pfund fremder Waare und bei der Hauptmauth höhere Tare von den 
Ausländern. Die Steuren, welche die Nation geftattete, waren etwa der zmölfte 
Pfennig von Handelögegenftänden, die nicht Stapelwaare feven, oder ein fünfzehn: 
ter von dem Einfommen der Stadte (welches überhaupt 30,000 Pfund Sterling 
betragen mochte), ein Zufaß von zwei Schilling auf jedes Faß Wein (franzöfifcher 
Wein wurde am ftärkiten getrunfen). Die Taxe auf jeden Schild, oder Morgen 
Landes (hydage), und die Anlage der Städte und Fleden wurden die große Sub: 
fidy genannt, und ertrugen «je vier Schilling vom Lande, zwei Schilling ſechs Pfen— 
nige von beweglichen Vermögen) fiebenzigtaufend Pfund Sterling (heutigen Tages 
zwei Millionen, wovon dreizehnmal hunderttaufend Pfund die Früchte fortgefchritte: 
ner Eultur find; indem die Menge des Silbers und Goldes mehr nicht als zehn: 
fach größer geworden ift). Die Ausfuhr belief fih, bald nach dem Siege bei. Green, 
auf den Wertb von 294,184 Pfund; hiervon find 189,900 für rohe Wolle, nur 
9545 für grobe Tücher zu rechnen: hingegen wurden für 33,970 Pund Sterling 
Waaren, unter diefen für 10,900 Pfund feine Tücher eingeführt. Die Fläminger 
waren es, die fih auf Unfoften unwifender Nachbaren bereicherten. 

Uebrigend wurden die Abgaben von den Stellvertretern der Bürger und Ge: 
meinden, mit Beiftiimmung der Grafen und Herren, und «mit Genehmigung diefed 
Parlamentes) von einer Verfammlung der Geiftlichkeit geftattet. Ein Parlament 
wurde jährlich gehalten; die Kander und Gemeinen gaben den Stellvertretern Did: 
ten; um fo fürzer durften die Sißungen feun. E3 war fein Herzog im obern 
Haufe bis auf den Sieger von Poitiers, welchem fein Vater den Titel vom Herzog: 
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thume Cornwall gab: denn vor Edward IN behaupteten die Könige felbft Herzoge 
(der Normandie) zu feun; diefen Anſpruch ließ Edward fallen, ald er ganz Franf: 
reih in Anfpruh nahm. Alle Titel hatten ihre Bejiehung auf Land oder Würde; 
nicht die Geburt, fondern der Befis eines Gutes gab eine Stelle im obern Haufe; 
die Verfaffung war durchaus repräfentirend. Dieſes änderte fih, ald die Reich: 
thuͤmer der Bürger adelige Sige in ihre Hand braten. Das englifche Parlament 
hatte, wie die franzöfifhen Generalftaaten, fein Auffommen Staatäbedürfniffen zu 
danfen. 

Nun wurde der Grundfaß gefühlt, daß der König unter dem Gefeß ift, weil 
er durch das Geſetz aufdem Thron figt, um dem Gefeß zu geben, was er von ihm 
hat, Anſehen und Kraft. 

Das Richteramt war, unter dem erſten Edward, in drei Zweige getheilt: in das 
aͤlteſte Gericht, des Königs Bank; in das normanniſche Gericht (the Court of 
Exchequer) für die föniglihen Domanialgüter, und den (durch die Magna Charta 
bergeftellten) Hof der gemeinen Gerichte (common pleas), in welchem feit Anbeginn 
Edwards N Alles protofollirt und befannt gemacht wurde. Die englifhen Rechts— 
gelehrten retteten die Nation von dem Joche der bürgerlihen und geiftlihen Ge: 
fege Roms; felbft Provincialfpnoden und Sprüche päpftlicher Legaten vermochten 
gegen das Landrecht nichts. 

Ge mehr das Land fteuren fonnte, deſto mehr Fonnte der König unternehmen; 
daher die Emporbringung des Nationalreihthums eine Hauptangelegenheit der 
Edwarde war. Sie ermunterten den Fleiß, gaben ihm freiern Wirkungskreis, erleichter- 
ten den Umlauf des Eigenthumg, und fiherten feinen Beſitz. Noch im dreizehnten 
Jahrhundert fuhte man audländifchen Fleiß in das Land zu ziehen ; im vierzehnten 
waren feine Producte entbehrlih: ausländifche Kleider wurden verboten, und nad 
gelehrten Schriftitellern foll Edward III die Ausfuhr unverarbeiteter Wolle unterfagt 
haben, um die Fabricirung den Engländern zuzueignen. Der Geift der Schifffahrts: 
acte ift in der Verordnung Richards II, daß man ſich engliiher Schiffe wenigfteng vor: 
züglich bedienen fol. Die Pracht diefes Königes und feiner Barone ift Beweis, daß 
an Geſchirre fehr viel Silber und Gold in dem Reich war; fie hatten mehr Reich: 
thum ald Kenntniß eined mannichfaltigern Gebrauchs von demfelben. 

Ueberhaupt waren die Zeiten für England fhön, da die Nation fo frei, als fie 
ed bedurfte, um glüdlich zu fenn, und dem Fleif und Handel fo viel ergeben war, 
daß der zu ihrer Sicherheit nöthige militärische Geift und ein gewiſſer Edelfinn im 
Charakter nicht darunter litt. Kaum vermocten die Valois gegen fie den wanfen: 
den Thron zu behaupten; jenfeit3 dem hoben Snowdon beugten die ftolyen Herren 
der uralten Kumr den unbezwungenen Naden unter Edwards Scepter. Er befahl 
die Barden zu verfilgen, welche an die Vorzeit erinnerten; Merlind und Thalief- 
find Gefang follte in Vergeflfenheit fommen. Die bürgerlihen Nechte ließ er be- 
ftehen. Eben diefer König vertilgte, fo viel er konnte, die Geſchichtsdenkmale der 
Seoten, welche die Licbe der Nationalfreiheit unterbielten. 


Gapitel 40. 


Scotland. 


Mobert Bruce und Johann Baliol ftritten um die feotifche Krone; diefer nahm, 
den Schirm Edwards an. Da berief der edle Wallace die Landleute von Clydes— 
v. Mülterd Allg, Geſchichte. 25 
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dale; bald verfammelte fein begeifterndes Feuer die Krieger der Thäler und Infeln 
für die Sache Roberts Bruce, für die Sache Scotlande. Sie fiegte; doch nad 
Edwards Tod. 

Don dem an glänzen die Namen feotifher Helden, bisher wie im Mebel ihrer 
Berge verborgen: James Douglaf, Roberts Freund, Vater eined Heldenſtamms, 
der ein eigenes Parlament hatte, felbft Ritterihaft gab, und an der Spiße zwei— 
taufend ftreitbarer Männer gegen die Piercn Familienfebden, gegen die Engländer 
die Sache des Baterlandes führte; Gilbert Hamilton, der vor Edward II dem Stolz 
Deipencers, feines Lieblings, Truß bot; James Mount Stuart, König Roberts II 
Sohn; die Sampbell; die Mac Aulay. 

Kurz zuvor waren die Hebriden-Infeln den Königen Norwegens theild entrif: 
fen, theild abgefauft worden. Die Mar Dugal von Korn, Erftgeborne von Argole, 
waren Herren zu AUrgple, zu Mul und auf den mitternäctlihen Inſeln; die Mac 
Donald waren ihre jüngern Brüder. Der Herr der Inſeln, der große Mac Donald 
(fein Titel!) beberrfchte Sodor (die mittäglihen Infeln); er wohnte auf Jona; er 
ſaß auf einem Felfen im Zlavfee bei Empfang der Huldigung; unter ihm entſchie— 
den zu Na Gorlle dreizehn Nichter die Sahen des Volks, um die Abgabe eines 
Zehnten der ftreitigen Summe. Der große Mac Donald machte jih in Sobor un- 
abhängig, und war mit England gegen die Scoten. 

n, Chr, Was dad vierzehnte Jahrhundert für Frankreich, war für die brittifhen Infeln 

2422. das fünfzehnte, eine Unterbrehung der Fortfchritte des öffentlihen Wohls durch 

Parteienwuth. Auch die Hiftorie diefer Zeiten ift ungewiſſer; Alles ift verdunfelt. 

Sp daß wir nur beibringen wollen, daß, nachdem Heinrich IV das Haus Lancaſter 

auf den Thron, Heinrich V fein Volk in den Gefilden von Azincourt und dur 

Benutzung der franzöfifhen Unruhen zum größten Kriegesruhm, erhoben, unter des 

n. Ebr. guten Heinrichs VI langer Verwaltung die fürchterlichſten Factionen alle Kraft im 

1461. Yuslande, alle Ordnung im Reich aufgelöst, bis der unſchuldige König Thron umd 
dar. Leben einbüfte. 


Capitel Al. 
Scandinavien. 


Wodans Geflecht in Schweden war im zwölften Jahrhundert erlofhen; im 
vierzehnten erftarben die Häufer der vergötterten Helden in Dänemark und Nor: 
wegen mit Woldemar und Dlaf. Margaretha, Tochter des erftern, ded legten Mut: 
ter, Erbin von beiden, fhlug den König von Schweden, Albrebt von Medlenburg, 

n. Chr. nötbigte ihn zu Niederlegung der Krone, und vereinigte die drei feandinavifchen 
2398. Reiche durch die Union von Galmar. Wenn fie die Nationalvorurtheile hätte be: 
fiegen können wie die Heere, ibr Staat würde zu dem Rang einer feften und gro: 

ben Macht aufgeftiegen ſeyn. 

Die Leidenfhaften vermochten mehr als die Politik, und vielleicht war beſſer, 
daß die Nationen für fich frei, als daß fie den Südländern furchtbar würden. Mar: 
garetha binterlich keine Kinder. Ihr Vetter und Nachfolger, Erich, vom Haufe der 

u. Chr. Herzöge zu Pommern, wurde von den drei Königreihen verftoßen; worauf Däne: 
21439. mark Ehriftopb, einen Herzog von Bavern, berief, Schweden und Norwegen ibn 
erkannte. " 

n. Er. Nah Chriftophs Tod erwarb das noch regierende Hans die Krone der Dänen 
1448, iind Normannen. Zur Zeit Kaifer Friedrichs Barbaroffa famen in dem Amerlande 


Cap. 441—42, Scandinavien. Polen. 387 


und in Ruftringien Grafen empor; König Harold von Danemark hatte dieſe Gegend 

an den Sohn Karls des Großen abgetreten; Laringien, wo Delmenhorft liegt, wurde 

über die Friefen erobert; Sibbet Papinga und andere Hänpter von Gegenden bega- 

ben fich freiwillig unter den gräfliben Schuß; Oldenburg war Sig der Herrihaft. 

Graf Gerhard erwarb die Lehensherrlichkeit Varel, ald er Herrn Hajo beraufcte. 

Es trug ſich zu, daß Graf Dietrich, erbvereinigungsweife, Delmenborft und Olden- n. Chr. 
burg zufammenbrachte. Diefer Graf hatte von Hedwig, Schwefter des Iehten Gra: 1368. 
fen von Holftein, zwei Söhne: deren einer, Gebhard, ihm in Oldenburg folgte; 
Chriftian wurde König der Dänen, und ftritt mit Karl Kuutfon und mit Steno 

Sture um die Herrſchaft Schwedens. 

Diefen Urfprung nahm das Haus Oldenburg, welches einen großen Theil der 
Erde beberriht. Die Nahlommen des ehrwürdigen Geſchlechts, welches an den 
Ufern des Oldenburger Meeres für eine Haupteroberung rechnete, durch Deiche den 
Wellen ein Stüd Land abzugewinnen, und fanft fein freies Volk beherrſchte, re: 
gieren über ganz Scandinavien und von den holländifhen bis an die finefiiche 
Graͤnze. 

Die Grafen von Holſtein aus dem Haufe der Grafen von Schaumburg binter: „, Ebr. 
liegen ihr fruchtbares Land (vortheilhaft wechfelt Feldbau und Viehzucht auf dem 1459. 
nämliden Grund) den Söhnen der Prinzefiin Hedwig. Die Landftände erklärten 
fich für Chriftian. Er verſprach, die Leben an Landskinder zu vergeben; er beſtä— 
tigte den Geiftlihen und Nittern die Freiheit von Zöllen und Abgaben; er ver: 
ſprach, wenn er in Dänemark oder fonft abwefend ſeyn würde, das Land durch die 
Bifhöfe von Lübel und Sleswik mit Rath fünf biederer Landmänner verwalten zu 
laffen. Zu feiner Zeit wurde Holftein Herzogthum. 


Eapitel 42. 
Polen, 


Polen, ein Königreich, feit (nach Abfterben der Herzöge von Ponmern:Danzig)n. Ebr. 
Przemosl fi ſtark genug zu Behauptung diefer hohen Würde fühlte, führte Kriege 1895. 
wider die Könige Böheims, welde die Lehensherrſchaft über Krafau anfpracen, 
wider die Herzoge von Pommern-Stettin, welhe den Danziger Zweig erben wollten, 
wider die Kurfürften von Brandenburg, welche Lehensherren Pommerns zu ſeyn 
behaupteten, gegen die Vergrößerungsabjichten der teutihen Herren in Preußen, n. Cor. 
gegen den unrubigen Geift der Großen im Lande felbft. Danzig wurde bebaupter; ABLE. 
nach Abgang des böheimifhen Königshaufes blieb Krakau polniih; Schlefien wurde 
dem Haufe Zuremburg überlaffen. 

Der Stamm der Piaften, welcher in einem halben Zabrtaufend Polen zu eini— 
ger Eultur und großer Macht erbob, eriiarb mit Kafimir dem Großen, dem Erobe- 
rer, dem Gefeßgeber, dem Stifter der Univerfität Arafau. Seiner Schweiter Sohn. est. 
Yudewig von Anjou, der Hungaren König, auch er der Große mit Recht genannt, 1390. 
folgte ihm; für diefe Ausfiht hatte Ludewigs Vater das Land Rothreußen an Polen 
bingegeben. 

Aber auch Zudewig batte nur Töchter. Der Gemabl Maria, der Erftgebornen, n. Cor. 
Sigmund von Luremburg, wurde König der Hungaren; Hedwig, oder die Polen, 239%, 
bielten fih nicht an den Vertrag, wodurch der König Zudewig für das Beifammen: 
bleiben der Kronen zu forgen geſucht; Hedwig bebielt nicht nur, nebit Polen, Bol: 


2” 
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hynien und Rothreufen, mangabihre Hand Fagellen, dem Großfürften von Litthauen. 
u. Chr. Dafür ließ er und fein Volk ſich den hriftlichen Glauben gefallen. Von dem an 
1396. erhob jich das Königreich Polen zu dem größten Anſehen. 

Dreibundert mit Korn beladene Echiffe fuhren von Danzig nah England, den 
Niederlanden und Frankreich; oft wurde mit polnifhem Brod Konftantinopel ge: 
bolfen. Danzig batte der Weichfel ibr großes Emporfommen zu danken; das Bette 
des Stroms verfehlammte fich, fo daß die tiefer im Lande liegenden Städte, daß 

, Gr, Kulm, der uralte Handelsfig, der näher nah der See liegenden Stadt Danzig nad: 
ey 10. geben mußte. Der König Wladislaf Jagell brachte der teutfchherrifhen Macht in 
der Schlacht bei Tanneberg den erften Stoß. Im Uebrigen fchien dem neubelehrten 

Fürften die Neligionseinbeit für die Macht nothwendig, daber er wider Heiden und 

Ketzer ftreng verfügte. Nur ſetzte er feit, daß Niemand ohne Unterfuhung einge: 

z0gen werden foll. 

n, Ebr. Abermals wurde zur Zeit feines Eohnes durch die Wahl der Hungaren dieſes 

.. Neich mit Polen vereiniget. Allein Wladislaf, wenig über zwanzig Jahre alt, verlor 
1444, bei Varna, gegen Sultan Morad, Schlaht und Leben. 

Kafimir, fein Bruder, in Polen fein Nachfolger, wurde oft auch von den Hun: 

u. @br, garen und Böhmen gewünfht; er war einer der großen Fürften feiner Zeit. Er 

14686, yergrößerte Polen durch langen Krieg wider den teutfchen Orden, wodurd der 

Beſitz Polnifhpreußens und die Lehensherrſchaft über dad andere Preußen erworben 

wurde; auch damals waren diefe Länder ungemein blühend, aber die Ritter ebrten 

die Freiheit nicht, und ihr Stolz beleidigte die benachbarten Fürften ; inneres Miß— 
vergnügen veranlaßte und erleichterte Kaſimirs Krieg. Polnifhpreußen behielt eigene 

Landtage, die gewohnten Gefeße und Mechtsformen, die üblihe Münze; Boten 

diefed Landes befamen Theil an der Koͤnigswahl. Faſt ein halbes Jahrhundert 

regierte der mächtige Kafimir, und ſah Wladislaf, einen feiner Söhne, König zu 

Böheim und Hungarn. 


Capitel 48. 
Hungarn. 


Es war im Anfange des vierzehnten Jahrbunderted dad Haus des erſten Heer: 
n. Epr. führerd, der die Hungaren vor vierbundert Jahren in das Land geführt, dad Ge- 
1301. ſchlecht Arpads, mit Andreas Ill erftorben. Mehrere Jahre wankte der Thron, ver: 
a. Ep, ſchiedene Parteien fuchten diefen und jenen Herrn, bie Karl Robert, von dem zu 
18319, Neapolis regierenden Haufe Anjon, dur die Kraft und Weisheit einer langen Ber: 
n. Ehr. waltung dem Meich neuen Glanz gab, und feinem Sobne Ludewig Zeiten ausneh— 
2 menden Glüds und Ruhms bereitete. Als Ludewig nad vierzigjähriger Herrſchaft 
4382, { eben den Zeiten ftarb, wo die ofmanifchen Waffen anfingen, der Gränze gefähr: 
n. @pr. lich zu werden, batte Hungarn das Unglüd, aufs neue die Beute wütbender Par- 
1386. teien zu werden, und endlich an Sigmund einen zwar thätigen, aber in allen Dingen 
etwas regellofen König zu befommen, der ein Ausländer war. Sigmund behauptete 
die Krone länger als ein halbes Jabrbundert, mehr durch Nachgeben ald mit Kraft. 
Dbwohl er bei Nikopolis von den Türfen gefchlagen worden, blieb Hungarn unan— 
getaftet, weil anfangs andere Unfälle, bierauf gemäßigter denfende Sultane die 
Nahbarfchaft ruhiger macten. 
‚ Er, Wir fahen die kurze Verwaltung des öfterreichifhen Albrechts, und wie nah 
1487, deſſen Tod in Ladislafd ſchwacher Kindheit König Wladislaf zugleich Polen und 
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Hungarn bis auf den unglüdlihen Tag bei Barna beherrihte. Hierauf war dern. Ehr. 
Geift und Muth Johann Hunvads, Statthalters der föniglihen Macht, Hungarns 3438. 
Rettung und die Vormauer der abendländifhen Ehriften. Nachdem er bei Belgrad Ar 
gegen den Eroberer Konitantinopels unfterblihe Lorbeeren gefammelt, ſtarb der „. Chr, 
Held. Kaum hatte die in de3 jungen Ladislafs Namen geführte Regierung Zeit, 1456. 
an Hunyads Haufe treulod und undankbar zu fepn, fo endigte fie der Tod u. 
Sünglings. ’ 
Worauf die Stimme der Nation, von einem weifen Manne geleitet, Matthias 
Hunyad, den Sohn des Helden, erhob; einen König, dem feiner feiner Zeit an 
Weisheit und Glüd gleih fam; wenn er nur feine fiegenden Waffen lieber, wie 
fein Vater, gegen die Barbaren, als gegen Böheim und Defterreih hätte wenden n. Esr, 
wollen! Auf diefes großen Mannes Tod wählte Hungarn den Sohn des polni: 1490. 
ſchen Kafimir, Wiladislaf, ſchon König Böheims, 


Gapitel 1. 
Lürken, 


Die Türken find ein uralter Völferftamm, welder in den öftlihen Gegen: 
den, jenfeits der cafpifhen See, berum zu irren, und oft über das mittägliche 
Afien fih zu ergießen pflegte. Aus ihrem Lande waren die Scythen, welche Afien 
vor Cyrus 28 Jahre in Untermwürfigkeit bielten; in diefem Lande widerftanden 
die Maffageten den perfiihen Waffen; dafelbit hob Arſchak die Miliz, welche die 
Grundfeite des fünfhundertjährigen Throns der Parther wurde; bier herrſchten im 
fünften und fehsten Jahrhundert gewaltige Chane, von den Mömern und Per: 
fern wechielweife gefhmeichelt ; nachdem Turfeftan dem Glauben und Gefeh des 
arabifhen Fürften der Gläubigen fich gefügt, blübete allda die herrliche Jugend, 
Zierde und Sicherheit, nachmals GSebieterin des Palaftes zu Bagdad, welche feiner 
Herrſchaft Provinzen entriß, und die Nachfolger Mohammeds in ihrem eigenen 
Haufe zu Sklaven mahte. Don diefen Türfen ging Seldfhufs Geflecht aus, 
und eroberte Afien von der perfiichen und indifhen bis an die phrygifhen. Chr. 
Graͤnze. Die feldihufifhen Sultane in Kleinafien führten zweihundertjährigen 1035 
Krieg wider die abendländifchen Kreuzfabrer und wider die griehifhen Kaiſer; 
nur die mogoliihe Macht brach den Thron von Ikonium. 

Zu derfelben Zeit verließ Sulejman mit fünfzigtaufend Menſchen feines und 
einem Theil des oghuzifhen Stammes daP alte Vaterland am Gihon, um den 
Mogolen nicht dienftbar zu werden. Er 309 durch Medien, immer weiter, von 
den Ueberwindern Afiens gedrängt, bis an die forifhe Gränge, wo er unfern Haleb 
im Wafler den Tod fand. Indeß ein Theil der Horde auf manderlei Wege fi 
durchzuftehlen fuchte, um wieder in die nordifhe Steppe zu gelangen, folgten andere 
Erdogrul, feinem Sohne, nah Kleinafien. Fröhlich empfing den Krieger der zu 
Ikonium regierende Sultan Ala:ed-din Kai Kobad. Aber vergeblich hoffte er von 
desfelben zwölf Schaaren die Befeftigung feiner Macht. Ste, nur fünf und zwanzig 
taufend Mann, waren zu fchwach gegen die halbe Million des mogolifhen Schwarms. 
Der folgende Eultan von Ikonium Gajatzed=din Kai Chofru entflob, fein Reich, 
durch die unweiſe Feindfchaft Nofn=ed-din Kilig Arfland und Azz-ed⸗dins Kai Kamus, 
feiner Söhne, geſchwacht, ging, unter Mafud II, des letztern Sohn, und Ala-ed:din 
Kai Kawus, Mafuds Neffen, völlig unter. Judeß zerftreuten ſich die Türken 
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Erdogruld in jene Gegenden des Taurus, welche vorzeiten die wilde Freiheit Man- 
riens fiherten, in die Berge des trojanifhen Ida und andere Gebirge Kleinafiens, 
Sie zeigten fih aud geneigt, von Alerins Philanthropinns und den wenigen weifen 
Seihäftsmännern des finkenden Kaiferthums Ordnung und Eultur anzunehmen. 
Über der erfte Paläologe, welder zu Konftantinopel regierte, hielt für wirthſchaft⸗ 
lich, die Graͤnzgarniſonen nicht länger zu befolden; unter Andronitug, feinem Söhne, 
berrfhte gegen gute Feldherren das Mißtrauen eines furchtſamen Hofes, deſſen 
Opfer fie wurden. 
n. Ehr. Damals entwidelte fi unter den Türken die frühe Tapferkeit Ofmans, Sohns 
1899. Erdogruls, zuerft, fagt man, in den trojanifchen Gegenden. Bon da foll er ausge: 
n. Ehr. gangen ſeyn, ald nach Eazan, dem Sohne Argun, der Strom der Mogolen das Land 
1804. nach und nach verließ, und Alles in äuferfter Verwirrung war. Oſman begeifterte 
durch Heldenmuth und Religion; Bente und dad Paradies waren die Ausfichten 
der Rotte, die fih zu der Standarte fammelte, welche er von dem legten Seldfhu: 
fiden befommen haben foll, 

Mit ihm waren heilige Derwiſche, im Aeußerlichen ftreng wie Anachoreten des 
vierten Jahrhunderts, aber durh Opium zu Gefihten erböhet, welche nicht auf be- 
fhauliches Leben, fondern zu Thaten leiteten; Männer voll mannbaften und mili: 

1 Ehr, tärifhen Sinnes. Das Neih Ofmans wurde in dem innern Bithpnien errichtet; 
1803. Prufa, am Fuße des myfiihen Olympus, wurde Nefidenz. 
n. Chr. Schon zur Zeit Orchang, feines Sohnes, wurbe faft ganz Kleinafien theild von 
1326. den ofmanifhen Schaaren, theild von anderen türkifchen Rotten unterjoht. We: 
nige Städte blieben griechiſch; ein Theil Eiliciend gehorchte dem Sultan Aegyptens; 
abendländifhe Burgen beherrfhten da und dort fhmale Küften oder eine Inſel. 
Aber aud die Infeln und Griehenland erfuhren den unwiderftehlichen türkifchen 
Arm. Der Hof zu Konftantinopel befhlennigte dur Parteiungen feinen Ruin. 
Nie mehr als da die Freunde Andronitus’ des Füngern, um in feinem Namen zu 
berrfchen, ihn zu bürgerlihem Krieg wider den fiebzigiährigen Großvater antrieben, 
oder als, nachdem beide geftorben, Johann Kantakuzenus, der erfte Mann im Reich 
durch Hofränfe von der anvertrauten Negentfchaft entfernt und gemöthiget wurde, 
die Waffen zu ergreifen. Worauf Thracien und Macedonien in fehs Jahren fajt 
erödet, und Beute der Servier und Türken wurden, deren Hülfe beide Parteien 
fuchten. Zwar ftieg der edle Kantakugenus auf den Thron, aber eines entträfteten 
Reichs, welches er nicht behaupten Fonnte. Er 308 fih in die anmuthige Stille 
ded Berges Athos zurüd;-der Paläologe Johann, welchem er das Meich überlief, 
war auf Wolläfte bedacht. 4 
n.Chr. In dieſen Unruhen eroberten bie Türken Adrianopel, an Größe die dritte Stadt 
1360. in dem griehifhen Reiche, der Echlüffel Bulgariens und Serviens. Morad, Sohn 
Orchans (wo niht Sulejman, fein älterer Bruder), vollbrachte diefe That ohne vielen 
MWiderftand. Von dem an wurde Adrianopel der Sitz einer weſtlichen Macht, 
melde fi im Kaufe eined Jahrhundertes zu der Größe der europäifchen Tuͤrkei 
bildete; bald glänzte Adrianopel von Mofcheen, inwendig mit prächtigen Tapeten 
behangen, mit Marmor geziert, und mit fupfernen Dächern weit in die Gefilde 
ſchimmernd. Diefer Morad, Sultan der ofmanifchen Türfen, bildete ans fchönen 
Sünslingen, welche er von Chriſten erbeutete, ein regelmäfiged Truppencorps von 
zwölftaufend Mann, die Zanitfharen. Faft ununterbrochen begleitete fie zweihundert 
Sabre der Sieg; länger ald zweihundert Jahre erhielten fie das Neich gegen die 
feither vollfommnere Kriegsmanier der Europäer. Denn Morad wollte und ord- 
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nete, daß fie nichts ald die Waffen kennen und lieben, daß fie nur ihm und dem 
Krieg leben follten; von ibm befamen fie Brod, Kleider und Sold, von ihm reiche 
Belohnungen; er legte fie in Eafarmen, und verbot ihnen zu beiratben. Bei ung 
waren feine folhe Anftalten: der teutſche Muth kannte keine Ariegsordnung; die 
großen Motten in Franfreih und Atalien waren dem Land und Freunden furchtba- 
rer, ald Feinden; die undurcdringliche Nüftung war das Hauptaugenmerk; gutes 
Fußvolk nur in den Alpen und in den Berglanden Spaniens, bei Völkern, wo 
Geſchicklichkeit und Muth Waffen, fir die fie zu arm waren, erfeßen mußte. 

Die unaufbaltbaren Fortichritte der ofmanifchen Türfen waren fehr natürlich. 
Den Grieben wurde die große Pbilippopolis abgenommen; aber nur der Umfang 
folcher Städte war noch beträchtlich ; die meiften Häufer ftanden leer und verfallen. 
Mübhfamer überwand Morad die ftreitbareren Bulgaren und Servier. Ein edler n. Cor. 
fervifher Jüngling tödtete ihn bei Coſſowa; fein Sohn Bajeſſid Dfvilderun (der 1399. 
Bliß) ernenerte furdtbarer das Fener des oſmaniſchen Muthes. 

Wider ihn zog Hungarn, Tentfchland und Frankreich ein hunderttanfend Mann 
ftarfes Heer zufammen. König Sigmund führte es von Ofen: fechstanfend Pferde, 
viertaufend Mann zu Fuß, unter dem unerihrodenen Johann, Prinzen von Bur: 
gund; die glänzende Dienftmannfchaft Enguerrands von Coucyh; der leute Herr von 
Montfaucon-Mümpelgard; die Bluͤthe des Adels. Der hungarifhe König hatte 
das Commando der Vortruppe; ibm folgte Burgund; worauf unter Et. Georgen 
Panier die Teutſchen und Böhmen ihre Schaaren ausbreiteten. Mit fünfhundert 
Franzofen, taufend englifhen, eben fo vielen bungariihen Schüßen erbielt Eoucy 
einen Meinen Vortheil, ald auf einmal von allen Seiten der Sultan Bajelfid mit 
zweihundert fünfzigtaufend Mann das chriftliche Heer zu umringen trachtete, Als 
Burgund diefes hörte und ſah (ohne den ganzen Umfang des Uebels zu begreifen), 
brach er mit feinem Volk, ohne eine gemeinfchaftliche Dispofition, hervor; vergeblich 
fuchte Sigmund, fuchte Couch, ibn aufzuhalten. „Wollt ihr,“ rief Graf Artois unter 
die Franzgofen, ‚‚wollt ihr den Teutihen den Ruhm diefes Tages laffen? Monjoye, 
St. Denys!“ So fuchten diefe einzufallen. Bajeſſid, nachdem er fein Wolf in bal: 
ben Mond und auf beide Flügel die janitfharenmäßig regulirte Neiterei der Spahi 
geordnet, bielt. Bald faben die Franzofen fih umringt, ftritten mit unnüßer 
Tapferkeit für Freibeit umd Leben, und verbreiteten dur ihr Schickſal im ganzen 
Heere Schrecken; wie denn fofort alle Ordnung fid aufgelöst, und jeder fein Heil 
in der Flucht fuchte. Sigmund entfam mit fünf Nittern an die Donau, nah Kon: 
ftantinopel, und endlich zur Sce in fein Land; Coucyh ftarb gefangen; gefangen 
war Artoid, Burgund, la Trimouille, die größten Varonen. Hierauf wurde Bof: 
nien unterworfen, und Manuel Paldologus genöthiget, feinem Neffen, den der 
Sultan begünftigte, den Thron zu überlajfen. 


Capitel 45. 
Mogolen. 


Ald nah der Schlacht bei Nifopolid in gang Europa fein Gegner der ofmani: 
fhen Macht erfchien, begegnete im Dften des cafpiihen Meeres eine Alles ändernde 
Revolution. Das dortige Reich Balch bat Yandfchaften, welche den andalufiihen 
und den damafcenifchen Gefilden den Ruhm der Schönheit ftreitig machen; in 
einem herrlich durchwaͤſſerten, acht bis neun Tagereifen langen, Thal, mitten im 
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Sogd, erhebt fi, zwiihen Wiefen und Gärten, die alte Samarlanda, Sitz ber Macht 
und Yiteratur. Es erheben fih über Sogd die an Gold, Eilber, Erz und Ebelge: 
fteinen reihen Gebirge Fergana. Hier lebte unter tapfern Häuptern ein freied Hir- 
tenvolf, türfiihen Geſchlechts; unfern Samarlanda war in der großen und fhönen 
Stadt Keſch Timur Statthalter vieler fruchtbaren und volfreihen Lander des mo- 
golifhen Chans von Dſchagataj, welcher, wie er felbit, von Dſchengis-Chan ftammte. 
Der Chan war auf dem Stuble feiner Väter eingefchlafen, doch blieb ibm, und (bis 
auf uns) feinem Haufe der Name der Herrihaft,; Timur, ein Held und ſcharf⸗ 
finniger Mann, bewog ihn, daß er ibn zum Nowian (eriten Minifter) ernannte. 
Unter dem Vorwand, ungetreue Statthalter, welde fih ald Chane oder Gul- 
tane unabhängig erflärt, unter die Gefeße ibres Herrn, des Chans von Dſchagataj, 
zurüdzubringen, ging Timur aus zu Herftellung der mogolifhen Macht; fo wie 
im Anfang Eyrus für feinen Obeim Cyaxares ftritt. Bald wurde Perfien be 
zwungen. Dann erregte Timur Parteiung in der goldenen Horde, welche Aſtrachan, 
Kafan und die Krim unter Botmäßigkeit bielt und über die Ruſſen herrſchte. Mie: 
mand vermochte gegen die Schreden der Artillerie, welche in diefen Ländern zuerſt 
er brauchte. 
Da er einerfeitd gegen Werften vordrang und Eleinafiatifhen Herren, welde 
über den Sultan klagten, Echuß verfprah, anderfeitd Pir Mohammed Dſchehan 
Ghir, fein Enkel, aus dem nordifhen Gebirge dad Land Hinduftan überzog, fand 
auch der griehiihe Kaifer unverhoffte Rettung durch Timur. Timur erhielt bei 
m. Ebr. Ancyra in den Gefilden Galatiend einen entiheidenden Sieg über den Sultan. 
1399, Bajeffid felbft, würdig feiner Väter und der vorigen Größe, ftritt verzweiflungsvol 
für Freiheit oder Heldentod; die Mogolen warfen einen Teppich über ihn, bemäd: 
figten ſich feiner hiedurch, und führten ihn fhmahlich zu dem Ueberwinder, den er 
verachtete. Den unglüdlihen Sultan verzehrte fr: arzer Gram; Timur fandte ibn 
in die Gräber der Dfmanen. Ganz Kleinafien wurde geplündert und verbeeret. 
Vergeblich thaten bei Smyrna auf St. Peters Burg die Johanniter-Nitter fünfzehn: 
tägigen Widerftand; die Mogolen füllten den Hafen; kaum ein Theil der Brüder 
vermochte zu entrinnen; Timur errichtete zum Denkmal einen hohen Thurm von 
fo viel Steinen, ald Menfchenköpfen. 
n. Ghr. Er wandte fih nah Morgen und nah Nordoft. Alle Uluffen der goldenen 
2401. Horde, da fie diefes hörten, hoben ihre Kibitfen, ſchwungen fi auf ihre tatariihen 
Pferde, und flohen in die Steppen, jenfeitd der Wolga und dem Uralſt; Nachts 
fielen Schreden Gottes über fie, fie glaubten die Mogolen zu fehen und fielen 
über einander ber. Hieraus Familienhap und mannichfaltige Blutrache; von wel: 
hen Umftänden Iwan, Czar der Rufen, zu Heritellung der Unabhängigkeit Se— 
braud gemadt. 
Timur, Sieger au über die ägyptiihen Mamlufen, fandte, da er wieder in 
fein Land fam, ein Heer von zweimalbunderttaufend Mann wider die in Sina 
n. Chr. perrfchende Dynaſtie Sing. In dem ein und fiebenzigften Jahr feines Alters, in 
1408. dem ſechs und dreifigften feiner Gewalt, ftarb Zimur. 


Capitel 46. 


Fortſehung der türkifhen Geſchichte. 


Das erfhütterte Reich der ofmanifhen Türken wurde durch die Söhne Bajef: 
ſids, den weihlihen Suleiman, den unrubigen Iſſem, den treulofen graufamen 
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Muſa und ungehorfame Etatthalter noch mehr gefhwächt, und faum durch Moham⸗ ö 
meds des Erften fanfte Weisheit und feinen edlen Weffir Baieffid hergeftellt. Nie ygg. 
mand konnte es hindern: Eiamund, weil er an hungariſchen Großen feine Gemah— 

lin gerochen, lag in der Burg Soflios achtzig Echube tief unter der Erde; als er 

frei wurde, zogen die weltlichen Gefchäfte feine Aufmerkſamkeit an. 

Morad, mwürdiger Sohn Mobammeds, gab den Janitfharen ihren vorigen n. Ebr. 
Ruhm; er war Held und gütig, eim richtiger Veurtbeiler des Nichts der dufer: 142®. 
liben Größe, der er den Lebensgenuß fo oft vorzog, ald es Negentenpflicht ihm das 
zuließ. Er gewann Konftantinopel nicht, aber kaum athmete unter Johann VII das ä 
eriterbende Reich. Diefer Kaifer zog (die Unkoften trug der Papft) nah Italien zu 
Vereinigung der griechiſchen mit der abendländifchen Kirche; er hoffte Hülfe von n. Chr. 
diefem Schritt, und unterfchrieb. Nach feiner Zurückkunft von Florenz wurde die 1439. 
Trennung größer, da auch die den Vergleich verfluchten, welche die Mitunterfchrift 
fi theuer hatten bezablen laſſen. Theologiſche Streitigkeiten waren die Hauptbe: 
ihäftigung der Konftantinopolitaner; dreibundert Klöfter lagen in und um die 
Stadt, indep die Kriegesmacht feine fünftanfend Mann betrug. 

Der Sultan Morad hatte mit Hungarn Friede und bielt ibn; Cardinal Zu: 
lianus, päpftlicher Yegat, band die Hungaren von ihrem Eide lod. Da Morad in 
Magnefia feines Vergnügens pflegte, bielt man den Augenbli für günftig, fein 
Reich zu Waller und Yande anzugreiiens König Wladislafrüdte bie an das ſchwarze 
Meer; mit ihm war Hunyad. Noch einmal trat Morad auf, den Ruhm der ofma:n. Chr. 
nifhen Waffen zu retten. Der Sieg war bei Varna lang auf Hunvads Seite; 1444. 
und Morad rief zu Gott um Mache des Meineides des Ehriften. In diefem Augen: 
blick brad (wider Hunvadsd Math und Wille) der junge König felbit in die Reihe 
der Janiticharen ; bald wurde fein Kopf an einem Spieß umbergetragen, Der 
grauenvolle Anblick fchredte in die Flucht; Morad firgte. 

Eein Sohn, Mobammed der Zweite, vereinigte mit Morads Tugenden (dien. Epr. 

Mäfigung fehlte ibm) einen unternehmendern Geift. Von dem Anfange feiner 1451. 
Verwaltung war der Untergang des morgenländifchen Kaiferthbums fein herrſchender Ebr- 
Gedanke. In dem 1123ften Jabr von Erbauung der Stadt Konftantinopel, bela: 1458. 
gerte er fie mit überaus großer Anftrengung. Nicht weniger war der Kaifer Kon: 
ftantinus, der genueſiſche Held Giuſtiniani, der große Dur Lukas Notaras, und 
wer immer für den lebten Reſt de3 alten Kaifertbums und fir die Religion der 
Väter fühlte, überall thatig. Der Sultan lag fünfzig Tage vor der Stadt, und 
erſchütterte ihre gewaltigen Mauern durch unerbört mächtige Mafchinen. Die Tür: 
fen kamen dur ein verfaumtes Pförtchen eben zu der Zeit in die Stadt, als fie 
von einer andern Seite erftiegen wurde. Konjtantinus fiel auf dem Wall beiden: 
mütbig ftreitend. Die Menge, auf Weiſſagungen bauend, drängte fib in die 
Sophienkirche. Aber ganz Konftantinopel wurde geplündert, alle Einwohner Sklaven. 
Der große Dur und Logotbhete, Lukas Notaras, welhem der Sultan das Leben ge: 
fhenft, wurde mit feinen Söhnen bingerichtet, als er den jüngiten der Wolluft 
des Siegers nicht preisgeben wollte, Mobammed tödtete eigenhändig aus gleihem 
Grunde den Sohn des Protoveitiarins Phranzes. Anderthalbtauſend Jahre nach 
der Schlacht bei Pharſalus nahm das römische Kaiferthum diefes Ende. 

Noch eriftirte der faiferlihe Name im Haufe der Komnenen zu Trapezus am n, Chr. 
ihwarzen Meere. Diefe Stadt und das umliegende Lazien bezwang Mohammed 1461. 
dur feine bloße Erfheinung. Der Komneniihe Kaifer hieß David; er wurde zu 
Konftantinopel umgebracht. 
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Den Paläologen blieb der größere Theil des alten Peloponnefus. Uber Mo: 
. pr, hammed wußte den Fürften Thomas nah Italien in Flucht zu fehredten, er gewann 
4462. den Fürften Demetrins, und führte ihn, da er das Land eingenommen, mit nad 
Thracien. 
Stalien erzitterte, Nicolaus V und nah ihm Pius II (Aeneas Spylvius) fandte 
u. Gpr. an alle abendländifchen Chriften dringende Aufforderungen ; Pins beſchloß, den neuen 
1464, Kreuzzug durch feine eigene Gegenwart zu begeiftern. Der Tod vereitelte feine 
Abſicht. 
Auf Croja in Albanien behauptete Alerander, vom edlen Stamm der Kaftrio: 
En. Er gen (Scanderbeg bieß er bei den Türken), die Freiheit fo lang er lebte, Hunvads 
großer Tag zu Belgrad rettete Hungarn, fo daß dem Sultan der Eindrud lebend: 
ie längli blieb, und er fih begnügte, Servien völlig einzımehmen. Die Woimoden 
44 der Moldau ſtritten ſo tapfer, daß Mohammed ſich mit ſcheinbarer Unterwerfung 
zufrieden gab. 

Er zierte Konſtantinopel mit neuer Pracht, und fuͤhrte größere Hofordnung 
ein. Sein hoher Sinn ſoll an Ueberſetzungen der Alten, beſonders von Alexanders 
Thaten, Gefhmadkgefunden haben; feine eigene Geſchichte ließ er durch Angiolello, 
einen PVicentiner, Sklaven feined Sohnes Muftafa, befchreiben. Er belohnte au 
Maler. 

- Zu feiner Zeit (für die weſtliche Ehriftenbeit ein befondered Glüd) gab Haflan 
el Tawil (Hallers Ufong) durch Klugheit und hohe Cigenfhaften dem (ſeit dem 
Tode des mogolifhen Chans Abu Said) verwirrten Meich der Perfer eine unge: 
wohnte Kraft, und fuchte es, durch Gefandtichaften und Eorrefpondenz, dem Herzog 
von Burgund, der Republik Venedig, den Medicid tind anderen Abendländern, in 
der Wichtigkeit, weldhe es für fie hatte, zu zeigen. Haller fchrieb fein Leben, wie 
Kenophon die Cyropaͤdie. 

Die Mamluken in Aegupten, die Häufer Merin und Abu Hafs zu Tunis und 
Maroko, blieben bie auf das fechzehnte Jahrhundert. 


Gapitel 47. 
Der große Mlogole. 


In Dftindien befeftigte der große Mogol (Timurs Geſchlecht) feine Matt. 
2 Der Myrfa Pir Mohammed, ihr Stifter, hatte die Nachfolger jener alten Sultane 
"von Ghaur in der Schwäche gefunden, worein morgenländifche Dynaſtien, durd den 
Einfluß des Klima und Defpotismus, gemeiniglich in wenigen Generationen ver: 
fintm. Als Timur felber durch das nördliche Gebirg in Hinduftan 309, lieferte 
Sha Mahmud feinen von Religion, Geiz und Herrfchbegierde entflammten Schaa: 
ren unter den Mauern von Dehli die entfcheidende Schlaht; ſchon führte Timur 
mit fi die Befagungen aller Pläge, melde er unterwegs eingenommen; ihre Zahl 
erregte ihm die Furcht, fie möchten, während der Schlacht, ihre Bande brechen : alfo 
wurden fie umgebracht, hierauf der Sha gefhlagen , die verlaffene Hanptftadt ge: 
plündert, 
Weiter verfolgte Timur die Verfechter Hinduftang nah den Päffen Kupeli, wo 
der Ganges aus bem Gebirge in dad Land ftrömt. Im diefer heiligen Gegend er: 
” „warb er den zweiten Sieg. Er vollendete die Eroberung des Gebirges, ein Theil 
14086, feined Heerd eroberte dad Land gegen Mittag. Er ftarb; Pir Mohammed wurde 
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ermordet; fein Reich, wie die Monarchie Aleranders, getheilt. Aber der große 
Sultan Babr behauptete feinem Haufe das reihe und gewaltige Hinduftan. 
Diefer herrſchte, ald die Portugiefen (nah dem Ausdrud Marai Ben Joſephs) 
einsmals aus dem unbelannten finftern Meere hinter dem Negerlande hervor: 
famen, und in Dftindien landeten. 

Diefe Entdetung und die der neuen Welt, Epaniend Vereinigung unter 
Ferdinand, die neue Größe der franzöfiihen Könige nah dem Untergange Dur: 
gunde, das Ende innerliher Kriege Englands, Guftav Wafa in Schweden, Iwan 
Mafiljiwitfh in Rußland, Veränderungen ber teutfhen Verfaſſung, auf einmal 
die Öfterreihifhe Macht, gegenüber die Reformation der Kirche: diefe Dinge 
ſchufen eine neue Ordnung der Gefchäfte, neue Intereſſen, Meinungen, Eitten, 
Einrichtungen bed Kriegsweſens und Handels, 


_——rro- 


Achtzehntes Buch. 


Don denjenigen Wevolntionen, welche die neuere Ordnung der 
Dinge befonders veranlaften. 


Nach Epriftus 1453—1519. 


Eapitel 1. 
fudemig XI. 


Auf Karl VII, König der Franzoſen, folgte fein Sohm Ludewig XI, in dem 
n, Epr. durch des Vaters Gluͤck von den Engländern befreiten Meich, welches anfing, 
a461. unter den Mächten einen feiner Kraft angemeffenen Rang einzunehmen. Da 

Staatömänner oft weniger nach dem beurtheilt werben, was fie waren, ald nad 
der Wirkung der durch fie geleiteten Gefchäfte, fo ift Ludewig dem XI begegnet, 
daß Feinde des Königthums, welches durch ihm erhoben worden, feinen Eigen: 
fhaften die Gerechtigkeit oft verfagt haben. Sein Rath, fagte er mit Recht, mar 
in feinem Kopf; nicht leicht hätte ein geſchikter Minifter ihm beffer zeigen fon- 
nen, wie die Zeiten für den Thron zu benugen wären. 

Die Macht der Großen ſchien ihm die größte Hinderniß der Einheit in der 
Verwaltung, welche einem Staat Kraft und Behendigkeit in Unternehmungen gibt. 
Er war mit ihrer Erniedrigung fo ganz befchäftiget, daß Feine Leidenſchaft ibn an 
Befolgung diefed Gedankens ftörte. Das Maaf feiner Kräfte war ihm zu gut be 
kannt, um fih unnöthig in auswärtige Handel zu compromittiren: er glaubte, 
für feine Nachfolger dadurch genug zu thun, daß er fie zu Herren ihres eigenen 
Landes machte. Gelbft hierin vermied er frühzeitiges Auffeben, wodurd gewarnt, 
die Großen vorfichtig, und wider ihn hätten vereiniget werden fönnen. 

Er fchien dem Lauf der Begebenheiten zu folgen, indeß er ihn oft leitete. 
Seine Feinde waren eben fo mächtig, und reicher, als er; alfo feßte er ihnen nicht 
Gewalt, fondern Lift entgegen, worin er ihnen überlegen fepn Fonnte ; denn es 
waren ihrer viele, deren der eine das, der andere jenes wollte; er allein wollte im⸗ 
mer nur Eines, und benußte ihre Schwächen und Unfälle. Nicht nur verleitete er 
fie zu ihrem Ruin, er gab feiner Verwaltung ein Anfehen von Ordnung und Ge: 
rechtigkeit (in Privatfahen), welche die ihrige nicht hatte. In der Einfalt feines 
Lebens und in der Verftellungsfunft war er dem Auguftus ähnlich, und, wie er, 
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aller Verbrechen fähig, die feinen Abfichten dienlich feun konnten; wie er, im Gabi: 
net größer, ald im Heer: denn Auguftus und Ludewig, mitten in den Planen ihrer 
Herrſchſucht, hatten eine Furchtſamkeit, welche eine Urſache der größern Vorſicht 
ihrer Maafregeln, aber oft auch für fie eine Pein war, wodurd ihre Feinde an 
ihnen gerochen wurden. 

Der Herzog von Burgund, Philipp der Gute, welcher zu feined Vaters 5 
(mit welchem Ludewig meift in Mißhelligfeit lebte) ihn an feinen Hof aufgenom⸗ 
men, binterließ einen Sohn mit Namen Karl, Diefer Fürft, fo berrfchbegierig alsm- Chr. 
der König, hatte wildere Leidenichaften, aber zu einer hohen und edlen Denkfungs: 1467. 
art größere Anlagen; fein Stolz verfhmähete den Gebrauch der Lift, fein lebhaftes 
Gefühl ließ ihm keine Macht über fich felbft. Die fhönften Länder dieffeits dem 
Alpengebirge, beide Burgund und beinahe ganz Belgien, waren fein Eigenthum; 
damit vereinigte er das Herzogthum Geldern, deffen Herren, Arnold von Egmont, 
er von der Gefängniß befreit, worin fein eigener Sohn ihn hielt; Arnold verkaufte 
feinem Befreier Geldern und die Graffhaft Sütpben. 

Schon zuvor hatte Sigmund von Defterreih, Herr der Vorlande, die Graffchaftn- Cor. 

Pfirt und viele Städte in Elſaß und Schwaben dem Herzog verpfändet; Sigmund 1469. 
bedurfte diefed Geld in einem Kriege wider die Schweizer. Ferners hoffte Karl 
von dem neapolitanifhen Titularfönige, Renatus von Anjou, daf er die Graf: 
haft Provence teftamentsweife ihm hinterlaffen würde; König Ludewig hatte diefen 
Herrn beleidiget. Lothringen konnte der burgundifchen Mracht wohl nicht widerfteben. 
Karl konnte ein Königreich Auftrafien oder Lotharingien gründen, und Frankreich 
für immer von Teutfhland und Italien trennen. Der König mochte felbft für 
Dauphine und Lyon beforgt ſeyn; die Negentin Savoyens, feine Schweiter, fol in 
ihrem Herzen Gründe gehabt haben, Karl zu begünftigen. Auch Kaifer Friedrich 
war geneigt, ihm eine Königsfrone zu geben, wenn er feine Erbtochter Maria dem 
Erzherzogen Marimilian verlobe. 

Gegen diefen mächtigen Herrn der bevölkerteften, reichiten Yänder glüdte dem 
König nichts Militärifhes; nur Staatskunſt blieb ihm übrig, und Karl erleicherte 
ibm das Beitreben, ihn in Kriege mit Andern zu verwideln, durch Anſprüche und 
Unternehmungen, welche das teutfhe Neich aufmerffam machten, und dieSchwei- 
zer aufreigten, welche fonft alle Staatsveränderungen gleichgültig betrachten, 

Der König hatte diefe Nation in feiner Jugend kennen gelernt, als er vierzig: 
taufend Mann zu Zerftreuung ded Bafeler Eonciliums und Begünftigung eines 
öfterreichifhen Krieges wider fie anführte. Nie hatten Sieger ihm den Eindrud 
gemacht, wie die anderthalbtaufend Schweizer bei St. Jakob an der Birs, die, nach: n. Epr. 
dem fie viermal fo viele Keinde erfchlagen, durch die übermächtige Zahl fich lieber 1444. 
alle umbringen ließen, als daß Einer fi ergeben hätte. Bon dem an fuchte Frank: n. Chr. 
reich Freundichaft und Bundniſſe mit ihnen. Yudewig wußte fih zu Bern und in 4498. 
anderen Städten durch Geld Freunde zu machen; die Armuth der Schweizer war 
Urſache, daß, nächt derKreibeit, Geld ihnen das Schäßbarfte war, Befonders er: 
gaben fich dem König Nicolaus von Diesbach zu Bern, ein Mann, der durch An- 
ſehen, Beredfamkeit und populäre Manieren dad Meifte vermochte, Joſt von Sil: 
linen, Propft zu Beronmünjter; Hanns Waldmann, der vortrefflichfte Ritter und 
größte Mann zu Zürich; viele Beichtväter; die friegluftige Jugend. Zu der näm: 
lichen Zeit beleidigte Karl durch feinen Stolz den Kaifer, und drüdte die verpfän- 
deten Vorlande fo, daß dad Haus Defterreich jede Verbindung willig ergriff, wo: 
durch diefer Truß und Hohn gerochen werden könnte. 


> 
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n. @br. Da vermittelte der König eine „ewige Richtung” der langen Feindſchaft Habd- 

2478. burgs gegen die Eidgenoflen, und ſchoß dem Erzherzog Sigmund Loͤſungsgeld für 
feine Länder vor; zwiſchen diefen und ber Schweiz wurde eine Bereinigung errich: 
tet. Die Biſchoͤſe zu Straßburg und Bafel, der junge Nenatus, Herzog zu Lothrin- 
gen, die vornehmften Städte des Elfaßed, hielten fih an die Eidgenoffen. Bern 
verſprach dem König wider den Herzog Beiftand; Alles nah dem Willen der 
Freunde Ludewigs; ihr Gegner in dieſem Geſchäfte, der Aitfchultheiß Habrian von 
Bubenberg, ein ungemein verehrter Mann, wurde von den Rathsverſammlungen 
entfernt. 

Karl weigerte fih, von Sigmund das Löfegeld anzunehmen. Hierauf brauchte 
diefer Gewalt, und ließ mit Ratb und Urtheil fchweizerifher Gefandten dem 
tprannifchen Vogt Peter von Hagenbach, den Karl über die Worlande gefeht hatte, 
den Kopf abihlagen. Es fcheint, daß diefed auf Antrieb ded Königs gefchab, um 
die Feindfchaft unverföhnlich zu machen. Der Herzog ſchwur, den Mann zu raͤchen; 
in diefem Augenblid bot Ludewig der Schweiz eine Bündniß, die Städte der niedern 
Bereinigung Lebensmittel und Hülfe an. Mit Defterreich wurde eine Erbvereini: 
gung errichtet, und Kaifer Friedrich mahnte die Schweizer bei ihren Reichspflichten 
auf. Underfeitd waflnete Karl die Macht von Burgund, italienifhe Söldner und 
die favonifhe Mannfchaft in der benachbarten Wabt. Bern, unerfchroden, fandte 
die Altſchultheißen Petermann von Wabern und Nicolaus von Scharnadhthal mit 
dreitaufend Mann über den Berg Jura, wider die burgundifche Freigraffchaft. Alle 
Eidgenoffen auf dem Tage zu Luzern erklärten den Krieg. 

Diefen Anfang nahm ber burgundifche Krieg, welcher auf die neue Geftaltung 
des europäifchen Staatenfpftems von dem wichtigften Einfluffe war. Die Freigraf: 
{haft wurde verheert; bei der Ankunft Karls zogen fih die Schweizer auf die äft: 
liche Seite des Jura zuruͤck, und eroberten die Herrfhaften des Prinzen Wilhelm 
von Dranien-Chateauguyon, der in burgundifhen Dienften commanbdirte. Schreden 
ging vor ihnen ber, fie gaben und nahmen kein Quartier, 

Die Schweizer waren beffer für Schlachten als für langes Kriegführen. Die 
Huͤlfe von ihren Bundedfreunden kam langfam ;- theild würde man nicht ungern ge- 
feben haben, daß Burgund und fie einander entfräften, theild mar man begierig, 
vor wirklicher Theilnehmung die Wendung zu beobachten, welche die Sache nehmen 
dürfte. Indeß eroberten die Berner die Wadt, wo Yalob von Romont, aus dem 
Haufe Savoven, ihnen den Paß fperren wollte. Diefe Kriege waren «wie fie ge: 
nannt wurden) eigentlih Reifen; Widerftand gefchah von wenigen Burgen. 

Der Herzog von Burgund verbreitete feine Macht aus den mittleren Pällen 
ded Jura nach dem Neufchatellerfee. Hier belagerte und eroberte er die von den 
Schweizern befehte Burg zu Granfon, und mochte fie fchreden wollen, indem er bie 

n. Ehr. Garnifon aufhängen ließ. Diele Beleidigung entflammte das Gefühl der National: 

2476. chre. Bald wurde fie durch die Schlacht gerochen, wozu der Herzog durch Ueber⸗ 

muth in einer engen Gegend fich verleiten ließ, wo Uebermacht von feinem Nutzen 

war. Sobald fein Heer bei dem verachteten Feind unvermuthete Standhaftigkeit fand, 

warf jeder fih in Flucht. Ein Lager wie die präctigfte Hofbaltung, über vierhun⸗ 

dert Stüde Artillerie, fehdhundert Banner und Fahnen, fielen in die Hände der 
Sieger. 

Der Herzog, ungefhwächt, erfchien in wenigen Monaten vor Murten, melde 
kleine Stadt Hadrian von Bubenberg (nun ganz Bürger, da ed auf die Landes- 
vertbeidigung anfam) heldenmüthig behauptete. Langſamer zogen fih die Eidgenoffen. 
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zuſammen; der aus feinem Land vertriebene Herzog von Lothringen fam mit nur 
2300 getreuen Rittern und vier Grafen von Leiningen der gemeinen Sade zu Hülfe. 
Die Berner und alle Schweizer (als die Obrigkeiten dem Volk feinen Willen ließen) 
verdoppelten die Anftrengung ibrer Kraft, in den Gefilden und an den Höben bei 
Murten, gegen den, jeßt ausgebreitetern, dem Vaterlande nähern Feind. Dielen 
Sieg entihied Hanns von Hallwol, Ritter, Führer der Vortruppe und Artil 
durch den Muth, mit welchem er Alle um ibn zu begeiftern wußte. Bewunderungd 
würdige fhweizerifche Kraft nöthigte den Herzog, Lager und Artillerie mit beträcht: 
lihem Verluſte zu verlaffen, und aufs ichnellfte fein Leben zu retten. 

Zum andernmal unterwarf fich den Ueberwindern die erfchrodene Wadt, Das 
Unglüd nahm dem Herzog die Gegenwart des Geiftes. Das fehr geſchwächte Heer 
zerftreute fi, und litt noh mehr. Die Herzogin von Savoven mißfiel jeßt Karin 
felbft; er fandte fie gefangen in fein Kand. Dad favopiihe Haus erwarb von den 
Veberwindern mit Mühe den Frieden. Murten und andere Gränzorte behielten 
fie fi vor. 

Bald nad diefem wurden fie von Renatus flebentlih um Hülfe zu Wieder: 
einnahme und Behauptung Lothringens gebeten, Karl belagerte feine Hauptſtadt 
Mancy. Mit Freuden zogen bei hartem Winter achttaufend Dann über dad Was- 
gauergebirge. Am fechsten Jänner gefchab die Schlacht bei Nancy, wo die Schwei: n. Ehr. 
zer von dem durchfchnittenen Erdreich fo gefhidten Gebrauch machten, daß fie dem 1472. 
Feinde im Rücken erihienen. Als die Burgunder floben, verlor ihr Herr, durd 
Campobaſſo, einen italienifhen Mottenführer, welcher den Herzog verrieth, fein 
Leben. Dad Haus Burgund ging unter. 

Hierauf bemächtigte fich Zudewig X], nah den Gefeßen, des erledigten Herzog- 
thums, als eines theild verwirkten, theils offenen Lehens. Die Freigraffhaft und 
die Niederlande blieben der Erbtochter Maria ; num beirathete fie (die Landftände 
wollten es) den Erzherzog Marimilian. Die Städte vermochten um fo mehr, da 
die Blüthe des Adels in den Schlachten gefallen war; fie, fir ihre Freiheiten be: 
forgt, zogen den wenig furctbaren, populären Sohn des entfernten Kaiſers dem n. Ger. 
Danpbin vor. Maria gebar ihm Philipp, und ftarb. Marimilian verwaltete vor: 1478. 
mundfchaftsweife die Länder. Er wurde zu Brughes von dem Volk gefangen ge: 1 Pe 
nommen, als er etwas gegen feine Rechte vorzunehmen fhien. Eben diefe Nie: 1, Gtr. 
derländer behaupteten gegen Franfreih den Herrn, welchem fie fo enge Echran: 1487, 
fen vorfhrieben. Ludewig gewann, was er obne Anftrengung haben konnte; es lag 
nicht in feinem Charakter, die Niederlande durch die franzoͤſiſche Monarchie zu be: 
zwingen. 

Dafür gewann er Fourbin, den Minifter Karls von Anjou, des Neffen und 
Erben des Titularfönigs Nenatus, Grafen der Provence. Karl feste den König zu 
feinem Erben ein, Nach Vereinigung der Provence war von den großen Bafallen, n. Ebr. 
welche das Koͤnigthum befchränften, Franz II, Herzog zu Bretagne, der feinen 0488. 
Sotyı hatte, allein übrig. 
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Marimilian, welcher die Niederlande und die Freigraffchaft befonders dadurch 
erworben hatte, weil man ihn wenig fürdhtete, erbte von feinem Vetter, dem Erz: 
berzogen Sigmund, auc die öfterreihiihen Vorlande. Die vier Herrfchaften vor 
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dem Arlenberg, Bregenz, Pludenz, Feldfirh und Sonnenberg, weiland Montfortiich, 
wurden unter Dejterreich zufammengebradt ; zugleich, der Welfen Erbtbeil, ein Reſt 
berzoglich ihwäbifher Macht, dietandvogtei in Schwaben zu Altorf; die an Zürich 
und Schaffhauſen gränzende Grafihaft Nellenburg im Hegau; die Vereinigung der 
Bifhöfe von Trident und Briren zu dem Lande Tirol, die Grafſchaft Görk und die 






walſchen Sonfinen gegen Venedig. Zu diefem Allem war ein reicherer Finanzſtand 

erforderlich, als der öfterreichifche unter Friedrich II feun mochte. Daber dieſer 
Katfer genöthiget war, den König Matthias, anftatt ibm 120,000 Ducaten zu be- 
zablen, einige Jahre in Wien regieren zu laffen, und Marimilian, um eine halbe 
Million Ducaten , dem Bolt von Brughes die Verlebung feiner Majeftät vergab, 
eine halbe Million teutfhe Gulden aber wefentlibe Bedingnif feiner Heiratb mit 
Blanca Maria Sforza wurden. Auch die Meichsftände zeigten fih geneigter, ibn 
mit Voll, als mit einer Türfenfteuer zu unterftüßen. 

Diefer Fürft konnte die franzöſiſche Monarchie in größere Verlegenheiten zurück 
ftürzen, als welche die burgundifche Macht ihr zugog: nach dem Tode feiner eriten 
Gemahlin war er im Begriff, die Erbtochter von Bretagne zu beiratben. Doc die 
franzöfifche Lift vereitelte diefes, und Anna gab ihre Hand Karin dem VIN, Die 

u. Chr. bretagnifhen Stände wollten, daß von zwei Söhnen, die fie gebären möchte, der 
1491. zweite das Herzogthum erhalte. Aber Karl, und Ludewig XM, auf dem Thron 
und im Ehebette fein Nachfolger, binterließen Feine männliche Nachkommenſchaft; 
worauf der König Franz I mit Bretagne die Einverleibung vornabm; biedurd 
n. Chr, wurde diefed Land unveräuferlih mit der Krone verbunden. Damals wurde feſt⸗ 
25318, geſetzt, eine jede Provinz ald einverleibt anzufehen, welche der König zehn Jahre 
mit feinen alten Landen zugleich würde verwaltet haben. 
Abber daf die Macht des größten und fhönften Königreichs nicht früher präde 
minirend wurde, und Galliens alte Gränze berftellte, diefes wurde durch plan- 
lofe Führung der Gefhäfte gehindert. Indeß das Gefhleht Marimiliand fih in 
den Niederlanden befeftigte, erichöpfte ſich Franfreich über fünfzig Jahre in Arie: 
gen um Erwerbung einer unfihern Macht, in Ländern, welche durch die Alpen 
abgefondert waren. 


Gapitel 3. 
Italien. 


n. Chr, Wir faben in dem fiebzehnten Buch Francesco Sforza durch glüdlihe Waffen 
2450. die Vifcontifhe Herrfchaft über Mailand erwerben, durch Weisheit fie befeftigen. 
—* Zwar wurde Galeazzo, ſein Sohn, durch Jünglinge, welche die Namen des Brutus 

n. Chr, und Caſſius zu Herftellung republicaniicher Freiheit entflammten, ermordet. Aber 
4476, Bona von Savopen, feine Wittwe, behauptete, vermittelft der Gitadelle, ‘jobann 

Galeazzo, ihrem unmündigen Sohn, das Herzogthum. Lodovico Moro, des ermor: 
nm. Epr.deten Fürften Bruder, ein Herr voll Geift, Kühnbeit und Leidenfhaft, tödtete 
2494. den Neffen durch langfames Gift. Nun fürchtete der neue Herzog den König zu 

Meapolis, deffen Tochter Wittwe des unglücklichen Johann Galeazzo war. Darüber 

fandte er den Gardinal Afcanio Sforsa nah Franfreih, vorzuftellen, daf, wenn 

Karl VII die vom Haufe Anjou auf ihn geerbten Rechte an dad Königreich Nea— 

polis gelten machen wollte, er und andere italienifhe Mächte geneigt wären, ibn 
zu unterftügen. 


= — - — - oo = — — 
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Ed war aber das Königreich (die Italiener nannten Neapolis il reame) in der 
Macht einer Nebenlinie von Arragonien; Alfonfo der Weife, König Arragoniens 
und Giciliens, welcher die Königin Johanna Il verdrängt hatte, war ohne legale 
Erben geftorben; daher Arragonien feinem Bruder zufiel, indeß er Sicilien und n. Cor. 
Neapolis einem natürlihen Sohn, Don Ferrando, zumandte. Lang und mächtig 1459. 
war die Negierung des letztern; indeß er fih den Schein von Gäfard Güte zu 
geben wußte, fand Ferrando Vorwand, oder heimliche Mittel, vieleBaronen, welde 
dem Königthum furchtbar fchienen, aus dem Wege zu räumen. ber feine Auf: 
lagen machten ihn auch niederen Claſſen verhaßt. Won den Neigungen feines Erft- 
gebornen (Don Alfonfo) erwartete man ungefcheutere Graufamfeit. 

Zur felbigen Seit faß nah verfchiedenen vortrefflichen Papften h und einigen, . 
deren Charakter fih in feinem Sinn über den gewöhnlihen Maafftab erhob, 2) 
Alerander VI, von dem fpanifhen Gefchleht Borgia, auf St. Petri Stuhl. Die) os 
Meigungen dieſes DOberpriefters der Ehriftenbeit waren in Vielem jenen ähnlich, a 
wodurd Ealigula und Nero in den Annalen der Wolluft eine ausgezeichnete Mel: 
dung erworben. Uebrigens hatte Alerander keinen angelegentlibern Plan, ald den 
unternehmendjten feiner Söhne, Cafar, in Stalien groß zu machen. 

Caſar Borgia war ein Mann von fehr lebhaftem Geift und großer Kraft des 
Charakters. Zu planmäßigen Verbrechen fehlte die Kühnbeit weder dem Vater, 
noch ihm. Durch Verrätherei und Meuchelmord erwarb Cäſar die Herricaft vieler 
italienifchen Städte, die er hierauf mit Gerechtigkeit und Güte verwaltete. Weber: 
haupt herrſchten in Stalien geiftreihe Männer, die mehr Einbildungsfraft und 
MWohlredenheit, ald Verftand und wahre Kenntniffe hatten; die Bande göttlicer 
und menfchlicher Gefeße wurden verfhmahet; Neligionsverachtung und jedes Laſter 
haben fich faum je offenbarer gezeigt. 


Capitel A. 


Florenz. 


Der Vater des Vaterlandes in Florenz, Eofimo de Medicis, war in 
feinem fünfundfiebenzigften Jahre in einem feiner prächtigen Kandhäufer geftorben. n. Ebr. 
Der Kaifer, König Ludewig Xl, der Papft und alle umliegenden Fürften und 1464. 
Städte hatten den Florentinern über den Verluft eines folhen Bürgers durch 
Gefandtichaften ibr Beileid bezeugt. 

Sein Sohn, Pedro de Medicis, war ein Mann von Geift und feinen Sitten; 

aber die Schwache feiner Geſundheit bielt ihn ab, in den Gefchäften thätig zu ſeyn. 
Alſo fchien die mediceifhe Macht perfönlich; Luca Pirti fcheute fich nicht zu äußern, 
dag man Herrn Pedro vieles nicht geftatten müffe, was an dem Greifen und gro: 
fen Mann, an Eofimo, erträglich gewefen. Hiezu Fam, daß durd feine Einforde: 
run verſchiedene Schuldner beleidiget wurden. 

Pedro hinterließ zwei Söhne, deren der ältere, Lorenzo, durch glänzenden. Chr. 
Gigenfhaften des Geiftes und Liebe der fhönen Literatur den Zunamen ded Va: 1472, 
ters der Mufen erwarb. Nicht weniger war Zulian, fein Bruder, ein 
liebensmwürdiger Juͤngling. 


1) Eugeniud IV, von Condolmere; Micolaud V, von Saryana; Pius II, 
2) Paul U, Barbi; Sirt IV, Riarlo; Innocen VIII, Gibe, 
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Damals war in Florenz dad Gefeß, welches die Töchter, wenn keine befondere 
Diepofition vorhanden ift, von dem Erbe der Väter ausichliept: hiedurch verlor 
einein das Haus Pazzi verbeiratbete Dame die großen Erbgüter ihres Geſchlechtes; 
und ed glaubten die Pazzi, daß der Einfluß der Mebdicid die Sache anders bätte 
wenden können. Hiedurch bewogen, machten die Pazzi mit Francefco Salviati, Erz⸗ 

"ts Cor. bifchof zu Piſa, und einigen Edlen von Florenz, eine Verfhwörung, an dem 2öften 

1479. April, da der Gardinal Niario, Nipote Papft Sirtug des IV, feinen Einzug balten 
follte, beide Medicid zu ermorden. Zu dem Ende begaben fie fih früb in St. Me 
paraten Kirche, wo diefe dem Gotteddienfte beizuwohnen pflegten. Im Augenblick 
der Brodverwandlung trat (fo waren fie eind geworden) Francefco Pazzi zu dem 
jüngern Medicis, und, indener (um zu fühlen, ober bepanzert wäre) ibm vertran- 
lih umfing, frug er ibn um feine Gefundbeit. Die Juͤnglinge batten fib feiner 
Gefahr verfeben. Es war ihrem Feinde leicht, Julian umzubringen, indef 2orengo 
von den Whitverfhwornen verwundet wurde. SHerbeieilende Priefter retteten diefen 
in die Sacriftei In der ganzen Kirche war Getümmel der Waffen; indep der 
Pifanifche Erzbiihof mit einem Gefolge (wie es bei Großen üblib war), als 
zu einem Ehrenbefuche, in den Etaatspalaft fam. Eben aßen die Regenten; er re 
dete mit ihnen; feine Leute bemäctigten fi der Pforte und der Treppe; fie bra- 
hen in den Saal; die erfhrodene Regierung entflob; der Palaft wurde eingenom- 
men. Pazzi rannte mit fünfzig Mann auf den Plag, rufend: „es lebe dad Volt, 
„es lebe die Florentinifhe Freiheit!” In weniger ald einer Stunde war Die ganze 
Stadt um den Staatöpalaft bewaffnet verfammelt; aber für die Negenten und für 
die Medicis! An die Pforten wurde Feuer gelegt, der Palaft eingenommen, Pazzi, 
der Erzbiſchof und viele Andere aus den Fenftern des großen Saales gehangen, 
Einer der Verſchwornen, Bandini, der nad Konftantinopel flob, wurde von dem 
Padiſha Mohammed aus Nüdficht für Lorenzo zurüdgeliefert. Der (für unddt 
gehaltene) Sohn Julians beftieg nah fünfundvierzig Jahren ald Clemens VII den 
heiligen Stuhl. 

Es war ein großes Glüd für Italien, daß Lorenzo gerettet wurde; feine Weis: 
beit hielt Fürften und Städte in Frieden; es ift von ihm behauptet worden, daß 
er in Staatsſachen nie etwas gefagt oder getban, was nicht löblich und feiner wir- 
dig geweien wäre. Als nach der Hinrichtung des Erzbifhofs von Pifa Vapt Eirtus 
die Stadt in Bann that, und jenem Herzog Alfonio von Calabrien, Erfigebornen 
des ncapolitanifben Don Kerrando, die Vollziehung auftrug, diefer aber die Ver- 
bannung der Medicis zur Friedensbedingniß machte, erklärte Lorenzo, daß er 
weit entfernt fen, feine Größe oder fein Leben dem Wohl des Vaterlanded vorzu- 
jieben, und daß er mit Gefahr des erftern für das leptere einen entiheidenden 
Schritt eben jeßt vornehmen wolle. Nicht nur erwarb Lorenzo fo viele und mächtige 
Freunde, daß der Papft einen, feine Tage verkürzenden, Verdruß darüber jchöpfte; 
er wagte an den Hof des Königs zu reifen, welder feinen Untergang forderte. Hier 
gewann er Don Ferrando fo, daß er für immer Freund von Florenz wurde. 

Non dem an regierte der großmächtige (il Magnifico) Lorenzo (ohne andere 
Titel) mit dem größten Glanz. Die Handelsgeichäfte gab er auf; er zierte bie 
Stadt und feine kandgäter mit prächtigen Gebäuden und verfammelte um ſich die 
feinften und gelehrteſten Manner. Seine Kinder ließ er durch Angelo Puliziano 
erziehen, in welchem die fhönen Geifter des Altertbums auflebten; der berühmte 
Fürft Pico von Mirandola, durch frühe Gelehrfamkeit und fonderbare Kenntniſſe 
ein Wunder, ließ fih zu Florenz nieder; Johann Laffaris fammelte auf Lorenzo’s 
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Koften aus Griehenland und Aſien alte Schriftiteler; Korenzo ermunterte Marjiglio 
Ficini zur Heberfeßung Platons; er ftiftete zu Piſa die Univerfität; Lorenzo hatte 
den Geſchmack alles Schönen; er felbjt war guter Dichter, und füllte feine Muße 
mit Mufit oder bei Werken der Bildhauer, Maler und Baumeifter. Er hatte 
einen durchdringenden Geift, einen fehr gefunden Sinn, viele Thätigkeit und Feftig- 
keit, feffelnde Grazie, einen fehr angenehmen Wis, und, wie faft alle Mediceer, 
außerordentlihen Hang zur MWolluft. ') 

Ludewig Xl ließ ihn durch den Gefhichtichreiber Philipp von Comines um feine 
Freundfchaft bitten; der Papft Innocentius VII freute fi für den Fürften Eibo, 
feinen Neffen, feine Tochter zu befommen; Mattbiad Hunyad bediente fich feines 
Raths; der dguptifche Sultan ebrte ihn durch Gefchenfe, der ofmanifche durch Pro- 
ben der Achtung. Er ftarb in dem vierumdvierziaften Jahre feines Alters, zun. Chr. 
größtem Nachtheil für die Wohlfahrt Italiene. Pedro, fein Sohn, erbte Alles, 1498. 
nur feinen Geift nicht. 


Capitel 5. 
Venedig. 


Kurz vor dieferZeit batte Venedig ein ſchönes Königreich erworben, Charlotte, 
Erbtochter des Haufes Poitiers: Lufignan, welhes in Copern regierte, war mit 
Jakob, ihrem unächten Bruder, in Kriege über die Herrfchaft verwidelt. Diefer, 
um fih zu ftärfen, beirathete Katharina Cornaro, Tochter eined venetianifchen n. Chr. 
Senators. Seine Gefandten wählten diefe aus zweiundfiebenzig edlen Zungfrauen, 1471. 
welche ihnen zu Venedig im Staatspalafte dargeftellt wurden; die Republik erflärte 
fie für ihre Tochter. Nach des Königs Tod wurde fie durch das Haus Davilan. Ehr. 
(Familie des großen Gefchichtichreibers), durch den Vicefönig vom Geſchlecht Con- 1473. 
ftanzi, befonders durch den venetianifhen Admiral Piero Mocenigo und den großen 

tamen der vaterländifchen Republik auf dem Throne behauptet. Die Cyprioten, 
durch Briefe aus Nom (ald hätte Katharina ihren Gemahl mit Gift hingerichtet) 
aufgereizt, brachen in den Palaft, und ermordeten vor ihren Augen den Arzt und 
zwei vornehme Venetianer. Aber ehe der König von Neapolid diefe Rebellion 
unterftügen konnte, jtillten jie die tapferen Hauptleute Coriolano und Sorenzo. 

Als Jakob II, welchen Katharina nach des Königs Tod gebar, in zarter Kind: 
beit geftorben, diente die Beforgniß eines tlürkifchen Krieges dem Senat ald Vor: 
wand, Giorgio Cornaro, der Königin Bruder, nad Eppern zu fenden, und fie zu nJEsr. 
vermögen, daß fie fich zu Menedig niederlaffe. Auf dem großen Plage der Haupt: 1446. 
fradt Famagoſta wurde das Panier der Republik errichtet; Katharina von dem Doge 
Agoſtin Barbarigo in der Staatsyacht (Bucintoro) und von einem großen Gefolge 
der Senatoren und edlen Frauen bewilllommt. In größtem Pomp nah St. Marco 
geführt, übergab fie an dem hoben Altare urfundlid das Königreich Eppern der 
Mepublif Venedig. Bon dem an lebte fie vierundswanzig Jahre geehrt, und (wor: 
auf fie mehr hielt) im Genuß des Vergnügens, auf fchönen Landſitzen; die unäch— 
ten Söhne ihres Gemahld wurden zu Padova ehrenhaft unterhalten, 

Die vertriebene Königin Charlotte ftarb arm zu Nom, nachdem fie ihrem 
Gemahl, vom Haufe Savoyen, ihre Rechte abgetreten. 

Schon vorhin hatte Herzog Ludewig von Savoyen durd Anna von Luſignan, 





1) Nelle cose veneree maravigliosamente involto, 
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Tochter Königed Janus, einiges Recht auf Cypern erworben, Bis auf diefen Tag 
nennen fi feine Nahlommen Könige Cyperns und Jeruſalems. Der Befig von 
Eppern blieb der venetianifhen Macht. 

Eie war in Stalien groß vor allen; der vornehmfte Handel nach den Morgen: 
ländern wurde vor den portugiefiihen Entdeckungen von den Venetianern über 
Alerandria in Aegypten getrieben; die mamlufifhen Sultane begünftigten fie. 
Nicht nur war die Stadt ungemein reich, fondern felbft ihr Meilitärwefen beffer 
ald bei den übrigen Stalienern. 


Eapitel 6. 


Kleinere italienifhe Fürſten. 


Zu Ferrara, Modena und Reggio regierten, ald Wafallen, theils des Reichs, 
theild der Kirche, die Fürften von Efte ald Markgrafen feit Jahrhunderten, als 

n, Ehr. Herzoge, feit Borfo durd feine Klugheit von Kaifer Friedrich II diefe Erböbung 

1458. erhielt. 

Ebenfo hatten die Nachkommen Herrn Ludewigs Gonzaga, der die mächtigen 
Buonaccolfi von Mantua vertrieb, vor kurzem durch verbindlihes Benehmen 
n.Chr. ded Johann Franz von Kaifer Sigmund markgräflibe Ehren erworben. 

2433. Die damals fefte Mirandola war der Siß der Fürften Pico; die Malefpina 
regierten zu Mafla; zu Monaco die Grimaldi; mit Mühe behauptete fi zu Ur: 
bino der junge Gnidone Ubaldo von Montefeltro. 

Seit einiger Zeit waren die Herzoge von Eavoyen eber gute, ald große umd 
glückliche Fürften; fchnell wechlelnde Regierungen und Minderjährigkeiten fchwäd- 
ten ihre Macht. 


Capitel 7. 


Franzoſen in Italien. 


Stalien war in diefem Zuftande, als die Unterbandlungen des Herzogs von Mal: 
land den König von Franfreih zu einem Feldzuge wider Neapolis reisten. Nichts 
vermochte der Alled ummerfenden franzöfiihen Wuth, nichts der unerfcätterlichen 
fbweizerifhen Standhaftigkeit (Karl VIII hatte eine ftarfe Schaar aus der Eidge- 

n. Epr, noffenfchaft) zu widerftehen. Don Ferrando war todt; die Furcht diefer Dinge foll 

1495. feine Tage verkürzt haben; Alfonfo legte erfchroden die faum angetretene Regierung 
nieder; raͤchende Schatten, fagt man, Gefpenfter der ermordeten Edlen, verfolgten 
ihn in die Stille des Mönchslebend. In den erften Tagen Don Ferrando Il, fei: 
nes Sohns, vollendeten zwanzigtaufend Franzofen und fechdtaufend Schweiger in 
wenigen Tagen die Eroberung des neapolitanifhen Reihe. Karl durdrannte Jta- 
lien, welches Ludewig, fein Nachfolger, plünderte, der fpanifche Ferdinand aber 
dauerhaft eroberte, indeß die Schweizer ed nur höhnten. 

Die Eitten der Franzoſen mißfielen zu Neapolis; es war felbft in ded Königs 
Charakter feine gehorfamgebietende Größe, fondern beleidigende Eitelfeit, welche alle 
Staaten auffchredte. So entitand in furzem zwifchen dem Papft Nlerander, Kai: 
fer Marimilian, der eben feinem Vater folgte, Ferdinand, König von Arragonien 
und Gaftilien, und den Venetianern ein Bund wider die Franzofen, woran Lodovico 
Moro, Urheber des Ungluͤcks, Theil nahm. In dem Parmefanifhen, am Fluſſe 
Tanaro, unweit Foronovo, erwarteten die Alliirten den mit geſchwächtem Heer 
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zurüdmarfchirenden König, wo er nach und nach aus den Päffen des Apennins 
berabftieg. Seine Vortruppe, die Schweizer, machte ibm einen Paß mitten durch 
die Linien des dreimal ftärfern Feindes; der König büßte nur 200, feine Gegner 
dreitaufend Mann ein. (Bon dem an bis auf Ludewig XIV bededten die Schwei— 
jer die Artillerie des franzöfiihen Heers.) 

Seit Karls des Großen Geſchlecht das frankifhe Reich getheilt, und nah dem 
Fall des Haufes Hobenftaufen, war wenige politifhe Verbindung zwifchen den 
Staaten Europeng, indem die Fürften fih begnügten, jeder fein Anjeben in feinem 
Sande zu gründen. Karls VII Unternehmung auf Stalien erregte die Eiferfucht 
Defterreihs und Spaniens; nah und nach entwidelte fich der Begriff eines zu 
allgemeiner Sicherheit nothwendigen Sleichgewichtes der Macht. Alſo wurde die 
Theilnehmung der Staaten an dem Schickſale eines jeden größer, die Mittbheilung 
unter den Völkern felbit häufiger, biedurch die Nationalcharaktere abgefhliffener, die 
Kenntniffe bald allgemeiner verbreitet. 

Eine erfte Folge diefer mehreren Verbindung war traurig; fie war die Mit: 
theilung des veneriſchen Giftes, welches unter den Heeren in dem italieniihen 
Krieg die erften auffallenden Wirkungen außerte. Chriftopb Colombo war von der 
zweiten Reife nach Amerika, wo die Spanier es befommen haben follen, noch nicht 
zurüd; noch hatten die Spanier zu Neapolid nicht gelandet, als das Uebel ſich da: 
felbjt bei den Franzofen entwidelte. Es it höchſt wabrfcheinlic, daß das veneri- 
fhe, wie das Podengift, aus den heißeften Gegenden Afrika’s fömmt, und von 
der Kufte Guinea nach Europa gebracht worden. Der erſte Schreden war fo groß, 
dag alle Geſchichtbücher desielben gedenken. Diele Plage wurde für den „Todes: 
engel der Apokalypſe“ gehalten, welcher ein Drittheil ded menfhlihen Geſchlechtes 
aufzehren fol. Die damit bebafteren Menſchen wurden verlaffen und abgefondert, 
bis die Plage in Paldften und an Häuptern der Chriftenbeit befere Wartung fand. 
Ueber die Heilart erhob fich zu Leipzig eine folhe Trennung der medicinifhen Pro- 
fefforen, daß fie mit vielen Studenten aus einander zogen, und biedurd die Stif: 
tung der Univerfitäten Wittenberg und Frankfurt an der Oder veranlaffet wurde. 

Nah dem Tode Karls VIII verfuchte LZudewig XIl wider Mailand, was Karl 
gegen Neapolid. Es ift aber nothwendig, zu erläutern, wie weientlih die Macht: 
verhältniffe fih zum Vortheil Defterreichd änderten: es beirathete nämlich Philipp 
der Schöne, Sohn Marimiliand von der burgundifchen Maria, der Erbevon Oeſter— 
reich, Niederland und von der Freigraffchaft in Hochburgund die Erbin Arragoniens, 
Caſtiliens, Leons und aller anderen Länder Ferdinands und Iſabellen, der katholiſchen 
Könige. 


Gapitel 8. 
Ferdinand der Katholiſche. 


Ferdinand, welcher den alten Titel „Eatholiiher König’ zuerft wieder annahm, 
war Sohn Don Juans Il, welhem Alfonfo der Weile, fein Bruder, das Königreich 
Arragonien, mit Balenza, der einverleibten Grafihaft Satalonien, den baleariihen w Ger. 
Infeln und Sicilien hinterlaſſen hatte. Ifabella, Ferdinands Gemahlin, war Schwe: HRS. 
fter des legten Königes von Gaftilien, Heinrichs IV. 

Es geihah durd Veranftaltung des Erzbifhofs Garillo von Toledo und Herrn 
Ferrando Gonzalez di Mendoza, daß Heinrich unfähig erklärt wurde, Kinder zu 
zeugen; daß alfo Johanna, feine Tochter, nicht von ihm, fondern von der Königin 
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mit feiner Genehmigung in ehebrecherifcher Verbindung mit Bernhard von Cueva, 
Grafen von Ledesma und erftem Herzog von Albuguergue, erzielt worden ſey. Zwar 
fuchte der Margues di Villena die Rechte der Prinzeffin dadurch zu fibern, daß er 
fie an den König von Portugal Alfonfo V zu verbeirathen gedachte. Aber die Por- 

n. Chr. tugieſen wurden gefchlagen, Trurillo felbft, der Hauptort des Nillena, erobert, und 

1434. die Partei der Ifabella behauptete die Thronfolge. Das weite Reich Caftilien war 
unter dem letzten Könige mit Gibraltar vermehrt worden ; diefen feften Pla& bat- 
ten die Herzoge von Medina Sidonia und Arcos und der Großmeifter von Alcan- 
tara den Mauren entriffen (1462). 

Bon der arabifhen Macht in Spanien war das maurifhe Neih Grenada 
übrig; die Parteiung der Familien Zegri und Abencerrages jerrüttete ed. Eine ver: 
leumdete Königin, die unfchuldig hingerichtet worden, veranlafte, daf die Erbitte- 
rung auf das Höchite ſtieg. Die tapferiten Abencerragifchen Ritter verloren in 
Tumulten das Leben. Um den Thron ftritten Oheim und Neffe, Mohammed el 
Zagal und Abu Abdallah. Die caftilianifchen Könige (Ziabella hatte ihren Gemabl 
zum Mitregenten genommen) benußten diefe Umjtände. Doc widerftand zehn 
Fahre der Edelfinn der mauriſchen Ritter; Ferdinand verlor zwanzigtaufend Mann, 
ehe der Sagal Baeza übergab. Als Ferdinand hiedurch Herr des Gebirges der 

1 Chr, Alpujarra geworden, fchredte er die Manren dur Erbauung der Stadt Santa-Fe, 

1492. die zeigte, daf cr Grenada in immerwährender Belagerung halten wuͤrde. Diele 
Hauptftadt ihres Reichs wurde endlich übergeben; fie bedungen, was ihre Väter 
auch den Spaniern gelaffen, ihren Glauben. Doch traten mehrere Große vom 
Islam zudem Evangelium ; und indeß Zagals Geſchlecht noch im afrikaniſchen Telem⸗ 
fan befteht, bluͤhen die Abencerrages in Epanien ald Marguefe von Campotejar. 
Diefes Ende nahm in ihrem 779ften Sabre die Gewalt der Mohammedaner in 
Spanien. 

Nach diefer Eroberung trat Karl VIII, König von Franfreich, als er den Zug 
nach Italien bereitete, dem Könige Ferdinand Gerdagne und Ronffillon, purendifhe 
Gegenden, welbe Don Juan Il an Franfreich verpfänder hatte, zurüd ab. 

Im Uebrigen hatte in Spanien der Lauf der Zeiten das Wahlrecht der Bölfer - 
in Bergeffenbeit gebracht : fie waren mit Erhaltung ihrer Privilegien zufrieden, deren 
Arragonien und Catalonien die wichtigften hatten. Billig behaupteten fie ihren 
Anteil an den, durch fiebenhundertjährigen Krieg bergeftellten, Nationalresten. 
Ferdinand, um fiherer zu herrſchen, hielt fih an die Geiftlichfeit: er wußte, wie 
viel fie zu dem Unfällen des legten Königes von Gaftilien beigetragen; diefer hatte 
fie dadurch beleidiget, daß er nicht zugeben wollte, Torrecremada durd den Papit 
als Ergbifhof zu Leon ernannt zu ſehen. Ferdinand unterhielt mit dem römi- 
ſchen Hofe die befte Verftändniß; Durch das Haupt der Kirche beherrfchte er ihren 
Körper. So wenig fein fein Moralgefühl war, fo eifrig warf er ſich zum Glan: 
bensvertheidiger auf. 

Als folher übernahm er das Großmeifterthum der geiftlihen Ritterorden von 
St. Yago, von Calatrava und Alcantara, welche die Andacht in alten Religions: 
Di geftiftet und ungemein bereichert hatte. Die Brüderfchaft von St. Yago 

atte von dem Leonifchen Könige Ferdinand II ritterlihe Würde ; der Orden Julians 
von Perepro hatte Dur die Eroberung von Alcantara Ruhm und Reihthum er: 
langt; König Sancho III von Gaftilien den Orden von Galatrava geftiftet. Nun 
vermochte Sfabella, daß in dem Religionskriege, nach der Schlacht bei Zamora, die 
Mitter von St. Dago ben König zu ihrem Großmeiiter wählten. Diefem Beifpiel 
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folgten die übrigen Orden, und dieſe wichtige Würde wurde für immer mit der 
Krone vereiniget. Hiedurch erwarb der Hof den größten Einfluß auf alle edlen 
Geſchlechter, deren Söhne in den Orden Beförderung ſuchten; die Dispofition von 
27 Drdenswürden, von 172 Commenden, von fünftebalb Millionen Reale de velbon ; 
und verhinderte, daf in Spanien irgend Jemand außer dem König an der Spitze 
einer Militärverbindung ftebe. Hierauf bildete er einen Ordensrath. (Unter obi- 
ger Schägung begreifen wir den arragonifchen Orden der Ritter von Montefa.) 

Ehe die Mauren überwunden waren, entwarf der Staatsminifter Mendoza mitm. Chr. 
Herrn Alfonfo de Salez, Biſchof zu Cadiz, während eines Aufentbaltes zu Sevilla, 1637. 
den Plan einer Glaubensinquiſition. Diefes Gericht unterdrüdte ſchon über dritte: 
halbhundert Jahre den Geiſt vieler europaiſchen Völker. In Spanien war feine 
erfte That die Hinrihtung und Wermögenseinziebung vieler eined Hanges zum 
Judenthum angeklagten Bürger von Sevilla, welche von Juden abſtammten. 

Bruder Franz Zimenes von Gifneros, Generalcommiffarius der Franziſcaner, 
Beihtvater der Königin, machte ihr die Sache beliebt. Die caftilianiihe Kirche 
mwiderfegte ſich: bisher wurden alle geiftlichen Sachen von dem Erzbiſchof zu To— 
ledo und von der Spnode, unter päpftlicher Aufficht, geführt ; lang widerftand auch 
Sirtus IV; er fab, welche Macht, felbft über die Geiftlichen, diefe Inguifition dem 
Hof geben würde. Doch endlich willigte der Papft ein; Bruder Thomas von Tor: 
auemada, Dominicaner, Prior bei dem heiligen Kreuz zu Segovia, wurde eriter 
Glanbensinguifitor; erunterhielt zweihundert Familiaren ; eine Garde von fünfzig n. Chr. 
Pferden diente ihm zur Sicherheit. Auch famen im erften Jahr fiebenzehntaufend 1481. 
Menfchen in Unterfuchung, die angegeben worden waren, oder, weil man bieraus 
Gewiflenspflicht machte, in großer Beangftigung fich felbft angaben, In kurzen 
wurden zweitaufende lebendig verbrannt ; aus den Gütern der Unglüdlichen gründete 
Torquemada des heiligen Thomas Klofter zu Avila; Teiner, deſſen Boreltern Juden 
oder Mauren gewefen, wird in dasſelbe zugelaffen. 

Nach diefem erging an die jüdifhe Nation, die in den arabiſchen Seiten meiftn. Cor. 
ruhig blühende Gewerbe in Spanien betrieb, der Befehl, Caftilien inner ſechs 1492. 
Monaten zu verlaffen; Gold, Silber und Edelgefteine durften fie mitnehmen; die 
übrigen Güter wurden eingezogen, und Chriften beim Banne verboten, einem 
Juden Brod oder Wafler zugeben. Bon actzigtaufend caftilianifhen Juden flohen 
viele nah Portugal, viele nah Mauritanien; die arragonifhen in das Land Na— 
varra; überhaupt emigrirten bundertundfiebenzigtaufend Familien. 

Andep Mendoza, Carillo's Nachfolger an dem Erzftifte Toledo, die Gaftilianer 
zu Annahme der Inquifition zwang, bot Arragonien dem Könige Ferdinand, um 
diefer Plage frei zu bleiben, eine große Geldfumme vergeblich ; vergeblich machte der 
Juſtizia, Bewahrer der Landesfreiheit, vermittelnde Vorftellungen. Alſo, da Peter 
von Arbues, erfter Generalinguifitor Arragoniens, in der Domkirche zu Zaragoza 
erfbien, wurde er von einem Auflauf des Voltd umgebracht; Teruel fiel ab; der 
König, welher, wie Ludewig XI, Lift in hohem Grade, nicht aber eine gemüther— 
beherrfchende Größe der Seele hatte, wanfte, ald er Geld und Widerjtand fah. Da 
trat Torguemada mir einem in den Mantel gehuͤllten Erucifir in das Zimmer, wo 
Ferdinand und Iſabella fapen, raffte es hervor, ſprach: „Majeftäten ! der, dem ihr 
„ſehet, ift für dreißig Silberlinge verkauft worden ; wollt ihr ihm wieder verfaufen ? 

„Er wird willen, fih zu rächen I‘ ließ das Erucifir fteben, und ging hinweg. Die 
Glaubensinguifition wurde in Arragonien durch die Gewalt der Waffen eingeführt, 
Am längiten, mit nicht befferm Glüd, widerfegten fih Leon, Valenza, Sieilien, 
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Dbwohl die Mauren Grenada unter Zufage der Glaubendfreiheit übergeben, 
wurde ihnen die Emigration oder Taufe geboten. Geiftlihe und Rechtsgelehrte, 
unter dem Vorſitz der Erzbifchöfe von Toledo und Grenada, hatten ihr Gutachten 
dahin gegeben, „daß Ferdinand und Iſabella nicht verbunden feven, diefen Unglau: 
„bigen Wort zu halten.‘ Es wurde hierüber viel Blut vergoffen; viele famen um 
ihre Freiheit, viele um ihr®ermögen. Aimenes wüthete auch gegen ihre Literatur; 
erließ die arabifhen Bücher verbrennen. Die Kraft diefer Verordnungen wurde durch 
Karl V erneuert. 

Sn keinem Lande wirkte die Inquiſition verderblicher, ald in Spanien; nirgend 
war die Verſchwoͤrung des Thrond und Altars gegen den Geift und Eharalter der 
Nation fürchterlicher glüdlic. 

Sonft hatte noch damals der fpanifhe Soldat jene Oberhand, welche lange 
Uebung in Infanteriefriegen ihm gab; er war nur den Schweizern und Janitfcharen 
zu vergleichen. 

Domanialgüter und Subfidien waren die Quellen der Staatseinfünfte. Die 

n. Chr, unter dem lebten caftilianifchen König veräußerten Krongüter wurden einem, dem 
1480. gandtag zu Toledo abgezwungenen Schluffe gemäß, durch eine Commiffion, wobei 
ein Hieronymit prafidirte, reducirt. 

Don Pedro IV hatte in Aragonien einen Zweig des Domanialertrages befon- 
ders ergiebig gemacht: es war fhon unter den Römern die Wolle der fpanifchen 
Schafe durch die Mifhung afritanifher Widder veredelt worden; diefem Beilpiel 
folgte mit unerwartet großem Gldd Don Pedro. Die von ihm eingeführte Be: 
handlung der Schafe ahmte in Gaftilien Zimenes nad, der auf Mendoza Minifter 
wurde. either wird Spanien von fünf Millionen Schafen durchzogen; fünfunbd- 
zwanzigtaufend Hirten leiten die Heerden. Zehntauſend Schafe find eine Heerde; 
jede ift in zehn Stämme getheilt. Man rechnet den jährlichen Ertrag eines Schafs 
auf 24 Reale, wovon ein vierter Theil des Königes ift. Alle Heerden waren ur: 
fprünglich fein ; die leßte wurde von Philipp II verkauft: noch beftehen die GSeſetze, 
noch der Math über „die große Heerde des Königs.” Jährlich ziehen die Schafe 
von den Quellen ded Duero und Ebro in vierzig Tagen anderthalbhundert Stunden 
weit in die Länder gegen Mittag. Auf ihrer Straße zwiſchen Feldern, Gärten und 
Weinbergen ift ein wenigſtens neunzig Schuhe weiter Raum überall offen. Alles 
it, wie in den Alpen, Trieb der Natur; auch ohne Hirten würden fie auswandern, 
und die geliebten Weiden finden. 

Unter dem Könige Alfonfo XI von Gaftilien und Leon, in dem Kriege, den er 
bei Algezira wider den merinidifchen Fürften Abu Hafs führte, Fam die Alcavala, 
bie große Steuer von allem, was verkauft wird, mit Bewilligung der Reichsſtaͤnde 
auf. Diefer Abgabe find alle Producte der Erde und menfchliher Kunjt unterwor- 
fen ; fie wird auf 10 Procente berechnet. Die Einnahme hat unzählige Beamten 
und öftere Durchſuchungen verurfahhet, welche der Freiheit im Privatleben äußerjt 
beſchwerlich fheinen. Ein Theil der Alcavala ift der Salzhandel: jedes Dorf iſt 
genöthiget, eine gemwiffe Menge zu kaufen; was nicht verbraucht wird, darf nicht 
wieder verkauft werden; um den Preis hoch zu halten, find Salzgruben zerftört 
worden ; von anderen werden die Zugänge bewacht. 
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Amerika. 


Unerwartete Reichthümer gab den katholiihen Königen die Entdetung der 
neuen Welt. Seit hundert Jahren befchäftigten ſich Männer von großem Geift 
und feltenen Kenntniffen mit Unterfuchung der Meere, welche bequemer oder kürzer 
als durch Aegypten nah Dftindien leiten könnten. Es batte fi eine Sage erhal: 
ten, wie vor fiebenhundert Jahren, als die Araber Spanien überfhwemmten, ein 
portugiefifcher Erzbifchof, fieben Bifchöfe und viele Chriſten mit ihren Heerden weit 
über dem großen Weltmeer auf einer Infel, gemannt Antilia oder Septemtirade, 
Zuflucht gefunden. Man wußte von einem durch die Normannen jenfeits dem 
Deean entdedten Winlande; ein durch Stürme verſchlagenes Schiff wollte im An- 
fang des fünfzebnten Jahrbundertes ein ſolches Erdreich gefehen haben. Seelarten 
zu Venedig und Bemerkungen eined Nürnbergerd, Behaimb (der eine Erdfugel ver: 
fertigte), ftärften unternehmende Männer in großen Vermuthungen. 

Diefen auf den Grund zu fommen, erwarb Chriftoph Colombo, ein Genuefer, 
von Ferdinand und Jfabella, nach langem Bitten, einigen Vorfhuß. Da er die 
Antillen und auf St. Domingo 250 Unzen fhwere Goldflumpen und an den Ein: 
wohnern goldenen Schmud fand, erwacte die Habſucht. Die Entdetungen wurden 
eifriger betrieben, aber eine Hälfte des Silbers und ein Drittheil des Goldes von 
St. Domingo und Euba dem Hof ausbedungen. Da diefe Abgabe außer Verhältniß 
zu dem Aufwande der Unternehmer war, feßte fie der Hof auf ein Fünftheil des 
Silbers, auf ein zwanzigftes Theil des Golded. Den Ertrag vermehrte Romano 
Pane, fpanifher Miffionariug, der auf St. Domingo Tabak fand; ein Kraut, welches 
dem königlichen Schaß eben fo einträglich ald die Goldminen wurde, 

Amerika ſchien lang nur eine Fundgrube des Reichthums; in den erften Zeiten 
war er nicht zu berechnen; die unbeträchtlideren antillifhen Minen waren allein 
befannt; bundertundvierzig Jahre war der Zufluß des Reichthums der neuen Welt 
in unaufhörlibem Steigen. Das neue Land und die benachbarte Küfte wurde um 
eben diefe Zeit von dem Britten Johann Ehabot und von den Franzofen entdedt; 
überhaupt wurde am eifrigften gefuht, ehe Spanien die Goldminen fand, über 
deren Gewinn die Bearbeitung anderer fih nicht mehr der Koften und Mühe lohnte. 
Ein edleres Intereſſe befam Amerika nach anderthalb Jahrhunderten. 

So weit von den Herrfhaften und von den Ausfichten Ferdinands und Iſa— 
bellen; ihr einiger Sohn ftarb vor ihnen, unbeerbt; der Preis der Tapferkeit fo 
vieler alten Helden und neuerer Politik fiel, durch die Heirath ihrer erfigebornen 
Tochter Johanna, Philipp, dem einigen Erzherzogen, zu, welhen Maria von Bur: 
gund Marimilianen geboren hatte. 


Gapitel 10. 


Mailand und Schweiz. 
In dem nämlihen Jahr, da Philippen Karl V geboren wurde, erwarb Ludes ; @pr 


wig XII, König von Frankreich, dad Herzogthum Mailand. Valentina Vifconti, 1500. 
Gemahlin Ludewigs von Orleans, feined Stammpvaters, Bruders Karls des Wei: 


fen, hatte bei ihrem Leben viel Ungluͤck geftiftet, und ihr Name veranlaßte den 
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mailändifchen Krieg zu Vertreibung des Haufes Sſorza. Der König fowohl als 
der Herzog zählten befonderd auf die Schweizer. 
n, Chr, Diefe führten den legten öfterreichifchen Krieg, welchen vornehmlich das Bünd— 
14BD, „erland veranlaffete. Die Rhaͤtier, ein Eraftvolles, freigefinntes Wolf, waren, wie die 
n. Chr, Schweizer, nach und nach in Buͤndniſſe zufammengetreten; auch diefe Republik war 
1424, gerecht, indem fie nur fo frei ſeyn wollte, ald gegründete Nechte der Baronen es au: 
liefen ; bis in die Mitte des vorigen Jahrhundertes (als friedfamer Auskauf geſchah) 
bebielt Defterreich über den größten Theil des Bundes der gehn Gerichte alte herr— 
ſchaftliche Mechte, und noch befißt Defterreih Razuͤns, und ernennt, in verfaſſungs— 
mäßigen Nechte diefer Freiberrfchaft, je zu drei Jahren den Landrichter des obern 
grauen Bundes. Damals war die bündnerifche Freibeit für die Benachbarten ein 
Gegenftand von Beunrubigung; man fürchtete ihre Verbreitung in das Land Tirol 
und in die ganze öftlihe Strede der Alpen. Hiezu fam, daß die Schweiger von der 
fhwäbifhen Mitterfchaft aus alten Kriegen gebaft und wegen demofratifher Sit- 
teneinfalt verachtet, von Bürgern und Xandleuten aber beneidet wurden, Dem 
Kaifer Marimilian mußten fie um fo unangenebmer ſeyn, je mehr fie fi auf 
franzöfifhe Seite neigten; er war mit Frankreich perfönlich und politiich in Feind- 
n. Chr. fehaft. Als die Schweiger und Bündner einen Bund mit einander gemacht, brach 
41495. wider beide ein Krieg aus, an welchem alle Freunde Defterreichd in Oberteutichland 
on Antheil nahmen. Er dauerte zehn Monate; achtmal wurde geftritten ; das Kriegs: 
"theater erſtreckte fih von den Landmarfen Tirols nah Bafel; bei zweitauſend 
Burgen und Dörfer wurden verwüſtet, bei zwanzigtaufend Mann erfchlagen; der 
Vortheil war in allen Schlahten entiheidend für die Schweizer. Diefer Krieg 
wurde zu Bafel durch einen Frieden geendiget, welchen Kranfreih und Mailand 
nach eigenen Abfihten wetteifernd beförderten. 
Es gefhah, daß der König zwar durch großes Geld eine Bundesernenerung, 
Truppen aber, wider den Willen der Obrigkeiten, fowohl er, als der Herzog erbielt; 
fo daß in beiden gegen einander ftehenden Heeren Schweizer dienten. Der Herzog 
n. hr. wurde in feiner Noth bei Novara von Turman, einem Urner (der dafür im Water: 
41500. lande hingerichtet wurde), verrathen. Zwölf Jahre war Mailand franzöfifch. 


Eapitel 11. 
Italieniſche Kriege. 


Kaum hatte Ludewig XII diefe Eroberung vollendet, fo ſchloß er mit König 

Ferdinand von Epanien einen Theilungsvertrag über das Königreih Neapolis, 

Friedrich, Sohn des erften Don Ferrando, hatte gegen beide Unterdrüder nur fein 

n. Chr. Recht. Er unterlag. Uber die Armee Ludewigs ſchwaͤchte ſich in der ungewohnten 

1501. guft und bei unordentlihen Sitten durch ungemeine Mortalität; auch miffiel den 

Stalienern der gebieterifihe Hohn und die Berfäumniß des Anftandes. Alles diefes 

hatten die Epanier nicht fo wider ſich. Daher, als die theilenden Mächte über 

dem Preis ihrer Ungerechtigkeit zerfielen, der Vorrheil auf fpanifcher Seite war. 

n. Ehr. Neberhaupt hatte Ferdinand an Gonfalvo von Cordova einen vortrefflihen Führer 

1508. feines ausgezeichnet guten Heeres. Die Franzofen wurden zum anderninal aus der 
Eroberung vertrieben ; fie blieb dem Gegner und feinem Geflecht. 

n. Er, Hierauf trat Ludewig XII mit feinen Feinden, dem Kaifer imd dem König 

1509. yon Spanien, und mit Papft Julius H, zu Cambray in einen Bund wider die 
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Venetianer. In diefer Noth fehte der Senat der Uebermacht Standhaftigfeit ent: 

gegen; feine Feldberren bewiefen Muth und Geſchicklichkeit; feine Unterthanen un: 
erfhitterlihe Anbänglidkeit an die Republik. Bald erfhien eine Zeit, wo die 
Trennung einer Goalition fo verfehieden denfender Höfe der venetianifhen Bebarr: 

lichkeit möglich wurde. Ludewig fab in Eurzem den Kaifer, den Papſt und Spa: 

nien mit Venedig und den Schweizern, deren Ehrliebe er unmweislich beleidiget hatte, 

in Verbindung, um ibn aus Italien zu vertreiben. Dieſes gefhab; Marimilian n. Chr. 
Sforza, des gefangenen Lodorico Moro Sohn, wurde in Mailand hergeftellt. Nicht 131%. 
nur vollendete der Sieg der Schweizer bei Novara den Verluft dieſes Herzogthums; 

felbft in Franfreich fielen fie ein, und der König mußte bei Dijon einen Frieden n- Ehr, 
fließen, der, obſchon er ihn nicht hielt, bewies, in welche Verlegenheit der Hof ge: 1918. 
fommen War. 

Nah feinem Tod eröffnete Franz I feine Eriegerifhe Negierung durch einen 
March über die Alpen, welcher dem des Hannibal nicht mit Unrecht verglichen n. Chr. 
wurde. Er trennte die Schweizer, und fchlug die, welche dem Herzog Sſorza ftandhaft 15 15. 
blieben, in der dreitägigen Schlaht bei Marignano. Der König wurde aufs nene 
Herzog zu Mailand. Mit den Venetianern und Schweizern erneuerte er Bündniffe. 

Der bald achtzigjäbrige Doge Lorcdano fah das furchtbare Ungewitter, welches 
der Republik den Untergang drohete, ohne Erfolg vorüberzichen. Die Schweizer n. Chr. 
fhloffen mit Franz I einen Frieden, welcher zwiſchen den Franzofen und ihnen bie 1996. 
auf diefen Tag beftehet, und einen Bund, welcher firbenmal ernenert worden ift. Pe 

Das große Problem, worüber zwanzig Jahre geftritten worden, ob diefe oder ö 
jene Macht durch die Eroberung Staliens vor allen anderen das Uebergewicht er: 
langen foll, blieb unentfhieden: die Spanier herrfchten zu Neapolis, die Franzofen 
zu Mailand. 


Eapitel 12. 
Karl V. 


Bald nach der Schlacht bei Marignano ftarb König Ferdinand der Katholifche, n, Ebr. 
nachdem er feine Gemahlin und Philipp, feinen Schwiegerſohn, überlebt hatte. Kurz 1016. 
vorher hatte er feine Macht mit Obernavarra vermehrt. Johann von Albret, in 
den Rechten feiner Gemahlin Katharina von Foir, regierte das Königreich Navarra, 
und war in den Kriegen der größern Mächte mit Ludewig All. Dafür wurde er 
von dem Papſt Julius in den Bann gethan, und von dem Fatholifhen König, dem n. Cor. 
gehorfamen Sohn der Kirche, vertrieben. Die untern Gegenden und Bearn be: 1518. 
hielt Johann. 

Alle Macht Ferdinands in Epanien, Italien und Amerifa erbte in dem ſech— 
zehnten Jahre feines Alterd Karl von Defterreih, Sohn Philipps, Enkel des Kai: 
ferd, Erbe der öfterreihifhen und burgundifhen Erblande. Johanna, Tochter Fer: 
Dinands, Karld Mutter, war durch äußerſte Liebe zu dem Gemahl ihrer Jugend, 
Philipp dem Schönen, da er, in dem ſechsundzwanzigſten Jahre feines Alters, ihr 
durch den Tod entriffen worden, um den Gebrauch des Verſtandes gefommen; in 
welchem Zuſtande fie faft ein halbes Jahrhundert lebte, Karl, ihr Sohn, wurde 
drei Jahre nad) dieſem, Nachfolger feines Großvaterd an dem Kaiferthum; glüdliche 
Abenteurer eroberten ihm das weite, blühende, an Gold und Rolf reiche Amerika, 
unterjochten die mähtigen Navatlafen zu Merico, und brachen den unfchnldigen, 
goldenen Thron der Söhne der Sonne, der Yncas von Peru. Er war anf der 
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afrifanifchen Küfte gewaltig. Er vertrieb die Franzofen aus Mailand. Sein Bru: 
der erwarb Hungarn und Böhmen. So body ftieg die Macht von Defterreich, einige 
dreifig Jahre nach dem Tod Friedrihs IN, welcher außer Stand gewefen war, 
Wien zu behaupten, 


Capitel 13. 
Portugal. 


n. Ehr. Zur felbigen Zeit ftarb in Portugal König Manvel, deſſen Regierung das gol- 
1584. dene Zeitalter feiner Nation mit Recht beißt. Unter ihm hatte Vaſco di Gama, 
nad zehnmonatlicher Fahrt, mit vier Schiffen, auf der oftindiichen Küfte bei Cale— 
n. Gpr, cutta gelandet; bald nach diefem hatte der glüdliche Florentiner, welcher der von 
1498, Solomb gefundenen Welt feinen Namen gab, Amerigo Veſpucci, das reihe Bra— 
filien entdedt; auch von da fuhr Pedro Alvarez de Cabral nah dem Lande des 
Galeeuttifhen Zamorin, indeg Gama und feine Nachfolger die Küften von Mofam- 
bit, von Zofala, von Dftindien, überall erforfchten, und bald Albuquerque Goa zum 
Eiß eines portugiefifben Reichs erhob. Wie konnte die Nation Hinduftang wider: 
ftehen; fie wurde zugleih vom Norden durh Sultan Babr, den Mogol, den Er: 

oberer von Bengala und Guzurate, gedrüdt, 

Jede neue Erpedition brachte neue Geftirne, fremde Sitten, Thiere, Pflanzen, 
Seftalten der Natur und Menfchheit, in den Kreis der europäifchen Kenntniffe. 

In Portugal felbit wurden ähnliche Grundfäße wie in Spanien befolgt; wie 
denn auch diefe Könige fih zu Großmeiftern der geiftlihen Ritterorden von Avis, 
Shrifti und St. Jacobd machten, und die Dispofition von 676 Commenden fi 
zueigneten. Diefes, und Jahrgelder, die fie den Enkeln der Helden, mit welden 
fie dad Meich gegründet, auf die Krongüter von jeber zu affigniren pflegen, war 
genug, um den Adel vom Hofe abhängig zu machen: um fo mehr, da die Befiger 
der geiftlihen Ritterorden in Portugal nicht wie anderswo durchaus unverheiratbet 
fepn muͤſſen. Die Familien blieben hiedurch zahlreicher, und waren um fo weniger 
unabhängig. Daher der Adel in diefem Reich nicht fo mächtig als in anderen, die 
Geiftlichkeit faft mächtiger wurde, 

Die Reihsitände waren noch gewaltig: fie ließen den Bruder Königs Edward 
und des edlen Prinzen Heinrich in der Ariegsgefangenfhaft bei den Meriniden 
fterben, ehe fie eingewilliget hätten, diefen die Feſtung Geuta zurüd zu geben. Sie 
übten mit den Königen die gefeßgebende Macht, aber Don Joan I begünftigte das 
römifhe Recht, welches die unumfchränfte Gewalt unterſtuͤtzen kann. Die Landes: 
gefege wurden zu Manoels Zeit in fünf Bücher geordnet, 


Eapitel 11. 
Frankreich. 


In Frankreich war ſeit König Philipp IV das Emporkommen der Parlamente 
von feinem Könige eifriger befördert worden, als von Ludewig XI. Als Dauphin 
errichtete er ein Parlament zu Grenoble; fobald er zur Regierung kam, theilte er 
den Kreis der Gerichtöbarkeit des Parlamentes zu Toulouſe, und feßte für die 
Länder jenfeitd der Garonne ein neues zu Bourdeaur; nach Wiedervereinigung deg 
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Herzogthums Burgund führte er das Parlament zu Dijon ein. Friedendtractate 
und Finanzverordnungen ließ er von dem zu Paris protofolliren. Denn etwas 
mußte der Nation zum Schein der Theilnehmung an öffentlihen Sefchäften bleiben; 
und Magiftratsperfonen, welche Daſeyn und Anſehen ibm zu danfen hatten, waren 
biegfamer, ald Edle und Generalftaaten. Das Parlament, hiedurch für den Hof 
gewonnen, erhob felten oder nie feine Stimme für die alten Rechte der National: 
verfammlungen. Ebenſo hatte man in böfen Seiten des vierzehnten und anfangen: 
den fuͤnfzehnten Jahrhundertes, wo der Hof und die Parteien fih auf alle Weile 
zu ftärfen fuchten, fogar der Univerfität politifhen Einfluß geftattet. 

Ludewig XI machte fih mehr und mehr unabhangig: erftlih, indem die 
Krongüter zu feiner Zeit merklih vermehrt wurden: die Nation hatte unter fei- 
nem Vater fich gefallen laffen, daß die Steuer (taille) für immer eingeführt wor: 
den; er beobachtete eine große Genauigkeit fowohl in der Einnahme ald im Auf- 
wand. Er felbit hatte Feine Eoftbaren Neigungen; für ſich lebte er, wie man es 
faum einem reichen Privatmann anftändig finden würde. Bier Millionen 
700,000 Pfund hob er jährlih; eine Summe, die nah Henaultd Rechnung unter 
Ludewig XV 23 Millionen gleich fommen mochte, 

Das Hauptwerkzeug des Koͤnigthums, das ſtehende Heer, aus meift fremden, 
von ihm abhängenden Söldnern, wurde ausgebildet. In dem letzten englifchen Krieg 
hatte unter dem Marfchall de la Favette Duglaß eine Schaar von fiebentaufend 
Scoten angeführt; daraus errichtete Karl VII eine ſcotiſche Leibwache; die Könige 
der Scoten waren, ihrer Lage nad, die natürlihen Freunde der Frangofen. Lude— 
wig XI fchloß die erften Subfidientractate mit den Schweizern, wodurd die Könige 
das Necht erhielten, unter Begünftigung der fchweizerifhen Obrigkeiten in den Kan: 
tonen für ihre Kriege zu werben. Man rechnet, daß inner drei Jahrhunderten über 
eine halbe Million Schweizer in den franzöfifhen Kriegsdienft getreten find. Die 
eigentlihe Nationalarmee, die Gendarmerie, beftand aus flinfundvierzig beftimm: 
ten Sompagnien, deren jede hundert Kriegsmänner (hommes d’armes), jeder von 
diefen ſechs Pferde hatte. Freifhüsen dienten bei der leichten Meiterei und unter 
dem Fußvolfe; aber Ludewig veränderte fie in ein beffer organifirtes Corps von 
zehntaufend Mann zu Fuß. Jene lagen fonjt durch das ganze Meich zerftreut; 
diefe hielt er für jede augenblielihe Verfügung in größeren Schaaren beifammen ; 
Waffen, Handariffe, Taktik wurden ihre einige Beichaftigung. Die Krieggmanier 
befam eine neue Geftalt; offenbar vermocten die Vafallen mit ihren geringeren 
Motten den Waffen des Königes nicht länger zu widerftehen. 

So ftieg das Königthum dur den wachfamen Gebrauch, den der Hof von gün: 
ftigen Umftänden machte, indeß die felten verfammelten Generalftaaten, die nur zu 
Zeiten Kenntniß der Gefchäfte befamen, ohne Spftem zu Werk gingen. Wenn, wie 
wir glauben, die Schwäche der Mittelmacht für eine Monarchie verderblich ift, fo 
verdienen die Parlamente ftrengern Tadel: fie faßen immerfort, und fonnten fi) 
Grundfäße bilden; aber fie forgten beffer für ihr Collegium, als für dag gemeine 
MWefen. 

Endlih blieben in Franfreih nur drei Grundmarimen : „daß die Königliche 
„Gewalt nie auf ein Weib fallen könne, daß die Krongüter unveräußerlich feyen, 
„und daß die Volljährigkeit des Königes mit dem vierzehnten Jahr anfange.” Das 
erfte ift ein altes, auf das militärische Leben der falifihen Franken fich beziehendes, 
Eivilgefeß, welches vielleicht überall hätte eingeführt werden follen; das zweite kann 
durch gebieterifhe Staatsbedürfniffe modificirt werden; das dritte, ein Gefeß Phi: 
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lipps II und Karls des Wellen, dürfte von der Natur fhwerlid ratifirirt worden 
ſeyn: fie macht nicht leicht ein Kind von dreizehn Jahren und einem Tage der Fuͤh— 
rung allgemeiner Angelegenheiten eines Reichs von fünf und zwanzig Millionen 
fähig. 

Vor Alters war der Sanzlar oder Staatdreferendarius der eigentliche Geichäfts- 
mann des Königes; unter ihm ſtanden Secretärd; Notarien beforgten die Erpedi- 
tionen. Am Ende des fünfjehnten Jahrbundertes wurde aus jenen und aus einer 
unbeftimmten Zahl Näthe der große Fönigliche Staatsrat gebildet, der Mittelpunft 
und Ecktein aller Gefchäfte, deren Leitung und Entfheidung von ibm abhing. Da 
Karl VI diefe hohe Stelle für einen Obergerichtshof (cour souveraine) erklärte, 
diente fie auch, um die Parlamente in Ordnung zu balten. 

Im Uebrigen wurde feit Cinführung ſtehender Heere das Finanzwefen dem 
Staate wichtiger, und (feit Florimond von Mobortet, zu Karls VI Zeit) die bide 
berigen Finanyfecretärd Staatsfecretarien genannt. Es war fein Anfpruchstitel zu 
Staatsrathswürden ald der Wille ded Königs; Ludewig XI pflegte geringe Leute 
vorzuziehen, deren Größe einig fein Werk wäre, die keine befonderen Privilegien 
in Schuß zu nehmen hätten, die einig für ihn und feine Gefchäfte und von ibm 
lebten. So geſchah unter den folgenden Regierungen, je nach der Denkungsart des 
Königes oder wie die Umftände es mit fi braten, daß überwiegended Anfeben 
bald einem, bald mehreren Miniftern vertraut wurde: nur blieb auch unter dem 
ſchwächſten Negenten der Fehler der Merowingen vermieden, die Macht in Einer 
Familie forterben zu laffen. Die eifrige Concurrenz um folhe Würden ließ diefed 
nicht zu. 

In den Landen „gefchriebenen Rechts“ blieb das roͤmiſche; in den übrigen 
Provinzen wurde nach zweihundert fünf und achtzig verfchiedenen Gewohnheits— 
rechten, und allentbalben auch nach den Eöniglihen Verordnungen gefproden. Die 
altiränkifhen Gottesgerichte hatte der heilige Zudemwig abgethan, den Gebrauch des 
gerichtlihen Zweifampfs Philipp der Schöne beſchraͤnkt. 

Nah dem Tode Ludewigs Xl wurde aus der Landtafel (Echiquier) der alten 
Herzoge der Normandie dad Parlament von Rouen formirt; ein anderes errichtete 
Zudewig XU zu Air für die Provence; kaum ſah Franz I fich im Herzogthume Mair 
land befeftiget, ald er ed mit einem Parlament verfah. 

Nicht nur hierin blieben die Nachfolger Ludewigs Xl feinen Grundfägen getreu; 
das ihnen Kraft gebende und allerhaltende Militär war au ihr Hauptaugenmerk. 
Kriegsgeſetze, beffere Artillerie und ſchweizeriſches Fußvolk hatten fie von Ludewig; 
Karl ber VIII vermehrte das leßtere, und umgab fih mit jener Leibwache der hun: 
dert Schweizer. Nur teutfche Landsknechte und die [hwarzen Rotten, eine urfprüng- 
li in den Niederlanden gebildete Schaar von 6000 Mann, batten äbnlihen Ruhm 
in damaligen Kriegen. Franz I, vielleicht durch Machiavelli’s vortrefflihes Werk 
bewogen, verſuchte, der franzgöfifchen Miliz die Form römifcher Legionen zu geben; 
doch glücte diefe Unternehmung eben darum nicht, weil zu viel auf die Form ge: 
feben wurde, 


Gapitel 18. 
Die Schweiz. 


Die Schweizer nach jenem burgundifchen Krieg wurden durch innerlihe und 
aͤußerliche Parteiung zerrättet: erftlich beftand ſchon aus älteren Zeiten ‚bie Eifer- 
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fuht zwiſchen den Städten und Ländern, welche fehr ftieg, ald Bern fich bemübete, 
Solothurn und Freiburg in die ewigen Binde zu bringen. 

Freiburg war, wie Bern, von den Herzogen von Zäringen, aber nicht aufReiche: u. Cor. 
boden, fondern auf eigenem Erbgute, gegründet worden ; hiedurch fiel diefe Stapı AAFB. 
erbſchaftsweiſe an die Grafen von Kiburg, welche fie dem Haufe Habsburg Defter: 1877 
reich verkauften; von diefem Fam fie ebenfo an die Herzoge von Savoven, Aber n. Chr. 
nah und nach kaufte die Stadt Freibeiten; endlich die Unabhängigkeit. Um Bern 1452. 
gleih zu werden, fehlte ihr ein Syſtem; die Vorfteher faben nicht ale am meiften Lak 
auf dad Beite von Freiburg, viele mehr auf die fremde Herrſchaft; auch vermeng— s 
ten fih die edlen Gefchlechter weniger als zu Bern mit bürgerliben; wie konnte 
Einförmigkeit in Citten und Grundfäßen fern, wo man es nie bat können dahin 
bringen, daß in den oberen und unteren Gaffen einerlei Sprace geredet wurde! 

Solothurn war urſpruͤnglich freier, und hatte fih bauptlählih nur gegen St, 

Urfus Münfterzu wehren. Defterreich batte bier feine Rechte, und verfuchte nur, 
einmal mit gewaffneter Hand, einmal durch geheime Verftändnif, der Stadt ſich Gsr. 
zu bemächtigen. Das erftemal jiegten die Bürger durch Edelmuth; indem fie die 4318. 
Feinde, welche von der gebrochenen DBrüde in die Aare gefallen und fortgeriffen 
wurden, auffingen, pflegten und freigaben. Die Erfteigung der Stadt wurde durd n. Cor. 
einen biedern Landmann verrathen. 1382. 

Freiburg führte wider Bern viele bittere Kriege. Solothurn war von jeher 
mit Bern verbindet. Nach dem burgundifchen Kriege fuchte Bern, beide Städte, 
die ihn treulich mitgehalten,, in die ewigen Bündniffe der Schweizer zu bringen; 

im Gegentheil waren die Zander auf die Städte fo eiferfüchtig, daß eine Verihiwd- „, @sr. 
rung zu Zerftörung der Stadtmauer zu Luzern und Einführung völliger Demofratie 1480. 
daſelbſt ausbrach. Diefe Parteiung erbitterte die Gemüther, To, daß eine Auf: 

löfung der Eidgenoſſenſchaft befürchtet werden mochte. 

Zu felbiger Zeit lebte in einer einfamen Gegend Unterwaldend Nicolaus von n. Chr. 
der Flue, aus einem alten, ſchon damals angefebenen Geſchlechte, in feiner Jugend 1481. 
Krieger für das Vaterland, feit feinem fünfzigiten Jahr ganz der Verachtung der 
Natur und Gottes ergeben, und gewohnt, Allen, die ibn befuhten, Lehren der 
Weisheit und vaterlandifcher Sitteneinfaltzu ertheilen. Als der Bruder Claus (fo 
wurde er nun genannt) jene Gefahr vernahm, begab er fich felber nah Stanz, wo 
die Eidgenofen verfammelt waren, Die graue, hohe ausgemergelte Geftalt des 
Greifen erfüllte fie mit Ehrfurcht; er redete: „wie Gott, der den alten Schweigern 
„Siege und Freiheit gegeben, auch ihm geoffenbaret habe, auf welche Art fie fie 
„behaupten koͤnnen; nämlich nur durd die Einigkeit; unmäßige Begierden feven Die 
„furchtbarften Feinde; Freiburg und Solothurn verdienen ohne Mißtrauen aufge: 
„nommen zu werden; dagegen foll ein Grundgefeß ſeyn, daß nie ein Ort auf Un— 
„toiten des andern ſich vergrößere, feines die Verfaſſung des andern gewaltfam ver: 
„Andere.“ Beides geſchah; und es wurde ſeſtgeſetzt, daß im Fall innerlicher Un— 
ruben Solothurn und Freiburg, wie nahmals Bafel, Schaflbaufen und Appenzell, 
anftatt dur Parteiergreifung fie zu vermehren, einig zu ihrer Vermittlung ſich 
verwenden follen. 

Bafel und Schaffbaufen, welche zwanzig Jahre nad diefem in die @idgenoflen: n. Cor. 
fchaft aufgenommen wurden, hatten fich beide in der Nähe und unter dem ftillen 1501. 
Schirm geiſtlicher Stifte gebildet; edle Geſchlechter waren an der Spige ihrer Ber: 
faffung, bis diefelben durch Privatiehden und in Kriegen wider die Schweiger um- 
gelommen oder verarmt, worauf die Oberhand an die Zünfte Fam, in melde bie 


n. Ehr. 
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Bürgerfchaft eingetheilt wurde. Es blieb der Unterſchied, daß hierauf in Bafel bie 
Edlen von Staatsgefhäften ausgefchloffen wurden, in Schaffhaufen aber eine oder 
zwei zunftmäßige Sefellfchaften behielten, welche, wie andere, Theil an der Verwal: 
tung haben. 

Appenzell ift eine ſehr hohe Gegend an dem Alpenjtod, der fi um den Berg 
Hohen:Sentis gebildet hat; diefe Wüſte wurde anfangs von Hirten durchwandert, 
welchen der Abt von St. Gallen Schutz und Gottesdienft gab. Als ihre Zahl und 


1403. guopinabenheit ftieg, die Wögte des Abts aber drüdend wurden, ftand das Land 


n. Epr. 
2451. 


. m. Er. 
1513. 


wider ihn auf, und bewies in vielen Schlahten und Kriegszügen eine fait roman: 
bafte Tapferkeit; die Appenzeller waren von der Thur bis in das Tirol der Ehreden 
der Großen. Der Abt wurde genöthiget, ihre Nechte zu ehren. Diefed und andere 
Berlegenheiten, in die er mit der neben feinem Klofter aufblühenden Stadt St. 
Gallen fam, bewogen ihn, ein Bürgerreht oder einen Schirmbund mit Zurich, 
Luzern, Schwyz und Glaris zu fchliefen, welde von dem an aus ihrem Mittel 
wechfelweife einen Landeshauptmann über feine Landfchaft verordnen. Da bielt 
die Stadt St. Gallen und das Land Appenzell mit Recht für nöthig, auch ihre 
älteren Berbindungen mit den Schweizern enger und ftärfer zu machen. Bon dem 
an wurden die Rechte des Prälaten und die Freiheit des Volks meift gütlich und 
nah Gefegen und Billigfeit beftimmt, erftere nah und nad völlig ausgefauft, 
Nppenzell aber, wie die Stadt, unabhängig, jenes Land endlich das dreizehnte Ort 
der fchweizerifhen Eidgenoflenfhaft, die Stadt und der Abt die eriten im Rang 
unter denjenigen Orten, welche durch mancherlei Verträge den Schweizern „zuge: 
wandt“ worden find. 

Die „niedere Bereinigung“ mit elfaßifchen und rheinifhen Städten erlofch bald 
nach der gegen Burgund mit einander ausgerichteten Fehde. Nur blieb die Stadt 
Muͤhlhauſen fhweizerifh, und hiedurch ein unabhängiges Gemeinwefen, auch als 
die übrigen durch die Macht Ludewigs XIV ihre reichsftädtifche Eigenſchaft mit der 
Verfaſſung franzöfifcher Landftädte umzutaufhen genöthiget wurden. Auch erhielt 
fi mitten in Schwaben eine noch mehr als hundertjährige Verbindung ber Schweiger 
mit der Stadt Rothwpl, bid in dem dreigigiährigen Kriege unmöglich ſchien, das 
eidgendffifhe Neutralitätsipftem an einem fo entlegenen Orte zu behaupten. 

Enge und jtandhaft blieb den Schweizern die Etadt Biel zugewandt, welche 
Stadt im eriten Jahrhunderte Berne fih durch Buͤndniſſe mit diefer Republik 
fügte, und hauptfächlich durch fie fchweizerifh wurde An der Granze des teut: 
fhen Reichs gelegen, und einem Meichsfürften, dem Biſchof zu Bafel, gemiffer: 
maßen unterworfen, erhielt fie und die benachbarte Gegend eine fehr verwidelte, 
aber durch Geſetze genau beftimmte, Verfaſſung. 

Eben fo veranlaßten die mannichfaltigen Verhältniffe der Grafen und Fürften und 
des Volks zu Neufchatel verfchiedene Verbindungen mit Bern, Freiburg, Solothurn 
und Luzern. Gin alted Grafengefchlecht beforgte in den mittleren Seiten die Cul— 
tivirung und Verwaltung der Ufer des Bielerfeed, des Sees bei dem Thurm Meuf: 
chatel, und anderer weit hinauf nad den Alpen fi erftredenden Güter; die Ober: 
lehensherrfhaft hatte Rudolf von Habsburg, ald König, den Herren von Chalons, 
Stammvätern der Prinzen von Oranien, überlaffen. Die Grafihaft Nenfchatel 
(das Uebrige Fam durd Kriege und Unfälle vorhin davon ab) fiel vom Haufe der 
erften Beherrfher auf Erben, die durh Heirathen ein Necht auf fie gründeten; 
auf Grafen von Freiburg in Echwaben, auf Markgrafen von Baden, auf Herzoge 
von Longueville. Vergeblich behauptete der Oberlehnsherr, daß die Nachfolge ihm 
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zufäme; jene hatten das Volk, Bern und andere Schweizer für fih. Che die Her: 

zoge von Kongueville ausftarben, erlofch der hochburgundiſche Stamm von Chalons- 
Dranien fowohl, als felbft der vornehmjte Zweig des Haufes Naſſau, welches durch 

ihre Erbtochter Dranien und die übrigen Anfprüce erworben hatte. Diefe, infofern "- Cor 
fieNeufchatel angingen, übertrug Wilhelm von Dranien, König von England, Friedrich n. Ce 
dem erften Könige in Preußen. . Als nach Abgange des Hauſes Longuevile die Erb: 44@y, 
fhaft unter fehr vielen Großen ftreitig wurde, entihieden die Landitände für den n. Ehr 
König, der in fürftlihen Würden die Graffchaft übernahm. Sie hatten bei fo oft 1908, 
veränderter Verwaltung nah und nach eine Verfaſſung befommen, wie ein verftän: 

diged Volk nur immer fie wünfchen kann; alle Regierungsformen waren in glüd: 

liches Gleichgewichte gefeßt, über Streitfragen die Entfheidung Bern, die Gewähr: 
leiftung von allen den vier verbürgerrechteren Kantons anvertraut worden. 

Die fieben Eente, welche das Land DOberwallis ausmachen, waren feit uralten 

Zeiten voll Vorliebe für die Freiheit und Demokratie. Die großen Gefhlechter vom 
Thurn zu Geftelenburg und von Naron wurden, fo bald ſie dem Volk zu mächtig 
ſchienen, durch tumultuarifchen Oſtracismus vertrieben, und ihre Burgen gebrochen. 
Der Bifhof zu Sitten, welchem die alten Könige die Grafſchaft oder Präfidenz des 
Landes aufgetragen hatten, war genöthiget, fich dem Willen der Menge zu fügen. 
Niemand war den Wallifern fo gefährlich, als der Graf von Savoven, der, zum 
Theil ald Vogt des alten Klofterd zu St. Moriz, das untere Wallis und die be: 
nahbarten Gegenden gewaltig beberrichte. Früh fuchte das Land Freundfchaft, hier 
mit Bern, dort mit fchweizerifchen Demofratien, und wurde Durch jene vor Savoyen, 
durch diefe vor jeder Anmafung, die Bern machen konnte, gefihert. Endlich wurde 
das untere Wallis dem Haufe Savoven durch die Waffen entriffen. Matthäus 
Schyner, Bifchof zu Sitten und Gardinal, machte fih und fein Land in den italie: 
nifchen Kriegen, die er mithielt, den Mächten wichtig; er war in allen fchweizeri- 
fen Gefhäften durch die Talente eines großen Volfführers von ſolchem Einfluffe, 
daß Kaifer und Könige feine Freundſchaft fuchten. 

Der Preis diefer Kriege für die Eidgenoflenfchaft beftand in einigen, am Fuße 
ded Gotthard liegenden, mailändifchen Gegenden, welche bis auf diefen Tag unter n. Chr. 
Landvögten ftehen, die von zwölf Orten wechfelweife ernannt werden. Schon zuvor, 1518. 
als die Vifconti regierten, hatten die drei zunächſt gelegenen Orte das ganz vom 0 
Gebirge unifangene Livinerthal und den Paß Bellinzona eingenommen: jeßt famen .. Chr. 
die Burg zu Locarno, die blühenden Luganefer Gegenden und einige Thäler dazu; 2519, 
in dem Unglüd der Zeiten gab es Ortſchaften ohne Schuß und Obrigkeit, welde 
von ſelbſt ſchweizeriſch wurden. 

Die Rhätier befeftigten ihre Herrichaft in den Bergen von Bormio, dem reichen 
Valtellin und in Chiavenna am Eingange ihrer Päle. Auf diefe Weife hing von 
den Eidgenojlen ab, Feinde, die von Mittag Ger ziehen möchten, im Gebirge oder 
vor deffen Pforten zu erwarten; die demofratifchen Hirtenländer fanden in diefen 
fhonen Gegenden Mittel, fich den Mangel vieler Dinge zu erfegen. 

Uebrigend war der Tag bei Marignano der letzte, an dem die Eidgenoffenfchaft „. Cor. 
in friegerifher Wirkfamfeit gegen ausländiihe Heere erfhien. Der Papft, der 1515. 
Herzog Sforza, die am Po ftehende Armee Kerdinande des Katholifchen, der Kaifer, 
Heinrich VII König von England, in Bund mit der Schweiz, und die Benetianer, 
erwarteten von dem Ausgange dieſes Treffens’ das Wahrzeichen, welche Partei fie 
ergreifen follten. Drei Tage dauerte die Rieſenſchlacht; fo nannte fie der Marfchall 
Trivulzi. Nah dem Verlufte vieler taufend Mann zog der Meft der Eidgenoffen 

v. Müllerd Allg. Gedichte, 27 
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fo ordentlich und feſt nach den Alpen, daß Niemand wagte, fie zu verfolgen, Bon 
diefem Tage an find fie in ihrem eigenen Lande unangetaftet. 


Capitel 16. 
®ürken. 


Griehenland und ganz Vorderafien gehorchten dem Padifha Bajeſſid, Moham- 
meds, des Eroberers der Stadt Konftantinopel, friedeliebendem Sohn. Noch hatte 
fein Reich an Gold, an Einheit und Kriegskunſt folhen Vorzug, daß, wenn die 
Kunft und Thätigkeit, Alles zu benugen und weiter zu bringen, damit verbunden 
gewefen wäre, Niemand in der Chriftenbeit ihm hätte Granzen feßen fünnen. Doch 
zur Zeit Selims und Suleimans, der tapferften und größten Sultane, entwidelte 
fi) bei den Europäern ein zufammenhängenderes Spitem der Staatenvertheidigung. 

Unter allen Beherrfchern der tuͤrkiſchen Macht war Selim J, nah Mohammed Il, 
der größte. Er vollendete zu Bogdans II Zeiten die Unterwerfung der Moldau, 
welche noch unter Stephan beldenmüthig widerftand. Noch blieb den Bojaren das 
Recht, ihren Fürften zu wählen ; ihr eigener Parteigeift beraubte fie nachmals des: 
felben. Schon hatte fein Großvater die Chane der Krim, die Enkel des Dſchengis, 
zu Bafallen und Freunden gemacht; jeßt berrihte Sahib Guerai, welchen Selim 
wegen feiner Schönheitsbläthe mit aͤußerſter Zärtlichkeit geliebt hatte, Aſien war 
der Schauplaß feines Heldenruhms. 

Iſmael, ein Araber, an der Spitze von Schaaren, bie ihn als einen Propheten 
und fiegreichen Feldherrn ehrten, hatte in Perfien das Haus Ufongs geftärzt, und 
nebft dem Glauben der Aliden ein furdtbares Neich bergeftellt. Er ftritt unfern 
Tabriz wider die Janitſcharen, welchen er die Lebensmittel abzufchneiden wußte. 
Diefed Mangels Flagte Selim den Sultan der ägnptifhen Mamlufen an; gab vor, 
daß er die Verproviantirung aufgehalten hätte, und hörte hiewieder feine Voritel- 
lungen. Die Mamlufen waren keine verächtlihe Miliz; die Sultane von Kabira 
ftanden mit Venedig und anderen abendländifhen Mächten in freundicaftlicer 
Zufammenficht; fie waren reich; nicht felten zierte den Thron ein großer, liebens- 
würdiger Fürft, wohlthätig und den Wiflenfchaften, wie fie dort Landes find, 
günftig; bei ihm wohnte der Kürft der Gläubigen, Nachfolger des großen Propbe 
ten, Vorfteher des Jslam. Der damalige Sultan, der Malek el Ahraf Abul Naſt 
Seif:eb:din Kauful Gauri, war ein Herr, welcher Ordnung hielt; es ehrten ihn die 
Fürften Indiens, der Jınam Jemens, der Nubier, Habefh und Europa; er batte 

a. Ebr, Cine Flotte; die Mamluken, welhen er alles erlaubte, was der Herrſchaft unſchaͤd⸗ 

1516, lich fdien, liebten ihn. Diefer Sultan ftritt gegen Selim, nordwärts von Da: 
maffus in den Gefilden Dabek; er nahm das türfifche Lager ein; aber das Spiel 
der Artillerie, worin Selim weit ftärker war, und die Verrätherei zwei vornebmer 
Hauptleute nöthigte den Mamlufenfultan, nach langem, zur Flut. Er ſtürzte mit 
feinem Pferd und farb. Nun ergaben ſich Damaffus, Zerufalem; Selim wurde 
Chadim al Haramajm (Bewahrer der heiligen Orte). 

Der Malek el Afhraf Tuman Ber, Kauful G:uri’d Neffe und Nachfolger, lie: 

ferte die entiheidende Schlacht unfern der Hauptitadt Kahira; heldenmüthig ftritt 
a. Err er ſelbſt; die Artillerie gab den Türken auch diefen Sieg. Hierauf erhielten die 
4517, Verräther, daß ihr Herr, den fie auch nun fürdhteten, hingerichtet wurde. Selims 
rende war ihm durch den Tod eines feiner Lieblinge, des jungen Welfird, Joſeph 
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Sinan, verbittert; in der Schlacht war Joſeph gefallen, und der Padifha rief aus: 
„Was ift mir Aegypten gegen diefen Verluft !” 

Den Shalifen Motawakkel Mobammed, dem der Greis Moftamfel Abul Sabr 
Jakub, fein Vater, die Würde übertragen batte, fandte Selim nad Konftantinopel. 
Der Sinai und alle Thäler des benachbarten Arabiens unterwarfen ih. Eben kam 
ein Admiral zurüd, den der Sultan Gauri auf Bitte der Venetianer zu Zeritörung 
der neuen Unlagen der Portugiefen nach Dftindien gefandt batte, Selim lief die- 
fen in dad rothe Meer werfen, und weigerte fib, die Handelöverträge mit Venedig 
zu erneuern; fein Gedanke war, die Infeln und Küften einzunehmen, welde die 
Mepublik in feinen Meeren befaß. Der Untergang des Sultans von Kabira war 
ein größerer Nachtheil für fie, ald der Bund, welchen zu Sambray die Mächte 
Europens geichloflen. 


Nachdem der Padifba Selim in großer Kraft at Jahre regiert, folgte ihm fein — 


Sohn Sulejman, von den Türken der Geſetzgeber (el Kanuni), in Europa der 
Grogmächtige, zugenamt. Er entriß den Perfern Erzerum; er nötbigte fie Dſchjurd— 
fchjiftan (Georgien) fo zu theilen, daß von fieben Provinzen ihm drei, drei ihnen, 


die fiebente dem Fürften bleibe, der dad ganze Land, von beiden abhängig, verwal: n. Chr. 
ten ſoll. Hundert und achtzigtaufend Mann koftete ihm die Einnahme von Rhodos; 1522. 


er, nicht gewohnt, Unternebmungen aufzugeben, fo lang eine Möglichkeit übrig fchien, 


befiegte den bewunderungswürdigen Muth des edlen Großmeifters Lille-Adam und u. Ebr. 
der Ritter von St. Jobann; Bomben gaben ihm endlich Mhodos, Eben diefer 1526, 


Held fiegte bei Mohacd über das Heer König Ludewigs von Hungarn und Böheim; 


der gemißleitete junge Fürft verlor in den Sümpfen das Leben. Der Sieger unter: n. Ehr. 
fügte den fiebenbürgifhen Woiwoden Zapolva, den ein Theil der Nation zum 1587. 


König erwählte, gegen Ferdinand von Defterreih; und wurde Herr der größern 
Hälfte von Hungarn. 


Gapitel 17. 
Nußland. 


Ungefähr um die Zeit, als dag griechiſche Kaiſerthum unterging, erhob Iwan n. Chr. 
Wafiljiwitfch das ruſſiſche Reich aus der Erniedrigung, worin «8, durch die Schuld 1462, 


innerer Trennungen, feit langem den Tatarem gedient, Sophia, feine Gemablin, 
war Zoe's Tochter, deren Vater Manuel Paldologus der legte Kaifer gewefen, wel: 
cher zu Konftantinopel mit Würde geherricht hatte. Iwan fuchte fein weites Reich 
durch den weitenropäifchen Fleiß zu beleben: nur fcheedte den Ausländer die Sitten: 
wildheit; indem er über einem Streit mit der Stadt Neval neun und vierzig dort: 
ber gebürtige Kaufleute, welche fih zu Nowgorod niedergelaffen, gefangen legen ließ; 
worüber fie drei Jahre litten, und ihr Vermögen gänzlich einbüßten. 


Doch zeigte fih, daß dem Czar, um größer zu werden, der Wille nicht fehle. n. Ebt. 


Mafilej trat mit Kaifer Marimilian (diefer nannte ibn Bruder) in gute DVerhält: 1505. 


niſſe; er gab „den LXXIII Städten“ (dem banjeatifhen Bund) anlodende Handels: 
freiheiten. Auch gefielen ihm die Tbeilungstractate, deren Beiſpiel Italien dar: 
ftellte; er fchloß einen folhen gegen Schweden, mit Chriftian II, König der Danen. 


ZU * 
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Gapitel 18. 
Polen. Scandinavien. 


Polen war eine große Macht; aber fhon wurde der Arm des Czars fühlbar; 
n. Ehr, unter einem fonft großen König verlor Polen Smolenflo und Pleflow. In der 
1506, That fand Sigmund, Sohn Kafimirs, da er feinen Brüdern Johann Albrecht und 
Nlerander auf dem Thron folgte, ein großes Theil der farmatifchen Wälder urbar; 
und Polen durch Getreideaugfuhr bereichert. Aber die Leibeigenfhaft erlaubte dem 
größern Theil der Nation keine Fortichritte in den Künften bürgerlicher Gefellfhaft, 
noch Geifteseultur; daher die Materialien unverarbeitet ausgeführt, aller Handel 
den Juden uͤberlaſſen, fremde Pracht foftbar erfanft, und meift nur bei Tafel des 
Lebens genoffen wurde. Vergeblich kämpfte der weifere König gegen diefe Sitten; 
er vermochte nicht, ihre Urfache zu heben. Uebrigens bediente er fih der rohen 
Menge feiner Baronen und ihrer Knechte, die, des Jochs gewohnt, felbft feinen 
Begriff von Defertion hatten. 

In Scandinavien fämpften Ehriftian I, Johann und Ehriftian IT, vom Haufe 
Dldenburg, mit abwechfelndem Glüd gegen Sten und Swante Sture, die Verthei— 

diger der Unabhängigkeit Schwedens, 


Capitel £9. 
England. 


n.Chr, In England erwarb Edward IV, vom Haufe Vork, durch Waffen (die einige 
2461, Macht, wo Geſetze fhweigen) des milden Heinrichs von Lancafter in Unſchuld ber 
feffenen Thron; befledte ihn mit deffen Blut; und hinterließ ihn Söhnen, die fein 
n. Ebr. Bruder, der graufame Richard, verdrängte, Er tödtete fie (oder einen von ihnen). 
1483. So hatte ihr Vater einen feiner Brüder umgebracht. Die Ordnung der Thron: 
folge war in Verwirrung, in langen Bürgerfriegen der größte Theil des Adels ges 

fallen, Eultur, Fleiß und Wohlftand unterbrochen und zurüdgeworfen. 

Heinrih von Richmond ftammte väterlicherfeitd von der franzöfifhen Prin- 
zeffin Katharina, welche nah dem Tode Heinrichs V, Könige von England, einen 
Edelmann im Lande Wales, Owen Tudor, gebeirathet hatte; feine Mutter ftammte 
von einem undchten Sohne Johanns von Genth (Sohnes Edwards IN), welcher 
jedem Anfpruch auf die Thronfolge hatte entfagen müffen. Heinrich hatte zu leß: 
terer gar Fein Recht, und obwohl er eine Tochter Königs Edward IV zur Gemahlin 
hatte, wollte er feinen Anfpruch bievon herleiten ; vielleicht weil er von dem Tode 
des einen ihrer Brüder feine fihere Kenntniß hatte. Als er den verhaßten Richard 

n. Ep. in der Schlacht bei Voſworth erfchlagen, wurde er von dem Parlament als König 
1465, erfannt. 

In der That beftanden von der Freiheit nur die Formen. Der National: 
mohlftand, jene Quelle ded Anfehens der Gemeinden, war verſchwunden; nur die 
Gegenwirfung der verichiedenen Parteien nöthigte die Könige, fie äußerlich zu ehren. 
Alſo wählte ferners jeder Engländer, welcher von eigenem Landgut vierzig Schillinge 
reines Einfommen hatte, mit feines Gleichen die Nationalvertreter im untern 
Haufe: wer eben fo viel oder mehr nur von Lehengütern bezog, ftimmte nicht mit, 
weil er ald Dienftmann e8 nicht unabhängig thun Fönnte, Aus gleihem Grunde 
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wurde ein Herzog von Bedford aus dem obern Haufe verftoßen, weil er zu arm 
war, um ald Peer von England volllommen frei zu votiren. Ed war auch wegen 
der Abhängigkeit der Hierarchie von dem Papfte feftgefeßt, daß ein Parlament ohne 
die Geiſtlichen, aber nie ohne die weltlichen Lords, gefeßmäßig wirken könne, 

Die Zeiten waren der Freiheit ungünftig. Piele Verfhwörungen und mannich— 
faltige Gefahren der Erneuerung voriger Unruhen dienten dem Hofe zum Vorwand, 
fi über die gewöhnliche Ordnung'binweg zu feßen. Des Königs gute Wirthichaft 
machte ihn unabhängiger. Was feine Politik bereitete, wurde durch die Kraft feines m. Chr: 
leidenſchaftvollen Sohns, Heinrichs VII, weiter getrieben. Im den europaäifchen 1909. 
Kriegen hatte England als Infel einiges, aber nichts weniger, als ein praponde: 
rirendes Gewicht. 


Gapitel 20. 
Pas Weich der Teutſchen. 


Die fonderbarfte Verfalung hatte das Reich der Teutichen; ed war cine 
Bundesrepublik unter einem Oberhaupte, aber von fo ungleichartigen Gliedern, 
daß weder allgemeine Gefege leicht einzufüpren, noch die Nation für gemeinfchaft: 
lie Maafregelit zu vereinigen war. 

Diefem Mangel, welcher bei dem Emporkommen der benachbarten franzöfiihen 
Macht in feiner ganzen Gefährde erfhien, fuchte der patriotifhe Kaifer Marimlian I 
zu helfen. Alle nicht Furfürftlichen Lande wurden in ſechs Kreife getheilt, in den 
baperifhen, ſchwaͤbiſchen, rheinischen, weſtphaͤliſchen, niederſächſiſchen und fränkiſchen. 
Als bei dem Fortgang der Verwickelungen Europens die Nothwendigkeit der Ord— 
nung und Behendigkeit auch für Teutſchland immer einleuchtender wurde, machte 
Marimilian, daß diefe alten Kreife mit vier neuen, den Kurfreife, der die vier 
am Rhein liegenden Kurfürftentbümer begreift, dem oberfähfifchen für Sachſen und 
Brandenburg, dem öfterreichifchen für feine eigenen Erblande und dem burgundifchen 
für die Zander, die fein Haus durch feine Gemahlin erworben batte, vermehrt, und 
für jede Abtheilung des Reichs ein Kreisoberfter gefegt wurde. Was die Neiche: 
verfaffung im Großen, das follte im geringern Umfang jede Kreisverfaſſung ſeyn, 
vollziehende Vorfteher, Zufammenfünfte und Ordnung haben. 

Der Gedanke war fehr gut, wenn er durch die bald nach diefem entjtandene 
Neligionsparteiung nicht in feiner Entwidelung gehemmt worden wäre; diefe ſchuf 
eine Oppofition, welche eine von der gemeinvaterländifchen verfchiedene Kraft und 
eigene dem Reichsoberhaupt meift entgegenwirfende Oberhäupter befam, und hiedurch 
(bei anderwärts ohnehin ganz verfhiedenem Gang der Entwidelung) der National: 
einheit und dem Gemeinfinn den Untergang bereitete. Nach diefem trug fich zu, 
daß große Länder, wie Böheim und die damit vereinigten Provinzen, zwar mehr 
germanifirt wurden, aber die Kreisverfafung nicht befamen; daß in manchem Kreife 
ein einiger Stand Alles oder dad Uebergewichte erhielt; wodurch die Beobahtung 
der Geſetze auf mehr ald eine Weile gefährdet, auch die Kreistage unterlaffen wur: 
den; indeß Sireife, welche die alte Geftalt beibehielten, von ihrem politifchen Anfchen 
einbüßten. 

Bor Zeiten wurden die Streithändel der teutfchen Fürften und Völker in letzter 
Inſtanz von Richtern entfchieden, welche dem Faiferliben Hofe zu folgen pflegten : 
als die italienifhen Kriege die Kaifer in entfernten Ländern befchäftigten, delegirten 
fie Hof: und Landgerichten die Beforgung der Juſtizangelegenheiten. Aber ihre 
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Sprüche wurden nur von folchen geehrt, melde weder Araft noch genug Anhang 

hatten, um ihnen die Erfüllung gu fihern. Daher, befonderd nach dem Verfall des 

reichdoberbauptlichen Anſehens, nad wilden Fauſtrecht unanfbörliche Febden geübt, 

und hiedurch der Fortgang des öffentlihen Wohlftandes unterbrochen wurde, Yange 

beſchaftigte ſich Marimilian, mit Berchtold von Henneberg, Kurfürften zu Mainz, 

und anderen wohlgefinnten Ständen, über die Gegenmittel; bis feftgefent wurde, 

n. Chr. für alle Reichsjuſtiz in einer freien Reicheftadt ein höchſtes Kammergericht ein und 

1495. für allemal einzuführen. Die Beifißer wurden anfangs von dem Meichötag erwäblt ; 

n. Chr. nahmals verordnete der Kaifer von wegen der ihn zugebörigen Kreife zwei Aller 

1507. foren; fo that jeder Aurfürft; andere acht wurden von den fech® älteren Kreifen 

ernannt, Nun wurde ein feiter Zandfriede promulgirt, alleFebden verboten, und 

ein Reichſsregiment eingeführt, um, wenn Klandern oder Stalin des Kaiferd An- 

wefenbeit forderten, an der Epiße der Reichsgeſchäfte ichnellen Emergenzien bie un: 
ſchaͤdlichſte Leitung zu geben. 

Die Veränderungen in der Kriegsmanier wirften auch darin auf das teutfche 
Meich, daß nicht mehr Heerfahrten, fondern verhältnißmäßige Geldbeiträge begebrt 
wurden. Diefe dienten dem Kaifer, Landsknechte zu heben; bald bildete ſich ein 
Georg von Frundfperg, der fie nach den beiten Grundfäßen damaliger Kriegskunſt 
ordnete. 

Die Wahl Karld V, welchem zuerft eine förmliche Gapitulation vorgefchrieben 
wurde, ſcheint eine ſchickliche Veranlaſſung, fomohl von den Anrfürften, als von der 
Kaifergewalt in Kürze einen Begriff zu geben. 

Am Anfang wurden die Könige der Teutſchen dur die Uebereinkunft der 
größten Prälaten und Hergoge dem häufig verfammelten Bolfe genannt, von dieſem 
angenommen und auf dem alten Königsftuhle unfern von Menfe an dem Rhein, 
oder in Karls der Großen Mefidenzitadt Machen, oder zu Frankfurt (ungefähr in 
der Mitte des damaligen Reichs), oder wo fonft es die Umſtaͤnde ſchicklich machten, 
intbronifirt. Nach jedesmaliger Yage der Zeiten wurden mebrere oder wenigere Kür: 
ften zu der Wahl beigezogen, bid nah und nad, ohne Geſetz, berfömmlich wurde, 
daf die drei Erzcanzlare des teutfchen, des italifhen und im eilften Jahrhunderte 

erworbenen arelatifhen oder burgundifchen Reiche, der Pfalzgraf bei Rhein, als dee 
Kaifers urfprünglicher Stellvertreter, der Herzog zu Eachfen, welcher allein von den 
großen Herzogen des alten Teutfchlandes bei genugfamer Macht geblieben war, ale: 
dann der Markgraf zu Brandenburg und der König von Boͤheim, ale die mächtig: 
ſten Herren an der Gränze, wo teutſche und flawifche Völker fih miſchen, zur 
Kaiferwahl nothwendig wären. 

Diefe Beſtimmung war mehr das Werk zufälliger Umftände, ald das Refultat 
eines Plans von Nativnalrepräfentantfchaft; ed müßte denn feun, daß Schwaben, 
Franfen und andere wichtige Länder durch die Erzbifchöfe, in deren Metropolitan: 
fprengel fie begriffen waren, vorgeftellt wurden. Auch in diefem Fall wäre für 
Bayern, Defterreih und andere Völker nicht geforgt worden. In Wahrheit murden 
die Herzoge von Bayern wegen ihrer Randestheilungen und ber Parteilichkeit 
Karls IV gegen fie, die Herzoge von Defterreich, wegen der urfprünglich geringen 
Macht, und dem Umftande, daß nach Kaifer Friedrichs 11 Tod ihr erftes Haus er- 
loſch, das zweite aber unter Albrecht 1 fich vielen Widerwillen zuzog, und nachmals 
in Theilungen zerfiel, in der goldenen Bulle Üübergangen. 

Dieſes Gefeß Karls IV follte nichts einführen, fondern die Uebung nur dar- 
ftellen ; aber es blieb fo wenig, ald andere Arbeiten der Menfchen, ohne Anftric von 


Eap. 20. Das Weich der Seutfchen. 423 


ben yerfönlihen Verhältniffen feiner Urheber. Den Grund in dem Aberglauben an 
die fiebente Zahl oder in Erzämtern zu fuchen, deren die meiften bloß zum Hof: 
prunk dienten, fcheint der Zeit und dem Geifte Karls IV nicht ungemdß, aber an 
fi eitel; da die Urfache, warum Erzämter diefen und jenen Würden anhänglich 
geblieben, felbft in Gründen gefucht werden muß, die mit den obangeführten wohl 
am beften übereinftimmen dürften. 

Die Form der Kaiferwahl, wie fie in dem Gefeß Karls IV umd durch den 
Gebrauch beftimmt worden, ift folgende: fobald der Tod eines Kaifers dem Erz: 
canzlar durch Germanien, dem Kurfürften von Mainz, angezeigt worden, werden 
durch diefen alle Kurfürften in feſtgeſetztem Termin zu einem Wablconvente, meift 
nach Franffurt, eingeladen. Dieſes hat in Monatsfrift, fo wie die Wahl felbit, or: 
dentlicher Weile in drei Monaten, zu gefheben. Letztere wird durch die Kurfürften 
felber oder durch Bevollmächtigte der abwefenden vollzogen. An dem Wahltage 
reiten fie in dem Kurhabit von dem Rathhauſe der Stadt nah St. Bartholomai 
Stiftäfirhe. Nech der Melle und nach dem Eide wird in einem verfchloffenen 
Eonclave gewählt. Wenn die Mehrheit oder die Ginmütbigfeit entihieden hat, fo 
wird von einer Bühne vor dem Chor der neue Kaifer dem Volke proclamirt. Die 
Neicheinfignien beftehen in einer goldenen Krone, in einem Scepter, einem foger 
nannten Reichsapfel (der an die Weltberrfhaft, aber auch an das Nichts menfchlicher 
Dinge erinnert; wie er denn im griechifchen Kaiferthbume mit Erde gefüllt war), 
dem Schwerte Karls des Großen, dem in deffen Grabe gefundenen Evangelienbud, 
und einem, durch arabifche Fürften einem Kaifer zugelandten, damals Foftbaren 
Mantel. 

Der Kaifer fchwört auf den Fatholifhen Glauben, auf Veſchirmung der Kirche 
und Juſtiz, Herftellung der dem Reich zufommenden Rechte, und getreue Deferenz 
für den Papft und für die römifche Kirche. Dann erklären die Umftehenden, „ges 
„mäß dem apoftolifhen Befehle, der will, daß jeder feiner Obrigkeit unterthan fen, 
„diefem Kaifer zu geborchen.” Die Ordnung diefer Handlung ift eine Abkürzung 
der byzantinifhen. Der Raifer pflegt hierauf einige Nitter zu fchlagen. Endlich 
zieht er in vollem Ornate wieder auf das Rathhaus, wo er Tafel halt, und von 
den Kurfürften die Erzämter in großer Pracht geübt werden, 

Sonft geſchah die Krönung zu Aachen, welches zu Erfparumg fowohl der Zeit 
als der Unkoften abgefommen ift. So empfangen die Könige der Teutfchen auch 
nicht mehr zu Monza die Krone der Lombarden, oder Durch den Papit die Faifer: 
lihe; den Faiferlihen Namen führen fie erft feit Marimilian obne die päpftliche 
Feierlichkeit. 

Die Kurfürſten ſind geborne Geheimde Räthe des Kaiſers. Nach der Sprache 
Karls IV follen fie, „wie ſieben herrliche Lichter in der Einheit des ſiebenfaltigen 
„Geiſtes, das heilige Reich erleuchten.“ Ebenderjelbe nennt fie „vornehmſte Glie— 
„der ded Reichskörpers.“ Die Rechte, welche der Kaifer ohne fie, oder mit ihnen 
ohne die Übrigen Stände, oder die er nur nad einem allgemeinen Neichsfchluffe 
ansüben ann, find verfchiedentlich beftimmt worden : über alle neuen Gefeße, über 
zweifelhaften Sinn der alten, über Ariege, Steuren, Volkshebungen, Befeftigungen, 
Friedensichläffe und Bündniffe fol ohne Kurfürften, Fürften und Stände nichts 
befchloffen werden. Doch, da die eigentlihe Form der Verfaſſung erft in dem weft: 

phaͤliſchen Frieden beftimmt worden ift, fo wird * ſeyn, hievon in dem ein— 
undzwanzigſten Buch zu handeln. 

Zur Zeit der nach dem Tod Marimiltans erfolgten Mahl war Albrecht von 


44 Buch XVII. Urſachen der neuern Ordnung der Dinge. 


Brandenburg, ein Herr von guten Einfihten und fürftlihen Sitten, zu Mainz, 
Michard von Greiffenclau, der fih das Wohl des Vaterlandes in der That zu Herze 
nahm, zu Zrier, in Köln Graf Hermann von Wied, ein der Wahrbeit offener 
und in Allem gemäßigter Herr, Erzbifhof und Kurfürft. Es führte Ludewig, von 
dem jagellonifchen polnifchlitthauifhen Haufe, unter Bormundichaft, den Namen von 
Boͤheim; die Pfalz bei Rhein verwaltete Friedrih, ein Herr von vielem Geift; der 
gleihnamige Kurfürft von Sachen hatte den Zunamen des Weifen verdient ; au 
Joachim von Brandenburg war durch Kenntniffe ausgezeichnet. 

Es bewarben fib um die Krone König Franz von Franfreih, ber Sieger bri 
Marignano, ald Held die Bewunderung, ald Menich dur edles und offenes Be: 
tragen bie Liebe aller, die ihm nahe waren, und Karl von Defterreih, Ente 
Marimiliand, König von Spanien. Die Wahl wurde fir den aus teutihem Ge: 
blüte entfproffenen Fürften entihieden; Franz war allzu mächtig in der Nabe, als 
daß die teutfhen Stände gegen fo einen Kaifer die gewünfcte Unabhängigkeit leicht 
hätten behaupten koͤnnen. - 

Die kaiſerliche Macht wurde durch eine Wahlcapitulation beftimmt, welche feit: 
ber bei jedem Falle nicht nur erneuert, fondern oft mit weientlihen Zufäßen ver: 
mebrt worden ift. Man muß gefteben, daß die ſchon damals geringe Gewalt bie: 
durch zum Echattenbilde fhwand, und die Kurfürften ohne Mitwirkung der übrigen 
Stände der Verfaffung die Geftalt einer Dligarchie gegeben haben. 

Bon dem Inhalte diefed Geſetzes, wie es nun ift, erwähnen wir die Haupt: 
punkte: der Kaifer fchlagt feine Nefidenz in Teutfchland auf; nur teuſch oder la: 
teinifh werden die Gefchäfte behandelt; den Ständen befräftiget er die Negalien, 
Privilegien, Rechte und Hertommen ; fremde Heere führt er nicht ohne Bewilligung 
in dad Reich, noch geftattet er diefed Anderen; gegen Stände, die dem Rechtswege 
fi fügen, werden feine anderen Mitteln gebraucht; Kriege oder Bündniffe, in oder 
außer dem Meich, foll er, ohne Einwilligung, wenigitend der Kurfürften, von Reis 
wegen feine vornehmen ; Neichdtage hindert er nicht; er ehrt in Allem die geſetz— 
gebende Macht der verfammelten Stände ; gegen den heiligen Stuhlzu Rom beobachtet 
er die Eoncordate und Nationalübereinkünfte; erledigte Leben werden dem Reichs: 
domane einverleibt, und nicht, willfürlich, fonjt vergeben; follte der Kaifer felbit ein 
Meichölchen unrehtmäßig befißen, fo wird er ed auf Mahnung der Kurfürjten 
herausgeben ; alte Auflagen wird er obne fie weder über die feitgefeßte Zeit ver: 
längern, noch erhöhen, vielmeniger neue anordnen; der Wahl einedrömifhen Königs 
bater ſich nicht zu widerfeßen, doch foll fie nur dann gefhehen, wenn er durch pbp: 
fiihe Unvermögenbeit oder allzu lange Entfernung vom Reihe zu eigener Verwal: 
tung unfähig würde; die Vereine der Kurfürften und die rheinifche beftätiget er, 
und betrachtet die Kurfürften als des Reichs Grundpfeiler, ohne die er weder An— 
wartichaften ertheilt, noch in Lehensſachen Aenderung trifft, noch die Reichseinkuͤnfte 
veräußert, oder zu fremdem Gebrauche verwendet ; auch erhält er fie bei den Zollfrei- 
beiten. Uebrigens foll er fi mit ihnen verwenden, eine neue und feſte Münz- 
ordnung einzuführen. Er erbält die Kurfürften bei ihrem Nange, unmittelbar nad 
den gefrönten Häuptern, und verwittibten Königinnen; fo daß felbjt ihre Borichafter 
bloßen Fürften vorgehen. Nie wird er von Neichsvafallen die Einficht ihrer Haus— 
verträge fordern, nie Lehenspflihten zu Gunften feines Haufes neu beftimmen. 
Er foll nicht gefhehen laffen, daß dad Reich durch Subfidientractate mit auswär- 
tigen Fürften von Mannfchaft entblößt werde. In dem verfanmelten Kurfürften- 
collegium erkennt er provifionelle Macht. Die Kreisverfafung will er in Aufnahme 
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bringen, und nie die Stände abhalten, fi zu Tagen zu verfammeln. Ohne Be: 
willigung des Reichs nimmt er feine Truppenbebung vor; die Meichdgeneralität 
ift dem Reich, fo gut als ihm, pflichtig. Nachbaren wird er nie auf eine Art bei: 
ftehen, wodurch der Meichöfriede gefährdet werden fünnte, 

Es find aber viele Punkte diefer Verbindlichkeiten, die wir nah dem Sinne 
der ftändifchgefinnten Partei erzählt haben, in ihrer Beftimmung und Anwendung 
zweifelhaft; und nad der Lage der Gefchäfte ohne Nachtheil für das öffentliche 
Wohl unmöglich dem Buchſtaben nah zu halten; daber nur ald Refultat anzu: 
nehmen ift, daß die Kurfürftemalle Wirkung des reichdoberhauptlihen Anſehens 
Feinesweges zum Beten des Wolfe, wohl aber zu Erwerbung und Behauptung 
unbeihränkter Macht fo geſchwaͤcht haben, daß der Kaifer unthätig fenn, oder fie 
gewinnen, oder mit ihnen Krieg führen muß. 


Neunzehntes Buch. 
Die Beit Kaiſer Karls des Fünften. 
Nach Ehriftus 1519— 1556. 


Gapitel 1. 
Barl V. Franz I. Martin Futher. 


Als Spanien, Neapolis, Sicilien, Oeſterreich, Burgund, die Krone des teutſchen 
Reichs, Mexico und Peru, und bald auch Boͤheim und Hungarn im Haufe Habs: 
burg vereiniget worden Maren, retteten zwei Männer die fogenannte europäifde 
Freiheit. Man verſteht unter diefer Freiheit die Eoeriftenz mehrerer Staaten, 
deren jeder feine eigenen Gefege und Sitten habe, und denjenigen, welche das Schid: 
fal unter einer Regierung verfolgt, eine fihere Freiftätte unter vielen anderen 
Öffne. Dadurch gefchieht wirklich, daß die Fürften nicht gar fo viel wagen, als fie 
Fönnten, und nicht ganz fo wie die afiatifhen Defpoten der Sorglofigfeit ſich über: 
laffen dürfen, fondern die Wirkung und Gegenwirfung von mancerlei Intereffen 
in Europa ein gewilfes Leben unterbält. 

Bon jenen zwei Männern, durch welche Karl an dem freien Gebrauche feiner 
Uebermacht gehindert wurde, war König Franz ber Erfte, der glänzendite Mitter 
feiner Zeit (einer Zeit, wo die Nitterichaft einen Bayard hatte), einer der aufge: 
flärteften und liebenswürdigften Männer in dem politen Jahrhunderte der Medicig; 
König einer Nation, die feiner würdig war, und wohl nur darin zu tadeln, daf er 
auch die Mängel ihres Charakters hatte. Diefe machten wirflib, daß er allein 
Karl den Fünften faum bätte aufhalten können. Aber ein Möncd aus dem Manns: 
feldifhen, Doctor Martin Luther, Profeffor bei der Univerfität Wittenberg, ein 
Privatmann, welcher Verftand und Muth, aber weder ungemeine Gelehrſamkeit noch 
einen cultivirten Gefhmad befaß, diefer, nur durch Heldenfinn, obne irgend eine 
andere Macht, ald die des gemeinen Menfchenverftandes über viele wichtige Dinge, 
und der Wahrheit, wo er die Mißbräuhe angriff, gab dem balben Europa eine 
neue Seele und eine unuͤberwindliche Kraft, fchuf eine die Freiheit rettende Oppo— 
fition, und erleichterte, obne es zu denfen, dem König Franz und feinem Sohne 
den guten Ausgang ihres lang zweideutigen Kampfes. Nichts ift in der Gefchichte 
merfwürdiger, als die Betrachtung eines einzelen Manns oder eines Heinen Staats, 
der gegen alle Gaben des Gluͤcks und alle Schredniffe der Macht bloß durch Mittel, 
die auch in unferer Gewalt find, fieghaft Fämpft. 
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Um der größte Fürft in Enropa zu werden, fehlte Karin V nur eben das, was 
Luther ihm entgegenfehte: der unerihrodene Muth, welchen dad Gefühl reiner Ab: 
fihten gibt. Eine gewiſſe dnferlibe Mäfigung hatte er fib von Jugend auf in 
dem freien Flandern und an dem politifhen Hofe angewöhnt, welden Ferdinand 
der Katbolifhe ihm hinterließ; die Schwäche feiner Leibesconftitution unterbielt fie, 
und er batte eine befondere Fertigkeit, vor zu ſehen, Alles au beargwohnen, und 
Alles mir Mißtrauen zu beobachten. Daber entwarf Karl ſehr wohl combinirte Plane, 
aber es fehlte an der Ausführung; er war zu plößlichen Entihließungen nicht fo 
aufgelegt, wie zur Ueberlegung. Wenn er aber auch in langbedachten Planen irrte, 
fo fam es großentheils daber, weil er die entgegenftehenden moralifchen Kräfte nicht 
fo gut wie die phofifchen berechnete, und uneigennütziger Heldenmutb ibm uner: 
wartet fam. Die höbere Politik war zu feiner Zeit überhaupt unausgebildet: es ift 
wahr, daß Karl den Thuendides und Macchiavelli fleißig wor fich hatte, aber es ift 
weit von dem Studium eines Autor, bid man feinen Sinn ſich fo eigen macht, 
um im Getümmel der Gefchäfte und Leidenfchaften feiner Weisheit getreu zu blei⸗ 
ben: und wie denn jeder Lefer nah dem Gefichtspunfte ſieht, wozu er die meifte 
Neigung bat, fo lernte Karl in der Gefchichte hauptſächlich die Verftellungstunft, 
welche er mit der Staatskunſt verwechielte. Man muß gefteben, daß ihn in feiner 
eigenen Lage der Widerfpruch zwifchen Schein und Wahrheit dazu verleiten konnte: 
er fhiem unermeßlich mächtig, und war in dem Kall, die Mittelmäßigkeit feiner 
Mittel verbergen zu muͤſſen. Obwohl König des reihen Südens, Erbe Burgunds 
und Herr der neuen Welt, hatte er öfters fein Geld: die Goldbergwerte waren nicht 
gleich anfangs fehr ergiebig, die Staatswirthſchaft in ihrer Kindheit. Aus dem Geld: 
mangel entitand Schwäche ber ohnehin unfpftemmatifchen Militardifeiplin : Heere gin: 
gen ans einander oder plünderten im eigenen Lande, wenn Sold und Verpflegung fehl: 
ten, und um fo gieriger überließen fie ſich im Sieg leidenſchaftlichem Mißbrauche 
des Gluͤks; noch waren die Generals nicht genug ihre Meifter: Karl felber hatte 
nicht jenen gebietenden Heldencarafter, und mac batte die Taktik die Gewohnheit 
genauen Geborfams nicht befeftigert: um fo eber geſchah, daß Feinde, die weder 
beffere Kriegskunſt noch mehr Geld hatten, durch moralifhe Urfachen, die ihr Heer 
begeifterten, das feinige oft ſchlugen, und öfter die Wirfung feiner Siege vereitel: 
ten. Man ſieht fhon aus der Drganifation der damaligen Armeen, daß auf die 
Bebendigkeit und Richtigfeit wohlberechneter Bewegungen weniger gesähltwurde, als 
auf den Stoß der Maſſe: die Eompagnien in den franzöfiihen Negimentern waren 
fünf bis ſechshundert Mann ftarf; Karld Schwadronen beftanden aus fechzig voll: 
gerüfteten Lanzen, zweimal 10 vielen halbgeruͤſteten Cuiraſſiers und ſechzig mit lan: 
gen Flinten dienenden leichten Pferden; feine Compagnien zu Fuß aus hundert 
Viren, halb fo vielen Hallbarden, zweibundert ten und fünfzig Weberzäbligen. 
Mo ed auf innere Kraft ankam, war ber Vort uf der Seite der Franzofen und 
Schweizer. Wenn der Kaifer das teutſche Neich feinem Bruder überlaffen hätte, 
deffen Charakter weniger Miftrauen erregte, oder wenn er bei fo großer Macht 
keine Vergrößerungsplane hätte haben wollen, Karl würde größer gewefen fepn. 


Gapitel 2. 
Die Veformation, 


Luther führte ein feit Jahrhunderten vorbereiteted Werk aus. 
Die Könige der Völker, die das römifche Kaiſerthum zerftörten, hatten fih an 


a 
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ben heiligen Stuhl gehalten, und durch fein Unfehen die neuen Throne felter ge 
gründet; der Papft war wie ein Vormund und Vater der abendländiihen Fürften 
und Völker. Als er unternahm, die Kaifer der Teutſchen zu erniedrigen, begün= 
ftigte der Ehrgeiz der Fürften, und die Kreiheitsliebe der Städte, den Plan feiner 
Herrfchfucht. Bei der Einführung regelmäßigerer Schaaren, die den Höfen eigen 
wären, wurde die Grundlage der Monarchien das Geld: bald wurden die Reid 
thümer der Kirche, befonders die nad Rom fließenden, damals beträhtlihen Sum: 
men, mit neidifhen Bliden betrachtet. Nachdem die Könige Jahrhunderte lang, 
endlich mit Erfolg, an Herunterfegung der Großen gearbeitet, in.anderen Ländern 
aber diefe das Gebäude unabbärgiger Macht mit größtem Fleife gegründet hatten, 
war beiderlei Regenten unerträglih, daß ein geiftliher und ausländiicher Fürſt 
neben ihnen, ja über fie, berrfchen follte, 

Die Nationen, welche diefe Staatscollifionen weniger fühlten, fanden ſich, bei 
graduellem Aufleben einer freiern Denkungsart, ihrerfeitd geärgert durch die Un— 
wiffenbeit, ärgerliben Sitten, ungereimten Uebungen und den tyrannifchen Stolz 
vieler Priefter, die nicht fühlten, daß Nüdficht auf den Gang der Zeiten erforder: 
lih würde, Im Gottesdienfte felbft war vieles vom Heidenthbum Heruntergeerbte 
oder in alter Barbarei Erfundene durch die Länge der Jahre finnlos oder bei beſſe— 
rer Einficht abgeichmadt geworden. Alſo fand Wicliffe in England, Huf in Bir 
beim, in dem Angriff folder Thorheiten und Laſter großen Beifall: au ihnen 
war der Weg von Früberen bereitet, von Berengarius von Tours, Heinrich von 
Autun, Arnold von Orleans, von vielen muthigen Rednern bei den Kirchenver: 
fammlungen, von Faiferlichgefinnten Schriftitellern, von beleidigten Francifcanern, 
von frommen Moftifern, welche die Gottfeligkeit in Flammen gebüft, und von 
geiftvollen Spöttern entlarvter Heuchelei. 

Im fünfzehnten Jahrhundert, nach dem ärgerliden Schifma, nah den lauten 
Meden der Kirhenverfammlungen zu Goftanz und Bafel, gab die Wiederauflebung 
der Wiſſenſchaften des Alterthums dem menſchlichen Geift eine neue Bewegung. 
Nicolaus V, Stifter der vaticanifhen Bibliothek, welcher für eine Ueberfegung 
Homerd den Philelpbus mit einem Haufe, mit einem Landgut und mehreren tau— 
fend Ducaten belohnte; der edle Seit Pins des Zweiten; felbit fein doch zu ſehr 
verfannter Nachfolger; Kaifer Friedrich II, ein großer Freund der Botanif, der 
Chymie und Aftronomie; der weife Alfonfo, der noch im Alter den Vorleſungen 
der neapolitanifchen Profefforen beiwohnte; ein freigebiger Matthias Hunvad, wel: 
cher in dem Umgange der gelebrten Staliener feine Luft und feinen Stolz fand; 
vor Allen die Medicid; die zu Würzburg, Roſtok, Löwen, Ingolitadt, Bafel, 
Tübingen, Turin, Poitierd, Toledo, Kopenhagen, Upfala, aufblühbenden Univer: 
fitäten, welche die Verbreitung der Literatur erleichterten; Die felbft übertriebene 
Bewunderung und oft ſtlaviſche Nachahmung der großgefinnten Alten ; ja die dem 
Joch fih nicht länger ſchmiegende Eittenfreiheit und gerade durchgehende Mannd: 
kraft des Zeitalters; alle dieſe Männer und Umftände gaben der neuen Denfungd 
art einen durch veralterte Schredniffe nicht mehr aufzubaltenden Einfluß.0 nn‘ 

Die Staliener, befonders die gelehrten Florentiner, fogar Gardinäle, warfen in 
ihrem Unmuth alle Bande von fich, mit welchen felbft eine gereinigte Religion die 
Leidenfchaften in Schranfen hält: es zeigte fih abermals die Gefahr der ungleichen 
BVerbrüderung derWahrheit mit Irrthümern. Im Gefühl ihrer Vorzüge veracte: 
ten fie den ihrerMeinung nach barbarifchen Nord und gedachten lachend fortzufab- 
ren, ihn mit Ideen zu täufchen, über welche fie hinaus waren. Es wurden zwar 
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viele Gravamina vorgebracht, aber der römifche Hof wich die billigften Forderun: 
gen aus, 

Zwar hätte die Erfahrung ihn behutfamer machen follen. In den leßten Seiten 
der Bafeler Kirchenverfammlung,, ald Aeneas Solvius, an Geift ein Cicero und 
fühner ald der Conſul, die Intereſſen Roms beforgte, hatte es ihm unendliche 
Mühe und nicht geringes Geld gefoftet, um endlich die Gefchäftsleute des Kur— 
fürften von Mainz leitfam zu maden, und nachdem der Kaifer, die Herzoge von 
Bavern, der Pfalzaraf bei Rhein gewonnen waren, den zu Wien gefchloffenen Con— 
cordaten, zu Aihaffenburg und nah und nah überall, das gewünfchte Anfehen zu 
geben. Diefer Bertrag (weldyer von Afchaffenburg benannt wird, weil die Aufnahme, 
fo er dort fand, fein Gluͤck entichied) ordnete die Verhaͤltniſſe der germanifchen 
Kirche zu dem römifchen Stuhl auf eine, diefem noch ziemlich günftige, Weife, war 
aber an fi, und weil bie Staliener doch noch weiter gingen, eine unerfchöpfliche 
Quelle von Befchwerden. 

Der Kaifer Marimilian beflagte, daß aus Tentfchland jährlich eine halbe Mil: 
lion Ducaten nah Rom floß. Ed trug fih zu, daß zu Augsburg ein Priefter, dem 
feine Metze genommen worden, auf öffentliher Strafe einen Mord beging. Man 
weiß die falfhen Erfcheinungen Unfer Lieben Frauen und die fünf Wunden, welche 
unter diefer Maske vermummte Dominicaner zu Bern dem Echneidergefellen Jezer 
gaben. Zu frech contraftirten die Wollüfte der füdlihen Welt an Legaten und ihrem 
Gefolge mit der züchtigern Ignoranz der nördlichen Völker. Zu offenbar fuchten 
auch bei diefen die Priefter mancherlei Entfhädigungen für die Ehelofigkeit. 

Endlich begab fih, daß zum Bau der Peteröfirhe in Mom (des Wunders der 
Banfunft) oder zu Beftreitung auch unbeiligerer Ausgaben, wofür der verfhwende: 
rifch freigebige und eher geiftreihe ald in Planen und Sitten regelmäßige Papft 
Leo X (Medicid) von dem Augsburgifhen Wechfelhaufe Fugger große Summen er- 
hielt, ein ganz unbefchränfter Ablaß der Sünden um Geld angetragen wurde, Es 
ift nicht unbegreiflich, daß die glüdlichen Krämer, die wohl auch fich nicht vergaßen, 
von anderen Mönchen, und der Papit felbft von Fürften, welche weit geringere 
Summen von ihrem Volk nicht erbalten konnten, beneidet worden. Hiezu fam bie 
Aergerniß der Sache, welche Tegel, einer diefer Ablaßprediger, noch recht fühlbar 
machte, indem er öffentlich lehrte, für alle, alle, gar für alle Sünden, wie nur immer 
fie heißen mögen, „und wenn einer die Mutter Gottes gefhändet hätte,” um baares 
Geld Vergebung zu haben. Sp auffallend diefe Lehren auf einer teutſchen Univer— 
fität (in Wittenberg) fcheinen mußten, eben fo ärgerte den ernften Schweizer das 
Gaufelfpiel Samfong, wenn er die Stimmen der im Augenblid des Geldopfers 
aus dem Fegefeuer auffliegenden Seelen nahmadte. 

Diefe Dinge bewogen in Sachſen Doctor Martin Luther, über die Gültigkeit 
folder Sündenvergebung und alle damit verfnüpfte Aergerniß eine freie Stimme „, Sr, 
zu erheben, welche nichts ald Nachhall der allgemeinen Empfindung war. Luther 2547. 
hatte nicht jene Univerfalgelebrfamkeit, womit Erasmus glänzte; aber er hatte, 
und erwarb noch, die zu einer Kirchenreformation nöthige Kenntnig der Religions: 
quellen, und einen Sinn für dad Wahre, derihn in feiner Geradheit weiter brachte 
als die mühfamften Unterfuchungen ; dabei eine feurige, Eraftvolle Imagination, 
nicht Werk der Erinnerung gelefener Dinge, fondern feines Gefühls; eine fehr 
populäre Beredfamfeit, eine Gewalt im Gebrauce der teutfhen Sprache, wie feiner 
feiner Zeitgenoffen; dabei war er voll Vaterlandsliebe, und in Behauptung erfann: 
ter Wahrheit ein Held. Auch gab er halb Teutichland eine neue Seele, Diefer 
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fo heftige Mann war, fo lang ex lebte, der Schugengel ded Friedeng; kaum war 
er todt, ald der Religionsfrieg ausbrah. Seine Freimüthigfeit gab ihm bei allen 
Fuͤrſten feines Glaubens das größte Anfehen; er verbehlte nie, was ein Hof gegen 
das Wohl feines Landes vorzumehmen ſchien; feine Xehre für den Adel und für 
den Bauer war den Pflichten eines jeden Standes gemäß. Den fanften Meland- 
thon, feinen Mitarbeiter, liebte er, und bewunderte deffen größere Gelehrſamkeit 
Gegner mochte er verdammen, aber er erlaubte ſich nicht, wie Calvinus, fie zu ver: 
folgen. Unüberwindlic jtandhaft vor Kaifer und Reich und gegen ale Macht und 
gift Noms, war er im Privatleben ein guter Mann, ein munterer Gefellfafter, 
und jo uneigennügig, daß er fat nur Schulden hinterließ. 
Meifter Urih Zwingli von Wildendaus im Toggenburg, Pfarrer bei Unjer 
n. Chr. Lieben grauen Stift in den Einfiedeln, und nachmals zu Züri, hatte ſchon früber 
1516. gegen die herrſchenden Mifbräuche gezeuget; aber ohne Luthers verzebrenden Eifer 
und ohne desfelben immer ernenerten Stoß auf den gemeinſchaftlichen Feind würde 
der Schweizer mit anderen wohlmeinenden Predigern der Wahrheit unbemerkt oder 
doch ohne revolutiondre Wirkung geblieben feun. Zwinglj hatte eine © 
republicanifche Seele, die er nicht weniger in bürgerlichen als in religiöfen Arbeiten 
zeigte; denn er begnügte fih nicht, feine Kirche auf den Weg der Wahrheit zu lei- 
ten, wenn er nicht auch dem Vaterland ale für die Freiheit erforderlichen Sitten 
und Grundſatze gäbe; für bürgerliche Ordnung, häusliche Tugend, für jene unſcul 
dige Politik eines ewigen Friedens war er fo eifrig ald in den Eontroverfen. Seine 
Reden machten das lebhafte Gefühl der Notbwendigkeit einer Reform ei ger 
2. Ebr. Später ald beide erhob ſich der Reformator der frangöfifchen Kirche, Meifter 
1535. Jobann Chauvin (Calvinus), von Novon in der Picardie, Lehrer zu Genf. Diefer 
hatte den Geiſt eines alten Gefehgebers, ein Genie und Eigenfchaften, welche ihm 
zum Theil unverfennbare Vorzüge gaben, und Fehler, die nur das Uebermaaß der 
Tugenden waren, vermittelft deren er fein Werk durchſetzte. Auch er batte einen 
unermüdeten Fleiß in jtandbafter Hinſicht auf einerlei Zweck, eine unerfdpütterlice 
Feftigkeit in Grundfägen und Pflicht, in feinem Leben und fterbend den Ernſt und 
die Würde eines altrömifhen Genfors. Zu der Freiheit feiner Stadt, Genf, trug 
er ungemein viel bei ; fein Anfchen gab den oft uneinigen Vorftebern gleihen Sinn. 
Durd) feine Lage und Sprache trug er zu Befchleunigung der Fortfchritte ed menid 
lichen Geiftes vornehmlich, und mehr bei, als er ſelbſt vorſah. Denn unter den 
Genfern und in Frankreich wurde der Grundfah freier Prüfung, auf den er ſich 
anfangs gründen mußte, und weihen zu beichränfen er fih nachmals verg 
bemühete, weit fruchtbarer an Folgen, als bei Nationen, die weniger in u 
die Genfer und nicht fo kuͤhn wie die Franzoſen find. Hieraus em telten 
nach und nad philofopbiihe Ideen, die, wenn fie auch von den Leidenfi 1 
Abſichten der Urheber noch nicht rein genug find, doc eine große M ige finjter 
und fchädliche Vorurtheile verbannt, und für die Zukunft Ausfichten auf achte Lebens: 
weisheit und beferes Gluͤck eröffnet haben. a 
Doch erfhienen ſolche Früchte nit gleich; im Gegentbeil’gaben die eligions 
ſtreitigkeiten vielen guten Köpfen eine ſchiefe Richtung, und baftigungen, welche 
und nicht mehr interefjiren ; indeß man in vielen Schriften damaliger und ältere 
Italiener edlere Grundfäge des menfhlichen und bürgerlichen Lebens und eine eier 
Philofopbie findet. Aber es ift auch wahr, daf diefe, bingeriffen von Leiben 
(haften und böfen Beifpielen, in Vielem zu weit gingen, und daß der überlegfan 
Mord ernfthaftere, Fältere Unterfuhungen billig verlangte. er 
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Zuther wurde, wie ed in Nevolutionen leicht geſchieht, hauptſachlich durch 
Widerſpruch und Widerftand viel weiter gebracht, als er anfangs geben wollte, und 
feine Sache wurde unüberwindlich, fobald fie Sade der Nation wurde. Im Webriz . 
gen war fein Werk, wie alle guten Religionsftiftungen, eigentlich negativ; er lebrte 
nichtd Neues (was kann der Menfch von überfinnliben Dingen mehr willen, als in 
feinen Weberlieferungen, Wünfhen und Gefühlen, von jeber, war?); hingegen zer- 
ftörte er ein großes Theil der fremden Belleidung, womit in fintern Zeiten die 
Wahrheit verhilft, und wirklich faft umfichtbar gemacht worden, Was er fichen 
ließ «weil die ungeübten Blide für den vollen Glanz zu ſchwach waren), dad gab 
er den Zeiten einer fpäteren Neife bin. Seinem ganzen Gebäude wurde die Bibel, 
die er herrlich überſetzte, Grund und Haltung. 

Friedrich der Weile, Aurfürft zu Sachlen, fhüßte feine aufleimende Partei mit 
der, diefem Herren eigenthirmlichen, Maßigung. Zobann, fein Bruder und Nachfols 
ger, dad Haupt derjenigen, welche auf dem Neichdtage zu Speier durch Widerfpruch 
gegen die Verfügungen ded Kaifers und der römifchen Partei den Namen der Pro: 
teftanten erwarben, war fhon geneigter, Alles der Lehre aufzuopfern. Letztere be: "- sr. 
fam bald nach diefem durch eine, dem Kaifer zu Augsburg überreichte, Sonfeffion 1 29. 
eine beſtimmte Form, und durch die Verbindung, welche die Fürften diefer Partein- Chr. 
zu Smalkalden fchlofen, ein politifhes Gewicht. 1531. 

Aber erft nach fünfzehn Jahren, um die Zeit, als König Franz und Doctor 
Luther bald’nach einander jtarben, brach der Sirieg los, welcher von Johann Friedrich, 
Kurfürften von Sachſen, Philipp, Landgrafen zu Heffen, und anderen proteftanti: 1- Chr. 
ſchen Fürften, gegen Kaifer Karl V fraftlos und unzufammenbängend, wie fait 
alle Kriege Vieler gegen Einen, geführt wurde. Die Begeifterung für den Glau: 
ben half nicht, weil fie nicht mehr in dem eriten Keuer war, weil die Sade von 
den Höfen ohne genugfame Theilnehmung des Volks geführt wurde, und Johann 
Friedrich mit vielen feiner Partei andahtig Wunder erwartete, anftatt ald Held 
Wunder zu wirken. Daher wurde der Kurfürft bei Muͤhlberg geichlagen und ge: 
fangen; dad Lektere widerfuhr bald nach diefem aud dem Landgrafen, ald er zu: 
traulich fih unterwarf, 

Karl, frei von dem frangofiihen Nebenbubler, frei von der teutſchen Oppofition, 
vergaß in der Freude die ihm fonft eigene Mapigung. Nun dauchte er fih Herr Chr. 
des Reichs, und verbarg diefe Meinung nicht. Er hatte nicht durch die Kraftlofig: 1548. 
keit, fondern die Ungefchielichfeit feiner Feinde geliegt, und fein Betragen war mehr 
beleidigend als fchredend. 

Franz, den er fo oft vergeblich überwunden, welder einft zu Pavia fein Ge: 
fangener wurde, war nicht mehr; jene neue Krankheit, an der Karl und Frans 
litten, hatte Franz im Augenblid guter Entihliefungen zu Grabe gebracht: aber 
Heinrich II, deffen Eigenichaften weniger glänzend waren, wurde dem Kaifer gefahr: 
liher, ald fein Vater durch tapfer und planlos geführte Kriege. Er feßte ſich in 
Verbindung mit demjenigen Neichsfürften, welcher zu des Kaifers Sieg das Meifte 
beigetragen batte. 

Moriz, Herzog zu Sachſen, war wie der Aurfürft ein Urenkel des Aurfürften 
Friedrichs des Sanften; aber Ernft hatte die Kurwürde auf feine Söhne Friedrich 
den Weifen und Johann den Standhaften, Vater Johann Friedrihs, gebracht; 
Moriz hatte von feinem Großvater, dem Herzogen Albrecht, von feinem Oheim 
Georg und von Heinrich feinem Vater das Land Meißen ererbt. Er war, wie der 
Kurfürft, und wie beider Väter, der Lehre Luthers zugethan. Da er aber die Staat 
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fehler Johann Friedrichs bemerkte, und in denfelben für fih die Hoffnung eines 
Vortheils erfah, oder befürchtete, daß das ganze fächliihe Hans das Opfer davon 
n. Chr. werden möchte, bielt er fih an den Kailer. Diefer, nah dem Sieg bei Mühlberg, 
1548. ertheilte ihm die Kurwärde, welhe von dem an mit dem Kurfreife der jüngeren 
Linie geblieben ift. Als der Kaifer nach diefem feiner Partei ald Defpote verbäch- 
tig oder verhaßt wurde, beſchloß Moriz, bei den Proteftanten fo vielen Ruhm zu 
erwerben, ald er aus der bisherigen Verbindung Vortheil gezogen hatte. Der 
Kaifer wurde über die Abficht feiner Bewaffnung getäufht. Moriz brach fo plöß- 
n, Ebr. lich los, daß Karl ohne Widerftand auf das eilfertigfte floh, und auch das zu Tri⸗ 
1552. zent verfammelte Goncilium aus einander gefprengt wurde, Hierauf wurden bie 
gefangenen Fürften in Freiheit gefegt und die Unruben im Reich vor dad erſte 
durch eine zu Paſſau geichloffene Transaction und endlich durch einen ordentlichen 
n. Chr. Meligiongfrieden beigelegt. 
1555. Diefen erlebte Moriz nicht, er ftarb in blühender Jugend an erhaltenen Wun— 
—— den; fein Bruder, Auguſtus, der weiſeſte Fürft feiner Zeit, ſchloß mit dem Haufe 
des bald auch verftorbenen Johann Friedrichs zu Naumburg einen Vertrag, durch 
n. Ehr. welhen er Kurfürft blieb, die Erneftinifche Linie aber zu ihren übrigen Erblanden 
1554. in Thüringen Altenburg bekam. Das Abfterben der Grafen von Henneberg diente 
n. Ebr. nach dieſem zu Bereicherung beider Linien. 
1583, Indeß Moriz den Kaifer vertrieb, hatte König Heinrich II die geiftlihen Reichs 
fürftenthümer, Meg, Toul und Verdun, erobert. Wergeblih hatte Rochus von 
Lynar durch Vertheidigung des eriten Platzes (eine Kunft, worin er der erfte Mann 
feiner Zeit war) den Feind aufzuhalten geſucht. Hiedurch erhielt Frankreich mitten 
in Lothringen feften Fuß. Die Biichöfe traten die von ihnen über die Städte 
geübten Rechte dem Könige ab. Won dem an unterhielten dieſe im teutihen Reich 
eine zwifhen Haupt und Gliedern getheilte Macht. 
Bon dem an hörten die Könige von Franfreih auf, Kriege in Stalien fortzu: 
fegen. Das Herzogthum Mailand, welches Karl V dem vorigen König entriffen, 
n. Er. war nach dem Tode Francefco Sforza’d dem Sohne des Kaiferd aufgetragen worden; 
1535. und nur die Marfgrafihaft Saluzzo in Italien den Franzofen geblieben. Hingegen 
fhienen die teutihen Verbä.tniffe um fo betrahtungswürdiger, als die großen Hau: 
fer (wie die neue Kurlinie von Sadhfen und wie Bavern) durch Einführung der 
Untheilbarkeit ihrer Herrihaften den vielen Theilungen, wodurd fie font ſich ge: 
ihwächt hatten, für die Zukunft vortamen, und ihrer Macht eine Conſiſtenz gaben, 
wodurd ihre Freundfchaft mehr Werth befam. Uber zugleich wurde der Umſturz 
eines einigen Haufes um fo wichtiger, je größer die Folge für den Weberwinder 
ſeyn mußte. 


Capitel 3. 
Ausgang der DBeit Karls V. 


Karl V, weniger durch das Alter, als durch Krankheiten, welche fein Lebens— 
principium angriffen, und durch mannichfaltigen Unmuth ermidet, faßte, bald nach 
dem Religiongfrieden, die Entſchließung, allen Gefchäften zu entfagen. Gleichwie 

n. Ehr. er die teutfchen Erblande fhon in feiner Jugend Ferdinand, feinem Bruder, abge- 
2524, treten, und (in einem Augenblick, deren er viele hatte, worin er an dad Glück 
n. Epr, nicht genugfam glaubte) ihn, und nicht feinen eigenen Sohn zum römifchen Könige 
1531, oder prafumtiven Nachfolger am Meich hatte erklären laſſen, fo trat er nun alles 
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uebrige Philipp, feinen Sohne, die teutſche Neichstrone wirklich Ferdinanden ab: A 
Vergeblich fuchte manga das obere Elſaß und Breiſach für Philipp auszubedingen, 1, Cor, 
auf daß ibm als Beſitzer der burgundifchen Freigraffchaft ein Weg auf eigenem 1556. 
Grunde nah dem Rheine und fo von diefer Seite die näbere Verbindung mit den 
Niederlanden offen bleibe, Vielmehr erhob fich über diefe und andere Sachen eine 
lange Trennung des Spitemsd der Höfe zu Wien und Madrid. Glüdlich für die 
damaligen, und wenn (wie wir glauben) große Weltreiche der Menſchheit nicht vor: 
theilhaft find, auch ſpaͤtern Zeiten! Was wäre es für Franfreich in viergigjäbrigem 
Bürgerkriege geweien, von Philipp gar umringt zu ſeyn! Wenn er auch Kaifer ge: 
wefen wäre, wie viel fhwerer würde fein Einfluß im Neich den Holländern die Er: 
richtung eines unabhängigen Staats gemacht haben ? 

Ferdinand war längit zuvor, nach der Schlacht bei Mohacs, worin Ludewig, n. Cor. 
der Hungarn und Böhmen König, unterging, von Herren und Edlen, Städten 1326. 
und ganzer Gemeinde des Neichs Böheim (nach bergebrachter Freiheit, fagten fie), — 
gegen die Beſtaͤtigung ihrer Verfaſſung, zum Könige erwaͤhlt worden. In Hungarn, " 
wo (nach einem, zur Zeit feined Großvaters gefchloffenen Vertrag) das Gleiche 
geihah, behauptete der Padiſha Sulejman den fiebenbürgifhen Woimoden Johann n. Enr. 
Zapolva mit ſolchem Beifalle einer ftarfen Partei, daß, obwohl weder die Belagerung 19%®. 
Wiend, noch einige andere Unternehmungen ibm glüdten, Ferdinand, fo lang 
Zohann lebte, nie zum alleinigen Befiß der bungarifhen Königswürde, und aud „, hr. 
nach deffen Tode weder zum Beliß der Hauptftadt Ofen und vieler benahbarten 1540. 
Gegenden, noch des Fürftentbums Siebenbürgen fam. Jene brachte Sulejman auf 
feine Nachfolger, diefes blieb dem Sohne Johanns und einer Folge von Fürften, 
welche meilt in gutem Verftänduiß mit der ofmaniihen Pforte den König von 
Hungarn vielfältig beunrubigten. 

Bei allem diefem ftieg die innere Macht Ferdinands und feiner Nachfolger. Er 
bediente fih einiger in Böheim entitandenen Unruhen, zu der Zeit, als nach der 
Schlacht bei Muͤhlberg Karl V am ftärkften fchien, um die (großentheild buffitifchen) 
Stände in der Macht ganz freier Wahl zu beichränfen, Die Kriege mit den furdt- 
baren Feinden des riftlihen Namens dienten ſowohl zu Einführung von Steuren, 
welche (wie in Schlefien) bald perpetuirlich wurden, als zu Erregung des Religions: 
eiferd der edelften Fürften und Mitter; wie denn allerdings die Verftärfung des 
Erzhauſes zur Sicherheit von Weſteuropa unumgänglich nothwendig erfchien. 

Hiezu kam die weife und löblihe Verwaltung Ferdinands und noch mehr 
PMarimiliand II, welcher alle Untertbanen feines Meichd ohne Unterichied ihrer 
Glaubensartifel wie feine Kinder bielt. 


Capitel A. 
Religionsverhältniffe. 


Es waren aber befonderd Meformirte dem Fortgang des Landbaues und Ge- 
werbefleißed ungemein wichtig: die republicanifchen Stifter diefer Partei hatten ihr 
den Geift der Wirthfchaftlichkeit und Sittenftrenge beigebracht. Indeß in fhönen 
Künften und jedem Betriebe, der eine reiche Phantafie erfordert, Andere es ihnen 
zuvorthaten, waren Künfte des Gewinns und ernte Wiſſenſchaften bei ihnen die 
Hauptfache. Für die Freiheit waren fie, infofern diefe die Menfchen bei Eigenthum 
und Leben fichert, jedoch weniger warm für Veränderungen, als ftandhaft in Ver: 
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theidigung ererbter oder zugeftandener Rechte. Bei derfelben Arbeitfamteit and 
Häuslichkeit waren die Schüler Luthers im Ganzen fhon mehr für Vergnügungen 
des gefellfchaftlihen Lebens; fie braten Sachfen auf einen Grad von Fler, ſowohl 
in Anfehung der Induftrie als wiffenihaftlicher Beftrebungen, wodurd dieſes Kur- 
fürftenthum vor den meiſten teutſchen Ländern in dem Gefchmade des Wahren und 
Schönen gleichfam gefeßgebende Vorzüge erhielt. Diefer verfhiedbene Ton, welchen 
jede NReligionspartei annahm, machte die Teutfhen einander fo fremde, als fie es 
kaum den Franzoſen oder Spaniern waren; ein gewiffer Semeinfinn konnte in bie 
Länge nicht beſtehen. 

Vornehmlich trugen die Jeſuiten bei, zu verhindern, daß die Grundfäße der 
Glaubensreformatoren nicht überall Eingang oder Oberhand befamen. Ignatius 
Loyola war ein Spanier von fehr warmer Einbildungstraft und Empfindung: dieſe 
Stimmung der Seele erwedte ibn früh zu ernftem Meligiondeifer, Nachdem er, 
am liebften gegen die Ungläubigen, Kriegsdienfte verrichtet, wurde er, wozu er von 
Jugend auf Neigung hatte, Stifter einer religiöfen Gefellfchaft. In dem Kiofter 
Monferrat, in einer kaum zugänglihen Wildniß, welche fich über alle Berge Cata— 
loniens erhebt, fehrieb er die Megeln eines geiftlihen Lebens ab, welche ein heiliger 
Abt, Vetter ded Staatsminifters und Gardinald Aimenez, vorgefehrieben hatte. 
Sein entflammtes Gemüth erblidte in nachtlichem Gefiht Maria, die Mutter Jeſu, 
von der er die Gabe der Kenfchbeit erbielt. Durch die Töne eines Elavierd wurde 
ibm das Gebeimniß der Dreieinigkeit begreiflib. In der Geftalt eined Werbofficiers 
erfchien ihm Jeſus Ehriftus und der Satan; er, wie der junge Hercules am 
Scheidewege der Tugend und Wolluft, erflärte fich fir die gute Partei. 

Der erfte Plan bes Jeſuiterordens war einfach, falbungsvoll, unfhuldig. Aus: 
gebildet wurde er nad des Urhebers Tod vornehmlich durch Raines, und nachmals 
YHauaviva, Männer von der größten Menfchenfenntniß und unverrüdtem Blick auf 
Einen Zweck, eigentliche Urheber einer Gefellichaft, welche den großen Anftalten der 
Gefeßgeber des Alterthums verglichen gun werden verdient. Auch fie bemächtigte fi 
des ganzen Willens und aller Gedanken. Auch fie gab ihren Mitgliedern eine anper: 
ordentliche Thätigfeit und fo genauen Gehorfam, daß der ganze Orden Einem ge 
funden, von. Einer feiten Seele regierten Körper glich. Mer eintrat, entfagte fei- 
nem ganzen Weſen, um nur dem General, ald wenn Ehriftus felbft durch ihn 
redete, mit Leib und Seele fidh zu fügen. Er wurde im Orden Sohn und Bruder, 
und hörte auf, in den vorigen gefellfehaftlichen Verbältniffen zu ftehen. Aemter 
mochte er annehmen, aber nicht ohne Bewilligung und Leitung des Generals, deſſen 
ihm befannte Abficht, wenn er fie auch nicht förmlich ansgefprocen , fein einiges 
Geſetz zu fepn hatte. Unter dem General ftand der Briefwechfel, ftanden die gelebr- 
ten Arbeiten der Ordensglieder. Es war nicht erlaubt, über feine Vorfchriften, 
über etwas, das er that oder thun würde, Deutungen, Einwendungen oder Muth: 
maßungen zu dußern. Alle waren Jeſuiten, nicht mehr Spanier oder Teutfche oder 
Franzoſen; keiner follte für Einen Fürften, Ein Land parteiliche Zuneigung haben, 
Die jefwitifhe Verfaſſung hatte Theile, die geheim blieben; felbft dert Papft mar 
nur ihr Geift befannt; er hatte fich verboten, Alles einzuſehen; Paul II vn 
erlaubt, Veränderungen zu machen, ohne irgend anzufragen. 

Die erfte Eongregation war dad Werk des Elaudind Aquaviva; bald hatte det 
Drden in allen Ländern Brüderichaften von beiderlei Gefchlechtz bier wurde einem 
ein Geheimniß mitgetheilt; dort einem ein Schläffel zim Bethauſe gegeberi; alle 
hatten Ablaß, Antheil an den guten Werken der Gefellfhaft. Der Orden war in 
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ſechs Affiftenge vertheilt; diefe in vierzig Provinzen, Er befam fuͤnſzehnhundert 
acht und dreißig Eollegien, zwei und zwanzig taufend fuͤnfhundert öffentliche Mit: 
glieder. 

Ich will nicht unterſuchen, was die Jeſuiten den Höfen, was fieder Menfchheit 
geweien : gewifle Ideen zu verbreiten und zu befeftigen, fchwache Privatmänner zu 
Herren der Erde und ihrer Könige zu machen, fie (fo weit Menfchen möglich ift) 
über Unbeitändigkeiten des Gluͤcks hinaus zu feßen, und dieſer Gefellfchaft Haltung in 
die Dauer gu geben, das haben fie verftanden. Seit Pythagoras ift in der Ge: 
ſchichte fein ahnliches Iuſtitut, welches zugleich wilden und halb und fehr verfei- 
nerten Volkern mit großem Erfolg Geſetze gegeben hätte; fie herrſchten mehr als 
je ein Orden, ohne äuferlihen Schein, in großen Königreichen; fie hatten, ohne 
Moͤnche zu ſeyn, was in reaulärem Leben und bei der Weltgeiftlichleit nahahmungs- 
werth war, Man faat, fie haben Wiurpationstyrannen und ſolche, die ed nur in 
der Verwaltung einer übrigens rehtmähigen Macht find, unterfchleden, und jedem 
erlaubt, letztere zu tödten, den Völkern aber, von jenen fich zu befreien ; man fagt, 
eine jede Ausnahme von der gemeinen Moral fen erlaubt gewefen, fobald das Beſte 
des Ordens fie zu fordern ſchien. In der That waren fie Allen Alles; voll Enthu— 
ſtasmus und Staatöfunft in Spanien und Amerifa, bei den Franzofen große Ge: 
tehrte, in dem katholiſchen Teutihland Patronen der Vorurtheile. 


Eapitel 5. 


Duſtand der von Karl hinterlaffenen Länder, 


Nachdem die Spanier im Anfange der Verwaltung Karls V einen unglüdlichen 
Verſuch für die Herftellung politifcher Freiheit gemacht, gehorchten fie. In anderen 
Unternehmungen, Erfindungen und Schriften zeigten fie in diefem Jahrhunderte 
noch die alte hohe Kühnheit, Die Teutfhen waren überhaupt den Religionscontro- 
verfen und rohem Sinnengenuffe mehr zugethan; es war fhwer, beide Reiche durch 
einen Einigen zu regierem.! Denn in Teutfhland ergriffen Sachen und Branden- 
burg immer meifere Manfregeln, durch bürgerliche Ordnung und Eultur fich zu jtär- 
fen; die Nachbarſchaft Franfreichs nöthigte zu vielen Nüdfichten für den Pfalzgrafen 
Bei Rhein. . 

Karl V hatte Fürften und Voͤlker weder durch Furcht, noch durch Vertrauen 
und Liebe zu feffeln gewußt. Einfach war er in feiner Lebensweiſe; fie war die 
eines jeden Edelmanns; früh war er aufgeftanden, und aß um neun Uhr; Tanz- 
Partien gab er von Eins bis Fünf, und ap alsdann zu Nacht; meilt was die Lan: 
Desart mit ſich brachte; auch Füchfe, Seehunde und andere jetzt proferibirte Thiere 
wurden gegeffen ; in feiner Kleidung, in feiner Hanseinrihtung war nichtd Außer: 
ordentliches. ber er hatte das große Ungliid, daß ihm Jedermann anfab, wie fein 
er war; nichts redete an ihm als die Zunge, diefe langſam, leife, wenig und ohne 
Menderung der Stimme; Niemand traute ihm, Diefer Herr, da er in feinem feche: 
undfünfzigften Jahr alle Kronen abgelegt, und fi) in die fhönen Gefilde von Eſtre— ° 
madura in das Klofter St. Juſt begeben, welches zwifhen wohlbewällerten Wieſen 
und Gaͤrten lieblich liegt, gab der Welt ein unerwartetes Schauſpiel. Nun lebte er 
mit ſeinen Schweſtern, verwittibten Königinnen von Frankreich und Ungarn, wie 
ein Mann, dem äußerliche Größe zu feinem Glück ganz unnoͤthig war, der die 
Reize der Gleichheit fühlte, und die Weltgefchäfte, da er fie verlaffen, am beten n. Ehr. 
beurtheilte, In diefer Stille ftarb er nah zwei Jahren, 1558, 

23 * 
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Philipp, feinem Sohne, hatte er Spanien, Mailand, Neapolid und Sicilien, 
die Niederlande und Amerika übergeben. Daß Merico und Peru nicht vollends 
MWüften geworden, hatte man Karln zu danken, welcher die Wuth der Goldgier und 
Schwärmerei beichränft, indem er geboten hatte, die indianifchen Völterfchaften ber- 
zuftellen, und die Goldminen durd Sklaven betreiben zu laffen. Freilich hatten bie 
urfprünglihen Landeseinwohner in den Künften des bürgerlichen Lebens Keine Fort- 
fchritte, welche mit Europa zu vergleihen waren, gemadt: fie, die das Eiſen, das 
Hanptwerkzeug des Feldbaues, nicht kannten; fie, die nicht fhreiben konnten, Feine 
Münze hatten, und nur von den Wohlthaten ihrer freigebigen Natur lebten, An 
der That wurden erft jeßt viele Städte gegründet ; ihren Wohndrtern Größe, Feftig- 
keit und Polizei gegeben. Aber was hätten diefe Völker nicht werden können ohne 
den zweifachen Deſpotismus der Spanier, dem fie jest unterworfen wurden ! 

Auch aus allen übrigen Ländern, die Philipp erbte, hatte fein Vater fo viel 
zu ziehen gewußt, als thunlich war, ohne die Völker zu gewaltfamen Schritten zu 
reizen. Es war aber von dem an in der fpanifhen Monarchie zwifchen dem Hofe 
und den Völkern ein immer mehr fi offenbarender Kampf: die Nationen wollten 
die alten Formen ihrer Rechte behalten ; er den Freiheitsfinn beugen. Es glüdte 
in Italien und in Spanien dem Hofe, in den Niederlanden dem Voll, Aber der 
iheinbare Vortheil des erftern fhwächte die Orundfeften der Monarchie fo, daß man 
fih nachmals vergeblid bemübete, bei den ausgearteten Nationen vortbeilbaften 
Unternehmungsgeift für nüßlichen Betrieb wieder rege zu machen. Man ſieht gern 
Thätigkeit in Künften und einträglihe Kenntniffe emporfommen ; aber diefe follen 
fih nicht aufNationalrechte erftreden, und der Ertrag erfterer nicht anders verwen: 
det werden, ald man es haben will, 

Gleiche Grundfäge kamen überhaupt in Uebung. Auch in der Gefhichte der 
Fürften des teutſchen Reichs fängt man an, höhere und neue Abgaben von Land 
und Verbrauce zu bemerken, Staatsgefahren oderdem Geifte der Zeit angemeffene 
Anftalten wurden der Vorwand. Wenn Gewohnheit fie erträglich gem ht, fo 
waren Gründe zur Perpetuirung nicht ſchwer zu finden. — 

uebrigens formten die Reichsfuͤrſten ihre Landesverwaltung auf dad Mo 
der feit Marimilian I beftehenden Verfaffung des Reichsjuſtizweſens. Noc 
zur Zeit Karls V ein Viehhändler, die Kurfürften von Sachſen und Bran > enbur 














Grade furchtbar, daß der Kurfürft von Brandenburg Soadim II) gegen den X ieh 
händler und feine Rotte kein anderes Mittel wußte, als ihn dur. Scharfrich 
ter von Berlin bezaubern zu laſſen, damit er in dieſe Stadt kommen müfe; er fam, 
und behauptete fein Recht in einem dreiftündigen Verböre, fo, daß er viele‘ 
nehmung erregte, und obfhon er gerädert wurde, Gewiffensbiffe felbit dem Kur 
ften zurückließ. 
Es war aber bei den meisten Reichsfürſten mehr Geſchicklichleit in ®: 
der Einkünfte, ald Ordnung in den Ausgaben. Selbſt der weile fächfif 
lieg fih wohlgefallen, daß man reformire, nur dürfe ed ſich nicht a 
erſtrecken. Zafel, Spiel, großes Gefolge und Foftbare Feſtins verwirrten über« 
die Finanzen. W 
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Gapitel @. 
Frankreich. 


Ebenfo war Franz I von der Sparfamteit feines Vorfahren (Ludewig XII hatte 
die Ausgaben um die Hälfte redueirt) anfänglich abgegangen : Leidenfchaften verführ: 
ten feinen fonft guten Blick: fogar die Politit diente zur Entfhuldigung: follte 
nicht ein präctiger Hof imponiren? follte er den Adel niht aus der Unabhängige 
keit feined Landlebens loden? ihn nicht rniniren, und biedurc eine mächtige Hin: 
derniß der königlichen Allgewalt heben ? Franz I erhöhete die Steuer (Taille), eine 
beftändige Auflage; Ludewig XII in feinen Kriegen hatte fi durch vorübergehende 
Mittel (etwa durch den Memterverfauf) geholfen. Die Steuer betrug dem Könige 
Franz neun Millionen. Bei zunehmendem Alter, ald Franz das Nichts koſtbaren 
Genuſſes, die Folgen vernachläffigter Ordnung und fhlimmen Beifpield zu fühlen 
anfıng, erholte er fich durch genauere Aufmerkſamkeit, bezahlte, und hinterließ 
fiebenzehnmalyunderttaufend Thaler im Schaße. 

Heinrih II, obwohl durch günftigere Zeiten anfangs glüdlicher, Fam dem Vater 
weder an Geift noch an Kraft gleich; gierige, unmoralifche Leute regierten ihn. 


Eapitel 7. 


Papfl. 


Auch die apoftolifhe Kammer war erfchöpft, Die Unternehmungen der Borgia, 
deren Klugheit gegen unvorzufehende Umftände fcheiterte, und die Kriege Julius Ul 
(Rovere), der den großen Gedanken hatte, Stalien von Barbaren zu befreien, legten 
den Grund zu diefem Verfalle. Um diefelbige Zeit wurde, nah Bramante’s Plan, 
der Bau der Hauptkirche der katholifhen Chriftenheit über den Gräbern der Apoftel 
unternommen, und kannte Leo X (Medicis) weder in feinem Aufwande, noch in 
feiner Freigebigkeit Schranten. Wir fahen, wie er fih durch die Fugger helfen 
mußte, welche durch befcherdenen Fleiß in bürgerlihen Gewerben, hierauf dur den 
unermeßlihen Gewinn der Quedfilberminen von Guadalcanal, das reichfte Privat- 
haus in Europa geworden waren. 

Weder der fromme Theologe Hadrian VI, noch Clemens VII (Medicis), welder 
verfchiedene Arten Geift, nur den des Pontificated in jenen ſchweren Zeiten 
nicht hatte, no der ſchlaue Paul II, welder doch am meiften feinem Haufe, den 
Farnefe, lebte, weder Julius des III freier Wandel und Foftbarer Geſchmack, noch die 
ſtolze mönchifche Strenge Pauls IV (Garaffa) waren gefchidt, ſolche Nebel zu heilen, 
Die teutfche Neformation war dem Papſt in den katholifchen ändern fait fo fchäd- 
lich als in denen, welche fi losriſſen: die andächtigften Höfe, oder die die meifte 
Andacht heuchelten, kuͤßten ihm die Füße, indem fie ihm die Hande banden. 

Es war ein Gluͤck, daß, kurz vor Luther, über die Freiheiten der gallicanifchen 
Kirche mit König Franz tranfigirt worden war: durch diefes, fhon unter Ludewig XI 
verfuchte, von dem Parlamente und von der Univerfität hintertriebene Concordat 
kamen die Beneficienfahen, außer dem Gerichtöfreife des unbeugfanen Parlamentes, 
an den Staatsratb, welcher eher auf politifche Umftände Rüdfiht nahm. Dennoch 
ftärften die neuern Schriften die gallicanifche Kirche in der Theorie: „Daß der Papſt 
„sehr Unrecht habe, die Bifchöfe nur wie Stellvertreter, und die Eoncilien wie einen 
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„von ihm abhängigen Math betrachten zu wollen.“ Diefe Stimmung benußte 
der Hof. Die Römer mußten fih den Gedanken vergehen laffen, von der fran= 
zöfifchen Kirche, ohne derfelben und ohne Föniglihe Bewilligung, Einkünfte zu 
ziehen. Das Recht, Provincialfpnoden zu halten, wurde von dem Hofe behauptet 
und ausgeübt. In denfelben beftätigte fich der Grundfaß: da, wenn der Papft in 
Dogmen von den eingeführten Formeln weicht, ketzeriſch oder ſchiſmatiſch wiirde, 
oder eine Reform bedürfte, die Concilien über ihn find. Selbit die Mönche wagten 
die Behauptung feiner Unfehlbarfeit nicht, fondern bloß, daß unter verſchiedenen 
Spftemen doch wohl das das fiherfte ſey, welches den Ketzern am entgegengefehte: 
ſten wäre. Die gemeine Meinung blieb, daß die Unfehlbarfeit nur der Kirche zu⸗ 
fomme. Diefe Denkungsart milderte die Glaubenspfliht und machte den roͤmiſchen 
von dem königlichen Hofe abhaͤngiger: indeß diefer durch die Menge hober geiftlächen 
Würden, deren Austheilung er fih zmeignete, ein Hauptmittel erhielt, den Adel 
von fich abhängig. zu mahen. Durch die Eollufion beider Höfe blieben auch bem 
römifchen ſchoͤne Trümmer feines Anſehens in Frankreich. Ein folder Katholiciſ— 
mus mußte dem Föniglihen Hofe lieber ſeyn als das republicanifche Reformiren. 


Capitel 8. 


Portugal. 


In Portugal wirkten die Paäpfte, vielleicht ohne es zu wiffen (auch zu Nom 
bedient man fich der Zeitumftände öfter, ald man fie herbeiführt), zu dem Spyitem 
Königes Joan II, wodurch die Nation unterdruͤckt wurde. Joan mochte viele De: 
votion für den heiligen Etuhl haben; aber es ift gewiß, daB die erfte Wirkung der 
Inquiſition und der Jefuiten, die er aufnahm, feine Bereiherung und unbe: 
fhränftere Macht gewefen ift. 

Diefer Fuͤrſt, von welchem der Verfall Portugals datirt werden kann, fuchte 
ſich des Reichthums der Inden zu bemeiftern; derfelben war in feinem Reich beims 
lich eine große Anzahl, obwohl fchon fein Großvater fie verbannt hatte, Sie zu 
entdeden, und fowohl durch Tod ald Eonfiscationen zu beftrafen, forderte der König 
die Inquifition mit folder Begierde, dag Paul III (der römifche Hof half ſich zu: 
weilen durch jüdifche Gelder) lange nicht einwilligen wollte. Endlich wurde ber 
koͤnigliche Beichtvater und nah ihm ein Sohn des Königes Generalinguifiter des 
Glaubens. Sofort hielten fi alle Großen für geehrt, ald Diener des heiligen 
Gerichtes die Verbrecher zum Scheiterhaufen zu begleiten. Bald wurden zu Evora, 
zu Coimbra, zu Goa in Oftindien, ähnliche Tribunalien aufgerichtet. Die Güter 
der Unglüdlihen floſſen in die Fönigliche Caſſe; es war in den Inftructionen des 
Gerichtes, eher dem Leben zu fchonen ald dem (verführerifhen) Meichthum der 
Bellagten, | 

Don Joan III war unter allen Königen der erfte, welcher die Jeſuiten auf: 
nahm. Sein Minifter in Nom, Petro Mafcarenhas, empfahl den aufblühenden 
Drden für die Miffionen in Indien. Indeß dafelbft Franz Raver die Religion und 
den Ruhm feines Ordens verbreitete, nahm Simon Rodriguez den König fo ein, 
daß Don Joan fich den Titel des befondern Schirmvogtes oder Sachwalters der 
Geſellſchaft beilegte, und zur Pflicht machte, alle von derſelben ihm eingereichten 
Vortrage ſofort ſtehend und ohne Berathſchlagung zu unterzeichnen. Das Volk 
wurde durch das Schauſpiel freiwilliger Armuth und ſtrenger Lebensart gewonnen; 
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bie Jefuiten lebten ſpartaniſch; zu Coimbra hielten fie Bußproceffionen. Doc 
warnte die Univerfität vor einem Orden, defen über Könige und Nationen empor: 
firebenden Geift fie erfannte; die Municipalität von Porto verbot, unter Verluft 
ded Bürgerrechtes, Kinder bei ihnen erziehen zu laſſen; auch der Gardinal Heinrich, 
Sohn des Königs, war wider fie. Der König, die Königin, der Hof, blieben 
Rodriguez und feinem Nachfolger Gonzalez eifrig ergeben. Jene Oppofition hatte 
ihren Hauptgrund in dem Neide der Mönche, welche den Vortheil fühlten, den die 
Verbindung des religiöfen und weltgeiftlihen Lebens, die nene Megel, die ausneh— 
mende Thätigkeit, die Gunft der Großen und die Erziehung des aufblübenden 
Geſchlechtalters den Jefuiten gab. Der König vertraute ihnen die Bildung feines 
Eufeld; den jungen Zeotonio, Sohn des Herzogs von Braganza, nahmen fie dem 
Vater mit Gewalt: denn mit der Demutb, welche ihnen die defpotifhen Könige 
gewann, vereinigten fie Kühnheit, wenn Umftände fie thunlic machten. Don Joan 
unterwarf fich der Obedienz ihres Generals, und wurde im Ordenskleide begraben. n. Cor. 

Es war wie eine Verfhwörung der höchiten geiftliben und weltlichen Macht 1555. 
wider die Nationalverfaffungen. Das Anſehen der Stände verfhwand,. Am fie 
über neue Auflagen nicht zu Mathe zu sieben, gab man diefen alte Namen. Die 
Höfe wurden von der Geiftlichfeit geführt, bis, bei anfheinender Unterwürfigkeit der 
Nationen in dem achtzehnten Jahrhunderte, die Könige mit dem Gewicht unum- 
ihränfter Gewalt auf die Jefuiten und auf die Kirche drüdten, 

Damals hatte der Papfi in Teutichland dem Eaiferlichen Hof ungemein zu 
fhonen; die emporftrebenden Völker ftieß er in die Nacht zuräd; in Frankreich 
mußte er vieles zugeben, um nicht alles, befonders die Annaten, zu verlieren; in 
Spanien und in Portugal hatte er die Einführung der füniglihen Alleinherrfcaft 
mit der Vorfiht zu begünftigen,, daß diefelbe unter jefwitiiher Leitung bleibe; in 
Italien gründeten Waffen und Unterhandlungendas Fürſtenthum des Kirchenſtaates. 


Capitel 9. 
alien. 


Die reihe und freie Hauptitadt Bologna, der Sig der altberühmten Schule, 
wurde duch Zulius 11 dem berrfchenden Haufe der Bentivogli entriffen: eben diefer 
Papſt blieb, dur Beharrlichkeit, Herr von Mavenna, von der alten Nefidenz der 
Gothen und Erarhen; feinen eigenen Nepoten, Francefco Maria Novere, an hohem 
Sinn und Heldenmuth feiner würdig, machte er zum Herzog von Urbino. Lodovico 
Gonzaga, Feldherr Papſtes Clemens VII, brachte die Mark von Ancona um ihre 
ftürmifche Freiheit, und machte fie dem Papft unterwürfig. Der neapolitanifche 
Hof erfannte noch jährlich die päpftliche Oberlebensherrlichkeit. Neben den Rovere 
zählte der Papft auch die Efte zu Ferrara unter feine Dafallen. Ind was Elemend 
dem VII für die Medicis glüdte, gelang Paul dem II für Piero Lodovico Farnefe, 
feinen eigenen Sohn. 

Parma und Piacenza waren von Leo X, ald er beitrug, die Franzofen aus. 
Italien zu vertreiben, von dem Mailändifhen an den Kirchenſtaat gebracht, und 
Parma während der auf feinen Tod erfolgten Sedisvacanz von dem Gefchichtfchrei: 
ber Quicciardini mit bewunderungswürdiger Geiftesgegenwart für die Kirche erhal: n. Ehr. 
ten worden: dieſe Städte gab der Papſt Paul, mit Einwilligung Karls V, feinem 1545, 
Sohn, der fhon Eaftro und Roneiglione mit hergoglicher Würde von der Kirche 


440 Buch XIX. Pie Deit Kaiſer Aarls des FKünften, 


n. Chr. befaß. Piero Lodovico, ein Herr von Geift, obſchon allen Arten von Wolluft erge- 
9547. pen, wurde bei Leben des Waters ermordet; aber der Kaifer hatte dem jungen Dt- 
tavio Farnefe feine natürliche Tochter gegeben und hatte ihn in feinem Schuße. In 
faſt viergigiähriger Herrfchaft befetigte Dttavio die Macht feines Haufes, und 
brachte fie aufAlefandro, feinen Sohn, einen der größten Feldberen derfelbigen Zeit. 

Karl V bereicherte die zu Modena, Neggio und Ferrara berrfhenden Efte mit 
Sarpi, einer Herrfhaft, welche ein Zweig der Pico von Mirandola befeffen, und 
eigentlich der andere Zweig hätte erben follen. Zu feiner Zeit wurden faft alle ita= - 
lienifhen Staaten von der fpaniihen Macht verſchlungen, oder abhängige. Nur 
Venedig erhielt das freiefte Anfehen, und fuchte mit Karl gute Verftändniß. Lang 
war dort Grundfaß, zu verhindern, daß durch die Erwerbung Mailands ein gar 
zu großer Fürft in der Lombardie mächtig werde: ald die Gewalt des Glüds 
Mailand unwiderftehlih den Spaniern gab, tröftete den Senat die Betrachtung, 
daß beffer fen, dafelbft einen recht mächtigen Nachbar zu haben, der weniger be⸗ 
dürfe, auf die Unkoſten der Republik fih zu vergrößern, und es auch nicht ohne 
Alarmirung der europäifhen Mächte thun koͤnnle. 

Genua hatte den Schirm Franfreihd angenommen; die meiften Edlen dienten 
in dem Heere Franz des Erſten. Aber man wurde nicht einmal durch innern Frie⸗ 
den für diefe Abhängigkeit ſchadlos gehalten; fernerg wütheten die Adorni und Fre: 
gofi gegen einander. Endlich faßte Andrea Doria, den der franzöfifche Hof belei⸗ 
diget hatte, den Entſchluß, Genua’s Timoleon zu werden, und im Waterlande 
Freiheit und Gefeße einzuführen, 

Zu diefem Ende feßte er fih in Verftändnig mit Karl V, Unverfeheng er: 

n. Cor. fhien er vor der Vaterftadt, und wurde eingelaffen. Er fing, wie Thrafibulus, 
1528, mit einer Amneftie an, und vereinigte die Parteien durch Heirathen und gefell- 
ſchaftliche Verbindungen. Anftatt unter dem Schein öffentlichen Wohle ſich felbft 
eine verhaßte Macht zuzueignen, gab er allen, auch nur einigermaßen anfehnlichen 
Bürgern, mit Ausfchluffe ſowohl der Adorni als der Fregoſi, die Negierungsfäbig: 
keit. Nachdem er veranftaltet hatte, daß je zu zwei Jahren ein Doge gewählt wer: 
den, und unter feinem Vorfise von acht Governatori und von einem Rathe der 
Vierhunderten der Staat verwaltet werden foll, vermifchte Doria ſich felbft in die 
Menge der Senatoren. In feinem fiebenundachtzigften Jahr commandirte er die 
Flotte, welche den Genuefern den Befik der Infel Eorfica ſicherte. Nie 
n. Chr Andrea Doria Doge, Diefer große Mann ftarb in dem vierundneungigften Jahre 
1560, feines Alters. 

Corfica war in alten Zeiten von Hugo Golonna der arabifhen Macht entriffen, 
diefer von dem Papft, welhem er die Infel übergab, mit ihr belebnt worden. Sein 
Hans verlor fie durch die Pifaner. Diefen wurde fie von den Senuefern abgenom= 
men. Don dem an war zwifhen den reihen Genuefern und den rauben Corſen 

n. Gpr. eine erbliche Abneigung. Nun brachte Sampiero von Baſtelica, Gemahl ber Erb: 
1553, tochter des reihen Feldherrn Ornano, den Franzofen bei, wie nüßlih und unſchwer 
es wäre, die fpanifch denfenden Genuefer von diefem, für Italien hoöchſt wicht 

Poften zu vertreiben. In diefer Unternehmung wurde der franzöfifche U 

Paul de Termes von der Flotte des Padiſha Suleiman unterftüßt, Beide 

ten vergeblich gegen Doria’d Muth und Glüd. Vergeblich entflammte S npiero, 

auch nach deſſen Tod, feine planlofen Landsleute zur Unabhängigfeit. Er fe bi, 

n. Gpe. Mörder feiner Gemahlin, wurde von ihrem Bruder (oder dur einen von de 

2567, Genuefern gedungenen Dolch) umgebracht. 
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Gapitel 10. 


Florenz. 


Die Nevolutionen der Florentiner endigten mit dem Untergange der republica: 
nifchen Form ihres Gemeinwefens. 

Piero de Medicid, Sohn Lorenzo des Vaters der Mufen, in Ritterübungen 
vollfommen, liebenswürbdig, ein Herr von Geift, im Genuffe der Wolluft allzu frei, . 
und für feine Lage nicht genug Herr feiner felbit, hatte bei dem Einfalle Karls VII, 

Königs von Franfreih, ohne förmliche Berathfchlagung, Pifa und Livorno denn. Epr. 
Franzoſen übergeben. Es fehlen ihm unmöglich, ihrem Willen zu widerftehen. 1494, 
Dieſes zog ihm einen folhen Haß der Florentiner zu, daß er, feiner Sicherheit 
wegen, die Stadt verlaffen mußte. Hierauf wurde fein Gefchleht bannifirt, feine 
Paläfte wurden geplündert, und auf die Köpfe der Medicis Preife geſetzt. Weil 

Piero fich felbft verlaffen, hatte er Feine Freunde mehr. 

Das Volk wurde die vier nächften Jahre meiftens durch die Predigten des 
Dominicanerd Savonarola geleitet. Mit dem Fenereifer eines Propheten vereinigte 
Diefer Redner den Geiſt eines Nepublicanerd. Nah feinem Tode (er wurde ald 
Keßer lebendig verbrannt) fiel die Stadt Florenz mehr und mehr in eine fchranfen- 
lofe Demofratie; die Rathsverſammlungen büften ihr Anfehen ein; der Parteigeift 
vermochte Alles; die beften Bürger entfernten fi von den Gefchäften; Faum erhielt i 
der fugendhafte Gonfaloniere Soderini einen Schein von Ordnung. Diefe wilden, @or. 
Verfaſſung unterjochte Pifa, und truste dem Papft. Julius, um fie zu ftrafen, 2509, 
vermochte bei dem fpanifchen Hofe, dat Julian und Johann, Piero’d Brüder, von 
Medicid (Piero war todt) durch neapolitanifhe Macht in die Gewalt hergeftellt „, Ger. 
wurden, welche ihr Haus vor achtzehn Jahren zu Florenz hatte. 1512, 

Nah Julius dem II wurde eben diefer Johann von Medicis ald Leo X gun, Ehr. 
feinem Nachfolger gewählt. Sein Einftuß und die Nothwendigkeit, ähnlichen Un: 1513, 
fällen vorzufommen, ftärkte die Herrfchaft feines liebensmwirdigen Bruders, und, n, Ebr. 
nad deffen frühem Abfterben, feines Neffen, Lorenzo, Sohns des Piero. Die glor: 15168, 
reiche Begünftigung der Wiffenfchaften und Künfte wurde mehr als jemals erneuert, 
die Menge durch Freigebigkeit gefeffelt. Leo fand einen fcheinbaren Grund, um die 
Movere von Urbino zu vertreiben; ahtmal hunderttaufend Ducaten ließ er es ſich 
und der Kirche Foften, um Lorenzo Mebicid zum Herzoge von Urbino zu machen. 

Diefer zweite Lorenzo ift derjenige, welchem ber florentinifche Staatsfecretär 
Nicolo Mackhiavelli, nahdem er in dem vortrefflihen Werk über die Gefchichte des 
Livius die Grundfäße der Gründung und Erhaltung von Republifen gezeigt, in dem 
Bude vom Fürften dad Gemälde tyranniſcher Künfte vorhielt, welhe man kennen 
muß, um fi) davor zu hüten. Hierin fhmeichelte er zugleich den Abfichten des 
Herzogs: zu einer Zeit, wo die aus Trennung entftehende Schwähe des Water: 
landes allen italienifhen Patrioten einleuchtete. Lorenzo wünfchte Lucca und 
Stena einzunehmen, Florenz zu befeftigen , von Meer zu Meer zu herrſchen und 
ein neues italienifches Neich zu gründen, und es fchien nicht unmöglih. Diefen 
Gedanken ftärkte die Verwandtſchaft mit Leo X, die Kreundfchaft Franz ded Erften, 
die Eiferfucht der Mächte, die, vereiniget, es hätten hindern fünnen. Er wurdedurd 
den Tod vereitelt. In dem 27ften Jahr feines Alters ftarb Lorenzo Il, von dem ,, Ger, 
männlidben Stamm Eofimo, Vaters ded Vaterlandes, der legte Fürft, welcher nur 4549. 
eine Tochter, die berühmte Katharina, nahmals Königin von Frankreich, hinterließ. 
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Bald nah feinem Tode und nach dem Tode Leond X, verfhworen Zanobi 
Buondelmonti und Luigi Alamani, Macchiavelli's beſte Freunde, die Befreiung des 
Baterlandes von der Macht Cardinals Julius, natürlihen Sohnes von jenem (durch 
die Pazzi ermordeten) Bruder des erften Lorenzo. Hierin unterftäßte fie der Ear- 
dinal Soderini bei dem Papfte Hadrian VI, welcher (ein Niederländer) die Zeiden- 

ſchaften und Abfihten der Parteien Staliens nicht kannte. Medicis hielt ih an 
den Kaifer, und trat mit feiner Stadt in den großen Bund wider die Hereichaft 
n. Ghr, der Franzoſen in Stalien. Der Papſt ftarb, und Julius, von den 
1528. unterftüßt, wurde, ald Clemens VII, Hadrians Nachfolger. Julius war fo fein, daf 
ex feine Größe einem Fürften zu danken hatte, der auf feinen Ruin ge 
den war, und daß er ungeachtet allzu freier Sitten noch das Vertrauen des ſtren⸗ 
gen Hadrian erworben hatte. ALS Papſt wuͤnſchte er die dem allgemeinen Water 
geziemende Neutralität; aber die bittere Parteiung Franz des I und Karls V rif 
ihn fort; er wurde genöthiget, ſich ihrem Glüdwechfel bloß zu geben, und fiel nach 
dem Untergange der franzöfiihen Macht in die äußerften Verlegenheiten; wie dann 
Georg von Frundſperg, ein kaiſerlicher Feldherr, die Stadt Rom fait ärger als bie 
n. Chr. Gothen pliinderte, und ipn felbft auf der Engelburg belagert hielt. Als Alefandro, 
1527. fein oder des zweiten Lorenzo natürlicher Sohn, Vorfteher der Geſchafte in Florenz, 
diefed hörte, fand er nöthig, zu entfliehen; worauf, unter dem Gonfaloniere Cap- 
poni, die Freiheit der Verfaſſung abermals bergeitellt wurde. 
n. Chr, Aus diefem Verfall erhob fih dad Haus Medicid zu dauerhafter Macht. Ele: 
1529, mens machte mit dem Kaifer einen Frieden und Bund; Aleffandro heirathete die 
unachte Tochter Karld V, Margaretha; der Kaifer verfprac die Herftellung des 
Reichthums und der Mact feines Geſchlechtes. Florenz widerftand. Zehn Monate 
wurde die Stadt von dem Heer Karls, anfangs unter dem lehten Priuzen von 
Shalons:Dranien, und, als diefer umgefommen, von Ferdinand Gonzaga belagert. 
Nachdem die Bürger alle Mittel des Muthes erſchoͤpft, legten fie die Waffen mit 
n. Eyt. der Bitte nieder, dap inner drei Monaten ihnen eine fefte Form der Verfaflung 
1530, vorgefhrieben werden möchte. Worauf der Kaifer den Herzog von Civita Peuna, 
jenen Aleſſandro Medicis, zum erbliden Herrn von Florenz ernannt. Die Feinde 
feines Haufes wurden gefangen gehalten oder verwiefen, ſechs enthauptet. 
Alefandro gründete, nach der Manier der alten Tyrannen, eine Citadelle zu 
Befeftigung feiner Gewalt. Alle Gefchäfte wurden bei ihm abgehandelt. Er bob 
das Amt eines Gonfaloniere der Juſtiz auf. Zwölf Bürger wurden Staatsrefor- 
matoren; von diefen erhielt er den Palaft und alle Macht der alten Regierung. 
Ahtundvierzig Bürger wurden ihm als Rathe zugegeben, deren je vier ein Viertel- 
jahr dieſes Amt verfehen follten; der Rath von Zweihunderten follte die Inufenden 
Gefchäfte des Innern leiten, er bing aber von ihm ab, 
Der Herzog regierte mach weilen, gemäßigten Grundfägen, big ein anderer 
Medici, Lorentino (vielleicht darüber eiferfüchtig, daß ein unächt geborner die 
Macht feines Hauſes erworben hatte) feinen Ruin mit merkwürdiger Lift unter: 
nahm, Er beſchloß, erſt alsdann ihn umzubringen, wenn er ihn der Öffentlichen 
Verehrung und Liebe beraubt haben würde. Alſo fuchte und — 
Vertrauen des Herzogs. Sie laſen mit einander den Tacitus; wenn Aleſſan 







gute Natur vor des Tiberius heimtüdifcher Tprannei erſchrack, zeigte fein Freu 
wie nothwendig ein folhes Spitem in einem Lande fen, welches vor kurzem 
Freiheit verloren hätte; er entwidelte eine fo tiefe Politik, daß der Herzog 
gänzlich fih auf ihn verließ. Zugleich fhmeichelte Lorentino die wolluſtigen 


Si 5 55 


* 6 


nu ses Ua u Eu | EP a ou) 


Zi — 


Cap. 11. Savoyen und Gef, 448 


ded Yılnglings. Indeß mißbrauchte er.alle von Aleſſandro ihm anvertraute Gewalt, 
und affectirte, zu befeufjen, daß die Härte des Herrn ihn hiezu nöthige. Eben.der- 
felbe machte den Florentinern fühlbar, welchen Gefahren die Ehre der Keufchheit 
ihrer Töchter und Weiber ausgefegt fen. Den Herzog nahm er fo ein, daß geheime 
Treppen gemacht wurden, wodurd er zu allen Stunden unbemerkt in feine 3im: 


mer kommen koͤnne. Als die Gemütber in genugfamer Gährung fhienen , ermor: x. Esr. 
2 


dete Lorentino den Herzog und rief das Volk zu der Freiheit auf. 

Den Erfolg verhinderte die Geiftesgegenwart des Jünglings Coſimo de Mebi- 
cid, eines Nachlommen von dem Bruder desjenigen Coſimo, weldher Vater des 
Vaterlandes hieß. Diefer ergriff ſolche ſchnelle Maafregeln, daß die Verftändigeren, 
ohnehin in Rüdjiht auf die Kage von Europa, den Gedanken der Republik auf: 
gaben. Lorentino, der entfloh, wurde von einem getreuen Diener bed ermordeten 
Herzogs neun Jahre in allen Ländern verfolgt, bis er endlich umkam. 


Coſimo wurde der erſte Großherzog von Toſcana. Der Papft Pius V gab ihm n, Ebr. 
diefen Titel; er wurde feinem Sohne von dem Kaifee Marimilian IK beftätiget. 1569. 
In der That verdiente er ihn befonders nad der Eroberung der Stadt Siena, Inn. Chr. 
dem Laufe einer Verwaltung, die faft.fo lang, eben fo weife und glüdlich, wie die 1555. 


des Auguſtus war, brachte Coſimo die republicanifchen Formen in Vergeffenbeit. 
Er wußte die Freundfehaft fowohl der Franzoſen ald der Spanier zu erhalten. In 
Florenz entbielt er fich aller Eonfiscationen. Er verbot der Geiftlichkeit nicht, lie: 
gende Guter zu erwerben; wohl aber den Notarien, über foldhe Contracte Urkunden 
zu fertigen. 

Es erhellet aus dieſem Allem, daß zur Zeit, als Karl V die Regierung nieder: 
legte, Mailand und Neapolis in der Gewalt, Genua und der Großherzog in den 
Intereſſen feines Sohnes waren; jene zu Florenz verwittibte Margaretha war Ge: 
mahlin des Herzogs zu Parma; die Gonzaga hatten weder die Macht noch die Un: 
vorfichtigleit, etwas gegen die Ruhe der Lombardie zu unternehmen; auch der Senat 
von Venedig fuchte nur Frieden; der Papſt war natürlicher Freund des katholiſchen 
Königes. Der Johanniterorden, welchem Karl V Malta und Gozo unter Beding: 
niffen übergeben, welche ihn in einer gewiffen Abhängigkeit von dem Koͤnige Sici- 
liens bielten, trug zu Reinhaltung der Meere und Küften bei. Ganz Stalien 
bluͤhete durch natürliche Fruchtbarkeit, die Früchte alter Eultur, die Ausſicht feftern 
Friedend. In deſſen Schooß verlor fi die Unternehmungstraft, wedurd vor Zeiten 
mehrere Staaten fich zu ftolger Freiheit und Größe aufgeihmwungen hatten; man 
genof ruhiger dad Vergmügen des Lebens. 


Capitel 11. 
Savoyen und Genf. 
Das Haus Savoyen, durch unglidlihe Theilnehmung an dem burgundiichen 


Kriege wider bie @idgenoffen, Eurze Regierungen, Minderjährigfeiten und Partei: 
geift, in feinem Glüde geftört, ſchien durch größere Unfälle unter Karl III geſtürzt. 


’ 


Als diefer Herzog wider König Franz I die Verbindung des Kaiferd ergriff, erfahn. Ebr. 


der König den günftigen Beitpunft einer engen Verſtändniß mit Bern, eroberte 1536. 


Savoven und ließ Den Schweizern das ganze Ufer des Genferfeed und alle Gegenden 
der Wadt (Pays de Vaud), Sofort wurde dad Herzogthum Savoven der Krone 
einverleibt und in Chambery ein Parlament errichtet. 
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Die Berner hatten feit mehreren Jahren an den Kämpfen der Stabt Genf 
gegen das herzogliche Haus Antheil genommen. Dort waren feit langem favopifche 
Prinzen oder Edle, Bifhöfe und Fürften: die Herzoge hofften, endlich Herren des 
durch feine Lage wichtigen Plages zu werden, und in Genf den Freiheitsfinn zu 
dämpfen, welder endlich ihre Etädte in der Wadt anfteden könnte, Eben biefe 
Abfiht hatten fie auf Laufanne, wo auch alle Gährung war, die in einem Lande 
unvermeidlich ift, in welchem die Freiheiten einer ſtarken Bürgerfchaft und die Ge: 
walt eines geiftlihen Fuͤrſtenthums nicht gehörig auseinander gefchieden find. In 
der That hatten die Hergoge Fein echt an diefe Städte, aber hin und wieder unter 
ſchwachen, abhängigen Bifhöfen einiges fih auftragen laſſen, und in günftigen 
Augenbliden, wo Bifhof und Bürgerfchaft uneins waren, fich gefährdevoller 
Zwiſchenkunft angemaßt. 

Die Genfer, deren Väter meiftens durch den Reiz der Freiheit bewogen worden, 
fih in diefer Stadt nieder zu laffen, wachten auf jede unrechtmäßige Veränderung, 
welche der Bifhof zu Begünftigung ihres herrfchfüchtigen Nachbar zu verfuchen 
geneigt ſeyn mochte. Sie ftärften ſich durch Bundniſſe; zuerft mit Freiburg. Frei: 
burg felbft hatte fi, mit Hülfe der Berner, der favopifhen Macht entzogen. Die 
enge Verbindung diefer Stadt mit Bern, und die neuen Meinungen in Glaubens: 
fahen, veranlaßten bald Bündniffe zwifchen Bern und Genf; ohne welche diefe 
Stadt dem geiftlihen und weltlichen Defpotismus «fie, welche die Freiheit über 
Alles liebte) dienftbar hätte werden müffen ; Freiburg wollte mit Glaubensneuerern 
nichts mehr zu thun haben. 

Aber die Berner benußten diefe Lage fo Hug, daß, indeffen fie nur ald Be- 
fchäger Genfs erichienen, ein Land, wodurd ihre Herrfchaft um mehr als ein drit: 
tes Theil größer wurde, die Wadt, unter ihre Botmäßigfeit Fam. Es mußte näm: 
lich der Herzog von Savoyen die Wadt als Friedensunterpfand ihnen verfchreiben ; 
da denn leicht war, in dem Haffe der Edlen gegen die Bürger oder anderen ſchein 
baren Umftänden zu wirflier Eroberung Vorwand zu finden; der Bruch des Her: 
zogs mit Frankreich begünftigte die Ausführung. Yon der ibrigen Schweiz erbielt 
Bern hierin feinen Beiftand; vielmehr fahen die meiften Orte mit Schmerz, daß 
die Wadt einem Fatholifhen Fürften entrifen, und Bern, der Gegenftand ihrer 
Eiferfucht, noch mächtiger wurde. Bern, um fi die Behauptung zu erleichtern, 
Iud Freiburg und Wallis zur Theilnahme. 

Nachdem, aufer der Wadt, auch Chablais unterworfen worden, zeigte fih ein 
gewiſſer Wille, Genf nur etwa in der Verbältniß wie Laufanne zu befhirmen; die 
Güter des vertriebenen Domcapiteld und Victorftiftes wurden von den Bernern in 
Anfpruch genommen. Der Biſchof (Peter von Baume) hatte fih gänzlich für den 
Herzog erklärt; wie konnte er anders, da er ſowohl dem Falle feines religiofen An: 
ſehens, ald des Fürftenthyums in der Stadt entgegen ſah! Er verließ diefe, und 
nun wurde feine Gewalt für aufgehoben erklärt. Eben fo zu LZaufanne, Aber wie 
in Genf die Gemeinde, fo trat bier der Senat von Bern in die Rechte des ent: 
wichenen Fürften, des Biſchofs Sebaftian von Montfaucon, welchem durch die Ne: 
formation der Kirche der Weg zur Ausföhnung mit dem Volt abgefhnitten wurde, 

| Diefer Zuftand der Dinge erhielt fi, bis, nad der Niederlage der Franjofen 
n, &sr. bei Et. Quentin, Heinrich II und Philipp II den Frieden von ChateausGambrefis 
1559. ſchloſſen. Durch diefen wurde Emanuel Philibert von Savoven, der eiferne Kopf 
(fo bieß er feines Yusdaurens wegen), in das angeftammte Herzogtbum wieder ein- 

geſetzt. Diefe Veränderung nötbigte die Berner und ihre Bundesgenoffen, das jen: 
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feitige Seeufer, Chablais, und an dem Hauptpaffe des Jura das Laͤndchen Ger dem 
Herzoge wieder einzuräumen. Daß fie die Wadt behielten, blieb unvergeffen; es n. Cor. 
geigte fich mehr als Eine Verfhwörung der Edlen zu Herftellung der Herzoge; auch 1964. 
verfprachen (über hundert Jahre lang) die übrigen fchweizerifchen Orte bei ihren 
Zractaten mit Savoyen, an Vertheidigung diefed Landes für die Berner kein 

Theil zu nehmen. 

Genf (umringt von Ländern eines thatigen, Flugen, von Spanien unterftüsten 
Fürften, und von einem erbitterten Adel, den Königen Frankreichs bald ald Mutter 
und Freiftätte der Hugenotten verbaßt, bald ohne Hoffnung einiger Hülfe and 
ihrem hoͤchſt verwirrten Neih, und manchmal durch innere Parteiung erſchuͤttert) 
beftand durch die muthige Tugend feiner für Freiheit begeifterten Bürger und durd 
die Thätigkeit und Wachſamkeit großer Vorfteber des gemeinen Weſens. Diefe mo: 
ralifhe Kraft gab der Stadt ſolches Anſehen, daß fie oft den Unterhandlungen der 
großen Mächte beigezogen wurde, und gleichlam der Hauptort einer, obwohl nicht 
in Genf zuerft entftandenen, Religionspartei war, 

Die Verfaffung Genfs war frei, aber nicht genau bejtimmt: oft ſah fich die 
Megierung in dem Falle, über das Wichtigfte fr fich allein fehnelle und geheime 
Entfhliefungen zu fallen, und oft wurde das Volk über die geringften Polizei: 
anjtalten verfammelt, Denn man fab weniger auf die Zahl und Namen deren, 
welche die Gefchäfte führten, ald auf ihre politiihe Tugend und Weisheit, und 
anſtatt verhaßte Vergleichungen unter einander ſelbſt anzuftellen, verglich man Genf 
mit größern Städten, die nicht fo frei waren; das Gefühl des öffentlichen Ruhmse 
erftidte den Privatehrgeiz. Auch die Obrigfeiten, da ihrem Anſehen die Sanction 
der Jahrhunderte fehlte, gaben ihm ſolche Grundfeften, wodurch e8 in jedem Lande 
beftehen mußte: nämlich ausgezeichnete Eigenichaften, mit Popularität. Bon dem 
fhweizerifhen Orten entlehnten fie einige Formen der Verfaſſung; aber es bildete 
fih zu Genf ein eigener @eift, welcher diefer kleinen Republik eine ehrenbafte, und 
immer fehr merfwirdige, Stelle in der Gefhichte der Menſchheit gab, 


Eapitel 12. 
Pie Schweiz. 


Die in der Schweiz beftehende Parteiung zwifhen Städten und Ländern wurde 
über der größern, wozu die Reformation Anlaß gab, vergeffen ; auch war innere 
Gährung zwifhen den Städten und ihren angehörigen Landleuten. Die Regenten 
erfuhren früher den Einfluß des fremden Geldes und militärifcher Sitten, welche 
nach ihrem damaligen Ton mit der Wurde und Neinheit republicanifcher Vorfteher 
in auffallendem Widerfpruche waren; daher dad Wolf ihnen in vielfältigen Aufs 
ruhren nah Ehre und Leben trachtete, meift aber felbit dad Werfzeug unterliegen: 
der Gegenparteien war. 

Die weife Popularität Bernd rettete das Land nach den mailändifchen Kriegen. 
von allgemeiner Erfhütterung; den einigen wilden Aufbruch der Bernifhen Land: 
leute ftillte mit altrömifcher Gravität der Schultheiß Jakob von Wattewpl. 

Zwingli's patriotiiher Geift machte den demokratiſchen Volksführern für die 
von Rom und Paris kommenden Jahrgelder bange: es war in feinem Spftem, die: 
Nation an häusliche Tugenden, an Gerechtigkeit und Friede zu gewöhnen, und zu 
machen, daß fie mit den Monarchien in ruhiger Nachbarfchaft, nicht aber in Buͤnd⸗ 
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niſſen lebe: dieſes trag viel bei, in Demofratien, die fih während dem Mittelalter 
gegen die Anmaßungen der Geiftlichkeit ausgezeichnet hatten, die katholiſche Religion 
gu erhalten. Sinnliche, altgebraͤuchliche Gottesdienfte Haben fir das Hirtenvolt 
ohnedem viel Empfeblendes. Hingegen machte die in Städten aufgeblähete Sit- 
teneultur denfelben eine zur Vervolllommnung beitragende Glänbensform anger 
nehm. Privatleute von gemeinem Stande verfündigten fie; fie war durch Strenge 
der populären Idee angemeflen , daß wir Gott am beften dienen durch Bezwin— 
gung desjenigen Theils unſerer felbft, welcher der allerreinften Natur am wenig: 
ften gleich ſehen Toll, 

Eben diefe reformierten Städte, mit Rath und Wille ihrer Zunfte und Land⸗ 
leute, verwarfen den Antrag einer Biindnip mit Frankreich, verboten alle fremden 
Kriegsdientte und beftraften die am Leben, welche überzeugt Wurden, daß fie Pen— 
fionen genommen. Man muß geftehen, daß Bevölkerung und Wohlftand eine 
geranme Zeit biebei fehr gewann, 

zu Bern befchloß der Nath die Reformation, ald der größere Theil der Bür- 
ger und Landleute fie zu wollen fchien. Auch zu Baſel, Echaffhanfen, St. Gallen, 
im Glnrnerlande, in einem Theile von Appenzell, war fie die Stimme des Wolfe; 
furchtbare Bewegungen bewiefen, daß Widerftand der Obrigkeit unnütze fepn würde ; 
ſelbſt die Vorfteher fürchteten mehr dieNemerung, ald dag fie das Alte an fich ge- 
ſchutzt hätten. Hingegen war dem Hirtenlande nicht empfehlend, was von Zürich 
kam, und vielleicht griffen die Neformatoren die Meinungen der biedern Väter die 
ſes Wolle zu unbefheiden an. Auch Bern hatte die größte Mühe, den neue 
Glauben in dem Gebirge herrfhend zu mahen. Am meiften wurden die gemein 
ſchaftlichen Unterthanen verwirrt. Inner drei Jahren brach zweimal bürgerlicher 
Krieg zwiichen den berrihenden Kantonen ans, und gemeiniglich fiegten die weniger 
mächtigen, Fatbolifchen Schweiger. Denn kein Gewerbe, keine ungewohnte Bequem: 
lichkeit batte fie von der harten Lebensweiſe der Väter entfernt; die Officiers aus 
den Städten wollten den Krieg Fünftlich, wie Heere der Könige, führen, und fpiel- 
ten gegen Naturmenfchen die Rolle von Halbgelehrten. Dennoch muften die Katbo- 
lifchen fi billige Friedensverträge gefallen laffen; weil die mächtigern Städte es 
länger aushalten konnten, Zürich aber der bequemfte Marft für fie war. 

Auf diefe Manier behauptete fih ein Gleichgewicht, und wurden die Eidgenof: 
fen unmerklich zur Duldung beider Parteien in den gemeinen Herrfchaften geführt. 
Nicht die Vernunft brachte fie hierauf; wo einzelne Kantons berrfhen, wurden 
die intoleranteften Orundfäpe bis anf uns gebracht. Es muß wohl ein Unterſchied 
zwifchen einer freien und einer republicanifchen Verfaſſung ſeyn, wenn diefe nicht 
erlaubt, daß Feder Gott diene, wie er will. Doch wurde von den Katholifchen die 
Slaubensinanifition nie zugelaffen, und bei den Meformirten fiel das zu große Ans 
fehen der Prädicanten in der Maaße, als die gelehrten Kenntniffe auch auf andere 
Claſſen verbreiteter wurden. So gefhab, daß endlich Feder denken mochte, mie es 
ihm beliebte; lehren durfte man bloß das Eingeführte. Diefe Cinfhräntung war 
dazumal und für fo ſchwache Staaten verzeihlich. 

Die Stadtregierungen wurden im erften Angenblide nach der Reformation 
populärer und ruhiger; der Eriegerifche Geift lernte fich unter Gefege beugen. Bon 
der alten Kraft und Freudigkeit ging bei den Neformirten dad Meifte verloren: fie 
wurden wirthſchaftlicher, fleißiger; aber der -Kebensgenuß wurde eingefhränft. 
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Eapitel 18. 
Großbritannien. 


Während diefer Erfchütterungen der hriftlihen Welt war nicht leicht ein Land, 
wo die Eöniglihe Willfür auf die Entfcheidung der größten Gewiffensfragen launi: 
ſcher zu wirken fdhien, als England, Die Grundfäge Heinrichs VII und die nieder: 
werfende Leidenfchaftlichfeit feines Sohns hatten dem entkräfteten Parlamente ihren 
Willen zum Gefeß gemacht: in den Bürgerkriegen war der Adel gefallen, der ge 
meine Mann ruinirt worden, Eben die aus fait fechöundfechzigtaufend Mann be: 
ftehende Hierarchie, die dreizehntauſend Kirchen, fehshundertfünfundvierzig Klöfter, 
unter ihrem italienifhen Haupt, welches die Schlüffel des Himmelreichs hatte, war 
noch eine Glaffe, welche gegen den König eigenen Willen behaupten mochte; die 
Freiheiten ihrer Glieder und Güter liefen der Tprannei feine Wirkung auf fie; 
die Kraft der öffentlihen Meinung, diefe allgemeinfte, unzerftörlichfte Gewalt, 
welche den bezwingt, der bad Schwert führt und der dad Gold befikt, war ihre 
Stüge: diefe fiel, durch die Meformation, 

Gelehrte Kenntnife waren unter Heinrich VII verbreitet worden ; die Alten 
wurden befannt, fie tbeilten ihren Lefern die im ihnen athmende Kühnbeit und 
Hoheit, und ihren gefunden Verftand, mit. Nun verging die Zeit des Adels, „der 
„in Länder wallfabrtete, weldhe er auf der Karte nie hätte finden können; der fi 
„beluftigte, Leute, die er nicht Fannte, für Damen, die er nie gefehen, zum Zwei: 
„tampfe aufzufordern.” Nur die Wälder von Wales blicben dem neuen Geifte der 
Zeit verfchloffen; dort herrfchten fernerd Baronen, die, von Schüßen umgeben und 
Tag und Nacht auf der Hut gegen Feinde, fühnen Waffenfnechten Güter gaben, 
um (Wynne braucht den Ausdrud) „durch den Arm berfelben ausgumachen, ob fie 
„oder der Nachbar einander zuerft grüßen ſollen.“ Doch wurde felbit hier, zu Eon: 
way, Englifh und Latein gelehrt; fchon bemerfte man zu Caernarvon die Anfänge 
ber Sittencultur, In England wurde das Studium der Alten in kurzem auf ge: 
nauere Wiffenfhaften und felbit auf die Gefchäfte wirffam. 

Diefed Alles war dad Werk gemeiner Leute; die Herfteller der Gelehrfamteit 
wurden feltener belohnt, ald gedrädt. Man fah einen am Fluffe ſtudiren, um 
das herabfhwimmende Holz aufzufangen, damit er im Winter fih zu wärmen 
habe; einen andern des Nachts ein Schufterhandwerk treiben, damit er Tags ſtudi⸗ 
ren fönne. Die, dem Genie gewöhnliche, Liebe der Unabhängigkeit bewog Eraſmus, 
von Bücher:Correcturen zu leben, da Karl V und Heinrich VIII fich beeiferten, ihn 
bei Hofe zu haben. Zu Drford wurde Grocyn, !) ber erfte Profeffor im Griedi- 
fhen, nicht befoldet; wer Griehifh konnte, fchien verdächtig, und ein zu Kepereien 
geneigter Mann. Doch wurden in kurzem zwanzig Schulen der Grammatil eröff: 
net. Vor einer Verfammlung der vornehmften Bürger Londons lad Thomas 
Morus über Auguſtins vortreffliches Werk von der Stadt Gottes. 

Er felbft, in feiner Kühnheit vor einem allvermögenden, ſtolzen Minifter, in 
feiner unerfchütterlihen Anhänglichkeit an Ueberzeugungen, die dem König unanger 
nehm waren, in dem Frohfinn feiner legten Stunde auf dem Blutgerüfte, war 
den Alten gleih. Noch athmet fein Freifinn in der Utopia, obwohl man fieht, 
daß er cher wußte, fih in die alten Zeiten, ald ben Geiſt der alten Weisheit in 
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feine Zeiten zu verfegen. Diefe Wiederheriteller der Literatur bereiteten die Refor— 
mation; fie felbft machten fie nicht: die katholifhe Form war den Gebräuden 
der riechen und Nömer aͤhnlicher. Das thaten fie, daf fie den menſchlichen Geiftin 
Bewegung feßten: hiedurch geſchah, daf endlich Alled unterfucht wurde, im ſech— 
zehnten Jahrhundert nach der Kirchengefchichte, im fiebenzehnten nach neuer Philo- 
fopbie, feit Baple nach gefunden Verftand, 

König Heinrih VIIL war mifvergnügt ber den Papft, welcher ſich weigerte, 
feine Ehe mit Karls V Schwefter zu trennen; in der Wuth feiner Leidenſchaft 
machte er Gebrauch von Neformationsideen, und erflärte fich zum fichtbaren Haupt 

w Ehre feiner Kirche. In diefem Augenblick fiel das Anfehen der fanonifhen Rechte Roms. 
Als aber Heinrich die Grängen des Unterfuhungsrechtes, welches die Reformation 
vorausfegte, willfürlich zu beftimmen wagte, verwidelte er alle Parteien in gleiche 
Berdammniß, und änderte feinen Glauben, gemäß feinen Leidenfhaften, mebrmald. 
n. Ebr. Unter feinem Sohn Edward Vi wurden die Grundfäße von Genf mit barbariſcher 
1547. Wuth eingeführt: die Klofterbibliothefen wurden zerftört; man verlief die Univer⸗ 
fitäten; Schiffladungen voll Manuferipte wurden Krämern in Flandern verkauft; 
andere dienten für Stiefelpußen, oder um vom Eilbergefhirre Staub zu reiben. 
Die Revolution unter dem jungen Edward war dad Werk lang zurüdgehaltener, 

durh Widerſtand verwilderter, Leidenfcaft. 

Nah feinem frühen Tode verbot Maria, feine Schwefter, alle feit neunzehn 

n. Chr. Jahren aufgelommenen Neuerungen, fandte dem Papit eine Dbedienzgefandticaft, 
* behauptete mit Feuer und Schwert Nom, und heirathete den Fatholifhen König 
Philipp, Sohn des Kaifers. Diefe Heicath fchien die Wagſchale der Macht, welche 
England feit vierzig Jahren bald für, bald wider Karl oder Franz beftimmte, feit 
für Spanien zu entiheiden. Obwohl Heinrich II dad Glück hatte, den Engländern 
Calais, den legten Preis der Siege ihrer Eduarde, zu entreifen, wurde er genöthi- 

get, mit Philipp Friede einzugehen. 

In diefem Jahrhundert fuchten die Frangofen Verbindungen mit Scotland, um 
die englifhen Könige auf ihrer Infel zu befchäftigen; aber Parteiungen ſchwachten die 
ohnehin ungleiche fcotifhe Macht; die meiften Könige vom Haufe Stuart find gemwalt- 
famen Todes geftorben ; wie hätte die liebevolle Maria in langer Minderjäbrigkeit 
oder in leidenfchaftliher Jugend dem Scepter ihrer®Bäter Kraft geben fönnen! — 

Als Heinrich VIII alle brittifchen Staaten für eine Selbftherrfchaft (Imperium) 
erklärte, gab er auch Ireland königliche Würde. Oft weigerte fih ſchon damals 
diefes Reich, die Verfügungen des englifhen Parlamentes fich gefallen zu ec 
fie waren feinem Sittenfoftem fremde, oft feinen Intereffen entgegenwirkend. So 
daß man genöthiget war, Ireland von allen, durch Fein iriſches Parlament 1 
ten, Taren frei zu fprehen; und füralle, von dem König in feinem Rath bebilig- 
ten Acten, fein gefeßgebendes Anſehen zu erfennen: nur behielt man vorberigen 
brittifhen Verordnungen ihre Kraft vor. Diefe Einrichtung wurde unter dem 
Vicefönige Sir Edward Popnings getroffen. 








Gapitel 14. 
Scandinavien, 


Der lange Kampf zwifhen Danemark und Schweden wurde durch einen FE 
ftreich, durch den Chriftian II das letztere Neich für immer zu bezwingen vermeinte, 
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gegen dad Haus Oldenburg entſchieden. Er hatte alle ihm furchtbaren Großen, die „, Gyr. 
Verfechter der fchwediihen Rechte, auf einmal gegen Treu und Glauben binrid- 4520. 
ten laffen; zugleich drückte er beide Reiche durch gefeßwidrige Auflagen. 

Da erhob fih zur Befreiung der Schweden Guftav Wafa, ein Mann, der die Cor. 
Kunft befaß, dem Volk feinen Heldenmuth mitzutbheilen, und einen fo richtigen 2521. 
Blick hatte, Alles, und mehr nicht, ald auszuführen war, zu unternehmen. Zuerft 
theilte er dem unerfchrodenen, abgebärteten Bergvolk Dalekarliens feine Begeiſte— 
rung mit, ging aus von den Thälern Hedemora, umd ftand vor der Hauptitadt. 

Der tyrannifhe König wurde von den Danen und Schweden des Reichs ent=,, Ger. 
fest. Er, Karld V Schwager, bradte fehsunddreifig Jahre in Elend und in Ge⸗1523. 
fängniffen zu, indeß das dänifche Neih von feinem Obeim Friedrih I und von 
deſſen Sobne Ehriftian II mit milder Weisheit glüdlich regiert wurde, und Schwe: 
den nach bergeitellter Unabhängigkeit an Guftav bei vierzig Jahre wohltbhätige Tugend 
und reife Weisheit verehrte. Ganz Scandinavien ergriff die Glaubensform Luthers. 


Gapitel 15. 


Polen, Preußen, Aurland. 


Polen unter beiden Sigmund wurde gut beberrfceht und blühete. 

Albreht von Brandenburg, der tentfhen Herren Großmeilter in Preußen, 
opferte feine Drdenspflihten dem Vortheile feines Haufed auf. Er erklärte fihn. Chr. 
Iutherifch, heirathete die Tochter des danifhen Friedrichd, und nahm Preußen alg 19%3. 
erbliched Herzogthbum von Polen zu Lehen. Um eine Geldfumme entfagte er dem 
Oberlehensrechte Livlands, deffen die vorigen Großmeifter, feit Coalition des Ordens 
der Kreuzherren und Schwertträger , fich bedienten. 

Walter von Plettenberg wurde hiedurch freier Heermeifter im Lande der Liven 
und Eſthen. Efthland hatte ein dänifher König hundertundachtzig Jahre zuvor 
dem Landmeifter Burkard von drei Löwen abgetreten. Walter wurde Fürft des 
teutfchen Reichs. Aber der ruſſiſche Czar Iwan Wafıljiwitich, unter dem Vorwand 
angeftammter Nechte, in der That, um durch baltifche Seehäfen dem gefittetern 
Europa näher zu fommen, fiel zur Zeit Gotthard Kettlerd mit graufamer Wuth„, Gr. 
in Livland ein. Im allgemeinen Schreden ergriffen die Efthen fhwedifhen Schuß, 156 @. 
der Heermeifter frat fein Recht König Sigmunden von Polen ab. Er folgte zu: 
gleih dem Beiſpiel des preußifchen Albrechts, indem er fich die Iutherifhen Lehren 
gefallen ließ, eine mellenburgifche Prinzeflin heirathete, und Kurland mit Semgallien 
als ein erblihed Herzogthum von Polen zu Lehen empfing. Anderthalbhundert @kr. 
Sabre regierten die Kettler. 1561. 


Capitel 16. 
Aufland. 


man, jener Spar, hatte das Gefühl nothwendiger Staatsreform, bie Kraft, 
den Hocfinn Peters ded Großen; nur daß ihn fein Jahrhundert noch roher ließ. 
Sein Scepter war ben Ruſſen fürchterlich, denn er hielt für unumgänglich, Blinden 
Gehorfam zu erzwingen. Kafan und Aſtrakhan, große tatariihe Reiche, eroberte 
er für immer. | 
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Bald beugten fih die in Baſchtirien wandernden Horden unter feinen mäd: 
tigen Schirm. Er nahm den Gewinn ihrer Jagden und verfah fie mit Salz; denn 
er trieb Alleinbandel faft aller Waaren. Um fie ſowohl zu ſchutzen, als im Unter: 
werfung zu halten, jtellte er die alte mogajfche Refidenz Ufa her. Diefe verfiherte 
ihm den Beſitz eines der fruchtbarften Länder, voll fhöner Wälder und Weiden, 
von fifchreihen Flüffen durchſtroͤmt. 

Ferners trachtete Iwan, die Horden anzuloden: er fhmeichelte den Wotjaten 
durch wohlfeileren Branntwein. Das Ehriftenthum ließ er predigen, aber nicht 
aufzwingen. Indeſſen das gefittete Europa Religionskriege führte, herrſchte To: 
leranz bei dem Ejar. 

Zu feiner Zeit fingen die Dänen und Rufen an, auf der äußerſten Nordküſte 
ſich die Lappmarken zuzueignen. Europa wußte es nicht; nur Schiffleute von 
Drontheim und Bergen beſuchten die unwirthbaren Ufer. Zufälle führten Schiffe 
von Antwerpen dahin, und der Eifer der Mönche erwachte, den Lappen den Meli: 
gionstroft zu bringen. Nachmals famen Karelen und Rufen in das Land. Die 
Marten belebten fih nach und nah, und Simon von Salingen gab größerm Han: 
del Antrieb. Es erhoben ſich Gränzftreitigfeiten in der beeisten Wüfte, und noch 
proteftiren am Dreifönigetag zu Kola die Normannen von Wardoehuus gegen dad 
Beſitzthum der Rufen. 

Guſtav Wafa ſcheute den Czar; der ftolge Herr verfagte ihm, feine Gefandten 
zu bören; er fhidte fie an den Statthalter zu Nowgorod, und antwortete dem 
dänifchen König auf feinen Vermittlungsantrag: „daß er nicht begreife, wie man 
„einem von dem Kaiſer Auguftus berftammenden Czar antragen fünne, fi mit 
„einem Schweden, der nur durch Wahl König fey, in Verhältnife einzulaſſen.“ 
Auch in feinen Verhandlungen mit Dänemark ging Iwan höchſt willtürlih zu 
Werk. Am meiften begünftigte er den Handel der Engländer; Richard Ehanrellor, 
der mit dem Ritter Willonghby auf Erforfchung der nordifhen Meere ausgefahren, 
entderte zu feiner Zeit den Hafen Archangel, 

Unter diefem Eyar fand Jermak Timpfeom einen Paß durch die werchoturiſchen 
Berge nach Sibirien, von dem er fo guten Gebrauch machte, daß in kurzem Kutſchum 
Chan den Waffen Jermaks unterlag, und leßterer dem Ezar ein fo großes Meich 
übergab, als welches Iwan von feinen Vätern ererbt hatte. Don dem an ver: 
breitete fih die ruffifhe Macht gegen Oſten, bis unter Peter dem Großen die 
Gränge des feften Landes in Afien entdeckt wurde. Don da gingen fie feitdem aus, 
und entdedten bie eleutifhen, Fuchs-, andreanoffhen und Furilifhen Infeln, das 
lange Vorgebirge Aläfta, die große Infel Kadjak, die Küften ded weftlichen Amerika, 
Gränztractate wurden mit Sina und mit Schweden gefchloffen. 

Sn den Gegenden der Hauptitadt Tobolſt fanden fih Finnenftimme; nogajfhe 
Tataren in der Wirte der Kupferbergwerfe; friegerifche, freigefinnte, geiftreihe und 
unternehmende Kirgifen; um den Aralſee Karakalpafen, die mit ihrem Landbau 
der Kraft Firgififher Hirten dienen; Mogolenhorden; Tungufenftimme (Brüder 
ber in Sina herrfhenden Mandſhu) Samopeden, die Enfel des Urvolks, durch 
Rage und alte Barbarei in die tiefite Sittenlofigkeit verfunten. 

So hoch ſtieg unter Iwan Waſiljiwitſch die ruſſiſche Größe. In inmerlichen 
Kriegen und unter dem tatariſchen Joch waren die Kenntniſſe verſchwunden. Eine 
Wanduhr, welche Chriſtian II, König von Daͤnemark, ihm zum Geſchenk fandte, 
wollte er nicht annehmen, „fo ein Zauberwerk ſchicke ſich nicht für einen chriſtlichen 
„Czar, welcher einen Gott glaube, und mit den Planeten nichts zu ſchaffen haben 
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„wolle“ Moſeow, feine Hauptitadt, hatte drei teutſche Meilen im Umfang; drei 
Mauern von verihiedener Farbe der Binnen ſchloſſen fie ein; der Kreml (die 
Burg, worin der Czar und ber Patriarch mit den Hauptern der Geiftlichkeit wohnte) 
war durch Mauern von ungebeurer Dide und gewaltige Thuͤrme gefichert; fünf: 
unddreigig mit verfilbertem oder vergoldetem Blech bededte Kirchen glänzten in 
das Land hinaus; ed war ein Vergnügen des Czars, die große Glode des Thurms 
Iwan Welili erſchallen zu laſfen; am Ende des großen Burgplatzes war der Tem: 
pel von Jerufalem, Der Ejar war unumfchränkt; vor der Gewaltthätigkeit ſeines 
Charakters erbebte fein Volk; Weſteuropa kannte dunkel feine furchtbare Macht. 


Capitel 17. 
Das türkiſche Weich und Mordafrike. 


Auf dem Thron der ofmaniihen Padiſha ſaß Suleiman der Großmaͤchtige, 
Eroberer des halben Hungarns, durch dreizehn Schlachten der Schreden Teutid: 
lands, Bundesfreund Franz des Erſten. Wie der Czar, fo kaͤmpfte auch er aus 
der Barbarei feiner Nation zu beffergeordnetem Megierungsplan empor; er bildete 
den Hof prächtiger, er organifirte den Diwan. Aber Muftafa, Bajeffid, vier an: 
dere Söhne und über fünfzigtaufend ihrer Anhänger opferte er feinem Miftrauen; 
diefes machte, daß der Gebrauch, die Thronfolger bei Weibern und Verfchnittenen 
verſchloſſen zu halten, unter ihm auffam; diefe Veranftaltung war die Epoche der 
Ausartung des Haufes. 

"Bu feiner Zeit, unter feinem Schirm, erhoben fich die nordafritanifhen Me: 

publifen Algier, Tunis, Tripolis, Aruk Barbaroffa, eines Töpfers Sohn von 

Lesbos, in feinem großen Sinn der kühnften Plane fähig, mit einer Anzahl ihm 

ergebener Zünglinge, befreite Algier von den Spaniern. Seine Kriegsgefellen 

trugen ihm den oberfien Befehl auf; er, nah tyrannifcher Weife, ließ ermorden, 

wer der neuen Gewalt furchtbar ſeyn mochte. Die Spanier, durch Verſchworne 

zurüdberufen, fcheiterten im Angefichte der Stadt Algier. Hierauf zerftörte Aruk 

mis nur taufend Mann die zu Tunis herrſchende Dynastie der Abuhaflier. Er 

‚ war mit der Einnahme Telemfans befehäftiget, ald er die Armirung des Königes 

von Spanien, Karls, vernahm. Wie ein Held ging er ihr entgegen, und fiel aufn Chr 

dem Schlachtfelde. 1517. 
An feine Stelle erhob die Miliz Shereddin, feinen Bruder; diefer fchloß mit dem 

Vadiſha die Schutzbundniße er befeftigte Algier, er befam von Konftantinopel Janit: 

fharen und Schiffe. Bald wurde ihm durch Franz de la Garde die Freundichaft 

Königs Franz des Erften angebotenz vereiniget mit dem Admiral Enghien, half 

er dem allerhriftlichiten König die Hüften des Eatholifhen Königes, befonderg die 

neapolitanifhen, plündern, 

Zur felbigen Zeit jtarb zu Tunis Mohammed von der wieder emporgefomme: 
nen abubaffiihen Dynastie. Haſſan, unter vierunddreifig Söhnen fein liebiter, 
den er zum Erben eingefegt, hatte (um das ſchwache Alter vor Unbeftändigkeit zu 
fihern), gleich nah geſchloſſenem Teftament, ihn vergiftet; nach ded Waters Tod 
ermordete Haffan feine Brüder. Einer derfelben, Raſchid, entfam nach Algier und 
wurde zu Sulejman gefandt. Bald erfhien, zu feiner Erhöhung auf des Vaters 
Thron, eine, aus dritthalb hundert Fahrzeugen beftehende, türkifhe Flotte. Nach 
der Einnahme von Tunis wurde Tripolid von.Shereddin Barbaroffa über Don 
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Haffan, ded Vaters und der Brüder Mörder, nahm zu Karl V feine Zuflucht. 
Der Kaifer beſchloß, bei diefem Anlaffe fih der Küfte zu bemädtigen. Fünfhun: 
dert Fahrzeuge feßten ein fpanifches Heer hinüber. In der Goletta lag mit feche- 
taufend Mann Sinan; mit fünfzigtaufenden ftand unter dem Gefhüß von Tunis 
Shereddin felbft. Das fpanifhe Feuer erftürmte die Feftung, und auch er mußte 
weichen; ed war in dem chriftlihen Heer die altgewohnte Begeifterung der Mitter 
des Kreuzes. In diefer Stunde riffen zehntaufend Chriftenfklaven ihre Feffeln und 
bemächtigten fich der Burg zu Tunis. Shereddin zog in das innere Afrika. Alſo 
eroberten und plünderten die Spanier den Sitz der abuhafſiſchen Macht; diefer 
Tag koftete dreißigtaufend Tunetanern dad Leben. Haflan wurde zum Herrn bed 
Landes ernannt; er übergab die Hafen dem Kalfer; Tripoli wurde dem Johanniter: 
orden überantwortet. 

Alles dieſes entflammte Shereddind Mache gegen die italienifhe Küfte; ein 
fürdterlihed Sturmwetter zerftörte Karls neue Flotte; die Johanniter wurden 
vertrieben. 

Es wird im folgenden Buch vorlommen, wie zu diefer Zeit in Marofo die 
Dynaſtie der Sheriffs ihre Macht befeftigte. 


Gapitel 18. 


Beſchluß. 


So viel von dem Jahrhundert Karls V. Dieſer Herr hatte die reichſten, 
fruchtbarſten Provinzen und die tapferſten europäifhen Voͤlker großentheils unter 
feiner Botmäßigkeit; er allein beberrfchte dad goldreihe Amerifa; nun vermehrte 
die brittiihe Maria die Macht feines glüdlihen Sohns. Frankreich fah fich ge: 
nöthiget, in Echweden, zu Konftantinopel, und bei den teutſchen Proteftanten, eine 
Partei wider ihn zu fuchen. 

Das barbarifhe Rußland flieg empor, und von langem ber fhredte der Tuͤrke: 
das eine oder andere dieſer großen Reiche konnte bei veränderten Geſetzen und 
Sitten Europa erfchüttern. 

Die durch Peru's Goldgruben bewirkte Revolution im Handel und in den 
Machtverhaͤltniſſen war im Gang, doch unentwidelt. Der menfchliche Geift, fühner, 
heller als vormals, aber mit Streitfragen, die fih nicht ausmachen laffen, zu viel 
beihäftiget, war in Bewegung. Große Veränderungen hatte das Jahrhundert feit 
Ludewig XI gefeben; allgemeinere ließen fih erwarten; nichtd war in rechter Hal: 
tung; die großen Mächte waren durch die Maffe ihrer Staaten fchrebarer, als 
geſchickt, fie zu beleben, fie zu leiten und ſich ihrer zu bedienen. 


Zwanzigites Buch. 
Die Beiten der Wickfamkeit Philipps des Bweiten. 
Nach Chriſtus 1556—1598. 





Gapitel 1. 
Philipp IL. 


Philipp der Zweite, Karls V einiger eheliher Sohn, war ungefähr neun und 
zwanzig Jahre alt, als die Kronen Spaniens, ald Neapolid, Mailand, Sicilien, 
Hohburgund, alle Niederlande, Merico und Peru ihm zufielen; fchon war er durch 
Maria König von England und Ireland, Noch lebte fein Vater, ald Emanuel Phi- 
libert von Savoven, Philipps Feldherr, über den Eonnetable Montmorencn den be: 
rühmten <ieg bei St. Quentin erbielt, von dem der alte Kaifer urtheilte, daf er 
feinem Sohn den Weg nad Paris öffne. Ferdinand, fein Oheim, war Kaifer, 
König zu Boͤheim und Hungarn, Herr der öfterreichifhen Erblande. Die dem 
Haufe Defterreich unterworfenen Völfer waren theild friegerifh und nun an Krieges: 
zucht gewöhnt, theils geiftreich und in Friedenskünſten glüdlih unternehmend. Die 
Goldgruben von Potofi wurden immer ergiebiger. Zwei der vornehmften Feldberren, 
Don Juan d’Auftria und Alefandro Karnefe waren — jener, Philipps unächter Bru- 
der; diefer, Sohn feiner unaächten Schweiter — beide in feinem Dienft, und ohne 
Anſpruch auf feine Kronen, Die Völker im Süden hatten Gehorfam gelernt, ohne 
daf der Defpotigmus Zeit gehabt hätte, ihre Energie zu erftiden; die Flamingen 
hatten feinen Vater geliebt, und waren willig, ihren Herrn zu unterftügen. 

Kein anderer König hatte Macht genug, Philippen den Vorzug ftreitig zu 
machen; Don Sebaftian, fein Neffe, König von Portugal, war ein Kind; auf den 
Tod bes franzgöfiihen Heinrichs II folgte die Ihwache Verwaltung Franz Il, die lange 
Minderjährigleit Karld IX. Auf den Tod Guftavs Wafa die unrubige Herrfchaft 
des unglüdlihen Erichs XIV, In Polen war das Ende der Jagelloniihen Dynaſtie 
die Epoche der verderblichften Unruhen. Die Sultane verfhloffen fih in ihr Serail. 
Unter den Nepublifen war Genua fpanifh, Venedig vor Spanien in Furdt, die 
katholifhe Schweiz gegen die reformirte mit Spanien in Bund. Der Papft, oft 
wider eigene Neigung, unterftüßte den Fatholifhen König, als der die Rolle des 
Glaubensbeihirmers übernommen hatte. 
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Mit fo vielen Vortheilen vereinigte Philipp einen nahdenfenden Geift, Staats— 
marimen, einen fharffinnigen unverwandten Blick auf alle ihn in jedem Lande be- 
günftigenden Ereigniffe, eine große Berharrlichkeit, bei Unfällen eine bewunderungs: 
wirdige Standhaftigfeit,, äuferliche Andacht, wie fie dem Volk Eindrud macht, 
jenen zurüdbaltenden Ernit, melden die Menge für Würde hält, und bei diefer 
Strenge doch, wenn er wollte, Freundlichkeit und gnädige Manieren. In Unter: 
nehmungen ließ er fich durch nichts hindern ; Verbrechen und Religion betrachtete er 
als zwei Werkzeuge, deren er fih nad Erfordernif der Umftände unbedenflich be: 
diente; er glaubte, wenn gewiſſe Andachtsubungen beobachtet und in Meligione- 
meinungen auf den römifhen Schlüffen gehalten werde, Alles fih erlauben zu 
fönnen. 

Aber mit he Leidenfhaften etwas Finfteres gab ihnen fein Temperament) 
verband er eine Menge Vorurtbeile in der Politit; er bafte mehr die Meigungen 

als die Grundfäge des Defpotismus. Daß er feinem eigenen Intereffe Alles auf: 
zuopfern habe, das dachte er fihz nicht aber, daß dad Glüd feiner Völker, daß 
Zutrauen und Achtung bei den Mächten fein wahres AIntereffe wäre. Er fannte 
feine Regierungskunſt ald Schreden und Erniedrigung deren, welchen Geburt, 
Reichthum oder Geiftesfraft unabhängige Größe gab; und bei entfchiedener Ober: 
band bediente er fich Fleiner Mittel, um Med zu vermögen: überall verbreitete 
Philipp Miftrauen und Unruhen. Bei diefem Charakter waren feine Marimen 
wahres Unglüd; fie machten ihn ſtandhafter im Böſen. 

Er ift dem Kaifer Tiberius verglihen worden. Diefe zwei Tyrannen ba 
beide die Erniebrigung des Gharafters ihrer Völker gefucht und bewirkt; beide mi 
ihrer Familie fo fürchterlich als den Unterthanen; beide voll ber tiefften Werft u 
feige, ftreng wider Andere, in eigenen Eitten ungebunden: doch war p 
Tprannei durchgangig verborgener, Tiberius warf die Masfe zuletzt weg. Bei 
hatten eine ſchwache Seele; fie waren dem Gedanken, auf dem Thron Nenfeen 
zu bleiben, nicht gewachien. | 

n. Ehr. Bald nah Philipps Negierumngsantritt jtarb die Königin Maria von England, 

1558. und er hatte fih den Engländern zu verhaßt gemacht, um die Hand ihrer weifern 
Schwefter und fernern Einfluß zu hoffen. Die Nation hatte fein anderes Anden: 
fen von Philipp als den Verluft von Calais. Won dem an verſchloß er fi in 
fein Spanien. 

Früh fah man die Glanbensrichter die ganze Kraft ihrer ſchreclichen Commif: 
fion entwideln. Act Jahre ſchmachtete Carranza, Erzbiſchof von Toledo, troftlos 
in den Kerfern zu Valladolid, und, wenn ihn der Papft nicht gerettet hätte, fo 
mirde er ald Keger verbrannt worden ſeyn. Die Nation Fam um alle Vortheile, 
welche das fruchtbare Land, das alte Beifpiel des mauriſchen Fleißes, die Herftellung 
der Literatur und natürlicher Schwung des Geiſtes den Spaniern zu verfihern 
fihienen, Die Spionen des Hofs und der Inquiſition ftörten das geſellſchaftliche 
Vertrauen; die Freuden der Freundſchaft verſchwanden. Die Mauren zu Grenada, 
dieſes Jochs überdrüffig, machten einen Aufſtand; aber als die Macht Ihren Muth 
gebrochen, befam die argwöhnifche Tyrannei neue Nahrung und Schein. Eben fo 
hätte der König den Freifinn dämpfen mögen, welcher von Alters her die Fla ing 
ausjeihnete, welcher fie fo unternehmend und reich gemacht, freilich % der 
Lutherthum Anhänger verſchaffte: er wollte die Inquiſſtion und neue Auflagen b 
ihnen einführen. Es follte ein erlei Gottesdienft und nur ein Herr feon ; die: 
fem Traum opferte er Alles auf. — 










* 
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&apitel 2. 
Die Niederlande. 


Die alten Herren ber Niederlande, welche das Land von den Mündungen des 
Rheins bis an die der Wefer und Elbe nach und nach den Wellen entriſſen, hatten 
biezu fein anderes Mittel, ald unter dem Reiz volllommener Sicherheit des Ver: 
mögend, und bürgerlicher Drdnung Menſchen dabin zu loden. Viele Arme und 
große Arbeit mußte dem Weltmeer entgegengefekt werden; die Zupderzee, der 
Dollar, das Haarlemer Meer, hatten bei Menfhengedenfen durch plöglihen Ein— 
bruch zweifelhafte Küften der Herrſchaft der Wellen unterworfen; daher unermeßs 
liche Damme das Webrige fihern mußten. Am die Haiden von Drenthe und 
Dverpffel urbar zu machen, un Gelderns Sandebene zu befruchten, um die Nefte 
der Bataveninfel zu erhalten, mußten die Einwohner wien, daß fie für fih und 
ihre Kinder arbeiteten. 

Daher waren fie von dem alten Grafen väterli, von Philipp dem Guten nad 
feiner Weisheit und freundlichen Gnade regiert worden, Als neue Staatsbedürf- 
niffe auffamen, wurden die Eremtionen gemäßiget: Edle, Geiftliche, Bürger, wenu 
fie ftenerbare Landgüter kauften, durften (wie billig war) ihre perfönlichen Vorrechte 
deufelben nicht mitteilen ; das Landvolk würde darunter gelitten haben. Aber alle 
Abgaben vom Verbrauche oder nah Maaf der Glücksnmſtaͤnde eined Jeden wurden 
mit Genehmigung der Stände beftimmt. 

Karl V machte diefe mehrmals auffichtig; doch rechtfertigten alte Gefege und 
bergebrachte Hebung feine Unduldfamfeit gegen die Glaubensneuerer ; und wenn er 
höhere Steuren verlangte, fo gründete er fih auf den Drang der Weltumftände, 
und gewann die Gemüther durch einfchmeichelmde Manieren. Yu der That ehrte 
und beförderte er feine geliebten Niederländer. 

Philipp liebte ihre offene Sitteneinfalt wicht; er war zu ſtolz, um ihnen bes 
fondere Achtung zu zeigen; zu Nemtern waren ihm die gehorfamern Spauicr. lieber. 
Hiedurch beleidigte er die Grafen von Egmont und Horn und den Prinzen von 
Dranien. Die Mifvergnügten befamen Anführer. Alles Verhaßte und Druͤcende, 
was er und feine Minifter fih erlaubten, frärfte die Oppofition, 

Da beſchloß der König, dur die Graufamfeiten ded Herzogs von Alba. (wel: n, Cor. 
dem Statthalter nachgerechner worden, daß er inner fechd Jahren über achtzehn: 1567. 
taufend Dienfhen durch des Henkers Hand binrichten ließ) die Niederländer zum 
Gehorſam zu fehreden. Aber die Minifter der Könige kennen beſſer die Höfe ald 
die Bölfer. Alba wußte die Zahl der Einwohner und das Maaß der phyſiſchen 
Mittel zu berechnen, und was waren diefe gegen die Gewalt feines Here! Was 
der fefte Wille eines aufgebrachten Volks vermag, bdiefer Punkt emtging feiner 
Rechnung. Er Fannte die Hofleute, aber nicht, wie viel die Tugend Draniend ver: 
mögen würde, 

Graf Wilhelm von Nafau war Prinz von Oranien durd das Teftament feines 
Vetters Nenatus, der von feiner Mutter Erbe Philiberts, des legten Prinzen von 
Dranien aus dem hochburgundiſchen Haufe Chalons, geweſen war. Pbilibert war 
in der Belagerung der. Stadt Florenz gefallen, da er die den Florentinern zu Hilfe 
eilenden Völker von Piſa und Volterra.befämpfte. Wilhelm hatte in der Freigraf: 
ſchaft Burgundiens die-großen Güter von Chalons, und in Klandern die, wodurch 
burgundiſche Herzoge die Dienfte des alten Haufes Dranien belohnt hatten; zugleich 
war Wilhelm königlichen Statthalter in den Provinzen Holland, Zeeland und Utrecht. 
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In Allem fhiener dur feine Erklärung für die Nationalrechte mehr zu wagen, ald 
er hoffen Fonnte, dabei zu gewinnen. Wußte er nicht und fah er nicht, wie unbe- 
ftändig, wie getrennt und auf alle Weife unbeträchtlic die Menge, wie eiferfüchtig 
ihre Führer waren! 

Aber fein Freiheitsfinn, welchen der Hof vielleicht durch die beite Behandlung 
hätte bezähmen koͤnnen, entfeßte fih bei dem Morgefühle der Bande, welche der 
König dem Adel wie den Bürgern bereitete, und er fab, daß auf wohlgemeinte 
Mathichläge Fein Werth; gelegt wurde. Wilhelm war feiner von ben begeifterten 
Helden, welche ein Bolt fiir die Errichtung der Unabhängigkeit entflammen; er war 
von feinem leidenfchaftlichen Eharafter, hingegen von einem unftörbaren Rubefinn, 
faltem Berftand, ımd einem Nechtgefühl, das er beharrlich durchſetzte. Was felten 
ift, er vereinigte die Eigenfchaften eines Staatsmanns mit den Tugenden einer 
obrigfeitlihen Perfon aus den guten Jahrhunderten Noms; bürgerliche Sittenein: 
falt mit dem gefunden richtigen Bli eines weiterfahrnen Mannes, 

Da dad gemeine Wohl feine einige Abſicht war, da er für Holland feiner felbit 
vergaß, geſchah, daß die Parteien durch Wilhelm anf einerlei Zweck vereiniget wur: 
den, daß er ohne Titel, und ohne daß fie felbft es merften, fie leitete; feine Klug: 
heit, feine Tugend erwarb ihm ihr Vertrauen; er war nun gleih unuͤberwindlich 
durch Verbeißungen und Bedrohungen ded Hofe; er zitterte nicht vor Alba's 
Schwert, noch betrogen ihn Ludewigs von Requeſens Künfte, oder verwirrte ihn 
Don Juans von Auftria Muth und Lift. i 

Als Philipp die Reduction diefes Landes dem beiten Feldherrn feiner Zeit, 
Hleffandro Farnefe, auftrug, wußteder Prinz desfelben Macht und Kriegskunſt unnuͤtz 
zu machen. Endlich glüdte ihm, dur die zu Utrecht gefchloffene Union, fieben 

n. Ehr. Provinzen von verfchiedener Verfaffung und Verhältniß in Eine Mepublif zu ver: 

1579. einigen. Er blieb an ihrer Spiße, ohne daß weder ftatthalterifche Mechte, wie 
nachmals, oder ein Ausſchuß der Generalftaaten, wie feither, beftand! die Staaten 
verfammelten fich felbft in fehr großer Anzahl, und ihm gab Muth, Kaltblütigkeit 
und Scharffinn das leitende Anfehen, welches bei den Griechen Volksredner ihren 
Talenten fhuldig waren. 

Die Verfaffung der vereinigten Niederlande war fehr einfach: eine Bundniß 
gemeinſamer Vertheidigung. Da dieſes Intereſſe (der Feind ſey, wer er will) bleibt, 
ſo ſchloſſen ſie den Bund auf ewig. Da kein anderer Zweck war, ſo blieb die 
Verfaſſung einer jeden Provinz, Stadt, Gegend, wie ſie war, oder wie jede ſie fuͤr 
ſich einrichten wollte. Eben fo natürlich war, was fie für ihre Freiheit unternah— 
men: ohne fie war dad Land nichts; ohne großen Fleiß Fonnten fie das Land und 
fi felbft nicht erhalten ; großer Fleiß ift unmöglich bei Sklaven. Eben das dur 
fie ſich erhaltende Land half ihnen, fich vertheidigen; fie fonnten es unter Waſſer 
ſetzen. 

An Verfeffungeplane, wie fi ie in der Folge audgemittelt worden, dachten fie fo 
wenig, daß fie ſich nichts daraus machten, Matthias von Defterreich, einem Bruder 
des Kaiferd Rudolf, dem Herzog Franz von Alençon, Bruder ded Königs von 
Franfreih, und Roberten von Leicefter, der die Gunft der Königin von England 
hatte, die hoͤchſte Wurde nach und nach aufzutragen. Daß Holland gegen bie fpa: 
nifhe Monarchie durch eigene Kräfte beftehen könnte, ſchien den Holländern felbft 
ein Traum ;- fie mußten nicht, wie viel in ihnen lag. Zum Glüd war der Erz: 
Berzog nicht unternehmend, wo er ſah, daß man ihm nicht fürchtete; der Duc 
DAleneon verdarb feine Sache dadurch, daß er die, welche ihn um Schirm und 
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Vertheidigung angeſprochen, unterjochen wollte; er hatte Leidenſchaften, aber kein 
Spitem, Der Graf Leiceſter war für ein ſolches Volk nicht der Mann; er kannte 
feinen Gott als fein Intereffe, und fein Land ald den Hof. 

Ehe die Nepublif befeftiget war, wurde der Prinz von Dranien ermordet. Meich n. Cor. 
geboren und verheirathet, binterlieh er nichts ald Schulden; und er hatte nicht 1884. 
verfucht, feinen Söhnen ein anderes Glück zu verfhaffen, ald welches fie durch 
Tugenden und Einfichten fich felbft bauen möchten. Moriz, fein Erftgeborner, deffen 
Erziehung, nach der Art unferer Väter, aus den Alten gebildet wurde, hatte begierign. Chr. 
die römifche Kriegskunſt gefaßt. Als er anfing, die Holländer zu commandiren, 1587. 
fpotteten im Dienjt ergraute Officiers der gelebrten Regeln, die der Züngling an— 
wenden wollte. Er, der Alten voll, nahm feinen Schwung weit über Baſta, Melzo, 

Sroce, die damals berühimteften Lehrer des Kriegs, und fing, wie die Römer, mit 
Einführung der Kriegszucht und einer befern Lagerfunft an; in Vertheidigung 
und in dem Angriff feiter Pläße bewies er vorzügliche Kunft, fie war ihm am 
nöthigften; auch fand er gegen Aleſſandro unaufbörlich Hülfsmittel. Er hatte den 
Vortheil ber die Spanier, daß die Thätigfeit feinen Geift entwidelte, indeß die 
Dauer des Krieges die Schäße Philipps und den Kern feiner Heere verzehrte. Das 
Süd des Prinzen vermehrte fein Anfehen; das Glüd des Aleſſandro erregte die 
Eiferſucht des Königs, der ihn gu Tod ärgerte. n. Chr. 

Eden diefer Prinz Moriz, eigentlich der erfte Stadhouder oder Verwalter poli⸗ 1992. 
fifher Macht in der neuen Nepublit, wußte die Verhaͤltniſſe derfelben mit Frank: n. Chr. 
reich und England fo weislich abzuwägen, daß er die Abhängigfeit von diefer und 1887. 
jener Krone glüdlich auswich, durch gemeinfames Intereſſe aber in dem ſpaniſchen 
Kriege fi die Begünftigung der einen und andern verficherte, 
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Indeß der König von Spanien ſich vergeblich bemühete, die Hollander zu be: 
zwingen, fhöpfte er Hoffnung, die franzoͤſiſche Monarchie, unter bem Namen Clara 
Eugenia, feiner ſehr geliebten Tochter, feiner Macht zu unterwerfen. 

Nach den zu Shateau:Cambrefis geichloffenen Frieden war die franzoͤſiſche Nation 
muthlos, der Schatz erfhöpft; in Guienne entftand gegen die Einnehmer der Salz: 
ſteuer eine Aufruhr; man fah den Feldbau vernachläffiget; die Hauptftadt, deren 
Bürger, wie der Adel, von der Landſteuer (taille) ſammtlich erimirt waren, fing an, 
auf die Bevölkerung der Provinzen nachtheilig zu wirfen. Die Geiftlichfeit klagte 
über die anf Glocken und Kircenfilber gelegte Steuer eines Fünfundzwanzigften, 
deren Ertrag die Politif zu dem Krieg für die teutfchen Proteftanten gegen einen 
fatholifchen Kaifer verwendet babe. Und bald gab ed neue gezwungene Darleihen, 
und wurde die Landfteuer zu eben der Zeit erböhet, als der von Hof ausgehende 
Parteigeift innerlihe Kriege entzündete, welche den Ertrag des Landes minderten; 
die Landſteuer wurde in Heinrichs IT ſtuͤrmiſchen Zeiten vervierfaht. Der Hof, 
anftatt Ludewigs XI einfacher Sitten, anjtatt Franz des Erften feiner Eultur, war 
ein Schauplag der fhamlofeften Laſter und ftraflofer Verbrechen. Die Königin 
Katharina von Medieis, Wittwe Heinrichs I, Mutter Franz des Il, Karls IX und 
Heinrichs IT, hatte die Frechheit eines ſchwachen Geiftes, der in feiner Einge: 
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fchränktheit die Maske der Tugend oder die Gräuel der Tyrannei, das erfie Beite, 
ibn Vorlommende, ald Mittel ergreift. Der Gemeinfinn war noch nicht erftorben, 
aber factiöfe Verblendung täufchte über das Deite des Staats. Ein einiger Mann, 
der Canzlar Hopital (deffen Genie und große Seele in der Geſchichte der Menich: 
heit Erwähnung verdient) benußte das Anſehen, welches die elende Zeit der Natio: 
nalftimme (den Generalftaaten) gab, um eine volllommnere Juftiz einzuführen ; 
unter den unglüdlichften Regierungen erfhienen in den Verſammlungen zu Blois 
und Moulin heilfame Gefeße. Diefer Canzlar war der Erjte, welcher den Aemter⸗ 
kauf öffentlich ald nüßlich behauptete, und Katharina war dawider; fie wollte, daß 
Hofgunft noch mehr ald Gold vermöge, und, gewiß daß fie dabei nicht verlieren 
wiirde, hätte fie gern zugegeben, daf der Staat von den Parlamentsräthen nichts 
empfinge. Der Mißbrauch wurde bald fo groß, daß der Aemterkauf (nicht ohne 
Analogie mit Geſetzen der Alten) wieder eingeführt wurde. 

Die Parteinngen an dem Hofe Franz des Zweiten, wo Mebrere berriben wol: 
ten, veranlafßten die Verfehwörung zu Amboife, welde die furchtbare Macht der 
Herzöge von Guife brechen follte, und viele innerliche Kriege, deren Vorwand oder 
Lofungswort die Religion war. Die unfhuldige und billige Religiondfreiheit wurde 
eifriger gefucht und verfagt, weil, wer diefed oder jenes that, hiedurh eine Menge 
Volks in feine Intereflen 309. Darum führten die Prinzen vom Haufe Bourbon 
und die lothringifhen Fürften, Ducs de Guife, unter Karl IX und Heinrich II, 
acht Neligionskriege, deren Urſache die Schwäche der Könige und das bevorftehende 
Abiterben der Dynaſtie von Valois war. 

Dieſe beiden Könige, denen es nit an guten Eigenfchaften fehlte, hatten einen 
Leichtjinn, der fie meiftens verleitete, böfen Ratbichlägen Gehör zu geben. Go ent: 
ehrte Karl IX die Jahrbücher feiner Monarchie durch die Bluthochzeit, einen Staats: 
ftreih wider die Hugenoten, der, gleich jenem Chriftiand II gegen die Großen von 
Schweden, der Partei des Hofes eben fo ſchaͤdlich war, ald denen, die er traf. Der 
König machte ſich diejenigen zu unverföhnlihen Feinden, deren Waffen der Guifi- 
fhen Uebermacht ein (für den Thron wänfhbares) Gleihgewichte halten Eonnten. 
Der Geift und Muth, weldhe Heinrich III fonft gezeigt hatte, gingen über feiner 
Wolluftliebe verloren. Er war derjenigen Neigung ergeben, wie viele der: Alten; 
aber fie diente diefen zum Vergnügen, er wurde ihr dienftbar, und glaubte, durch 
Bußproceffionen die Sünde gut zu machen, obne zu bedenfen, daß andere Fehler, 
die er ald König beging, die Quelle feiner Unfälle waren. 

Dei dieſer Lage der Dinge verwendete Philipp auf die Unterhaltung der Un: 
ruhen in Frankreich den größten Theil der Summen, welche ihm die niederländifhen 
Händel uͤbrig liefen: aber der Ehrgeiz der Parteipäupter ftritt gegen feinen eigenen. 
Als Guife, auf den ein großer Theil der Nation hoffte, auf Befehl des Königs, 
wider den er unaufbörlich rebellirte, ermordet worden, verkaufte jeder Parteiführer 
fich doc lieber dem rehtmäßigen Kronerben, ald daß er dem fpanifhen Tyrannen 
fein Vaterland hätte dienftbar machen follen. Heinrich IV, der ganz den entgegen 
gefeßten Charakter hatte, bedurfte einer einigen Nacgiebigfeit für Volfsvorurtbeile 
(fein Katholifhwerden), um bald alle Parteien zu ftillen, und nad) dreißig traurigen 
Jahren innerlihen Krieges Franfreih dem Spanier felbjt furchtbar zu machen, 
Das Spiel fo großer Intereflen hatte der Nation eine Kraft gegeben, die nur eines 
beffern Gegenftandes bedurfte. 

Heinrich II hinterließ zwei und vierzig Millionen Schulden, Heinrich III dret- 
hundert und dreißig, Heinrich IV mußte fehr großen Aufivand machen, um feine 
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Gegner zu fchlagen oder zur erfaufen, und bezahlte die Schulden, und hinterließ 
einen Schatz, nebſt einen für die größten Unternehmungen gefhieten Heer. So 
viel vermag für Frankreich die Ordnung, der Muth und die Mechtfchaffenbeit Eines 
Mannes. Sully, Heinrichs Minifter, ein fo großer Held gegen die Hofintriguen, 
als Er gegen die Spanier, ftellte durch das Anſehen feiner Tugend und feinen Ver: 
fand in fo kurzer Zeit Alles ber. 

Philipp wurde durch. feinen unglüdlichen Ehrgeiz der Abſcheu von Europa, 
defien Vater und Schiedrichter er geweien wäre, wenn er feine Macht für die Er: 
haltung bed Friedens verwendet hätte. Heinrich IV, im Krieg, befonders der In: 
fanterie, vortrefflich, war weniger gelehrt in dem ganzen Ilmfange der Kunſt, ald 
Moriz von Dranien, aber noch geſchickter, als diefer, Heldenmutb einzuflößen. 
Seine Büte, feine Liebenswärbdigkeit, fein gerader Sinn, feine Unerſchrockenheit 
gaben über alle binterliftigen Erfindungen Philipps ihm den Sieg. 
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Eben ſo wurde Elifabethb, Königin von England, Heinrihs VIII Tochter, Ed: n. Cor. 
wards VI und Marien Echwefter, durch alles, was der Spanier wider die Prote- 1359, 
ftanten und wider die Niederlande vornahm, vortrefflich bedient. Die Tyrannei 
ihred Vaters beftand in vorübergebendem Drud und einzelen graufamen Hand: 
lungen ; den Geift der Nation und ihrer Gefege hatte er nicht erftidt. Nur für 
den Augenblic fürchtete man die Proceduren der Sternfammer zu fehr, und waren 
weder Peers fo mächtig, noch das Volt fo reich, oder der (durch Klöiterplündernn: 
gen bereiherte) König in genugfamen Bedürfniffen, daß der inwohnende Freiheitd: 
finn durch offenbare Gewalt oder Verfagung von Subjidien ihn hätte bändigen fön- 
nen. . Elifabeth war öfter in dem Fall, zum Krieg wider Philipp von ihren treuen 
Gemeinen Steuren zu fordern: aber fie wurden ohne Widerfpruch bewilliget: die 
englifhen Seefahrer machten fih durd die Beute der Gallionen aus Merico und 
Peru bezahlt, Die Königin vermochte Alles, weil fie nichts wollte, ald was dem 
Geifte der Zeiten und der Nation gemäß war. 

Die Engländer waren zur See dem Spanier, was der Prinz Moriz und König 
Heinrich IV zu Land. Nie erholte fich feine Seemacht von dem Unglüd, was durch 
die Holländer und fie feine „unüberwindlihe Armada” traf. n, Er. 

Die Königin batte fo viel Verftand und fogar Gelehrfamteit, daß fie wohl 2588. 
unterfcheiden mochte, was in den Religionsftreitigkeiten Wahres lag, und was der 
Parteigeift überfpannt hatte. Sie war mit Mäfigung proteftantifh. Zugleich be: 
hauvtete fie bie ihrer Lage zulommende Würde mit ausnchmender Klugheit. In 
großer Noth erhob fie fih zu unerfchütterliber Standhaftigfeit. 

Geſchmack und Sittencultur famen empor, ald Mittel, ihr zu gefallen, bie 
Kenntniß der Alten als ein Weg zu vortheilhaften und hohen Anftellungen, Es 
glänzte eine Kriegskunft, melde etwas von dem Nitterfinne für Damen hatte. Nie 
waren in England mehr große Staatdmanner, Krieger, Gelehrte. In ihren letzten 
Jahren erhob fih Baco, jener feit Ariftoteles einzige Mann, der, umringt von 
vielen und impofanten Irrthumern, mit Einen Blick durchſchaute, mad man wußte, 
und vorfah, was ſich finden ließe; er that einen Aufruf de Augmentis Scientiarum, 
und der menfchliche Geift raffte fih aus dem Schlummer. 
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Die Königin hatte fine 87,000 Mann ftarke Landmiliz, wovon die Hälfte in 
den Waffen geübt war; 14,000 Pferde, deren dreitaufend für leichte Reiterei dien- 
ten; neuntaufend Mann für andere Arbeiten im Felde und bei Feftungen. Im die: 
fen Bablen find Vorkfhire, ein Theil des Landes Wales und einige Beſatzungen 
auf der Landmark nicht begriffen. Sir John Smith war der vornehmfte Lehrer 
der Taftif; Sir Robert Williams trachtete die altrömifhe Kriegszucht einzuführen. 

Elifaberh hatte dreiunddreißig Linienfhirfe; die brittifhe Küfte wurde felten 

n. Ehr. durch feindliche Eorfaren verunehrt, die fpanifche von den Engländern oft beraubt. 

1380. Sir Francis Drake that eine Reife um die Welt; und feit Nichard Grenville das 

Land Vingandecaow (man nannte ed, von der unvermählten Königin, Virginien) 
entdeckt, gründeten Maleigh und Smith die nordamerifanifhen Golonien. 

Elifabeth hatte nicht über eine Million Pfund Sterling; aber nie fehlte ihr 
der Beiftand des Volls: zum erftenmal verdoppelte dad Parlament die Subfidien. 
In plöglihen, dringenden Ereigniffen verkaufte die Königin Krongüter: hiedurd 
wurden ihre Nachfolger deſto abbängiger von dem Willen der Gemeinen, 

In dem obern Haufe faßen, auch nach der Neformation, beide Erzbifhöfe und 
24 Bilhöfe, aber nicht ald eine eigene Claſſe, fondern ald Vertreter ihrer Baronien; 
die Königin ernannte fie; ein Erzbifhof und zwei Bifchöfe gaben dem Ernannten 
die geiftlihe Weihe. Die Königin hatte auch, in Kraft ihres Kaſtvogteirechtes, die 
Ernennung wohl eines Drittheild der Pfründe; bei Pfarrfirhen waren derfelben 
zehntaufend, Archidiafonate bei ſechszig. Die Geiftlichfeit hatte Fein befonderes 
Anſehen; fie war den übrigen Glaffen an Geiftescultur weder vor, noch gleich ge: 
kommen. Diefes fhien fein Unglüd; weiſe Männer betrachteten die hohe Kirche 
„wie ein für den Papft immer noch gefatteltes Pferd.” 

Als weltliche Lords fagen im Oberhaufe, nebft einem Marquis, ſechzehn Grafen, 
zwei Visgrafen und vierzig Baronen, Peers der Krone. Die Gemeinen wurden, 
wie vor Alters, von Gegenden, Städten und Fleden erwaͤhlt. Ed wurde Ein Bei: 
fpiel der Beftehung bekannt: Thomas Longe hatte einem wählenden Fleden vier 
Pfund Sterling gegeben. 

England war gluͤcklich; haufig wurden Gemeindgüter vertheilt; die beffere 
Landwirthſchaft wirkte auf den Feldbau und die Viehzucht; wodurd der Preis der 
Wolle, der Ertrag der Pachtungen und der Taglohn fticg. Aus den Suͤmpfen von 
Solway wurden die Näuber vertrieben. Es berrfhte Sicherheit; die eifernen 
Thore, die Bluthunde kamen außer Mode, 

In der ftolgen, barbarifhen Freiheit Jrelands fühlte Tor ONeale die Vortheile 
der Eivilifation und die Schönheiten der Werke des Geiſtes. 

Der natuͤrliche Gang der Dinge, durch die Neformationsgährung beſchleuniget, 
bradte mitten unter den feotifhen Unruhen Gefege hervor, deren Zweck Friede und 
Wohlſtand war. Die Königin Maria Stuart hatte weit mehr Reize und Geift, als 
unter den rohen Baronen und pedantiihen Prädicanten für fie gut war. Sie 
fand Gefhmad an Intriguen, und ihre Lage nötbigte fie dazu. Von langer Weile 
gequält, mag fie vergeffen haben, was fie ihrem Rang fhuldig war. Sie entfloh 

n. Chr. der ſcotiſchen Rache, aber ihr Unftern war fo ſchrecklich, daß Elifabeth ihre Hinrich: 
156%, tung für die Erhaltung und Ruhe Englands nöthig erachtete. 

So bereitete jih in England eine ſchoͤne Zeit, indeß die Holländer fih unab- 
bängig machten, und der große Heinrich den Franzofen das langvermißte Glüd der 
Ruhe wieder zu genießen gab. Unter den bisher betrachteten Staaten war der 





"Cap, 5. Portugal und NMlaroho. \ 461 


maͤchtigſte (Spanien) der einige, welcher in Verfall gerieth, weil ſein Koͤnig lieber 
die Welt verwirren, als durch. edle Grundſaͤtze die Nation glücklich machen wohte; 
er war hierin fich felber feind, 


Gapitel 5. 
Portugal und Mlaroko. 


Nach dem Tode Königs Don Juan III wollte der Minifter Aleſſio Menezes "- Chr. 
den unmündigen König, Don Sebaftian, den Mönchen wegnehmen ; diefe, meinte 
er, wären die Leute nicht, einen Megenten zu bilden ; und ed war ibn um fo mehr 
bange, als der junge König einen Hang für das llebertriebene, für Schwärmerei 
hatte. Die Jeſuiten aber gewannen den Cardinal Heinrich, ded Königs Oheim, 
durch eineRegation a latere, die ihm der Papft anftrug, und wodurch er von Kom 
abhängiger wurde. Mit feiner Hülfe brachten fie es dahin, daß ihre Feinde und 
felbft die verwittibte Königin den Hof verlaffen mußte. Sie liefen ſich die Lehr: 
ftühle der Rechte übergeben ; biedurch wurden fie Meifter, die Gefeße zu deuten, 
und ihnen einen andern Geift zu geben. Man hatte von Rom Subfidien zu Unter: 
haltung der Seemacht erworben; dadurch kam die thatenreiche portugiefiiche Flotte 
in die Abhängigkeit des Papfted. Don Aleffio Menezes fühlte die Folgen; ern. Cor 
graͤmte ſich todt. 1569. 

Als der König volljährig wurde, wurde auch der Eardinal entfernt. Die alte 
Königin wuͤnſchte, den Juͤngling zu verbeiratben; da wurbe ihr zu erfennen gege: 
ben, daß diefes nicht ſeyn Fönne, fo lange fie das Einfommen der Königinnen ziehe. 
Sie entfernte fih, und der König fühlte für die verftoßene Großmutter Negungen 
der Zärtlichfeit. Aber die Jeiniten, unter dem Vorwand, ihn dem Volk zu zeigen, 
gerftreuten ihn durch Reifen. Nachmals verleiteten fie ihn zu Gefepen, wodurch 
die vollfommene Tugend der eriten Kirche bergeftellt werden follte; diefed, da ed 
unmöglich war, vermehrte die Macht abfolvirender Beichtväter. Die Nation fing 
an zu murren. Sie zu befhäftigen, riethen die Jefuiten dem König die Unter: 
nehmung wider den Sheriff. 

Der Sheriff, den wir König oder Kaifer von Marofo nennen, ift Herr des 
Landes von der Meerenge und mweftlichften Küfte von Afrika bie in die Wüften jen⸗ 
feit3 der Berge Daran, 250 Stunden weit von W itternacht nah Süd, von Dft bid 
Weſt 140: meift überall fruchtbarer Gegenden, einer Dienge großer, für feinen 
Welttheil reiher Städte. Sheriff heißen die Nachkommen des großen Propheten 
der Araber. 

Derfelben einer, Muley Meheres, welcher die nach Meta ziehenden Karawanen 
geplündert, war von dem zu Fes regierenden Fürften genöthiget worden, im bie 
Berge zu fliehen. Die Meriniden waren Herren ded Landes. Viele Sheriffs er: 
Märten ſich für Heilige, Leute die ber Welt abfagen, um dur die Dauer und 
Stärke der Beſchauung fich in das Meer des ewigen Lichts zu verfenken, und Gott 
gleich zu werben. Hiedurch erwarben fie die (dem Leidenfchaften fehr bequeme) Un: 
fündlichfeit alles Thuns und Laffend. Die Ehrfurht vor ihnen bewog Stammes 
fürften der im Gebirge herumziehenden Hirten, fie durch Sehnten zu ehren. Hier: 
aus befoldeten die Sheriff fünfhundert Maun und beſetzten die Beine Stadt Ta: 
rudant. Bon dem an erflärten fie fi ald Gefandte Gottes, ganz Magrab (das 
weftliche Land) von den Ungläubigen (den mächtigen Portugiefen) zu befreien. 
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Ein kleiner Sieg erfüllte Magrab mit Vertrauen. Die Heiligen begaben ſich 
nah Marofo; der merinidifche Emir auf dem Throne feiner Väter, von den Gro— 
fen umgeben, im Angefichte des Volks, wurde (Gott wolle es) von zwei aus ihnen 

n. Ehr. ermordet; und Marofo fhwur dem Sheriff Hamed. Er gründete die noch herrſchende 

1519, Dynaſtie; die benachbarten Fürften wurden zum Geborfam gebracht; Mohammed 
Sheriff eroberte Fed. Ein Perfer führte ihm türkifhe Soldaten zu; der König 
von England, Heinrich VII, da er wegen der Zuderpflanzungen bei Tarudant einen 
Handelstractat mit ibm ſchloß, verfah ihn mit Waffen und Munition; die Verei- 
nigung des alten Reichthums vieler Hauptjtädte füllte den Schatz. Gegen Ab: 
dallah, feinen Sohn, rüjtete der König Sebaftian. 

Diefer Herr batte den Gedanken, fih nach Dftindien zu begeben, und zum 
Kaiſer der Morgenlande Frönen zu laflen, ald ein Bruder des Sheriffs, von diefem 
vertrieben, ihn zu Hülfe rief. Da die alte Königin, Karld V Schweiter, den Ent: 
ſchluß des afrifaniihen Feldzugs nicht bintertreiben konnte, Eränfte fie fih und 
farb. Der König, ohne alle Kriegskunſt, voll Eifer, zog über dad Meer. Abdallah 
Sheriff, achtzig Jahre alt und fterbend, ordnete die Schlacht ; in dem Feuer der: 
felben verließ ihn der Funfe des Lebens; indem fich fein Auge fchlof, legte er den 
Finger auf feinen Mund, zum Zeichen, daß man feinen Tod verbergen müſſe. Das 
Heer der Afrikaner fiegte. Der König der Portugielen verfhwand; vermuthlich fiel 

n. Et, er; doc meinten lang und oft Viele, er habe fich verirrt und ſey in fernen Landen 
Sflav geworden. 

Auf diefe Nachricht fegte fein Großoheim, der Gardinal Heinrich, König@ma: 
nueld ‚ die Krone auf. Sonjt war von Emanueld vier Söhnen fein männ- 
licher omme, ald Anton, des Herzogs von Beja uncheliher Sohn, Prior. zu 
Erato, Zwei Töchter hatte Don Edward hinterlaſſen; Maria, die ältefte, Gemahlin 
des großen Aleflandro Farnefe, Herzogs zu Parma; diefer wurde entgegengeſetzt, 
als Ausländerin, vermöge des Neihsgrundgefeges von Lamego, von der Nachfolge 
ausgeſchloſſen zu ſeyn. Die zweite, Katharina, hatte den Herzog von Braganza ge: 
beirathet ; ihr gebuͤhrte nach den Gefeßen der Thron. Diefes fühlte der alte König; 
aber Don Joan Maſcarenhas verrieth an den ſpaniſchen Gefandten, daß er fie als 
Erbin zu erkennen gedenfe. Eine Tochter König Emanuels war Kaiferd Karl V 
Gemahlin, Mutter Philipps I, geweien ; als Ausländerin war fie zur Thronfolge 
unfähig, aber ihr Sohn trachtete nach diefer Krone. An dem Tag, als Heinrich 
die Thronfolgerin zu erklären gedachte, ſchreckten die Jeſuiten durch abergläubifche 

". Er, Ahnungen und Philipps Macht den frommen friedfamen Greifen. Er ftarb, obne 
daß etwas beftimmt wurde. | 

Die Verwirrungen Franfreichd, die noch geringe Kraft Hollands, die Mb 
gung der Königin Elifaberh von auswärtigen Kriegen, erlaubten dem Herzog von 
Braganza keine Hoffnung; er war ein filler Herr von gemeinen Einfichten, Die 
Lift und Waffen des Herzogs von Alba gaben Portugal dem Könige Philipp; die 
Grofen wurden gewonnen, das Volk gefhredt, muthvolle Männer fo und anders 
um das Leben gebracht. Wenige Miliz reichte hin, die Regierung zu bebaupten, 
Schwach und unglüdlich waren die Verfuche des Priors von Erato; Braganza be: 
gnuͤgte fih mit Würden. ' 

In dem 867 ften Jahr nad dem Untergange der weſtgothiſchen Monarchie wurde 
die ganze Halbinfel Spanien unter Ein Haupt wieder vereiniget; großes und gli: 
liches Deich, wenn Philipp gewußt hätte, was die erite Prlicht eined Megenten iſt! 

Es war ein Staatdrath von geiftlihen und weltlichen Heeren, wie in Spamien 
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durch Karl V, fo in Sebaftiand Minderjährige von der Negentin, feiner Groß— 
mutter, für die Berathung des Königed angeordnet; er war an der Stelle vorma= 
liger Deputirten der Stände. Diefen hob der neue König auf, Da er nicht wollte, 
daß Portugal in der Haupttadt Einen Mittelpunkt habe (der Defpotismus will 
durch Trennung Alles unter fi vereinigen), errichtete er zu Porto ein eigenes 
Dbrrgericht für die nördlichen Propinzen. 


Capitel 6. 
Die Türken und Mordaftike. 


Yadifba der ofmanifhen Türken war Selim II. Zweitaufend Weiber ziertenn. Ehr. 
feinen Harem; Hofintriguen, und der edle Wein von Cypern, bewogen ihn zum 1566. 
Krieg wider die Könige diefer Infel, die Venetianer. Der Malek el Afhraf Abus 
nafer Barfabaj, Neffe des großen Selabeddin, hatte die cypriſchen Könige um das 
Yahr 1226 fteuerbar gemacht. Selim, unter dem Vorwand einiger Verlegung die: 
fer, durch feine Väter erneuerten, Verhältniffe, bemächtigte fih Eppernd. Nach beiden: n. Esr. 
müthigem Widerftand eroberte Muftapha Paſcha die Hauptitadt Famagofta, und 2391: 
ließ den edlen Barbarigo fürdterlich hinrichten. Diefe Vegebenheit erneuerte die 
Schreeniffe Italiens, und erregte die Begeifterung aller füdlichen Chriſten. Unter 
dem Namen des heiligen Papftes Pins V (Gpifilieri) vereinigten fie eine Flotte, 
deren Commando dem Don Juan d’Auftria (Sohne Karls V von Barbara Blom: 
berg) übertragen wurde. Er, mit Philipps unglücklichem Sohn und mit Aleſſandro 
Fatnefe erzogen, fhöner, und fo geiftreich als fie, heldenmüthig, ſechsundzwanzig 
Jahre alt, lieferte ald Admiral der hriftlichen Flotte den Türken bie berühmte 
Seefhlaht von Lepanto, worin er ihrer Seemacht einen Streich beibrachte, ben fie n. Epr. 
viele Jahre gefühlt. 1578. 

Nach diefem Sieg eroberte Don Juan Tunid und Biſerta. Er wuͤrde auf 
der afrikaniſchen Küfte für fih felbft ein mächtiged Meich geftiftet haben (ein Reich 
über Küften des Mittelmeers, über die Kornfpeicher der füdlichen Europäer) : aber 
die Eiferfucht Philipps binderte ed. Daher, nach feiner Entfernung, Sinan, Kapu: 
dan Paſcha, Tunis wieder einnahm, und den abuhaffifhen Kürten, welcher unter 
fpanifhem Schuß dort geherrfht hatte, in Banden nah Konftantinopel fandte; 
Serbellone, Commandant auf derBurg, von Philipp hülflos gelaffen, übergab fie. 

Don Juan erfchien nicht mehr in diefen Gegenden. Durch unzähligen Verdruß ge: n. Ebr. 
fhwächt, ftarb er als Statthalter in den beigifchen Provinzen, nicht ohne Verdacht, —— 
Gift bekommen zu haben. Dieſen Ausgang nahm auch der Herzog von Parma. —4 
Don Carlos, Infant von Spanien, war ſchon zuvor, auf des Vaters Befehl, hin: 1, Epr. 
gerichtet worden. 1568. 

Auch nach dem Unfalle bei Lepanto blieb den Türken das Königreih Cypern. 

Bon dem an ſechzig Jahre lang machten fie Feine wichtigen Eroberungen mehr; 
Morad, Mehmed, Ahmed, Selims Nachfolger, vergafen über Wolläften Freunde 
und Feinde, Ibrahim Paſcha, Großweſſir des dritten Mohammed (oder Mehmed), 
bewirkte die Aufhebung der ſechs Weſſirs, welche im Diwan ihm zur Seite fapen; 
der Padiſha, ruhig, feit er feine neunzehn Brüder erwürgen und ind Meer werfen 
ließ, übertrug Alles ihm, und behielt, fih nur den Genuß vor, 
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Eapitel 7. 
Dufland Italiens, 


In Italien waren Maitand, Neapolid amd Sicitien dem Spanier gehorfam. 
Auf die wollüftige Regierung Papft Julius des Ul folgte der ftolge Earaffa, Patı= 
lus IV; man fah hierauf den heiligen Eifer des Medighino und Gpifilieri, Pius 
des IV und V; man verehrte die gute Meinung des frommen Gregorius All, 
Buoncompagni; ibm folgte Eirtus des V, Montalto, Fuge und jtandhafte Führung 
eines großen Staatsmanng, der für die geiftlibe Macht fein Amt nicht verfäumte, 
Mom aber, den Schauplaß der Erceffe großer Herren, policirte, und auf fünftige 

Noth einen Schag hinterlegte; er durchſchaute die Heucheleien Philipps; heimlich 
war er wider den Fatbolifhen König. Die Ansgelaffenbeit der Bornehmen madte 
Papft Clemens dem VI Aldobrandini Sirtinifhe Strenge zum Gefeß; in der lan: 
gen Regierung des guten Buoncompagni waren fie indifeiplinabel geworden. 

Die regierende Linie von Efte zu Ferrara und Modena farb aus; Cäfar, 

n Chr, Enkel einer ungleihen Heirath, wurde Herzog zu Modena; Ferrara entriß dem 
1597. Haufe der Papft Aldobrandini. 

Der erite Großherzog von Tofcana, Coſimo, den wir mit Auguſtus verglichen, 
hatte mit dieſem Kaifer and in Familienunfällen eine traurige Aehnlichkeit. Ein 
Herzog von Ferrara vergiftetetucregia, Tochter des Großherzogs, feine Gemahlin ; 
ein Fürkt, Orfini, fand Gründe, Iſabella, ihre Schwefter zu erwürgen ; der Cardinal 
Johann von Medicid wurde über einer Jagdftreitigkeit von Garcia, feinem Bruder, 
ermordet; dieſen tödtete Coſimo, ihr beider Water, eigenhändig ; Schmerz bradte 
bie unglüdlibe Mutter zu Grabe; der Großberzog ließ auch feine Altefte Tochter 
wegen umanftändiger Liebichaft versiften. 

n. Chr, Franz, der zweite Großherzog, nahm cin eben fo fonderbares Ende. Ein Flo— 
1576 ventiner, Pedro Bonaventuri, lernte zu Venedig den Handel; da er nahe bei dem 
Jun Palafte der Familie Capello wohnte, entitand eine Licbesverbältnig mit Bianca, 

“einer Tochter ded Senators; der Florentiner fhiwängerte fie; fie entfloben in fein 
Vaterland; lebten dafelbit in Armuth. Bei einem feierlichen Anlaß fielen dem 
Großherzog die Reize der Bianca in die Augen, fein VBertrauter, Mondragone, vers 
anftaltete, daß er im feinem Haufe fie iprechen fonnte. Von dem an wurde Bona- 
venturi reich und in Würden erhoben. Ermißbrauchte die Gunft zu Unterdrüdung 
der Brüder einer Wittwe, in die er verliebt war; der Großherzog verwies ihn die: 
fed; er drobete dem Fürften; da erlaubte diefer den von ibm Beleidigten die 
Nahe; Bonaventuri wurde ermordet. Die Großherzogin, Kaifer Ferdinands Toch⸗ 
ter, war geftorben; Franz heirathete die geliebte Bianca, welche von den Benetia« 
nern ald Tochter der Nepublif angenommen wurde. Nac einiger Zeit foll Bianca, 
Feindin ded Cardinals Ferdinand, ihres Schwagerd, diefen bei einer Mahlzeit haben 
vergiften wollen ; der Cardinal wollte von der verdächtigen Speife (vielleicht gewarnt) 
nicht effen: der, von dem Anfchlag ununterrichtete, Großherzog, um ihm den Arg- 
wohn zu nehmen, af. Bianca ſah fich verloren, vergweiflungevon aß auch fie. 
Mit einander ftarben fie und Franz. 

n. Ehr. Der Cardinal wurde Großherzog, Stammvater des Haufes; in Negierungs: 
4587 geihäften ein Herr von ausnehmender Klugheit; viele feiner Grundfäge wurden 
2008. die berrfchende Politik größerer Höfe. Im Uebrigen geno$ er ohne Schen alle Ma: 
nieren bed Vergnügens, Florenz folgte feinem Beifpiel; die alte Verfaſſung wurde 
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über Sinnenluft vergeſſen. Selbft Gewerbefleiß nahm ab: die Tucfabrifen lieferten 
unter Coſimo II faun ein Achtel fo viel als in den.legten Jahren des erften Groß: 
berzogs: Alleindandel und Innungen waren Hinderniffe des beifern Fortgangs. 
Aber Florenz war die politefte, fchönfte, und cine der reichten Städte. 

Das Haus Savoven war in immerwährender TIhätigkeit. Als Emanuel Phi: n. Chr. 
libert, vermöge der Tractaten zu Chateau:Cambrefis und Nvon, in feine Lande ein: BED. 
trat, hatte er nur neunbunderttaufend Untertbanen und nicht über zweihundert J ns f 
taufend Scudi reine Einkünfte; zebntaufend Baronen übten eine zum Theil ange: M 
maßte und in jedem Fall mit guter Staatspolizei ſchwer vereinbare Privatmacht. 
Obwohl der Herjog militärifhe Talente befaß, doch überzeugte ihn fein richtiger 
Blick von der Nothwendigkeit, fib vornehmlich mit Herftellung der Ordnung und 
einer neuen feſten Gründlage für feinen Staat zu beſchäftigen. Er bob eine Miliz 
von 12,000 Mann, die er dur Privilegien ermunterte, und feinem Sohn in drei: 
facher Zahl hinterließ. Er gründete zu Turin die Citadelle, und befeftigte in Sa: 
vopen Montmelian, in Italien Vercelle. Er vervierfachte das Einkommen. Cr 
brachte Delbau und Seidenmanufacturen empor. Mitten im Genuefifhen erfaufte 
er vom Haufe Doria die vortheilbaft gelegene Herrſchaft Oneglia. Dur Staats: 
wirthſchaft und Fuge Maafregeln geftärft, lief er die Verfammlung der General: 
ftaaten außer Uebung fommen. 

Erin Sohn, Karl Emanuel, hatte den hohen Geift eines großen Fürften, und n. Chr. 
im Notbfal die feiner Lage zukommende Gefehmeidigkeit, fih Allem zu fügen und 1594. 
Alles zu benugen. In feiner Gefhäftsführung war er voll Geiftesgegenwart, Muth nn 
und Behendigfeit; wenn er nur gewußt hatte, auch Vertrauen zu erwerben. Seine 
Bergrößerungsbegierde machte ihn zu oft feinem Worte ungetreu; er vergaß das— 
felbe, fobald er die Umftände feinen Nbfichten günftig fand, Das ihm mwohlgelegenen. Chr. 
Saluzzo taufchte er gegen Breſſe und Vugen ein, und bereitete dem Herzog Victor an 
Amadeus I die Einnahme eines Theild des Montferrat. iess. 


Gapitel 8. 
Die Schweiz. 


Die fhweizerifhe Eidgenoffenihaft wurde durch Philipps Penfionirte in Miß— 
trauen und üble Verftändnig unter fich verfeßt: doch wurde die Verbindung mit 
Franfreich inniger. Unter Karl IX wurde der erfte Generaloberfte über die in 
Frankreich dienenden Schweizer verordnet; der Hof war dem lucerniſchen DOberften 
Pfvffer bei dem Ruͤckzuge von Meaur die Erhaltung feiner Ehre und Freiheit fhuldig. 
Heinrich III wurde durch die Gelder fowohl ald durch die Waffen der Kantons un: 
terftüßt. In den Gefahren Heinrichs IV machten Bern und Genf den wider ihn 
beftimmten Truppen Karl Emanueld von Savoven eine wichtige Diverfion, deren n. Ebr. 
Yusgang rübmlicher und vortheilbafter gewefen ſeyn würde, wenn gefährliche Ver: 1599. 
bindungen und vielleicht Privateigennuß einiger Haupter von Bern die Republik 
nicht veranlafet hätten, zu Nvon einen Kractat mit Savoyen zu ſchließen, wodurd n. Cor, 

Genf eigentlich aufgeopfert wurde. 1591. 

Alle Gemeinden des teutfhben Berner Gebietes machten hiewider Vorftellun: 
gen, voll Wahrheit und Kraft; der Schultheiß von Wattenpl, unter welchem zum 
Grundfaße geworden war, daß dic Schultheißenwürde lebenslänglich ſeyn foll, wurde 
genöthiget, fie nieder zu legen. Es war in den größten Kantons ein Geift der 
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Sleihheit und eine Regentenflugheit, wornach über alle großen Dinge dad Volt 
gebört wurde: da fein Vertrauen ihre einige Stärke ift, fo fonnte nichts diefe 
mebr erböben, als desfelben Einftimmung zu den Maafregeln der Rätbe, und ein 
Freibeitsgefühl, wie ed unter feiner andern Verfaſſung möglich war. Als Zürich 

n. Chr, wider die Neigung der Gemeinden dem franzöfifhen Bunde beitrat, wurde das Land 

114. erſt nach desfelben Abfhluf befragt: Mehr und mehr wurden die Regierungen in 
der Schweiz geheimnißvoll, die Ungleichbeit fihtbarer. Zugleich war der Religions: 
eifer beider Secten zu den gemeinihädlichften Aufopferungen bereit. Hiedurch ver- 
lor die Eidgenoffenihaft Anfehen und innern Gehalt. 


Gapitel B. 


Das teutfdhe Reid. 


Bon dem teutfhen Haufe Defterreich hatte Philipp keinen Beiftand zu hoffen; 
beide Höfe waren bei ſechzig Jahre in Mißtrauen und Kaltjinn. Ferdinand I und 
Marimilian II, weile, wohldenkende Herren, übten Duldung, und waren hauptſäch— 
lih um den Frieden und Wohlftand ihrer Völker befümmert; Rudolf U, ganz den 
Studien ergeben. Die Theilung der heſſiſchen Länder, die Eiferfucht beider Zweige 

a. Ehre, des ſachſiſchen Hauſes, die Shwähe Brandenburgs, erleichterten die Erhaltung des 
1567, Friedens im Neid. 
n. br, Kurſachſen war im Reich der Teutichen der blühendefte Staat. Der einfichte- 
4553, yolle Auguftus ordnete ihn durch Gefeße; er ſetzte ein Oberappellationggericht nie: 
1288. der, um darüber zu wacen; in der Staatswirthſchaft benußte er die Einfichten 
Bernbards von Arnim, den man in Berlin nicht zu fhagen gewußt: er vertheilte 
die fammergüter. Der Feldbau fam in Aufnahme, und war Vater ded Gewerbe: 
fleißes; es blüheten Fabrifen auf. 

Gluͤckliches Sahfen, wenn die Parteiung der Augsburgifhen und helvetiſchen 

n. Epr. Sonfeffionsverwandten, welche durch die übelgenannte Concordienformel zur höchſten 
1576. Erbitterung ftieg, das Land nicht verwirrt hätte! Die Minderjährigfeit Kurfürjt 
1:08. Chriſtians I wurde durch Inguifitionen auf beimlihen Calvinismus beunrubiget. 

Indeß einzele Reichslande fich zu befferer Eultur bildeten, gewann das öffent: 

lihe Reichsverband nit: Controverfen machten es loder. Als die Reihe der 
n. Chr. Kammergerichtsvifitation an proteftantiihe Stände Fam, gerieth das nothwendige 
1588, Werk in Steden. 


Eapitel 10. 
Polen. 


In Polen war eine leßte Wohlthat ded Jagelloniſchen Königshanfeg, die Ver: 

n. Chr. einigung Litthauens mit Polen, wie fie auf dem Neichdtage zu Lublin beftimmt 

1569, wurde. Der erfte Jagello hatte diefe Staaten zuſammengebracht, aber man ftritt, 

ob Wolhynien, Podolien und Kvow, fehr fruchtbare Länder, Groberungen der 

littbauifchen Großfürften über die Czars, litthauiſch oder polnifch ſeyn follten. Sig- 

mund Auguft machte, daß fie Rothreußen beigezählt wurden, welches Land eine 
Provinz des Königreichs war. 

Der Geift der Freiheit erleichterte den Fortgang newer Meinungen: in kurzem 

hatten die Proteftanten anf Gütern des Adels über vierzig Kirchen, und mehr als 
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fonft irgend vermehrten fih in Polen die Arianer und Socinianer, die in wefent: 
licher Vereinfabung des Chriſtenthums noch weiter als die Proteftanten gingen. 
Rakau in dem Sendomir’fhen wurde der Hauptort der ſocinianiſchen oder unitari- 
fhen Gemeinden. Als zu Einverleibung Litthauens die Bewilligung proteſtantiſcher 
und griebifher Großen erforderlich war, wurde die Glaubensform auch letzterer be: 
ftätiget, jene aber wurden dem fatbolifhen Adel fo vollkommen gleichgeſetzt, daß, 
wenn fie nur Chriften bleiben, fie in den Senat und hohe Würden wie andere ein: 
treten fünnen. Es wurde ein Duldungsgeift gefeglih, der, wie anderswo das 
Gegentheil, Wirfung der politifchen Lage der Dinge war. 

Bald nah diefem ftarb der vortrefflihe König Sigmund Anguft, der leßten. Er. 
vom Mannsſtamm Jagellons. Der, aus 132 Landboten beftebende, Reichstag con: 1572. 
föderirte fich, und beſchloß, daß Fein König je bei Lebenszeit fol fönnen ſich einen 
Nachfolger wählen lafen. Bon dem an wurden die polnifhen Könige ungefähr 
folgender Maßen gewählt: in den Gefilden von Wola, unweit von Warfchau, ver: 
fammelte fih der Senat und dad Voll. Der Senat beftand aus dem Erzbifchofe 
Primas von Gnefen, dem Erzbifhofe zu Lemberg, fünfzehn Biſchöfen, fiebenund: 
dreißig Woiwoden (welche dad waren, was die Herzoge, die Duced, in anderen 
Staaten der mittleren Zeit), zweiundachtzig Gaftlanen (im Frieden Senatoren, im 
Krieg Statthalter der Woimoden) und zehn hohen Kronbeamten. Es war in Polen 
nicht ein ariftofratifher, durch Geburtsrechte beftimmter, Senat; er war der große 
Math des Königs, der die Stellen gab, und der Republik, zu deren Ehre und Wohl 
fie geführt werden follten, In der That konnte der König Beamte verordnen, aber 
nicht abfegen, und der Großcanzlar und Schagmeijter waren nicht ihm Rechenſchaft 
ſchuldig. Der Senat verfammelte fih in einem hölzernen Haufe; um dasfelbe, 
auf einen durh Wall und Graben bezeichneten Plas, die Landboten, weiter die 
Edlen felbjt, oder ihre Stellvertreter. 

Auf folhen Tagen wurde nicht nur gewählt, fondern auch ausgemacht, wie die 
Verfafung ſeyn foll: daß namlich der König für fih weder Krieg, Frieden, oder 
Bündnife mahen, noch Botichafter fenden, Auflagen ausfhreiben, Gefehe oder 
Gottesdienit ändern, oder irgend ein Krongnt veräußern könne. Er kann Aemter 
geben, aber jedem nur eines und lebenslänglich; er mag Krongäter (Staroftien, 
Vogteien, Beneficien) vergeben, aber mit gleicher Einfhränfung. Er ernennt Erz: 
bifhöfe und Bifhöfe, zwölf Aebte und einen Prior, und vergibt Pfründe: wenn 
er lange Erledigungen für fih benußen wollte, wenn er nicht fpäteftens in ſechs 
Monaten fih entſchließt, fo feßt der Papft die Erz: und Bilhöfe, und vergeben 
die Biſchöfe die untern Stellen. Der König fehreibt den Neichstag aus, und präſi— 
dirt ibn; feine Acten find ohne königliche Zuſtimmung nicht gültig. So fpreden 
auch die Richter in feinem Namen. Der Thron iſt die Quelle der Privilegien; er 
Fann einen Edelmann machen: aber die Nechte des Edelmanns muß diefer bei den 
Ständen fuhen, Der König mahnt feinen Adel unter die Waffen; er commandirt. 

Die Polen wollten, daß Maijeftät bei dem König, Anſehen bei dem Senat, bei 
dem ganzen Adel die Freiheit ſey. Diefe wurde fo weit getrieben, daß Cinmütbig: 
feit zu Neichstagsfchlüffen erfordert wurde. Um die Uebel der Ungebundenheit, um 
den Muthwillen der Veto zu mäßigen, conföderirte man ſich im Nothfall. 

In der Gonföderation nah Sigmund Augufts Tode wurden alle Religiong: 
parteien unter dem Namen der Difiidenten begriffen. Der größere Theil der Se: 
natoren, und der Reichtagsmarſchall Firley waren den neuen Glaubendformen er: 
geben. Fünftaufend Kirchen hatten folde Lehrer. Szaftaniec, ein Proteftant, 
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wurde zur Thronfolge vorgefhlagen. Doc die Stimmen vereinigten fih auf Hein— 
n. Chr. rich von Valois, Duc d’Anjou, Bruder Karls IX, einen durch Heldenmuth im 
1573, Frankreich berühmten Prinzen. 
Nah dem Tode feines Bruders eilte Heinrich zu Negierung des fhönern, 
n. Chr, obwohl unglüdlihern Meichd der Franzofen, fo, dag er mit Verlegung des Anſtan— 
1574. des den Polen entlief. Sie erwählten Stephan Bäthori, Fürften von Sieben: 
— bürgen, einen tapfern, weiſen Herrn. Sie wollten, daß er Anna Jagello, die 
Schweſter des letzten Königs, heirathe, damit fie nicht einem ausländiihen Haufe 
durch Heirath Rechte zu bringen fheine. Anna bewog Bäthori zur Fatholifhen 
Religion. 
". Chr. Ihm folgte Sigmund Wafa, Kronprinz von Schweden, durch feine Mutter, 
1587, des erften polnifhen Sigmunds Entel. 


Eapitel 11. 
Schweden. 


Das Königreihb Schweden wurde mehr nah dem perfönlihen Anſehen ber 
Könige ald nach feſten Gefegen regiert, und war durch den Charakter des Volks 
wichtiger als durch die Summe des Cinfommend. Guſtav Wafa hatte nicht über 
vierundswanzigtaufend Mark, und feine Ausgabe ftieg oft über fehzigtaufend; aber 
Schweden und Europa verehrte ihn. 

n. Ehr, Die thörichten Handlungen feines Erfigebornen und bie Liſt feines zweiten 

1568. Sohn verurfachten, daß Erich XIV vom Throne geftogen, Johann König wurde, 
Diefem gab die polnifche Katharina, feine Gemahlin, und die Kunjt der Jefuiten 
eine Vorliebe für den Fatholifhen Glauben, die ihm beinahe das gleihe Schidfal 
zugezogen hätte. Er war Vater Sigmunds, und erlebte, diefen auf dem Throne 
Polens zu fehen. 

Diefer König Sigmund hatte den Profelvtengeift feiner Mutter von den Jeſui— 
ten, die ihn erzogen, eifrig erlernt; und war Tertiariug dieſes Ordens. Den prote: 
ftantifhen Herren zeigte er eine Abneigung, die ihn bald um ihr Vertrauen brachte. 
Wenn er einen bewegen fonnte, katholiſch zu werden, fo wurden die diffidentifchen 
Kirchen auf feinen Gütern gefhlofen, die leibeigenen Leute mußten feinem Bei: 
fpiele folgen, die freien Männer auswandern. Wenn ein fatholifher Edelmann 
Proteftant wurde, fo behauptete der Hof die Meligiongfreiheit feiner Unterthanen. 
Es wurde verboten, auf Krongütern diffidentiihe Kirchen zu haben. Die Prote— 
ftanten wurden von dem Senat ausgefchloffen. 

Den Schweden, welche feinem Water eine file Vorliebe des Katholicismus 
faum vergeben hatten, wurde ein König unerträglid, der allen feit Guftav Wafa 
eingeführten Begriffen und Sitten mit unweifem Eifer entgegenarbeitete. Sie ent: 

u. Cor. fegten ihn des Reichs. Die Verwaltung trugen fie feinem Oheime Karl, Herzog 

2597. von Eüdermannland, ald Protector, endlich ald König, auf. Karl IX hatte oft kaum 

= =. taufend Thaler in feinem Schatz, aber feine Klugheit und die Nachahmung feines 
Vaters befeftigte feine Macht. 
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Eapitel 12. 


Dänemark. 


Danemarf hatte noch nicht vergeffen, daß feine Könige Schweden einft be: 
berrfhten, doch geihaben wenige Verfuhe zu Wiedervereinigung Scandinaviens. 
Es war Chriſtian dem Dritten genug, durch Aufhebung des Reichsrathes der Nor: 
mannen, und völlige Einverleibung Norwegens, einem ähnlihen Verlufte vorzuben: 
gen. Diefe Operation war dem frommen König im Anfange des Jahrbundertes 
durch den König Johann erleichtert worden, welcher durd die Hinrichtung der mäch— 
tigften Herren die Normannen geſchwaͤcht hatte. 


Gapitel 13. 


Veſchluß. 


In allen Monarchien, ſelbſt bei den Paͤpſten, und eben ſo in den Republiken, 
zeigte ſich mehr oder weniger ein entſchiedener Hang zu Concentrirung der höchſten 
Gewalt in Einem oder Wenigen. Die Sardinäle wurden nicht mehr fo viel ge: 
fragt, die Republifen ariftofratifcher, die Monarchien unumfchränfter, die Defpotien 
fheuten fih weniger. Denn wie in fpäteren Zeiten der Hofton Ludewigs XIV oder 
die Taktik Friedrich II, fo wirkte auf die damaligen Regierungen das Spitem von 
Philipps pradominirendem Hofe. Auch entitand aus dem neuen Reihthum und 
aus den Fortihritten bed Kunftfleifed eine Menge Eoftbarer Bedürfniffe, wodurd 
zugleich die Höfe gieriger, die Großen aber abhängiger wurden. 

Wie fait bei Allem, fo gewann und verlor hiebei die Menfchheit. Seit weni: 
ger Abtheilungen der Gewalt waren und ruhiger gehorcht wurde, erichütterte felte: 
ner ein firieg das Innere der Ländercultur; das bürgerliche Leben, die Künfte und 
MWiffenfbaften wurden bald weniger geftört. Aber in den Ländern, wo fich die De: 
fpotie bildete, erftarb der Gemeinfinn; ed war Unterthanen weniger ald Bürgern 
gewöhnlid, für das Vaterland zu fterben, und, welches fhwerer ift, nur ihm zu 
leben. 

In dem Jahre ded Friedens von Vervins (ber Epoche des Wicderauflebend der n. @hr. 
franzöfiihen Größe), in dem Jahr, welches für das ruffifhe Neih durch den Ab: 159M. 
gang der achthalbhundertjährigen Dynaftie Ruriks ded Wardgen traurig und er: 
fhütternd war, jtarb an einer fchredlichen Krankheit Philipp II, nachdem er die 
vereinigten Niederlande eingebüßt, Frankreich und England in den Händen feiner 
Feinde befeftiget gefeben, zu dem Verfall feiner Monarchie den Grund gelegt, das 
erfte Beifpiel einer Bankerute (er, Herr der Goldgruben!) gegeben, und in zwei: 
undvierzigiähriger Verwaltung den Haß aller Zeitgenoflen, und, nach verfchiedener 
Stimmung, die Berahtung oder den Fluch der Nachwelt erworben hatte. 
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Einundzwanzigftes Buch. 
Die Beiten des dreißigjährigen Kriegs. 
Nach Chriſtus 1598—1648. 


Gapitel 1. 


Lage der habsburgifhen Macht. 


In das ſiebenzehnte Jahrhundert trat Spanien, an Geld und großen Männern, 
für Krieg und Staat, erfchöpft. Philipp III war ein ungemein ſchwacher Herr, wel: 
chen fein erfterMinifter, Duque de Lerma, mit dem Vorurtheil der Nothwendigkeit 
eines immermwährenden Mißtrauens fo erfüllt hatte, daß er nicht nur mit feinem 
Untertban, fondern auch mit der Königin nicht ohne Verabredung mit ihm fprad. 
Die amerifanifche Colonifirung, der niederländifche Krieg, die unaufbörlichen Unter: 
nebmungen feines Vaters hatten aufdie Bevölkerung Spaniens nachtheilig gewirkt, 
n. Ghr. und er verbannteden fleifiaften Theil der übrigen Rewohner, aweimalbunderttaufend 
1619. Mauren, 

Zwei Männer erhielten das politifche Gewicht Spaniens: Ambrofins Spinola, 
nac jener Kriegsmanier ein vorzüglicher Feldberr, und Bedmar, in Unterbandlun: 
gen groß; beide für des Königs Dienft, ald die Quelle ihres Glücks, eifrig, 

Der ftile Kaifer Rudolf II wurde durch den Erzberzog Mattbias, feinen Bru— 

n. Ebr. der, zu Abtretung der hungarifchen und böheimifchen Krone genöthiget. Der nicht 
160%. unweife Matthias hinterließ, wie er, feinen Sohn. 

— Ferdinand, Enkel des erſten Kaiſers dieſes Namens, war in Spanien erzogen 

"worden. Ferdinand ſchien über die Pflicht eines Regenten einen einigen herrſchen— 

den Grundfag zu haben: „daß er nämlich bewirken müfe, nur Eine Glaubensform 

„und in weltliben Sachen unbefhränfte Macht in feinem Lande zu haben.” Es 

waren aber in den Erblanden fowohl als in Böheim und Hungarn fehr viele dem 

proteftantifchen Lehrbegriff ergebene, und auf alte Freiheiten eiferfüchtige, Menſchen. 

Eben fo binderlih war dem fpanifhen Hofe feine Erfhöpfung: oft bezabiten die 

Truppem fich felbft auf Unkoften der Länder. Man fand nötbig, die Intereffen und 

n. Ghr. Aräfte beider Linien von Habsburg wieder zu vereinigen; die fechzigjährige Eifer: 

1616. fucht erloſch. 

Portugal war dem fpanifchen Hofe unterwürfig; die meiften Entdedungen und 
Groberungen der beffern Zeit fielen in fremde Hände. Es fuchten die Holländer. 
in Oftindien die Waaren, deren Einfauf ihnen ald Nebellen Philipps in Lifboa ver: 
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boten wurde. Sie fanden in Oftindien eine durch das warme Klima, das weich— 

lihe Leben, im Weberfluß, und geiftlihen und weltliben Deſpotismus entfräftete 
Verwaltung. Indeß Philipp IM mit Verluſt von achtzig bis bunderktaufend Men: n. Er. 
fen in einer dreijährigen Belagerung Dftende bezwang, entriffen die Hollander AGO. 
feinen portugiefiiben Untertbanen die molufifhen Inſeln. 

Afien erhob fih zum Sturz der verbaßten Ausländer, In Oftindien fiel 
ihre Herrichaft durch die Holländer; der Sophi Sha Abbas bemäctigte fi des 
Diamantes der Morgenlande (des prächtigen Ormuz). Torogunfama, durch das 
Schickſal anderer Herrſchaften gefchredt, verfchloß allen Ehriften das Reich Japan, 
und vertilgte in fiebenzehnjähriger Verfolgung die faum gepflanzte Meligion. 
Gleihe Gründe beftimmten zu einem äbnliben Entſchluß den Neguih von Habeſch; 
nur bebielt er die in feinem Land uralte Form des Chriftentbums. 

Bon allen ausländifhen VBefisungen blieb Goa in Oftindien und Brafilien 
in Amerifa den Portugiefen, jenes von den Landeseinwohnern, diefed von den 
Holländern oft bedrohet, noch allein übrig. Diefen Lohn befamen fie für die 
zahme Unterwerfung unter Könige, die fie haften. 

Auch fehlte Herrn Walter Naleigb nur größere Unterftüßung, um den Spa- 
niern, felbft in Amerifa, die empfindlichiten Streihe beizubringen. 

Eben fo ungeduldig ertrug Italien derfelben Joh; Nom wünſchte ihre De: 
mütbigung, Venedig bafte und fürdtete beide Linien von Habsburg. Der Mar: 
ques von Bedmar hatte Theil an einer Verfhwörung wider die Verfaffung, und 
verbreitete Schriften zu Mißſtimmung der Begriffe ihres Volks. Ferdinand be: 
günftigte die räuberifhen Uftochen, die Bewohner des Gebirges über Dalmatien. 
Eben fo unerträglib war den Herzogen von Mantua und Saponen das Ueber— 
gewicht und der hohe Ton des Gabinettes von Madrid. 

Die italienifhen Lander der Spanier waren von den teutichen Erblanden 
durch das Venetianifhe und Valtellin getrennt. Diefes fruchtbare, volkreiche 
Thal, welches die Bündner in den Kriegen des Haufe Sforza erobert batten, 
erregte den Gedanfen möglicher Vereinigung. Die meift Fatboliihen Einwohner 
des Valtellins ertrugen unmillig die meift proteftantifchen Yandesherren, die 
Bündner; Mailand achtete auf ihre Klagen. 

König Heinrich IV in Franfreich, der gute und große, von feiner Zeit ver:n. Ehr. 
tannte Heinrich, wurde ermordet: aufs neue erhoben fih die Parteiungen. Sein 1610. 
Sohn Ludewig XII war ein Kind, und nie wurde er ein felbitftändiger Mann; 
die Wittwe Heinrihs, Maria Medicis, opferte das allgemeine Wohl perfönlichen 
Neigungen auf. Die Macht eines Staats berubet nicht auf der Maſſe feiner 
Kräfte, ſondern auf dem fie befeelenden Geiſte; dieſes Franfreih, von dem in 
Heinrichs letzter Zeit eine allgemeine Staatsrevolution für Europa erwartet wor: 
den, verfiel in politiſche Nullitat. 

Holland fuchte nicht länger fremden Schuß, und freie Völker find nie Fratt: 
voller ald wenn fie in ihrer Vertheidigung fich ſelbſt überlaffen find, und Größe 
der Gefahr fie zu Entwidelung moralifher Stärke zwingt. Das Anfehen der 
Prinzen von Dranien vereinigte die Provinzen auf den gleihen Zweck gemeinen 
Wohls; der Statthalter vergab im Heer und in den Städten die vornehmiten 
Stellen, auf daß die republicaniihe Partei nie denen unterliege, welchen Friede 
lieber ald Freiheit feun mochte. Cr übte das Begnadigungsrecht, weil, da man 
Alles der Erhaltung der Gefege aufopfern mußte, noͤthig war, in derfelben Voll: 
ziehung Sonfiderationen eintreten zu laffen, Mitten in dem Freibeitdfampf erhob 
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die Republik eine mächtige Herrfchaft in Oftindien; ihre Schiffer durchzogen die 
Meere und eigneten ſich den Häringdfang zu, deifen Gewinn — auf ſieben⸗ 
zehnmalhunderttauſend Pfund Sterling berechnete. 
In dieſer Lage verſuchte Clara Iſabella Eugenia, Philipps II Tochter ‚ welde 
mit Albreht von Defterreih, Marimilians Ti Sohn, dag erbliche Gouvernement 
n. Ebt. der fpanifhen Niederlande befaß, die mebr als vierzigjäbrige Unruhe zu endigen. 
— Der Franciſcaner Provincial Johann Neven bereitete, der Geheimde-Rath Ludewig 
1624. von Verheyk ſchloß den zwoͤlfjährigen Waffenſtillſtand; Spinola legte die letzte Hand 
Von dem an wurde Holland als ein unabhängiger Staat, und in Paris der 
van Aerſens förmlich als Botihafter anerfannt. Nur war Friede für die Republik 
gefährlicher ald der Krieg; nicht nur weil die Waffenübung vernachläffiget wurde, 
fondern vornehmlih wegen der zwifhen dem Statthalter und den Generalitaaten 
auffeimenden Eiferfuht. Noch einmal waren leßtere in der Sache des Waffenftill: 
ftandes, achthundert Mann ftark, ald wirflihe Nationalrepräfentation, zufammen: 
berufen worden; feither führte ein Ausihuß ihren Titel. In der That verfammel- 
ten fie fich fhon feltener, feit Eliſabeth bei Zufiherung ihres Schußes die Gegen: 
wart eines englifhen Gefandten bei ihren Beratbichlagungen zur Bedingnif gemacht 
hatte, Nun fchien der permanente Ausfhuß fhidlicher, da er die Operationen des 
permanenten Staatsraths controliren follte, welchen man befhuldigte, den orani- 
fhen Ehrgeiz gefegwidrig zu begünftigen. Die Hinrihtung Oldenbarnevelts, die 
Gefangniß ded Hugo Grotius, welche große Männer dem Zwang der theologifchen 
Gebote der Dordredter Synode nicht gehorchten, ftärfte die Antioranier, weldhe 
man zu fchreden gedacht. 
Der Prinz aber und die Generaljtaaten verfannten das Intereffe nicht, welches 
die Mepublif bei der julichifhen Erbfolge hatte; fie war eine Veranlaflung des 
dreißigjährigen Kriegs. 


Gapitel 2. 
Zülichiſche Erbfolge. 


Grafen von Zeifterbant hatten fih fhon in dem neunten Jahrhundert gegen 
die Normannen ausgezeichnet. Ihre Nachkommen gründeten in Weftphalen zmei 
Herrichaften, welche zulegt unter den Namen Herzogthum Gleve und Graffchaft 
Mark erfcheinen. Diefe Güter waren theild von den Kaifern an fie verpfändet, 
theild waren fie über die Erzbifchöfe von Köln erobert worden, theils hatten fie frei: 
millig ihren Schuß angenommen; endlich heiratbete der Graf von der Mark die 
Erbtochter von Gleve, 

Durd eine fpätere Vermählung brachte Johann von Gleve Jülich, Berg und 
Navensberg in fein Haus. Diefe drei Herrihaften hatten fih in der Nachbarſchaft 
gebildet. 

Der in Jahrhunderten zufammengebrachte Reichthum von Teifterbant wurde 
durch den Tod eines wahnfinnigen Herrn, Herzogs Johann Wilhelm, der Gegen: 

n. Gpr. ftand vieler Anfprüce. Eine alte Anwartichaft gab ihn, wenn das Haus völlig 
21609, erlofhen wäre, den Kurfürften von Sachfen: aber dad Recht auf diefe, durch Hei: 
ratben vereinigten Güter war einem weit andern Zweifel unterworfen: ob die Tod: 

ter der älteften Schwefter, Gemahlin des Kurfürften von Brandenburg, Johann 
‚Sigmund, oder ob die noch lebende zweite Schwefter, Herzogin zu Pfalz Neuburg, 
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ald nächte Erbin zu betrachten ſey? Diefe Länder gehören unter die fruchtbarften 
von Teutfhland; ein fleifiges Wolf erhöbet ibren Werth; polirifch war er durch 
ihre Lage an dem Gingang der Niederlande ſehr wichtig. 

Die Hauptprätendenten vereinigten fih nicht ; es wurde zu den Waffen gegriffen: 
der Prinz Wolfgang zu Neuburg, um fi des Veiftandes der Prinzeffin Clara Ifa: n. Cor. 
bella und ihres Gemahls Erzherzog Albrechts zu verfihern, wurde katholiſch; der 1613. 
Kurfürft von Brandenburg erklärte ſich für die reformirte Glaubensform des Prin: us 


gen von Dranien, 
Gapitel 3. 
England. 


England gelangte damals zu der Stärfe, in großen Gefhäften das Gleich: 
gewicht erhalten zu fünnen, James Stuart, König der Scoten, Sohn der un: 
glüdliben Maria, vereinigte, nad dem Tode der Königin Eliſabeth, als Erbe, un: 
ter Einen König, zwei Neiche, die einander oft abgehalten, eine Rolle auf dem 
Schauplaß der europäiihen Politif mit ungeftörter Sicherheit zu übernehmen und 
auszuführen. Aber James batte nicht die Kraft der Königin Clifabetb; er wußte 
feiner Perfon feine Würde, feinem Willen kein Gewichte zu geben. Seine Eitelkeit 
und Furchtſamkeit, fein Fleiß in Unterfuhung des Sinns der Prophezeyungen, 
fein ſchlechter Geſchmack machte ihn verächtlih und läherlid ; in öffentlihen Schrif— 
ten brachte er Grundfape des Defpotismus zur Sprache, die Elifabeth und Hein: 
rich VII ſicherer jtill befolgt hatten. Megiert wurde er von dem Herzog von Bu: 
dingham, der mit großer Schönheit alle Eitelfeiten, wozu fie verleiten fann, und 
nur den Hauptvortheil der Schönheit, die Kunft zu gefallen, nicht vereinigte, 
Sn feinem kindiſchen Briefwechlel mit dem König unterzeichnet er fih „Seiner 
Majeftät unterthänigiten Hund, Steenie,” und der König nennt fih „den guten 
alten Dad und Goſſip.“ 

Diefer Herr war nicht imponirend für Europa. Willig vernacläffigte die 
Nation dieGontinentalintereffen für See:Erpeditionen, Es hatte fih in Elifabeths 
legter Zeit eine oftindifhe Compagnie gebildet, weldhe auf Sumatra und Bantam 
ald Befreierin betradhtet wurde; im Haß gegen Philipp ftimmten Aften und Europa 
zuſammen. Man fing an, jenfeitd des atlantifhen Meers ein neues England zu 
eolonifiren. Das Eidmeer wurde durhforfcht und Spisbergen das Neuland ge: 
nannt. Indeß beichäftigte fih James mitder Offenbarung Johannis, mit fpecula: 
tiver Vertbeidigung des leidenden Gehorſams, und mit Budinghams Muthwillen 
(die Sünden Caſars und Trajans waren ihm, fo wie ihre Tugenden, fremd). 


Gapitel A. 
Anfang des Dreißigjährigen Kriegs. 


Fricdrih von Simmern, Kurfürft von der Pfalz, war fein Eidam. Die Pfalz: 
grafen von Simmern ftammten von Stephan, Sohn des Kurfürften Ruprecht, welcher 
König der Teutſchen geweien war. Diefed Haus bewies einen vorzuͤglichen Eifer 
für die reformirte Glaubensform. Bon pfälzifchen Theologen war der beidelbergifche 
Katehismus gefchrieben worden; ein Bud, deſſen controverfiftifcher Theil zu aus: 
führlic und hart, worin aber fonft ein tröftlicher Geift des Ehriftenthums eindring: 
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lich ausgedrüdt war; nicht eine Slaubendvorfchrift, aber das Lehrbuch der meiften 
teutfchen Reformirten. Die Wiſſenſchaften blüheten in feiner teutfhen Stadt beffer 
als zu Heidelberg. Im Kriege waren die Pfalygrafen durh Muth und Einficht aus: 
gezeichnet. 

Der Blaubenseifer, die Begierde nad Ruhm, und die Königstochter Elifabeth 
verführten Friedrih zu Annahme der Krone Böheims. Diefed an fanfte Regie— 
rungen gewöhnte Reich entfegte fich bei der Ausficht auf die intolerante Herricaft, 
welche Ferdinand, ald noch Mattbiad lebte, nicht undeutlih anfündigte. Die Boͤh— 
men ließen ihre Wuth an feinen Nathgebern aus, und boten die Krone dem Pfalz: 
grafen an: der König, meinten fie, babe den Vertrag gebrochen; fie feven hiedurch 
von ibm frei. Aber es fehlte {riedrich nicht fowohl die Macht als der Geift und Muth, 
womit er die Oppofitionspartei, in Böbeim und in Teutfchland, auf einerlei 
Zweck hätte zufammenbhalten müfen. Der Herzog von Bayern, Marimilian, fein 
Vetter, ein Herr von großer Thätigkeit und fefter Karbolicität, ergriff die Partei des 
Kaifers, feines mäctigften Nachbars, gegen fein eigenes Haus. Friedrich, geihlagen 
und hülflos cer verlieh fich felbft) verlor nebft der Krone das Kurfürftentbum. 

Sein Unglück war der Ruin des Reſts der böhmiſchen Verfaſſung und der 
proteftantifhen Union im Meich, die ihn nicht unterftüßt hatte. Die Fundamen: 
talgefeße Böheims wurden vernichtet, viele Edle entbauptet, geringere Leute ges 
rädert, liber dreifigtaufend Familien zur Auswanderung gezwungen, vierundfünfzig 
Millionen Thaler proteftantifhes Cigentbum ) configeirt. Geftärft durch Sieg 
und Schäße, wandte Kaifer Ferdinand das wohlgeführte Schwert feines Wallen: 
fteing, des baverifchen Tilln, des franifhen Spinola, gegen die Oppofition im Reich. 

Die geiftliben Kurfürften waren, von Standes wegen, feiner Sahe zugetban; 
der weifefte, Johann Swikard von Eronberg, Erzbifhof zu Mainz, da er vergeblich 
Mäfigung geratben, fügte fih der Zeit, welche auch der Erzitift Vortheile bot, 
Sobann Georg I, Kurfürft von Sachſen, deſſen Vorweſer den Religionsfrieden er: 
fiegt hatten, war voll Haß gegen die Galviniften, eiferfüchtig auf das Anfeben der 
Pfalzgrafen, und in den Handen des Hofpredigerd Hoe von Hocnegg, der, von 
Ferdinand, fagt man, gewonnen, feinem bittern Eifer gegen die Neformirten und 
die böhmifchen Brüder freien Lauf ließ. Der Kurfürft Georg Wilhelm von Bran- 
denburg war von feinem vornehmen Minifter, dem Grafen von Schwarzenberg, 
eben io bedient; er blieb reformirt, aber er äußerte feine Kraft, und meinte, ſich 
durch Nacgeben zu retten. 

Diefer fhwahe Herr war aud Herzog zu Preußen: Albrecht Friedrih, Sohn 
ded Großmeifters, der an dem teutichen Orden feinen Eid brad, um Preußen ſei— 
nem Haufe zu fihern, hatte in früber Jugend den Verftand verloren. Die fromme 
Thorheit feiner Prediger und Näthe hatte in ihm die Vegierden des Fleiſches durch 
ein narkotiſches Getraͤnke ftillen wollen, und tilgte den Funken des Geiſtes. Diefer 
hatte das Herzogthum, ald ein polnifhes Leben, feinem Vetter, dem Kurfürften 

n. Ebt. Johann Sigmund, Georg Wilhelms Vater, binterlaffen. Der Staat war für einen 
A618. Kurfürften groß, auch die Landwirthfchaft auf den Domänen verbeffert, aber das 
Finanzweſen für große Dinge kümmerlich: in der jülih’fhen Streitiache war Johann 
Eigmund genöthiget, um zweimalhunderttaufend Thaler feinen Elbezoll den Dänen 


1) So wirb ed angegeben; aber wohl übertrieben, weil eine folhe Summe in ganz Wöheim 
dazumal fchmwerli vorhanden fenn mochte, 
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zu verpfänden; die Zahl der ſtehenden Truppen überftieg unter Georg Wilhelm 
nie 2000 Mann; oft fehlten Fonds für die tägliben Ausgaben. 

Braunſchweig und Heffen waren durch Theilungen geſchwaͤcht. Nicht nur 
ſtammten von Herzog Ernft zwei Fürften, deren einer zu Lüneburg, einer zu Wol: 
fenbüttel in berzoglicher Würde faß; auch Luͤneburg theilte fih in Nebenzweige. 

Noch Ihadliher war in dem beffifchen Haufe die durch Neligionshaß und poli: 
tifche Eiferfucht berrichend gewordene Entzweiung der Landgrafen zu Darmftadt und 
Kaſſel, deren jener lutheriſch blieb, diefer den reformirten Begriffen folgte; fie zer: 
fielen befonders über dem Erbe des Landgrafen von Marburg. Nie wurde die 
Erbitterung beftiger als unter Moriz, der zu Kafel regierte; er war ein nicht un: 
unterrichteter Herr, der aber über den Geift der Zeiten fich fo wenig erhob, daß er 
in die Eontroverfen fich felbit einlieh, und Calvins Vorftellungen gewaltfam durch: 
zuſetzen verfuchte. 

Die Lutheraner freuten fib, and Licht zu bringen, in wie Vielem die Reſor— 
mirten mit den Türfen übereinftimmen, und wie diefe doch noch beffer als jene feven. 
Die Reformirten waren des Sinnes, „daß, wenn Feuer und Waffer fich vereinigen, 
„daß jenes dieſes nicht mehr trodene, diefes jenes nicht loͤſche, alddann, eher 
„nicht, an eine Vereinigung mit den Lutheranern zu denken ſey.“ SHierüber, da 
jeder Theil einzeln ftritt, wurden durch die Katholiſchen beide leicht überwunden, 

In diefen Seiten bekuͤmmerte fih Franfreich niht um Europa; man war mit 
Hofparteien befchäftiget. Auch Holland war in Parteiung, und der Schmerz über 
den Verluſt von Breda tödtete den großen Statthalter, den Prinzen Moriz. Der 
König James, anftatt feinem Cidam zu helfen, war voll des falfchen Plans, für 
feinen Sohn eine Infantin zu erbalten ; Karl, diefer fein Sobn, war in defpotifchen 
Begriffen erzogen, und an Budingbam gewöhnt. Chriftian IV, König der Danen, 
als er Teutfchland beinahe unterjocht ſah, fühlte die Gefahr der Nachbaren; er 
hatte die phyſiſche Stärke der alten nordifhen Helden, er war thätig und ruhm— 
begierig, aber Ordnung und Kriegsfunft fehlten, fo daf, da er für die Proteftanten 
gewaffnet, Ehriftian ſchnell von feiner Unvermögenbeit überzeugt wurde. Der König 
von Polen, Siamund, welcher der Meffe das Königreich Schweden aufgeopfert batte, 
war über die Unfälle der teutichen Proteftanten vol unverftändiger Freude. 


Eapitel 3. 
Mantua. 


Eben erloſch das zu Mantua und über Montferrat regierende Haus Gonzaga. 
Der Nachkomme eines Bruders des erften Herzogs, Karl, Duc zu Nevers und 
Rethel, lebte in Franfreih. Aber die Spanier nahmen das Land ein. Mit Feuer 
und Schwert wüthete in dem unglüdlihen Mantua, dem Eiß der Künfte und 
friedfamer Wolluft, der raube Carlo Malateita; fein Recht noch Anftand wurde 
geihont. 

Aber der SardinalRichelieu, nun Sieger über die Nebenbubler feiner Gewalt 
in dem franzöfiihen Minifterium, fühlte die Wichtigfeit, in der Lombardei ein in 
franzoͤſiſchem Intereffe ftehendes Fürftenhaus zu haben. Er behauptete beharrlich 
den Duc de Neverd. Die Spanier wurden genöthiget, in Cherafco Friede einzu⸗n. Epr. 
geben: Karl wurde Herzog zu Mantua und befam von Montferrat ein Theil; dag 1634, 
übrige der Herzog Victor Amadeus I von Savoyen. 


\ 
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Der Sardinal Richelieu zeigte ein richtiges Gefühl der Wichtigkeit jener Eon: 

tiguität, welche der teutichen und italieniſchen Macht Habsburgs durch die Einnahme 

n. Ehr. des Valtellins gegeben werden wollte. Die dortigen Katbolifhen hatten alle Prote: 

1820. ſtanten auf Einen Tag ermordet, und, um nicht länger den meift feßerifhen Bünd- 

nern zu gehorchen, den Schuß der fpanifhen Negierung zu Mailand, welde fie 

fhon zuvor durd die Geiftlichfeit geleitet hatte, angerufen. Die Schweizer, welde 

den Bündnern helfen follten, waren durch die Neligiondparteiung und fpanifche 
Penfionen geſchwächt). Auch diefer Verlegenheit half Richelieu. 


Capitel 6. 
Der Eardinal Nichelieu. 


Er hatte Frankreich zmwifhen dem König und den Großen getheilt gefunden ; 
Randesitatthalter mir fürftliher Macht; Parlamente gegen den Hof in furdtbarem 
MWiderfprud; die auswärtigen Verbindungen vernachläffiget; den Schaß leer; keine 
Ordnung im Militär; wenige Feftigkfeit in Grundfäßen; den Thron ohne Würde, 
Und er wagte, die Plane des großen Heinrichs auf die Erniedrigung der, in Europa 
mehr als je dominirenden, babsburgiihen Macht, wieder vorzunehmen. 

Diefed wurde ihm durch den Mißbrauch erleichtert, welhen Ferdinand von 
feinem Glüd machte. Um die Zeit, ald das Meftitutiondedict die proteftantifchen 

". Er. Stände zu Nüdgabe aller, feit vier und fiebenzig Jahren in Befig genommenen, 

1629. geiftlihen Güter nöthigte, hatte der infultirende Stolz, hatten die Erpreffungen der 
Soldaten, felbft Katholifche beleidiget; auch Bayern fing an zu fühlen, daß, wenn 
ein Stand nah dem andern bezwungen würde, feine Freundſchaft in der Schägung 
des Ueberwinderd in gleiher Maaße verlieren müffe. 

Ferdinand, ohne Mäßigung, indep bier feine Truppen die Gränze der Schweiz 
beunrubigten, trug dem Reichstag in Megensburg die Geltendmachung der Rechte 
des Reichs auf die vereinigten Provinzen der Niederlande vor, widerfegte ſich der 
franzöfiihen Theilnabme an den Händeln Italiens, erklärte fich feindielig wider den 
fhwediihen König Guftav Adolf (deffen Vettern, die Herzoge zu Medlenburg, un: 
verhörter Sachen, geächtet und vertrieben wurden) und wollte auf des Reichs Un- 
koften ein beftändiges, unter kaiſerlicher Diepofition ftebendes Heer aufrichten. Zu: 
gleich gab er, ohne Rath und Willen der Stände, dad Herzogthum Medlenburg dem 
General Wallenftein, und feßte ale Ruͤckſicht auf die Nechte des medlenburgifhen 
Haufes fowohl ald der Kur Brandenburg auf diefes Land außer Augen. 

In wenigen Jahren wurden zwanzig Millionen von Brandenburg, zehn von 
Pommern, fieben von Helen erpreßt; und Ferdinands Minifter fchienen in reichen 
Kleidern mit großem Pomp das Elend verarmter Fürften zu böhmen. Die Oppo— 
fitionspartei war entwaffnet; Wallenftein ſchrieb feine Einfälle und die Befehle des 
Hofs ald Geleke vor; Eggenberg, fein Freund, Ferdinands vornehmfter Minifter, 
wurde in der öffentlihen Meinung als Fünftiger Herzog zu Würtemberg, ein loth: 
ringifcher Prinz ald Herzog zu Sachſen betrachtet. Johann Georg wurde nun mit 
Gleichgültigkeit behandelt. Sey es, daß die Gewohnheit unabhängigen Lebens die 

Uebung der hochgeftiegenen Macht den Ständen unerträglich machte, oder daß Fer: 





1) Lazata focderis illius invicti vincula, negligentia reipublicae. 


! 


Cap. 6—7. Der Cardinal Kichelien. Guſtav Adolf. 477 


dinand wirklich imponiren und fchreden wollte: Teutſchland glaubte fih unter ei- 
nem harten Joch. 


Capitel %. 
Guſtav Adolf. 


Guſtav Adolf, König der Schweden, war in feinem ſechs und dreißigſten Jahr. 
Sein Bater hatte ibm feinen Schaß, aber ein befeftigted Anfehen binterlaffen: die 
gefährlihen Großen waren in den Nevolutionen erniedriget worden; von Rußland, 
Polen und Dänemark, hatte er nichts zu fürdhten. Der Czar Michael Romanow 
erfaufte von dem jungen König Friede um Abtretung eines Theild von Livland; 
der König von Dänemark entfagte dem Recht, welches dad Haus Dldenburg zu 
haben vermeinte, über die Schweden wider ihren Willen zu berrihen. Guftav 
Adolfs Geift und Muth nöthigte den König von Polen, Sigmund, die langgenährte 
Hoffnung feiner Wiedereinfegung auf den fhwedifhen Thron, wo nicht aufzugeben, 
wenigftend auf entfernte Epochen hinaus zu feßen. Das Intereffe, welches Guſtav 
an dem Schidfale des Haufed Medlenburg nahm, gewöhnte die Gedrüdten und 
Mipvergnügten im Reich, in ihm den Metter zu erwarten. 

In der That fhien Macht und Reichthum in Teutfhland für ihn am ficheriten 
zu finden: er wußte, daß in Schweden die Rechte eined Königs nach Gefegen be: 
flimmt waren, daß aber die Nationen in Ergebenbeit für große Männer fein 
beihränfendes Gefeß Fennen; er unternahm, die Schweden zu einem Heldenvolt 
zu erhöhen. 

Seine Kriegsmanier war in den Grundfägen die vortrefflichite, und von ihm 
felbft geſchaffen: er Fannte die Erfahrung, die Vorfchriften des Alterthums, aber 
fein herrlicher Verſtand wußte fie nach den Umftänden und Waffen zu mobdificiren; 
Er fühlte die Unbequemlichkeiten der fhweren Infanterie, und, wie er überhaupt auf 
die Kunjt der Bewegungen mehr als auf die phyſiſche Kraft hielt, machte er kleinere 
Abtheilungen; er vermengte Fußvolk pelotonweife unter feine Neiterei. Bei der 
Geifteöhoheit, welche die Größe feiner Plane vorausfegt, fehlte ihm weder die Auf: 
merkfamkeit auf dad Detail der Organifirung feines Heers, noch der ruhige Blick 
in verwidelten Umftänden; er wußte fein Heer auch durch Meligion zu begeiftern. 

Dabei hatte Guftav Adolf die einfahften Sitten: bei einem fehr ſchweren 
Körper theilte er alle Mühe der Soldaten; feine Unternehmungen feßten die Welt 
in Erftaunen, und er war gut, woblthätig, für Freundfchaft und Liebe empfindlich, 
beredt, populär, voll Vertrauen auf die Vorfehung; Edelfinn und Sanftheit charak⸗ 
terifirten feine Züge. 

Diefer König nöthigte durch eine unerwartete Erfheinung im Neich, durch un: 
aufbhaltbares Bordringen, durd den Sieg bei Leipzig, die proteftantifhen Reichs— 
fürften, das Gefühl ihrer felbft in ſich aufzufriihen. Durch fie verftärkt, flug er 
die beften Feldberren des fiegbaften Kaifers, durchzog triumphirend ganz Nieder: 
teutfchland, hinauf bis an den Rhein und an die Donau, und nahm bei Lügen, „, Ebr. 
fiegend, einen Tod, wie ihn der größte Feldherr dem längften Leben vorziehen A638, 
würde. 

Zu einem Vorwand würden die mecklenburgiſchen Handel und die Unterftügung, 
welche der Kaifer dem König von Polen gab, bingereicht haben: aber der Alarm 
des Könige von Schweden fowohl als des franzöfiihen Hofs über die Vereinigung 
der ganzen germanifhen Macht in die Hand eines Herrn, der nun fon in bem 
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Ton eines Weltmonarchen fprach, war natürlich. Nie ift evidennter gefehen worden, 

wie viel eine vorzügliche Kriegskunſt und der Geift eines einigen Mannes vermag. 
n. Chr. Guſtav Adolf hatte Feldherren gebildet, welche, nach feinem Tode und nad dem 
rg Separatfrieden ded Kurfürften von Sahfen, den Ruhm der ſchwediſchen Waffen und 
1635. die ergriffene Partei noch fechzehn Jahre bis auf den weſtphaliſchen Frieden behaup: 
teten. Banier war dem König in feinem Geiftesblid wie in feiner Gefihtsbildung 
ähnlich, wußte zu fiegen, nah Niederlagen fi unuberwunden darzuftellen, und die 
Fürften zu nöthigen, für Schweden oder nicht wider ihn zu ſeyn. In der Kriegs: 

kunſt war allen Torftenfon gleich, ald Menſch hatte er den Vorzug vor den meiften, 


Gapitel s. 
Ridelieu. 


n. Ehr. Nach dem bei Nördlingen erlittenen Verluft, ald Schwedens Sache in äußerfter 
1634. Gefahr fhien, erflärte fih der Gardinal Richelieun. Diefer, bebarrlih wie ein 
Römer, in Entſchluͤſſen bedächtlih und reif wie ein Senator der alten Venedig, 
allvermögender Minifter Ludewigs XI, der eines ſolchen Mannes bedurfte, hatte 
den Plan, Frankreich zur erften Macht in Europa zu erböben, und führte ibn aus. 
Indeß die Mutter, indep der Bruder feines Herrn die Seele vieler Verſchwoͤrungen 
wider feinen Einfluß und fein Leben waren, der König, in Allem ſchwach, ihn mehr 
fürchtete als liebte, das Heer weit unter den friegserfahrnen Truppen der habs: 
burgifhen Häufer, das Finanzwefen in dußerfter Unordnung war, die Nation das 
Verdienſt ded Cardinals nicht Fannte, der Adel ihn unaufhörlich nöthigte, von Er: 
wägung der größten Verhältniffe fih zu Zerftreunng niedriger Hofcabalen herabzu— 
laffen, hatte Richelieu nicht wenig zu der Entſchließung des Königs von Schweden 
beigetragen, befeftigte deffen erfhüttertes Werk, und vereitelte die wirderauflebende 
Hoffnung feiner Feinde, Schweden hatte große Männer, welchen allein das fehlte, 

was Er geben konnte, die Hülfsguellen eines großen Reichs. 
n. Ehr. Sn dem Jahr nad der Schladht bei Nördlingen griffen die Franzoſen alle Be: 
1635. rührungspunfte der öfterreihifhen Monurchie zu gleicher Zeit an, um zu verbin: 
dern, daß die Maffe der feindlihen Macht irgendwo nachdrudfam wirke: im Wal: 
tellin, auf daß die teutichen Heere defto ſchwerer aus Stalien zu verftärfen wären, 
und Stalien vor Teutfchland fiher fen; in Flandern, um die Spanier zu befchäfti- 
gen; im Reich, um den Schweden Luft zu mahen. Zwanzigtaufend Mann zu 
Fuß und fiebentaufend zu Pferd agirten wider Klandern; drei Corps, jedes aus 
zehntaufend Mann zu Fuß und viertaufend Pferden, hielten gegen die Niederlande, 
Lothringen und Hochburgund die Graͤnze bedett. Andere Armeen waren im Reich 
und in Italien. Frankreich hatte Feine Kriegsihiffe, ald Nichelien in das Mint: 
frerium trat; und in zehn Jahren verbrannte und verfenfte die franzöfifhe Seemacht 
eine ganze fpanifche Flotte. Die vereinigten Niederlande befamen 1,200,000 Pfund 
jährliche Subfidien, Schweden eine Million, eben fo viel Savoven, andere Summen 
verfchiedene Neichsfürften. Die Gränge wurde befeftiget; der Kriegsaufwand ging 
auf jährlich fechzig Millionen, ohne daß Frankreich von neuen Auflagen befonderd 

gedrüdt worden wäre. 

Die Krongäter ertrugen in dem Jahr, als der Gardinal frarb, zwei und zwan— 
zig und eine halbe Million; Wald und Waſſer, 1,600,000 Pfund; zufällige Ein: 
fünfte (mit Inbegriff eines Anleihens von acht) 37 Millionen; der Tell, der Meine 
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Tell 9) und die freiwilligen Beiträge der Geiftlichfeit und ftändifhen Lande: 
61,600,000; die Pachtungen mehr nicht ald 26: Alles zufammen wenig über 
125,000,000; und nach Abzug aller Ausgaben blieben 10 Millionen im Schaß. Für 
die auswärtigen Verhaltniſſe wurden 5,300,000, und für die geheimen Geſchäfte 
3,490,000 aufgewendet ; 2,785,000 für Venfionen: der Staatsminifter hatte 
2,272,000; die Kriegsausgabe belief fih genauer auf 58,565,000, und die des See: 
wefend auf 6,700,000; an beitäandigen Zinfen mußten 1,455,756 bezahlt wer: 
den; beimlihe Gefhäfte im Innern koſteten 2,600,000; für außerordentliche 
Unkoften rechnete man zwei Millionen 

Frankreich, welches Nichelien unruhig, mit erfchöpftem Schatz und ohne poli= 
tiſches Gewicht gefunden batte, hinterließ er nach fieben Kriegsjahren weit reicher, 
als es nach den fiebzehn Friedensjahren zwifhen Sully’d und feinem Minifterium 
gewefen, und in demjenigen Anfeben, welches bei den weitphälifhen Friedenshand— 
Iungen entiheidend erfhien. Der Herzog von Mantna war ihm fein Land, Grau: 
biündten die fchönfte Grgend feines Gebietes, die teutfhe Oppofitionspartei ihre 
Eonfiftenz, Schweden die Möglichkeit eines langen, rubmvollen und vortheilhaften 
Kriegs, und König Indewig XIV die Grundlage feiner Macht ſchuldig. 

Noch hatte Spanien Hohburgund, und nun erft verlor Dejterreich den Elſaß. 
Alte, durch die Schweizer vermittelte Neutralitätstractate fiherten Hochburgund 
und von diefer Seite die franzöfiibe Gränze. Es war ein Großes für Spanien, 
in dem ruhigen Beſitz Hochburgundiens zu ſeyn: dieſes fiherte dem König die Ver: 
bindung mit den Niederlanden; wenn er mit Savoven oder den Schweizern in 
guter Verſtaͤndniß war, fo zogen feine Truppen aus Stalien durch diefed Land ohne 
Mühe nah dem döjterreichiihen Elſaß, in die Lande meiftens geiftliher Fürften 
oder in das Lothringiſche; fo waren fie in den belgifhen Provinzen. Wenn der Plan 
mit Baltellin ganz geglüdt hätte, fo umfing und berührte die Macht von Habsburg, 
von Sicilien bid nah Holland und Polen, die durch Lagen, Volf und Fruchtbarkeit 
vortrefflichiten europdifhen Länder. Diefe Kette zu trennen, hatte Heinrich IV in 
dem Lyoner Frieden Breffe, Bügen und Ger gegen Saluzzo eingetaufcht; in gleichem 
Geiſt benußte Nichelieu das Mißvergnügen des Fürften von Mümpelgard über den 
fpaniihen Stolz, um ihn in jein Interefle zu ziehen; er bediente fich verfchiedener 
Berlegungen des hochburgundiſchen Neutralitätsvertrages, um die Erneuerung des: 
felben auszuweichen; fo daß die Schweizer diefe Granze ihrem Schickſal überlaffen 
mußten. Sobald der Zufammenhang unterbrochen war, erfchien die äußerfte Schwie: 
rigkeit für dad Haus Habsburg in Vertheidigung feiner weitgedebnten Gränge: und 
ohne großen Widerftand rüdten die Franzofen in Hochburgund, Elſaß und Vorder: 
öfterreih ein. So bereitete Richelieu die Einnahme der beiden erftern Länder; 
gleihwie vor Zeiten Heinrich II durd die Eroberung der drei Bisthümer die fünf: 
tige Erwerbung Lothringens. 

Mit Holland, wo der alte Prinz von Dranien, Friedrih Heinrich, den Ruhm 
der Waffen feined Bruders unterbielt, ſchloß Richelien einen Theilungstractat über 
bie fpanifhen Niederlande. Aber die Nepublit fühlte, daß Franfreich gefährlicher 
ald Spanien wurde. Friedrih Heinrich fehte den Krieg ohne Anftrengung fort; 
feine Klugheit war fo berühmt als vormals fein Schwert. 

Veberhaupt wurde Richelieu von den Alliirten, die er hatte, oft nicht zum 
beiten unterftüßt, und bisweilen verlaſſen: dennoch wollte er nie auf ihre Unfoften 
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Friede ſchließen; er ſchien fie durch ihre Lage zu entihuldigen, und fühlte, wie vor 
theilhaft ihon ihr Dafeon dem Anſehen des Hofes war. 
n, Cbr. Mitten in dem Krieg, den er wider den Kaiſer und Spanien führte, ſtarb der 
1642. Cardinal. Das verbeerte teutiche Reich bedurfte des Friedens, aber die Schwäche 
der Minderjährigkeit Ludewigs XIV ſchien Hoffnung zu geben, daß er ſpäter mit 
geringerm Berlufte für Deiterreich gefchloffen werden fünnte. Man wußte, daß die 
Schweden ohne mächtige Unterftüßung den Krieg nicht würden fortiegen fünnen. 
Eriedenshandlungen wurden angefangen, aber mit größter Langiamfeit geführt; 
wirflih war der Verluft einer Provinz weniger wichtig ald der Einfluß, welden 
Frankreich in die Reichsſachen bekam. 
Aber Sonde und Turenne, Helden wie aus dem Alterthum, fingen an, ibren 
n. Esr. glänzenden Lauf zu zeigen: jener bradte in den Gefilden von Rocrov der ſpaniſchen 
1643, Infanterie einen Hauptitreich bei; alle Kunft Mercy’s wurde erfordert, im Schwarz: 
wald Zurenne aufzubalten, dem dieſe Feldzüge zur Ariegsihule dienten. Des Her: 
5098 Bernhard von Weimar fiegbaftes Heer war, durch Verwendung des Generald 
von Erlach, franzöfiib. Die Schweden beihleunigten den Frieden, mehr als durd 
die beiten Unterbandlungen, durch den Einfall in Böheim und die Eroberung eines 
Theils von Prag. Hier, wo der dreifigjährige Krieg anfing, endigte er. Der Kailer 
überzeugte fi, dag nichts zu gewinnen war; der König von Spanien batte Por: 
tugal eingebügt, und Neapolid war in Gefahr. Diefer Umitände bediente ſich zu 
Müniter der Graf d’Avaur, unter den dortigen franzöfiiben Minijtern derjenige, 
welcher den Frieden am ernitlichiten wollte; fein gefhidter College, Abel Servien, 
hatte weniger Zutrauen, und feine Abfihten waren nicht fo rein. 

Der Cardinal Mazarin regierte in Franfreih; Ludewig XIV war in feinem 
zehnten Jahr; die Königin Mutter, Anna, Tochter Philipps IU, folgte der Politik 
ded Miniſters. Nicelieu hatte die großen Dinge veranftalter, welche nun ſich wie 
von felbft gaben; Mazarins weniger ſchreckende Größe und feine gefchmeidigere Maßi— 
gung erleihterten die Ausführung; Europa fürdtete ihn weniger; dieſe beiden 
Minifter waren in ganz verfchiedenen Lagen jeder an feiner Stelle groß. 


Eapitel 9. 
Der weftphälifche Frieden. 


n. Ghr, Der Friede wurde in den wejtpbälifhen Städten, Diünfter und Osnabruͤck, 
4648. unter Vermittlung des Papftesd und der Venetianer, zwiichen Kaifer Ferdinand II, 
Philipp IV König von Spanien und den Meichsfüriten, die es mit ihnen hielten, 
einerfeitd, anderfeitd Zudewig dem XIV, der fchwediihen Königin Ehriftina, den 
Generalftaaten der vereinigten Niederlande und den in franzöfiiher und ſchwediſcher 
Verbindung ftehenden, meift proteftantifhen Reichsfürſten, gefhloflen; und nur zwi: 
fhen Franfreih und Spanien blieb Krieg. Diefer Friede ift die Grundlage des 
feitherigen Staatsrechts von Europa, aller neueren Zractate, der fogenannten ger: 
manifhen Freiheit und einer Art Gleichgewicht in den weftenropäifhen Ländern. 
Die Verfügungen desfelben gaben dem geiftlihen und weltlihen Staatsrecht im 
Meich eine beftimmtere Form, ficherten die Vortheile Franfreihs und Schwedens, 
ordneten andere Verhältniffe der Mächte und veränderten die Lage der großen Haͤu— 
fer Teutfchlands: ed wird gut ſeyn, verfchiedene Theile der Reichsverfaſſung bei die: 
fem Anlaß zugleich zu ſchildern. 


Cap. 9. Per weſtphäliſche Frieden. 481 


Die Kaifer belehnen die geiftlihen Neichsfürften durch den Ecepter mit ihren 
reichslehenſchaftlichen Temporalitäten, doch nicht cher ald nachdem der Papit ihre 
Wahl beftätiger bat. Sie beobachten, wie der Kaifer, eine (in Wablftaaten wohl 
natürlihe) Capitulation. Der Papſt vergibt ſolche Würden, welche an dem römi: 
fhen Hof oder zwei Tagereilen um Nom, oder durch Entfeßung, Trangferirung, 
Entfagung oder Vernichtung irregulärer Wablen erlediget; oder von Gardindien und 
anderen bei ibm in Amt und Würde geftandenen Perfonen binterlaffen werden ; 
und alle Pfründen der zweiten Elaffe, die in ungeraden Monaten (Jänner, März, 
Mai u. f. f.) varirend werden. (Gnadenbriefe, Reſcripte, Provifionen und Coad— 
jutorien find theils Mipbräuce, theils auferordentlibe Wege, auf die Beſetzung 
der geiftlihen Würden zu wirken: doch find folche Reſerven des apoftoliihen Stuhls 
von den Zeiten der Neformation her immer mehr befhränft worden.) 


In proteftantifchen Yändern hängt die Einrichtung der firchlihen Formen durd: 
aus von der höchften politifhen Gewalt ab: die Fiürften vermögen bierin, was in der 
erften Kirche die Gemeinde, was in den mittleren Seiten der Papit. Eben darum hatte 
in den Fahren zwifchen dem Meligionsfrieden und dem weitpbälifchen jede Religions: 
änderung ber Fürjten die verdrießlichiten Folgen für ihre Völker; nun wurde feit- 
geſetzt: daß Evangeliſche (Lutberaner) und Neformirte durchaus im Reich Duldung 
und Freiheit ihrer Neligionsubung haben follen; daß lestere, von den Gefinnungen 
des Landesfürften unabhängig, in dem Stande bleiben foll, wie fie für den größern 
Theil der Einwohner jedes Landes auf den erften Jänner des Normaljahres 1624 
war. (Nur ift Rechtsfrage, ob auch zwiſchen Lutberanern und Meformirten unter 
fi, in Ländern, die nicht ausdrücklich benannt find, und ob auch für die Kurpfalz 
diefe Norm gilt?) Wenn in Gegenden, welde im Jahr 1624 nicht proteftantifch 
waren, Jemand fich zu diefer Glaubensform befennt, To bat er fünf Jahre, um 
feine liegenden Güter zu verkaufen oder zu verpachten, worauf er (hiezu Fann ihn 
der Landesherr nöthigen) auswandern muß. Daß ein Fürft Fatholifh wird, bleibt 
ohne Einfluß auf den normalmäßigen Religionszuſtand feiner Unterthbanen. Nur 
meinen Fatbolifhe Rechtsausleger, daß er feinen neuen Slaubensgenofen ein 
Simultaneum geftatten mag. Die Proteftanten erkennen an dem katholiſchgewor— 
denen Fürften die vorige Kirchengemwalt nicht, weil er fie nur als Haupr ihrer Ge: 
meinde befaß: eben fo wenig bat ein proteftantifcher Kandesfürft über den Fatholi- 
fhen Theil feiner Untertbanen die Rechte, wie in den Kirchenſachen feiner Gemeinde. 

Diefe Verfügungen find nicht als bürgerliche, fondern als politifche, im Reichs— 
frieden gewährleiftete, Gefepe zu betrahten, über deren Geift und Formen die beiden 
Neligionsparteten als folche (nicht Mann für Mann), Etand für Stand, in Discuf- 
fion treten: folhe Dinge kommen weder an das Reichskammergericht noh an den 
Reichshofrath, diefe Juftistribunalien, fondern an die Nationalrepräfentation, den 
Reichstag. Es wäre gany wider den Geift des Friedens (der beide in ihren Rechten 
gleichftellen wollte), Kirchenfahen der Proteftanten Laiengerichten, die der Katho— 
liſche nicht erfennt, unterwerfen zu wollen, 

Der Friede wollte, daß inner drei Fahren alle Beſchwerde gehoben ſeyn fol; 
widrigenfall® der leidende Theil an Frankreich, Schweden und die Friedenscontrac: 
tanten recurriren, und fie ihm zu feinem Net helfen follen. Da ſich aber nicht 
ar beftimmen ließ, wer der leidende Theil überall wäre, blieb diefes ohne Folgen. 

Diefe Religiondverfügungen find in dem zu Osnabruͤck mit den Schweden er: 
richteten Friedensinftrument: doch garantirte zu Münfter Ludewig XIV den teut: 
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fhen Proteftanten die Religionsübung, welde er an den franzöfifhen mit äuferfter 
Gewaltthätigkeit unterdrüdte. 

Alle Stände des Reichs wurden in allgemeinen und befonderen Rechten und 
Uebungen beftätiget. Ohne fie will der Kaifer kein Gefeg geben noch deuten, keine 
Auflage ausfchreiben, feinen Krieg führen, feine Feftungen errichten, keinen Bund 
noch Frieden fließen. Unter ſich und mit allen anderen Mächten mögen die 
Stände, wie fie es gut finden, nur nicht gegen Kaifer und Reich, und nicht gegen 
diefen oder gegen den Landfrieden und ihre Lehenseide fich verbinden. Reichstage 
follen öfters gehalten, die Faiferliche Wahlcapitulation, die Erecutiondorduung, die 
Polizei und Justiz in dem Reich verbeffert und geordnet werden. Man foll die 
Handelihaft fhüsen und äufnen, und feine neuen Zölle aufrichten. 

Da die Verfafung ded Kammergerichtes ſowohl durch den Religionsunterfchied 
als durch den Mißbrauch der ftändifhen Hoheit und Macht in Verwirrung gerathen, 
hatte man vor dem Krieg den Plan.einer verbefferten Ordnung concipirt: Verſchie⸗ 
denes beftimmte der Friede; das ganze Concept ift nie weder angenommen noch 
verworfen worden, Dieſes böchfte Reichsgericht bat Feine beftimmt vorgefchriebene 
Procedurform, Ein Richter, aus den Grafen oder Herren, fteht an feiner Spige; 
Präfidenten und Aſſeſſoren, eine fehr zahlreiche Kanzlei und Leferei, eine Menge 
Procuratoren und Agenten, find ihm zur Seite und unter ipm. Die Gefchäfte wer: 
den in Audienzen vorgebract, in Senaten bearbeitet. Diefe beftehen aus den Aſſeſſo⸗ 
ten, welche die Stände des Reichs prafentiren und unterhalten. Es follten derfelben 
fünfzig ſeyn, je vierundzwanzig von Ständen der Fatholifhen und proteftantifhen 
Partei, zwei vom Kaifer ernannte: aber der nöthige Gehalt für fo viele war nit 
zufammen zu bringen; nie flieg der Ertrag der Kammerzieler über fiebenzigtaufend 
Thaler, noch die Zahl der Affefforen auf die Hälfte der Vorſchrift: fo, daß diefer 
Mangel, der Abgang einer Procefordnung, der Verfall der Vifitationen und die aus 
allen Veränderungen des Reichs und Europens auffeimende Verwidelung fowopl 
der Proceſſe ald der VParteitucht die Verwirrung und den Nüdftand unerledigter 
Geſchaͤfte ind Unendliche vermehrte, Vier Prafidenten waren verordnet; nur zwei 
(der Kaifer ſetzt fie und den Michter) können unterhalten werden. Und diefes Ges 
richt iſt nicht bloß durch Sprüche thätig; Senatiblüfe, die durch Uebung Herkom⸗ 
men werden, ) geben ibm felbit an der Gefeßgebung Theil; feine dem Reichstag 
vorgelegten Dubia find Motionen gleich, die nur felten erlediget werben. ’) 

Der Krone Frankreih wurden in dem Arieden die längft eroberten drei Bis— 
thümer Meß, Toul und Verdun, nebit Mopenvic, nur mit Vorbehalt der Trieri: 
ſchen Metropolitanrechte, förmlich beftätiget. Defterreih und das Reich traten die 
Stadt Breiſach, die Landgraffhaft Elſaß, die Reichsvogtei der gehen Städte, ab: und 
bald eignete der König fih mehr zu, ald er befommen batte; die sehen Reichejtädte 
wurden wie Municipalftädte, die im Elia poffeffionirten Stände wie franzoͤſiſche 
Vaſallen bebandelt, und mußten es fib nach und nad gefallen laffen ; dad Reichs: 
verband felbft von Straßburg, Stift und Stadt, und für die Abteien Marbach und 
Lüdern beftand bald kaum dem Namen nah, und für wenige dieffeit Rheins lie: 
gende Güter, 

Die Herrfhaften der im Krieg erlofhenen Herzoge von Pommern, Stettin, die 
Stadt Wismar in dem Medlenburgifhen, die aufgehobenen geiftlihen Fuͤrſtenthuͤ— 
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mer zu Bremen und Verden wurden Entfhädigung der Schweden, Da Pommern, 
in Gemaßheit alter Erbverträge, Brandenburg hätte zufallen follen, fo befam Friedrich 
Wilhelm zwar nur ein Theil, für feine Schadlodbaltung aber das fäcularifirte 
Erzbisthum zu Magdeburg und die gleichfalls aufgehobenen Bisthümer Halberftadt, 
Minden und Camin. 

Nachfolger eines verrathenen und ſchwachen Vaters, legte diefer Fürſt in we: 
nigen Jahren zu der preufifhen Größe den fetten Grund. Der Befig Pommerns 
(die Oder follte die Theile begrängen), eines herrlichen Wieſenlandes, eines wid 
tigen Handelöweges der polnifhen und fehlefiihen Producte, öffnete den Schweden 
Teutſchland and Polen ; der Kurfürft erwarb weit fruchtbarere Länder, als er fonjt 
hatte, und Minden näherte ibn den Erblanden von Jülich, auf die er Anfprüce 
madıte. 

Wismar, im banfeatifhen Bunde ſonſt merkwürdig, gab den Schweden einen 
guten Hafen; fie war, mit Moftod, die beite medienburgiihe Stadt. Dem berzog: 
liben Haufe wurde durch Säcularifationen gebolfen: fie trafen die Bisthümer 
Schwerin und Ratzeburg, die JZohannitercommenden Mirow und Nemerow, Bremen 
beberrichte die Mündung der Weſer; Verden gab Einfluß in dem weftphälifchen 
Kreiſe. Ueberhaupt wurde Schweden fo viel zugetheilt, wodurch ein dauerhaftes 
Anfeben in Teutfchland gegründet werden mochte. 

In eben dieſem Frieden wurde die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft gleich als im 
Beſitz volllommener Freibeiten und Eremtion von dem teutfchen Neih und feinen 
Gerichten anerfannt. Diefe Erklärung, welche der VBürgermeifter von Bafel, 30: 
bann Rudolf Werftein, erwarb, war eine Frucht fowohl der Verwendung der Fran- 
zofen ald des Wunfches des Kaiſers, mit den Schweizern gute Verftändniß zu er: 
richten. 

In Betreff Italiens wurde der Friede von Cheraſco beſtätiget. 

Holland, welche Republik, da Spanien ſie anerkannte, weiter leine Veranlaſſung 
zum Krieg hatte, machte einen Separatfrieden, woran Frankreich, ihr Bundesfreund, 
fein Theil nahm. Der alte Prinz Friedrich Heinrich (er war nun geſtorben) 
hatte den Generalftaaten bemerklich gemacht, wie wichtig für ihre Freiheit die Er: 
baltung der gefhwächten Nachbarn, der Spanier, wiirde, Zugleich wünfchte die 
Dppofition einen Anlaß, dem herrſchbegierigen Etadhonder Wilhelm IT wicht län: 
ger das Heer zur Dispofition zu laffen. 

Die Unabhängigkeit und die oftindifhen Eroberungen wurden von Spanien an: 
erkannt und beftätiget. Man Fam überein, die wechfelfeitigen Kuüſten außer Europa 
nicht zu befahren: die Holländer wollten feine Nebenbubler in den Gemürzinfeln, 
nnd Spanien verfhloß eiferfüchtig das Land der Goldgruben. Die europäiichen 
Hafen follten jedem Theil offen und die Zoͤlle nicht höher ſeyn, als die, welche eigene 
Untertbanen bezahlten. 

Es ift der Geift aller ſpaniſchen Handelöverträge, mit ihren Befisungen außer 
Europa Alleinhandel zu treiben, in Europa fih des Fleifes anderer Völker zu be: 
dienen. Nicht einmal fuchten fie die Producte desfelben an den Drten, wo fie 
fabricirt werden; fie begünftigten die Fremden, welche fie ihnen zuführten. Nur, 
um fie wohlfeiler zu haben, gaben fie gleiche Privilegien conenrrirenden Völkern. 
So erhielten die hanfeatifhen Städte bald nach diefem die greiheiten der holländi: 
fhen Kaufleute. 

uebrigens traten die Spanier den Holländern Maeftricht (die Eroberung 
Friedrich Heinrichs) mit der Bedingniß ab, daß in der inneren Verwaltung auch der 
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Fürſt Biſchof zu Lüttich feine Rechte behalte. Weiter übergaben fie Herzogenbuſch, 
Breda, Bergen:op:Zoom, Grave, Hülft, und nachmals Dalem, Valtenberg und das 
Land Rolduc. Zu Entſcheidung aller Streitfragen und Regulirung der Zölle wur: 
den Committirte ernannt. 

Nah achtzigjährigem Kampf erhielt Holland von dem alten Feinde den Preis 
der Beharrlichkeit, und nicht nur die Generalitätslande, fondern Achtung und Ver: 
trauen. Der Hof zu Brüffel rechnete von dem an für die Erhaltung feiner Macht 
auf den Haag. 

Der Kurfürft zu Sahfen, Johann Georg, welder vor, in und nach dem 
dreigigjährigen Krieg herrfchte, hatte (dafür, daß er dem Faiferlihen Hof zu Unter: 
werfung der böhmifchen Proteftanten beiftand, und in Allem fih möglichft fügte) 
die Marfgrafihaft Laufiß als ein erbliches Pfand befommen. Die Stände derfel: 
ben hatten fich weiland mit Bewilligung Ludewigs von Bayern, Kurfürften zu Bran: 
denburg, dem Kaifer KarlIV, Könige Boͤheims, ergeben; Ferdinand II überließ die 
Laufiß an Sachſen. 

Folgenden Ausgang nahmen die Unfälle der Kurpfalz, und Marimiliand von 
Pavern unrubiger Ehrgeiz: alle Reichsſtaͤnde, welche bei Anlaß der böhmifchen Hän: 
bel oder des dreifigjährigen Kriegs gelitten, wurden in ihre Güter und Rechte ber: 
geftelt: doch blieb dem Herzog von Bayern der vormals von Kurpfalz befeffene 
Rang im Kurfürftencollegium, und die obere Pfalz (deren Hauptort Amberg ift); 
er entjagte hiefür einer Forderung von dreizehn Millionen, die er an den Kaifer 
hatte, und den bayerifchen Anfprüchen auf das Land Hberdfterreih. Dafür wurde 
Karl Ludewig (Sohn des unglüdlihen Kurfürften und Königs Friedrih, der in 
Gram und Elend geftorben, und deſſen Grab felbft unbefannt ift) in die Rheinpfalz 
wieder eingefeßt, und eine achte Stelle im Kurfürftencollegium für ihn creirt: wann 
das Haus Bayern ausſtürbe, fo fol Pfalz in die fünfte Stelle zurüdtreten, die 
Dberpfalz ihm wieder zufallen, und er die baverifchen Allodialerben entfchädigen. 
Hergeftellt wurden gleihermaßen die übrigen vertriebenen Linien bes pfälzifchen 
Haufes. Nur wurden gewiffe Leben ausgenommen, welche denen blieben, die fie im 
Krieg von denjenigen empfangen hatten, welche in der Pfalz die Gewalt befaßen. 

Eben fo wurden die Herzoge von Würtemberg wieder eingefeßt, und es blieben 
bei der Sraffhaft Mümpelgard ſowohl die in Elfaß gelegenen Leben, als Elairval 
und Paffavant in Hocdhburgund. 

Amneftie galt auch für den Markgrafen von Baden zu Hochberg, und was in 
dem Meftitutiongedict ihn anging, wurde, wie diefe ganze Acte, dur den Frieden 
vernichtet. 

Es galt auch dem Herzog von Eroi der Friede, und follte feine Anhänglichkeit 
an Frankreich ihm unfhädlich ſeyn. 

Wer fonft, ehe er die Partei Frankreichs oder Schwedens ergriffen, etwas ein: 
gebüßt, befam nichts zuruͤck: wohl aber, wenn er erft nach feiner Erflärung für die 
Kronen folhen Verluſt erlitten hatte. So wollte der Kaifer auch in Böheim und 
in den Erblanden den evangelifhen Unterthanen Gerechtigkeit widerfahren laffen ; 
doch wurde, was fie eingebüßt, betrachtet ald nach Kriegsrecht verloren. 

Der weſtphaͤliſche Friede entichädigte den Landgrafen zu Heffenkaffel durd die 
fäeularifirte Abtei Hersfeld, den Befig des größten Theils der weitphälifchen Graf: 
fhaft Shaumburg und Anerkennung des Lehenrechtes auf den geringern Theil, 
welchen der Schwager des legten Grafen, Graf und edler Herr zu der Lippe, er: 
hielt. Nicht weniger wurde die Lehensherrſchaft über die Graffchaft Walde (ein an 
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Mineralien reiches, fruchtbares, ihm wohlgelegened Land) dem Landgrafen beftäti- 
get und gewährleiftet. In beiden Linien von Heſſen wurde das Erftgeburtrecht 
feitgefeßt. So viele Vortbeile erwarb ein Haus ohne felbft regierenden Fürften 
(Wilhelm VII war minderjährig), das von feinen Verwandten gedrüdt, von feinen 
Generalen verratben, und in die größte Gefahr Ruins gebracht wurde, durch den 
Geiſt und Muth Amalien von Hanau, der Wittwe Wilhelms VI. 

Die neuen Herren der fäcularifirten geiftlichen Fuͤrſtenthümer befamen ihre 
Stelle auf der Bank weltliher Fürften. Proteftantifche Bifchöfe und Prälaten wur: 
den zu Lübeck, wechfelweife in DOsnabrüd, zu Quedlinburg, Hervorden, Gernrode 
und Gandersheim ermwählt. Dafür, daß dad Haus Holftein die Säcularifation 
Luͤbeds aufbielt, beichloß das Domcapitel, nad einander ſechs Bifchöfe vom Haufe 
Holftein zu erwählen; der fechste erbielt, daß fein Sobn Eoadjutor wurde. Es 
wurde beftimmt, daß fo oft in Osnabrück die Reihe Proteftanten treffe, der Biſchof 
aus dem braunfchweigifhen Haufe Hannover ſeyn foll. 

Das ganze Friedensinftrument, obwohl an zwei Orten verabredet, wurde für 
Eines, für Ein Grundgefeß ded teutſchen Reichs, und eine pragmatifhe Sanction 
erflärt, und von Franfreih und Schweden gewährleiftet. Die Verfaſſung Teutſch— 
lands, Hollands und der Schweiz erhielten durch dasfelbe zu gleicher Zeit öffent: 
liche Anerkennung und Garantie, 


Gapitel iO, 
Spanien. 


Zwiſchen Frankreich und Spanien wurde der Krieg noch eilf Jahre fortgefet ; 
fchläfrig, auch von franzöfifher Seite; es erboben fi in der Minderjäbrigfeit 
Zudewigd XIV Unruben, welche felbft Conde und (auf kurze Seit) Turenne verlei: 
teten, zu den Spaniern überzugeben. Aber der gedoppelte Defpotismus, unter 
welbem Spanien feufjte, hatte diefed Neich fo geſchwaͤcht, daß es vortbeilbafte Um: 
ftände nicht benußen konnte. 

Endlich fhloß der Sardinal Mazarin perfönlich mit Don Louis de Haro, Staats-— 
minifter von Spanien, auf der Fafaneninfel den, von den benachbarten Prrenden: 
gebirge benannten, Frieden. Marta Therefia, Tochter Philipps IV, beiratbete denn. Er. 
jungen König von Franfreich, der allem hieraus abzuleitenden Erbfolgereht ent: 1659, 
fagte ; die Graffhaft Roufiillon wurde ihm abgetreten ; das Prrendengebirg, was 
es natürlich feun fol, Gränze beider Monarchien; auf der Seite der Niederlande 
die Graffchaft Artois mit Franfreich vereinigetz; dem franzöſiſchen Handel von den 
Spaniern fo viele Freiheit zugefihert, ald nur immer die am meiften begünftigte 
Nation geniefen möge. 

Don Louis, der diefen Frieden ſchloß, war in feiner Macht Nachfolger des 
Grafen Duc von Dlivarez, welcher, da er durch alle, auch am wenigften edle, Mit: 
tel fich der Gunſt Philipps IV bemächtiget, ihn lang in einer Dienftbarfeit bielt, 
wofür fein politifhes Glück den König entihädigte. Haro war eben fo unwiſſend 
und unentfchloffen, eben fo voll von dem Begriff, daf die Gewalt feines Herrn, 
die Er fi zugeeignet, allen Fürften und Staaten überlegen wäre. Um fo weniger 
gab er fih Mühe, neues Leben in die Monarchie zu bringen; vielmehr wurde felbft 
das Kriegsweſen vernachläffiget und die dafür beftimmten Gelder verfchwendet ; knech— 
tiſche Furcht hielt den Geift der Feldherren darnieder; Gemeinfinn war erftorben, 
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Capitel 11. 
Portugal. 


Während diefem Krieg hatte der fpanifhe Hof das Königreich Portugal ringe: 
büßt. Nicht ohne Grund haften die Portugiefen eine Herrſchaft, der fie den Verluft 
Dftindiens fchuldig waren, und welche in Lifbon zu Unterhaltung alter National: 
antipatbie dur ſtolze Unterdrüdung beitrug. Eben diefer Hof hatte zugegeben, 
dag der Papft in Sachen der Verfaſſung über Portugal drüdenden Deſpotismus 
übte: die Hoflammer wurde in den Bann gethan, weil fie, mad) Gefegen, die Güter 
der Geiftliben Steuren beigog. Die Finanzen wurden für Beduͤrfuiſſe erfchöpft, 
welche der Nation gleichgültig waren; die berühmte Seemacht verfiel. 

n. Chr, Bei folhen Umftänden ſtuͤrzte der Herzog von Braganza, Don Joan, faft ohne 
1640, Blutvergießen, die ſpaniſche Dynaſtie in Portugal, durch blofe Erklärung, daß Er 
rehtmäßiger König fey. Er war ein Herr von mittelmäßigen Einfihten und kei— 
nem unternebmenden Charakter; die fpanifhe Macht war nahe; von außen blieb 
er fait huͤlflos; achtundzwanzig Jahre dauerte die Feindfchaft, welche kaum verdiente, 
Krieg zu heißen. Braganza behauptete den Thron durch den Willen des Volks. 
Die Reichsſtände erfannten Don Joan IV, fie erneuerten die Grundgefehe von Lar 
mego, und erklärten, daß, wenn der König ohne Erben und fein Bruder vor ihm 
ftürbe, auch der Neffe folgen foll. 

Sefuiten erwarben über Joan IV und die Königin Lonife Gufman, vom Haufe 
Medina Sidonia, folched Anſehen, daß eigentlich fie regierten, indeß andere von 
diefem Drden dem fpanifhen Hofe feinen Credit und Einfluß anboten. Der König 

n. Ghr. bemuͤhete fih, die Seemaͤchte für feine Erhaltung zu gewinnen: er verfprach den 
1642. syolländern ein Theil Brafiliens; er gab den Engländern freien Handel nicht 
1041. nur in Portugal, fondern auch in den afrifanifchen Befißungen, und verfprach den 

Franzofen, fie wie die freundfchaftlichite Nation zu behandeln, Diefe Tractate 
fhienen die Seemächte alle gleih zu begünftigen; der Gewinn mußte für die 
tbätigite fern. 


Gapitel 12. 
Großbritannien. 


Das Königreih Großbritannien war in bürgerliche Kriege verwidelt, : welche 
nicht fowohl Wirkung eines großen Mißbrauchs der königlihen Macht oder eines 
von der Dppofition entworfenen Plans, ald des Laufs der Dinge waren, Diefer, 
da er nah dem Untergange des hoben Adels und Störung des Wohlftandes der 
Bürger das Koͤnigthum unmaäßig erhoben, gab feit Eliſabeths glüdlicher Zeit den 
Gemeinen ungewöhnlihen Wohlſtand, und unter James und Karl den Muth, ihre 
Rechte zu gebrauchen. 

Karl konnte glauben, daß er nur die bergebrachte Gewalt übe; und von dieſer 
hatte fein gelehrter Bater ihm ganz falfche Begriffe gegeben. Er beantwortete Vor: 
ftellungen mit Härte; Proclamationen feines Willens vermeinte er ein Anfeben zu 
geben, wie die Sieger von Crecy und Azincourt es Faum hätten dürfen fordern. 
Zugleich reizte er den Gardinal Nichelien durch Fraftlofe Unterftäßung franzöfifcher 
Hugenoten, und Defterreih durch Worte (obne That) für feinen Schwager, den 
Kurfürften von der Pfalz. Er beleidigte die Engländer durch Neigung zu römiſch— 
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katholiſcher Glaubensform, und die begünftigten Miffionärd vergaßen die Negeln 
der Klugheit: einer bewies, daß der Papit Oberlehensherr Englands und Irelands 
fen; ein anderer, daß, wenn die irifhen Katholiken Feine Begünftigung erbalten, 
fie unbedenklich einen andern König wählen dürfen; der Nuncius bei der Königin 
(einer Prinzeffin von Frankreich) gab feinem Anfehen verhaßten Glanz. 

Die Königin Elifabeth hatte, ohne Rückſicht auf Nachfolger, viele Krongüter 
veräußert; James I war für Guünftlinge verfhwenderiih; Karl wurde durch die 
Unordnung feines Finanzweſens in Verlegenheit gebracht, und wollte ſich durch Auf: 
lagen helfen, die dad Parlament nicht genehmigte. Er hatte in Allem eine Beharr- 
lichkeit, welche fich nicht auf Spftem oder Kenntnif der Menfhen gründete; daber 
bei erfheinendem Widerftand oft Furchtſamkeit und Unentichlofenheit, wie fie mir 
dunklen Begriffen verbunden find. Edelmüthig war Karl, liebenswürdig und ge: 
lehrt, aber ohne ftandhaften Fleiß, ohne die Gabe eines gefunden Urtheils, ohne 
die erforderlibe Würde und Kraft. 

Samuel Bafall, der nahmals in Neuengland Bofton gegründet, war, ald Par: n. Chr. 
- Iamentsglied, der erfte, welcher fi unbefugter Hebung einer Abgabe von jedem 18% 3. 
Pfund oder Faß gewifler Einfuhren widerfepte. Ueberhaupt bob der König dien Ehr 
Zölle fünfzehn Jahre ohne Autorifirung von dem Parlament; eine willfürliche Auf: 1640. 
lage wurde auf die Schiffe beftimmt, viele Feudalrechte und alte Mißbräuche druͤ— 
dender geübt, freiwillige Beiträge und Anleihen erzwungen, Frobndienfte willfürlich 
angelegt und übel vertheilt, Rechte des Fürfaufs und der Verpflegung auf eine be- 
leidigende Weife vollzogen ; die perfönlihe Freibeit (das Recht, von feines Gleichen 
gerichtet zu werden, und im eigenen Haufe fiber zu ſeyn) mannichfaltig verlegt; 
von der Sternfammer die Formen der Gefege übertreten; Martialgefege im Frie— 
den geübt; Engländer in langen, höcft nachtheiligen Gefängniffen gehalten, und 
mit übertriebenen Geldbußen belegt; überhaupt Rechte und Vorftellungen unter 
die Füße getreten und verfhmäht. 

Aus den bierüber entftandenen Discuſſionen erboben fich wefentlichere über die 
Natur und den Urfprung einer jeden Verfaſſung. Die Nation, ungewif, wen bie 
Fülle der Macht eigentlih zufomme, nahm Rath von ihrem Intereffe. Es entitand 
bürgerlicher Krieg. Bei der Gaͤhrung aller Gemüther erfolgte auf die Staatöver: 
bandlungen und gemeines Kriegsrecht die Auflöfung aller Unterwürfigkeit, die 
Unterdrüdung des herrſchenden Gottesdienſtes, des Adels, aller berfommlichen For: 
men und Autoritäten. Schwärmer, aleih unzugänglich für Vernunft, für Offen: 
barung, Anftandsgefühl und irgend eine Schen, riffen Alles unaufbaltbar fort. Die 
Hohe Kirche fanf in Elend, der alte Adel unter den Pöbel, alle Berfafung in Ruin, 
das Haupt des Königes unter des Scharfrichters Beil. 

Durch ganz Europa fuhr das Entfepen diefer That; auch Alerej Michailowitich 
nahm den Engländern ihre ruffifhen Handelsfreiheiten. 


Gapitel 13. 
Außland, 


Langſam und muͤhſelig erhob ſich das ruſſiſche Reich aus einer Verwirrung, 
die weder mit der portugieſiſchen noch engliſchen Revolution einige Aehnlichkeit 
hatte. 


Fedor, Sohn des Eyars Iwan Waſiliiwitſch, war ohne maͤnnliche Erben, der 5* 
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legte vom Haufe des wardgifhen Rurik, geftorben. Die Bojaren wählten zur Nach⸗ 
folgerin feine Gemahlin Irene Gudenov. Da diefe die Krone nicht annahm, ver: 
einigten fi die Stimmen ded Patriarchen von Mofcow, des Erzbiihofs zu Now: 
gorod, der Fürften vom Haufe, der Bojaren und bed ganzen Adels auf Boris 
Gudenov, Jrene’d Bruder. 

Der neue Ezar wurde von dem perfiihen Sha, Abbas dem Großen, von Kai: 
fer Rudolf II, von den Königen des Nordens, von den hanfeatifchen Städten dur 
Gefandtfchaften geehrt. Er, wie Iwan, fchirmte den Handel von Lübel, von 
Stralfund, gab den Holländern gleiche Privilegien, wie die Engländer hatten, teut: 
fhen Proteftanten Religionsäbungen. Weiter unterftügte er den Handel durch 
unverzinsliche Darlehne; von der Einfuhr wurde ein bejtimmter Zoll zu fünf Pro- 
centen erhoben ; fo viel einer eingefübrt, eben fo viel durfte er zolfrei ausführen. :; 

n. Chr, Mit Weisheit und verehrt herrfchte Czar Boris, ald Gregory Atrepieff, ein 
1604. junger Mönd, fich einfallen ließ, den ruffiihen Thron einzunehmen, Dan befhul: 
digte Boris, daß er den Prinzen Dmitri (Demetrius), Ezar Fedors Bruder, und 
diefen felbit auf verfchiedene Art. ermordet hätte. Atrepieff gab fih für jenen 
Dmitri aus, und beredete bievon den Woimoden von Sendomiers und viele andere 
polnifhe Herren. Er verfprah, wenn er durch ihre Waffen bergeftellt werde, fie 
groß zu machen, und die römifchlatholifche Glaubensform zu begünftigen. Viele 
Bojare entzogen fih dem Czar; er, von Gram getödtet, hinterließ den Thron 
feinem Sohn Kedor. 
m Chr, Mofcow wurde von den Polen erobert; Dmitri beftieg den Stuhl feiner Väter 
1603. (ſ0 glaubte man e8); er heirathete die Tochter des Woimoden von Sendomiers. 
Viele Gründe machen zweifelhaft, ob Atrepieffd Name nicht in der That einen 
wahren Thronerben verbarg. Seine Regierung war loͤblich; er bewies Edelfinu, er 
entwidelte Tugenden. Nur ſchien er polnifhen Sitten günjtiger, und beleidigte 
den Stolz einiger Großen. Hierüber entftand eine Aufruhr, die ibm das Leben 
koſtete. 
n. Chr, Als Waſilej Suſkoj an feine Statt erboben wurde, zeigte ſich ein anderer 
16086. Dmitri, welcher auch der unglüdliche Czar ſeyn wollte. Abermald wurde von den 
Polen Moſcow belagert. Der Fürft Galitzyn nöthigte den Czar, fih an fie zu er: 
n. Str. geben. Er ftarb bei ihnen. 
1607. Die Stimmen der Meiften waren für die Wahl des polnifchen Prinzen Wla— 
diflaf Waſa. Diefer Zufall fonnte fein Haus für die verlorne fhwedifhe Krone 
entihädigen ; er würde der gewaltigite Fürft im Norden gewefen ſeyn. Uber ber 
nämliche Eifer für die römiichkatholiihen Formen, der Abftand der Sitten, der 
polnifhe Stolz, erregte den Unwillen der Rufen. Verſchwoͤrungen, Verrathereien 
und Ermordungen füllten Mofcow mit Mißtrauen und Blut. Mehr ald Ein 
durchgängiges Würgen traf felbft gemeine Bürger. Der Schag des Czars wurde 
nad Warfhau geführt. Noch drei falihe Dmitri äfften die Nation. 
n. Chr, Ermüdet von Verwirrungen verfammelten fih die Großen und Edlen zu feiter 
1613. Beitimmung, wer Rußland beberrfchen fol; drei Tage fafteten fie und riefen zu 
Gott, Mütter verfagten Säuglingen die Milch. Endlich vereinigten fih die Herren 
und die Boten der Städte für einen fünfzehnjährigen Anaben: Micaila Romanow, 
Sohn des Erzbiihofs Philaretud, durch feine Mutter Enkel des Czars Iwan Wa: 
filjimwitfceh, wurde auf den Thron erhoben, und befchloffen, von dem an die Czjars 
vom Haufe Romanow zu ernennen, und alle Gewalt ihrer Vorweſer in ihnen zu 
verehren. 
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Micaila beftieg den Thron eines tiefgefunfenen Reichs; alle Anftalten Iwans, 
alled Gute, das Boris verfucht, war verfhwunden; allgemeine Erfhöpfung; Polen 
und Schweden prädominirend. Meift ruhig und unauffichtlich arbeitete Michaila 
an Herftellung der Macht. 

Um diefe Zeit fingen die Koſaken an, zu den Ruſſen zu treten. Jünglinge, 
die nichts ald freies Leben wollten, hatten am Jaik und kaſpiſchen Meere die 
Kofakenrotten gebildet; unter einem Ataman lebten fie, eine Republik ohne Weiber. 
Der Ezar gab ihnen Schuß. Viele heiratbeten endlich gefangene Weiber. 

Sn den Gegenden der Waflertälle ded Dneprs hatten faporogifhe Koſaken fi 
zufammengezogen. Ein polnifher Edelmann, den fie zum Ataman wählten, Ljan— 
ſtoronſty, hatte fie nach der Ukraine gebracht, der weife König Stephan Väthori in 
feinen Sold genommen: aber Sigmund Wafa und (weil feine Räthe es durchaus ; 
wollten) Wladiflaf gedachten, fie zu römifhen Katbolifen zu mahen. Die Sapo- 
zogen ergriffen die Waffen. Vergeblich ſiegte Wladiflaf durd Lift Einmal. Chmiel: 
nißfi, ihr Rächer, Sieger der Feldberren Polens, fiel mit hunderttaufend wilden 
Kriegern in das polnifche Reih. Der König Jobann Kafimir Wafa wurde zu dem 
Frieden von Szborow genöthiget. 

Er hatte die Schwachheit, zuzugeben, daß er ihnen gebrocden wurde. Da traten 
die tapferen, freien Horden unter Alerej Michatlowitich, ruffiihen Czar. 

Unter diefem Alerej, Vater Peters des Großen, bereitete Rußland näher dien, Er. 
plößlich bervorleuchtende Größe. Noch zwar glänyte feine Macht nur vor Afiens 1648, 
Völkern und in feinem eigenen Reich. Dunkel wußte Richelieu (1635), daß im 
Norden ein „Kaifer und Grofberzog von ganz Rußland, Kafan, Aftrahan und Si— 
„birien“ berrihe, und fandte Tallevrand als Botichafter in deſſen Reich. Aber noch 
blieb in Mofcow fein Gefandter eine längere Zeit, ald bis die Commiffion vollzogen 
war, derentwegen er hingekommen; Alerej Eonnte nicht begreifen, wie Friedrich von 
Gabel, für Dänemark, bei ihm zu refidiren vermeinte. Er ſelbſt wußte von Europa, 
was er von fremden Kaufleuten (viele Fragen that er ihnen) zu erfahren vermochte; 
endlich ließ er eine politiihe Zeitung in die Sprache feines Hofs überfeßen. 

Er war der erfte Eyar, welcher eine Gefandtihaft an den finefiiben Kaifer er: 
geben ließ; Tobolſt machte er zum Stapel der finefiihen Seide, Edelgefteine und 
anderer Manufacturen. Er fuchte den Handeldweg der Perfer von Baſſora und 
Haleb abzuleiten, und jie zu vermögen, über das faipiihe Meer, die Wolga hinauf, 
durh Rußland zu ziehen. 

Diefed unterbrach die Mebellion eines doniſchen Koſaken, Stenka Raſzyn, des 
Pugatſchews feiner Zeit. Raſzyn erfchütterte die Treue des Heers, befonderd durch 
die Zufage der Wiedereinführung einer alten Liturgie und Abfhaffung der von dem 
Patriarhen Nikon verbeflerten, der Ataman verrieth ibn, er wurde geviertbeilt, 


Capitel 14. 
Pie Sürhen. 


Indeß der Czar mit angeftammter Barbarei fämpfte, ihmwächte fih dad Neich 
der Türken. Zum erftenmal unter Achmed I trugen dägyptifhe Nebellen den Kopf 
des Pafcha auf einem Spieß umher. Nicht weiter waren große Eigenfchaften der 
Weg zum Glüd, eher zum Verderben; die Provinzen wurden gierigen Hofleuten 
aufgeopfert. | 
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Die türkiihe Nation oder Miliz (nie coalifirte fie zu Einem Volk mit den 
Zandeseinwohnern) blieb allen Vervollkommnungen des Kriegsweſens und allen 
Fortſchritten europäifher Eultur unzugänglid. Ihre Sprache, mit arabifchen, per: 
fifhen, zagatajfhen Wörtern häufig untermifcht, bat andere Schriftformen für den 
gemeinen Mann, für den Kaufmann, den Gelehrten, die Gefchäfte; die Selbftlauter 
haben keine Buchſtaben, dreiunddreifig Mitlauter nur fiebenzebn Zeichen, jedes Land 
feinen eigenen Dialeft. So waren die Bücher der Europäer den Türken, bie Lite 
ratur der legtern jenen verfchloffen. Die Türken geriethen nicht fowohl durch Aus: 
artung in Verfall, ald weil fie zuruͤckblieben. 

n. Est, Den fanften Ahmed tödtete in feinem fiebenundzwanzigitem Jahr der Mif 
u brauch der Wolluft. Muftafa, fein Bruder, wurde als blödfinnig vom Throne ge: 
1617, ſteßen; Dfman, Sohn Achmeds, erwürgt, ald er mit aller Kraft und Kriegszucht 
n. Gpr. regieren wollte. Noch zulegt hielt Morad IV die Janitiharen in Ordnung; er er: 
1622, oberte Bagdad; er war der leßte große Padiſha in dem ofmanifhen Haufe; zu früh 
ann tödtete ihn der Mißbrauch ded Weins umd übertriebene Genuß ihöner Jünglinge, 
n. pr, Sein Bruder Ibrahim wurde in dem Jahr erwirgt, ald die Chriften den dreißig: 
21648. jährigen Krieg fchloffen, von welchem die Pforte keinen Vortbeil gezogen. 


Gapitel 15. 


Beſchluß. 


So war Europa, zur Zeit als das Haus Habsburg, durch Anſtrengungen 
erſchoͤpft, verdrießliche Bedingniſſe eingehen mußte, welche Frankreich mit Hülfe 
ſchwediſcher Waffen unter dem Beiſtand der teutſchen Oppoſition vorſchrieb. Von 
dem an übernahm Ludewig XIV die pradominirende Rolle. 

Heftige Bewegungen hatten auch entferntere Reiche erlitten: doch Portugal 
war zufrieden, einen eigenen König zu haben, und die Pforte verzehrte im Schooß 
der Weichlichkeit die natürlichen Kräfte ihrer fhönen Provinzen; bingegen ließ fi 
nicht jagen, was aus England werden würde, und nur Friedrih Wilhelm ſah die 
furhtbare Größe Rußlands vor. 

In den andertbalbbundert Jahren habsburgifcher Obergewalt hatten einige große 
Männer, die die Vorfehung zu rechter Zeit an den gehörigen Orten erfcheinen lie, 
die Wendung der Dinge entfhieden. An der Spige ſchwacher und fimpler Nationen 
hatten fie fih gezeigt, und bewiefen, daß Tugend, welhe in unferer Macht fteht, 
mehr vermag ald Gewalt, welche das Glück austheilt. 


—s—— 


Zweinndzwanzigites Buch. 


Beiten, da die Könige von Frankreich in den europäifchen 
Geſchäften das Webergewicht zu haben fchienen. 


Nah Ehriftus 1648— 1740. 


Gapitel 1. 
Ludewig der Große. 


Zur Zeit des pyrenälfchen Friedend, welcher den ſpaniſchen Krieg, einen Anhang n. Chr. 
des Dreißigjährigen, emdigte, war König Ludewig XIV in dem einundzwanzigften 1659. 
Fahr feines Alterd. Noch regierte, und nun ruhig, der Gardinal Mayarin: der 
legte Bürgerfrieg, wenn man die Bewegungen der Frondeurd noch fo nennen will, 
war erlofchen; er hatte feine Staateabfichten, fo wenig als einen weitausfebenden 
Plan, fondern war die Farce zu dem großen Trauerfpiel, dad in England vorging. 
Ludewig XIV hatte Einn für eine Art von Großbeit, Diefer zeichnete ihnn. Chr. 
aus in den vierumdfinfzig Jahren, da er ohne erften Minifter regierte; er war die 1681 
Duelle ded Guten, was für Künfte und Wiffenfchaften durch ihn gefchab, feines ver: 4 
derblichen Eroberungsgeiſts, der Unruhe von Europa, der Untertretung aller Tractate, 
feiner edelſten und tadelswürdigſten Thaten, der hoben Merkwürdigkeit feiner Re: 
gierung. Der König war unwiſſend und ohne helle Grundfäße; ein großes Unglück! 
Der Muth guter und großer Dinge, wenn fie zugleich Aufſehen machten, würde 
ihm nicht gefehlt haben, umd er hätte Minifter und Keldberren in den legten 
Jahren beffer gewählt. 
So ſchlecht Franfreich oft regiert, fo oft es Durch Bürgerkriege zerfleifht wor: 
den war, dennoch ging feit den alten englifchen Kriegen feine Provinz verloren, und 
ein Zeitraum von Groberungen hatte wieder angefangen. Turenne und Gonde 
hatten als Feldherren Feine Nebenbubler ihres Ruhms, ald Karl Guftav, König 
der Schweden, den großen Kurfürften (von Brandenburg) und den Baiferlichen Ge: 
neral Montecuculi; fo doch, daß lehtere fie aufhalten, aber nicht befiegen mochten. 
Nach ihrem Zurüdtritt oder Tod entwidelte fi des Marichalld von Zuremburg befon- 
dere Geihidlichleit in Märfchen und Lagern; hierauf der Geift Gatinatd und der 
gefunde Blid des Marfhalld von Villars. Zugleich vervolllommnete der kriegsge— 
lehrte Feugnieres durch ftrenge Beurtheilung die militärifhe Kunft. Ein Handwert 
war fie vor Moriz von Dranien, der fie zur Kunſt erbob; Guftav Adolf und Lude— 
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wigs Feldherren ſchufen ſie zur Wiſſenſchaft. Kriegsminiſter war Louvois, deſſen 
Stolz den König andern Mächten verhaßt machte; ſonſt war Louvois zu Erhaltung 
der Ordnung und des Gchorfams der wetteifernden großen Feldherren vortrefflic, 
über viele Vorurtbeife und kleine Leidenfchaften erhaben. Cine neue Kunft wurde 
durch Vauban dargeftellt; den Feftungen, die er auf den hoͤchſten Grad der Stärfe 
gebracht, ift man den Frieden der Provinzen fchuldig, worin, während ausmwärtiger 
Kriege, die erfchöpfte Kraft wieder gefammelt wird, 

Nie war die Unterhandlungstunft in gefchieteren Händen. Was würden 
Eitrades und d'Avaur nicht bewirkt haben, wenn ihnen die Vorurtheile ihres Herrn 
erlaubt hätten, billigen Grundfäßgen zu folgen! 

Indeß der Eigenthümer von Potofi verarmte, verwaltete die franzöfifhen Fi⸗ 
nanzen Eolbert. „Ich bin Ewer Majeftät viel ſchuldig,“ fagte der fterbende Ma: 
zarin, „aber ein Theil meiner Schuld glaube ich zu bezahlen, indem ih Ihnen 
„Solbert befannt made.” Die Ausgaben überftiegen die Einnahme zur felbigen 
Zeit um neun Millionen; letztere belief fih auf hundert fehsundfünfzig; der See: 
Etat war fat vernichtet: unter Colbert führte der König zwei große Kriege und 
hielt hundert Linienfhiffe; die Finanzen wurden durd Dinge erfchöpft, welde 
nach diefes Minifterd Tod vorgingen. 

Colbert, eiferfüchtig, die öffentliche Meinung für fih zu gewinnen (glidlicher 
Ehrgeiz bei einem Minifter!), fing an, viele Auflagen zu vermindern, viele be: 
ſchwerliche Zölle abzuſchaffen. Eben derfelbe, da er auf das Urtheil der Nachwelt 
nicht weniger fah, oder vielmehr, da er des Erfolgs feiner wohlberehneten Maaf: 
regeln ficher war, ließ ſich durch unverftändigen oder eigennügigen Tadel nicht irre 
machen. Mehr als je entwidelte Frankreich die erftaunenswärdigen Kräfte feiner 
Volfsmenge, feiner alten Eultur, feines fhönen Klima, feines fruchtbaren Erd: 
reiche, des cigenthümlichen Geiftes und Gefhmads der Nation: glänzende Unter: 
nehmungen der Künjtler, der gebildetefie Gefhmad, wurden durch den Hof ermuntert. 

Als der Minifter, in der Ueberzeugung, daß in folhen Dingen die Franzofen 
befonders glüdlih arbeiten würden, fie befonders zu ermuntern ſchien, warf man 
ihm vor, „daß er dad Reich wie ein großes Pachtgut regiere; fonft wäre ed wie 
„ein großes Lehen betrachtet worden; Vorſchriften gebe er über Sachen, die der 
„Privatmann beffer wife; indem er die Kornausfuhr verbiete, um dad Brod wohl: 
„teiler zu machen, und hiedurch den Fabrifwaaren Preife zu verfhaffen, um welde 
„Me die concurrirenden Handeldvölfer nicht geben können, vermindere er den Ge: 
„winn der eriten aller Künfte, des Feldbaues; und es wäre befler, daß er den 
„Muth hätte, in den Finanzen und in der Manier, die Auflagen zu heben, eine 
„Hauptreform vorzunehmen.” Werfhiedene diefer Einwendungen hatten Schein 
der Wahrheit; andere waren die Sprache des Parteigeiftes oder irriger Spfteme. 
Die Frage, ob er wohl oder übel getban, die Kornausfuhr zu verbieten, hängt von 
einer Menge augenblikliher und localer Umftände ab. Gewiß verdiente derjenige 
die Dankbarkeit feines Volks, welcher ihm in ihönen und feinen Arbeiten die Vor: 
züge und den Ruhm gab, der den Finanzen felbit vortheilhaft wurde, indem er das 
Nationalvermögen unendlich vermehrte. Man muß Golbert nicht bloß nach dem 
beurtbeilen, was er war, und nah damaliger Entwidlung ftaatewirthfchaftlicher 
Begriffe ſeyn konnte, fondern auch dem nach, was er unter einem defpotifhen und 
verſchwenderiſchen Herrn ſeyn Eonnte: er durfte oft nicht auf die befte, er mußte 
auf die ſchnellſte Manier denken, dem Hof und Heer unermeplihe Summen zu 
verfchaffen. 
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Nebſt diefen Waffen und Machtquellen hatte Ludewig andere, woran Philipp 
und Ferdinand nicht gedacht, deren Perikles, Auguftus und die Medicis fich bedient 
hatten, um die Öffentlihe Meinung ihrer Zeit und der Nachwelt zu unterjochen. 
Mag immer Ludewig aus Ehrgeiz gehandelt haben; doch rechnete er Geift und 
Genie für wichtige Mittel feiner Plane, und ermunterte vortrefflihe Schriftiteller, 
feinen Rubm und die franzöfifhe Sprache bid an die Ende der Zeit und des Erb- 
bodens auszubreiten; die ihn verwünfhenden Nebenbubler mußten mit Bewune 
derung die EinFleidungen feines Lobes leſen; diefer Wirfungsfreis ging vielweiter, 
als der feiner Heere; er machte feine Nation in Sachen des Geſchmacks und Witzes 
zur Gefeßgeberin, und erneuerte in einem defpotifchen Reich den Ruhm Griechen: 
landes; unzählige Fremde lodte er an die Orte, wo Ludewigs Majeftät Alles er: 
füllte. In diefem Punkte vornehmlich bewies Eolbert, daß er vortreffliche Rathgeber 
oder einen ausgezeichneten Verftand hatte. Daf er eine lebende Sprache an die 
Stelle der lateinifhen ſetzte, in der vor ihm die Gelehrten zu fchreiben pflegten, 
war der Hauptgrund eines bald ganz neuen Tons der Gefchäfte und großer Fort: 
fhritte der Humanität. 

Wenn man an Sidnev, an kode, Shaftedburn, Newton, Bavle und Leibnig 
denkt, fo ift auffallend, daß in dem fogenannten Jahrhunderte Ludewigs XIV die 
wichtigften Schriftfteller nicht von ibm penfionirt, und großentheils feine Feinde 
waren; diefe haben die Wilfenfhaften in der That am weiteften gebracht; für dad 
gemeine Wohl dachten diefe Männer mit vorzüglihem Patriotismus: aber das 
größte Aifehen, die ausgedehntefte Wirkung, machen die beredfamften, nicht die 
tieffinnigften Schriftfteller ; jene werden am meiften gelefen. Daber die große 
Kunft zu gefallen bei den Lehrern des guten Gefhmads in Frankreich der Weisheit 
fpäterer Zeiten den Weg in die Köpfe und Herzen aller Menfchenclaffen allein 
eröffnete. 

Diefes Verdienft gebührt jenem Pafcal, der zugleich die ganze Kraft und die 
ganze Keinbeit der franzöfiihen Sprache darftellte, dem majeftätifhen Boſſuet, wel: 
chem wir zu Ehren feines Genie's feine Leidenfhaften vergeben, wie Fenelon fie 
ihm vergab; Fenelon, deffen einfhmeichelnden Reiz die Tugend felbjt entlehnen 
würde, wenn fie unter Sterblihen wohnen wollte; wer gedenft nicht Defpreaur 
Boilean’s antiker Eleganz und Eorreetbeit, ded hoben Schwungs, den aus umrin- 
gender Barbarei der große Corneille nimmt, der Vollfommenbeit eines Racine, der 
Driginalität Moliere’d und la Fontaine’s! Diefe großen Schriftfteller waren wie 
jene Dichter, welche in der Literatur der meiften Völker dem Jahrhundert genauer 
Philofophie vorangingen, und den Funken göttlichen Lichtes bei ihnen entzündeten. 
Ihr eleftrifher Schlag weckte unfern Norden aus dem einförmigen Studienwefen 
der Univerfitäten. 


Gapitel 2. 


Spanien. 


In Spanien ftarb, wenige Jahre nach dem Anfang der Selbtherrichaft Lude: 1, Ebr. 
wigs, Philipp IV, welcher Portugal, Rouffillon, Artois und die niederländifhen 2865. 
Generalitätslande eingebüßt harte; glüdlich, daß er nicht Catalonien auch verlor, 
und daß er endlich den Holländern ausgeföhnt wurde. 

Seitdie Mauren vertrieben worden, und nad der langen Unterdrüdung, nahm 
die Volksmenge Spaniens merflih ab. DOrtichaften wurden verlaffen; Feldbau und 
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Gewerbefleiß vernachläffiget ; in dürren Gegenden verfielen die alten Waferleitun: 
gen der mauriichen Koͤnige, ihre Eifternen wurden verihlammt. Granada, wo 
das Getreide vier und zwanzigfältig die Saat erfeßt, hatte zuweilen auf faum 
vier Monate Brod. Die Seidenfabrifen, welche anderthalb Millionen Pfunde 
verarbeiteten, und die Wollenmanufacturen, verminderten fib. So wenig kannte 
n. Chr. man die Grundfäge des Handels, daß die Einfubr rober Seide verboten, die 
1650. Einfuhr verarbeiteter feidenen Stoffe erlaubt wurde: die Eigenthämer der Maul 
beerplantagen dachten an feinen Gewinn, ald wie fie fleifigern Völkern die Seide 

theuer verfanfen möchten. 

Dafür befhäftigte fi der Fönigliche Rath, dem Apojtel San Yago das Patro- 
nat von Epanien abzunehmen, um es der heiligen Therefia zu übertragen: zwar 
behauptete fich der alte Ruhm des Apoftels, bi, da die Waffen des Prinzen von 

n. Ehr. Eonde bei Mocrop gefiegt, man für erfprieplich hielt, ibm den Erzengel Michael 
1644, wenigſtens zum Collegen oder Coadiutor zu geben. Unter Pbilipp IV wurde 
der Triumphplatz zu Granada geziert; ein Triumpbplaß, nicht Ferdinands und 
Iſabellen, fondern der Jungfrau Maria, deren Statue die Feinde der unbefled: 
ten Empfängniß unter die Füße tritt. 
Nah Philipp IV fiel das Neich unter Karls II lange, factiöfe Minderjährigfeit, 


Gapitel 3. 
Portugal, : 


n. Chr, Auch in Portugal hatte Don Alonzo dem Vater auf den Thron zu früh ge 

21654, folgt, und entwidelte in rafher Qugend eine Denkungsart, welche die Jeſuiten 
nicht hoffen durften, unumfchranft zu beberrfhen. Bald weiſſagte ber Pater 
Vieira, fein Reich würde nicht beftehen; Don Pedro, des Königs Flügerer Bru— 
der, wurde, unter Vorwand heimliher Nachitelungen, wider ibn aufgebracht. 
Der Graf Caſtellomelhor, erjter Minifter, ein Held, ein Mann von Tugend und 
Einſicht, wurde angeklagt, er babe Don Pedro vergiften wollen; er, und Heinrich 
von Miranda, fein würdiger Freund, wurden genötbiget, aus Portugal zu ent: 
fliehen. Hierauf wurde der erite KRammerberr, Don Manoel Antunad, aus dem 
Wege geräumt. Der Staatdfecretär, Souza:Macedo, durch Jahre und Verdienfte 
ehrwuͤrdig, wurde von der Königin, die für den Infanten Pedro war, fo mißhan- 
deit, daß felbit der Staatsrath Voritellungen machte; worauf die Gegner Tumult 
erhoben, der Palaft des Souza erjtürmt, er zur Flucht genöthiget wurde, 

Als der König aller treuen Diener beraubt und eigener Unerfahrenheit preis: 
gegeben war, begehrte die Hauptitadt eine Zufammenberufung der Reichsſtände 
Diefe fhien dem König bei der herrfchenden Gäbrung bedenflih. Hierauf traten” 
die Städte wider feine Verwaltung in Conföderation. Die Königin begab ſich 
in ein Klofter; ein Arzt, ein Wundarzt und feile Dirnen wurden gewonnen, 
auszuſagen, daß Alonzo nicht fähig fen, Kinder zu zeugen. In einer Volksauf— 

ruhr wurde Don Pedro zum Regenten ded Reichs ausgerufen. 

Der verlaffene König wurde zu Unterzeichnung einer Acte genöthiget, wodurd 
er, „in Kraft feiner unumfchränften Gewalt,“ der Krone entfagte. Der Jefuite 
Fernandez wollte ihn bereden, daß der Infant in brüderlichfter Gefinnung, eigentlich 
für die Erhaltung feines Reichs auftrete, daß dad Unglüd von dem Volk herrühre, 
die Zeit der Mache aber ſchon kommen werde. „Ja,“ ſprach der König, „für euch 
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„wird fie kommen, die Rache; und einft wird man einfeben, daß ich diefed Schie: n. Ehr. 
„Sal nicht verdient habe.“ 1667 
Der entthronte Fürft lebte noch ſechzehn Jahre auf Schlöffern, wo er be: 
wacht wurde; fein Bruder hieß Megent; alle Macht war in den Händen bes 
Paters Acunha. Eieben Tage, nahdem Alonzo entfeßt worden, beirathete feine 
Gemahlin (aud dem Haufe Savoven) feinen Bruder, Durch die Later ihrer 
Freunde jtraften die Jefuiten die Umvorfichtigkeit ihres Feindes. 
Diefe Unordnungen wußte Spanien nicht zu benuben, 


Capitel A. 
Teutfchland. 


Die andere Linie von Habsburg, die Kaiſer, faben- ihre Gewalt dur die 
Mechte, welche der weitphälifche Friede den Neichsftänden, durch die Macht, welche 
er einigen großen Käufern gab, fehr befchränft. 

Die Kaifermaht und Molköfreiheit verfielen zugleich. 

Bor Alterd lebten Könige und Fürften von dem Ertrag der Dominien; ald 
die Kaifer diefe verloren, wurden öffentliche Bedürfniffe durch Römermonate beftrit: 
ten, deren der Reichstag je eine beftimmte Anzahl zu bemwilligen pflegte. Die Mb: 
mermonate find eine Reluition des Eontingents an Pferden und Leuten, welches 
nach der alten Verfaffung jeder Etand ftellen mußte, wenn der König der Teut: 
fhen, um die Kaiferfrone zu empfangen, nah Nom 509. Diefe Eontingente waren 
nach Machtverhältniffen angelegt, welche fich feither fo geändert haben, daf einige die 
Laſt nicht mehr tragen fünnen, andere faft nichts geben: fie blieben auf den Be: 
ſitzern, auch nahdem die Befikungen und Reichthuͤmer derfelben abgenommen hat— 
ten, oder unendlich geftiegen waren. Als bei befeftigter Landeshoheit jeder Fürft 
einen glänzenden Hof und ein Minifterium baben wollte, wurden fonft gewöhnliche 
Abgaben unzureihend. Anfangs balfen die Landftände durch Bewilligung neuer 
Steuren von Land, Vieh und Waaren, auf gewiffe Zeit, und Reverſe, daß cd dem 
Herlommen unpräjudicirlich ſeyn fol. Nach und nach wurde die Acciſe eingeführt. 

Die Länder waren ungemein erfchöpft: das einige Würtemberg hatte in dem 
Arieg an auferordentliher Steuer neun und fünfzig Millionen Gulden bezahlt, acht 
und fünfzig tanfend Familien eingebüßt; nun lagen 249 tauſend Jucharte Aderfeld, 
vierzigtaufend Morgen Weinberg, vier und zwanzigtaufend Morgen Wiefenland 
verlaffen, ohne Eultur. Die 600 Haushaltungen, woraus die Feine Stadt Mün: 
den beftand, hatten in drei Jahren 338,000, Hameln 159,000 Reichsthaler bezahlt. 
Man weiß, wie bei Eroberung und Plünderung Magdeburgs die ganze Stadt 
verbrannt und durch allgemeines Würgen eine Vollömenge von 20,000 an Einem 
Tag auf 400 Menfchen gebracht worden. Man fab in fehr vielen Städten meift 
nur eingeftürzte verlaffene Wohnungen, die Feldmarken brad. In diefem Zu: n. Er. 
kand der Dinge verfammelte ſich der legte Meichdtag Ferdinands II, 1658. 

Die meiften Fürften erfhienen in dem Pomp und Aufwand neuerhobener 
Sonveräne; Ferdinand felbit war frank und muthlos; der Kurfürft von Mainz, 
Jehann Philipp von Schönborn, thätig in Uebung der Nechte feines Erjcanzellaria: 
tes; der Kurfürft von Trier, Karl Kafpar von der Leven, dem Kaifer devot, ohne 
die erforderliche Geiftesgröße in der Krife Germaniens; Kurköln, ein baverifcher 
Prinz, furchtfam; ein ſchwacher Greis, Megent von Bayern, in Ferdinand Mariä 
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Minderjährigkeit; Johann Georg von Sachſen, in hohen Alter zwifchen Devotion 
für den Kaifer und Eifer für das Lutherthum wanfend, welches in den Erblanden 
auf He Weile getilge wurde; Friedrih Wilhelm von Brandenburg, wegen Pom— 
mern auf die Schweden eiferfüchtig, und bedacht, wie er genugfame Gelder heben 
fönne, um feinen Kriegsitaat zu vergrößern; Karl Ludewig von der Pfalz, be 
gierig num einmal zu genießen, und, wie feine Lage cd nothwendig machte, in 
der Kunft zu gefallen ein Meifter; die Menge der Fürften und Herren mit Aus: 
marfung des Geremonield und Beluftigungen befchäftiger. 

Bon diefem Reichstag liefen fih die Stände das Recht ertbeilen, ihren Un- 
tertbanen alle Taren aufzulegen, welche für Feftungen und Heere, die für dad 
Defenfionalwefen erfordert würden, nothwendig wären. Auf dem folgenden 
Meichdtag begehrten fie gegen Landſtände und Unterthanen in allen herkömmlichen 
Machtübungen Schuß; daß diefelben auch zu Erfüllung aller Verträge und Bünd— 
niffe der Landesherren gehalten ſeyn, weder am Reichskammergericht noch an dem 
Reichshofrath mit Klagen über folhe Dinge angenommen werden, und feine 
alten Rechte noch Reichsabſchiede biewieder gelten follten. Zwar verweigerte Kai: 
fer Leopold I diefem Anbringen die Beftätigung; aber unter dem Schuß landes: 
hoheitlicher Grundfäge wurde, nach und nad, dieſes Alles und mehr, wenigitend 
in den beträchtlibern Territorien, Uebung. Daher die ftebenden Truppen, der 
Fall des Anfehens der Landftände, mwillfürlibe Erhöhung und unbillige Austhei— 
lung der Abgaben, Untergang der Vaterlandsliebe und des Gemeinfinnd. Der 
Reichdtag beſtand aus denen, über welche die Nation vornehmlich zu Flagen batte; 
am Neihsfammergericht faßen von eben denfelben unterhaltene Aſſeſſoren. Unter 
dem Namen germanifcher freiheit kam eine dem Volk nachtheiligfte Ariftofratie auf, 

Auch Kriedrih Wilhelm wurde mehr von feines Gleichen gefhäßt, als in 
feinem Lande geliebt; und feine Negierung zurückgewünſcht, ald unumfchränftere 
noch willkürlicher herrſchten. Dafür gab fein Heldenruhm den Brandenburgern 
eine Stimmung, die in Nationalfraft überging. 

n. Chr. Bald nah diefem verfammelte fih bei Anlaß eines Türfenkriegd der immer 
1662, noch firwährende Reichstag. 
Kurz vorher befam der Neichshofrath feine gegenwartige Geftalt. 

Nach und nad erbob ſich dad Reich, nicht wieder zu alter Freiheit, aber zu einem 
Gewicht in europäifchen Angelegenheiten, welches von dem Geift beftimmt wurde, 
den die mäctigften Glieder feiner unförmlichen Maife jedesmal geben wollten. 


Gapitel 5. 
Ehriflina und Karl Guſtav. 


Der König der Schweden, Karl Guftav, erneuerte dad Andenken der Thaten 
Guſtav Abdolfs. 

Sein Neid war noch vor dem weitphälifhen Frieden weſentlich vergrößert 
worden. Nachdem ber König der Dänen, Chriftian IV, in hohem Alter, fi 
gegen die vortrefflich gerüfteten Schweden zu einem Krieg batte verleiten laffen, 

n. Epr. wurde derfelbe, in dem Frieden von Bremfebroe zu Abtretung Jemtelands, 
1645. Haͤrjedals und Hallandd genöthiget. Diefe Provinzen, wodurch Schweden and: 
gerundet wurde, gaben diefem Meich fo viele innere Kraft, ald ed durch Bremen 

und Pommern Einfluß in teutfche Gefchäfte befam. 
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Die zu jeder Thatigkeit aufgeregte Nation wurde auch für den Handel unter: 
nehmender, und für ihre Waaren im Sund und Belt, vermittelt eben dieſes Frie— 
dens, dieZollfreibeit bedungen. Man wollte nicht mehr von dem Alleinhandel der 
banfeatifchen Städte abhängen, weiche Schwedens rohe Producte verarbeiter wieder 
einführten: Teutſche und Holländer, deren Fleiß und Maäßigkeit Veifpiel werden 
folte, wurden zu Anfiedelungen bewogen. Doch wurde Schweden in folhen Dingen 
nie fo eminent, wie im Waffenrubm: Holland hatte eine zu entſchiedene Oberhand, 
und unverfebend erwarb England unter allen Handelsftaaten den oberften Nang. 
Diefe Dinge trugen ſich unter der Königin Ghriftina zu. Sie war die Thron: 
erbin Guſtav Adolfs; ihre Nation war in der Einfalt militärifher und landmäßiger 
Sitten groß, durch Tugend gewaltig, ebrwürdig in Vaterlandsliebe: nicht abgerich: 
tet für glänzende Lujtbarkeiten nah dem Geſchmack der jungen Königin. Aus 
Langerweile oder Begierde fih auszuzeichnen, faßte Ehriftina den Entſchluß, die 
Regierung niedergulegen. Vergebens baten die redlichen Dalen, daß lie fih gefallen n. Ehr. 
laſſe, „ferners das Vorroß zu ſeyn;“ fie wurde fatholifh, um in Nom zu leben. 1654. 
Fünf und dreißig Jahre lebte fie nach diefem , ihr unrubiger Geift machte ihr jede 
Lebensart in die Länge laſtig; Ordnung und Maßigung fchienen der geiftvollen Frau 
immer unwichtig. 
Auf den Thron ihred Vaters ftieg der Sohn feiner Schweiter, Karl Guftav, 
P alzgraf zu Zweibrüden:Kleeburg. Zwei Schlöfer, ein Flecken, zehnthalb Dörfer 
waren fein väterlihes Erbe, und er erfhütterte den Norden, Johann Kaſimir Wafa, 
König von. Polen, proteftirte gegen feine Thronbefteigung ; der König von Danemarf, 
Friedrich II, hielt den Augenblic für günftig, wieder zu erobern, was fein Vater 
verloren hatte. Der junge Held ging aus von Schweden, vertrieb den polnifhen 
König, belagerte Kopenhagen, ergoß fi wie ein unwiderſtehbarer Waldftrom über 
die Länder feiner Feinde und eroberte die fruchtbaren, höcitwichtigen Provinzen 
Bahus, Blekingien, Schonen und die Infel Rügen. In dem Frieden zu Roſchild 
und Kopenbagen entfagte Friedrich diefen Landern, und Johann Kaſimir war getrö- 
ftet, in den Tractaten von Dliva nur den Reſt von Livland, und die Oberberrlich: 
keit Preußens zu verlieren, und feinen Anfpräden auf Schweden zu entfagen. Wieln. Chr. 
weiter wäre Karl Guftav gegangen, aber Holland wollte nicht einen Einigen über das 1660. 
baltifhe Meer gewaltig werden laffen. Diefer Verdruß tödtete den Helden, ald er, 
wie Guſtav Adolf, acht und dreißig Jahre alt war. 
Dur feinen Krieg (jene Tractaten wurden nad feinem Tod geihloffen) wurde 
der Kurfürft von Brandenburg unabhängiger Herzog in Preußen, ber König von 
Dänemark unumfchränft in feinem Reid. 


Gapitel 6. 
Der Worden nah Karl X. 


Der große Fricdrih Wilhelm hatte mit Schweden einen Bund gegen Polen 
gemacht, weil er die Polen nöthigen wollte, um theuren Preis feine Kreundfchaft zu 
Kaufen. Daß die ſchwediſchen Könige auch in Polen gewaltig fepn follen, war feinem 
Intereſſe zuwider. Hiedurd erwarb er die Herrihaften Lawenburg und Bütow in 
Kaflubien und die Unabhängigkeit feines Antheils in Preußen, welches Yand von 
dem an fo blühend und volfreih wurde, als faum in den beften Zeiten des teutjchen 
Ordens. 
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An Dänemark wurde der ſchlechte Ausgang ber legten Kriege dem Parteigeift 
der Großen zugefhrieben. Die Nation wünſchte einen König, der mächtig genug 
ſey, die großen Zeiten, da fie in Scandinavien Alles vermochte, zurückzubringen. 
E3 wurde Friedrih dem IM und feinem Haufe nicht nur alle Macht, die ein Feld: 
berr zu gluͤcklicher Landwehre bedarf, fondern überhaupt unumſchränkte Gewalt 
erblih übertragen, und es blieb fein Sefeh fundamental, ald die nun von ihm 
regulirte Ordnung der Erbfolge. 

n, Ebr. Karl XI, König der Schweden im fünften Jahr feincd Nlterd, wurde unter 
1660. Vormundſchaft Hedwigen von Holftein, feiner Mutter, übel erzogen: fein Unterricht 
beftand in Unterwerfung feines Willens, im Gebet, in der Beharrlichkeit auf (meift 
unweislich gefaßten) Rathſchluͤſſen und in Verſtellungskunſt. Er wurde ein ftarter, 

in Leibesübungen gefhidter, muthiger Mann, aber der faum lefen konnte, von 

wahrer Kriegstunft nichts verftand, und im Finanzweſen feine Grundfäße hatte, 

Das polnifche Neich verfiel mehr und mehr. Polniſchpreußen wurde mißver: 
gnügt, weil die Appellation von dörtigen Gerichten vor fremde Eollegien gezogen 
wurde, welche feine Nüdficht auf die Yandesverfafung nahmen. Die Diffidenten, 
ein beträhtliher Theil der polnifhen Nation, wurden zu äußerftem Unwillen gereizt: 
ein Edict erflärte die Lehre der (ſocinianiſchen) Unitarier für Verbreden wider Gott; 
man procedirte gegen fie, mie man gegen die übrigen Diffidenten hätte verfahren 
mögen. Der König vermochte nicht den Kofaken zu widerfteben: in der Kriege 
kunſt hatten die Polen vor diefen feine Ueberlegenbeit; die Kofafen hatten fie durch 

n. Cor. ihre Yebensmanier. Den Türken mußte König Michael Wiesnowitzky einen Tribut 
167%. von jährlich 22,000 Ducaten verfprechen. 

n. Ebr. Der König Johann Kafimir hatte die Krone niedergelegt, um angenehmer und 
1668, ruhig zu leben; er, vom Mannsftanını Wafa der legte Regent, ftarb in einem 

n. Ehr. Klofter bei Paris; worauf nach langem ein Eingeborner, ein Piafte, jener Michael, 
1669, erwählt worden war, 


Gapitel 7. 
Mohammed IV. 


Der Padifba Mohammed IV fürchtete die Janitfharen, welche in fieben und 
zwanzig Jahren drei feiner Vorgänger ermordet, mehr ald die Mächte, wider melde 
er Krieg führte. Die Ehwähung diefed Corps fol eine Hanptabficht geweſen fepn, 
warum er den Krieg feines Vaters wider die Venetianer über zwanzig Jahre fort: 
feßte, und zwei andere gegen Kaiſer Leopold führte, 

Der Wetteifer der Teutfhen und Franzoſen war die vornehmfte Urfache des 
entiheidenden Siegs, welchen der Faiferlihe Feldherr Montecuculi an den Ufern der 
Maab bei dem Dorf St. Gotthard über Mebmed Kiuperli, Großweffir, den beiten 

n. Ehr. türfifhen Feldherrn, erbielt. Die Pforte, biedurch zum Frieden von Temeßwar 
1664. genötbiget, übergab dem Kaifer Szathmaͤr-Némethi, Neitra und Gutta. 

Die Tiirfen entwicelten vor Gandia die Kraft, der fie ihre Größe zu danken 
haben, und welcher nur die Leitung fehlt. Die größten Kanonen, welche in dieſem 
Sabrhundert gefehen worden, erichütterten die Mauern diefer venetianifchen Stadt; 
in den Laufgräben wurden (mas nie vorher) Parallelen gezogen. Diefer Krieg koftete 

n, Er, ihnen zweimal hundert taufend Mann; doc eroberten fie endlich mit ben Ruinen 
1669. yon Sandia die ganze Infel Kreta. 


Tr 
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Es erhellet aus diefem Allem , daß weder das Gabinet im Efeurial, noch das 
gefhwächte, getrennte Teutichland wider Ludewig XIV etwas Großes zu thun ver: 
mochte: zu Liſſabon, Etodholm, Konftantinopel hatte er Alliirte, die in Noth kom— 
men konnten; doc) ficherte ihn hievor die Schwache, worein Dänemark fank, der 
Verfall Polens, die noch unthätige Barbarei der Rufen, die noch geringe Macht 
Brandenburgs, die Erfchöpfung des Kaiferd und der VBenetianer, 


Gapitel 8. 
Die Schweizer und Holländer. 


Die ſchweizeriſche Eidgenoflenihaft ichloß einen Bund mit ibm: fie mar Zum. Chr. 
uneins unter fi, die Negierungen (die ſich arijtofratijirten) waren der Untertbanen 1663. 
nicht fiher genug, als dag von diefer Nation eine Beunrubigung der Gränze zu 
fürdten gewefen wäre. Nur ihre Unabhängigkeit hatte man in Ehren zu halten, 

Die Holländer näherten ſich der fchweizerifhen Verfaflung. Der alte Prinz 
von Dranien, Friedrich Heinrich, durch Tugenden und Staatsfunft ehrwürdig, und 
mit verfalungsmäßigem Anſehen zufrieden, war geftorben. Als bald nad diefem 
der weitphälifche Friede gemacht wurde, reducirten die Generaljtaaten das Heer aufn, Ehr. 
weniger ald dreißigtaufend Mann. Diefed mipfiel dem Stadhouder Wilhelm U, 1647, 
Sohn Friedrih Heinrichs. Er wagte, ſechs zu den Generaljtaaten gehende Depu— 
tizte gefangen zunehmen, und verfuchte, fich der Stadt Amſterdam zu bemächtigen. 
Während diefem eitlen und unwürdigen Streben nah Tyrannei ftarb der Prinz; n. Cor. 
Wilhelm Il wurde ihm nach feinem Tode geboren. | 1650, 

Da die Holländer nun Friede hatten, beſchloſſen fie, die Statthalterfchaft abzu— 
ſchaffen; iede Stabt wurde von ihrer DObrigfeit, allgemeine Gefchäfte von den Ge: 
neralitaaten verwaltet. Die Sitten waren republicanifh. Der Großpenfionär von 
Holland, Johann de Wptt, welder in der Republik das Meifte vermochte, lebte wie 
ein gemeiner Bürger mit einem einigen Bedienten; der Admiral Runter ift nie in 
einem Wagen gefehen worden, wohl aber wie er nah Triumphen feinen Mantel: 
far felbft aus dem Schiff nach Haufe trug. 

» Bei diefer Enthaltfamkeit gingen die Gefchäfte dennoch nicht wie fie ſollten: 
man ſah in Belegung der Stellen mehr auf Familien ald Fähigkeit, Der militä- 
riſche Geiſt verlor fi in dem kaufmännifhen. Bon alten Siegen blieb nur das 
Angedenken, wodurd verblendet, Holland felbit Ludewig XIV zu beleidigen fich nicht 


ſcheute. 
| Gapitel 9. 


Erommell, 
1 

Nach Enthauptung des Königs entwickelte die Republik England, wie in An— 
fällen eines Fiebers, übernatürliche Kraft. Oliver Cromwell, der den Thron geftürgt n, Ehr. 
hatte, umd ald Protector gewaltiger ald ein König regierte, überwand Holland, ımd 1653. 
nöthigte.die bolländifhen Schiffe, vor den engliſchen die Flagge zu ftreiben; dien. Chr. 
nordifhen Höfe verehrten feine Macht; die Republiten, Schweiz und Venedig, fuch: 1654, 
ten feine Greundfchaft ; der Cardinal Mazarin erfannte ibn, und getraute ſich auch 
nach feinem Tod nicht, den herumirrenden Sohn des unglücklichen Königs zu fehen; 
den Spaniern entriß er die “Infel Jamaica, Ihn ebrte der marokaniſche Sheriff; 
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vor ihm führte der Rabbi Menaſſeh Ben Iſrael die Sache feines wunderbaren Volls. 
Cromwell gab den Engländern vortrefflihe Gelege, Macht, Rubm und Friede Ein 
Mann, der bis in fein vierzigfted Jabr in der Menge von Landedelleuten faum 
bemerkt worden, war Potentaten gleih, und ibr Schreden. 
u. Eht. Das rubige Gemütb Richard Cromwells fand fih den großen Geſchaͤften nicht 
A659. gewahien;, er legte das Protectorat nieder. Eben wollte ſich Lambert der höchſten 
n. Epr. Gewalt bemädtigen, dader General Mont fich wider ihn erflärte. Dieſes vernahm 
1860, der alte Zeldherr der Freiheit, Thomas Fairfar, der nur die Sache der Freibeit, 
nie fi, geſucht hatte: er mit ganz Vorkibire trat wider Lambert auf. Ein großer 
Theil des Heers, da Fairfar’d Name wieder erſchien, eilte unter feine Fahne. Indeß 
die Bewahrer der englifben Freiheit ıdie nach Richards Abdanfung erwählte Com: 
miffion) die Gemeinen zufammenberiefen, beitimmte Fairfar den unentſchloſſenen 
oder zögernden Monk, ſich für die Herftellung einer ordentlichen Verfaſſung zu er⸗ 
Hären. Karl II, des Eriten Sohn, und feine zwei Brüder, Herzoge zu’ Glocefter 
und York, wurden dur eine Deputation eingeladen, aus dem Haag nad England 
zu kommen. 

Sofort erfannte das Parlament in Karl II das gefeßmäßige und angeftanimte 
Erbfolgereht. Neue Gelege ordneten Verwaltung und Freibeit, fo daß die Macht 
des Throns, Adels und Volks in Gleichgewicht, der König, wider Feinde ftarf, dem 
Untertban nicht furhtbar, und in Allem Haltung und Billigkeit fey. Die Perfon 
des Königs wurde unverleglih erklärt, weil fonit ein Haupttheil der Verfaſſung 
nicht frei wäre. Alle Gefeße follen erflärter Wille aller Stände feun, feines ohne 
das Parlament, fein Parlament ohne König, eriftiren. Auch follten (mie vor den 
Unruhen) im obern Haufe Lords, ald Vertreter ihrer Herrichaften, wieder ericheinen. 

Der Nation wurde das Vetitionsrecht beftätiget; mit Einfhräntungen , die 
verhindern follten, daß ihre Stimme nicht gebieterifh oder aufrührifh ausbrede. 
Jeder Privammann genießt, nach der Habead:corpussacte, ded Rechts, ohne geſet 
mäßige Verurtheilung von feines Gleihen, weder dur den König noch feinen 
Math oder fonit ein verfaffungsmwidriges Gericht eingezogen werden zu fönnen. Die 
Michter wurden von der ausübenden Macht unabhängiger ; alle vom Lehenweſen 
oder von der Sternfammer berfließenden Rechte abgefhafft, und für jene der 
König dur lebensdlängliche Geſtattung der Zölle, einer Abgabe vom Wein und 
15 Pfennigen von jedem Faffe Bier ihadlos gehalten. So wurde die Acciſe ver: 
ewiget; diefe, nah vielen Verfaffern, billigfte unter allen Auflagen, aber verbaft 
durch die Art ihrer Hebung, die Menge Leute, das Durchſuchen, und befonderd 
weil die fih darıuf begiehenden Händel nicht von den Gefhwornen ausgemacht 
werden; diefe wiffen bloß nah berfümmlihen Landrechten zu urtheilen; die Acciſe 
ift neuer als die Landrechte. 

Das ganze Kriegswefen blieb dem König: je zu drei Jahren fol in jedem 
Diftrict eine Anzahl Milizen durch das 2008 gezogen und in Waffen gebt werden. 

Das Wichtigfte war die Beftätigung der durch Cromwell gegebenen Schiff: 
fahrtsacte. Der Protector aus Haß der Föniglichgefinnten Zuderinfeln, das Par: 
lament aus Eiferfucht auf die Holländer, hatte verboten, daß irgend ein frem: 
des Schiff in den brittifhen Planzungen und Colonien Handel treiben, oder 
nach England felbft andere Waaren einführen möge, als die Producte feines Lan: 
bed; es wurde beigefügt, daß der dritte Theil der Bemannung des Schiffs engliſch 
ſeyn müſſe. Diefes Gefeß bildete jene Flotte, Großbritanniend Feftung, jene Er: 
fahrung des Meerd, jenen Handel, die Grundftüge und Schule der Seemadt, 
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Urfahe und Wirkung des mannichfaltigften Gemwerbefleifes, die wahre Kunft und 
das Leben der Engländer. Es war ein Donnerfhlag für die nordifhen Mächte und 
Holland. Durch Tractaten erwarben endlich die Dänen, aud was die Elbe ber: 
unterfömmt; die Schweden, die Producte der baltifhen Seeküſte; die Holländer, was 
commiſſionẽweiſe ihnen zufäme, nah England fahren zu dürfen. 

Mit der Flotte geriethen die Eolonien in Aufnahme, Virginien faßte durch 
Auswanderer neues Leben; Neuvorf und die benachbarten Infeln wurden über Hol- 
land erobert; Puritaner, die den Protector flohen und nicht mehr im Vaterland 
ſeyn wollten, feit fie die Oberhand verloren, und der tugendhafte William Penn, 
der Waffen und Verderbnif Europens überdrüffig; jene ftreng gegen fih, unduld- 
fam gegeit Andere; er liebevoll für eine Freiftätte der Unfchuld beforgt; diefe, und 
ber umrubige Shaftesbury, nachdem fein Ehrgeiz die Gefchäfte im Waterland ge: 
nugfam verwirrt; Lord Baltimore und viele andere nad Reichthum, Freibeit oder 
Abenteuren begierige, mit König, Nation, Europa und ſich felbft mißvergnügte 
Edle, begaben fib nah Nordamerika, um in englifihen Sitten mit Engländern aufer 
England zu leben. So eröffneten fib freigefinnten Bürgern unterdrüdter Nationen 
die Pforten der Neuen Welt. Der Independentengeift in den erften Gefegen von 
Eonnecticenut (alle Könige feven Feinde Gottes und der Menſchheit; jeder Bürger 
foll ſchwoͤren, nie einen Fürften zu erfennen, nie einen Pfaffen oder Priefter zu 
unterhalten) zeigte, was die Colonien in ihren Fortichritten feun Eönnten. 

Großbritannien und Ireland blüheten unter der Herrfchaft der Gefeße empor: 
zumal die Viehzucht vermehrte ſich, welche mehrern Menſchen Beihäftigung und 
Unterhalt gibt, ald Feldbau thun fönnte. Unermeßlich ftieg der Wollenhandel. Was 
im zweiten Jahr Gromwells in Ireland zehn Schillinge werth war, ertrug, nad 
dreißig Jahren, fo viel an Interefle; eine Ausfuhr von 6000 Pfund Sterling ftieg 
im einem halben Tabrhundert auf jährlihe 600,000. Unter Karl I ertrug das 
engliſche Poftweien 5000 Pfund, unter Erommell 43,000, am Ende Karls II 85,000 
(im Anfang Georgs III 432,000). 


Eapitel 10. 
Der Krieg von 1667. 


Bald nah dem Tod Philipps IV, Königs von Spanien, deſſen Tochter Maria 
Therefia Ludewig XIV unter der Bedingniß gebeiratbet hatte, daß er ibrentwegen 
nie'irgend Anſpruch auf die Erbfolge maben fol, fiel der König von Franfreihn. Er. ” 
unter dem Vorwand in die fpanifhen Niederlande ein, daß das eigenthimlihe 1667, 
Civilgeſetz Brabants ihn dort mehr begünftige als in dem übrigen Theilen der 
fpanifhen Monarchie. Holland führte mit den Engländern, Spanien mit Portugal 
Krieg, Niemand batte jenes erwartet, der König fand feinen Widerftand, 

Aber eine Eroberung von fo großer Wichtigkeit erregte die Eiferfucht Groß: 
britanniend. Der Nitter William Temple wurde an die Holländer abgeordnet; 
ein Mann von befonderd rihtigem Bli in den Gefhaäften, unerfhütterlic in fei- 
nen Grundfäßen, über Heine Sorgen der Eelbftiucht erhaben, einig für das öffent: 

Liche Beite, und von fo befannter Offenheit, daß er überall Zutranen erwarb, Die- 
fer vermochte die Generalftaaten, für das gemeinfame Anterefle ein Grundgefeß der 
Verfaſſung zu uͤbertreten. Eigentlich war zu weientlichen politiihen Beſchlüſſen die 
Webereinftimmung der fieben vereinigten Provinzen erforderlich; die franzöfifchen 
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Minifter zählten auf derfelben Langfamfeit, auf die Vorurtheile und Beftechbarkeit 
von einigen. Dem Temple aber glüdte, den Generalftaaten begreiflic zu machen, 
wie viel für fie und Europa auf den Augenblid anfam. Sie, mit Gefahr ihres 
Lebens, gingen über ihre Vollmachten hinaus. In drei Tagen machten fie mit 
England Friede, fhloffen einen Bund mit England, vermochten den ſchwediſchen 
Minifter zum Beitritt, und bezeugten, daß Zweck ſey, die Ruhe in Flandern ber: 
zuſtellen. 
n. Chr. Diefes nötbigte Ludewig XIV, die Waffen nieder zu legen. Die vereinigten 
1668, Provinzen billigten den Edelfinn der Generalftaaten. Dur die Tugend eines 
Britten behielt Spanien die Niederlande, Holland feine Bormaner. In dem zu 
Aachen gefchloffenen Frieden erwarb Franfreich einige Pläßer: aber der Verluft in 
politifhem Betracht übertraf den Gewinn: Holland, überzeugt, wie fehr der König 
zu fürchten war, entzog ſich der, feit Stiftung der Republik perpetuirten, Verbindung 
mit dem frangöfifhen Hof; Europa lernte die Ungerechtigkeit des leßtern kennen. 


Gapitel 11. 
Der Krieg von 1672. 


Ein Donnerfchlag bei hellem Himmel (Ausdrud des Nitterd William Temple) 
fchredt nicht mehr, als (nach vier Jahren) der Einfall Königs Ludewig XIV, in Ber: 
bindung mit Karl II von England, mit mehr ald achtzigtaufend Mann, in die ver- 
einigten Provinzen, wider welche zugleich die englifhe Flotte feindlich zu handeln 
anfing. In vier Wochen eroberte der König über vierzig feſte Pläße, die Generalitäte- 
lande, Geldern, Utrecht, Overvſſel, und jtand wenige Stunden von Amſterdam. Karl 
von England, gewohnt um Geld bald Ludewig den XIV, bald das Parlament, fein 
Minifterium, feinen eigenen Bruder, bald alle zugleich zu betrügen, ſchien in dieſem 
Augenbli die Engländer von holländifher Handeldconenrrenz befreien zu. wollen. 
Ehriftoph Bernbard von Galen, Biſchof zu Münfter, franzöfifch geftimmt, fiel mit 
wandaliiher Wuth von feiner Eeite ein, 

Zur felbigen Zeit war keine Buͤndniß zwifhen Holland und dem Haufe Defter: 
reich, und Schweden war aufs neue in franzöfifhen Intereffen. Das Volt fah die 
größten Staatdmänner außer Faſſung, die wichtigften Stellen durch die Feigheit und 
Unmiffenbeit ihrer Verwandten übel beforgt; die Soldaten ſahen fih nach einem 
Feldherrn um. Die ganze oraniſche Partei in auflebender Kraft, von vielen war: 
men Freunden des Vaterlandes unterftügt, erhob Wilhelm den IH in die Statthalter: 
fchaft feiner Vater, erblich auf feine mannlihen Nachkommen. 

. Einundzwanzig Jabre alt war der Prinz, umd voll Begierde der erneuerten 
Macht würdig zu eriheinen, gingen alle feine Gedanken auf die Landesrettung. 
Er war von jeher ungemein arbeitfam, ſehr mäßig, verfchwiegen, tieffinnig, von 
unerfhütterlicher Geifteögegenwart, von unüberwindlicher Beharrlichkeit, voll poli- 

tiſchen Eifers für die proteftantifche Religion, eben derfelbe katholiſchen Höfen (felbit 
dem heiligen Stuhl) ald Vertbeidiger der Freiheit Europens gegen Ludewig XIV 
ebrwürdig; im feinem Privatleben von republicanifher Einfalt, prächtig wenn er 
fi) zeigen mußte, für wenige Freunde, ihnen aber warm und lebendlänglich und 
gänzlich ergeben. 

Seine Erhöhung fchien den vereinigten Niederlanden neues Leben zu geben; 
in kurzem wußte er den Feind aufzuhalten, und alle benachbarten Fürften wider 
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ihn zu vereinigen. Wilhelm hatte einen großen Geift, und war unverdächtig, weil 

er einen Heinen Staat hatte... Er erregte die engliihe Nation gegen den unpopu⸗ 

lären Krieg wider Glaubensbrüder für einen franzöſiſchen König; Karl II wurde n. Cor. 
zu einem Separatfrieden und Auerbietung feiner Vermittlung genötbiget. Das 1674. 
ganze Haus Defterreih in Spanien und in Teutſchland griff für die Sache der 
bolländiihen Freiheit zu den Waffen. Am allererfien zog Friedrih Wilhelm von 
Brandenburg, der große Kurfürft, dem jungen Statthalter, dem Neffen feiner Ge: 
mablin, dem Freunde Karl Aemils feines Sohnes, zu Hülſe. 

Durch die franzoͤſiſchen Minifter wurde Wilhelmen die Souveränetät in Hol: 
land. angetragen: er zog Arbeit und Ruhm der glänzenden Sklaverei vor, und 
fühlte, was er an der Spike der Feinde Ludewigs werden fünnte. Er kämpfte ge: 
gen deſſen Kriegslunft und Macht, fo daß er meift ale Schlachten verlor, nie aber 
bezwungen wurde. Vielmehr war Ludewig XIV gemötbiget, was er eingenommen, 
den Holländern Alles zurüd zu geben. Wider den Willen des Statthalters ſchloſſen 
fie zu Nimwegen diefen Frieden, der ihren Alliirten fehr nachtbeilig war: Spanien n. Chr. 
verlor die Frande-comte ( Hochburgund); doch Charleroi, Binch, Courtray, Dudenarde 1678. 
und den größten Theil der Herrſchaft Ath mußte Ludewig den Spaniern zurüd: 
geben. Am fpäteten legte Friedrich Wilhelm die Waffen nieder: Frankreich batte 
Karl den XI wider die Meinung der weiſeſten Neichsrathe zum Krieg wider ihn be: n. Ehr. 
wogen. Der Kurfürft brachte durch die Ueberraſchung bei Fehrbelin dem ſchwediſchen 1699 
Waffenruhm den empfindlichſten Stoß bei. Weber fünfzig Millionen franzöfifche 
Pfund koftete den Schweden diefer Krieg, und kaum vermochte Ludewig, daß der 
Kurfürft ihnen die.eroberten Lande zurüdgab, Hiedurch beleidigte der König den 
Stifter der brandenburgifhen Macht auf das empfindlichfte. 

Die fiegsgewohnten Schweden beſchuldigten (wie vormals die Dänen und Hol: 
länder) die Großen, welche den König eingeihräuft hielten, diefes erften unglüd:n. Cor, 
lichen Kriegs. Es wurde feſtgeſetzt, künftig dem Meichsrath in Staatsiahen bloß 1682. 
zathichlagende Stimme zu laflen. Die einmal in das Feuer gefekte Leidenfhaft 
ging fo weit, daß der König durch die Geiftlichfeit, Bürger und Bauern unumes 
fhränft und über alle Gefege erhoben erklärt wurde. Karl Al reducirte die an den 
Übel veräußerten Krongüter, in der That um ibn zu fhwächen, unter dem Vor: 
wand aber, daf die Würde des Reichs nicht geitatte, in immerwährender Abhängig: 
keit von fremden Subfidien zu feyn. 


Eapitel 12. 
Die Geſchichte bis auf den Krieg 1688. 


Nach dem Frieden zu Nimmegen errichtete Ludewig zu Metz und Breifah Neu: 
nionslammern, um angeblihe Rechte gewiffer Herrſchaften, die ihm cedirt worden, 
aufzufriihen. Indeß er hiedurch das teutiche Reich in Alarm ſetzte, beleidigte er 
dadurch. den fpanifhen Stolz, daß er erzwang, ihre Schiffe müſſen vor den feinigen 
die Flagge ſtreichen. Ploͤtzlich bemactigte er jich der Ztadt Strafburg. Er befeßte 
Safal, die Hauptitadt Montferratsd. Er beunrubigte die Schweizer dur Errichtung 
der Feftung Huͤnlugen bei Bajel. Mitten im Ärieden ließ er Luremburg bombar— 
diren. Auf dad empfindlichfte dDemütbigte er die Nepublif Genua. Durd feine 
Anmaßungen machte er lich dem roͤmiſchen Stuhl verhaßt. Er widerrief das Edict 
von Nantes, wodurdh Heinrich IV den franzöfiihen Reformirten Religionsfreiheit 
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gab. Dadurch kam er bei den Proteftanten in die Kategorie eines Diocletians, und 
beraubte fih felbft adhtmalhunderttaufend fleißiger Unterthanen, die mit großem 

Reichthum ihre Talente und den Haß mider Ludewig nach Holland, Brandenburg 
und in andere proteftantifche Länder trugen. Zugleich bedrohete er Cadiz, und hin⸗ 
derte den Papſt an guter Polizei in Rom. 

Von dieſem Allem zog Wilhelm von Oranien den größten Vortheil, indem 

jeder Schritt des ſtolzen Königs Europa von der Nothwendigkeit algemeinen au: 
fammentritted überzengte. 
‚Zwar Holland war in Parteien getrennt, England in Unterdrädung, Wien von 
den Türken belagert, Hungarn in Aufftand. Aber, indeß antioranifhe Vorurtheile 
die Feinde Wilhelms fo verblendeten, daß fie geneigt gewefen wären, um nur ihn 
zu ftürzen, die Republik dem König zu überliefern, brachte Ludewig endlich felbft 
diefe Partei wider fih auf: er machte Handelsverordnungen zu ihrem Nachtheil; 
die vertriebenen Glaubensbrüder fchilderten aufs fürdterlichfte den sranfanıen 
Defpotismug, 

Dem Wienerhofe zeigte Wilhelm, daß die Türken erft alddann erniedriget wer: 
den könnten, wenn der König nicht mehr durch Diverfionen und Aufreizung der 
Hungarn fie beginftigen fönne, een 

Su der That waren fie nicht mehr durch fih furdtbar. Die Janitfcharen 
liegen von ihrer Ordnung nach; viele heiratheten und trieben Gewerbe, worin fie 
ſich nicht gern durch den Sirieg ftören liefen; die Hauptleute wußten nichts mehr 
ald anbeten und fehweigen; denn feit der Großherr fih im Palaft verfchloflen 
hielt, war der einige Weg zur Größe unwürdige Schmeichelei; Aemter und Mür: 
den wurden durch Werfchnittene verhandelt. Die Religion felbft verlor feit 
Morat IV, 

n. Chr. Emerih Töföly aber und andere hungarifche Herren, befonderd durch Ber 
1683, drüdung proteftantifher Glaubendformen zu dem duferften Mißvergnügen getries 
ben, riefen Mohammed IV zum Schuß der bungarifhen Verfaffung. Der Groß: 
weffir Kara Muftapha zog mit einem fehr großen Heer nah Hungarn, und lag in 
furzem vor Wien. Heldenmütbig behauptete fih unter Nüdiger von Starbemberg 
die Befagung und Bürgerfhaft. Johann Sobieſky, der König von Polen gewor: 
den, weil er fein Vaterland von der Schmach türfifher Steuerbarkeit befreit hatte; 
Karl von Lothringen, einer der beiten Feldberren feiner Zeit, von Ludewig aus ſei⸗ 
nem ande vertrieben, diefe, mit Johann Georg II, Kurfürften von Sachſen, Mari: 
milian Emanuel, Kurfürften von Bayern, und einigen anderen Neichsfürften, ent: 

festen Wien. 

Auf diefe Begebenheit folgte eine Neihe Siege, worüber Mohammed IV den 
Thron verlor. Zu Unterfuhung der Verrätherei, welche den Krieg veranlaffet habe, 
wurde zu Eperied ein Gericht anfgefchlagen, welches die hungarifche Oppofition ent= 

n. Ehr. fräftete. Der Thron diefes Reichs wurde erblih erflärt. Zugleich trat Kaiſer 
2687. Leopold dem durch Wilhelm von Dranien zufammengebrahten Bund für europdi: 
n. Chr. fhe Freiheit bei, der zu Augsburg eigentlich wider Ludewig XIV gefhloffen wurde. 
1684, Die Nothwendigkeit einer Maafregel wider den einigen Fürften, welder die 
Tuͤrken unterftügen mochte, der Wunſch, die Kaiferfrone in dem Erzhauſe beigu= 
bebalten, und felbft die Ausfiht der Erlöfhung ded Etamms von Habsburg im 
Spanien trugen zufammen bei, den Hof Leopolds in proteftantifche Verbindung zu 

zieben. Die Neichdfürften fingen an zu begreifen, daß Ludewig, feit fie in feinen 
Händen waren, fid wenig mehr um fie befümmere. Das Haus Braunfchweig fah 
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indem Erbftatthalter den Finderlofen Gemahl der Erbtochter Großbritanniens, und 
bedachte, wie er auch fein Mecht beguͤnſtigen könnte. Der große Kurfürſt war ihm 
füftematifh und aus Neigung ergeben, auch verbeblte Wilhelm nur ihm kein 
Theil feiner Abfichten. 

Es Hatte aber der Kurfürft 20,000 Mann, deren 6000 ihm den Sieg bei 
Fehrbellin gaben, mit 16,000 hatte er den fchwedifchen General Graf Horn bid nah 
Livland verfolgt; zehn Fregatten hatte er, und mit denfelben Stralfund erobert, 
gegen Spanien aber, welher Hof ihm zwei Millionen fhuldig war, fich mit Gewalt 
Mecht verfchaflt. Von den geringften Polizeiangelegenbeiten Berlins bie zu dem 
größten Intereffen Europens war nichts unter, nichts über der Sorgfalt und Ein— 
ſicht Friedrih Wilhelms. Diefelbe Hand, welche zu Berlin den erften Blumkohl 
pflanzte, zeichnete die Marimen, durch welche fit fein Haus nah und nah denn. Chr. 
älteften Monarcien gleich geftellt hat. Sein Syſtem wurde unter dem in Vielem 1689, 
Fleingeiftigen, doc überlegfamen, ruhmbegierigen und thätigen Nachfolger in den 
Hauptſachen beibehalten. 

Selbft in der Schweiz und Italien hatte der Erbftatthalter fih Freunde ge 
macht. Moulicred, der franzöfifche Nefident, hatte den Saß aufgeftellt, ed geftatte 
der Bund mit feinem Herren der Schweiz feinen andern. Da vergaßen die drei: 
zehn Orte, auf die Unabhängigkeit eiferfüchtig, d e inlandifhen Parteiungen, und 
erklärten, dap fie eher den Bund mit Ludewig XIV ald ihre Souveränetätdrechte n. Chr. 
anfgeben würden. Als Hochburgund franzöfifch wurde, erflärten die katholiſchen — 
Orte den Bernern, das Pays-de⸗Vaud von num an ald Wormaner vertheidigen zu 1635. 
wollen. Als Straßburg fiel, errichtete der Senat von Bern eine Commiſſion jun. Eri 
Unterfuhung aller Unvolllommenheiten und Hülfsanellen der Nepublif; von dem 
an wurde fie foftematifcher verwaltet. Die Orte fingen an, fih dem Faiferlihen 
Hofe zu nähern; in der proteftantifhen Schweiz wurde der Statthalter ald die 
Stüße der geiftlihen und weltlichen Freiheit verehrt. 

Victor Amadeus, Herzog zu Savoven, trat in Verbindungen mit ibm; der 
große Papft Odeſcalchi, Innocentind XI, unterftügte das gemeinfame Intereſſe durch 
Einfluß und Geld. 


Gapitel 13. 
Die engliſche Mevolution, 


An England war Karl IT geftorben (1685); ein Herr, welcher oft alle Parteien 
täufchte, den aber die Engländer nicht baffen konnten. Durch feinen Geift, feine 
Sitten, felbft durh feine Schwachheiten verftand Karl die Herzen zu gewinnen; 
Nochefters züggellofe Mufe war mebr feine Sache als die Differtationen feines Groß: 
vaters über den leidenden Gehorfam. Niemand verlieh ſich auf ihn, aber er wußte 
einzunehmen. 

Sein Bruder James 11 war ein eifriger Profelnte der katholiſchen Glaubens: 
form, dem Jefuitenorden aggregirt; nicht obne nüßliche Kenntniffe, fehr ftandhaft, 
aber ohne Menſchenkenntniß und richtiges Urtheil über eigene Kräfte, Doc hatte 
er ein Einkommen von 1,900,000 Pfund St., 30,000 Mann, eine fchöne Flotte, 
und den mächtigften König in Europa zum Freunde, 

James fandte dem Papft eine Obedienzgeſandtſchaft; er beeinträctigte die eng: 
liſche Kirchenverfaffung, er verlegte verfafungsmäßige Urkunden und die Formen 


506 Buch XXIL Frankreichs Webergewicht in Europa, 


des Rechts, und vermeinte, feine Nation zu nöthigen, diefe Nenerungen auch 
Eide zu beftätigen. 

Jetzt leuchtete bei den Engländern eine reinere Flamme der Freiheit als vor: 
mald um Cromwells Zeit. Algernon Sidney und der weife Lode hatten die Grund⸗ 
fäße des geſellſchaftlichen Vertrages, ohne den keine Verfaſſung fih denken läßt, in 
das Licht geſetzt. Jener und feine edlen Freunde waren auf dem: Blutgerüfte ge 
fallen; aber noch lebte in dem Andenken der Britten Herr Algernon, wie er, ehr: 
würdig durch Sahre und Tugenden, die Rechte des Volks bie auf den legten Hauch 
vertheidigte. Bei Vielen war Begeifterung für die Freiheit, bei Anderen mehr 
Haß der papiftifhen Gebraͤuche; darin famen Alle überein, daß dem Könige nit 
zutomme, in ſolchen Dingen. der Nation etwas vorzufchreiben. James hatte viele 

Große mißvergmügt gemacht, und was Hofleute gewöhnlich vernichtet, brachte dieſe 
* zum Widerſtand auf. Sie wandten ſich an den Erbſtatthalter, des Königs Neffen 
und Schwiegeriohn, den prafumtiven Thronfolger. 

Die Königin von England gebar in diefem Zeitpunfte einen Sohn; diefer Zufall 
wirkte verfhiedentlich auf die Hoffnungen der Katholiihen und Proteftanten; der 
Erbftatthalter, dur nichts erſchütterlich, frärfte fich in dem Entſchluß, Groß 
Britannien zu befreien: aber er ſchwieg; unerforfchlich, ruhig, verſchloſſen, ließ er 
dem verblendeten König Zeit, feine beleidigenden Unternehmungen immer weiter zu 
treiben. Viele englifhe Herren famen in den Hang; Wilhelm -beflagte fie. Er 
rüftete, aber er wußte feine Abficht fo wohl zu verbergen, daß kaum Ludewig XIV 

- fie ergründete, und James auch dann fie nicht glauben wollte. 

n. Er. Beinahe zugleich befam er fiheren Bericht von des Erbftatthalters Plan, uner⸗ 

RER, meflihen Rüftungen, der wirklichen Einfhiffung, dem heimlichen Abfall eines Theils 
der Nation, den wankenden Gefinnungen der Webrigen. James, allein mit feinem 
Entießen, verhaßt, ohne einen Freund, in Erinnerung feines unglüdlihen Vaters, 
ded Unſterns der meiften Stuart, verlor die Geiftesgegenwart. Winde hielten Wil- 
beimen auf. Aber nur defto länger dauerte bei James der Kampf gegen einander 
fireitender Entihlüfe. An dem 15 November des 1688ften Jahrs landete ber 
Erbftatthalter. 

Es war ein Augenblid grauenvoller Stille. Dreihundert und achtzehn Jahre 
hatten die Stuarts in einem Theil Großbritanniens, über das ganze Reich drei 
Geſchlechtalter hindurch geherrſcht. Das Andenken der Bürgerfriege und der Ge: 
walt Eromwelld war unvergeffen und ſchreckend. Mißvergnügen und Mitleiden 
ftritten für und wider den unglüdfeligen König, der, einfam in dem verlaffenen 
Palaſte, nicht wußte, wen er trauen könnte, Der Erbftatthalter, immer feſt und 
undurbdringlih, nun Schiedrichter der Parteien wie zwifchen den Mächten, fchien, 
wenn die Mation fich nicht erkläre, zur Heimreife entichloffen. 

In diefem Augenblid endigte die Herrſchaft der Könige Stuart durch die Los— 
fagung, welche die Whigs nad ihren Grundfäßen fich felbit gaben, und welche der 
König den Toried durch fein Benehmen erleichterte. Er nahm die Flucht. 

Der Erbftatthalter vrranlafte eine Nationalconvention, Cie erklärte, „was: 
„geftalten, da König James II den Urvertrag eines Negenten mit. feinem Bolt 
„übertreten, den Umſturz der geſetzmäßigen Verfaſſung zu offenbarem Zweck gehabt, 

n. Ebr. „und emdlich dad Reich vollends verlaſſen, der Thron erlediget ſey.“ Eben dieſe 
1689, ‚Sonvention, in die ordentliche Form eines Parlamentes conſtituirt, beihloß: „daß 

„König Wilhelm I und die Königin Maria ll, feine Gemablin, lebenslänglich und 

‚reeblich die Regierung inhaben; daß nie ein Fatholifcher Prinz oder Gemabl einer 
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tatholiſchen Prinzeſſin König von Großbritannien und Ireland ſeyn, ſondern Für 
„todt gehalten, und fein Mecht weiters an die nächften Erben übergehen fol.“ 

Den folgenden Tag übergab dad Parlament König Wilbelmen die „Bill der 
„alten, wahren und‘ unzmeifelbaften Mechte des: enaliihen Volls;“ dieſe Acte, 
welche den vierhundert viernndfiebenzigjährigen Kampf der Herren und — 
Br die ng Freiheit herrlich kroͤnte. 


er Capitel 14. 
Der Krieg von 1688, 


Zwei Monate vor diefer Mevolution: war am Rhein der Krieg der Alliirten 
von dem Augsburgiihen Bund ausgebrochen. Die Aurfürftenthbämer Köln und 
Pfalz gaben dazu Anlaß. Ludewig XIV wollte Ego von Fürftenberg, der ihm ganz 
ergeben war, zum KAurfürften von Köln baben. , Die. Gemahlin feines Bruders, 
des Herzogs von Orleans, machte Anfprüce auf die Pfalz. 
4, Karl Ludewig, des unglüdlichen Königs Friedrih Sohn, ein thätiger und Au: 
ger Herr, war geftorben; fein Sobn, der Kurfürft Karl, war der lebte von,demn. Ebr. 
Haufe der Pfalzgrafen von Simmern. Ein anderer Zweig des pfalzgräflihen 168@. 
Stamms blübete zu Zweibrüden. Desfelben Lande waren meiſtens Erbftüdeder " 
Grafen von Sponheim und Veldenz. Einer diefes Haufes, Wolfgang, ein fehr 
angeichener Für im ſechzehnten Jahrhunderte, hinterließ Philipp Ludewig, feinem 
Sohne, dad an der Donau gelegene Kürftentyum Neuburg; dem zweiten Sohne, 
Sohaun, Zweibrüden; Karl, dem dritten, das Schloß und die Gegenden von Birken: 
feld. Leßterer it Stammpvater des nun von Zweibrüden und Birkenfeld genannten 
Haufes; von Johann ftammen die Helden, die fhwediihen Könige, Karl Guftav 
und Karl XI; von dem älteften, Philipp Ludewig, der Pfalzgraf Wolfgang, welchen 
der Streit über die Erbihaft Jülihs zur katholifhen Religion brachte, und deſſen 
Sohn, Philipp Wilhelm, in hohem Alter, nah Kurfürft Karls Tode, die Kurpfalz 
bei Rhein ererbte. Charlotte Eliſabeth, Schweſter Kurfürft Karls, Herzogin zu 
Drleang, diente ihrem Schwager, dem König, zum Vorwande, in die Pfalz ein: 
zufallen. 
Noch erinnern ſich die Einwohner des Tages, auf welchen angefagt wurde, dan. Ehr. 
fo viele blühende volfreihe Stadte und eine fo große Menge Dörfer, die ganze 1689, 
Pfalz, von ihren Eigentbümern verlaften werden follen, weil die Armee des aller: 
chriſtlichſten Königs Befehl habe, das Land zu verbrennen. Es war diefe Inftruc- 
tion keine Wirfung der Ueberraſchung, noch wurde fie in der Vollziehung zu weit 
getrieben; ähnliche Maafregeln wurden vier Jahre Ipäter, als Louvois nicht mehr 
lebte, ergriffen, und Henault bemerft Faltblütig: „der König habe die Pfalz ver: 
„brennen laffen, um durch eine Wuͤſte die Gränge feines Reichs zu bededen.“ 
Alſo wurden alle Städte von Grund aus umgekehrt. Noch fab man achtzig Zahre 
fpäter zu Heidelberg, Speyer, Frankenthal, Worms, Ruinen, halb eingeftürgte Ring: 
mauern; Heidelberg wurde mit Feuer und Schwert verwäjtet; man fchonte die 
Gruft der Kurfürften nicht, die Todten wurden beraubt, in Speyer die Aſche ber 
Kaifer zeritreut, 
u, Die Feldberren und Staatsmänner, die dem Könige den Zunamen des Großen 
erworben, waren meijt geftorben ; Niemand leitete ihn zu der Wahl würdiger Nach⸗ 
folger; o cabalen, deren Seele die Geiftlichkeit war, beftimmten ded Könige gut 
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meinende Freundin, Maintenon, mittelmäßige Köpfe in die hoͤchſten Würden zu 
empfeblen, und Männer von Geift und Muth nieder zu balten. Den Finanzen 
feblte Eolbert. Der Staat feufjte unter Schulden. Ganz; Europa war wider den 
König verbunden: fremde Feldberren hatten von den feinigen fiegen gelernt ;«eine 
breitägige Seeichlacht, bei la Hogue, entkräftete auf lange Jahre die Flotte: Lude⸗ 
wig felbft, nun fechzigjäbrig, fing an, Abnahme des Feuers zu fühlen, Es fing 
an, ihm begreiflich zu werben, daß der Kampf eines Einigen wider Alle zulegt er: 
fhöpfend fey. Er batte feine Freunde als die Türken, deren Kräfte den Kaifer 
nicht abhalten mochten, am Rhein zu operiren; problematifch war die Ergebenheit 
der Schweiz ; der König von Schweden, ald Glied des teutſchen Staatdlörperd, num 
wider ihn. 

-- Drei Jahre fuchte Frankreich den Frieden ; die Aliirten fhienen den Krieg in 
die Länge zu ziehen. Endlich wuͤnſchte Großbritannien fein Ende: er-koftete dieſem 
Deich jährlich ſechs Millionen Pfund Et.; Wilhelm III hatte die Größe und den 
Ruhm, die er wünfhen konnte, erreicht; feine Geſundheit war ſchwach, beftig nach 
der Mevolution der Kampf der Parteien, im Parlament, in der Nation; und er 
fühlte, daß die Beduͤrfniß der Kriegsfoften ihn zu abbängig machte. Ale Mächte 
faben mit Unruhe dem Abgang der fpanifchen Linie von Habsburg entgegen ; Europa 

A Ohr. winfchte einen Angenblid Ruhe. Auf der Nieeumburg, Wilhelms Luſtſchloß, un: 
169, fern dem Haag, wurde der Friede gemacht, welcher von dem daranftopenden Dorfe 
Nyswyk genannt wird. 

Wilhelm wurde ald König erkannt; Johann Wilhelm, Sohn Philipp Wil 
helms von Neuburg, ald Kurfürft von der Pfalz; Leopold Karl, Eohn des Helden, 
der Wien befreien half, in das Herzogthum feiner Väter, Lothringen, eingefekt; 
Pignerol dem Herzoge von Savoven, Kehl dem Markgrafen zu Baden, das breis- 
gauifhe Freiburg dem Haufe Defterreih, allen Fürften das durch die Reunion: 
fammern Ufurpirte meiſtens zurüdgegeben, der König durch Saarlouis, Longwy 
und Landau für dieſe Aufopferungen entſchadiget. 


Capitel 15. 
Die Geſchichte bis zu Ende des Jahrhunderts, 


Bon dem an ſchienen Männern von Einfiht die Marimen des Hofes zu Ver: 
failles billiger und mäßiger: aber die Gewohnheit, die fogenannte Erfahrung, diefe 
einige Quelle der politifhen Grundfäße in allen Cabinetten von gemeinem Schlag, 
machte, baf die Veränderung den meiften lang unbemerkt blieb, und Ludewig vom 
denen, die intereffirt ſeyn mochten, eö glauben zu machen, für immer glei — 
ſüchtig und furchtbar ausgegeben werden konnte. 

Koͤnig Wilhelm, Schiedrichter der großen Politik, dachte anders, und wunſchte, 
Europa vor neuen Kriegen zu ſichern. Da die Inſel Großbritannien feine Aus⸗ 
ründungsplane auf dem feften Land haben, vielmehr über nicht allzu wichtige 
Henderungen der continentalifhen Mactverbältniffe gleichgültig fepn kann, fo 
ſchien die Wagfchale ganz gut verforgt in der Hand eines Herrn, der fie behaup⸗ 
ten konnte, ohne intereffirt oder ftarf genug zu fepn, fie zu mißbrauden. 

Die großbritannifche Nationalihuld. beftand in 21 Millionen 515,000 Pfund 
St.; man erfchrad über die ungewohnte Laft; Abgaben reducirten fie, und mit nur 
ſechzehn Millionen Schulden trat England in das achtzehnte Jahrhundert, 
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Wilhelm vermittelte auch den fechzehnjährigen Krieg des kaiſerlichen Hofes wi: n. sr 
der die Pforte, Mobammed IV war des Reichs entiegt und geftorben; unter feinem 160% 


feömmern, oder beuchlerifhen Bruder Sulejman III hatte das Glüd der hriftlichen 
Waffen die Ofmanen weniger verfolgt; das Heer Achmeds II wurde an der Min: 
dung der Theiß bei Salanfemen geſchlagen, und Muftafa Il verlor die Schlacht bei 
Zenta; umwiderfteblich drüdte der Prinz Eugenius, indeß in Griechenland Francefco 
Morofini, durch die Eroberung von Morea für Venedig, den Zunamen des Pelopons 
nefifhen erwarb. EilfYahre, nahdem die Pforte den Frieden zuerft begehrt, wurde 
er unter Wilhelms Vermittlung zu Carlowig in Slawonien gefchloffen: der ganze 
Peloponnefus, die Infel Aegina bei Athen, viele Ortſchaften der Küfte, blieben den 
Venetianern ; das wichtige Fürftenthum Siebenbürgen, die alte bungarifhe Haupt= 
ftadt Ofen, die Infeln der Theiß und Maroſch und viele Gränzpläge wurden dem 
Haufe Defterreich überlaſſen; die Oppofition in Hungarn war num belehrt, wie ie 
Fünftig wichts mehr von der Pforte zu hoffen habe. 

In dem 5Sften Jahr der Herrichaft Ludewigs XIV, Königs der Framoſen in 
dem Adften Jahr der Verwaltung Leopolds, römiſchen Kaiſers, in dem 29ften ſeit 
König Wilhelm auf dem Schauplaße der Staatsgefhäfte auftrat, als im Eſcurial 
Don Carlos II, Don Pedro I in Belem die Scepter Spaniens und Portugals 
mit matter Hand noch zu tragen fehienen, im Anfang der Herrfchaft Karls All, 
Königs der Schweden, und Friedrichs IV, Königs von Danemarf, als in Polen 
Friedrich Auguft dem Helden Sobiefty gefolgt, Gar Peter aber mit Rußlands 
Macht gewaltig aus der Barbarei emporftrebte, trat Europa in das achtzehnte Jahr: 
hundert ganz friedfam. 


Gapitel 16. 
Die fpanifhe Erbfolge. 


Die meiften Friedenstractaten find bald gebrochen worden, weil vorübergehende 
Verlegenheiten der Höfe und die Ungeduld ihrer Minifter die Unterzeichnung ber: 
felben übereilt hatten. Fu Ryswyk wurde der Thronfolge Spaniens nicht erwähnt, 
obſchon alle contrahirenden Mächte am eheſten fih würden vereiniget haben , da fie 
fämmtlid Friedens bedurften. 

Die ältefte Schwefter Karld II, Maria Therefia, war Gemahlin Ludewigs XIV; 
die jüngere, Margaretha, hatte den Kaiſer Leopold geheirathet, und ihre einige 
Tochter von demfelben war Kurfürftin von Bavern, 

Anna, ältefte Tochter Philipps IV, Karls Il Muhme, war Mutter Zudewigs XIV, 
und Monfieurs, feines Bruders, Herzog von Orleans. Maria, ihre Schwefter, war 
Mutter Kaifer Leopolds, Großmutter des römiihen Königs Joſeph und Erzherzogs 
Karl. 

Katharina, Tochter Philipps UI, des dritten Philipps Schwefter, war Welter: 
mutter ded Herzogs von Savoyen, Victor Amadeus, 

Bald nah dem Frieden vermittelte König Wilhelm in dem Haag einen Trar: 
tat, wodurd die Mächte ſich vereinigten, Joſeph, Kurprinzen von Bayern, Entel 
der jüngern Schweiter des Königes von Spanien, für feinen Thronfolger zu er: 
kennen, die Aniprüce aber, welche Franfreih und Defterreih zu haben glauben 
möchten, durch Einräumung einiger abgetrennten Provinzen der fpanifhen Mon: 
archie zu befriedigen. Das europäifhe Gleichgewicht fhien hiedurch gerettet. 

Ploͤtzlich ſtarb der unmündige Joſeph. 
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u. Er. Die Mächte wurden duch Wilhelmen vermocht, ſich in London abermals zu 

1700 vergleichen, daß, da die Königinnen von Frankreich, Anna und Maria There ſia, 
dem fpanifhen Thron förmlich entiagt, Karl von Defterreih, Enkel der Infantin 
Maria, dem fpanifchen Zweige des habsburgiſchen Stamms als König folgen, nie 
aber die Erblande im Reich, Böbeim und Hungarn, mit der ſpaniſchen Monarchie 
unter ein Haupt vereiniget werden follen. Zugleih wurden für den franzöfiichen 
Hof Entfhädigungen beftimmt. 

* Weber diefe Vorgänge wurde weder Karl II, noch die ſpaniſche Nation gefragt, 
Zu Madrid hatten die öfterreichifhen ald Kamilienminifter lang den vornehmiten 
Einfluß; die Schweiter des Kaifers, ald des Königs Mutter, die hauptſächliche Lei⸗ 
tung der Gefchäfte; häufig wurde der Hof durch Sabalen, traurigen Ausgangs, ver: 
wirrt. Ze näher immer fchwächlichere Kräfte den König dem Grabe zu bringen 
fchienen, defto heftiger wurde feine furchtſame Seele durch die Lift und Gewaltſam⸗ 
keit der Parteien erfchüttert. Er wollte gerecht ſeyn, und wußte nicht, von wem er 
glauben dürfte, den Weg ded Rechts am fiherften zu vernebmen. Nach langem 
Wanken unterzeichnete Karl ein Teftament, wodurd Philipp von Anjon, Entel 
König Ludewigs XIV, zweiter Sohn ded Dauphin, mit der Bedingniß zum Erben 
eingefegt wurde, daß Spanien eine unabhängige Monarcie und ungetheilt — 
wenn er dieſes nicht eingebe, fo ſoll der Erzherzog Erbe ſeyn. 

Dieſes Teſtament wurde nach langer Berathſchlagung von Ludewig XIV Ay 
nommen; und biedurh wurden alle Tractate, in die er fich mit den europälfchen 
Mächten über die fpanijche Thronfolge eingelaffen hatte, vernichtet. Wilhelm IH 
zeigte fich geneigt, auch diefe neue Wendung der Dinge, wenn Philipp V feinem 
Recht auf die franzöfiiche Krone entiage, fich gefallen zu laffen. 

u. Ehr. In dieſem Zeitpunkte ſtarb zu St. Germain, bei Paris, der vertriebene König 

2704, von England, James Il, und hinterließ einen Sohn, deſſen Geburt von einem gro: 
fen Theil der Engländer für Betrug angefehen wurde, und weldhen das Parlament 
von der Thronfolge ausgeichloffen, der Friede von Ryswyk aber nicht verfucht hatte, 
wieder einzufeßen. Dieſen Prätendenten erfannte Ludewig XIV ald James den IN, 
König von Großbritannien und Ireland, Hiedurch beleidigte er den Nationalftolz 
der Britten, und König Wilbelmen, der in Holland Alles vermochte, und bie * 
der europäiſchen Politik war. 

"Nun fand Kaiſer Leopold in ſeinem Widerſpruche gegen Philipp V Beifall: ve 
Erzherzog, fein zweiter Sohn, wurde ald Karl II für König Spaniens erflärt ; der 
Succeffionskrieg nahm den Anfang. Der Erzherzog hatte für ſich das Geburtsrecht, 
fein Erzhaus (diefe zweite Linie von Habsburg), dad Reich, die Seemachte. Nun 
wurde nicht mehr auf Mittel gedacht, wodurch allgemeiner Friede hätte können ges 
fihert werden ; der Gedanke, daf das Haus Bourbon auf dem Wege einer We 
monarchie fen, beichäftigte aufs neue die Gemütber. 

In Spanien wurde Philipp zu Madrid und in Eaftilien, der Erzherzog in 
Nrragonien, Gatalonien, auf den Balearen und von. vielen Großen als König 
erkannt. 


Capitel 17. 
Der nordiſche Krieg. 


Südeuropa verfiel in einen zwölfjährigen Erbfolgekrieg, und holſteiniſche Fa⸗ 
° milienhändel entflammten einen zwanzigjährigen im Norden, 
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Als weiland Ehriftian II, König von Danemark, mit Herzog Adolf gu Hol: 
ftein, feinem Bruder, die väterliche Erbichaft getbeilt,, blieb in Verwaltung der 
holfteinifhen Städte und geiftliben und weltlichen Edelleben eine Gemeinſchaft. 
Als Zeit und Verfchiedenheit der Gemuther die Könige und Hergoge einander fremd 
machten, entftanden eineMenge Streitfragen, welche zu einzelen Verträgen und 
Artikeln allgemeiner Friedensfchlüfe Anlaß gaben. Karl XII, König von Schwer 
den, bielt gegen Friedrich IV, König der Danen, die Partei des Herzogs zu Hols 
ftein; der danifche König batte feinen Begriff davon, daß der Jüngling diefem 
Spitem würde Nachdruck geben fönnen. 

Diefe Irrungen ſchienen dem König Polens, Friedrich Anguft von Sachſen, 
bequem, zu der Wiedereinnahme Livlands; Mifvergnügte luden ibn; fein Feldberr 
und Minifter, Graf Flemming, zog bin; aber er fand die fhwedifhe Megierung 
gewarnt und gerüftet. 

Karl nöthigte mit blitzſchneller Kraft den erftaunten König der Danen in Tra: 
vendahl zum Krieden. Jetzt warf er fih auf Polen und erhob den Krieg wider den 
Czar, Bundesfreund Polens. So entbrannte neues Feuer von dem aͤußerſten Nord 
bis an die Meerenge von Gibraltar. 


Gapitel 18. 
Von dem Kricg des Jahrs 1702. 


In dem füdlihen Krieg wurde von dem Tage an, da von Eugenind umdn. Epr. 
Marlborough die Heere Ludewigs bei Höchftädt (Blenheim) gefhlagen worden, das 1704. 
langgewohnte Gluͤck den franzöfifhen Waffen dauerhaft ungetren. Fürchterlich litt 
Frankreich von den Vorurtheilen und Leidenfhaften des Königs, von den Folgen 
feines Stolges und verfolgerifhen Geiſtes. Holland trıtgte dem großen Ludewig; 
ed kam darauf an, daß er feinen Enkel nicht nur verlaffen, fondern felbft von dem 
fpanifchen Thron ftürzen follte. Das änferft erfchöpfte, unordentlihe Finanzwefen 
reichte nicht mebr bin, das Heer zu Fleiden oder zu näbren. 

In diefer Noth bewies der König durch Standhaftigfeit, daß er verdiente, der 
Große zu heißen. Hiedurch wurde der firieg fo lang fortgefegt, bis an dem Hofe 
zu London eine, dem Feldherrn Marlborough feindfelige, Partei die Oberhand be: 
kam. Nach der Niederlage bei Blembeim (die der König ſich felber zuzuſchreiben 
hatte, weil er den Marfchall von Billard nicht genug unterftüßte) ; nach der Nieder: 
lage bei Ramillied (die vermieden worden wäre, wenn man ben Feind nicht veran: 
laßt hätte, mit feiner vornehmften Macht auf der Seite zu wirken, wo der um: 
fähigfte General commandirte); nach der Schlacht bei Malplaquet (welche nach dem 
langen Unglück Troft ſchien, weil fir nicht entfcheidend verloren war); nad dem 
Muin der Aliirten des Königs, des Kurfürften Marimilian Emanuel von Bayern, 
und des Hauſes Gonzaga zu Mantua; half dem großen Ludewig der ploͤtzliche ob n. Ebr. 
Kaifer Joſephs I und Malboroughs Entfernung vom Heer, zu dem in Utrecht, AUS, 
Maſtadt und Baden gefhloffenen Frieden. m. Et, 

Sein Entel blieb König von Spanien, aber Italien und Flandern, ſchöne Dia: 1714. 
mante biefer Krone, gingen verloren: Mailand, Mantua (die Gonzaga wurden 
aufgeopfert), Neapolis und die fpanifchen Niederlande wurden Karln überlaffen, der 
nicht mehr der Dritte von Spanien, fondern feit feines Bruders Tod der Sechste 

‚unter den Kaifern hieß; Sicilien und königliche Würde erhielt Victor Amadeus 


von Savopen. 
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Da Philipp V der Thronfolge in Franfreih entfagen mußte, wurde (damit 
fein Haus nicht verliere) die in Frankreich übliche Ordnung derſelben in Spanien 
eingeführt. Gibraltar mufteer den Engländern überlaſſen: achttaufend Engländern 
und Holländern, da fie den Erzherzog nah Spanien gebracht, war diefe Feſtung 
von dem Marquis de Salinas übergeben worden. Damit aber Gibraltar. in den 
Händen diefer Nation nicht Mittelpunkt ded Handels werde, wurde bedungen, daß 
von dort aus feiner mit Spanien getrieben werden foll, und nur Lebensnothwendig⸗ 
keiten um baares Geld gefauft werden dürfen; es ſoll auch keinen Juden oder 
Mauritanern fefter Aufenthalt in Gibraltar geftattet, noch maurifhen Schiffen der 
Hafen geöffnet, endlich diefe Feftung nie veräußert werden, obne daß der Kauf 
dent ſpaniſchen Hof zuerft angeboten worden. 

Diefe dem englifhen Nationalftolz ſchmeichelnde Acquiſition eröffnete den Eng: 
ländern zugleich das mitteliändifhe Meer, und machte ibre Freundichaft nordiſchen 
Bölfern wichtig, welche durch die Meerenge in dasjelbe handeln. 

Die amerikaniſchen Befißungen, und Alleinbandel mit denfelben, ließen die See: 
machte dem fpaniihen Hof; jene, weil fie zuverläflig in feinen Handen am wenigiten 
politifhed Gewicht hatten; diefen, weil nichts die Spanier in ihrer Schläfrigfeit, 
zum Vortheil fleifiger Nationen, beifer unterhalten konnte, Die Engländer ge: 
währleifteten diefe Länder dem Hof zu Madrid, fobald er verfprad, niemals irgend 
einem Bolt (man beforgte die Franzoſen) Handel in diefelben zu geftatten, und 
nie etwas in Oftindien, Weſtindien und Amerika zu veräußern. Nur blieb eng: 

| liihen Schiffen die Erlaubnif (1670), in Meeresnoth auf jenen Küften zu landen 
BOT) nd fich zu verfehen. Daß Engländer und Holländer die Producte ihrer oſtindiſchen 
Befigungen in Spanien verkaufen dürfen, war eben auch ſchon in andern Zeiten 
geftattet worden (1667). 

Der Hof zu London fhien in den ächten Geiſt brittifcher Politik einzugehen: 
daß zwifhen den Mächten des feiten Landes Gleichgewicht bleibe, großer Handel 
aber die an ſich mittelmäßigen Machtquellen des brittiihen Reichs unendlich ver: 
mehre. Fünfzig Millionen Pfund Sterling waren die Nationalfhuld. 


Capitel 19. 
Portugal. 


n. Ebr, In Portugal berrihte Don Pedro auf dem Thron, den er feinem Bruder ent: 

1308. riſſen, bis um die Mitte des fpanifhen Krieges; er war, im Gefühl der Schwache 

feines Geiſtes, gegen Männer von wahrem Verdienſt höchſt mißtrauiſch. Bisweilen 

riß ihm die Leidenſchaft hin, Vorſtellungen feiner Miniſter gegen einen Lieblinge: 

gedanken mit Badenftreichen zu erwiedern; alddann bat er fie auf den finieen um 
Vergebung. * 

“. Er, Zu feiner Zeit ſchloß der Engländer Methven mit dem portugiefiihen Hofe 

1903, den Vertrag, wodurd die Begüntigung der portugiefiihen Weine in England gegen 

den freien Vertrieb englifher Wollenmanufacturen in Portugal feſtgeſetzt wurde. 

Hiedurch fielen die Portugiefen in immerwährende Abhängigkeit von den englifchen 

Fabricanten, gegen welche die ihrigen nicht auflommen konnten. Sie wurden von 

dem an Pächter ihres Brafiliens, deſſen Gold in die gefhieten Hände ihrer fleifi- 

gen Alürten floß, welche fie zu fehr über fi fahen, um Nacheiferung zu wagen. 

Das fremde Gold ging fernerd durch ihre Hand, aber es bereicherte Andere, die 
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Transport, Schiffsaſſecuranz und Schleichhändler (denn die Ausfuhr des Goldes 
wurde verboten) mit Waaren bezahlten. Solche Umftände konnten anders nicht als 
die Manufacturen und Flotten der Engländer in unaufbörliche Thätigfeit feßen. 

ar Joan V, Sohn und Nachfolger Königs Pedro, war, wie er, andächtig und 
wolliftig. 


Capitel 20. 
Spanien. 


In Spanien befchäftigte fih Philipp V, vollends die Nation zu unterwerfen. 
Als ihm dieſes in Arragonien gelungen, und er die alte Landesverfaffung aufhob, 
feßte er eine weit größere Summe als bisher zu jährlicher Steuer, und wollte, daß 
die Arragonier fie auf eigene Koften unter ſich heben, und für den richtigen Ein: 
gang dem Hofe verantwortlich ſeyn follten. Diefe vermeintlihe Strafe war eine 
Befreiung der Arragonier von dem Joch taufend läftiger Finanzbeamten, und gab 
ihnen den unfhägbaren Vortheil, eine einige Abgabe zu tragen, welde in billiger 
Vertheilung nah dem Vermögen eined Jeden Niemand beſchwerlich ſeyn konnte. 

Barcelona widerftand dem König eilf Monate, Majorca zwei Jahre; worauf 
die Freiheiten diefer Länder getilgt, die neue Dynaſtie aber von Anfang an verbaft 
wurde. Den Gegenden um Gibraltar wurde verboten, Lebensmittel dahin zu 
Markte zu bringen; man fcheute den Umgang mit Proteftanten; biedurch verlor die 
Nahbarihaft einen Gewinn, der fie neubelebt haben würde, und nun Maurita: 
niern zufiel. 

In der Hauptſache folgten die Könige vom Haufe Bourbon den Grundfägen n. Esr. 
der vorigen Dpnaftie in voller Maafe. Cinft unter Karl II erfhienen im Auto: 1678. 
da:fE zu Grenada neunzig Unglüdliche, deren viele lebendig verbrannt wurden:n. Er. 
unter Philipp V wurden dreihundert Bürger von Grenada, nebſt Mendoza, dem 1925. 
Zandesftatthalter, in einer Nacht, ald der mohammedaniſchen Religion verdächtig, 
eingezogen, und lagen viele Monate in ſchweren Banden, zwei Drittheile ihrer 
Güter wurden für die Inquifition, ein Drittheil für den Hof confiseirt, viele zu 
ewiger Gefaͤngniß verurtheilt, andere nach Afrika gebracht. Zu Malaga wurden 52, 
zu Arcos 74 Keßer verbrannt. Das Edict wurde erneuert, welches „Jedem zurn. Er. 
„Gewiſſenspflicht machte, fich felbft oder den anzugeben, bei welhem Neigung zu 193%. 
„ber jüdifhen, mobammedanifchen oder lutherifchen Religion fen, der den Dienft der 
„Heiligen verabfäume, einen Bund mit dem Teufel habe oder ihn anrufe, Sr. ka: 
„tholiihen Majeftät ungehorfam fen, oder die Bibel in der Mutterfprache lefe, oder 
„zwei Weiber zugleich genommen, oder Sterndeuter fey, oder einen, folder Verbre— 
„hen fhuldigen, Dann, wenn auc er felbit es ware, anzugeben gezögert habe.“ 
Unter Philipp V wurde die große Frage über die Schußpatronfhaft Spaniens ver: 
gleihsweiie dahin entihieden, daß fie dem heiligen Apoftel Jacobus bleibe, doc 
nächit ihm der heilige Januarius angerufen werden fol. 

Das Anfehen der Reihsftände wurde mehr und mehr unterdrüdt. Der Herzog 
von Medina Sidonia war wegen feiner Anhänglichkeit an die teutſche Linie von 
Habsburg hingerichtet, und die Stadt feines Namens, der Hauptjiß feiner Herr: 
ſchaft, zeritört worden ; der Herzog von Medina Eeli wurde zu Abtretung ded Hafens 
St. Maria genöthiget, weil die Liebe der Einwohner zu ihm den Hof beunrubigte. 

Der König war in aͤußerſte Schwermuth verienft, in der Knechtſchaft feines 
Beichtvaterd und der Königin, einig begierig DieRegierung — (er that 

v. Muͤllers Allg. Geſchichte. 
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es einmal). Bei Hof dachte jeder an ſich; der König, der Mann ded Staats, 
hatte feinen Gedanfen. 


Eapitel 21. 
Veapeli⸗ und Sicilien. 


Das Königreich Neapolis erhielt Karl VI aus den Händen einer unthätigen 
Regierung, welche mehr ald Einmal in Gefabr gewefen, es zu verlieren, und welche 
die meiften Arongüter veräußert batte; immer hatte fie fih durch Abgaben geholfen, 
welche der Eletto della Piazza del Popolo und die Vertreter der AXIX Dftine von 
Neapolis ihr zugeftanden. Wenn der Herzog von Guiſe (1647) fih vernünftiger 
betragen, wenn die frangöfifche Flotte unter Vivonne das mißvergnägte Meffina 
beſſer unterftüßt hätte (1674), beide Sicilien wären unter franzoͤſiſchem Schuß frei 
geworden, 

Die neue Regierung, in der Notbwendigfeit, ihre Kraft in Abſtellung von 
Mipbräuhen zu fuhen, gab Verordnungen, welche der Geiftlichkeit und ihrem 
Haupt in Rom ald Zeichen eines neuen Geiſtes mißfielen. 


Gapitel 22. 
Yon dem römischen Hof. 


Der römifhe Hof hatte zu gleicher Zeit, als Philipp II den Deſpotismus über 
Spanien befeftigte, angefangen, den Kirhenftaat unumfchränfter zu beherrſchen. 
Die Eardindle fahen ihren verfaffungsmäßigen Einfluß verfhwinden. Nipoti der 
Päpfte haͤuften Reichthuͤmer; die apoftolifhe Kammer wurde verichuldet. 

Innocentins XI, Odeſcalchi, ald Papft und Fürft ein großer Mann, des niedri- 
gen Nipotifmus erflärter Feind, erledigte den beträchtlihern Theil der Schuldenlaft; 
fie blieb auf noch vierzig Millionen Scudi. In dem Schaf hinterließ er zwei Mil: 

a lionen: aber die Zuflüſſe aus der Fatholiihen Welt verfiegten. 
n übe, Der Kirhenftaat war unter dem Papft Barberini, Urbanus VII, durd das 
1636. Herzogthum Urbino, unter Innocenz X, Panfili, durd Eaftro und Moneiglione 
n. Chr, vergrößert worden. Franceſco Maria Rovere, Held und Gelehrter, hatte den zu 
n — Urbino regierenden Stamm beſchloſſen; Caſtro wurde über Odoardo und Rainufio 
1649, Farneſe, Herzoge zu Parma, erobert. 
n, Chr, In dem erften Jahr des achtzehnten Jahrhundertes ſtieg der Gardinal Albani, 
1700. Clemens XI, auf den Stuhl der Apoftel. Der Kaifer und Ludewig XIV waren 
ungemein der Kirche zugethan; nur wagte Ludewig nicht, die (unter feinem Anfeben 
erflarten) Freiheiten der gallicanifchen Kirche ultramontanifchen Grumdfäßen offen: 
bar aufzuopfern. 

In dem fpanifhen Arieg bewogen Ludewigs mächtige Veichtväter den Papft, 
durch Einfluß des Jefuitenordens, zu Begünftigung des Hanfes Bourbon. Zwar 
trachtete er, im Gefühl feiner Schwäche, diefe Gefinnung zu verbergen. Aber da 
er Philipp dem V einen Zehnten von den Gütern der Geiftlichfeit erlaubte, brach 
Kaifer Jofepb 1, Leopolds Sohn, ein Fürft von Geift und Muth, die bisher freund- 
ſchaftlichen Verhältniffe mit Rom. Erzuͤrnt, daß Clemens wagte, in einem Neid, 
deffen Beſitz unentfchieden war, dem Feind feines Haufes Huͤlfsquellen zu öffnen, 
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fiel Joſephs Heer in den Kirchenſtaat und brandichaute ihn; zugleich wurden zu 
Mailand und anderswo die Reichthümer der Geiftlichleit angegriffen. 

Clemens gab ein Monitorium, und verbot, ſolchen Geboten des Kaiſers zu 
geboren: „das Schwert apoftolifher Strenge,“ ſprach er, „Toll die Feſſeln fprengen, 
„welche die Potentaten der Kirche anlegen.“ Da fequeftrirte Jofeph alle Güter 
der Kirche in dem Staat von Mailand und im Königreich Neapolis. Der Vice— 
könig, Graf Dhaun, ließ zu Neapolis einen Geiftlichen, der Spion war, aus der 
Freiftätte reifen und aufbangen. Der Kaifer nahm Comachio in dem Ferrarefiihen 
ein. DerPapit bedrohete ihn mit ewiger Verdammniß, „wenn er in dem Frühling 
„feiner Jahre fortfahre, die heiligen Nechte der Kirche zu verlegen; und weil du, 
„rebelliiher Sohn, wider Gott Waffen ergreifft, fo ftreite auch ich mit Kirchen: 
„cenfuren und Waffen der Welt.“ 

In der Engelsburg zu Rom ift von Sirtus V ein Schag auf Fälle außerſter 
Noth hinterlegt: diefer wurde angegriffen; der Papft hob Soldaten. Die Vor- 
poften der Teutſchen verbreiteten fi von Ferrara, welche Stadt eingeſchloſſen war, 
gegen Rom. Der Papit fah fih zu Unterhandlungen, zu Entwarnung feiner Miliz, 
genöthiget. Erft nad des Kaifers und feinem Tod wurde Comacchio mit Vorbehalt 
der Anſpruͤche zurüdgegeben. 

Der König Siciliens ift von Alters ber geborner Yegatus a latere des apojto- 
lifhen Stuhls; er vereiniget papftlice und füniglihe Macht in wahre Monardie, 
Zu diefer Zeit wurden die Acatapani der Stadt Lipari durch den dortigen Biſchof 
mit dem Bann belegt, weil fie einen feiner Keute, ohne ihn zu kennen, genötbiget 
hatten, für Erbfen Acciſe zu geben. Diefes Urtheil vernichtete der Vicelönig Mar- 
quez de lad Balbafes. Der Papſt erklärte fih für den Biihof, weil der Augenblid, 
wo (noch im Krieg) Sicilien keinen gewiſſen Herrn hatte, günjtig fchien, jenes Pri- 
vilegium der Könige zu tilgen. Die fieilianifhen Bilhöfe machten mit dem Papft 
gemeine Sache. Clemens wagte, alle Beifiger des Tribunals der Monarchie, alle 
feine Anhänger, alle ihm gehorchenden Soldaten, endlich ganz Sicilien, mit dem 
großen Bann der Bulle In Cöna Domini zu belegen, und gegen das königliche 
Beitätigungsrecht ') feiner Verfügungen eine weitausfehende Erklärung zu thun. 

Als Victor Amadensd von Savoven durc den Frieden König in Sicilien wurde, 
und Ausgleichung fuchte, antwortete Clemens in dem Geift alter Senatoren: „Wenn 
er ſich unterwirft, fo werden wir ſehen, was zu thun ift.“ Die Stände bewogen 
den Hof zu Behauptung feiner Rechte: der Papft erflärte den Bann wider das 
Minifterium. Das Minifterium vertrieb päpftlichgefinnte Pralaten und appellirte 
an einen beffer zu unterrihtenden Papſt. 

Alle katholiihen Könige erfannten in Victord Sache die ihrige. Der Nuncus 
zu Madrid wurde an ein Wort Philipps I! erinnert: „Mir lömmt nicht zu, zu 
„unterfuchen, wo die Monarchie Siciliens herlömmt, aber zu willen, daß fie mir 
„gebührt.“ Der Generaladvocat bei dem Parlament in Paris klagte eine Bulle, 
worin das Beftätigungsrecht ketzeriſch und ſchismatiſch hieß, Offentlih an. Es war 
in der That fo berfümmlich, daß, als ein Vicekönig von Neapolis jenem Ferdinand 
dem Katholifhen die Gefangennehmung eines Geiftlihen meldete, der eine Bulle 
ohne Ereguatur befannt gemacht, er von dem Eatholifchen König nur diefe Antwort 
befam: „Warum habt ihr ihn nicht gleich aufbangen laſſen!“ Aber Victor verlor 
Sieilien; Clemens ftarb, ehe der Streit entihieden wurde. 
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Eben diefer Papft gab die Gonftitution Unigenitus. 

Es hatte vor mebr als fiebenzig Jahren ein frommer Bifchof zu Ypern, Cor: 
nelius Janfen, über den freien Willen, den wir zu haben vermeinen, und über die 
Gnade Gottes, in dem Sinn des beiligen Auguftinne ein großes Werk gefchrieben, 
Eben diefer Gelehrte hatte den Gardinal Michelieu angegriffen. Es erfolgte, daß 
die Fefuiten, Freunde des leptern,- bei der Büchercenfur zu Rom ein VBerwerfungs: 
urtbheil gegen diefes Werk erhielten, der Gardinal Staatdminijter aber einen Preis 
auf deffen Widerlegung ſetzte. Die gallicanifche Kirche, gegen Nom und gegen den 
Hof in DOppofition, fhien den Janfenius zu begünftigen. Sein Buch wurde von 
dem Publicum nicht gelefen; fein Feind, Hubert, faßte den Hanptinhalt, wie er 
ihn fi vorftellte, in fünf Säge. Diefe ließ der Gardinal Mazarin dem Papit 
Innocenz X mit der Bitte zukommen, daß er erklären möchte, wie obiged Berwer: 
fungsurtheil eigentlich auf diefe Sähe gemeint wäre. Die Jefuiten bewogen ihn, 
diefes zu thun. Aber das Parlament von Paris weigerte fi, die hierüber erlaflene 
Bulle zu erfennen. Die Feinde der Jefuiten läugneten, daß dad Buch jene Säße 
enthalte; um ihrem Widerfpruch das Verhaßte zu benebmen, erklärten fie, die päpft: 
liche Unfeblbarfeit in via juris zu erfennen, in via facti aber (wo es auf Thatſachen 
anfomme) fie nicht für Grundfaß der Kirche zu halten. Der Cardinal Mazarin 
meinte, der Sache dadurch zu belfen, daß er den Papft Alerander VII Chigi, um 
eine Bulle bat, welche gebiete, zu glauben, daß die fünf Säge in Janfenii Buch 
ftehen. Man erzäblt, es fen Fein Eremplar desfelben zu Rom gewefen, und in dad 
überfandte ein Blatt eingedrudt worden, welches die Säge deutlich enthielt. Zu: 
dewig XIV erfhien perfönlich im Parlament und befahl, die Bulle anzunehmen. 
Aus den Hirtenbriefen der franzöfifhen Bifchöfe zeigte fih, wie wenige dad Wert, 
nur dem Titel nad, kannten. Geprediget wurde, daß man dem Papit geboren 
müffe, „auch wenn er gebieten wollte, Ehriftum zu verläugnen ; denn immer nehme 
„er die Schuld auf fi.” Aber diefe Streitfragen verwirrten Ludewigs Regierung; 
Männer von bewunderungswürdigen Talenten verfhwendeten ihre Zeit darüber. 
Im Alter bewog der königliche Beichtvater, aus Haß gegen den Erzbiſchof zu Paris, 
Cardinal Noailles, den König zu einer Unterbandlung in Nom, welde die Eonfti- 
tution Unigenitus, eine neue Verdammung der Janfeniften, hervorbrachte. Sie 
war befonders den Anmerkungen entgegengefeßt, welche Quefnel, ded Cardinals 
Freund, feinem neuen Teſtament beigefügt hatte. Die Janfeniften wollten fich nicht 
unterwerfen, und eben follte Noaillesd degradirt werden, ald Ludewig XIV ftarb. 
„Ih habe,“ fagte er, „alles Mögliche verfucht; möge Gott Euch Friede geben, und 
„feine Strafe auf die fallen, welche mich betrogen haben!“ 

Sp war im Anfang des Jahrhundertes der Geift des römifhen Hofes; fo er: 
fhütterten Anmaßungen feine Gewalt, und bereiteten die Trennung der Völker. 


Capitel 23. 
Pas übrige Italien. 


Die Großherzoge Medicid genoffen die Lüfte ihres blühenden Landes und culti- 
virten Volks. 

Karl von Gonzaga, Herzog zu Mantua, deſſen Väter diefed Herzogthum fran: 
zoͤſiſcher Verwendung fhuldig waren, wurde, zur Zeit des Unglüde der franzöfifhen 
Waffen, in die Neihsacht erklärt, und ftarb im Elende, Die Güter feines Vetters, 
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Fürſten von Gaftiglione, wurden, auf eine Anklage desfelben durch feine Unterthanen, n. Er. 
von dem Baiferlihen Hofe in Sequefter genommen. Das ganze Haus Gonzaga 1943. 
wurde in diefem Jahrhundert der angeftammten Herrichaft beraubt; fein Gebiet, 

mit Mailand, öoſterreichiſch. 

Venedig hatte durch die unermeßlicen Koſten der ruhmvollen Vertbeidigung 
der Inſel Candia unendlich gelitten. Nachdem die fehs Millionen Zechini, der 
Nothpfennig der Mepublit, auch aufgebraucht worden, mußte neue Landftener 
andgefhrieben werden; Verwiefenen wurde Begnadigung, Vielen Titel, zweihun: 
dert Zünglingen vor dem gefeglihen Alter (um neun Millionen 3.) Eintritt in 
den großen Rath verfauft, und Acciſe und Salzitener erböbet. Aber fo groß 
war die Liebe und Verehrung der Mepublif und ihres Ruhms, daß die Mittel 
zu Bedeckung einer Ausgabe von hundert Millionen keine Unzufriedenheit bei 
dem Volk erregten. Hundert candiotifche Gefchlechter, welche Venedig dem unter: 
johten Vaterland vorzogen, wurden in den großen Rath aufgenommen. Der 
Graf della Torre, der um diefe Zeit über Venedig fchrieb, meinte den Ruin ihrer 
Marimen als Folge diefer großen Aggregation vorzuſehen: aber fo mächtig war 
das Spitem, fo wachfam die Verwaltung, daß die Gandioten dem großen Rath 
von ihren Ideen nichts beibrachten, fondern in die feinigen eintraten, und nur 
alle von Begierde der Mache befeelt waren. 

Francefco Morofini, Ihon Held auf Candia, nahm diefe, durch Eroberung 
des Peloponnefus. 

Langfam erhob fih Nagufa von den Trümmern des großen Erdbebeng ; Teche: n. Er. 
taufend Bürger waren in denfelben begraben, die übrigen zerftrent worden; der 1667. 
große Nath war verfammelt, als der Stoß den Palaft einftürgte, welcher den gan: 
zen Adel begrub. Marino Caboga, ein leidenfchaftvoller Aüngling, der im Senat 
feinen Oheim umgebracht hatte, war in Gefängniß; die Mauer brach von dem Erd: 
ftoß. Indeß von allen Seiten Flammen aufloderten, und Räuber fich rotteten, 
ergriff hoher Sinn den Marino Caboga; er rief die Nefte der Bürger, zu Nettung 
des Platzes ihrer Vaterftadt; abweiende, zurück; und ftellte Ragufa ber. 

Seit Gandia den Türken gehörte, wurden die Mainoten, Enkel der Yace: 
damonier, zu Waſſer und Land unaufbörlich beunrubiget, Tauſend beſchloſſen 
auszjumandern. Stephanopulos führte fie nah Genua. Sie befamen auf Eor- 
fica Land, Vieh und Feldbauswerkzeuge. Dafür verpflichteten fie fih zu dem 
Zehnten des Ertrag, und einer Abgabe von jedem Haus. Im ganz Corſica 
waren feine verftändigeren Bauren, feine treueren Untertbanen. 


Gapitel 21. 
Victor Amadeus. 


Unter allen italieniiben Machten wurde das Haus Savoyen am größten 
und glänzendeften. Seit Emanuel Philibert nahm Piemont an Eultur und Ge: 
werbefleiß zu: durch unaufbörlice Lit wurde Karl Emanuel nicht beliebt „ aber 
wichtig: durch den Frieden von Cheraſco erwarb Victor Amadeus I ein Theil 
Montferratd; nah feinem frühzeitigen Tod hemmten unruhige Minderjährigfei- 
ten den Fortgang des Staats. 

Victor Amadeus II 309 in den Kriegen Ludewigs XIV der Ruhe die Gefahr, n, Ehr. 
wenn fie Vortheil bringen fonnte, allegeit vor. In den Friedendichläffen wurden 167%, 
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n. Shr. ihm Pignerol, Peroufe, Pragelad, Feneftrelled und Erilles abgetreten. Pignerol, 
169%. yeffien Lage oft läftig war, zerftörteer; dafiir wurde die Brunetta in Felfen gehauen. 
4 Er erwarb auf der Seite von Mailand das uͤbrige Montferrat, das Seſiathal, die 
n, pr, Städte und Landſchaften von Aleſſandria und Lumello. Durch den Utrechter Frieden 
4713. wurde er König Siciliens. 

Ihn unterrichtete der General Starhemberg in der Kunft, and einem Heinen 
Staat große Hülfsquellen zu ziehen, und durch regelmäßige Disciplin dem Heer 
Anfeben zu geben. Der General Nebbinder redueirte die dreißigtauſend Mann 
Landmiliz (Gernide) auf ein Drittheil; nicht die Zahl Fonnte furdhtbar machen. In 
das Finanzwefen wurde die größte Ordnung und Einfachheit gebracht. Wierteljährig 
fandte jede Provinz ein Viertbeil der Abgaben ; vierteljährig wurde jeder Stelle ihr 
Bedürfniß zugetheilt. Nach fo vielen Kriegen binterließ Victor dad Einkommen 
verdoppelt. Nichts fhien feiner Aufmerffamfeit unwuͤrdig, was durch Lange der 
Zeit oder Beilpiel beträchtlich werden mochte. Er that, was er konnte, um zu 
Mondovi und an andern Orten Fabrifen einzuführen, wodurd fein Heer befleidet 
werde, Monatlich wurde es in jeder Provinz gemuftert, und jedem Regiment voll: 
zahliger Sold gegeben; am Ende des Jahrs mußten die Hauptlente zurüdfchiden, 
was nach den Mufterrollen eines jeden Monates nicht ausgegeben worden war. Er 
veranftaltete eine Reduction der Güter, deren Eigenthum die Edlen nicht urkundlich 
rechtfertigen konnten. Die Auftiz ordnete er durch den Vittorifhen Coder; fie wurde 

fo unparteiiich geübt, daß auch fein unächter Sobn zum Tod verurtheilt wurde. 


Gapitel 23. 
Dir Schweiz. 


In der Schweiz ftieg die Meligionsparteiung zu folder Erbitterung, daß die 
Grundfeite der ewigen Bünde, die Selbitvertheidigungspflicht, erſchüttert wurde. 

Aber man vermied, fih mit Defterreich zu verfeinden, weil dadurch der Genuß 
der ſpaniſchen Fabrgelder in Gefahr gefommen wäre, und weil die Gegenpartei im 
Meich die Proteftanten begünftigte; ein weit größerer Theil der Schweiz zog fran- 
zöfifhe Penfionen, und wurde eben dadurch von feindfeliger Behandlung der Prote: 
ftanten einigermaßen zurüdgebalten, weil Frankreich diefe in Teutihland ald Oppo: 
firiongspartei unterftüßte. Das Befte geſchah aus Privatrüdfihten; Grundfäge bat: 

n. Chr. ten die Regierungen auch für das Innere nicht: es entftand ein Baurenkrieg, und 
1653. ein bürgerlicher zwifchen den katholiſchen und reformirten Orten. Jenen hatte Stolz 
— und Eigennutz der Obrigkeiten verurſachet, und ſeine Wirkung war, daß ſie ſich 

beſſerten. In dem letztern wurde Rapperſchwyl von dem General Verdmüller ver: 
geblich belagert, und verloren die Neformirten die erfte Schlacht bei Vilmergen ; 
die Wirfung war größere Erbitterung. 

Der Stolz Ludewigs XIV erwedte in den Kantons ein beffered Gefühl des 
wahren Gegenjtandes ihrer Aufmerkſamkeit; für einige Zeit fhienen fie gefunde 
Politif anzunchmen. 

Die Mängel der Gefeßgebung wurden dur die Sitten ericht. 

Unter den Städten fchien Zuͤrich den meiften Uneuhen ausgeſetzt. Keine andere 
Buͤrgerſchaft war mit dem gemeinen Weſen fo viel befchäftiget ; nirgend war eine allge: 
meinere Theilnehmung für dasfelbe: aber zumeilen verwirrten Ueberfpannungen der 
Leidenfchaft den Flaren ruhigen Blick, womit Sefchäfte behandelt werden mällen, Die 
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Geſetze waren in Lucern weniger Veränderungen ansgefegt, die Parteien in der Ver: 
waltung, ſehr ftarfen. Diefe führte zur Dligarchie; Zürich wurde mehr demofratifirt. 

Die herrſchenden Parteihäupter zu Lucern bandelten mit den Unterthanen, wie 
es ihnen gut daͤuchte; diefes veranlafte vieles Mipvergnügen deren, die im Genuß 
großer Freiheiten fih der Stadt ergeben hatten. Der Landſchaft von Zurich war 
der Seift der Fünfte (zugleich Handwerkfsinnungen) oft läftig; es ſchien, als würde 
nicht ſowohl die Schweiz, Stadt und Land, und nicht fowohl die Stadt, ale die 
Zunft eines jeden als das Vaterland betrachtet, welchem alle anderen Eonfideratio- 
nen und Wünfhe aufguopfern wären. 

Die Hirtenlande blieben wie fie waren ; die Namen der Vorfteber wechſelten 
nach ihrer Popularität und nad dem Glüd der Nebenbubler; die fhlimmen Fol: 
gen der Demagogie waren in den Landen weniger merflich ald in gemeinen Herr: 
fhaften ; dort mußte das Wolf geehrt werden. 

Bon den Grundfägen der Berner ift an einem andern Orte gehandelt wor: 
den. ') ? 

In dieſer Lage war die Schweiz, als Zürich und Bern unaufhörlichen Beſchwer— 
den der Toggenburger wider ihren Kandesherrn, den Abt zu St. Gallen, Gehör 
gaben. Graf du Luc, Botſchafter Ludewigs XIV, foll diefe Uneinigfeit genährt 
haben. Er vermeinte, hiedurch die Orte von thätiger Uebereinkunft mit den Fein: 
den Franfreichd abzuhalten ; es foll die Nede geweien ſeyn, ihnen die Freigraffhaft 
fo einzuräumen, wie die Holländer in den beigiihen Landen eine Linie Feftungen n. Esr. 
zur Vormauer befamen. In dem bürgerlihen Kriege der alten fatholifhen Orte 1742, 
wider Zürich und Bern wurden jene bei Vilmergen gefchlagen, und hierauf genöthi- 
get, in Aarau Friede einzugehen. Diefer gründete in den gemeinen Herrichaften n. Chr. 
eine löbliche Meligionsparität, aber er verlegte den Geift und Buchitaben der 1748. 
Grundgefeße, indem er die Landihaft Baden und die unteren freien Aemter, welche 
zwiſchen den Gebieten von Zürich und Bern liegen , der Mitregentfchaft der fatho: 
lifhen Orte entrif. Diefe feit jenem Grundvertrag zu Stamy unerbörte Eroberung 
einiger Kantons über andere verleitete die katholiſchen Orte zu einem ewigen Bund 


mit Franfreich, worin fie ſich die (nie erfolgte) Nüdgabe zufihern ließen. a 
Gapitel 26. 
Teutſchland. 


In Teutſchland hatte Ludewig XIV durch eine Clauſel in dem vierten Artikel 
des Friedens von Ryswyk die ihm fonft günftige proteftantifche Partei fehr aufge 
bradt: in allen, durch Reunionsfammern urfurpirten, Orten wurde bei ihrer Zurud: 
gabe die Erhaltung des Fatholifhen Gottesdienſtes bedungen. 

Kaifer Zofepb I hatte einen lebhaften, von Vorurtpeilen freien, für feine, pr. 
Monardie thätigen Seit. Aber die drüdende Denkungsart einiger vorigen Ver- 19705. 
waltungen batte die Quellen des Wohlftandes fo fehr vermindert, daß ungeachtet 
der natürlichen Fruchtbarkeit und günftigen Lage die öfterreichifhen Provinzen nicht 
ein Drittheil fo viel als nun ”) ertrugen, und ohne Subfidien Fein Krieg mög- 
lich war. 


N) Considerations sur les maximes du gouvernement de Berne, in den 4784 zu Berlin 
berausgefommenen Essais historiques, 
*) (1784) 


320 Buch XXU. Frankreichs Uebergewicht in Europa. 


n. hr. Michael Apafo, der letzte Fürit von Siebenbürgen, ſtarb, und hinterließ, ge- 

1913. maß dem Garlowiger Frieden, das Land Karl VI. Sechzehnhundert Ortfcaften waren 
in dem Befige geborner Hungarn ; über vierhundert gehörten den Szellern, Enteln 
der Hunnen oder Petfcheneger ; zweibundertundfechzig wurden zu den fieben Stüblen 
der Sachſen, einer alten Golonic, gerechnet ; häufig erinnerte der wlachiſche Pöbel 
an Zrajans Eiege und an Roms lange Herrihaft; Karl Vi zog die wandernden 
Armenier in eine Colonie; endlih wanderten, feit vierhundert Jabren, Zigeumer, 
ein vielleicht aud Multan durh Timurs Waffen, oder durch den Stoß alter Bäl: 
ferwanderungen von einem näbern ®ebirge ') vertriebener Menihenftamm, im®e: 
zelten durch das Land. Ueberhaupt batte Siebenbürgen bei eine Million Einwob: 
ner; das an fich ſchoͤne Yand liegt fo, daß Gabor und Rakozy leicht feine Wichtig: 
feit zu fühlen geben konnten; zwanzigtaufend Aurußen hatten Zeopolds leßte Jahre, 
ohne fremden Beiftand, beunrubiget. 

n. Epr, Friedrich III, Kurfürft von Brandenburg, erwarb eine von dem Lande Preugen 

1701. genannte Königsfrone. Seine Verwaltung wurde unter dem Einfluß oft wechfeln- 
der Günftlinge geführt, doch wich der Geiſt feines Waters und der franzöfifchen 
Colonie nicht von Berlin: Preußen ftellte eine Macht dar, welde in Religiond- 
freibeit und Emporbringung nüßliber Künfte Quellen höherer Gewalt fuchte. 

Friedrich bemächtigte fib als Herzog zu Gleve des Herzogthums Geldern ; 
Kaifer Karl V batte den cleviihen Herzog Wilbelm, der von den gelderiihen Land- 
ftänden gewählt worden war, vermocht, diefes Land ihm abzutreten: das Haus die 
fed Kaiferd erlofh mit Karl Il, König Spaniens. In dem Utrechter Frieden er: 
hielt Friedrich, daß die Stadt und Landichaft Geldern ihm ald Erben des Haufes 
Gleve abgetreten wurde. Zugleih erwarb er ein Theil der Erbſchaft Oraniens, 
die Graffchaften Lingen und Meurg, die Herrſchaft Heriftal, und viele andere Güter 
in Weftphalen und Holland, als Enkel Friedrich Heinrichs, Prinzen von Oranien, 
Stadhouders der vereinigten Provinzen: König Wilhelm II batte diefed Recht bei 
feinem Leben anerfannt 

Es half dem Königin Preußen auch zu der Graffhaft Neufchatel ın der Schweiz. 
Die Herren von Chalons, Prinzen von Dranien, waren, feit länger als vierhundert 

n. Eht. Jahren, ihre Dberlehensberren; vergeblich hatten fie nad Abgang der Grafen dar: 

1088. uͤber zu herrſchen gefucht; doch die Erben weibliher Deſcendenz, von den Häufern 

dsae der Grafen von Freiburg, der Markgrafen zu Baden und der Herzoge von Longue: 

n. Epr, ville, nie erfannt. Nach drittbalbbundert Jabren entfchieden die Kandftände auf 

1707, Abgang der legten Tochter von Fongueville für das Recht Friedrihs, Königs in 

n. Ehe Preußen, Erben von Dranien. Cr beitätigte die Freiheiten des Volks. 

. Braunfhmweig-Fünehurg, das Haus Heinrichs des Löwen, erwarb die Kurmirde 
und die Anwartfchaft auf die Krone Grofbritanniens. Im dem vorlegten Kriege 
Ludewigs XIV erbot fih Ernft Auguft, Herzog zu Hannover, den Kaifer mit Bolt 
und auf alle andere Weife zu unterftügen. Leopold, als jener zjugefagt, feine 

n. Chr. Stimme zur Kaifermürde immer einem Erzherzog zu ertbeilen, ernannte ihn zum 

1695. neunten Kurfürften ; lang widerfeßten fi Neichsftände, lang der Papft, welcher die 
Macht der Proteftanten bei der Kaiferwahl nicht gern vermehrt feben fonnte: die 
wichtigen Dienfte, welche Kaifer und Neich in dem Krieg über die fpanifche Erb: 
folge von diefem Haufe erbielten, und der Glanz der bevorftehenden Krone bewirk- 

n. Ehe. ten, daß endlich zu Regensburg Georg, Ernft Auguften Sohn, ald Kurfürft unter 

1708. —7, 


) Zuyyros kommen bei den ſpäteren Bızantinern oft vor, 
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dem Beding erkannt wurde, daß er feine Stimmen frei wie die Aelteſten ertheilen, 
und fünftig nie ein Kurhut ohne Einwilligung der Kurfürften, Fürften und Stände 
vergeben werden foll. 

Ernit Augujt batte nach ded Herzogs Franz Julius Tod Lauenburg, diefen ". Chr. 
Reſt der Macht Anhalts in Niederſachſen, an ſich gebraht. Eben derielde gab fei: 1699. 
nem Sohn die Tochter des lepten Herzogs zu Braunfchweig:Gelle. Dem Grafen 
von Platen, deſſen Gemablin er liebte, gab er die Grafichaft Hallermund, 

Friedrih August, Rurfürft zu Sachſen, war an Liebe der Pracht und ſchönen 

Künfte, an Eitelkeit; Galanterie und Sinnlichkeit Cudewig XIV gleih, und er: 
ſchoͤpfte das Aeißige Sachfenland, fo, wie der König die ſchönſte Monarchie Europens. 
Nur fühlte jenes bei geringern Mitteln der Erholung das Uebel geraumere Zeit, 
und, da der Hof die Kunſt und den Geift der Jtaliener und Franzoſen vorzog, wur: 
den die Teutichen durch feine Verihwendung mehr niedergebalten, ald aufgemun: 
tert und entwidelt; daber das Andenken vorubergegangener Eitelkeit, nicht aber der 
Eindrud einer für die teutfche Yiteratur glücklichen Periode blieb. Die leßtere war 
Privatmännern ihren Kortgang fchuldig. 

Diefer Aurfürft wurde König in Polen. 

Größere Dinge that in einem engern Wirkungstreife Ernit, Herzog zu Gotha, n. Ebr. 
in und nach dem dreifigjährigen Kriege der Vater und Netter feines Volls. Nicht 1005. 
nur vergrößerte er den geerbten Staat durch gerechte, friedfame, von der leitenden ar 
Vorſehung ibm zugewielene Mittel: er bildete die Untertbanen durch Beifpiel und x 
Anftalten zu häuslicher Tugend. Er ift der Stammmvater der Herzoge, welche auf 
dem von ihm erbauten Friedenitein bei Gotha, zu Coburg, Hildburgshanfen und 
Meiningen wobnen. 

Bald nahdem in die Haufer Brandenburg, Braunfhweig und Sachſen Kro: 
nen gefommen, erbielt Friedrich, Erbprinz zu Heflencaffel, Gemabl der Königin 
Ulrica Eleonora, Schwefter Karls XI, die Krone der Schweden. Noch lebte der 
Landgraf Karl, weiber durd die Aufnahme der vertriebenen franzoͤſiſchen Refor— 
mirten Eultur und Leben in feine Hauptitadt, Glanz an den altteutfchen Hof, ge: 
bracht bat. 


Gapitel 27. 
Schweden. 


Der Fall der Prapotenz Ludewigs XIV iſt nicht berühmter noch merfwürdiger 
als die Kolgen eined Unglücks, das Karl All, König Schwedens, nah einem wun: 
dDervollen Laufe kaum glaublicher Siege, bei Pultawa erfuhr. Er hatte Danemart 
zu Wiedereiniegung des Herzogs von Holftein, den Kurfürften von Sachſen zu 
Miederlegung der polnischen Krone, den Katler zu Herftellung der protejtantifhen 
Meligionsübung in Schleſien, den Czar zu Vertheidigungsmaaßregeln genöthiget, 
und konnte dem firieg um die Erbiolge Spaniens den Ausichlag geben, oder die 
Friegführenden Mächte zum Frieden nöthigen, 

Dafür ließ Karl fich in die Steppen der Ufraine verleiten, wo er, in großem Manz: n. Ghr. 
gel, unter Umftänden, die dem Czar am günſtigſten waren, mit einem Heer, das 19709 
nur Enthuſiasmus für den Helden begeifterte, gegen die Uebermacht ftreiten mußte. 
Heldenmüthig fiel das Heer. Der Preis neunjähriger Siege war verloren. Karl 
entfloh in die Türkei. Auf den Helden der Geſchichte folgt ein Held, wie kaum ein 
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Roman ihm dichter; ald Menſch höchſt intereffant, nicht zu entfchuldigen, wenn 
man ihn ald König betrachtet. 

Fünf Jahre verlor Karl XII eigenfinnig und mit Verlegung der Gaſtrechte, 
in der Türfei, und kam in feine erfhöpften Staaten zurüd, um gegen Dänemarf, 
Preußen, Rußland, England, neuen Krieg zu erheben. Der König in Preußen batte 
Pommern bis an die Peene eingenommen; Georg I Bremen und Verden von den 
Danen gekauft, welche in Karls Abweſenheit diefes Land eroberten. Jetzt wurden 
fünfzehnjäbrige Knaben unter das Heer geſteckt; in vielen Gegenden blieb der Feld: 
bau den Weibern überlaffen ; Jeder mußte die Hälfte feines Mundvorrathes in die 
Magazine liefern; der König kaufte um Staatspapiere das Eifen der ſchwediſchen 
Bergwerfe, um c8 gegen baare Summen auswärts zu verhandeln; ein Theil der 
Papiere ſank in wenigen Tagen von drei Neichstbalern auf wenige Schilling; Die 
Bank hatte fie zuvor verkauft, und war in dem allgemeinen Muin reich geworden. 

Vier Jahre fämpfte Karl XII, rubmvoll und vergeblib, gegen dad Glid, 
welches ihn ftrafen wollte, weil er e8 mißbraucte. Eben war er im Begriff, mit 
dem Czar verföhnt, und mit dem ſpaniſchen Minifterium in Verftändniß, neues 

n. Ehr. Feuer anzuzünden, als der Held vor Friedrichshall durch eine Kugel fiel, welche 
1948, durch einen feiner eigenen Leute losgedruct worden ſeyn dürfte. 

Der Sohn feiner älteften Schweiter, Kari Friedrich, Herzog zu Holitein, wel 
cher in dem Lager war, glaubte ſich der Thronfolge fo gewiß, daß er feine Bewe— 
gung machte, ſich derfelben zu verfibern. Aber die Schweden fürcdteten die deſpo— 
tifhen Grundfäße, worin er erzogen worden, und neue Kriege über die Streitig: 
keiten feines Haufes mit Dänemark. Die jüngere, unverheiratbete Prinzeffin, Ulrica 
Gleonora, fonnte Fein Erbrecht anführen; fie mußte ſich gefallen laffen, die Könige: 
macht in Schranfen, welche heilfam fchienen, zu übernehmen. Sie vermäblte ſich 

n. Ehr. dem Erbprinzen von Heffen, der ein guter Soldat, ein Herr von mäßigem Eharaf: 
1749. ter und von Verftand war, der feinem Nachbar furchtbar oder verhaft ſeyn konnte, 

Ulrica Eleonora entiagte der ihrem Mater aufgetragenen unumſchränkten Ge: 
walt: Karl XI, fo rubig er and Neigung war, hatte durch Unordnungen, und der 
bewunderungswürdige Held, fein Sobn, hatte durch grängenlofe Anfopferungen für 
militärifhen Ruhm, die Gefahr einer folhen Verfaſſung deutlich gezeigt. 

n. Ehr. Die Königin übergab die Regierung ibrem Gemabl, Friedrihd. Der Reichstag 

1720. beftätigte das Königthum ihr und ihm und ihren Kindern; auf den Fall einer 
finderlofen Ehe wurde das Wahlrecht der Nation vorbehalten, Friedrich entfagte 
eidlih jedem Gedanken der Herftellung defpotifher Macht. Es’ wurde befchloffen:: 
dag Schweden ein freies, untheilbares Neich bleibe, wovon der König auch apa- 
nagenweife nichts veräußern möge; daß der König ein dem lutheriſchen Lehrbeariffe 
ergebener Proteftant fenn Toll; daf er ohne den Neichsrath und Meichdtag weder 
Krieg führen, noch Geſetze geben, oder Auflagen ausſchreiben, oder die Münze ver: 
ändern, oder die zu Unterhaltung des Wehrftandes beftimmten Summen fonft ver: 
wenden, oder in Sachen der Manufacturen, des Handeld und Seewefend den ge: 
troffenen Anftalten zumiderbandeln möge. 

Der Nitterftand (von deffen Seele, dem Grafen Arvöd Horn, diefe Geſetze 
vorzüglich ausgingen) beftand aus mehr als zweitaufend Familien. Der geiftliche 
Stand, aus dem Erzbifhofe zu Upfala, zehen Bifchöfen, drei Superintendenten, 
drei Univerfitäten. Der Bürgerftand aus den Einwohnern von hundertunddrei 
Städten, deren Zahl zu der ganzen Volldmenge Schwedens ſich wie eines zu drei- 
zehen verhielt. Auch der Baurenftand verordnete Stellvertreter anf die Reichdtage. 
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Meichdtage follten je zu drei Jahren, auf königliche Ausichreiben, oder wenn 
der König fie verweigere, von dem Meichsratb, oder durch das Geſetz felber, verfam: 
melt werden; in außerordentlihen Fällen, wenn es dem König und Meichsrath er: 
forderlih feine. Dann fol jeder Stand befonders zufammentreten und feine 
Meinung über die vorliegenden Geſchäfte äußern. Jedes edle Gefchleht, jedes 
Glied der hoben Geiftlichfeit, jedes Gonfiftorium, jede Stadt und Landſchaft hatten 
ihre Stimme; größere Städte zwei, die Hauptitadt vier. Der Meichdtag war die 
Nationalrepräfentation, in Allem fo mächtig wie die Nation; feine Vollmachten 
ſchienen bloße Formalitäten. 

Der Reichsrath beftand aus ſechzehn Senatoren, die mit, manchmal ohne, und 
gegen, den König, alle großen Gefchäfte leiteten. Der Kanzleirath beftand aus 
Staatsfeeretärs. 

Hierauf wurde zu Stockholm der Friedemit Danemarkfgeichloffen, worin Schweden 
der Zollfreiheit in dem Sund entfagen mußte. Die Könige von Preußen und (infofern 
er Kurfürit war) England bebielten ibre Acauifitionen; groß war nach der Lage 
Schwedens der Verluft nicht, wenn Bremen fünftig nicht mebr Anlaß zu größerer 
Theilnehmung an teutichen Neihsfahen gab. Wefentlicher verlor das Reich durch n. Ebr. 
den Arieden zu Noſtadt, worin dem Gzar das kornreihe Livland und Ejthland, 1731. 
ſammt Wiborg und Ingermannland, abgetreten werden mußte. Geld, welches in 
Schweden faft verfhwunden war, wurde die einige ntfhädigung: 600,000 Reichs: 
thaler bezahlte der danifche, zwei Millionen der preufifche Hof, Hannover eine 
Million, zwei der Gar. Der Czar geftattete aud, wenn die Kornernte in Schwe- 
den mißlinge, zollfreie Ausfuhr um 50,000 Rubel werth livifchen Getreides. Er 
verfprach, fih in Innern Neichsfachen Feines Einflufes anzumafen. Der fürdter: 
liche Krieg in Polen wider Friedrich Auguſt erlofch ohne Kriedenstractat. 

Schweden hatte, in dem Lauf der Siege, bewiefen, daf, um in den größten 
Dingen eine der erften Nationen zu bleiben, den Schweden bloß das fehlte, was 
man ſich nicht geben kann: innere Machtquellen; indeß Völker, bei welchen dieſe 
in Ueberfluß waren, oft fehr ſchlechte Mollen fpielten. 


Gapitel 28. 
Rußland, 


Indeß dieſes Reich mit dem Schickſal kämpfte, ftellte Sjar Peters Geift und 
Kraft der Welt das Schaufpiel eines großen Kaifertbums dar, das auf einmal ſich 
belebte, und um neben den gewaltigften Monarcien zu glänzen, fih nur zu fühlen 
bedurfte. 

Alerej, Peters Vater, hatte feine Unternehmungen vorbereitet; er zuerſt veran: 
jtaltete Poften. Er errichtete einige Fabriken: die Ezarin kleidete fih in Manufar: 
turen des Landes; zu feiner Zeit lernten die Ruſſen in Betten fchlafen. Er ver: 
bot, Kalbfleifh zu eſſen; weil er wollte, daß man die Kälber aufwachfen laffe. Die 
Ausfuhr des Getreides und Wachſes nahm ab, weil der innere Verbraud ftieg: 
nicht länger wurden Bier und Branntweine aus fremden Ländern eingeführt; die 
bei wachiender Vollsmenge vermehrten Kirchen brauchten mehr Wachs. Auch Glas: 
fabriten ftiftete Alerei, und ließ Eifenbergwerfe auffpüren. Nur gab der Geift des 
Alleinbandels den Goften Privilegien, welche den emporfeimenden Fleiß beichränf: 
ten. Der Ezar felbft hatte fich mebrere Handeldzweige vorbehalten: fein Schaß be: 
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ſtand großentheils in Pelzen, Salz, Getreide; feine Beamten pflegten ihren Solid 
in Naturalien zu befommen; der Gar war der allgemeine Wirth; anf feine Red: 
nung wurden Gafthöfe gebalten. 

Alexej beitätigte allen Nationen feined Reichs die Neligionsfreibeit. Er herrſchte 
über die Mönche, und bediente fih im Notbfall der Strelige, um fie in Ordnung 
zu balten. Es wurde ein Geſetzbuch gedrudt. Der Czar gab einigen Truppen die 
europäiihe Taktik und Kriegszucht. 

n. Chr. Diefer große Fürit binterließ drei Söhne: Fedor und Iwan, von Maria Mis- 
1676. (pslafdty ; Peter, von Natalia Narifhlin; Sophia war eine Tochter der eriten 
Gemahlin. 

Fedor, in dem fiebenten Jabr feiner Gewalt, unternabm und vollzog eine That, 
welche die Macht des ruſſiſchen Defpotismns bewies: Fein Edelmann von altem 
Geſchlecht wollte unter einem weniger edlen DOfficier dienen, ja dem Statthalter 
eines Landes oder einer Stadt nicht geborchen, wenn desfelben Großvater weniger 
ald der feinige geweien. Diefe Anſpruͤche gründete der Adel anf die Rosrad (Ge: 
ſchlechtregiſter), welche von Zeit zu Zeit von dem Czar beitätiget wurden. Als 
Fedor einft alle zufammengebradt, und man ihre Revifion erwartete, ließ er fie in 
das Feuer werfen. Der Patriarch bielt eine Predigt, und alle Familienvorrecte 
wurden abgefhaflt. Der Anis Waſilej Galitzyn, ein dur mancherlei Talente und 
große Tugenden ausgezeichneter Minifter, hatte dieſen Rath gegeben. 

n. Gfr, Sterbend ernannte Fedor, da er keine Kinder batte, feinen jüngften Bruder, 

168%, den zehnjaͤhrigen Peter, zum Thronfolger, weil Iwan blind und von fehr einge: 
fhränften Gemüthsfräften war. Aber Sopbia, unterftigt von den Strelißen, - 
erregte einen Aufitand, worin die Urbeber diefer Veranitaltung umgebracht, und, 
nebjt Peter, Iwan zum Gzar ausgerufen wurde. Sie felbit erklärte fich, zuerſt 
Negentin, bierauf Selbitherricerin zu feun. Nach diefem, einverftändlich mit Tiche: 
glovitej, Commandanten der Etrelige, ihrem Geliebten, beſchloß Sophia den Ruin 
ihres jüngften Bruders. Aber Peter entflob in das Dreifaltigfeitsfloiter. 

An diefem Tag, an dem 8 Auguft 1689, lernte der junge Czar den Haupt: 
mann 2e Fort von Genf kennen, und vernahm durch desfelben Erzählung, wie die 
Länder Europensd ausfeben. Le Fort entwidelte in feinem jungen Gemüth eine 
äußerfte Begierde nah Ordnung und Cultur und den Haß der Barbarei. 

n, Ehr, Seine erfte That war der Sturz der Herrſchaft Sopbieng, die er in ein Klo: 

1698. ſter verſchloß. Nah Iwans Tode unternahm er, was noch fein König: er ftieg 

vom Thron, um regieren zu lernen. Mach einer Reiſe, die er aus Liebe zum 

Seeweſen nah Archangel getban, unternahm er den großen Zug durch die policirten 

n. Ghr. Länder. Aber diefer, feine Thaten im Frieden, und wie er von Karl XI fiegen 
1697. lernte, find allzuberübmt, um in diefem kurzen Abriß erzäblt zu werden. 

Man darf den Czar nicht bloß an fi, man muß ihn nad der Lage beurtbei: 
len, worein die Forticritte aller Staaten Rußland verfeßt hatten: man mußte 
jenen nachſtreben, oder (wie Polen und die Türkei) ibr Spiel werden. 

Fünfundzwanzig Millionen Livres waren das Cinfommen bei feinem Regie: 
rungsantritt, hundert als er ftarb. So viele neue Reichthumsquellen hatte Peter 
an das Licht gebraht! Man kann das Sinnbild, welches er für fih wählte, ein 
Marmorfels, woraus eine halb vollendete Statue gebauen wird, nicht anders ald 
angemeflen finden. Deito raftlofer mußte er arbeiten, je weniger er auf die Be: 
harrlichteit und Einficht feiner Nachfolger oder auf die widerfpänitige Barbarei fei- 
ner Nation zahlen konnte. Daber Peter unglaublich Vieles felbft getban, und zu: 
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gleich das Geringite und Gröfte betrieben. Oft wohnte er den Gerichten bei; bis 
in die Nacht war er im Senat. Faſt alle Länder, deren Anftalten er einführen 
wollte; alle Provinzen, wo er fie einführen wollte, ſah er felbft. Da die Geiftlichkeit 
Rupland in der Liebe der alten Mohheit ftärkte, unterdrüdte er das Patriarcat, 
wagte (wie zu Konftantinopel Michael II) feine Geremonien in ein Poffenfpiel zu 
verwandeln, und vereinigte die höchſte geiftliche und weltlihe Gewalt in feiner 
Perfon. Er jelbit fang am Altar ald Erfter der Bilhöfe; die Verwaltung der 
Kirche überteug er einer Synode, welche von ihm gefeßt und Werkzeug feines Wil: 
lens war. Dreizehntaufend Mönche (fo viele hatte das Neich mit Inbegriff der 
Nonnen) führte er, nach alter Art, hinter den Pflug und in Spitäler und Waifen: 
bäufer zurüd; er verbot, Juͤnglinge unter dreißig, Weiber unter fünfzig Jahren 
aufzunehmen (weil jene fich doch für geiftlibe Verrihtungen bilden konnten); be: 
fahl der jungen Klerifei das Studium der Gefeße und die. Ueberſetzung guter 
Bücher. 

Nah Aufhebung der Strelißengarde bildete er fein Heer auf teutfche Art, und 
ließ durch Eendoromw den Goder militärifcher Gefeße ordnen. 

Die von ®erdienft oder Glüc der Ahnen ftammenden Vorzüge achtete er nicht, 
und gab fhmeihelhaftere dem perfönlihen Werdienft: der Rang eined DOfficiers 
adelte; ein Edelmann, der nichts gelernt hatte, war ohne Rang; wer in den erften 
acht Aemterclaſſen diente, wurde dem dlteften Adel gleichgebalten. 

Alles diefes zeigt, daf in Rußland noch Feine öffentlihe Meinung eriftirte, 
und Gehorfam die Summe der Moral war; die Neform wurde dadurch fehr er- 
leichtert, aber fie gab mehr Schein von Eultur als tiefwurgelnde Eivilifation. 

Der Czar zählte fein Volt, und fand in Rußland 271 Städte, 44,000 Fleden, 
715,000 Dörfer; 5,091,857 Menfchen bezahlten das Kopfgeld; dritthalbbundert- 
taufend Mann, welche zu Waſſer und Lande dienten, der Adel, geiftlihe und 
bürgerlihe Beamten und eigentliche Landeigenthümer find nicht unter diefer Zahl. 

Der ſchwediſche Krieg gab ihm, was er vornehmlich wünfchte, Schifffahrt in 
dem baltifhen Meer: denn der Seehandel war ein Hauptgegenftand feiner Sorge; 
nur diefer konnte feinem weiten Reich Leben ertbeilen. Peter liebte ihn fo, daß er 
zu fagen pflegte: „Wäre ih nicht ruffifher Kaifer, fo möchte ih Admiral von 
„Sroßbritannien ſeyn!“ Er wünfchte den archangel'ſchen Handel nad Peterdburg 
zu verlegen ; das Meer bei Archangel iſt felten über drei Monate offen, doch fhien 
die Schifffahrt in der livifihen Bucht nod größeren Gefahren ausgefeßt. Ehe 
Peter ftarb, fah er jährlich 1200 Schiffe in feine Hafen einlaufen. Vierzig Linien: 
fhiffe und Fregatten, über zweibundert Galeeren hinterließ er, aber die Beman— 
nung mit guten Matroien fehlte. Eben fo hatte er eine vortreffliche, aber, aus 
Mangel geſchickter Leute, fchlehtbediente Artillerie. 

Eilf große Ströme erleihterten die Communication der Provinzen feines un: 
ermeßlihen Staats: er fuchte, wie Karl der Große, fie zu vereinigen, und das 
kaſpiſche, baltifhe und weiße Meer zu verbinden. Bon Miga über Petersburg 
führteer eine Heerftraße bis an die Wolchowa; ein regulirter Poſteurs ging von 
Petersburg bis nah Selingenffoj Dftrog. 

Zu Aftrahan gab er den Armeniern und Grufinen die Freiftätte, welche fie 
während der perfiihen Unruhen begierig fuchten ; fie fabrieirten Wolle und Eeide, 
fie vervolllommmeten den Weinbau; die Infeln der Wolga wurden Gärten; der 
Meiz bürgerlicher Ordnung zog Indianer aus Multan, Tataren und Mogolen, da: 
bin; eine Million Menfchen lebten von der Befchiffung und Fifcherei der Wolga. 


n, Chr, 
1703, 
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Nach Peking fandte er Jsbrand Ides zu Emporbringung ded Handels mit 
Sina ; bald erforfhten Gzirkow und Bering bei Kamtſchatka die Berbindung mit 
Amerifa. 

Peter hatte einige Manufacturen angetroffen, und hinterließ, mit Inbegriff der 
Bergwerke, 230. Im die Rollen der Kaufleute waren 188,000 Mann eingefchrieben, 
Bormals trieb jeder alle Handwerfe in rober Unvolllommenbeit ; jetzt wurden fie 
abgetheilt. Hierauf zog er Leute von einerlei Gewerb, die fich zu gefhwinder und 
befferer Arbeit helfen konnten, in große Städte zuſammen. Waffen wurden zu 
Zula und Sufterbef, Tücher zu Raſchky in der Ukraine fabricirt. Auffeimender 
Handel bedarf die Anftrengung vereinter Kräfte; alfo Eonnte er nicht alem Allein: 
handel vorbeugen: doc ließ er nur zu Petersburg und Mofcow und unter obrig: 
feitliher Aufſicht Innungen bejtehen. 

Nach fo vielen großen Dingen erneuerte er die kaiſerliche Würde. 

Eine einige Furcht plagte ibn, daß fein großes Werk, nach feinem Tode, geſtürzt 
oder vernachläffiget würde, An den unaufbörliben Stürmen batte er feinen un: 
unterbrodenen Bli® auf die Bildung feines Sohns Alerej firiren können; biefer 
hatte eine Mutter, von der fih Peter getrennt hatte, und welche ihn gegen die 
Neuerungen einnahm. Der Gar hielt dafür, daf in Ernennung eines Regenten 
die Ehre und das Beſte des Reichs allein zu betrachten, und unfähige Prinzen in 
Klöfter zu verforgen waren: er kannte feinen Unterfhied der Stände, als melden 
die Natur und eigene Anftrengung macht. In diefem Geiſt wollte er, daß auch 
jeder Edelmann feine liegenden Güter einem feiner Söhne, den er felbjt wählen 
könne, hinterlaſſe. Endlic ließ er Alerej hinrichten; weniger um eines Verbrechens 
willen, ald weil er keine Tugenden hatte; in des Vaters Augen war dad größte 
Verbreden, Rußland in die Barbarei zurüdfallen zu laſſen. Hierauf ertheilte er 
allen ruſſiſchen Kaifern das Recht, ihre Nachfolger zu ernennen; alle Claſſen der 
Nation befhworen es, und (weil Peter billig nie etwas that, ohne feinen Gründen 
Publicität zu geben) der gelehrteſte ruffifhe Geiftliche, Theophanes Profopowitic, 
zeigte die Vortheile diefer Einrichtung. Er ſelbſt wurde von dem Tod überrafct, 
ebe er dieſes Recht üben konnte, 


Gapitel 29. 
Die Geſchichte der Tütken und Perfer. 


In dem zweiten Jahr, nahdem er die Macht Karls XII gebrochen, wurde er 
von den Türken befiegt. 

Der Padiſha Muftafa II, der den Frieden zu Garlowig gefchloffen, war nicht 
mehr; die Janitiharen hatten ibn ihrem eigenen Geiz und dem allgemeinen Haf 
gegen einen Muffti, dem er zu viele Macht ließ, aufgeopfert. Achmed, fein Bru 
der, herrſchte feit feiner Entthronung. Er ſuchte durch Beſchrankung der Macht 
feiner Miliz und einen für fchnelle Emergenzien allezeit bereiten Schab für fünf: 
tige Zeiten gleiches Unglü abzuwenden. 

Ahmedwollte gegen den Ezar feinen Krieg, noch gedachte Peter, mit nordiſchen 
Sachen und auf dem baltiihen Meer beicäftiget, ihn anzugreifen. Aber Ponia- 
towſto, Vater des nahmaligen polnifhen Königs, verführte die Türken, zum Bor: 
theil Karls XU, mit Peter zu brechen. Es geſchah, daß der Ezar an dem Pruth 
von einem unermeßlichen Heer und fünfthalbhundert Kanonen eingefchloffen wurde. 
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In diefer Noth erwarb er durch Geſchenke und Vorftellungen kaum folgenden Frie: 
den: „fünfundzwanzig Jahre lang foll er weder gegen die Krim noch in Polen un: 
„gewöhnliche Werke errichten oder Einfluß ſuchen; Bogoroditzkoj, wodurd er zwi⸗ 
Achen der Ufraine und Krim die Gommunication zu erleichtern gedacht, Tagonrof, 
„das von ihm befeftigte Aſow und alle Pläse bis Ticherkafkoj follen demolirt 
„werben,“ 

Der Gzar war glüdliher auf der Seite Perfiens. 

Die Sophi regierten feit mehr als zweibundert Jahren. Isfahan war der Sitz 
ihrer Macht, ein Garte der Erde, ein Wohnort des Neihthums und jeder Wolluft, 
Hufein, auf dem goldenen Thron in dem reichgeftidten feidenen Mantel, unter 
dem von Diamanten und Perlen glänzenden Diadem, fürchtete nichts. 

An den Gebirgen Gandahars lebte ein (den alten Schweizern ähnliches) Volt, 
bie Afgbanen, von Viehzucht und Kriegsdienften ; dem Sophi nicht fowohl untertban 
ald mit ihm in Bündnif. Die Mintfter des großen Königs, unbefannt mit eigener 
Schwäche, beleidigten diefe Volkerſchaft. Mir Ewis, einer ihrer Großen, brad auf 
mit feiner Mannichaft zur Rache. Die Perfer flohen. Vergeblich bat Huffein, als 
in einer gemeinen Sache der Thronen, den türfifchen Padiſſa um Hülfe. Der 
Muffti begünftigte die Afghanen, welche, wie die Ofmanen, Sunniten waren. Ver: 
geblih bat Iſmael Beg zu Peking, Delhi, Konftantinopel, und begab ſich endlich 
zu Peter dem Großen. Auleht wurde der türfifhe Großweſſir bewogen, dem Pa- 
diſha vorzuftellen: „daß die heilige Sunna die Afgbanen nicht bedürfe, und gleich: 
„wie ein einiges Licht alle Erdbewohner erleuchtet, fo billig binreiche, dag nur ein 
„rechtglaubiger Padiſha die Welt regiere.” Die Türken waffneten für den Sophi. 

Aber Isfahan, durch Hungersnoth bezwungen, war ſchon genöthiget worden, n. Ebr. 
ſich zu unterwerfen. Der große König, in den Decorationen der uralten Würde, 1722, 
durch Jahre und Unglück gebeugt, zog in das Lager. Er wurde entkleidet. Mah— 
mud, nah Mir Ewis, der Afghanen Haupt, tödtete vor feinen Augen das Haus der 
Sophi. Der Greis umfing mit zitternden Armen einen geliebten Enkel: auch des: 
felben Blut beneste feine finfenden Gebeine. 

Die Monarchie Perfiens löste fih auf. Indeß die Parteienwuth in dem In: 
nern Alles zerfleiichte, bemaͤchtigte fih der Czar Peter der weftlihen Kuͤſte des 
kaſpiſchen Meers, und projectirte die Herftellung eines Handeldweges aus dem 
Norden Hinduftans, aus der Bucharei, über die Fafpifche See, nach der Wolga, die 
er durch Canaͤle mit dem baltifhen Meer zu verbinden vorhatte. 


Capitel 30. 


Fortſehung ruffifcher Geſchichten. 


„Weiterhin!“ 1) pflegte er oft zu fagen: in der That gibt ed Vorzüge, die er, 
feiner Natur, Zeit und Lage nah, nicht erreichen und feiner Nation wicht geben 
fonnte. Zu einer freien Verfaſſung (diefer wahren Grundfefte der Eultur und des 
Handels, worauf er fo viel hielt, war die Nation nicht reif. Aber er rettete fie 
aus den Uebeln der Barbarei, fo gut ein Mann m einem Zeitalter cd vermag: 
der Deſpotismus, den er beibehielt, fchien ihm nothwendig, und über fo ein Volf 
natürlich. 


— — — —— — 


1) Plus ultra. 
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Die Tochter eines gemeinen Livländers, Samuel, die Wittwe eines ſchwediſchen 
Dragoners, mit welhem fie zu Marienburg gelebt, hatte den Gyar (der ſehr wol: 
lüſtig war, und bald an diefem, bald an jenem Geflecht die Flamme feiner Be- 
gierden dampfte) durch Reize gewonnen, durch Geiftesgegenwart und männlichen 
Verftand gefeſſelt; fo daß er fie als Katferin, Katharina ], Frönen lief. Man findet 
in Minifterialberichten, daß gegen das Ende feines Lebens Katharina durd die Lieb- 
fchaft des Kammerberrn Mons die Gnade ihres Gemahls verlor, und Jedermann 

n. Chr. ihrem Sturz entgegen ſah. Da ſtarb der Kaifer Peter der Große, dreiundfünfzig 

17%5. Jahre alt, unter beitigen Schmerzen, welche man dem Stein zuſchrieb. Noch 
wollte er fhriftlich feinen Thronfolger ernennen ; e8 war ibm aicht möglich, mehr 
als drei Worte zu fchreiben, Donnez tout a... . 

In der Nacht feines Todes, der in der neuen, meift von Fremden bevölferten 
Hauptitadt erfolgte, verfammelte der Fürſt Menczikoff, der Kalferin Freund, die 
Großen von Hofe und die vornehmiten Officiers der Leibwache; des aufder Burg 
verwahrten Schaßes hatte er ſich verfihert. Die Kaiferin erfhien in der Berfamm: 
lung, ſprach von Rechten, die die Krönung ibr auf die Thronfolge ertbeilt, bezeugte 
aber, nur zu dem Zweck die Regierungslaft übernehmen zu wollen, auf daß das 
Neich Peter dem N, Sohn des unglüdlihen Alerej, bis zu feiner Großjährigkeit er: 
halten werde. Zugleich gab fie durch Wechfelbriefe, Geld und Edelgefteine den An- 
wefenden Proben des Wohlwollens. Da erhob fich der gelehrte Erzbiſchof von Now: 
gorod, und ſchwur, die Faiferlibe Würde allein in Katharina I zu erkennen; dieſem 
Beifpiel folgten die Uebrigen. 

Auf die Nachricht von Peters Tod verfanmelte fid) der ganze Senat, die Feld: 
berren, die Bojaren, in dem Palaft; einige mir dem Wunſch, dem Meich eine ſolche 
Art Verfaſſung, wie die neue fhwedifhe war, zu geben. Cie redeten, und plötzlich 
ſchallten Trommeln der Preobrafchensfifhen und Semenofskifhen Garde, der Palaft 
wurde umringt. In dem erfchrodenen Math erihien Katharina: „tief gerührt, 
fagte fie, „von dem den verwaisten Senat erfüllenden Schmerz, durhdrungen von 
„gleicher Empfindung und von dem Eifer des öffentlihen Wohls, komme fie, zu 
„verfichern, daß fie aus Peter Aleriewitich, dem Großfürften, einen ruffiihen Kaifer 
„bilden wolle, würdig des Namens und der Gewalt des großen Manns, 
„beweinen.” Zudem fie empfahl, den Knaben zu erwäblen, ftand Mencyik 
und fprab: „die Nachwelt würde die Gefinnungen diefer hoben Verſammlung um: 
„richtig beurtheilen, wenn fie nicht vor der Wahl einige Augenblide freier Beratb: 
„ſchlagung nahme.” Die Kaiferin begab fih hinweg. Da verficherte der Erzbifchof 
von Nowgorod: „wie der verftorbene Kaifer ihm bezeugt habe, daß er die Nachfolge 
„auf die Kaiferin beftimme, fie verdiene das Mei, welches in der Noth an dem 
„Pruth durch ihre Weisheit gerettet worden.” Der Großcanzlar Golowkyn bielt 
für nöthig, die Stimme des Volks zu vernebmen; Andere meinten, daf die Officierd 
zu verfammeln wären; der Graf Aprarin beihwor die Verſammlung, der unſchul⸗ 
digen Jugend Peters Il und des Geblütes von Romanow eingedent zu ſeyn. Der 
Fürft Menczikoff aber wandte fih an den Erzbiſchof: „was ih aus Eurem Mund 
„vernehme, ift entiheidend. Väter und Herren! Es lebe Katharina Il” Worauf 
tumultuariihe Ucclamation durch den Saal und auf dem Burgplag erfchallte; um: 
ringt von den Großen zeigte fih Katharina dem Volk; ihm warf Menczitoff Geld 
zu; die Häupter des Mathe, des Heers, der Synode, ordneten die Proclamationd: 
ulafe. Das Mädchen von Marienburg beitieg den Thron Ruriks und Peters des 
Großen; ein Bäderjunge, deſſen fhönes Geficht Petern gefiel, der durch Geift und 
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Muth feine Gnade verdiente, in die hoͤchſten Stellen ded Staats und Heers ge- 
fommen, eigennügig und ftolz, aber ein Mann war, der durch Kühnbeit und Ber: 
fand fih in Allem zu helfen wußte, Fürft Menczikoff, half ihr dazu. Bis hieher 
die Regierung Peters des Großen, welchem die meiften andern, zu feiner Zeit und 
vor ihm großgenannten, Fürften faum verdienen verglichen zu werden. 


Eapitel 31. 
Das Haus Braunfhmweig in England. 


o 

In England regierte nah Wilhelms I unbeerbtem Tod Anna Stuart, Schwe: 
fter. feiner Gemahlin, Tochter des vertriebenen Jamed. Nach dem Haufe Stuart 
hatte Anna Maria vom DOrleand, Herzogin zu Savoyen, dad nächte Recht auf den 
brittifhen Thron; aber fie war dur die Latholifche Meligion desfelben unfähig, 
Noch zu Wilhelms Zeit wurde die proteftantifche Erbfolge Durch eine Parlamentdem. Chr. 
acte zu Gunften der Pfalzgräfin Sophia, Herzogin zu Hannover, Gemahlin des 1201. 
erſten Kurfürften und Mutter Georg des Erften, entichieden, 

Sie frarb kurz vor der Königin Anna. Georg I ſchwur „die Beobachtung undn. Chr. 
„Behauptung der brittiihen Gefege und Rechte; daß er das Reich nie, auch nicht 2744. 
„vertheidigungsweife, für feine im Reich liegenden Herrfchaften in Kriege ver: Sn 
„wideln, und in Gefcäften Feine andern als brittifhe Minifter und geheimde ; 
„Räthe brauchen wolle.” 

Noch unter Anna war dad Königreich Scotland mit England in Cinen Staat n, Epr. 
unter dem Namen Großbritannien förmlich vereiniget worden. Gleiche Rechte, 1907. 
Freiheiten, Ordnungen des Handels, der Zölle, Accife, Münze, Maaße und Ge: 
wichte und gemeinfhaftlihes Parlament wurde für beide Reiche eingeführt. Die 
feotifhen Peers befamen gleiche Rechte, und den Rang nad den vor diefer Epoche 
eriftirenden englifchen Peers, nebit der Macht, fechzehn aus ihnen in das obere 
Haus ded Parlamented zu wählen; in bad Haus der Gemeinen wählen die einund: 
dreißig fcotifhen Graffchaften (Shires), zwei Landfchaftsverwaltungen (Stewartied) 
und ſechsundſechzig Domanialfleten fünfundvierzig Deputirte. Wenn dad Parla: 
ment zwei Millionen geftattet, fo trifft den Scoten ihr Theil an der Lajt 48,000 
Pfund. Die firdliche Einrihtung, wie fie in ahtundfechzig Presbyterien, dreizehn 
Provincialfiynoden und vier Univerfitäten beftand, wurde beftätiget. 

In dem Utrechter Frieden erwarb Großbritannien außer Gibraltar und Minorcan. Ehr. 
die Infel St. Ehriftoph in Weftindien, in Amerika Neufcotland (Acadien), Neu: 2713. 
land, Hudſons Bucht und Landenge. Bon den Fortfchritten des brittifchen Gewerbe- 
fleißed und Handels wird im folgenden Buch Erwähnung gefhehen. 


Eapitel 32. 
Buftand Hollands. 


In den vereinigten Provinzen der Niederlande wurde Wilhelm IV von dem 
jüngeren Zweige ded Stamms der Freiheitftifter, nur in Friesland, Gröningen und 
Geldern ald Stabhouber geehrt. Die größern Provinzen hielten dieſes Amt für un: 
nöthig, feit eine ftarfe Vormauer das Land vor franzoͤſiſchen infällen ficherte. 
Denn ald Holland nach dem Utrechter Frieden die weiland ——— aaa dem 

v. Müllerd Allg. Seſchichte. 
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Haufe Defterreich übergab, wurde, der Abrede gemäß, diefe Gränze für unveränberlich 
ertlärt, und feftgefeßt, daß die Holländer Namur, Tournav, Menin, Furnes, Ipern 
und Venlo, nebft andern Gränzorten, befest halten, hiefür jährlich eine Halbe Mil⸗ 
lion Thaler beziehen, und im Nothfall von den Engländern mit zehntauſend Mann 
und zwanzig Schiffen in Behauptung derfelben unterftüßt merden follten. 

Sie reducirten ihr Heer auf 32,000 Mann, und ergaben ſich gänzlich der 
Handelicaft. 


Gapitel 33. . 
Sage der Gefchäfte nad dem Utrechter Frieden. 


n, Cr. Im Jahr ded Todes Ludewigs XIV war die Staatsſchuld in Frankreich 2600 

1715. (nach unferm Geld ') bei 4550) Millionen ftark; die Wollömenge betrug neunzehn 
Millionen. Es fehlte ein ganzes Gefchlechtalter; Männer von fünfunddreipig bis 
fünfundvierzig Jahren fanden fich felten; der Krieg hatte fie gefreffen. Bon großen 
Feldberren lebte noch Billard und (James H natürlider Sohn) der Marſchall von 
Berwid. Meben Torcv, in Unterhandlungen geſchickt, und im Juſtizfach dem Canz⸗ 
lar Dagueffeau waren bei Hof wenige Minifter, die unter Zudewig XIV gebiemt. 

Der Regent in der Minderjährigkeit Lubewigd XV, Philippe Due d'Orleans, 
war durch Geift und Muth bekannt, nicht eben fo durch ernften Eifer für den Staat, 
fefte Grundfäge oder Verläugnung feiner Neigungen und Lüfte für das öffentliche 
Wohl. 

Aber auch Georg I, welder in gleichem Jahr König von England wurde (ohne 
die englifche Sprache zu verftehen), befümmerte fi mehr um die Befeftigung feines 
Anfehens und Haufes, ald um eigentlichere Staatsintereffen ber Engländer, er dachte 
und rechnete mehr auf das Kurfürftenthum feiner Väter, ald den oft erſchütterten 
Thron. Diefen dem veränderlihen Kriegsgluͤck auszuſetzen, fehlen bedenklich; er 
umringte fih mit einem Wall gewährleiftender Tractate. In Buͤndniſſen war er 
zugleih mit den Höfen von Wien, Verfailles, Madrid, Lieben, Turin, Berlin, 
Kopenhagen, Stodholm, Warſchau und mit den Holländern; fo daß er in den Fall 
bätte fommen können, mit ganz Europa Friede zu haben, und in bem Dienft aller 
diefer Mächte Hülfstruppen für eine gegen die andere unterhalten zu follen. 

Zwei Jahre nah dem fürdterlihen Krieg, welden der franzöſiſche Hof geführt 
hatte, um Philipp V auf den fpanifhen Thron zu erheben, war der nämliche Hof 
mit England gegen Philipp V aufs engfte verbunden. Es war naͤmlich Audewig XV 
ein ſchwacher Knabe; es ließ fih befürdten, dag, wenn er ftürbe, Philipp V feiner 
Entfagungseide ungeachtet, fuchen würde, König in Frankreich zu werden; wozu 
fonft der Duc d'Orleans das nächte Erbredht hatte. Hiewider war Georg I um 
fo geneigter, fih mit leßterm zu verbinden, da bie Vereinigung beider Monardien 
unter einem Haupt eben das war, welches man durch den großen Krieg abzuwen⸗ 
den gefucht hatte. 

Seinerfeitd nahm der Hof zu Madrid einen ganz andern Geift, feit Philipp 
bie Pringeffin von Parma, Eliſabeth Farnefe, heirathete. Durch fie erwarb Albe⸗ 
roni, ein Mann von geringer Herkunft, hohem und Fühnem Sinn, die erſte Stelle 
in dem Staatsminifterium und alled Vertrauen. Diefer faßte den Anſchlag, die 





4) 1783. 
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vornehmſten Lander, welche durch den letzten Frieden von der ſpaniſchen Monarchie 
getrenat worden waren, derſelben aufs neue zu vereinigen. Cr war mehr | ir 
glänzende Unternehmungen als fiir ein weifes Regierungsfoftem, wodurch bed 
fionen unter feines Königs Scepter heubelebt, und Spanien viel mächtiger 
— 


Der Krieg brach in Itallen aus. Ihn zu ftillen, vereinigten fih Frankreich, 


England und Holland zu einem dreifahen Bund. Es fand fih, da Alberoni auch 1246. 


mit dem Grafen von Görz, Minifter Karls XI, und mit Peter dem Großen, in 
Untethanblüngen getreten war, und das Hans Hannover von dem englifchen Thron 
ftärgen wollte. Die verbundenen Mächte rilfteten. Da Spanien weder an fi 
ihnen ftarf genug, noch feine auswärtigen Verftändniffe zu Meife gediehen waren, 
ſah die Königin Farneſe ſich genöthiget, den Cardinal Alberoni der Staatsraifen 
rn. Nach feiner Ehtfernung trat Spanien zu London einer freundfchaft- 
lichen Webereintunft bei, wodurch der dreifahe in einen vierfahen Bund fir die 
Erhaltung des Friedens nnd Gleichgewichtes verwandelt wurde. 
Es zeigte fi, daß Nictor von Savoyen, König Sicilieng, in der That alle 
e zu hintergehen geincht hatte; daher er als der ſchwaͤchſte das Opfer ihres 
Unwillens wurde. Er verlor Sicilien, und befam die ungleich geringere Infel 
Sardinien zum Königreich, wo er nur Trupben zu einer entſchädigenden Unterneh: 
mung bereit halten fonnte. Hingegen wurde ausgemacht, daß, wenn der fpanifche 
Zweig von Bourbon ausſtürbe, das Geſchlecht Victors, das Haus Savopen, ihm 
fölgen, und alsdann die ſavohiſchen Erblande dem älteften Prinzen von dem Neben: 
zweige abgetreten werden follen. u 

Toſcana, Parma und Pincenza, wo Furften von Medieis und Farnefe Finderlos 
herrſchten, furden, als wenn die Stämme ſchon erftorben wären, ohne ihre Theil- 
nehmung, dem Kaum zweijährigen Sohn der Königit von Spanien, Don Carlos, 
für den fie zwanzig Fahre eifrigft arbeitete, voraus zugetheilt, und, um den Kaifer 
zur Genchmigung zu vermögen, Sieilien aufs neue mit Neapolis unter öfterreict- 
ſche Herrſchaft vereiniget. 

Nichtsdeſtoweniger beunruhigte ein Reſt alter Eiferſucht Karls VI und Phi— 
lixps V die friedewunſcheuden Mächte. Cs klagte dieſer, daß man zu Wien fort- 
fahre, das goldene Vließ zu vergeben: edler Magte Karl, daß an den Arragoniern 
und Catalanen die vormalige Liebe zu ihm mit Werluft ihrer Verfaſſung beftraft 
worden ſey. Er begehrte, daß die Yandtäge (Cortes) auch darum hergeftellt würden, 
weil der Entſagungsacte Philipps anf andere Erbrechte des erlofhenen Zweiges von 
Habsblird ſonſt eine weſentliche Formlichkeit fehlen, und diefer Mangel ihre Kraft 
ſchwachen wiirde: Diefe Schwierigkeit hoben der franzöfifche und englifche Hof durch 
eine Erflätung, Alle der Entfagungsatte vielleicht abgehende Förmlichfeit und Kraft 
mit ihrer Macht erfegen zu wollen, 

Nach diefem errichtete Karl VI zu DOftende eine Handelsgefellfehaft. Vielleicht 
war er, wie ganz Europa, auf die ımerfhöpflihen Hülfsquellen, welche England 
und Holland aus dem Seehandel zogen, aufmerkfam, und begierig, der öfterreichifchen 
Monarchie ähnliche Vortheile zu verfhaffen: vielleicht gedachte er nur, den See— 
mächten die Unferdrüdung diefes Gedankens um den Preis zu verfaufen, der ihm 
vornehmlich ati Herzen lag: es zeigte fich naͤmlich, daß auch Karl VI ohne mann- 
lie Erben fterben würde, umd er ſuchte die Gemährlefftung der Mächte für die 
Erbfolge feiner Tochter. | 

Inbeſſen ſtarb der Herzog, Regent von Franfreih, und bald nah ihm fein 

34 * 
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n. Chr. Eidam, Don Luis, König Spaniens, welhem Philipp V die Regierung übergeben 
1724. parte, Hierauf trug fich zu, daß die Infantin von Spanien, Maria Anna, d 
Braut Ludewigs XV in Frankreich die Erziehung befam, ihren Eltern 
ſchiet wurde; in der That, weil fie nicht über fieben Jahre alt war, das 
ſiſche Minifterium aber ungemein wünfchte, daß der junge König eine ſchon mann 
bare Prinzeffin beirathe. Tief fühlte der fpanifche Hof das Beleidigende der zu 
jpät angeſtellten Ueberlegung. 

Nur da er den Engländern den Beſitz von Gibraltar nicht vergeben, und dem 
Infanten Don Carlos, ohne Frankreichs Zuthun, die italienifhen Staaten zuzu— 
fihern kaum hoffen konnte, war nöthig, den Franzofen zu vergeben, oder mit 
Defterreich in neue, engere Verbältniffe zu treten. Da ſchloß der Duque de Rip: 
perda, fpanifcher Botfchafter in Wien und hierauf Staatsminifter zu Madrid, mit 

n. Cor. Karl VI folgenden Tractat: „Spanien bezahle dem Faiferliben Hofe Subfidien; 
1725. „der Gompagnie zu Oftende und den Hausverträgen, die der Kaifer gründen wolle, 
„werde man fich nicht widerfegen, binwiederum wolle Karl VI den Engländern in 
„Bertheidigung der Feftung Gibraltar und der Infel Minorca keinen Beiftand 
„feiften, noch der, den Infanten Don Garlos begünftigenden, Einrichtung der Sachen 
„Staliens einen Widerfpruc entgegenfegen.“ 

Auf die Nachricht diefer Ausföhnung ſchloſſen Franfreih, England und Preu: 
pen zu Hannover einen fünfsehnjährigen Vertheidigungsbund, wodurch fie ſich 
wechfelweife ihre Lande gewährleifteten. Diefe Mächte ftärkten fih zum Krieg, 
um den Frieden zu behaupten. In Frankreich hatte, nach der kurzen —— 

n. Chr. Herzogs von Bourbon, der Cardinal Fleurv, Lehrer Ludewigs XV, in dem d 

1786, ficbenzigiten Jahre feines Alters, diefelbe Gunft, oder vielmehr den allvermögenden 
Einfluß und die oberfte Leitung der Gefhäfte, wie Nichelien und Mazarin fie wei: 
land hatten, erworben. Der fanfte Greis liebte die Ruhe, und fein richtigfebender 
Verſtand erfannte, wie fehr Frankreich derfelben bedurfte; daher Fleurp überall 
Unterhandlungen anfing und in die Länge zog. In England war der Ritter Robert 
Walpole, erfter Minifter Georgs des Erften und weiten, eben fo abgeneigt, Kriege | 
zu beginnen, wodurch die Staatsfhulden vermehrt, und von deren wechſelndem 
Gluͤck fein Credit compromittirt werden fünnte. Die englifhe Nation felbit ı 
einen ihrer Lage angemeffenern Grund von Reichthum und Macht. Der Köni 

n. Chr. Preußen, Friedrih Wilhelm I, hatte fofort nah dem Tode feines Waters, mit 

1913. einer Entſchloſſenheit, welche bis zur Uebertreibung und Härte ging, die Grundfäße 
feines Großvaters (ftark zu feyn durch Schaß und Heer) wieder ergriffen. Dadurch 
bereitete er Preußen auf alle Kriege, und führte feinen, der ihn in feinem Haupt: 
zweck hätte hindern fönnen. Eben jo abgeneigt waren die Generalftaaten der ver: 
einigten Provinzen jedem Krieg, der die Herftellung des Stadhouders zur Folge 
baben forte, 





Capitel 34. 
Die pragmatifche Sanction Karls VI. 


Karl VI war einig beichäftiget, feine Staaten vor dem Unglüd zu bewahren, 
weldes im Anfange des Jahrhundertes Spanien traf. Zu dem Ende erflärte er 
dur eine „pragmatiihe Sanction” ald Hausgeſetz, daß, wenn er Söhne, oder in 

: deren Ermangelung Töchter binterlaffe, die öfterreichifhen Erblande und Kronen 
ungetheilt beifammen bleiben follen ; auf den Fall, da ihm feine Töchter nicht über: 
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lebten, berief er die Töchter —— Bruders, Kaiſer Joſephsl, welche in die 

häufer Sachſen und Bayern verheirathet waren; dieſen, wenn auch fie unbeerbt 

‚ follten feine Schweftern und nah und nach die Erben älterer Erzberzoginnen 

in gleichem Rechte folgen. Karl konnte diefes verfügen ; er hatte Hausprivilegien, die 
von Kaifern und Erzcanzların des Reichs längit anerkannt waren. Nur mochte ftreitig 
feon, ob, wenn die Erblande auf weibliche Nachkommen fielen, die Töchter des Letzt— 
regierenden vor denen des Altern Bruders folgen follten. Karl VI bewog bie Kur- 
fürften zu Sachſen und Bayern, ihre Einwilligung zu geben. Alle Hauptnegocia: 
tionen des größern Theils feiner Regierung hatten die Anerfenntnif und Gewähr: 
leiftung der pragmatifhen Sanction durch die Mächte zum Gegenftande. Spanien 
hatte eingewilliget ; Frankreich wünfchte, bei diefem Anlaß die öfterreichiihe Macht 
in Italien zu vermindern: fie erftredte fih über Mailand, Mantua, Neapolis und 
Sicilien. Zu diefem Zweck wußte der Cardinal Fleury der Königin von Spanien 
über die Sicherheit ihres Sohns Beforgniffe zu geben, und man fam überein, daß 
rathſam ſeyn würde, Tofcana und die Farnefiihen Lande voraus zu befeßen. 

Diefe Näberung der Höfe von Verfailled und Madrid veranlafßte, mit Zu: 
ziehung Englands, einen Vertrag, der zu Sevilla gefchloffen, und wodurd verabredet n. Chr. 
wurde, daß Spanien fich der feften Pläge in Tofcana und Parma durch fehstaufend 1728. 
Mann fofort verfihern möge. Dem kaiferliben Hofe fhienen die Abfichten des 
Hanfes Bourbon für feine Intereffen fo bedenflih, daß er dem Könige Victor die 
erblihe Statthalterfhaft in Mailand und eine ſtarke Geldfumme bot, wenn er 
zwölftaufend Mann aufitelle, diefes zu verhindern. Der fpanifhe Hof, bievon be: 
lehrt, verſprach dem Könige Victor das Eigenthum eines großen Theild des Herzog: 
thums Mailand, wenn er ſich verbinde, die Teutſchen aus der Lombardei überhaupt 
vertreiben zu helfen. Victor hatte fich mit beiden Parteien eingelaffen. Er erfhrad, 
als er die Conferenzen zu Sevilla vernahm; wo er leicht vermuthen konnte, daß die 
verfchiedenen Höfe fih auf feine Iufage berufen würden. Vor zehn Jahren hatte 
er dur ähnliche Verwidelungen Sicilien eingebüßt. Wirflich zürnte der Kaifer, 
umd der fpanifche Hof überließ den, welchem Niemand tranen durfte, dem felbft- 
bereiteten Schidfal. 


Gapitel 35. 
Ende Königs Pictor. 


Victor, in der Ueberzeugung, daß der Haß der Höfe perfönlich ihn zum Gegen: 
ftand hatte, beſchloß, zu Rettung feines Haufes die Negierung niedergulegen. Cr 
verfammelte zu Rivoli die Prinzen vom Geblüte, die Ritter feines großen Ordens !), 
die Minifter, den Erzbifhof von Turin, die Generals, den ganzen Hof, redete und 
erinnerte an die mannichfaltigen Zeiten feiner fat fünfzigjährigen Herrihaft, an 
feine Thaten, an fein Glück, bezeugte feinen Wunfch zwifchen dem Wirbel der 
Staatsgefhäfte und dem Tode einen Angenblid Muhe zu genießen, legte die Ver: 
mwaltung nieder, und übergab alled dem Prinzen von Piemont, Karl Emanuel, fei: 
nem Söhne. Fünfzigtanfend Scudi behielt Victor fih vor, und begab fih nach 


bery. 
Es mochte ihm leicht fheinen, die Gewalt, nah vorübergegangenem Sturm, 
wieder zu übernehmen ; aber er betrog fih an feinem Sohne, melden die ftrenge 





4) dell annuciada. 
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Abhänglichkeit, worin er ihn gehalten, zu m großen Meifter der Berftell 
Eunft gebildet hatte. Als Italien berubiget ibien, fpra Victor mit dem. 
d'Ormea, dem Staatdminifter, von feinem Gedanken, die Regierung wieder j | 
nehmen. Ormea erwähnte des Eides, dem er, wie jeder, auf des alten Kön 
eigenen Befehl dem neuen babe fhwören müfen. Doc, damit Victor ſich | 
an andere wende, zeigte er fich geneigt, ihn zu begünftigen. Uber ſchleunigſt be⸗ 
richtete er an Karl Emanuel. Der neue König eröffnete dem Staatsrathe di 
feines Vaters, mit Beifügen, „daß, gleichwie er durch fie, die Staateräthe, und mit 
„ihnen zu regieren immer gewuͤnſcht, fo er auch in diefer großen Sache gany ihrem 
‚Rath folgen wolle.” Die Minifter, froh der Wachſamkeit Victors los zu ſeyn, 
und noch nicht unterrichtet, wie gleich ihm der Sohn ſeyn werde, äußerten Be: 
dauren, daß Victor in alten Tagen, verleitet durch die Raͤnke der Gräfin von St, 
an, Maafregeln Gehör zu geben fcheine, die Alles verwirren würden. Gie 

baten Karl Emanuel, nicht zuzugeben, daß. die (höne Staatsordnung, wie Victor 
fie gegründet, bei ſchwachem Alter eben von ihm zerrüttet und umgelehrt werde. 
Der Erzbifchof bat flebentlih, daß ihm gefällig feyn möge, die Regierung zu bes 
haupten. Er, weinend, wie in Verzweiflung, bejammerte das Schidfal der Menſch 
beit, redete weitläuftig, und ſchloß mit. der Verfügung, daß man fich der Perfon des 
alten Königs zu verfihern habe. Victor Amadeus murde gefangen genommen, 
einen Augenblid widerftand er; aber die Menfchenfenntniß, die er hatte, bro 

1. Gpr. ihn ſchnell zu der Weberzeugung, daß vergeblich wäre, mit dem Schidfal zu kämpfen. 

1732, Cr ergab ſich. Er farb auf einer Gitabelle. 


Gapitel 36. 
Der Krieg von 1733, 


Indeß der erfte König von Sardinien fih in feine eigenen Stride ver 
fandte Kaifer Karl VINolE nah Italien, um den Gardinal Fleurp, der kein 
wollte, zu Schonung der öfterreichifhen Intereffen zu bewegen. Der fpanifce 

n. Er. begehrte von dem franzöfiihen Hülfe zu Befisnehmung der tofcanifhen und parmez 

1731. fanifhen Lande. Der Cardinal zögerte, England und Holland wurden durch Di 
Unterdrüdung der Handeldcompagnie von Dftende für die Abfihten des Faiferlichen 
Hofes gewonnen, und leifteten die Gewähre der pragmatifchen Sanction feiner 
Sueceflionsordnnung. 

Um diefelbe Zeit erlofh mit, Antonio Farnefe der Stamm der Herzog 
Parma. Der legte Medicis lebte nod, aber er war um Staatsſachen fo unbefiim- 
mert, ald abgeneigt von dem Gefchäfte der Fortpflanzung feines, Hauſes. Nun 
genehmigte der Kaifer, dab Don Carlos Parma und Piacenza in Befig nahm, umd 





















Dafür gewährleiftete der fpanifche Hof die pragmatifche Sanction. Frankreic 
allein, 
n. Ohr. In diefer Lage der Dinge ftarb Friedrich Auguft, König von Polen, 
1733. zu Sachſen. 6 
n. Ehr. Er war weiland Nachfolger ded Helden Johann Sobieſty, des DVefre 
1697. Holen und Wien. Desfelben Wittwe, zu fparfam in dem entſcheider den 
und parteiiſch für den jüngern Sohn, hatte die Freunde ſeines Hat 
ftärft noch beifammengebalten. Diefen Friedrich Auguft hatte nacht 
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vom Thuone geſtoßen; der tugen anislaus Leſczynsky wurde König an feinen. @rr. 
Statt. Nach der Schlacht bei behauptete fih jener dur die Waffen de 1706. 
Card. Bon dem an übte Rufland in allen polnifhen Händeln die Prapotemz. 

Zwar verfuchte der General Muͤnnich, als er noch in polnifhen Dienften war, der 
polnifchen Miliz die teutiche Diseiplin zu geben; fchon formirte er die Garde: aber 

ihn ſtürzte bes Königs defpotifcher Gunſtling, der Graf von Flemming, ein Mann 

von weniger Ginfiht als Feuer, 

So war die polnifche Kriegsmanier farmatifch geblieben: zerftreut wurde ge- 
fritten, überall, von allen Seiten, auch fliehend, ohne Haltung, noch Concentrirung 
auf Einen Punkt, Hiedurch wurde leichter, Polen zu erobern, als in Polen Krieg 
sw führen. Es war im Krieg wie in der Berfaffung: der Bereinigungspunft fehlte; 
nie thaten alle zugleich eimerlei Säche, jeder was er wollte. Die weiten Gefilde 
waren der ruffiihen Macht offen; fie öffneten ibr das Neih, den Decident. 

Noch lebte bei dem Tod Friedrich Augufts Stanislaus Leſczynsky: Ludewig XV 
war feim Eidam, und er war würdig über Völker zu herrſchen; feine Tugend: be: 
mächtigte ſich der Herzen. Eine große Partei in Polen wählte ihn zum König; 
Rußland aber, Oeſterreich und die Anhänger des vorigen Hofs waren für den jungen 
Friedrich Auguſt. Die benachbarten Höfe ſcheuten die Folgen des Einfluffes von 
Frankreich; felbft in tuͤrliſchen Kriegen war von demfelben zu fürdten. Sie wollten 
einen König von Polen, der für fie oder der ganz abhängig von ihnen wäre, Der 
Hof zu Petersburg wünfchte den Krieg; es war dem domtinirenden Günftling der 
Kaiſerin daran gelegen, den angefehenen, freimüthigen General Münnic, der feit 
Peter dem Großen ruſſiſche Heere führte, im Auslande zu befchäftigen. 

Stanislaus war zu Danzig; Münnich belagerte die Stadt. Diefe Unterneh: 
mung; koftete achttaufend Mann. Nachdem der König fih gerettet, ergab fih Dangig 
am dem hundert ſechs und dreifigften Tag der Belagerung; mit einer Million 
Thaler: kaufte fie fi von der Plünderung los, 

Indeß die Franzofen den Schwiegervater Ludewigs im Norden fchlecht unter: 
Rüßten, „erhob fih am Rhein und in Italien der Krieg wider Karl VI; theils weil 
er gegen Leſczynsky war, theild weil der Hof zu Madrid noch immer trachtete, 

— dev Königin große Gewalt in Stalien zu veridaffen. Der Gardinat 
| ſah ſich genoͤthiget, vermitteljt einiger Aufopferung diefen Hof und den 
zu Turin in das franzöfifhe Intereffe zu ziehen. 

Der acht zigjahrige Marfchall von Villars zog mit einem beträchtlichen Heer nach 
Italien; der Marſchall von Berwitk belagerte die Neichefeftung Philippsburg an dem 
Rhein; der: Duque de Montemar that einen Angriff auf Neapolis und Sicilien. 
Es glucte den’Engländern, die mit Defterreich waren, bei Pafaro, zu fiegen, aber 
bad. feite Land ſowohl im Neapolitaniichen als in der Yombardei wurde von den 

nd Franzoſen erobert; Karl Emanuel von Savoven ftritt wider Deftersn Ger. 
reich mit dem Falten: Blute und mit der Geiftesgegenwart eines alten Feldbernz 1934. 
er hate nicht den Glanz eines Helden, fein Aeußerliches trug nicht die Kennpeichen 
eines, nachdenlenden Geiſtes; aber er hatte Verftand und in Allem den Geift der 
Drdnung. In kurzem wurden (mit Ausnahme von Mantua) die öfterreichifchen 
tänder in Italien von 50,000 Franzofen, 20,000 Spaniern , und 15,000 Piemon- 
alle eingenommen; in Teutſchland fielen Philippsburg, Trarbah und Kehlin, 
der Franzofen. Denn an der Spise der faiferlichen Heere glänyte von 
dr denn@reifen, nur der Name noch einige Monate; Gunſt gab die Wurden 
ind im Krieg; es berrfchte Parteigeift; die Finanzen waren in Unordnung. 









\ 
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n. Gbr. Bald wurden Unterhandlungen angefangen, welhe unter oft verlängertem 
1735. Waffenftillftand fortgefept wurden, bis nach drei Jahren der Wiener Friede in 
—— folgendem Sinn zu Stande fam. 

i Don Carlos wurde König von Neapolid und Sicilien; es wurde feſtgeſetzt, 
daß, wenn fein Erbrecht ihn auf den fpanifchen Thron berufen follte, jenes König- 
reich abgetreten werden müßte: wie denn, als jenes fich zutrug, der jetzt regierende 

n. Ehr. König Ferdinand, fein dritter Sohn, von väterliher und fönigliher Gewalt losge— 
1759, ſprochen, den Thron beftieg: denn dem ältern, Don Carlos, wurde Spanien be- 
ftimmt (wo er num regiert); und der zweite, Don Philipp, war durch Geiftes: 
abweienheit unfähig, fich felbft oder Andere zu regieren. Dem Haufe ded Don 
Carlos wurde in allen nahgebornen Zweigen der Befiß diefed Königreichs zugefichert, 
auf ihren gänzlihen Abgang die Nachkommen feiner Brüder dazu beftimmt. 
Hingegen entfagte er der Mediceifhen und Farnefifhen Erbichaft ; fo, daß das 
Großberzogthbum ZTofcana nah Abfterben des letzten Medici dem Herzoge von 
Lothringen, Franz Stephan, Gemahl der Erbtochter von Defterreich, der Erzherzogin 
Maria Therefia, dad Herzogthum Parma ihrem Vater und dem Haufe Defterreich 
überlaffen wurde. Eben diefem Hof wurde der mailändifche Staat, mit Ausnahme 
der Städte Novara, Tortona und einiger andern Gegenden, zurüd abgetreten. 
Durch legtere wurde Karl Emanuel von Savoyen für den Kriegsaufiwand ent: 
ſchaͤdiget. 
Dem Koͤnige Stanislaus wurde die Verwaltung des Herzogthums Lothringen 
aufgetragen, welches nach ſeinem Tod für immer mit Frankreich vereiniget wurde. 
Dieſe durch ihre Lage und die Güte des Bodens wichtige Erwerbung hatte Hein: 
rih IV und Richelieu gefucht: der Herzog Karl IV, ein muthiger Ritter, ohne 
Gewalt über feine Leidenfhaften, und unfähig franzöfiiher Politik zu widerftehen, 
hatte Ludewig XIV folhe Rechte geftatten müffen, als nur immer mit dem Anſchein 
als ob er noch regiere, vereinbarlich ſeyn mochten; er war gleichwohl vertrieben 
worden. Die Tugenden feines Neffen, Karls V, vermochten nicht, ihm Recht zu 
verfchaffen. Leopold, desfelben Sohn, wurde in dem Frieden von Ryswyk wieder 
eingefegt: feine Gewalt war wanfend und beftritten, bis zu Paris unter der Ne 
gentihaft cin eigener Vertrag die Nechte aus einander fegte. Er war ein bee 
gütiger und für das Wohl feines Landes thätiger Herr. Franz Stephan, 
die Stanımberrfhaft gegen Tofcana vertaufhte, war fein Sohn. Er behielt ih 
vor, auf dem Reichitage der Teutfhen, um nicht Ausländer zu werden, die Stimme 
des Martgrafen von Nomeny fortzuführen. Die Gegenwart des guten Stanislaus 
n. Chr. war ein Troft für die Lothringer; alle Macht fam fofort, und als er in feinem 
1766. acht und achtzigiten Jahre ftarb, die ganze Verwaltung, und fein fchönes Lunenile, 
Pe an Frankreich. Hierauf ordnete ein Gränyvertrag mit Naffau:Saarbrüddie Reich⸗ 
ne Epr. Hränze, der Neichdtag beftätigte ihn. Die Herrſchaft Reichshoſen im Elfag ver: 
1961. kaufte Franz einem franzöfiihen Bürger. Andere Grängberichtigungen wurden mit 
n. Ebr. der Verwaltung der öfterreihifhen Niederlande, dem Biſchof zu Luttich und den 
1769. Grafen von der Leyen verabredet. Die Verhältnig Franfreihs zu dem Reiche der 
n. Ehr. — 
1772. Teutichen fchien beftimmt. ar 
Für den Preis der Königreihe Neapolis und Sicilien,, für die 
Lothringens, erwarb Karl VI, daß nebit Spanien Frankreich die pr 
Sanction feiner Erbfolge gewährleiftete. Es erkannte diefelbe auch der ne 
zu Meapolis, der König von Sardinien, Großbritannien, Holland, Pr 
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Gapitel 3%. 
Bufland der Mächte, als Karl VI flarb, 


Nach dem Wiener Frieden endigte Karl VI auch den Krieg wiber die Türken: 
England und Spanien fchloffen einen Tractat in Betreff einer zwiſchen ihnen ent: 
ſtandenen Feindfeligkeit. Als ganz Europa beruhiget, und fürdie Ubwendung neuer 
Succeffionstriege Alles gefchehen war, in dem. 467ften Jahr, feit Graf Rudolf von n.Chr, 
Habsburg den Thron des temtfchen Reichs beitieg, ftarb zu Wien der legte feines 1740. 
Mannsftamms, Karl VI, der ſechzehnte Kaifer feines Gefchlehtd, wenige Monate 
nach dem Könige in Preußen Friedrich Wilhelm, wenige Tage vor der ruſſiſchen 
SKaiferin Anna Iwanowna. 

Noch lebte in Spanien Philipp V, fich felber zur Laft; an feine Statt regierte 
die Königin Elifabeth vom Haufe Farnefe. 

Noch führte Don Joan V den Titel eined Königs von Portugal, und fuchte 
dur fromme Stiftungen Gott zu verföhnen, den er durch umerlaubten Sinnen: 
genuß beleidiget glaubte, 

Noch hielt in feinem acht und achtzigften Jahr der Gardinal Fleurp mit zittern: 
der Hand den Scepter Ludewigs XV, Seiner Weisheit verdanfte man Lothringen; 
er wurde weniger gefürchtet ald verehrt. 26 Millionen 983,000 Livr. verwendete er 
jährlich an geheimen Ausgaben für die Höfe Europens. Das Meich erholte fi. 

Die Öfterreichifhe Monarchie war durch Kriege und eine. alternde Verwaltung 
sefhwäht. Vor kurzem war die Vormauer Hungarnd, Belgrad, die Eroberung 
Eugend, den Türken wieder überlaffen worden. 

Der König in Preußen, Friedrih Wilhelm, fih und Anderen hart, war durch 
ftete Aufmerkſamkeit auf die wahren Quellen der Gewalt, Waffen und Geld, bei 
weitem der mächtigfte Neihsfürft; ein Herr von Verftand, gerecht, wenn es nicht 
auf dieſe Gegenftände feiner einigen Leidenihaft ankam; in Anordnung der Ver: 
waltung fo vortrefflib, daß Haupteinrichtungen, die er traf, bis auf ung geblieben 
find. Erihöpft befam er fein Reich, und hinterließ bunderttaufend Mann, nad 
langem Frieden disciplinirt wie alte Soldaten, und einen Schaf vieler Millionen zu 
Benupung vortheilhafter Emergenzien. Diefer harte Mann gab eine vortreffliche 
Eriminalordnung ; diefer, der reformirten Glaubensform blindlings ergebene, Fürft 
gab freie Religionsübung auch griehifhen umd türfifhen Soldaten. Nie war ein 
Mann für Eine Sache mit ftandhafterm Willen; nie hat ein Fuͤrſt wahre Macht 
vom Schein beffer unterfhieden. In der Politik hielt er fih an den kaiſerlichen 
und großbritannifhen Hof, obſchon er mit jenem nicht zufrieden war, und perſoͤn⸗ 
lich Georg II nicht liebte: vertraut war er mit dem polmifhen Könige, dem aͤltern 

Friedrich Auguſt. Diefer Friedrih Wilhelm, der kein Vergnügen genoß, als täglich 
mit Dfficiers, die er ſchaͤtzte, Tabak zu rauchen, und der feinem Sohne Obrfeigen 
gab, wenn er ftatt eiferner filberne Gabeln brauchte, ftellte, wenn der galante 
Auguſtus ihn befuchte, fultaniihe Pracht dar. Bon dem Kronprinzen fbien er für 
bie Größe Preußens nicht viel zu erwarten: denn Friedrich lad Bücher, liebte die 
Mufik, machte Verſe, und war des rauhen Waters und der,langweiligen Theologen 
fo müde, daß er einft verfucht hatte zu entfliehen, und darüber faum der Hinrich: 
tung entging. Bald nad) feines Waterd Tode gab er ein Werk gegen den Principe 
des Mackbiaveli, eine Negentenmoral, unter die Preſſe, fah Voltaire, und wurde 
von teutihen Verfemahern dem David und Salomo verglichen, 


as Buch XXH. Ftankreichs Ürbergemücht in Curape. 
Der König der Polen, Friedrich, Auguft dee jüngere, begnügte fich mit feiner 
Würde, ohne nah Ruhm zu traten. Er war fein Keind des Vergnügeng; er 
hatte feine Härte, aber wenige Kraft in feinem Charakter. Die Parteien feines 
Meihs wußte er weder zu vereinigen, noch einer die entichiedene Oberhand zu 
geben, Während feiner langen Verwaltung fam nicht Ein Reichstag zu förmlichen 
Abſchluſſe. 
n. Ebr. In dem lehnbaren Herzogthum Kurland war Ferdinand Kettler ohne Erben 
193%: geſtorben. Lange zuvor hatten die Stände, um nicht Polen einverleibt zu werden, 
Moriz von Sahfen, des Altern Friedrih Augufts natürlichen Sohn, den Helden, 
den Lehrer der Kriegstunft, zu feinemMNacfolger erwäblt. Der Reichitag zu Grodno 
vernichtete diefes. Die Kurländer, für geiftlihe und weltliche Freiheiten beforgt, 
wandten fih an die ruſſiſche Kaiferin Anna, Gemahlin des vorletzten Herzogs 
Diefe gewährleiftete ihre Verfaſſung Sie nahmen Johann Ernft von Birom, einen 
gemeinen Kurländer, der die Liebe der Kaiferin befaf, und in Rufland gewaltig 
berrfchte, zum Herzogen an. Diefed nöthigte die Polen, dem Gedanken der Ein: 
verleibung diefed Landes aufzugeben. 


Gapitel 38. 
Yon Nußland. 


In Rußland hatte Katharina I den Thron Peters des Großen mit gleicher 
Geiftesgegenwart erworben und behauptet. Den Ausländern, auf die fie — * 
nehmlich verlaſſen durfte, gab fie viele Bedienungen von großem Einfluß; um die 
Nationaleiferſucht nicht auf das Aeußerſte zu treiben, gab: fie die hoͤchſten Würden 
Rufen. Neueroberte Provinzen wurden vorzüglich gefhont, Sonſt ließ ſie geſchehen, 
daß die Großen ſich durch unrechtmaͤßige Mittel bereicherten; fo befam ſie Vorwand, 
jeden zu ſtürzen, der hätte wollen ungehorſam werden. Verbannte wurden zurüc— 
berufen; der Ergbifchof zu Nowgorod, welcher durch fein Benehmen bei der Thron— 
änderung in der öffentlichen Meinung verloren hatte, in Schranken gehalten; die, 
Strafen der Verbrecher gemildert, und das Kopfgeld von: 75 auf fiebenzia Kopelen 
berabgefegt. Da die Dfficiers, welche die Kaiſerin auf den Thron gehoben, ihr ſelbſt 
furchtbar. waren, gab fie ihnen in der Ferne hohe Stellen. Um die Garden im 
Ordnung zu halten, bob fie 20,000 Ausländer. 

Einer ihrer vornehmften Minifter war der Bicecanzlar, Graf Oftermanın, Sohn 
eines lutheriſchen Pfarrers in Weftphalen, anfangs auf der Flotte bed Admirals 
Erups in geringem Dienft, nachmals duch einen: wohlgefaften Bericht dem Czar 
Peter empfohlen; diefer nahm ihn in die. Kanzlei; bald vertraute erihm die größten 
Geſchaͤfte; oft rühmte er, daß Dftermann nie einen Fehler begangem habe; Als der 
allvermögende Fürft Menc zikoff feinen Sohn zum Herzog von Kurland mahen wollte⸗ 
und Oftermann weder feine Unterftüßung diefem Plan verfagen durfte, noch desſel⸗ 
ben Ausführung für ratbfam hielt, verſprach er iene, beſtrich aber, ald er nach Haufe 
kam, fein Geſicht mit vielem Gitronenfaft, umd ließ, den- folgenden-Dagı 
daß er fehr bedaure, durch eine plößliche Gelbfucht ſich anfer Stande: 
dem Staatdrath zu: erſcheinen. Dieſes that er kurz vor der. Ka 
Menczikoffd Fall. 

Menczikoff bemuͤhete ſich vornehmlich, zu bewirken, daß: der; 
feine Tochter heiratbei Zu dem Ende suchte er die Gnade: Ka 
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—2 Gemahlin Peters Oheim war. Oeſterreich und Rußland ſchloſſen einen 
und. & 

Katharina, gewohnt, nahdem fie Morgens die Gefchäfte geordnet, den Nach: 
mittag und die Nacht dem Vergnügen zu weihen, ftarb in dem acht und dreißigften 
Fahr ihres Alters, in dem zweiten ihrer Verwaltung, weil fie, fagt man, in dem m. Epr, 
Genuß geiftiger Weine fih nicht gemäßiget babe. 1727. 

Nach ihrem legten Willen wurde der Czarewitſch Kaifer, die Vermaͤhlung mit 
Menczikofjs Tochter ihm empfohlen, und feftgefeßt, daß, wer ein anderes Neich 
befiße, oder nicht griechifchen Glaubens ſey, nie ruffifcher Kaifer werben köͤnne. Der 
Fürſt Menczikoff, gewaltiger als je (er firchtete nichts von dem kaum zwölfjährigen 
SKaifer), zweifelte nicht, feine Tochter bald neben demfelben zu feben. Kaum war 
die Verlobung vollbracht, ald Peter, nad dem Math feines Freundes Dolgorukoj, 
den Fürften feiner Würden und Reichthümer beraubte, und nah Sibirien verwies, 
Mehrere Jahre lebte Menczikoff im Elende, ftandbaft und beiter. 

Die Dolgorufp folgten feiner Macht. Sie erlaubten dem jungen Kaifer jedes 
Vergnuͤgen, wodurch fie fein Herz zu feffeln gedachten. Eben hatten fie ihm: ihre 
Schweſter getraut, als Peter unverfebens farb; der Mannsftamm Nomanoımın Ep. 
erloſch. 1730, 

Die Dolgorufp, um fernere Macht auf den Dank und die Liebe der Nation 
zu gründen, unterftüßsten den Plan, die Czars in Hebung der höchften Gewalt eins 
zuſchränken. Der oberite und geheime Math, die Prafidenten vom Senat und den 
hoben Eollegien, entwarfen diefes neue Syitem. Sie, der Senat und bie Generali- 
tät fandten Wafilei Dolgorukoj, Michel Gallipun und den Generalmajor Leontjeff 
mit folgendem Auftrag an die verwittibte Herzogin von Aurland, Anna, Tochter 
des.blinden Czars Iwan, Nichte Peters des Großen: „Man wolle fie ald Kaiſerin 
„erkennen, wenn fie urfundlich verfiere, ohne den Math feinen Krieg: oder Friede 
Au beſchließen, Auflagen auszufcreiben, in hobe Würden zu ernennen, etwas vom 
„dem Reich zu veräußern, einen Nachfolger zu beftimmen, einen Edelmann zu ver: 
„bannen, oder feine Güter einzuziehen.“ Anna unterfchrieb. 

Sie hatte faum den Thron, bejtiegen, ald Aerej Ticberkaffoj und Iwan Tru— 
bepkoj, begierig nad dem hoͤchſten Vertrauen, in einer Vorftellung eröffneten, „wie 
„wenig die Geiftlichkeit, der Adel und das Volk zufrieden feven, acht Herren zu haben,“ 
Anna berief den Rath, ließ die Gapitulation ſich vorlegen, ſpracht „ich vergebe euch,“ 
zerriß die Acte und ftellte den Defpotismug ber, Dftermann, Tſcherkaſkoj und 
Münnih waren Gabinetsrätbe; der erfte zugleich Admiral. 

Bon ihm ift die Abtheilung der, Flotte in zwei Divifionen, jede von einem 
Regiment Matrofen und einem Regiment Soldaten; das erfte in achtzehn Compa⸗ 
gnien von 500, das zweite in fünfzehn von 250; dag erfte wieder in ſchon erfahrne, 
und-in erit lernende getheilt. 

Der General Münnich war aus. dem Dldenburgifchen; unter Zudewig XIV, 
Eugenind und Marlborough zur Kriegskunſt gebildet; aus dem polnifchen in den 
ruſſiſchen Dienft getreten, und dem Eyar durch Kenntniß der Ariegsbaufunft werth. 

Die, wahre Macht beſaß der Aurländer, Johann Ernft von Biron, welchen: 
Yaına liebte. Er ſah mir Eiferfucht Miünnihs Talente und raſtloſe Thätigkeit, 

mit er in wenigen Jahren dad Ingenienrcorps, die Euiraffiers, das edle Cadet: 
encorps und die ufrainifche Linie bildete. Diefe beftand in ſechzehn Verfhanzun- 
gen, derem jede mit einem Dragonerregiment, alle mit no vier Infanterieregimen: 
tern beſetzt wurden, die im Fricden Bauren, im Krieg Soldaten waren. Zugleich 
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vollendete er den Ladogacanal. Ihn zu entfernen, wurde ihm der polnifche Krieg 
aufgetragen, worin er Danzig eroberte. Hierauf zog er wider die Türken. 


Gapitel 39. 
Entthronung Admeds III. 


Der Padiſha Achmed, welher mit Peter dem Großen an dem Pruth Friede 

gemacht, lebte noch; aber er berrfchte nicht mehr. 
Bald nach der Abreife Karld XIk-aus der Türkei hatte er wider die Venetia— 
ner.den peloponnefifchen Krieg geführt. Karl VInahm bundesmäßig Theil daran. 
Der Prinz Eugenins ſchlug die Türken bei Peterwaradein und Belgrad. Diefe 
Siege hatten auch Defterreich Volk gekoftet; aber den ofmanifhen Muth fo gebeugt, 
daß der in Belgrad commanbdirende Serasfier mit noch zwanzigtaufend Mann Gar: 
nifon capitulirte England und Holland vermittelten den Frieden. Er wurde in 
n. hr. Servien zu Paſſarowtz auf vierundzwanzig Mondenjahre gefchloffen. Der Kaifer 
1948. behielt Belgrad und das Bannat von Temefwar; feinen alten und neuen Unter: 
Ethanen wurde Hanbdelsfreiheit in allen Häfen des fchwargen Meers und der Donau, 
auch mit Perfern, und diefen mit ihnen, bedungen. Die Venetianer hatten das 
Unglüd, Morea zu verlieren, wofür die Abtretung einiger Gränzpläße zu Sihe 
rung Dalmatiens feine Entfhädigung war. Zur felbigen Zeit war noch kein Bund 

zwifchen Rußland und Defterreich. 

n. Epr. Nahmals wurde Achmed in die perfifhen Unruhen verwidelt. Ein Juͤngling 
21788, aus dem Eandahar, Hirte im Gebirg, unternahm die Herftellung ded Throns der 
Sophi. Derfelben einer, Sha Thamas, lebte noch; jener nannte fih Sklaven des 
felben, Thamas Kuli Khan. Er überwand alle feine Feinde; worauf der Undank 
des Fürften Vorwand wurde, ihn (den Sopbi) felbft zu tödten. Cha Nabdir (fo 
nannte fich nun der Held) ſchlug die ofmanifhen Türfen. Dieſes Unglüd war bie 
Veranlaffung und der Vorwand der Aufruhr, wodurch der Padifha geftürzt wurde. 
Drei Janitfharen, Kalil, Moflu und Ali, pflanzten vor der Moſchee Sultan 
Bajeſſids die Panier der Aufruhr. Ihre Partei wurde groß, ehe der Weflir oder der 
Sultan Warnung erhielten. Der Großweſſir Ibrahim war ein Menegate aus 
Armenien; er befaß die Gunft feines Herrn; ausgezeichnete Einfihten und man- 
cherlei Tugenden hatten ihm Ruhm erworben. Im Augenblide des Aufſtandes 
war der Hof zu Sceutari, und rüftete einen Feldzug wider die Perfer. Achmed 
eilte zuruͤck, und bot Gnade, wenn die Urheber die Waffen niederlegen ; aber er ver: 
fäumte die Mittel, fie zu nötbigen. Der Großweſſir rieth hervorleuchtenden Muth; 
aber Achmed vergaß feiner ſelbſt. Bald war das Arfenal, der größte Theil der 
Stadt, die Gegend um den Palaft, in rebellifher Gewalt. Der Kopf des Groß 
weſſirs und anderer zwei Minifter wurde begehrt, und gegeben. Jetzt betete Ibra⸗ 
him nicht, wie fonft die Moflemin: „Ich babe,“ ſprach er, „noch Eine Minute zu 
„leben; was fol ich mir die Mühe machen!” Von dem an wagte Niemand, ſich 
für Achmed hervor zu ftellen. Bald fandten die Mebellen den Imam der großen 
n, Ehr. Mofchee nad dem Palaft; er kam am Abende des i6ten Drtobers; er begeugte den 
1780. Großen, daß das Volk eine neue Regierung fordere; fie fhwiegen; ber Imam ſprach 
zu dem Padifha: „Dein Reich, o Achmed, ift vorüber; fie wollen dich nicht mehr!“ 
Der Kaifer ftand auf, fprah: „Warum fagtet ihr ed nicht eher!” ging hin, wo feit 
27 Jahren, feit Entthronung feines Bruders, der Sultan Mahmud, fein Neffe, 
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gefangen faß, führte ihn zu dem Thron, nannte ihn Padifha, und ſprach: „Dein 
„Vater Muftafa verlor die Megierung, weil er dem Mufti Feiz Ullah blindlings 
„folgte; fo habe ich zu viel dem Weffir Ibrahim Pafcha geglaubt; wache über deine 
„Minifter, herrſche glücklich!“ Er felbit begab ſich in die verfhloffenen Zimmer, 
wo zuvor Mahmud war; dafelbft lebte er noch ſechs Jahre. 

In derfelbigen Nacht kuͤßten alle Großen den Saum des Kleides des Padifha 
Mahmud. Morgens erfhien er an der Pforte des Glücks auf dem Thron des 
großen Sulejman. Die Häupter der Aufruhr fhmeichelte er, fo lang fie furdtbar 
fhienen. Adhtzigtaufend Mann zu Fuß und zwanzigtaufend Spabi erhielten das 
Gnadengefhenf. Die Stadt ſchien beruhiget. Nahmals wurde ein Diwan über die 
perfiihen Geſchaͤfte verfammelt; Kalil, Moflu und Ali wurden in denfelben mit 
berufen. Leibwachen des Fürften umgeben den Diwan, fein bewaffneter wird ber: 
eingelaflen. Plöglih erhob fi der Aga Muftafa: „Tod den Feinden des Padiſha!“ 
Kalil wurde nad geringem Widerftande umgebracht; Moflu erwartete, in den Man: 
tel gehüllt, unbeweglich, den Streich; ald Ali gefallen, wurden zugleich in allen 
Gegenden der Stadt fehstaufend Anhänger getödtet, hierauf die Amneftie ausgeru— 
fen, den Janitfharen eine halbe Million Thaler vertheilt, und ein herrliches Feft 
gegeben. Diefen Ausgang nahm die Herrichaft Achmeds III, weil er mehr auf Schäße 
ald auf die Ehrfurcht und Liebe des Volls geſehen; wie er den Ertorfionen der Mini: 
fter und Statthalter nicht ungern zuließ, um fi mit einem Mal geraubter Gelder 
zu bemädtigen. 


Gapitel 40. 
Türkiſcher Arieg 1736. 


Wider Mahmud waffnete Biron (aus Eiferfucht gegen Muͤnnich) die ruffifche 
Macht. Gränjverlegungen der Nogajihen Tataren gaben den Vorwand, Anna 
JIwanowna nahm Fein Theil an folhen Dingen; Staatsgefchäfte pflegten ihr 
Langeweile zu machen. 

Der Krieg nahm den Anfang durch einen Einfall der Rufen in die Krim, Diefe 
ſchoͤne und fruchtbare Halbinfel wurde ohne Mühe eingenommen; Münnide härtefter 
Kampf war gegen die Unordnungen feiner Dfficierd und Soldaten. Er felber war 
ein Mann von großem Verftand und befonderer Thätigkeit, Zweitaufend Mann 
waren vor den Feinden geblieben, 28,000 hatte unordentliher Genuf in dem war: 
men Klima, wo Alles verbrannt worden, und wo man weit von den Magazinen 
war, getödtet. Zwiſchen der Krim und Ukraine erftredt fich eine unermeßliche gras: 
reihe Steppe; achtzig Stunden weit ift faum eine Anhöhe, keine Stadt, kein 
Dorf, kein Schatte; auf ichnellen Roſſen durchliegen die Tataren das Land, und 
fügen unvorzufehenden Schaden zu. Dreißigtaufend Rufen waren den Winter durch 
beichäftiget, bad Eis des Dneprs zu breden, auf daß fie nicht hinüberfommen, 
die Quartiere beunrubigen und den Troß berauben. 

Hierauf wurde in drei Tagen Oczakow erobert; weil Mangel an Zugvieh und, z 
Pferden die Rufen nöthigte, fofort zu bombardiren. Es flogen zwei Pulvermaga: 4yg9, 
sine auf, und zerfchmetterten fehstaufend Mann. In diefem Augenblid, Sturm. 
Heldenmüthig ftritten die Türken; Muͤnnich fhonte fein Volk nicht. Schwert und 
Krankheiten Fofteten zwanzigtaufend Rufen. Münnichs Kriegszucht war der Bar: 
barei des Heerd angemeflen; weil einige in verftellter Erfhöpfung ſich hinfallen 
ließen, verordnete er, und hielt darüber, dag wer auf dem Marſch falle, fofort bes 
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graben werde. Die Geſellen der Wundaͤrzte und die Kriegsmuſik wurde mit Stock 
flägen angehalten. Zwanzigtauſend Mann Foftete dem Feind ein vergeblicher 
Verſuch, die Ritinen Oczakows wieder zu erobern; Stoffelnd Piten (er eommah- 
dirte) vermochten mehr als die Eabel der Janitſcharen. 

Der General Wallis, in Kraft der Bündniß zwiſchen Rußland und Oeſterreich, 
und gleichwie in Polen die Ruſſen die Partei von Defterreih nnd Sachſen inter: 
ffügten, zog durch Hungarn wider den gemeinfhaftlihen Feind: aber € 
fehlte, und ungern wurde diefer Krieg in Zeiten erhoben, wo Karls VI 
det Tod den Frieden wünfhbar machte; kaum die Hälfte der tentihen DeiheRänbe 

n. Ebr. verfprach Würkenftener, tür ein Drittheil diefer Hälfte erleate fie. 

1938. Mannich zog dutch die Moldau, fih dem öͤſterreichiſchen Herr zu nähern: eine 
Menge Schwierigkeiten, welche erin dem Lande fand, verminderten feine 
und Kraft; er verlor unzähliges Vieh, ſo daß Kanonen vergraben werden | 
weit fie nicht fortzubringen waren ; man mußte Verpflegungsartifel oz 
dad Heer konnte nicht beifammen bleiben. = 

n. Er. Mit 68,000 Matın eröffnete der General Münnich den letzten In 

1739. pen Paſſen Chotins, mo Zehntauſend Hunderttauſende aufhalten, ſloh der Feind 
bei feiner Erſcheinung. Nach dieſem verleitete Mangel an Landeskenntniß die Mif: 
ſen in eine Lage, wo hundert Kanonen von allen Seiten auf fie fpielen Fonnten; 
aber die türfifchen Ingenieurs berechneten weder die Diftangen, noch wußten fie zu 
vifiren; Münnich fegte fih ins Freie, indem er dur einen unwegſamſcheinenden 
Moraſt zog. Da floh der Feind in paniſcher Furcht, Chotin ging über; die Stände 
der Moldau unterwarfen fich dem ruffiihgefinnten Fürften Kantemir; die Armee 
näherte fi der Donau. Aber die Teutihen unter Wallis und Hildburgbaufen ver: 
loren die Schlachten bei Banialufa und an dem Timof; einen dritten Gieg er: 
färhpfte an der Donau bei Kroßfa die gut geführte türfifche Muſteterie. Uebereilt 
und mit Karls VI Mipbilligung, wurde der Friede gemacht, worin Belgrad, Sabattb 
und was in Servien oder auf der Seite der Walachei öͤſterreichiſch geweſen, abge: 
treten wurde. Nun brachen die Türken die zu Niemerow angefangenen Trachäte 
mit Rußland ab, und die Laſt fing an, der Kaiferin drüdend zu werden. 

Doch Mahmud war friedliebend. Alfo vermittelte der franzöfiihe Botſchafter 
Ville⸗ neuve den Frieden, worin Aſow an den mäotifhen Sümpfen den Ruſſen ab— 
getreten, ber die polnifchen Verbältniffe, die Schifffahrt im ſchwarzen Meere, die 
Gränze auf der Seite des Dneprs, fo viel wie nichts ausgemacht, ſondern 
guemere Zeiten Same größerer Kriege gefpart wurde. 

In diefem Krieg bewiefen die Tirfen und Ruſſen feine den großen Denn 
beitoinmiende Kriegskunſt: aber die Namen der Wüften und altberühmter 
erfüllten Europa mit dunkeln Vorftellungen großer Dinge. Rußland hatte, Peer 
su Lande als zur See, 250,000 Mann aufgeftellt; 5,091,000 bezahlten das Kopfgeid 






Capitel 41. — 
Sha Nadir. 


Um dieſelbige Zeit wurden die von Peter dem Großen eingenommenen Prowin=" 
zen Perſiens zurückgegeben. 
n. Chr, Thamas Knli Khan (ald Afraf der Afghane, des Rebellen Mir Ewis Neffe, im 
1730. der Schlacht gegen ihm geblieben; der wiedereingefehte Sophi Sha Thamas, MÄll: 
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er Georgien und Armenien den Türken abtrat, vom Thron geſtürzt und des Lebens 
beraubt worden; das Kind, Sha Abbas, den Vater wenige Jahre überlebt) hatten. Cor. 
an den Ufern des Kura, ald Eroberer der an die Türken verlornen Länder, den 1732. 
Titel Eha Nadirs empfangen, Nur die Natur der Pälle des Kaukaſus rettete die En 
Unabhängigkeit in dem Gebirg wohnender Fleinen Bölfer, von denen Rußland um 
Geſchenke den Frieden der Gränze erkauft. Von den Leſgen wurde der Sha über: 
wunden, welchem bie habe Pforte und der Mogol wich. 

Abdullah Paſcha, Feldherr der Türken, wurde von ihm geſchlagen; er eroberte 
den wichtigen Platz Genſcha, die mralte Tefflis und das ganze Land Grufinien. 
Bon Rußland erhielt er die kaſpiſchen Pforten und den Paß Derbend. Hiefür blieb 
der Handel mit Ohilanz felbft der Sha ließ durch den Engländer Elton zu Lange: 
ruth Schiffe bauen: doch hemmten die Schreden unrubvoller Defpotie den Erfolg 
friedliher Anftalten. 

Die Rufen gründeten die Statthalterfchaft Drenburg. Hierum bat Abulchair, 
ein Fürft des Landes, und der Handeldweg vermied das blutige Perfien, nm aus 
Indien durch die Bucharei ſich in die ruffifhen Lande zu wenden. Dazırmal ertrug 
das Drenburgifche 1375 Rubeln, in weniger ald zwanzig Jahren 65,912; einmal 
über 100,000. 


Eapitel 42. 
Tod der ruffifhen Kaiſerin Anna, 


An diefen Sahen nahm Anna Iwanowna den geringften Theil; der Hof felbft 
war mit Berichtigung der Thronfolge befchäftiget. Katharina, Herzogin zu Meck⸗ 
lenburg, der Kaiſerin Schweiter, hatte eine Tochter Namens Anna; der General 
Löwenwold und der Sanzlar Oftermann riethen, diefe Prinzeffin einem anstwärtigen 
Fürften zu vermäblen, und ihren Sohn zum Thronfolger zu ernennen. Sie erwar: 
teten, daß dieſes die Megierung der Kaiferin befeftigen werde. Hierauf ſchlug 
der General den Herzog Anton Ulrich von Braunihweig:Bevern zu einem Ge: 
mahl der Prinzeffin vor. Lang mißfiel er der Kaiferin und ihrer Nichte; bie 
Beſcheidenheit, Sanftheit und Verwendung des mit Braunſchweig befreundeten 
Kaiferd der Teutſchen, die Schwierigkeiten befiegten. Er zeugte von ber Prin: 
zeffin Anna den Czarewitſch Iwan. Diefen Knaben ernannte Anna Iwanowna zum 
Nachfolger. Hierauf bemuͤhete ſich Ernft von Biron um die Megentfchaft; die 
Minifter, in der Mebergeugung, daß er ohne fie nicht regieren koͤnne, und in der 
Ungewißheit, ob er im Berweigerungsfalle nicht noch bei Leben der Kaiferin fich 
rächen dürfte, gaben dem Teftament die von ihm verlangte form. Die Kaiferwahl, 
wenn Ywan unbeerbt ftürbe, wurde ihm, dem Eabinet, dem Senat und den der Chr. 
berven aufgetragen. Die Kaiferin ftard. 1740. 


Eapitel 43. 


Gftindien and Sha Nadir. 


Als Ludewig XIV Weſteuropa, Peter der Große den Norden mit Ruhm und 
Unruhen erfüllten, wurde Hinduftan von dem mogoliſchen Sultan Aurengzeb, 
Son Sha Gehans, den er vom Throne geftoßen, faft ein halbes Jahrhundert 
militärifh ruhmvoll, aber bart, und durch Schreden beherrfht. Er unterwarf in 
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der Halbinfel zwiihen den Küften von Coromandel und Malabar fowohl die alten 
Stämme der Hindus (Gentoos) ald die Weberbleibiel der arabifhen Eroberer, 
feßte einen Subabdar und viele Nabobs über die Gegenden Decang, und legte allen 
Rajahs ordentlihe Steuren auf. Zu ahtunddreifig Millionen Pfund Sterling 
wurde fein jaͤhrliches Einfommen gefchäßt. Der Geiſt des großen Timur, deffen 
n. Ehr. eilfter Nachkomme er war, lebte in Aurengzeb und ging mit ibm unter, 
1707. Ajem, fein Sohn, wurde von feinem Bruder ermordet; Parteiungen zerriffen 
1712 Hinduſtan; ſechs in acht Jahren einander folgende Regenten waren Sklaven und 
n. @r. Opfer derfelben. Als Furruffir geblendet und mit Schmach bingerichtet worden, 
1729. erhoben, erwürgten, vergifteten zwei Brüder in vier Monaten eben fo viele Sultane, 
Endlich beftieg den blutbefleeten Thron Mahmud Sha, ein wollüftiger Fürft, 
welcher, um nicht perfönlich verhaßt zu werden, die Geihäfte den abgefallenen 
Großen und feinen Miniftern überließ. Von diefen vernachläffiget oder beleidiget, 
berief der Subabdar Decans den Sha Nadir nab Dftindien. 
Mit einem kriegsgewohnten, raubgierigen Heer zog der Perier in dad Land, 
en, “und fhlug ohne ſtarken Widerftand ded Mogols zahllofe, übelgeordnete Schaaren. 
Mahmud legte Diadem und Scepter zu feinen Füßen; Debli, die Hauptitadt, 
wurde erobert, und (auf daß unfer Jahrhundert glaube, was von Attila und Gen: 
ferih das fünfte erzählt) hunderttaufend Menfchen auf diefen Tag umgebracht, und 
fürdterlic gefoltert, wer immer das Anſehen haben mochte, von verborgenen 
Schaͤtzen zu wiffen. Da trat ein Derwiſch vor den Sieger, und fprab: „Unüber: 
„windliher Sha, bift du ein Gott, fo fen gütig wie Gotr; bift du 
„eige und den Weg des Heils; bift du ein König, fo erwürge uns nichtz Pi 04 
„mache und glüdlih.” Und Sha Nadir ſprach: „Ein Gott bin ich nicht, daß 
„ich vergeben, noch Prophet, daß ich lehren follte, und euer König bin ich nicht 
„der, den Gott fendet, in feinem Grimm zu ftrafen die Nationen der Erde, der 
„bin ih!“ Zweimalhunderttaufend Menfhen koftete fein Zug das Leben; auf 
fiebenzig Millionen Pfund Sterling rechnet man die Reichthuͤmer, welche er nah 
Perfien brachte; das Land bis an den Hinduftrom vereinigte er feinem Reich 
Er vernahm, daß fünfhundert feiner Leute zu den freien Herden im Kaufafus. 
zu fliehen gedachten; da ließ er ihnen mit Federmefern die Augen a 
So that er am Aura fiebenbundert anderen, die gleihen Sinn: trugen ; hundert: 
zweiundneunzig Köpfe ihrer Vornehmiten ließ er in einen Thurm einmauern, Sei— 
nem älteften Sohn ließ er die Augen ausftehen, weil er zu fehr geliebt wurde, 
Er plünderte zu Ardewil den heiligen Tempel der Parfi, und machte desfelben Prie: 
fter zu Soldaten. Er ließ gefhehen, daß Mofheen zu Pferdftallungen gebraucht‘ 
wurden. Da floben die Bewohner der Gränze und erödeten fie. Kalluſchtin, zuf- 
ſiſcher Refident, und der gelehrte Tatiſhtſchew, Statthalter zu Aſtrachan, bereicher⸗ 
ten fich, da fie den Reſten des Volks in den wüfteliegenden Ländern Lebensbebürf- 
niffe um zehnfachen Preis verhandelten; Kinder wurden an die Ruffen verfauft. 
Sha Nadir gedachte, alle Anwohner des kaſpiſchen Meers an das Meltmeer, 
die von diefem dorthin zu verpflanzen. Er verließ ſich in Allem auf feinen Schaß: 
auf Kalath, hoch in Chorafan, lag diefer. Dft erhielten feine Soldaten drei Vier: 
teljahre feinen Sold, und hätten um Brod ihre mit Silber befchlagenen Waffen 
bingeben mögen : wer aber wider die militärische Pflicht irgend fündigte, dem wur⸗ 
den die Ohren, oder ein Stüd der Lippen abgefchnitten, oder er wurde bei dem! 
Güßen aufgehangen, und fo lange auf die Fußfohlen geihlagen, bis der Knochen 
entblößt lag. 
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Der Sha zog in Chorafan, um feine Schäße zu fehen ; DBlutvergießen war in n. Ehr. 
feinem Sinn, als er in der Nacht des 15ten Mai im Lager bei Turfchis von feiner 1747. 
Leibwache überfallen wurde; in Vertheidigung feines Lebens verwundete er drei 
Mann, bis die Menge ihn unferwarf, und ihm Kopf und Hände abhieb. Abil, 
feinen Neffen, einen wollüftigen Jüngling, hoben fie auf den Thron. 


Gapitel AN. 


Der zömifche Hof. 


In Italien war der Stuhl der Apoftel nach dem beftigen Papft Albani Ele— 
mens XI und nad des fanftern Conti Innocenz XI kurzer Verwaltung, im BVefißn. Cor. 
Benedictus des XI, vom Haufe DOrfini. Er war ein gelebrter Theologe, fromm, 1724. 
unbefannt mit Welt und Menſchen; der Gardinal Cofcia, ein Mann von geringer 
Herkunft und großer Unwiſſenheit, fein und heuchleriſch, führte die Gefchäfte, Der 
Papft ließ ſich durch Saverio di St. Maria regieren, einen jungen Menſchen, der den 
frommen Blick zur Erde gefenkt hielt, gekleidet wie ein Paulusbild in des Papfted 
Zimmern, eben derfelbe in Geheim eigennüßig, gewalttbätig und voll griechiſcher 
Wolluft. Mit diefen beiden war der Gardinal Fini, ihrer Gefelfhaft würdig. Der 
Pape berief eine Kirhenverfammlung, deren Acten unter dem Abdrud geändert 
wurden; jo daß man die Bulle Unigenitus für einen Glaubensartifel erklärte. 

Der unfhuldige Benedictus hatte keinen Begriff von jefuitifher und janfeniftifcher 
Kühnheit und Lift. 

Zur felbigen Zeit gewann der piemontefifhe Staatsminifter Marchefe Ormea 
die Cardindle Fini und Alefandro Albani (den Freund fhöner Künfte), daß fie 
durch den geiftreihen Prälaten Lambertini den Papft bewogen, dem König von 
Sardinien die Benennung der vornehmften Pfründen zu geftatten. Ein für Die 
apoftolifhe Kammer fo nachtheiliges Goncordat, daß die Kanzlei Anftand nahm, 
die Erpedition ausyufertigen. 

Eben auch Profper Lambertini, welchem feine Gelehrſamkeit und noch weit 
mehr feine Lebensweisheit befondered Anſehen gab, vermittelte mit den neuen Be: 
ſitzern Siciliens den Streit über die Monarcierechte auf eine dem römiſchem Hofe 
vortheilhafte Weife: indem das fieilianifche Tribunal das Mecht aufgab, Notiz zu 
nehmen von der in Klöftern (über Verbreben von keiner öffentlihen Aergerniß) 
ferner zu übenden, geheimen Sriminaljuftiz. Lambertini erwarb durch Obiges bie 
Gunſt eined Hofe, durch dieſes gefiel er in Rom; der Menſchheit war der ficilia- 
nifche Vergleich nicht eben vortheilbaft : Parteigeift Fann das Leben eines harmlofen 
Moͤnchs ſchauderhaft unglüdlich machen, ohne daß Rettung wäre. 

Denedictus XIII canonifirte, ohne zu wien, was er eigentlich that, Gregorius 
den VII. Die meiften Kirchen erfaunten diefen Heiligen nit; fein Officium wurde 
in Frankreich durch den Henfer verbrannt. 

Der Papit Clemens XII Gorjini unterfuchte und ftrafte die Handlungen dern. Chr. 
Günftlinge feines Vorfahren. Er ſelbſt, meift krank und blind, forgte bauptfählic 1730. 
für die Bereicherung feines Hauſes, und fol ihm ein Einfommen von 120,000 Scudi 
gemacht haben. 

Ueberbaupt blieb Rom gegen Schwache feſt auf den vorigen Anſpruͤchen, erhielt 
fie gegen Mächtigere beftmöglichit, und vergaß, was gar nicht mebr haltbar ſchien. 

v. Miüllerd Allgem, Geſchichte. 35 
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Gapitel As. 
Der lebte Medicis; das übrige Italien. 


Johann Gafto, der legte Medicid, ein Herr von Geift, welcher aber gaͤnzlich 
feinen Launen und feinen Wollüften lebte (da er in politifhen Gefchäften feine 
n. Chr. Unvermögenbeit fannte) war geftorben. Die lothringifhe Verwaltung war ald aus: 
1737. 1andiſch verhaßt; felbit Staatsreformen wurden ald Erfindungen der Habfucht be: 
trachtet. 

Man erfuhr kaum, daß durch Befehle des blinden Papſtes Corſini durch den⸗ 
felben Cardinal Alberoni, der für einen Augenblid Europa erfhütterte, eine der 
kleinſten Republiken auf etliche Wochen ihr Edelftes, die Freiheit, verlor. San 
Marino heißt fie, der Berg Titan ift ihr Sis und ihre Gränge. Der befcheidene 
Senat erflebete die Herftellung der Unabhängigkeit. 

Nachdem Venedig den Peloponnefns eingebüft, blieb die Republik in Unthaͤtig⸗ 
keit; ihr Schaß fand fich erfhöpft, die Quelle ded Meichthums verfiegt. 

Die legten Fürften von Efte, Herzoge zu Modena, durch dad Schitkſal der 
Mantuanifhen Gonzaga belehrt, bemüheten ſich, weder die Defterreicher, noch die 
(für Don Earlos Staaten fubenden) Spanier zu beleidigen. 

Zu Parma, Mailand und Mantun bemerkte der Adel ungern bie wachſamere 
Aufficht öfterreichifcher Herrſchaft. 

Genua führte Krieg wider die mifvergmügten Gorfen. Diefe Hagten über eigen: 
nügige Verwaltung, über die hinterliftige Politik der Unterhaltung des Parteigeiſtes, 

n. Est. über die Non-procedatur (durch weldhe Formel Genua, fo oft ed der Republik gefiel, 

2789, die Zuftiz unterbrach). Der Jammer einer armen Frau, deren Hausgerätbe aus: 
getragen wurde, weil fie einige Pfennige Stener nicht bezahlen konnte, war Anlaß 
des Ausbruchs der langen Gährung in viergigjährigen Krieg. Es eilten die Na: 
baren dem Weib, die Dörfer jenen, zu Hülfe; eine Pieve nach der andern griff zu 
ben Waffen. Durch den Beiſtand Karls VI ftillte Senna, mit unglaubliden Un: 
foften und nur für einen Augenblic, diefed Feuer. Hierauf ftellte fih der weſt— 
phalifhe Edelmann Theodor von Neuhof unter königlichem Namen an die Spiße 
der Corſen. Obwohl fein Gedanke mißglädte, und Genua von Schweizern (auf 
kurze Zeit!) und Banditen unterftüßt wurde, dennoch würde Corſica nicht bezwungen 
worden ſeyn, wenn unzeitige Merkmale einer Vorliebe für die Engländer nicht 
Frankreich den Gorfen zum Feinde gemacht hätten. Boiffeur und Maillebois fiegten 
in Meinem Poftenfrieg; durch Strenge meinte diefer zu fhreden. Kaum war er 
aus dem Lande, als felbft Priefter, Weiber und Kinder unter Gaffari und Matra 
die DOppofition gegen Genua ftärften. 

Hienächft hatten die Genneſer viele Streitigkeiten über das Meichdleben ber 
Herrfchaft Final. Final hatten fie von Karl VI, aber mit Vorbehalt feiner Frei: 
beiten, erfauft; der Kaiſer Fonnte nur fein eigenes Recht veräußern. Das Feine 
Land glaubte fich gedrückt und fand Schuß. Genua befchlof, dasfelbe den Spa: 
niern zu verfaufen, welches aber der Kaifer nicht zugab. 

Karl Emanuel, König von Sardinien, regierte mit Klugheit und Wachſamkeit; 
er war von einer allumfaſſenden Thätigfeit. Er hatte fo gute Ordnung, und lebte 
koͤniglicher als der preußifche König Triedrih Wilhelm I. Bei Anfang eines Jahre 
wußte er feine ganze Einnahme, und ordnete in ihrer Gemaͤßheit die Ausgaben. 
Da für die Sicherheit und für das Anfehen feines Hauſes nichts wichtiger ift als 
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die Erhaltung der Paͤſſe Italiens, gab er denfelben durch Bertola möglichite Stärfe, 
Aufder Seitenah Genua ließ er am wenigften banen, nur Willafranca mit einigen 
neuen Werfen verforgen ; er glaubte Wachſamkeit wichtiger als Feftungen zu Ver— 
hinderung eines Uebergangs des Varo und eines Einfall in Piemont von der Seite 
des Col de Tenda. Conti, wo die Flüfe Stura und Geſſo fich vereinigen, vermehrte 
er; das Thal der Stura glaubte er durch Demont gefichert; Verrue, Chivaſſo, 
Vercelle und Caſal fingen an, ihre Wichtigkeit zu verlieren: dafür vervollkommnete 
der Koͤnig Novara und Aleſſandria; Feneſtrelles machte er fo feſt, daß die Einnahme 
dieſes Platzes vier Belagerungen erfordert. Durch Karl Emanuels Veranſtaltung 
wurde das Arſenal zu Turin bombenfrei; er verſah es mit einem Fonds, woraus 
fuͤnfmal ſo viele Waffen angeſchafft werden könnten, als eine piemonteſiſche Armee 
braucht. 

Sein Staatsminiſter Marquis V’Ormea erwarb den Rubin eines Mannes von 
lebhaftem Seift und Falter Heberlegung, von befonders richtigem Blick und großer 


Verſchwiegenheit. 
Capitel 46. 


Pie Schweizer und Holländer. 


Die Schweiz war mehr als je zuvor ifoltrt: feit Spanien Mailand verlor, 
blieb die Verbindung mit diefer Macht Privatipeenlation der Unternehmer von Re— 
gimenterftellungen: mit Frankreich hatten die mächtigſten Orte feinen Bund. 

Neue Grundfäge der Verfaffung und Sitten erfchütterten fhon damals bie 
veralteten Grundſeſten der innern Regierung. 

Schaffhauſen und Baſel waren über die Form der Wahlen beunruhiget worden ; 
Parteien verwirrten die äußere Noden von Appenzell; Geiſt der Freiheit glimmte 
in den Unterthanen des Abts von St. Gallen; und in Bern gährte ein Mifver- 
gmigen, das den Staat ungemein erfhüttert haben würde, wenn fein Gegenftand 
comprebenfiver geweſen wäre, und nicht nur die Stadtbürger,, fondern auch das 
Land intereffirt hätte, 

In Holland hielten zwei Parteien ſich das Gleichgewicht, eine wollte die Her- 
ftellung des ftadhouderifhen Anſehens, und enge Verbindung mit Großbritannien 
und Defterreich, die andere, feinen Stadhouder und völlige Neutralität. Aber die- 
fes Gluͤck ift wenigen Staaten durch ihre Lage verftattet. 


Gapitel 47. 
England und Scandinavien. 


In England hatte der Ritter Robert Walpole in feinem langen Minifterium 
bie Nationalfhuld wieder auf 46 Millionen Pf. St. zurüdgebrabt. Er war ein 
Mann von richtigem Urtheil und bebarrlich in wohlentworfenen Entſchlüſſen. Aber 
der Handelftand war auf die Spanier eiferfüchtig, die Seemacht wollte fich zeigen, 
die Oppofition wollte einen Krieg, deffen Gluͤckswechſel Thron und Minifterium 
oft erfhüttern: es hatte aber Spanien eine englifbe Handelscompagnie (dell 
Affiento genannt), auf gewiffe Jahre, zur Ausfuhr einer beftimmten Menge koft: 
baren Holzes von Campeſche aus der Hondurasbucht in Amerifa privilegirt: diefe 
englifhen Kaufleute wurden des Schleihhandeld,, und die fpanifhen Küftenwacen 
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wurden beleidigender Begegnung beihuldiget. Diefed veranlaßte den Krieg, worinne 
der Admiral Vernon Portobello blofirt hielt. Aber der Hof zu London , welcher 
diefen Maaßregeln felbft zuwider war, führte den Krieg ohne Nahdrud, Bald 
ſchloß Keene mit dem Marquez de Villariad den von dem fpanifchen Luſtſchloſſe 
Pardo genannten Tractat. Capereien dauerten fort, die englifhe Nation mißbilligte 
den unpopulären $rieden. 

Der König von Dänemark fuchte in dem Handel nah Indien und Amerifs 
Quellen der Bereicherung, aber die Grundfefte des Handels, die Landescultur und 
Manufacturen, waren nicht in gehöriger Blüthe, daher mehr Geld ald Waaren aus: 
geführt wurden. 

Schweden wollte Rube, aber der Parteigeift erlaubte fie nicht; die Theilneh: 
mung an dem firieg nach dem Tode des Altern Friedrich Auguft war faum zu ver: 
meiden ; die Furcht vor den Rufen, gegen welche der Gardinal Fleury Schweden 
nicht febr unterftügen konnte, bewog den Senat, einem franzöfiihen Subfidien: 
tractat, welder im Werke war, die Erneuerung des Bundes mit Rußland vorzu: 
ziehen. Diefer Entfhluß veranlaßte heftige Bewegungen, von Seite der Anhänger 
Franfreihs, deren viele fich beffer zu erinnern fehienen, was Schweden ebemald 
vermoct, als wie die Machtverbältniffe fih geändert hätten. Endlich wurden fünf 

n. Chr. Meichsrätbe ihrer Würden entſetzt; die Hofpartei, die franzöfifhe, erwarb bie 
1339. Dberhand. 
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Veſchluß. 


Zur Zeit als Fleury, bald neunzigjährig, friedliebend, mit Lothringen für lei- 
sin Nachruhm verguügt, immer noch die franzöfiihen Gefchäfte leitete; als das 
Friedensſyſtem auch bei Walpole und in Holland das beliebtefte war; ald unter 
einem nur wenige Monate alten Czar die ruffiihe Macht große Bewegungen zu 
fheuen ſchien; ald die Miutterliebe der Königin Spaniens für Don Carlos befrie: 
digt ſeyn mochte, und weder der untbätige Hof in Portugal, noch das erfchöpfte 
Schweden, noch Dänemarks ftille Verwaltung, noch Mahmuds für Freude und 
Ruhe geftimmter Charakter die öffentlihe Nube bedroheten, beftiegen Maria The: 
refia in dem vierundzwanzigften, Friedrih, König von Preußen, in dem neunund: 
zwanzigften Jahre ihres Alters, jene den Thron einer alten, weitläufigen, erſchuͤtter⸗ 
ten, jegt in friedlichen Verfrägen ihr durch ganz Europa gewährleifteten Monardie; 
diefer, einen auf vortrefflihe Truppen und einen großen Schaß gegründeten Thron, 
der über ein weit Eleineres Reich herrihte; fie, mit dem Verlangen und Entſchluß 
der Behauptung ihrer angeftammten Kronen; er begierig nach Lorbeeren, und in 
dem Verlangen, der durch Vater und Urgroßvater gegründeten Macht eine Grund: 
fefte zu geben, welche ihr eine von veränderlihen Glüdsfällen und Menfgen 
unabhängigere Conſiſtenz verfchaffe. 
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Thereſta, Friedrich und Wordamerika. 
Nach Chriſtus 1740— 1783, 


Eapitel 1. 
Der erfte ſchleſiſche Krieg. 


Marl VI ftarb am 20ften Detober des 1740ften Jahrs. Europa hatte die Untheils 
barkeit feiner Erbfchaft gewährleiftet; und am 13ten December des naͤmlichen Jahres 
fiel@riedrih, König von Preußen, in Schlefien ein. Preußen hatte zwei Millionen, 
200,000 Unterthanen; fein Einfommen ftieg nicht über vierzehn Millionen Thaler. 
Der König handelte wider einen Tractat, welcher ein Grundgefeß des europäifchen 
Staatsrechts geworden war ; weder von England, noch Frankreich, hatte er Unter: 
fügung zu hoffen. Noch kannte man die Wichtigkeit der von feinem Water einge: 
führten Taktik und Ordnung nicht. Friedrichs Unternehmung wurde wie die Aben- 
teure eined unerfahrnen Fünglings betrachtet, welcher den romantifhen Einfall 
theuer würde bezahlen müffen. 

Aus fiebzehn Fürftentbämern und ſechs Standesberrfhaften beftand Schlefien : 
bad Land war von anderthalb Millionen, für feine Ausdehnung einer ſchon be: 
trächtlihen Menge, bevölkert ; die Auflagen waren nicht an fich drüdend, nur die 
Austheilung mangelhaft; die Nation großentheils geiftreih und fleißig. 

Friedrihs Vorwand waren die unveräußerlihen Mechte feines Haufes an das 
Fürftenthbum Jägerndorf. Diefes hatte Markgraf Georg von Brandenburg um das 
Jahr 1524 von Georg, Freiherrn von Schellenberg, dem Gemable der Erbtochter 
von Fägerndorf, erfauft. Hiezu gab die Krone Vöheim, deren Lehen Jaͤgerndorf 
war, die Einwilligung. Der Sohn diefed Markgrafen übertrug das Fürftenthum 
feinem Vetter, dem Kurfürften von Brandenburg, Joachim Friedrih. Der Kur: 
fürft hinterließ diefes von ibm erworbene Yand feinem zweiten Sohne, dem Mark: n, @sr. 
grafen Johann Georg. Diefer, verflohten in die Sache des Aurfürften von der 1623. 
Pfalz, Friedrich, der fih zum Könige Böheims kroͤnen ließ, theilte deſſen Unglüd, 
und wurde von Ferdinand als ein rebellifcher Vaſalle geächtet. Er ftarb, fein Sohn 
hinterließ keine Kinder. In dem weitphälifchen Frieden wurden die Anſpruͤche der 
Kurlinie auf eine gütliche Uebereinkunft ausgefeßt. Der König forderte nicht nur 
Zägerndorf, fondern auch die feit mehr ald ahthundert Jahren carirte Nutznießung. 

Hiezu kam, daß im Jahr 1537 Friedrih, Herzog zu Lignik, vom Haufe der 
Piaften, mit Brandenburg eine von den Landftänden anerfannte Erbverbrüderung 
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gefhloffen hatte. Ferdinand, als König Böheims und Oberlehensherr der fchlefi- 
ſchen Fürften, mißbilligte diefe Veranftaltung, und der Herzog wurde genöthiget, fie 
aufzugeben. Die Herzoge zu Lignig waren ausgeftorben. Zu Brieg und Wolau 
berrfchte eine Nebenlinie. Diefe vereinigte Lignig, und ftarb zu einer Zeit aus, 
da der große Kurfürft Friedrich Wilhelm fowohl Verbältniffen, die feine Väter bat: 
ten müſſen fallen laffen, eine neue Kraft geben, ald den ſehr gedrüdten Proteftan- 
ten Schleſiens die Ausſicht eröffnen konnte, einen Glaubensgenofen zum Heren zu 
haben. Doc erlaubte feine Lage ihm nicht, von ihren Wünfhen Gebraud zu 
machen. Vielmehr ließ fein Sohn ſich gefallen, die Anfprüche, welche er haben 
möchte, gegen eine Geldfumme aufzugeben. Der König aber ftellte den Grundfag 
anf, daf im Haufe Brandenburg jede Veräußerung der Befißungen oder Anfprüde 
für die Nachfolger keine Verbindlichkeit habe, Vergeblich wurde angeführt, wie fein 
Großvater die Herrſchaft Schwibus, eine Anerfennung der Anfprüce auf Dftfried- 
land und eine Summe von 250,000 Gulden dafür angenommen babe. 

Der König unterwarf obne Mühe die Provinz, wo dem unerwarteten Einfall 
feine Vertbeidigungsmaaßregeln entgegenftanden. Hierauf erbot er der Erbtochter 
Karl VI für die Abtretung Schleſiens zwei Millionen Gulden, Hülfe zu Erhaltung 
ihrer übrigen Staaten, und feine Verwendung für die Wahl ihres Gemahls an 
das Kaifertbum. Der Hof zu Wien feßte die Verfaſſung des Reichs und die ge 
wäbhrleiftete pragmatifche Sanction jeder Trennung der öfterreichifchen Erbſchaft ent⸗ 
gegen. In der That mochte Nachgiebigkeit die Forderungen auch Anderer aufreigen, 
und Schwähe die neue Herrfhaft ihres politiihen Anſehens beranben. Endlich 
fchien die weiland von Montecuculi formirte Neiterei und des großen Eugens oft 
fieghaftes Heer gegen eine, in langem Frieden eigentlich für die Parade gebildet 
iheinende, Infanterie den Kampf beftehen zu können. In der That hielt in den 
Gefilden von Mollwig die Meiterei unter General Nömer den Sieg lang ument: 
ihieden; nur wußte Römer fein Feuer nicht genugfam zu mäßigen, und General 
Neipperg wich der Oberhand, welche dem Feind feine Fertigkeit im Handgriff, und 
in ſchnellem, richtig vifirtem Feuern, gab. Die Königin Maria Therefia bot hierauf 
dem König Friedrich die Abtretung eines Theild der von ihm eroberten Länder, 
Friedrich, unterrichtet, wie mannichfaltig ihre Bedrangniſſe fih von anderer Seite 
mehrten, forderte Erſatz der Kriegskoſten. Hieranf trat er in eine Bündniß mit 
Bavern und Franfreic. 


Gapitel 2. 
Karl VII. 
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Eine friegluftige Partei (der Marfchall von Bellisle und fein Bruder führten 
fie) befämpfte des Gardinals Fleury friedliebenden Sinn: „Weſteuropa,“ fagte fie, 
„von Galais bis nah Gibraltar, umd halb Stalien gehorcht den Bourbons: bie 
„Zeit ift gefommen, nach des großen Heinrichs Plan, die alte Macht der Neben: 
„bubler, das Haus Defterreic, auf immer niederzufchlagen, Pavia, St. Quentin, 
„Hoͤchſtadt und Ramillies zu rächen, und unbeftreitbares Uebergewicht in Europa 
„Für immer den Franzofen zu fihern; der Wienerhofift durch Kriege erſchöpft, das 
‚Reich der Teutihen bat an der Enkelin der Ferdinande viel zu raͤchen; Hungarı 
„bat uralte Rechte vor moc nicht ſechzig Jahren eingebüft; es erhebe der König. 
„den Sohn des durch franzöfifche Freumdichaft einft unglücklichen Kurfürften von 
„Bapern; auf dem Throne der Caſarn wird er dem König dienem: ein Wort, eine 
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„Demonftration, die Verwendung eines geringen Theild der Macht reicht hin für 
„das große Werk,“ Der Cardinal, nicht überzeugt, fondern fortgeriffen und er: 
müdet, faßte vorerft den Eutihluß, daß man bei der Kaiferwapl den Kurfürften 
von Bavern, Karl Albrecht, unterftügen wolle. Hierauf wurde mit dem Könige in 
Preußen tractirt. 

England war in ungewiffen Verbältniffen mit Spanien; es fonnte dem brit: 
tifhen Intereſſe gemäß ſeyn, Sicilien und Neapolis wieder an Defterreich zu brin: 
gen, umd gegen die Abtretung von Dftende würde ein engliihes Heer die Wieder: 
einnabme Lothringend und die Wahl des Gemahls der Königin Maria Therefia 
zum Kaifer unterftüst haben. 

Der Kurfürft von der Pialz, der lekte von dem erften Zweige des Haufe 
Neuburg, Karl Philipp, ftarb um diefe Zeit. Ibm folgte Karl Theodor, Pfalzgraf 
von Sulzbach, Nachlomme Augufts, des zweiten Sohns des Herzogs zu Neuburg, n. Ehr. 
Philipp Ludewigs. Preußen hatte die einftweilige clenifhe Convention, wodurch 1948, 
er Jülich und Berg befißt, auf die ſulzbachiſche Linie erftredtt, und gab diefem Ent: 
ſchluß den Werth einer Gefälligfeit. 

Kurbraunſchweig oder der König von Großbritannien, Georg Il, der die kur: 
braunſchweigiſchen Geichäfte mit Kenutniß und Vorliebe führte, war mit der Königin 
Maria Thereſia: Georg fürdtete ſowohl die Prapotenz, welde ihr Ruin den Frans 
zofen, als die, welche dem preußiihen Hof fernere Siege im Norden Teutfchlandd 
geben würden. Holland folgte feinen Grundfägen; Schweden dachte franzöfifch, zu 
Peteröburg prademinirte Oeſterreich. 

Damit Rußland nicht den König in Preufen zur Nachgiebigkeit nöthige , ſuchte 
der franzöfifhe Hof diefe Macht durch Schweien zu befhäftigen. Zwei Monate, 
nachdem Frankreich diefes dem Könige in Preußen verſprochen hatte, erflärte Schwe: 
den Rußland Krieg, auf unbejtimmte Beſchwerden, und Verdacht einer Theilbabung 
an Ermordung des Generalmajord Sinclair, Mit zehntaufend Mann vermeinte 
der Reichsrath Sparre, daß leicht feun wurde, Wiborg und felbft Petersburg eine 
zunehmen. 

Indeſſen fielen die Bavern, von den Franzoſen unterftügt, in Dejterreich ein. 
Karl Albrecht, ald Sohn von Karls VI Schwefter, trat mit Anfprühen an die 
Erbichaft auf. Man fing an, die Koftbarkeiten von Wien auf Gratz und Preßburg 
zu flüchten. Dberöfterreich huldiate dem Aurfürften, Böhrim wurde eingenommen. 
Die Feinde nannten Maria Therefia nur die Großherzogin von Toſcana. 

In diefer großen Gefahr zeigte fie fich und den Säugling Joſeph, fo vieler 
Könige Enkel, dem Reichstage der Hungarn, entflanmte ihren Edelmuth, erwarb 
den hoben Entihluß, Gut und Leben für fie aufsuopfern, und erfhien denen 
furchtbar, die ihre Macht vernichtet geglaubt. Auf ihre Geiftesgegenwart, auf die 
Kraft verfolgter Schönbeit und Tugend, hatten die Feinde nicht gerechnet, Alfo 
erfebienen von Hungarn, Stavonien, Dalmatien, Eroatien, Siebenbürgen, von den 
außerſten Granzen der chriſtlichen Welt, eine mannichfaltige Menge tapferer Schaa: 
ren, bie mit änßerfter Schnelle den Feind ſchadigten, ibm die Zufuhr abſchnitten, 
umd ihn fhon durch den Anblie ihrer fürdterlihen Geſtalt erfhredten. Bald 
fhwand das franzöfiihe Hülfscorps der Bayern von dreißigtaufend Mann auf die 

älfte. 
— Aus Franffurt, wo der Marſchall von Bellisle die Kaiferwahl betrieb, ordnete 
er, was das Heer in Böheim zu thun hatte. Nahmals wurde feine Eiferfucht 
auf den Duc de Broglio den militärifhen Gefhäften eben fo verderblid. Der 
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Sardinal Fleur gab urkundliche Beweiſe feiner Abneigung von dem ungerechten 
Krieg; die Alliirten faben, daß er ihn baldmöglichft endigen würde. 

Der König von Sardinien war von Frankreich vernachläffiget worden, und zu 
Flug, um zu wünſchen, daf von den beiden großen Nachbaren einer alle Macht an 
fih reife, oder zu glauben, daß Europa diefed den Franzofen zulaffen würde, Alſo 
nachdem er feine Anfprüche auf dad Herzogtbum Mailand befannt gemacht, ſchloß 
er zu Worms mit Defterreich und Großbritannien den Vertrag, worin er fi ver: 
bindlih machte, zum Dienft beider Höfe fünfundvierzigtaufend Mann in der Lom⸗ 
bardie zu unterhalten. Hierzu unterftägten ihn die Engländer mit zweimalhundert⸗ 
tanfend Pfund Et. Subfidien. Maria Therefia trat ihm den Theil des Mailän: 
difchen ab, welcher die Landfhaft von Vigevano, und dag dieffeits dem Ticino und 
gegen Mittag des Po gelegene Pavefanifhe begreift, Bobbio und die fruchtbare 
Grafichaft Angbiera, welche die Herrichaft des Lago maggiore gibt und den Eingang 
der Simplonpäffe commanbdirt. Ueber die Sachen des Reichslehens Final wurde 
eine Verabredung getroffen, 

Diefer Punkt fhredte Genua; der Senat warf mit Furchtſamkeit feinen Blie 
auf franzöfifhe Hülfe, die zu begehren er nicht wagte. Wenedig eilte, die durch den 
eiteln Zitul von Cypern unterbrodene Minifterialverbindung mit dem Turiner⸗ 
Hofe zu erneuern. Der Königin Spaniens ſchien der Augenblick günftig, auch 
ihrem zweiten Sohne, Don Philipp, eine Herrfchaft in Italien zu erwerben, 
Friedrich Auguft, Kurfürft zu Sachſen, König von Polen, erklärte fih nad langer 
Unentfchloffenheit für den Hof zu Wien, welchem er feine Krone großentheils zu 
danken hatte, 

Großbritannien waffnete für Maria Therefia. 

Ganz Europa, durd Karl VI auf den ereigneten Fall fo forgfältig berubiget, 
serfiel durch die Vergrößerungsbegierde Friedrichs und durch Bellisle's ehrfüchtige 
Plane: fo, daß einerfeitd mit Maria Therefia Großbritannien, die Ruffen und 
Sardinien, anderfeits Franfreih, Preußen, Bavern, Spanien und Schweden 
ſtanden. 
Vergeblich ſuchte der Greis Fleury Vermittelungen; man dachte auf Holland, 
auf das Reich, aber beide Bundesrepubliken hatten nicht das Gewichte, ihrem 
Friedenswunſche Nachdruck zu geben. Der Weſſir des Padiſha ſtellte ſich dar, die 
Ehriſten zu Herſtellung der Ruhe zu vermögen ; aber der Gedanke erregte unfrucht⸗ 
bare Berwunderung, y 

Wahrend der Bewegung der Höfe fuhr Friedrich fort zu fiegen; zum erftenmal 
bei Ehotufiz (Cyaslau) durch die Vortrefflichkeit , die er feiner Gavallerie 
Hierauf ſchloß die Königin den Frieden zu Breslau, wie er ihn fir fi wänf 

Karl, Kurfürft von Bavern, war (der fiebente feines Namens) nun Kaif 
aber von feinen Bundesfreunden ſchlecht un ‚ und ganz ohne die, feiner 
Lage zufommende, perfönliche Kraft des Dberöfterreih und Boͤheim 
gingen für ibn bald verloren; er wurde aud vertrieben. u 2 

In Mangel und Verachtung lebte er zu Frankfurt, wo er mit ent: 
licher Pracht gefrönt worden war. Vierzig Millionen Schulden häufte er auf fein 
Haus, und ftarb nad drei unglüdlichen Jahren. on“ 
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Eapitel 3. 
Dweiter ſchleſiſcher Krieg. 


Zwar aufs neue hatte Friedrich die Waffen ergriffen; er gedachte, wenn ern. Er. 
Böheim Karl VII verfhaffe, Schlefien fiherer zu beberrfhen. Dazumal entwidelte 1744. 
er bei Hohbenfriedberg die hohe Kunft feiner Taftif, bewies in dem Paß bei Sorr, 
wie wenig auch in der nachtheiligften Lage ihm anzuhaben feve, und nöthigte durch 
Deſſau's Sieg bei Keffelsdorf den Furfächfiihen Hof um Friede zu bitten. Diefer 
wurde von Defterreih und Sahfen zu Dresden mit Preußen gefchloffen. Georg In. Es. 
wollte ed, denn er fuchte die Beilegung diefer Fehde, um alle Macht Oeſterreichs a 
gegen Bourbon zu vereinigen. Hienächft wurde die Königin durch die üble Lade Ja 45. 
Kurfachfens zum Frieden genötbiget. Er beftätigte dem prenfifhen Hofe feinen, Chr. 
Eroberung Schleſiens. Franz, Gemahl der Königin, wurde hierauf zum Kaifer 1945. 
gewählt. 


Capitel A. 
Der Aachener Friede. 


Gleichwie die Schwäche Friedrich Augufts Therefia zu dem Frieden genöthiget, 

fo befchloß der franzöfifche Hof, des Krieges fatt, ihn durch Angriff Hollands zu er: 
zwingen. Das Glüd der Waffen war zwifchen Franfreich und England unentfchie: 
den; Georg hatte bei Dettingen, bei Fontenoy Ludewig, Siege errungen, der See: 
Frieg war Großbritannien günftig. Diefe Lage hatte den Friedenscongreß zu Breda 
vereitelt. Endlich fielen die Franzofen in Holland ein, welche Republik eine den 
Engländern günftige Neutralität länger zu behaupten vergeblich wünfchte. Bergen: 
op:zoom fiel. Die Schrecken der Waffen des vorigen Ludewigs ernenerten fih in 
der übelgerüfteten Republik. Ihre durch Parteiung geſchwächte, durch Unfälle er: 
fhütterte, Regierung fiel, wie damals durch die, welche die Nothwendigkeit eines 
vereinigenden Wittelpunfts lehrten. 

Acht Tage nach der franzöfiihen Kriegserflärung wurde von der zeeländifchenn. Cor. 
Stadt Ter Peer die Herftellung der Stadbouderfchaft in der Perfon Wilhelm Hein: 8747. 
richs Friſo vorgefchlagen. Bon Johann, Grafen zu Naffan-Dillenburg, dem Bruder 
des erften oranifhen Wilhelms, des Freiheitftifterd, war diefer Prinz der fünfte 
Nachkomme; feine Vorfahren waren Stadbouder der friefifhen Provinz; Johann 
Wilhelm, fein Vater, ein Held, und von König Wilhelm III ald Enfel der Schwe: 
fter feines eigenen Vaters, zum Erben oranifher Allodien eingefeßt worden. Wil: 
beim IV felbit war zu Friesland und Geldern Stadhonder. Die Gewalt der Par: 
teien war fo unmäßig, daß der neue Stadhouder nicht nur die erbliche Macht, mie 
fie der König Wilhelm hatte, jondern die Erflärung erbielt, daß fie felbft auf 
weiblihe Nachkommen fallen fol. 

Großbritannien bemühete fih von dem an, die vereinigten Provinzen durch 
Friede zu retten. 

Er wurde zu Aachen geichloMen, und beftätigte fowohl in Anfehung Schlefiens 
den zu Breslau und Dresden übereingeflommenen, ald die dem König von Sardi- 
nien in dem Wormfer Vertrage zugeftandenen Vortheile. Der fpanifche Hof wurden. Epr. 
durch Parma und Piacenza befriediget, welche Herzogthämer Therefia dem Infan: 1948, 
ten Don Philipp abtrat. Nachdem der franzöfifche Hof vorhin Kothringen erhalten, 
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um ben Krieg nicht zu führen, erwarb er durch die achtjährigen Waffen, durch den 
Verluſt unzäbliger Menſchen, und-eine Staatsſchuld, welche mit jährlih neunund⸗ 
ſechzig Millionen zu verintereffiren war, nichts. Georg II hatte um den Preis von 
einunddreifig Millionen Pfimd St. (um fo viel flieg die Nationalfchuld) das 
Gleihgewicht Europens behauptet. 

Schlefien, Parma, Piacenza und ein Theil ded Mailändifhen hatte Therefia 
eingebüßt ; und (um zu zeigen, daß nicht die Ausdehnung der Staaten, fondern 
ihre Verwaltung die Macht beftimmt) Defterreih wurde unter der weifen Regierung 
diefer guten und großen Frau blühender und ftärker ald je in den alten Perioden 
babsburgiiher Größe. Ihr Geift belebte die Mare der angeftanımten Monardie 
mit neuer Kraft, jedes Jahr belohnte die Mutterforge mit einem ftarken Zuwachs 
an Volldmerge und Flor. Ihr Heer erfchütterte im nachſten Krieg die Macht des 
großen Friedrichs; bei der zweiten Gelegenbeit vermochte er ihm nichts anzubaben. 
Aus der fücrchterlichſten Kriſe, und nach dem größern fiebenjährigen Krieg erhob 
Maria Therefia in vierzigjäbriger Herrſchaft ihre Monarchie zu einer vor allen an: 
dern in Europa hervorleuchtenden Blütbe und Kraft. 


Gapitel 5. 
Elifabeth, ruſſiſche Kaiferin. 


n. Ch. Zu Rupland führte das Kind Iwan den Titel Faiferliber Majeftät, Ernft von 

4741. Biron die Regentenihaft, Anton Ulrich, des Kaifers Vater, den Stab des Ober: 
befeblöhabers der Truppen. Anton Ulrich war in den Händen des Generalfeldmars 
ſchalls Grafen von Münnih. Der Regent beging den Fehler, diefen wichtigen und 
ehrgeizigen Mann zu beleidigen; im Gabinet feßte er dem Canzlar Oftermann den 
Grafen Beitufcheff entgegen; fein Stolz mißfiel der Mutter des Kaiferd, hiebei ver: 
fäumte er alle Maaßregeln feiner Sicherheit. Muͤnnich verfprad der Prinzefjin 
Mutter, fie von Biron zu befreien, es war ibm leicht, ihm einzufhlafern ; hierauf 
begab fih Münnic eines Morgens um zwei Uhr in ihre Zimmer. Sie befahl den 
Garden, ihm zu folgen. Die preobrafcpenstiihe Garde am Palajt gehorchte willig 
der Stimme ded alten Feldherrn. Er brach herein, wo Ernjt von Biron mit feiner 
Gemahlin in der tiefſten Ruhe ſchlief. Biron fuhr auf, verfuchte Gegenwehr, aber 
der Mund wurde ihm zugeftopft, er gebunden, und in den Palajt der Prinzeifin 
Mutter getragen. Sie trugen eben dahin feine Gemablin, unterwegens (weil fie zu 
ſchwer war) warfen fie fie halb nadt in den Schnee. Den folgenden Tag wurde 
der Regent auf Schlüffelburg gefangen gelegt. So endigte die Macht eines Manns, 
der bloß, weil Anna Iwanowna ihn liebte, eilf Jahre lang Rußland in der That 
beberricht. hatte. 

Die Prinzeffin Mutter, Anna, folgte ald Regentin, Münnic wurde Kriegs: 
minifter, Oftermann blieb über die auswärtigen Gefhäfte und über dad Seeweſen, 
Tſcherkaſkoj und Golowfin führten die innern Sachen. Aber Münnichd unerfätt: 
lihe Herrfhfucht machte ihn krank, ald er bemerkte, daß nicht Alles nad feinem 
Willen ging. Hierzu Famen die Verwidelungen der Mächte; der König in Preußen 
erwarb durch Winterfeld, Münnichs Vetter, die Zufage eined Corps von 12,000 
Ruſſen zu feiner Bertheidigung, aber der öfterreichifche Minifter, Marcheſe di Botta 

Adorno, und Graf Lynar, Minifter von Sachfen, erhielten, gegen Munnichs Willen, 
die Erneuerung und Befeftigung der Bundniß mit Defterreih. Diefes bewmog 
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den Feldheren, feinen Abfchied zu fuchen, und ed überrafchte feine Eitelkeit fehr, ihn 
wirklich zu befommen. 

Ehe er ſich erholen konnte, trug fi zu, daß ein Wundarzt von der franzöfi: 
fhen Colonie zu Eelle im Hannöverifchen, einft nach Caſan verwiefen, jeßt in Dien: 
ften der Prinzefiin Elifabeth, der Tochter Peters des Großen, über Oftermannd 
Politik fiegte, dem General Münnich that, wie diefer dem Ernft von Biron, bie 
öfterreichiihe Partei ftürzte, und das Geſetz der Thronfolge änderte, 

Diefer Mann hieß Leſtocq. Er gewann durch Geld für Elifabeth die Liebe 
der preobrafchenstifhen Leibwache; die Prinzeffin lebte mit diefen Soldaten ganz 
vertraut, ging in ihren Armen fpazieren, und erlaubte ihnen Alles. Man erfuhr 
diefe Dinge in England, man wußte fie zu Brüfel, die Negentin wurde gewarnt, 
fie, träg und romantifch, verfügte nichts, und beluftigte fich mit der Fräulein vom 
Mengden über Plane, wie fie einft ald eine unglückliche Prinzeffin fih betragen 
würde; fie fagte ihrem Gemahl nichts; fein roher Verſtand war ihrer Empfind: 
famfeit zurüditoßend, In der Nacht des 2öften Wintermonats gelobte die Prin- 
zeſſin Eiifabeth Unfer Lieben Frauen, „wenn fie Kaiferin würde, niemals Blut zu 
„vergießen;“ zierte fih mit dem Orden Katharina I, ihrer Mutter, ſetzte fih auf 
einen Schlitten, und fuhr mit Leftocg und mit dem Kammerherrn Woronzow nad 
der preobraibensfifhen Garde. Leſtocq rief laut: „ES lebe die Tochter Kaifer 
„Peters des Großen, es lebe die Kaiferin Eliſabeth!“ Alle Stimmen wiederholten 
den Muf. Die ergebenften Dfficierd und Soldaten zerftreuten fib zu Gefangen: 
nehmung der Gabinetsminifter. Dreifig Mann bemächtigten ſich der Aeltern des 
Kaiferd. Den folgenden Morgen fhiwuren alle anwefenden Negimenter der Kai— 
ferin Elifabeth. 

Anna, Anton Ulrich, und ihr unglüdlicher Sohn, dad Kind Iwan, wurden 
bald auf diefe, bald auf jene Feftung gebracht; nach ſechs Jahren trennte man fie; 
Iwan wurde in ein Gewölbe auf Schlüſſelburg verfperrt ; lang fah er den Tag nicht; 
ed bewachten ihn zwei Dffieiers, die mit dem Knaben nicht reden durften. Die 
Mutter ftarb. Anton Ulrich lebte noch dreißig Jahre im auferften Nord in einer 
Wüfe. Der Canzlar Oftermann und der General Münnih wurden jener zur Ent: 
bauptung, diefer zur Verviertheilung verurtheilt; fie bewiefen die Standhaftigkeit, 
welche ihres Namens würdig war. Auf dem Richtplag wurde ihnen das Leben ge: 
fhenft. Der Canzlar jtarb nah einigen Jahren in der Einfamkeit zu Berefow in 
Sibirien, wobin er verwiefen worden; Münnich, der Eroberer von Danzig und 
Ochakow, brachte über zwanzig Jahre indem elenden Dorfe Pelim, unter dem fech: 
zigften Grad der Breite, an einem Strome zu, der jährlich fieben Monate zuge: 
froren iſt. Ihre Reichthümer, der Preis vierzigjähriger Dienfte, wurden confiseirt. 
Jedem war nur eine Bitte geftattet worden, und Münnid begehrte feinen Haus: 
caplan; der Canzlar bungariihen Wein. 

Der Wundarzt Leftocg, gebeimder Rath und unter dem baverifhen Kaifer 
Karl VII Reihsgraf, behauptete die Gunft fieben Jahre. Karl Peter Ulrich, Herzog 
zu Holftein, Sohn Anna, der Kaiferin Echwefter, wurde, zu Befeftigung dedn, Gor. 
Thrond, ald Nachfolger, zum Großfürften ernannt, und mit Sophia Augufta, 194%, 
Prinzeffin von Anhalt:Zerbft, welche den griehiihen Namen Katharina Aleriewnan. Chr. 
befam (der jeßt regierenden Kaiferin), vermäblt. Diefes hatte der König in 2744. 
Preußen durch Leſtocqs Credit eingeleitet. 

Der Sanzlar Beſtuſcheff, auf diefen Gunſtling eiferfüchtig, brachte der Kaiferin 
bei, daß Leftoeg fih nun an den Gropfürften halte, und letzterm einfallen dürfte, 
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fi bei ihrem Leben auf den Thron zu fchwingen. Alſo in dem achten Jahr, nach⸗ 
n. Epr.demLeftocg fie auf denfelben erhoben, unmittelbar nach einer ſehr gnaͤdigen Audienz, 
1748. erließ Elifabeth den Befehl, daß er verwiefen und fein Vermögen ihm genommen 
würbe. 

Die Buͤndniß mit Defterreih wurde um biefe Zeit erneuert, und Beſtuſcheff 
fandte dreigigtaufend Ruſſen an den Rhein, um Franfreich zu dem Aachener Frie: 
den zu nöthigen. 

Fünf Jahre früher war der Krieg zwifhen Rußland und Schweden durd den 
Frieden zu Abo geendiget worden. Die Schweden hatte Helfingford, Wilmanftrand, 
Kymenegorod und Noflot eingebüßt. Der Krieg war von ihnen fchlecht geführt 
worden; Graf Arvöd Horn, Urbeber der freien Verfaffung in Schweden, beförderte 
durch den ganzen Gredit feiner Partei den Frieden. Er wußte, daß Rußland eine 
Ariftofratie, wodurch Schweden für auswärtige Händel weniger unternehmend würde, 
begünftigte; und er glaubte diefe Negierungsform dem Glüd der Nation ange: 
meſſen. Noch berricht in den abgetretenen Gegenden die ſchwediſche Sprache und 
Einrihtung; noch ftehen die Gegenden der Kpmene unter ihrem Lagman ; ben Ruffen 
bezahlen fie für Kopfgeld und Hausſteuer 12,000 Rubeln; alte Einfalt erhält fi 
in der thatenlofen Einförmigkeit ihres einfamen Lebens, 

Um den ruffifhen Hof Schweden geneigter zu machen, war der oberwähnte 
Herzog zu Holftein, Karl Peter Ulrich, Neffe der Kaiferin, zum Thronfolger in 
Schweden beftimmt worden. Er hatte zwischen zwei Kronen zu wäblen ; fein Unftern 
wollte, daß er die ruffiihe vorzog. Die ſchwediſchen Stände vereinigten ſich in die 
Wahl Adolf Friedrichs, feines Vetterd, Neffen desjenigen Herzogs zu Holftein, für 
den Karl der XII urfprünglich feine Kriege erhob. 


Eapitel 6. = 
Öenua. 


In dem Kriege, welcher über bie Erbfolge Karld VI auch in Italien geführt 
wurde, hatte fich der öfterreichifhe General Botta überrafbungsmweife der Etadt 
Genua bemädtiget, und England unterftüßte gegen die Genuefer den Kampf der 
corfifhen Freiheit. Aber Senna wurde (ohne Zweifel durch verborgene Leitung) von 
dem Volk der Stadt plöglich, auf eine wunderbare Weiſe, zu voriger Unabhängig: 

m. Gpr, feit gebracht, und von Boufflerd und Richelien mit franzöfifher Macht bei derfelben 

1745. behauptet. Die Corien, auch da ihr Führer Gaffori ermordet wurde, erbielten ſich 
in woblgeordneter Widerfeglichfeit, bis der Füngling Paſquale Paolj durch Muth, 
Geiſt und Popularität ihrer Sahe neue Feftigfeit und in feiner Perfon einen allge 
mein beliebten Führer gab. Er bereitete feinem Vaterlande die legte Periode des 
Glanzes, noch aber war fein Name in Europa nicht berühmt. 


Gapitel 7. 


Urfprung des ſtebenjährigen Arirgs. 


Gränzftreitigfeiten in den Wüften Acadiens und in Canada veranlafßten einen 
neuen Krieg der Engländer gegen Frankreich, deffen wahre Urſache das Gefühl oder 
die Meinung war, welche jene von ihrer Oberhand hatten, einige Parteihäupter bat: 
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ten dabei ihre AUbfichten; der Nationalhaß vollendete die Dispofition. Die Oppo— 
fition wollte Krieg, 

Sp lang mittelmäßige Reichthümer gemäßigte Wünfche befriedigten, che ſchnelles 
und unermeßlich fcheinended Glüd bei den Befigern den Muthwillen launiger Aus: 
fhweifung, bei andern Unzufriedenheit und gierige Habſucht an die Etelle der Un: 
fhuld alter Sitten gebracht, folgte der Engländer nicht ungern dem friedfamen 
Walpole. In feiner legten Zeit hatte die Ungeduld der Seefahrer ben kurzen fpa- 
nifhen Krieg erzwungen ; im Jahr der Schlacht bei Dettingen, ungefähr um die 
Epoche, da die Engländer fir ſich wider die Bourbons den Krieg erflärten, brad in 
Indien, am Ganges, auf der Halbinful und in Guzurate eine achtzehnjährige Reihe 
von Fehden aud. Die Erbitterung wurde durch den Verfuch vermehrt, welden die 
Franzofen machten, den Kronprätendenten Karl Stuart auf den brittifchen Hof zu 
erheben. In der That endigte der Aachener Friede den Krieg nicht, welcher in 
Indien geführt wurde. Zugleich wurden in Amerifa die alten Irrungen über die 
Gränze des franzöfiihen Canada und des brittifhen Acadiens durch den Eigenfinn 
der Engländer, durch die Lift und Hoffnungen des Hofes zu Verfailles, perpetuirt. 

Zum erftenmale im Utrechter Frieden waren über amerifanifhe Intereffen zwi: 
ſchen europäifhen Miniftern Nerabredungen getroffen worden ; erftin dem fpaniichen 
Erbfolgekrieg, wo die Seemachte eine unerwartete Kraft entwidelten, batte ſich die 
Aufmerkſamkeit der Gabinette auf die Quellen derfelben , die Handelsvortheile, die 
Eolonien, firirt. Aber die meiften im Hofdienft und über Gontinentalverhältniffen 
ergrauten Gefhäftsmänner hatten von folhen Dingen verworrene Ideen. In ber 
Eile, die man um den Frieden hatte, wurde Acadien den Engländern in den „alten 
Gränzen,” die das Land hätte, abgetreten, und Acadiens Gränze war nie beftimmt 
worden ; fie blieb daher bis auf den Aachener Frieden ftreitig. Damals wurde er: 
Flärt, daß in Amerika jede Sache auf den Fuß gefept werden foll, auf dem fie vor 
dem Krieg „war, oder hätte ſeyn ſollen.“ 

Der König von England nahm bieran fein großes Interefle; ihn befchäftigte 
die Erhaltung des Gleihgewichtes der Mächte Europens: hingegen die englifche 
Nation fab, zumal feit Lord Bolingbrofe (dem geiftvolleften und gelehrteften Mini- 
fter feiner Zeit) Sontinentalintereffen für fremde an. Die Kaufleute ftärften das 
Publicum in diefer Meinung. Der Gewinn des Handels nah Ditindien und Amerifa 
wurde fo beträchtlich, und war fo fhnell, daß der nach dem Norden und fogar der 
levantifche dafür verfaumt wurde. So dachte man, ald Eommiffarien, gemäß dem 
Aachener Frieden, in Acadien Alles auf billigen Fuß ordnen follten. 

Der franzöfifhe Seeminifter Rouille verbot dem Gouverneur von Ganada, Jon: 
quiere, fich etwas anzumaßen, was dem König nicht gehöre, wohl aber befahl er 
ibm, die gegründeten Rechte desielben zu behaupten, Die Hauptfrage betraf die 
Communication zwifhen Quebec, der Hauptftadt von Canada, und Isle Movale, 
durch die acadifche Yandenge, und hinter den englifhen Eolonien, zwifchen dem Obio 
und den Bergen, mit Luifiana. Diefe Straße Fonnte in Kriegszeiten für die Co— 
lonien nachtheilig ſeyn. Man betrieb die Unterhandlungen langfam. Die Englän-: 
der fanden bald Anlaß, über einige Thätlichleiten der Franzofen zu klagen; fie be: 
zeugten, eher offenen Krieg zu wollen. Unverfehend erhielt der General Braddod n. Ger, 
Befehl, mit der ihm anvertrauten Macht und mit Hülfe der Colonien die im Streit 1734. 
befangenen Gegenden einzunehmen: „denn fo gefhehe nur auf@inmal, was der 
„Bouverneur von Canada durch viele fleine Unternehmungen feinerfeits fcheine thun 
zu wollen.” Uber da dem franzöfiichen Hof diefer Entſchluß nicht mitgetheilt wor: 
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den war, qualificirte ihn das unparteiifhe Europa für völferrehtswidrig. Diefe 
Vegebenheit bewirkte eine volllommene Umänderung des politifhen Spftems. 


England wollte einen Seefrieg, um nicht, wie vor dem Aachener Frieden, wi 
durch Hollands Gefahr, in Verlegenbeiten zu kommen. Man bielt, um den Land: 
frieg zu vermeiden, für gut, daf Maria Therefia kein Heer in Flandern. halte, wo⸗ 
durch er veranlaſſet werden möchte. Nur war man im Zweifel, wie ein Angriff des 
Kurfürftentbums Hannover zu vermeiden ſeyn möchte; dort Fonnte Franke } 
König von England nöthigen, mitLandtruppen den Krieg zu führen. Alfo fiel mar 
auf die Idee, diefes Land unter peußiſchen Schuß zu geben, weil Friedrich mi 
Frankreich in Freundfchaftsverhältnif war, und im Nothfall mit genugfamer dach 
nahe ſtand. Unterftügen ſollte ihn hierin der Herzog von Braunſchweig, fein 
Schwager, der Landgraf Wilhelm VII, ein großer Staatsmann, der vortrefflice 
Truppen hatte, und die ruflifche Kaiſerin Elifabeth Petrowna. 

Auf diefe Art würde Franfreih genöthiget worden fepn, den Krieg zur See 
zu führen, worin die Engländer feiner Macht überlegen waren. Dan fand zu Ver: 
failles ſehr übel, daß Friedrich in den brittifhen Plan einging. Der Hof zu Wien 
vernahm dieſes Mifvergnügen, und baute auf dasfelbe die Hoffnung, den König im 
Preußen zu der Wiederabtretung Schlefiens zu nötbigen. Denn, nicht nur wer 
diefer Verluſt unvergeflen, fondern man glaubte Spuren zu haben, daß Friedrich, 
um fich noch mehr zu befeftigen, damit umginge, die Lauſitz und Sachſen an ſich zu 
beingen, und den Kurfürften, König in Polen, durch die Eroberung Boͤheims zu 
entfchädigen. Man fannte den Wunfch des Dresdner Hofes, eine Königskrone auf 
dem Haupte feines Herrn zu befeftigen; auch fehien er zu ſchwach, um dem 
Willen des Königs in Preußen zu widerfichen. Eine foldhe Unternehmung 
dad Haus Defterreih nm feine Stelle in dem Aurfürftencollegium gebracht, 
Friedrich zum eigentliben Herrn des Reichs gemacht haben. Bei biefen | 
den war das Erwiünfchtefte, die Spannung zwifchen Franfreih und Preußen z1 
Öffentlibem Bruch zu bringen. Hierdurd erwarb feinerfeits Frankreich den Vor: 
theil, die Engländer in einen Landkrieg zu verwideln. 

Alſo in dem 280ſten Jahr der zwiihen Habsburg und den Gapetingen be— 
ftehenden Eiferfucht, im Jahr 1756, legten Frankreich und Defterreih den alten 
Haß ab, und ſchloſſen einen Bund. 

Diefe unerwartete Greigniß wirkte auf den größten Theil vom Europa: i 10 
Reich fanden die Kaiferlih- und Aranzdfifchgefinnten ſich vereiniget, und wider 
Friedrich die meiften Stimmen. Die Intereffen der ſchwediſchen Moyalif 
Hoſs der Nachfolger Guftav Adolfs) trafen mit den öfterreichifhen zufamme 
fo mächtig war Frankreich in dem Reichsrathe, daß er, ohne den Reichstag zu fe 
dem König in Preußen den Krieg anfündigte. Die ruffiihe Kaiferin, welde k 
Beſchirmung des banndver’fhen Landes ihm hätte follen beiftehen, wurde ald Bun 
desfreundin Oeſterreichs, und weil er fie perfönlich befeidiget hatte, feine bitter he 
Feindin. Der Kurfürft zu Sachfen wurde bewogen, bei fo günftigen Umftänden fid 
ebenfalld wider Preußen zu erflären. (Er hatte vierzehntaufend Mann vort fliche 
‚Truppen, nur ſollen ihre Anführer oft nicht nach ihren Eigenſchaſten, ſondern viel 
fältig dur den Einfluß der Weiber und Günftlinge, die fie beſchenkt, gegen bie fie 
am Spieltiſch verloren, welchen fie durch mufifalifche und andere liebenswürdige 
Talente gefallen hatten, angeftelft gewefen feyn. Die Finanzen waren in den f hlec 
teſten Umſtanden: der König wußte kaum, wie ſehr die Fagdyartie, die Tafel, 
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Stall, bie Opern, die Tänzer und am allermeiften feine Unaufmerkfamteit auf 
Minifter und Günftlinge, fie erfchöpften.) 

Das mittäglihe Europa blieb neutral; in der langen Krankheit Ferdinande, 
Königs von Epanien, hatte eine Prinzeffin von Portugal, feine Gemahlin, Haupt: 
einfluß, und fie war den Engländern günftig, welche keinen Landfrieg wollten. In 
denfelbigen Intereffen war der portugiefiihe Hof. Eben fo wenig wollte der König 
von Neapolid, Don Earlos, prafumtiver Thronfolger in Spanien, feine Ausſichten 
auf ungewiſſes Kriegsgluͤck compromittiren. Der König von Sardinien fah fi 
genötbiget, Friede zu halten: was vermochte er, foba:d feine Nachbaren unter ſich 
verbändet waren, und feiner feine Bindniß gegen den andern zu faufen bedurfte? 
Die übrigen Mächte waren meift alle wider Preußen und Großbritannien vereiniget. 


Gapitel 8. 
Der fiebenjährige Krieg. 


Der Krieg Friedrichs fing an mit den Siegen bei Lowofiz und Prag; dad bein. Ger. 
Kollin ereignete Ungläd machte er bei Nofbah und Liffa gut. Der Krieg der 1756. 
Britten war anfangs fo unglücklich, daß Viele felbft für das Vaterland fürchteten. "-_Chr. 
Und nachmals Frönte ihn eine wundervolle Kette von Siegen und Eroberungen; u3e. 
Friedrich war oft genötbiget, unthätig zu fteben, und feine Thaten vermehrten nur 
feinen Rubin: feine alten Krieger bezahlten die Siege mit ihrem Blut; Alles aber 
hatte die Britten zur Selbitvertheidigung und Mache, zum Gebrauch der ımer: 

* Machtquellen, die ein Volk in ſeiner Kraft und in ſeinem Geiſte findet, 





” — Boſcawen caperte franzoſiſche Schiffe, aber er reizte den Feindn, Ebr. 
nur, Der General Braddock, voll der Taktik, mehr als des Geiſtes Friedrichs, ohne 1936. 
genugſame Kenntniß des Feindes und des Landes, wurde überraicht, und fiel, be— 

ſiegt. Mit dem Fort Oſwego verloren die Engländer die Verbindung der tapfern 
Irokeſen. Augleih verlor in Europa Bong die Infel Minorca. Ein binduftanf- 

ſcher Zorann trutzte die Nation, deren Vornehmfte durch ihn zu Calcutta in der 
fhwarzen Höhle verihmacteten. 

Im folgenden Jahre wurden zweitaufend Engländer in dem Fort Wilhelm:n. Cor. 
Heinrich gefangen, und viele fcalpirt. Ein mißlungener Verfuh auf Louisbourg, 8751. 
eine unglüdliche Unternehmung wider St, Malo, Parteigeift im Heer, im Parlament, 

im ‚ unter dem Volk, verbreitete Muthlofigfeit. Indeß die Flotte in den 

nder neuen Welt unglüdlichen Krieg that, zogen fich die Franzofen mädtig 
auf Küften, als zu einem Einfall in England felber, zufammen. In Teutfchland 
schlug bei Haftenbet der Marſchall d'Etrees den Sohn des Königs, den Herzog von 
Sumberland; der Prinz nahm irrige Maaßregeln, und wurde bei Klofter Seewen 
von dem D arfchall Nichelieu zu einer Gapitulation gezwungen, wodurd fein Heer 
außer aller Thatigkeit gefept, und Hannover den Franyofen wirklich preis gegeben 
wurde, 

Zugleich begegnete dem großen Friedrih, nachdem er die Sachſen bei Pirna 
entwaffnet, nachdem er Bromne bei Lowofiz, und bei Prag einen Üübermäctigen, 
wohlpoftirten Feind befiegt, daß er zugleih auf Planians und Kollins Höhen die 
Oeſterreicher vor fich ſah, vernahm, daf die ruffiihen Schaaren Preußen eroberten, 
und Frankreichs Heer, micht länger mit den Britten befhäftiget, in Vereinigung 
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mit ber Reichsarmee, durch Thüringen auf ihn ziehe. Erin dieſen Umitänben 
büßte die Blüthe feiner — * ein. Pommern wurde von den Schweden einge: 
nommen Die ganze Macht von Defterreich ergoß fih Schlefien herunter; Berlin 
wurde gebrandichaßt ; der Prinz von Braunfhweig:Bevern überlieferte Breslau. In 
diefen äufßerften Gefahren dachte friedrih faum noch, einen andern Ruhm zu er- 
werben, als daß er den Fall feiner Größe nicht überleben, fondern wie Mithridates 
über den Ruinen voriger Triumphe den Tod nehmen würde; in England verbreitete 
die Schmach, die Furt, die Verwirrung eine allgemeine Niedergeichlagenbeit. 

In diefer Krife wurde bewielen, daß das Schidfal der Staaten weniger von 
ihren Kräften abhängt, ald von wenigen großen Menſchen, welche diefelben zu ge: 
brauchen, zu vermehren, und Nationen eine Seele zu geben willen. Denn ohne daf 
Preußen oder England einen Feind weniger oder einen Freund mehr befommen 
hätten, obne daß die Franzofen und Dejterreicher durch einen auferordentlihen Zufall 
entſcheidend gefhwächt worden wären, geſchah, durch Friedrich, durch Prinz Heinrich, 
feinen Bruder, und Ferdinand von Braunfhweig, durch William Pitt und General 
Wolfe, daß in ganz furzer Zeit der König und die englifhe Nation aus einem tiefen 
Grade von Unglück zu einer Größe und einem Glanz emporftiegen, wie ibn fein 
voriges Jahrhundert an England oder Preußen fo boch bewundert batte. 

William Pitt verband alle Spfteme: den teutſchen Krieg, da er angefangen war, 
feßte er fort. Zugleich führte er den Krieg in Amerifa, anf der — 
Küfte und in Oſtindien. Calcutta wurde fo ſchnell erobert als beſtürmt; Chand 
nagor, mit hundert und achtzig Kanonen und einer Befaßung von zwölfht —* 
Mann, hielt nicht über drei Stunden. Ganz Bengala, ganz Bahar, und en 
von Orira wurden von den Engländern eingenommen. Dieſes gefchab | * ‚den 
Admiral Watfon und dur den Sieger von Plaſſey, den Lord Clive, einen Mann 
von rubigem, umfafendem und kuͤhnem Blick, der die unermeflihe Macht 
+ ‚Feinde und das oftindiiche Klima durch feinen Ordnungsgeiſt und unerſchütterlichen 

Muth leichter überwand, ald andere in diefem Lande Reifen gemacht haben. Indeß 
leitete Cunning Marſh und feine Kriegsgefährten zu Eroberung der Küſte 
Senegal, und Commodore Koppel eroberte die von Gorea. In Amerika verb 
Boicawen im Hafen von Ludwigsburg die feindliben Schiffe; da ergab ſich 
Stadt. Bald fiel Frontenac in die Hand Bradftreets. Rünfjehn 
Wilden fandten durch Vermittlung Tidvufcungs, mit zweibundert Bot 
+ bern und Kindern, den Engläudern den Gürtel des Friedene. 

Doch noch hielt für die Franzofen Tikonderago ; beim Fort du % 
Forbes vergeblib, und man beweinte den bei Erownpoint gefallenen H 
befchloß Pitt einen allgemeinen Angriff zu Waſſer und zu Yand auf dieg 
söfiihe Macht in Amerika. Amberft eroberte Tifonderago ; bald öffnete. 
nahme Crownpoints den Ghamplainfer; den Lorenzitrom hinauf zog Wo 
Saunders und erfhien vor Quebec. Höher, in den Gegenden, wo der Strom 
durch die Waller Mifhigand, den Huronenfee, den Eriefee, groß) hunde: 
vierzig Fuß tief, die Felſen herab, donnernd jtürzt, eroberte der Ritter Johnf 
Fort Niagara und bedrohete Montreal. So von allen Seiten zugleicht ff 
Pa der Franzoſe der Gewalt und der Begeifterung nicht zu wide 




















1 Jahrbücher zu glänzen ; ein Mann von auferorden 
der Begriffe, einer über Stolz und Miptrauen er 
Tugenden, vielleicht an Geiftesgröße, befonders inden Umftän 
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Epaminondas. Saunders führte den entfeelten Leichnam zurück, als, nahe an der 
vaterländifchen Küfte, er vernahm, wie eben jet in den Gewäflern Quiberong die 
Flotten Großbritanniens und Frankreichs den enticheidenden Kampf bereiteten. Er 
eilte, und Fam zu ihnen, ald eben Ritter Eduard Hawfe über den Admiral Con: 
flans den unzweifelhaften Sieg errungen, Die Eroberung von Quebec, die Ver: 
theidigung diefer Stadt durh Murray, die Einnahme Montreald, der Infeln 
Guadelupe, Zabago, Martinique, Dominique, die oftindifhen Eroberungen des 
Guzarate, Arcate, Caracal, Pondichery’3, waren Folgen und Früchte diefer großen 
Thaten. Spanien, wie wir hören werden, ergriff zuleßt die Waffen für Frankreich, 
worauf Albemarle und Pocod, Eroberer der Havana, und Draper, der Manilha 
einnahm, den Krieg gekrönt. Nie ift bei Griechen oder Römern der Preis der 
Kriegskunſt, der Kühnbeit, Standhaftigkeit und Beredfamkeit glorwürdiger er: 
tämpft worden, und nie erſchienen fo viele Wunder des Schickſals, wie in dem 
fiebenjährigen Krieg. 

Friedrih, in Gefecht wider die meiſt wohlgeführten Heere von Oeſterreich, 
wider die Franzofen, Lehrer der Kriegswiſſenſchaft, und in ihrem Anfall unwider- 
ftehbar, wider die unerſchütterliche Veharrlichkeit der Rufen, und wider teutſche 
und ſchwediſche Truppen, die immer die Zahl feiner Feinde vermehrten, und ibn 
bisweilen durch Zerftreuung feiner Kräfte in Berlegenbeit brachten, hatte die Schlacht 
bei Planian, hatte Deffau, Schwerin, Winterfeld, den Kern der mit ibm aufge- 
wachfenen Krieger, verloren ; eilte, zu Sieg oder Tod gleich bereit, von Planian 
zurück nah Sachſen, ſah und fchlug bei Roßbach Soubife und Hildburghaufen, 
iprengte die Heere; flog nah Schlefien, und erhielt vier Wochen nad der Schlacht 
bei Roßbach, über Prinz Karl von Lothringen den weit größern Sieg bei Liſſa. 
Siebenmalhunderttaufend Mann waren in diefem Feldzug wider 260,000 geftanden, 
ohme fie am Ende zu überwinden; am Ende des Keldzuges vermochte der König 
Huͤlfe zu Herftellung des Heers der Alliirten in Weſtphalen zu fenden. 

Der alte Landgraf Wilhelm zu Heſſencaſſel hatte Officiers, die feiner würdig 
waren, angewiefen, von Uebertretungen der Convention von Klofter Seewen, wie 
der übermüthige Sieger fie leiht zu Schulden kommen ließ, Anlaß zu ihrer Auf: 
hebung zu nehmen. Diefen geheimen Auftrag vollzog der General Wutgenau mit 
bewundernswürdigem Muthe. Die Truppen von Braunfhweig mußten feinem 
Beifpiel folgen. Friedrich fandte Verſtarkungen und Ferdinand von Braunfchweig, 
des Herzogs Bruder. Diefer entführte feinem Bruder den Erbprinzen von Braun: 

hweig, deſſen lebhafter Begriff, Geiftesgegenwart und Popularität mit ſolchen 
scelen zumal in Eleinem Kriege belohnt wurden, daß er in der Blüthe feiner 
Fahre umter die Zahl der großen Krieger Teutſchlands kam. Auf einmal erſchien 
unter Ferdinand (einem Feldheren von heller Einfiht, wahrem Heldenmuth und 
edlen Tugenden ded Menihen und Freundes) ein neues Heer der Alliirten am 
niedern Rhein, durch ihn, und von Mache begeiftert. 

Die Rufen unter Aprarin fhlugen bei Großjägerndorf den General Lehwald, 
und nahmen das Königreich Preußen in Befig. Graf Beſtuſcheff batte der Kaiferin 
den Rathſchlag diefes Kriegs ertheilt,; aber in dem Augenblid der Eroberung 
Preußens war Elifabeth krank; Beftufcheff, der die Gelinnungen des Thronfolgers 
fürdtete, unterbrad die Fortihritte Aprarins, um ihn, feinen Freund, in Peters: 
burg zu haben, Dieſes wurde bei Herftellung der Kaiferin ihr auf das nachthei: 
ligfte vorgetragen, Sie entiegte den Staatsminifter und verwies ihn in eine jen- 
feit Mofcow gelegene Wülte. 

v. Müllerd Allg, Gefchichte. 36 
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Das Hönigreih Preußen blieb in den Händen der Rufen, der öſterreichiſche 
General Haddik hatte von Berlin Eontributionen geboben ; aber im Re 
war der König in Mähren, und fchredte das Innere des Erzherzogthums. be 
wie, ein Jahr nach vorgebabter Yandung in Großbritannien, das Kriegsglück ſich fo 
geändert hatte, daß Franfreich die Vermittelung des dänifchen Hofes fuchte. 

Die Franzofen gaben fi alle Mühe, die preußiſche Taktik einzuführen, aber 
das vieljährige Studium kann unmöglich in einem Augenblid nad dem Geift eines 
ganz andern Volks gebildet werden; unmöglich ift, ohne Hebung die Fertigkeit, und 
ohne lange Meditation die Geheimniſſe der fimpelften, weientlichften Theile zu 
faffen: Formen wurden nachgeahmt; die Febler der Unordnung, der Ungebuld, der 
Feindesverachtung, der Praſumtion, umd über Alles die durch Hofgunſt beftimmite 
ſchlechte Wahl der Commandirenden blieb. Hingegen war die öfterreichifdie Armee 
in der Wahl der Poften und im Geniewefen vortrefflih; diefes hatte der Fürſt 
Liechtenftein mit patriotifher Betriebfamkeit und großen Aufopferungen gebildet; 
ſchon trat Laudon in die glorreiche Bahn, worin vor Anderen er von Friedrich geehrt 
wurde; er zeigte das größte Talent in umfaflenden Entwürfen und kuͤhner Boll 
ſtreckung: den König brachte er bei Hochkirchen in die Gefahr, gefangen zu werden; 
bei Landshut fiel Fouagmer in feine Hände; Olmütz befreite er durch Aufbebung 
feindliher Transporte. Fe länger der Krieg dauerte, je mebr Zutrauen Laudon 
erwarb, defto ſchwerer wurde dem König, den Defterreichern erwas anzuhaben. Nach 
dem wohl ſchwerſten feiner Siege, der Schlacht bei Torgau, ſchienen fie unüberwim: 
den. Jaͤhrlich überſhwemmten ruffiide Schaaren Pommern, die Marken und Schle— 
fin: unerfchütterlich ftand ihr Schlachthaufe, verheerend war ibr Marſch, die Ehre: 
den der Barbarei wandelten vor ihnen ber. Sie verbrannten Küftrin; ſchwer 
war bei Berndorf und blutig der Sieg, der König hatte ihm Seidliz zu danken; 
am allermeiften beugte ihn, nach dem Unfall bei Kollin, die große Schlacht, welche 
er bei Kunnersdorf gegen die Ruſſen einbüßte, nah welder feine 
ihre Gewalt fiel. Wie, wenn diefe Feldherren gegen jedes Metall fo ſtanddan 
geweſen wären, als wider das Eiſen! 

Ein beſonderes Glück war für Friedrich, daß wenn er von einem feindlichen 
Heere gegen das andere eilte, er gewiß ſeyn Fonnte, daß Heinrich, fein Bruder, 
nichts unterlafen würde, jenes aufjubalten, daß er nie Beſiegte verachten, und nie 
am Tag der Schlacht ihm der Geiſt fehlen würde, denen, welden — — 
war, Beweiſe ſeines Heldenſinnes zu geben. 

Die letzten Feldzüge waren weniger lebhaft; man fühlte Erſchöpfung, 
Frieden wünſchte, fuchte Begebenheiten auszuweichen, melde der ei A 
dern Partei neue Hoffnungen machen fonnten. * 

Frankreich war weniger durch den Krieg als durch die unbefchreiblicen 
der Verwaltung Ludewigs KV außerſt gefunfen. Um Friede zu baden, mm 
Spanien, mit welchem Hofe ein Hausvertrag errichtet wurde, fich über Porkn 
berwerfen, um der mit Portugal verbünderen englifhen Macht eine Diverfion £ 
machen, oder fie zum Frieden zu nötigen. Dem Staatsminifter Pitt war ein Ari 
mit Spanien angenehm, als ein Mittel, die durch Kriegskoſten beſhwerte 
dur reihe Beute aufzumuntern; mit Franfreich war er jetzt nicht ungen 
zuſchließen, wenn der Hof zu Verſailles fi nicht im die brittiſchen 7 älter 
mit dem von Madrid einmengen wolle. Da aber Frankreich nach dem Hausverte 
diefes nicht eingehen, und England eben fo wenig den König von Preußen 
laflen fonnte, wurde das Friedenswerk verzögert. ’ 
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Nach abgeihloffenem Bourbon’ihen Haudvertrag wurde Don Joſeph, König von 
Portugal, aufgefordert, für die Herftellung der Freiheit der Meere mit den verbun- 
denen Mächten gemeine Sahe zu machen. Er follte feine Häfen ausſchließlich 
jenen öffnen, Ihr Schirm follte feine Belohnung fen. Oeyras, Marquis von 
Pombal, führte feine Gefchäftez ein Mann, der die Uebel, welche Portugal drüdten, 
fühlte, umd es von der englifchen Prapotenz, eben wie von den Zefniten foll haben 
befreien wollen. Doc ift zweifelhaft, ob er überhaupt mehr an ſich oder an das 
Baterland gedacht hat: er verfolgte die Großen, welche ibm die erfte Stelle ftreitig 
machen fonnten, und man fiebt nicht, daß er in fünfundswanzigjäbriger Verwaltung 
die innere Stärke um Vieles erböher hätte. Dem fen, wie man will, Damals mußte 
er die Bonrbon’fchen Anträge von der Hand weilen ; ohne Unfinn konnte er Portugal 
und Brafilien gegen die in aller Welt fieghaften Britten nicht compromittiren. 

Diefes veranlafte eine Kriegserflärung der Spanier wider den Hof zu Lisboa. 
Es ift ſchwer zu fagen, von welcher Seite diefer Krieg fchlechter geführt wurde. 
Der Soldatenitand war in Spanien ganz gefunten, feit jeder einigermaßen anſehn— 
liche Bürger, wenn er nur Familiaris der Inanifition oder ein Baccalaureus war, 
dad Glück und die Ehre einer Eremtion genof. Die Mannihaft wurde zufammen: 
gezwungen; vierjäbrige Sklaverei in Afrika war die Strafe deren, welche fich ent: 
äußerten; dreijähriger Kriegsdienft ohne Sold, die Strafe der fie begünftigenden 
DOrtsobrigkeiten : der Preis der Angabe war Eremtion vom Dienft. Je unpopuld: 
rer dieſes Alles war, defto eher begünftigten Geiftliche und Gemeindsvorfteber die 
Webertretung der Befehle; die Jugend floh in Gebirge und Wüften, und Gatalonien 
deohete Aufftand, Eben diefes Land ftellte die meiſten und beiten Leute, als die 
verhaßten Verordnungen zurüdgenommen wurden, Als das muͤhſam gefammelte Heer 
endlich auf die Gränze 309, fehlten ihm Lebensmittel, Gezelte, alle Anftalten. Die 
Feldherren Fannten des Feindes Land nicht; fie griffen an, wo es am ftärkiten ift. 
Der König von Portugal hatte 16,000 Mann zu Fuß und 4000 zu Pferde; aber 
diefe Truppen hatten feit vierzehn Monaten keinen Sold; 400,000 Eruzadoes war 
man den Brodlieferanten vom vorigen Jahre fhuldig. Die Ordnung war wie bei 
einem Heer, das weder Geld noch Brod hat. Gleichwohl fchien ficherer, Diele 
Schaar gegen die dreimal jtärkere fpanifhe zu Felde zu führen, ald Goa und 
Brafilien durch einen Bruch mit England in Gefahr zu bringen. 

Dad Land vertheidigte fi, nicht der Soldat: die fchlechten Straßen, der alte 
Nationalhaß, der Mangel an Verpflegung binderten die Kortfchritte der Epanier. 
&ie wurden von nichts unterrichtet. Der engliiche General Burgoyne rettete die 
—2 Alentejo durch einen Marſch von fuͤnf Tagen, den der Feind im Lager 
bei VAlcantara nicht vernahm. Eben fo wurden die Spanier in dem nicht 
unterftüßten Lager zu Villa Velha überrafcht und auseinander gefprengt. Gleich: 
wohl fielen die meiſten Pläpe unter ihre übermächtige Gewalt, felbit Lisboa fürch— 
tete einen zweiten Feldzug. Diefe Lage Portugals war für die Engländer Bewe— 
gungsgrand zum Frieden. Hierzu kam, daf noch vor dem ſpaniſchen Arieg Pitt 
aus dem Minifterium entfernt, und feither die Oppofition furchtbar war; daß die 
Nationalſchuld Über hundertneunundzwanzig Millionen Pfund Sterling ſich vermehrt 
hatte, und Daß endlich die Nation des Krieges auf dem feiten Land befonders über: 
druſſig ſchien. Alſo wurde zwifhen Frankreich und England für Teutfchland eine 
Neutralität beliebt; man veriprach zu Verſailles, daß Geldern und preußiſch Weft: 
phalen dem König in Preußen zurüdgegeben werden follten. 

Friedrich erfuhr das befonderfte Spiel des Gluͤcks. Eliſabeth Petrowna, ruf: 

36." 
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fiihe Kaiferin, war geftorben. Seit langem bewunderte Peter III ben Helden, und 
nie hatte er vergeflen, daß Friedrichs Einfluß zu Gründung feiner Hoffnungen und 
Größe vorzüglich beigetragen hatte. Sobald er den Thron beftieg, ſchloß er Friebe 
mit ibm, und gab alle Eroberungen der Ruffen zurüd. Nicht allein vermochte der 
König von dem an alle Macht wider Defterreich zu concentriren: Peter trat in eine 
Bündnif mit ibm; zwanzigtaufend Ruſſen ergriffen die Waffen für Preußen. 

Der tbatenlofe Krieg der Schweden endigte, fobald diefe Veränderung den 
republicanifhgefinnten Schweden erlaubte, zum Friedensſyſtem zurdd zu kehren. 
Der König (Friedrihd Schwager) konnte fein Intereffe haben, daß die Zahl der 
nordifhen Mächte vermindert würde. 

Peter III fiel, nah kurzer Herrichaft, ald Opfer feiner Unvorfichtigkeiten, und 
nun rief Katharina II die Rufen aus dem preußifchen Heere zuruͤck: doch beftätigte 
fie den Frieden. 

Maria Therefia, welhe gegen den preufßifchen Helden und fein vortreffliches 
Heer nicht ohne Wunder der Standhaftigkeit ihre Staaten zu behaupten vermodt 
batte, ſah ihn jeßt in bergeftelltem Befiß der feinigen, mit Rußland auf einem 
freundlichen Fuß, ohne weitere Beforgnig anderer Feinde, unermüdet neue ihr zu 
erregen, und fähig durch einen Glüddfall, wie oft fein Geift, oft fein Geſchick fie 
berbeiführte, fie in Verlegenheiten zu bringen. 

Des Friedens bedurfte auch Friedrich; fein Heer mußte neu formirt, fein ganz 
erfchöpftes Land wieder zu dem Wohlftande gebracht werden, welder allein Haupt: 
früge der Macht iſt. 

Der allgemein gewünfchte Friede wurde zu Verſailles am 10ten Februar des 
1763ften Jahrs zwifchen Großbritannien, Frankreich und Spanien, fünf Tage nad 
diefem zu Hubertsburg in Sachſen zwifchen Defterreih und Preußen gefchloffen. 
Diefer, für viele teutfche Länder feit dem dreißigjäbhrigen verderblichfte, Krieg, wel: 
cher fo große Opfer der Bevölkerung und öffentlihen Glüdfeligkeit erzwungen und. 
viele Staaten mit Schulden und Auflagen belaftet hatte, diefer Faum irgend einem 
in den Jahrbüchern zu vergleihende Krieg halb Europend wider Friedrich und 
England, endigte ohne irgend eine Veränderung in Teutichland, für die Engländer 
aber mit Erwerbung einiger Provinzen, welche in Eurzem wefentlich dazu beitrugen, 
daß fie ältere, größere und ſchönere Befißungen einbäßten. 

Am wenigfien verlor der König in Preußen: die befeftigte Meinung der Un: 
jerftörbarfeit feiner Macht, das hohe Gefühl, welches der Glanz feined Ruhms 
allen Preußen gab, war fein Gewinn; er erneuerte und vermehrte fein Heer, und 
gab feinem Volk in zwanzig Jahren über vierzig Millionen zu Emporbringung bes 
Feldbaues und der Gewerbe. Sieben Jahre feines thärigen Lebens hatte der Krieg 
ihm gefoftet; fie waren Hauptverluft. 

England eroberte Canada, das Gap Breton, die St. Lorenzbucht, ein Theil von 
Louiſiana, die Infel Grenada, Grenadines, Tabago, Dominique, und St. Vincent, 
Florida, die Bucht von Penfacola, was die Franzofen am Senegal, das Meifte, was 
fie in Oftindien hatten, Durd jenes verloren die Nordamerikaner einen Nachbar, 
wider den fie des brittifchen Schußes bedurften; die oftindifhen Reichthümer er: 
ſchuͤtterten die Grundfefte der Freiheit, die Moralität; biezu fam, daß die zu @r: 
haltung der weitläufigen Lande erforderliche Heeresmaht und Regierung dem Hof 
"die Dispofition fo vieler Stellen gab, wodurd die Unabhängigkeit immer mebrerer 
VParlamentsglieder von verfaſſungswidrigem Einfluß gefährdet wurde. Großbritan: 
nien würde befler gethan haben, fein Land außer feinen Infeln zu haben, wohl aber 
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mit allen Welttheilen unverbächtigen Handel zu führen. Wenn diefe bemunderne- 
würdige Flotte, ohne Anfpruh auf Beberrfhung der Meere, ıhre Freiheit gegen 
alle Uebermacht hätte behaupten wollen, alle Völker wären für die Britten geweſen; 
dad Gefühl der Gerechtigkeit, Freiheit und Macht würde diefe Nation über alle 
Beforgnifle erhoben haben, 


Gapitel 9. 
Der römiſche Hof und die Jefuiten. 


In den legten Fahren des langen Pontificated Benedictd XIV, Yambertini, be- 
gann in Portugal die Erfhütterung der Grundfäule der katholifhen Hierarchie, 
des Jeſuitenordens. 

Benedict XIV mar unter allen Päpften einer der beliebteften; feltene Kennt: 
niffe, große Mäßigung und Auge Sanftbeit erwarben ihm die Verehrung der Welt. 
Mehrere Mißbräuce, zum Beifpiel des Rechts der Freiftätte, waren durd billige 
Berträge, oder ohne daß er Notiz davon nahm, zu feiner Zeit wo nicht abgetban, 
doch eingefchränft und untergraben worden. Es wurde auch zu feiner Zeit über 
die geheime Aggregation von Tertiariern, befonders zu der römifchen Gongregation 
des Zefuitenordeng, von vielen Orten geklagt; fchon damals wurde manche Aerger— 
niß der Beichtvorfchriften und einiger Moralbücer aufgedeckt, wodurd diefe Ge: 
felfchaft für gut gehalten hatte, erfhrodene Gewiffen der Sünder in ſinnlichen 
Lüften zu beruhigen: der heilige Vater wagte oder wollte nicht, jene zu verbieten; 
legtere mißbilligte er mit jener einem welterfahrnen Mann gewöhnlichen Gleich: 
gültigkeit über folhe Dinge. Veberbaupt hatte Benedict XIV zum Grundfag, Gon- 
teftationen auszuweichen; er wußte, daß die Zeit feinen, dem Pontificat nüßlichen, 
Erfolg hoffen ließ. 


Papft Clemens All, Rezzonico, ein frommer Mann, fürdtete nichts, undn. Chr, 
wußte fo wenig von Schonung ald von dem Geifte feines Jahrhunderts. Zu feiner 1958. 


Zeit fam die Spannung zum Bruch, welche zwifhen dem portugiefiihen Staate- 
minifter Pombal und den Jeſuiten war, 

Man befhuldiget den Orden, daß er in Amerifa unabbäangige Herrihaft ge: 
fuhrt, und in Merico, Peru, Brafilien, die Gewalt europäifher Könige wirklich 
untergraben babe: fein weitführender Plan babe ihn gefchredt, die Gefellfchaft, un: 
fterblich und allumfaſſend, babe niemals einem entfagt; moralifche Jrregularitäten 
babe der General des Ordens auf feine Verantwortung genommen. Der Statt: 
halter von Marafion, Pombals Greatur, mahte dem König von Portugal die An- 
zeige folher Plane. Don dem an wurde alles Böfe den Jefuiten zugefchrieben: 
Pombal hatte durch die Einführung eines ibm felbit vortbeilbaften Alleinbandels 
mit Portowein die Eigenthümer dortiger Weinberge fo aufgebracht, daß fie die feini: 
gen aufrührifch verwüfteten ; die Jefuiten mußten es getban haben. Als dag Erd— 
beben des 1755ſten Jahres, wodurd drei Viertheile Lisboa's untergingen, wie in 
folchen Zeiten geſchieht, Strafpredigten auf die Sünden der Sterbliden, als Urſachen 
eines Zorns der Gottheit, veranlaßte, wurden diefe Declamationen ald Angriffe 
der gebeiligten Perſon des Königs dargeftellt; weil auch Don Joſeph die Reize der 
Sinnlichkeit gern befriedigte. Der Orden wurde zu Nom angeklagt, und der 
Papft verordnete eine Vifitation, während der fein Jeſuit predigen oder Beicht 
figen duͤrfe. 
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Bald nah diefem offenbarte fih die Verſchwoͤrung des Don Joſeph Mafcaren: 
bad y Yancafter, Marques de Torresnovas y Guvea, Grafen zu St. Cruz, Herzogs 
zu Aveiro, Prafidenten des königlichen Tribunals. Diefer Herr vermochte unter 
Joſephs Negierung weniger, als zur Zeit feines Vaters; bei der Domänenreduction 
hatte fein Haus gelitten, und man verhinderte die Heirath feines einigen Sohns 
mit der reihen Erbtochter von Gadoval. Pombal foll diefe für einen der feinigen 
geſucht haben; überhaupt ſah er Heirathsverbindungen großer Häuſer nicht gern. 
Aveiro lebte vom Hofe entfernt auf feinen Gütern. Er unterhielt Freundfchaft 
mif der Marauifin von Tavora, deren Gefchleht an die Könige von Leon hinauf: 
reicht, unvermifcht geblieben ſeyn foll, und Tavora „von Gottes Gnaden“ befaß; 
ihr Gemahl, von einem andern Zweige des Haufes, war Vicefönig zu Goa geweien, 
jest General der Gavallerie, und mwünfchte die herzoglihe Würde, Die Marguifin 
war geiftvoll und fchön, fie ftand dem Haufe vor, fie belebte die Gefellfchaft. Sie, 
ihr Gemabl und Aveiro, nebft beiden Söhnen und Ataide d'atunha, Schwieger: 
fohn der Marguifin, follen verfhworen haben, den König Joſeph umyubringen; der 
König foll das Haus der Marguifin durch unreine Liebe haben entehren wollen. - 

n. Ehr. An der Nacht des dritten September fam der König von einer Liebesaben: 
1758. teure zurüc, als zweimal in feinen Wagen geſchoſſen wurde. Auf diefe Ereignif 
erfolgte tiefes Stillfhweigen, der König wurde unzugänglid. Plöglich wurde der 
Herzog von Aveiro, dad ganze Haus Tavora und act Jefuiten gefänglich einge: 
zogen. Bald wurden fie befehuldiget, nur den regierenden Herrn, bald fein ganzes 
Haus haben ausrotten zu wollen. Eine auferordentliche (an Rechtsform umd 
Publicität nicht gebundene) Commiffion richtete fie. Der Herzog wurde degradirt, 
Arme und Beine ihm zerfhmettert, und er auf dem Made verbrannt, feine Güter 
eingezogen, feine Paläfte zertört, feine Wappen getilgt; die Marguifin enthauptet; 
der Name Tavora unterdrüdt; ihr Gemahl geviertheilt, ihre Söhne, ihr Eidam, 
drei vertraute Bediente erwürgt; Ferreria, der die Schüffe getban, mit dem Blut: 
gerüfte verbrannt. Diefes fürcterliche Trauerfpiel ift noch mit Gebeimniß bebedt; 
der Spruch ift voll willfürliher Vorausfeßung, voll fhwerer Anklagen ohne Beweis, 
und geringer Vorwürfe, die die größeren Ihwächen. Viele wollen, man habe nicht 
deutlih fenn dürfen, um nict des Königs Liebfchaft mit der Tochter der Mar: 
quifin berühren zu müflen; Andere halten die Verfhwörung für erdichtet; fie er: 
niedrigte den hoben Adel, welchen Pombal haßte; fie diente ihm gegen die Jefuiten, 
welche der Theilhabung befhuldiget wurden; fie hielt noch achtzehn Jahre den 
ſchwachen König durch immer neue Schreden in der Dienftbarkeit ded Minifters. 

Unter den Jeſuiten lebte damals der fhwärmerifch-fromme Mal | r 
hatte kurz zuvor bezeugt, daß dem König, wenn er ſich nicht beffere, ein Un 
bevorftiche. Andere waren Freunde von Tavora und Aveiro, Diefes reichte 
um zu begehren, daß Papit Clemens Rezzonico den Orden aufbebe. Er ger 
da vertrieb der Hof die Jefuiten, fandte den Nuncius zurüd, und bob alle 
meinfhaft mit Nom auf: achtbundert Jefuiten murden unter äußert übler De 
handlung nah Italien transportirt. 

Bald nach diefem ereignete fih, daf zu Paris das Haus, welches bie — 
kaniſchen Fonds des Ordens verwaltete, die von dem Generalprocureur, Pater de 
ia Valette, ausgeftelten Billets nicht bonoriren wollte, weil die Gelder und Wan: 
ren, worauf fie fi) bezogen, theild durch Schiffbruch untergegangen, theils in bie 
Hände der Engländer gefallen waren. Aber der Hof erklärte, daß —— 
überhaupt nicht gebuͤhre, indeß aber ein Hans für das andere zu ſtehen babe, Der 
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Staatsminiſter Duc de Choiſeul war dem Orden zuwider; er wußte, daß derfelbe 
fein Minifterium mißbilligte; in der That neigte er fih in Allem auf die Partei 
der Feinde der Grundiähe des Ordens, und begünftigte zuerit diejenige pbilofophi: 
fhe Schule, welche das katholiſche Weſen und endlih alle Autorität untergrub. 
Diefer Minifter ließ die Eonftirutionen des Ordens nach den (fogenannten) Gefeßen 
und nach den Freiheiten der gallicanifhen Kirche prüfen. Es war nicht ſchwer, 
fie verwerflidy zu finden. Alſo wurde den Jeſuiten verboten, Schüler und Novizen 
aufzunehmen, und ihnen eine Verzeichniß ihrer VPerfonen und Güter abgeforderr. 
Die Prälaten, welche ihre Sache unterfuchten, waren getheilt; der Staatdminifter 
gab der ftrengften Partei Gewicht. Der Ordenshabit wurde unterfagt, und alle. Chr. 
Eollegien gefprengt, fo daß nirgend mehr als fünf beifanmen bleiben dürfen, die 176%, 
Verbindung mit dem Ordensgeneral aufgehoben; das Vermögen eingezogen; die 
Mitglieder ärmlich penfionirt; endlich der Orden in Franfreich gan, und für immer n. Chr. 
abgefhafft. 1767, 
Wie in Portugal Don Scabra da Splva, wie Montclar und Chalotais in 
Frankreich, fo trat in Spanien der Filcal Caftiliens Don Ruy de Campomancs 
wider fie auf. Selbſt ihre äußerlihe Demuth, ibre Verwendung für firanfe und 
Gefangene, ihre milden Gaben wurden ald demagogifhe Künfte verfchrien. Be: 
fonders befchuldigte man fie der Aufruhr gegen den Minifter Marques von Squil: 
lace, welcher wegen Verordnungen verhaft war, die den fpaniichen Sitten wider: 
ſtritten. Campomanes bezengte, von Don Bernardo Ibañez, in feiner legten 
Krankheit, höchſt weſentliche Eröffnungen ber die jefuitifhen Anftalten und Plane 
in Paraguan erhalten zu haben. Das Angedenten des Bifhofd Johann Palafor 
wurde erneuert, welher in dem vorigen Jahrhundert von ihnen verfolgt worden, 
und num durch Verwendung der Höfe unter die Heiligen verfeßt werden follte. 
a, dem König Don Earlos II wurde beigebracht, wie fie ihn fir einen von Gar: 
dinal Alberoni in verbotener Liebe erzeugten Prinzen hätten ausgeben, fein Haus 
des Throns berauben, und feinen Bruder Don Luis erböben wollen, Hierauf 
wurden alle Jeiniten Spaniens ebenfalld nach dem Kirchenftaate transportirt. Zwei 
Monate blieb der Schluß des Raths von Saftilien ihnen verborgen; in der Nacht am 
sten März wurden ihre Collegien mit Soldaten umringt, jede Selle mit einer Wache n. Cor. 
verwahrt, ihre Papiere und Sachen weggenommen, und bei anbrechendem Tag alle 1767. 
nah den Seehäfen gebradt. Mit eben diefer Leichtigkeit fiel die (vermeintlich) in 
Paraguay von ihnen gegründete Macht, welche eigentlich ein Erziehungsinftitut und 
eine Gefebgebung war, deren Anſehen auf Meinung und Willen berubete. 
Vergeblich hatte der Papft Mezzonico fie beftätiget, vergeblich gefucht, die Höfe 
für fie zu gewinnen. Das Volk geborchte den MRegenten, und fhon wirkte an den 
meiften Höfen ein Syſtem, deffen Umfang und Folge weit über die Begriffe der 
meiften Staatsmänner ging. Als auf einmal 2300 fpanifhe Jefuiten zu Civita 
Vechia landeten, zeigte der römifche Hof die Unbilligkeit, einem Fürften, wie der 
Papſt, anmuthen zu fenn, daß er alle feit Jahrhunderten von der katholiſchen Welt 
aufgenährten Ordensleute, auf die erfte Laune der Höfe, bei fi balten follte. 
Andere andertbalbtauiend kamen von Neapolig, eine Menge aus der Inſel Sicilien. 
Miele waren Greife, ſchwaͤchliche Männer, die meiften eines ruhigen fißenden Lebens 
gewohnt, unbrauchbar für ſchwere Arbeit. 
Zur Zeit des Papſtes Mezzonico war auch unter dem Namen Ferdinands vonn. Chr. 
Bourbon, Herzogs zu Parma, Verfchiedenes wider die Erwerbungen der Geiftlich: 1968. 
keit verordnet, ihr Eigenthum den ordenflihen Steuren unterworfen, Appellation 
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an den Papit verboten, und über alle feine Befehle das Erequatur als unentbehrlich 
feitgefest worden. Der Papit, bödft unwillig, zu feben, was ein fo Heiner Fürft, 
Herr eines urfprünglich der Kirche lebenbaren Staats, gegen ibn wagte, vergaß, daß 
Ferdinand Bourbon ift, und alle Mächte feine Sache für die ihrige hielten, und 
„auf daß Seiner Heiligkeit nicht könne vorgeworfen werden, in Sachen ber kirch 
„lichen Freiheit die Sache Gottes felbft vernachläffiget zu haben,“ ſprach der Papit 
das AInterdict wider ibn. Da wurden die Jefuiten auh aus dem Parmefaniihen 
vertrieben, und die Untertbanen des Herzogs erhielten Befebl, dad von Rom batirte 
Breve nicht für ein Werk des Papſts zu halten. Frankreich, Spanien, die italieni- 
fhen Fürften fuhten Vermittelung für den Herzog; Clemens fprah: „ich babe 
„nach meiner Pflicht gehandelt; wie gering meine Macht ift, weiß ib; aber auch 
„wenn ich mächtiger wäre, ich würde feine Hülfe in Truppen fuchen; da hingegen 
„ich weit lieber, wie jene erften Nachfolger St. Peters, mein Leben im Elend be 
„ſchließen will, ald am Rande des Grabes meine grauen Haare [handen durch 
„Merrätberei an meiner Pflicht.” 

Zur felbigen Zeit erneuerte der Hof zu Neapolis die Farnefifhen Anſprüche 
auf Gaftro und Noneiglione; der Herzog von Modena auf das Ferrarefiihe. Zu 
Neapolis wurde der Papit öffentlih als bloß eriter Biſchof qualificirt, und die 
Macht der Goncilien über die feinige erhoben; der Herzog von Modena legte Steu- 
ren auf die Güter der Kirhe. Selbſt der Großmeifter von Malta vertrieb die Je— 
fuiten. Das eigene Vaterland des Papſts Nezzonico, Venedig, unterfuchte die 
Summe ded Eintommens der Geiftlichfeit. 47,000 Geiftlihe fanden ſich in bie 
fem von 2,600,000 Menfchen bevölkerten Staate, und auf 129 Millionen belief ſich 
das Gapital ihrer Einkünfte. Won 4,117,000 Unterthanen ded Könige von Sici⸗ 
lien und Neapolis waren 107,000 geiftlih, und zwei Drittheile des Landertrages 
in ihrer Hand. Man ſchaͤtzte den Zöften Theil der Volksmenge in der katholifhen 
Welt geiftlih. In dem elendeften Zuftand kamen die Jefuiten aud aus Corſica 
nach Stalien. 

Da fchrieb Clemens der Kaiferin Maria Therefia um ihre Verwendung: 
„Thranen und Gebet find meine einigen Waffen; ich verebre die Potentaten, deren 

„Bott ſich zu Züchtigung feiner Kirche bedient.” Aber die Gefinnungen hatten ſich 
in der ganzen fatholifhen Welt fo verändert, daß die Bulle In Coena Domini felbft 
in Wien verworfen wurde. Diefe Bulle enthalt wie einen Auszug der vom beiligen 
Stuhl angemaften Rechte; Papft Pius V batte ihr die neuefte Form gegeben, Ur: 
banus VII fie mit wenigen Zufäßen vermehrt; aber ein großer Theil ihrer zwei: 
undſiebenzig Verfluhungen ift älter ald das dreizehnte Jahrhundert. Gewöhnlich 
wurde fie auf den hoben Donnerftag vor dem Gardinalscollegium und ganzen Volt 
ausgeſprochen; feither bald leife, bald nicht mehr. * 

Es war eine ungemeine Bewegung, wie in irgend einer der Fürftenmacht von 
der Geiſtlichkeit neu bevorftehenden Gefahr: überall nahm die weltliche Macht Notiz 
von der Einrichtung der Klöfter, viele wurden aufgehoben, überall die Bande 
Unterwürfigkeit gegen Ordensgenerale und den Papft gelöst; jeder Beweis der 
neigung gegen weltlibe Einmifhungen, der Verihwendung, der läftigen 
und Gierigkeit, ded Defpotismus, der Graufamfeit, nicht ohne Vergrößerun 
Tage gebracht. Unter allen Verbefferungsvorfchlägen gefiel die Einziehung der ge 
lichen Güter den Höfen vorzüglihd. Wenn man aber die Cufarmen in gleich 
Maafe zunehmen, wie die Klöfter eingeben fab, fo betrachteten Freunde der Fre 
beit und Ruhe mit Mißvergnägen die unglnftige Wendung der nothwendigen Me: 
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form. Die Macht der Bifchöfe, welche in vielen Ländern mit übelberednetem Ehr⸗ 
geiz an die Stelle der päpftlichen fich zu erheben fuchte, drohete der niedern Geift- 
lichkeit mit der Inconvenienz einer nur ftrengeren (weil näheren) Beherrfhung. 

Unter diefen Gdhrungen ftarb Clemens XI Rezzonico. Als die große Glode n. Er. 
des Gapitoliums den Tod diefes unglüdlihen Herrn verfündigte, war Niemand 1969. 
unter dem römifhen Volk, der nicht Leid bezeugte: feine Standhaftigkeit, fein 
eremplarifches Fefthalten über dem, was ihm pnigt fhien, batte den Römern 
gefallen. 

Anfangs begünftigten die meiften Eardindle die jefuitifchgefinnte Partei, bis 
der franzöfifche Hof (Choiſeul regierte noch) zu erkennen gab, daf eine den Mächten 
mipfällige Wahl wohl nur die eined römifhen Biſchofs bleiben dürfte. Die fpa- 
nifche Faction erhob den Gardinal Banganelli, einen Mann von geringer Herkunft, 
feltenen Kenntniffen, großer Einfalt der Sitten, und von dem beften Willen. 

Clemens XIV verfuchte die Jefuiten zu retten ; er wandte vor, daß das triden- 
tinifye Eoncilium (und Concilien wären ja über den Papft) fie beftätiget habe. 

Er stellte fi ald bloßen Verwalter der kirchlichen Dominien dar, welcher in An: 
fehung Avignons und Benevento’s (diefe Herrfhaften waren feinem Borwefer weg: 
genommen worden) das Recht nicht babe, dem heiligen Stuhl etwas zu vergeben. 

Indeß er die Wirkung folder Vorftellungen mit Gelaſſenheit abwartete, beob: 
achtete er aufs genauefte feine Fürftenpflicht. 

Die Staatsfhuld war auf 74 Millionen Seudi geftiegen: er führte die ge⸗ 
nauefte Wirthichaftlichkeit ein, und fuchte den vernachläffigten Landbau und Ge: 
werbefleiß zu beleben. 

Als endlich felbft Maria Therefia die Aufhebung der Jeſuiten begehrte, erwog 
Clemens die Zeiten, fühlte das vom Schidfal gefeßte Ziel der bisherigen Ordnung 
der Dinge, und gab, ohne Zuziehung der Gardindle, die Bulle der. Aufhebung. m. Ehr. 
Benevento und Avignon wurden zurüdgegeben; häufig wurde die Aufklärung feines 2I73. 
Geiſtes gelobt: aber er batte nur der Macht gebieterifcher Umftände gewichen: fonft 
läßt ſich kaum denken, daß er die erprobte Grundftüße feiner Herrichaft follte haben 
aufgeben wollen. Die Fürften befamen von dem an größere Macht über die Geift: 
lichkeit, aber indem für die Völker der Gewinn fo groß nicht fchien, als er hätte 
feyn können, wurde dieZahl der Mifvergnügten durch die Zahl der Geiftlihen um: 
gemein verftärkt, und weifen Männern bald bemerflich, daß eine gemeinfchaftliche 
Vormauer aller Autoritäten gefallen war, 


Capitel 10. 
Batharina II. 


Nach dem Abfterben der ruffifhen Kaiferin Elifabeth Petromma wurden von. Er. 
Peter IH der General Münnih, l'Eſtocq, Beftufher, und Ernſt von Biron, die 2968, 
Günftlinge und Opfer der vorigen Megierungen, zurückberufen. Münnich in den 
zwanzig Jahren feined Elends hatte Zünglinge im Geniewefen und in der Geo: 
graphie unterrichtet, und eine Menge Vorfchläge zum Beſten ded Reihe entwor: 
fen. Wie im Triumphe wurde der achtzigjährige Held von den Dfficierd empfangen, 
welche er vor dreißig Jahren zu Eroberungen angeführt. Er redete zu dem Kaifer 
von dem ruffifhen Heer: „Wo ift ein Volk, das wie die Rufen, ohne andere 
„Rebensmittel als Pferdefleifch, ohne ein edlered Getränk als ihr Blut oder Stuten: 
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„milch, gang Guropa durchftreifen, ohne Brüde über die größten Ströme fegen 
„tönnte; fo feſt wie unfer Treffen; fo leicht wie unfere Koſaken!“ Er wurde in 
alle feine Würden hergeftellt. 

Peters Ill Lieblingsidee war der Umfturz der Macht von Dänemark; er wollte 
das Haus Holftein, aus welchem er entiproflen war, rächen. Eben diefer Herr be: 
leidigte die Großen, deren Gewalt er beſchränken zu wollen ſchien; die Geiftlichkeit 
durch Verordnungen wider die Bilder und langen Bärte; die ruffifhe Garde durch 
den Vorzug, den er der bolfteinifhen gab. Nachdem er fo Viele mifvergnügt ge: 
macht, ohne ihnen die Mittel zu nehmen, ihm zu fchaden, gab er in der Perjon 
feiner Gemahlin feinen Feinden ein Oberhaupt. Er mochte Urfachen des Mißfallens 
haben; fein Gedanke war, Katharina zu verftoßen, und man war ungewiß, ob er 
ihren Sohn, Paul Petrowitſch, zum Thronfolger erklären würde, So gefhab, daf 
Männer von ganz verfchiedenem Charakter, Graf Panin, der Kofaten:Ataman Ra— 
fumofstv, der Generalprocnrator Glebow, die Brüder Orlow, der Fürft Barjatinsto 
und Andere fih wider ihn vereinigten. 

Sie gewannen den Senat und die Synode; gegen Ende ded Juni wurde 
Kaiſer Peter ill des Reichs entſetzt; Katharina redete zu den Garden; fie wurde 
als Selbitherrfherin aller Reußen proclamirt: ibr buldigten Geiftlichfeit und Abel, 
Diefe Dinge erfuhr Peter auf dem Luftichloffe Oranienbaum,. Der General Mün- 
nich rieth, er foll fih an die Spiße treu gebliebener Garden ftellen; er ſelbſt wolle 
mit ibm nad der Hauptftadt marfciren. Der Kaifer, edler Entſchlüſſe unfäbie, 
floh, kam von felbit wieder, unterihrieb die Erflärung feiner Unfäbigkeit, übergab 
feinen Degen, und nahm in wenigen Tagen den weltbefannten Tod. 

Hierauf beftätigte Katharina II den Geiftliben die Värte, Bilder und Ein- 
fünfte; die teutiche Leibwache wurde entlaffen. Es erihien ein Manifeft, worin 


die Kaiferin befannt machte, „welchen Gefahren die heiligen Weberlieferungen ber 


ſerin war aus der Mefidenz abwefend. Mirowitſch gewann einige Soldaten. Bei 


Kirche ausgefest gewefen, wie die Ehre der Waffen durch übereilten Frieden mit 
„Preußen compromittirt worden, wie Peter III fo undanfbar geweien wäre, daß er 
‚Aber dem Tod feiner vielgeliebteften Mubme, der Kaiferin Elifabetb, gar nicht 
„geweint, wie er fo gottlos war, daß er fich der Befuchung der Predigten entäußert, 
„und fo ungereimt, daf er fogar den Truppen, ald ob fie mehr ald einem Herm 
„gehörten, verſchiedene Uniformen gegeben, endlich welchem Schiefal Katharina ſel⸗ 
„ber kaum entgangen fen, ald Gott gefallen, den Kaifer Peter durch eine Hdmor: 
„rhoidalkolik hinwegzunehmen.“ 

Jener unſchuldige Iwan, der in ſeiner Wiege ruſſiſcher Kaiſer genannt worden 

‚war, lebte, jetzt im vierundzwanzigſten Jahr, in der Gefängniß auf Schlüſſelburg. 


Es fiel der heiligen Synode ein, der Kaiferin diefen unglidlichen Jüngling zum 


Gemahl vorzufhlagen. Hiedurch wurde fie auf die Möglichkeit aufmerkſam, daß 
Jemand an Iwans Mecht gedenken dürfte. Da geſchah, daß Einige, aus böfer oder 
"guter Abficht, den Kofafen Mirowitfh ermunterten, Iwan zu befreien. Die Kai— 









Nacht brachen fie ein. Der junge Iwan fehlief; als die beiden Dffieiers, die ihn 
bewachten, diefes faben, erinnerten fie fi des Befehls, dem fie baften, im fo 
einem Fall ihn zu tödten. Iwan fprang auf, wehrte fih um fein keben, fiel 
durch vier Wunden. Als Miromwitfch fein Blut fab, weinte er laut, und € 
fih. Die oͤffentliche Stimme fchrieb die Veranftaltung diefer Dinge der Kaiſe— 
zu; fie belohnte die Mörder, aber fie wurden verabfcheut, Der gute Mirewitſch 
wurde hingerichtet, may 





Cap. 11. Die Unfälle Polens. sr 


Nun zu tilgen, was von dem Eindrud folcher Handlungen in den Gemüthern 
blieb, unternahm Katharina mit großem Aufſehen die Fortſetzung der unter Peter 
dem Großen angefangenen Arbeiten, und bediente fi dazu desfelben Generals 
Münnic, den weiland er gebraucht hatte. Diefer einige noch übrige Staatsbediente 
des großen Peters jtarb in dem Siften Jahr feines Alters; „ein ftrenger Herr,“ n. Chr. 
fagte von ihm feiner ehemaligen Adjutanten einer, „da ich aber fein Adjutant 1767. 
„war, fühlte ich mich größer ald nun, wo ich commandire.“ 


Capitel 11. 
Die Unfälle Polens. 


Kurz nah der Thronbefteigung Katharina der II farb Auguſtus Il, vom 
Haufe Sachen, König in Polen. Zur felbigen Zeit war die Kaiferin in eine act: 


‚jährige Bündnig mit Preußen getreten, worin beide Mächte einander in allen "- Chr. 


Kriegen Bundeshülfe von wenigftens 10,000 Mann zu Fuß und zweitaufend Pfer: 764. 
deu mit dem Beiſatz verſprachen, daß feine ohne die andere Frieden fchliefen foll. 
Daher mußte Defterreich die polnifche Krone einem fählifhen Prinzen wünicen, 
der nicht durchans von Rußland und Preußen abhaugig wäre. Sachen batte eine 
Partei; aber die weit größere ruffische und befonderd das Haus Czartoriſty begün: 
ftigte den Stolnit Stanislaus Poniatowffp, der die Zuneigung der Kaiſerin ver: 
dient hatte, Ueberhaupt kannte man feinen Geift und Sharafter von einer jo vor: 
theilhaften Seite, daß and Gegner wünfchten, er möchte immer die zweite Perfon 
im Staate fern. Eine dritte Partei bildete (vielleicht unter Friedrichs verborgener 
Leitung) ZBamoiskv, Woiwode von Inowraclaw; diefe fchien allen Einfluß der Aus: 
länder patriotiich vermeiden zu wollen. Die Kandsbotentage waren lärmend; bier: 
dur befam die Nachbarin, die Freundin Polens, die Kaiferin Katharina, einen 
Borwand, Truppen nah Warfhau zu fenden, Die Czartoriſky'ſche Partei hatte 
das aufammenbängendite Spitem; was fie wollte, wurde durch Andere vorgetragen; 
fie leitete Alles, und ichien fih dem allgemeinen Willen zu fügen; ihre Sprade 
war fo gemäßigt und verbindlich, dap Wideriprub Brutalität fhien. Der König 
in Preußen überließ diefe Geſchäfte der Kaiferin. 


Am Wahltag interponirte der General Mokronowsky wider alles, was unter 
ſolchen Umftänden verhandelt werden würde, fein Veto; er wurde aber durch Mif: 
hbandlungen geyiwungen, es zurücd zu nehmen. Fürft Adam Czartoriſty, Großmund— 
ſchenk von Litthauen, wurde Reichstags: Marfchall. Auf diefes begaben fich beide 
Krongroffeldberren, zwei Potodv, Fuͤrſt Radziwyl, Poninfko, und viertaufend ihrer 
Anhänger von Warihau hinweg; ihnen folgte der Großſchatzmeiſter mit dem 
Woiwoden Wolhvniens. Aber der Krongroßfeldberr Branidv, den man als das 
Haupt von diefen betrachtete, wurde ald ein Mann, der in diefem Fritifchen Zeit: 
punfte ſich feinem Vaterlande und feiner Amtspflicht entziehe, abgefeßt. Weiter 
erhob Soltyk, Biichof von Krakau, mit dreißig Senatoren und zweimal fo vielen 
Landboten eine freie Stimme, und Regimenter wollten keinem neuen Großfeldberrn 
gehorhen. Aber der Greis Branicky, von Horden umgeben, die weder Ordnung 
bielten, noch einerlei Sinn hatten, vermochte nicht fich zu behaupten ; Fuͤrſt Radzi⸗— 
wol, der Potodv von Kyow, und Andererzerftreuten fi auf ihre Burgen. Der 
Reichstag ſetzte num feſt, ein König müſſe ein Piafte (Landeseingeborner), in Polen 
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begütert, jung, ſtark, fhön, und ein Freund vaterlänbifher Sitten ſeyn. Stanis- 
laus wurde ermwählt. 

n. Ehr. Schon in feinem zweiten Jahre erfaltete die zwifchen den Ezartorifty umd ihm 

1766, beſtehende Freundſchaft. Letzte fchienen unter feinem Namen regieren zu wollen; 
man klagte, daß er fih Günftlingen überlaffe. Die franzöfiihe Politur feiner Sit: 

ten contraftirte mit der herrfhenden rohen Simplicität. Predigten und Hirten- 
briefe des Bifhofs von Krakau verdammten die Toleranzgrundfäge des Könige. 
Rußland namlich und Preußen, hierin von Großbritannien und von Dänemarf unter: 
ftügt, begehrten die Herftelung der (proteftantifhen und griehifhen) Diffidenten 
in die alte, in der That natürliche, Gleichheit der Rechte. Man forderte zugleich 
eine beffere Beftimmung der Gränze gegen Rußland, und eine Buͤndniß mit Pren- 
Ben. Man fchien alddann der Verfaffung mehr Ordnung und Eonfiftenz geben zu 
wollen, dadurch, daß, anftatt Einmüthigfeit, nur Mehrheit der Stimmen erfordert 
feyn folle. Zu Vermehrung der Einkünfte wurde vorgefhlagen, ein Viertheil des 
Einkommens der Staroftien und neue Zölle dem König zu überlaffen. Diefe Ein: 
richtungen, über welche der König mit beiden Mächten einftimmig fcheinen mußte, 
follten durch vierzig mit Stimmenmehrheit gewählte Delegirte ausgeführt werden. 
Hiewieder proteftirten, mit Ausnahme des Primas und zweier Bifchöfe, alle 
übrigen großen Prälaten, dreißig Senatoren, hundert und acht Landboten. Endlich 
entfagte der König dem neuen Soll, und begnügte ſich mit einer Entihädigung von 
200,000 Gulden, die er auch nur für den Adel felbit, für eine Noblegarde zu 
verwenden verfprah. Diefe Idee, welche die Edlen ihm verbinden follte, wurde als 
tprannifch und weitausfehend ausgefhrien. Da die Gährung zunahm, legten ſich 
2300 Rufen auf die Güter des Bifhofs von Krakau, 1500 in die Domänen des 
Bifchofs von Wilna, 4000 lagerten um Warfchau. Noch verloren viele Senatoren den 
Muth nicht, „entſchloſſen,“ fagten fie, „lieber zu fterben,, ald die Republik dem 
„aufzuopfern, der gewählt fen, fie zu erhalten!“ „So rede denn,“ fprac der 
Biſchof Mafoviend zu dem Erzbifchof Primas, ‚rede, Elender, für die Religion, die 
„dich mäftet, oder falle zurüd in dein Nichts.’ Eben derfelbe fagte zu dem Biſchof 
Piaskowſky: ‚Dein Herz iftaller Berdorbenheit empfänglid; nun, fo verfaufe dihan 
„die Meiftbietenden!’’ Diefe populäre Wuth nöthigte deh König, die Hoffnung 
neuer Einrichtungen aufzugeben. Nur wo die Diffidenten wirflih Kirchen haben, 
wurde ihnen Meligionsübung, und zwar fo zugelaflen, daß die Kirchen nicht ver: 
größert, griechifche Priefter aber nur nach Entrichtung der Stolgebühren an Katho- 
lifche die Freiheit haben follen zu taufen, Eben einzufegnen, Todte zu begraben. 
Bon dem an conföderirten fi die Parteien. Zuerft in Stud, in der ſchwarz⸗ 
reußiſchen Woiwodfchaft Nowgorodek, unter dem Generalmajor Glebowsky; hierauf 
zu Thorn unter dem Generallieutenant Goltz; in Litthauen vierundzwanzig (wenn 
auch nicht an fih antidiffidentifche) Gonföderationen wider die Gewalt der Aus: 
länder. Das Haupt diefer littbauifhen Conföderationen, Fürft Radziwpl, veran- 
n. Ebr. laßte einen auferordentlihen Neihstag zu Krakau. 

1767. Die eriten Sigungen waren in folhem Lärm, daß keine Stimmenfammlung 
möglih war. Hierauf zogen Rufen in die Stadt, griffen Soltyk, den eifernden 
Biſchof von Krakau, den von Kyow, den Krakauer Woimoden Grafen Rzewuſty 
und mehrere Senatoren, und fandten fie gefangen nah Rußland. Der Tumult 
wurde durch den Schreden vergrößert; der Reichstag trennte fih, nachdem ſechzig 
Deputirte ernannt worden waren, welche mit dem ruſſiſchen Botſchafter über. die 
Lage der Geſchaͤfte tractiren follten. Ha 
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Diefe famen überein, dem König anderthalb Millionen Gulden, und dem 
Fürften Radziwyl, dem die Nepublif drei fhuldig war, einftweilen 600,000 Gulden 
zu bewiligen; alle bidher von dem Nuncius des Papſts behandelten Gefchäfte einer 
Spnode anzuvertrauen, welcher Seine Heiligkeit beftändige Gewalt eines Legaten 
a latere geben würde; den Bund mit Rußland aber nach der in ruffifhen Archiven 
vorfindlichen Urkunde des im Fahre 1686 abgefchloffenen treulich zu halten. 

Den Anhängern diefed Vergleihs drohete der Nuncius mit dem größten 
Banne; dem König felber fchrieb der Papſt, daf er eber abdanken, als folben Din: 
gen beitreten follte. Dennoch wurde der Vertrag vor dem Reichstage beftätiget, 
die Öffentliche Abgabe auf 23 Millionen beftimmt, und ein Gewährleiftungstractat 
mit Mußland erneuert. 

Man verabfheute die Diffidenten als Urheber diefer Verlegungen vaterlänbi: 
ſcher Unabhängigkeit; fie wurden möglichft gedrüdt. Cine GConföderation wider fie 
entitand unter dem Marfchall Kraſinsky zu Bar, eine unter Potody zu Halicz, eine 
zu Lublin (welche Stadt hierüber durch ruffifhe Artillerie in Flammen gefegt 
wurde). Es erhob ſich in voller Wuth bürgerlicher Krieg; die Rufen mehrten fich 
zu einer der ofmanifchen Pforte nicht gleichgültigen Stärke. Bar, mit allem Reich: 
thum Podoliend, Wolhuniens, der Ukraine, wurde von den Rufen erobert; Kra: 
findty und Potody warfen fich in die türkifche Feftung Chotin. Die Schreeniffe 
des Meligionsfriegs und der Parteienwuth wurden durch unaufbörlihe Streifereien 
der Haidamaken vermehrt; aus der ruffiihen Statthalterihaft Elifabetbgorod famen 
fie hinüber; fie verbrannten einmal zehn Städte, hundert und dreißig Dörfer, zum 
andernmal drei der eritern, der legteren fünfzig; fie pflegten die Juden zu ver: 
brennen; die Landitraßen lagen mit Leichnamen bedeckt; Techzig Meilen weit auf 
der Gränze war endlich fein Mann und kein Haupt Vieh mehr. Indeſſen bela- 
gerten die Rufen Krakau: die dortigen Eonföderirten hielten lang gegen Hunger 
und Seuche; in der duferften Noth brach Martin Lubomirſky heraus, verlor die 
Hälfte feiner Leute, und rettete die übrigen mitten durch den Feind. Im gllen 
Woiwodſchaften verbreiteten ſich die Rufen, auf daß die Gonföderirten fi nirgend 
vereinigen. Die Eonföderirten braten Verftärkungen aus der Türkei, und bie 
Gräuel ihrer Wuth übertrafen die Schreden ihrer erften Nahe. Der König er: n. Cor. 
Flärte fie ald Mebellen, fie ihn für unrehtmäßig. Dreizehnmal wurde in einem 1769, 
Monat geftritten, und nur die Verwültungen der Peſt thaten dem Krieg Einhalt: 
es ftarben in Wolhpnien, Ukraine, Podolien, in wenigen Wochen 250,000 Menſchen; 
Kaminiek wurde von der Garnifon und Bürgerfchaft verlaflen; alle Macht der Eon: 
föderirten drängte fih nah Großpolen. 

Gleihwie die Rufen die Diffidenten begiinftigten, fo fchien der Hof zu Wien 
für die (latholifhen) Eonföderirten geftimmt; doch wollte er fein Theil an diefen 
Unruhen, und verfprah es noch bei Anfang des darüber entftandenen Tuͤrken— 
trieges. Wenige an Hungarn ftoßende Diftricte wurden befeßt. Als aber die Eon- 
föderation von Bar die Naiferin Maria Therefia flehbend bat: „Bon den Unfällen 
„eines Volks, das für feine Landesfreiheit umd für die Mechte des Glaubens feiner 
„Väter die Waffen ergriffen, keinen Vortheil ziehen zu wollen;“ erflärte fie öffent: 
Hab, „nur jene Völkerfchaften, die ihr als Königin Hungarns nicht fremde feyen, 
‚vor den Unfällen diefer fhredlichen Zeit fhirmen zu wollen; und bezeugte münb- 
lich, daß das Unglücd der Gonföderirten fie rühre, und daß, wenn die Lage der 
Staatsgeſchafte ihr gleich nicht geftatte, ihnen mit Macht beizuftehen, fie doch auf 
thunliche Begünftigung ihrerfeits rechmen können. Bald nach diefem bewegte fi 
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das öfterreichifche Heer. Die Conföderirten ſchmeichelten ſich mit Hoffnungen. 
Auf der andern Seite näberten fih prenfifhe Truppen, als für einen Cordon wi: 
der bie in Polen wüthenden Epidemien. Friedrich trieb von den großpolniſchen 
Woiwodſchaften Tribute ein, doch nur als Entihadigung des Aufwandes, deu zu 
machen ihre ſchlechte Polizei ihn veranlaffe. Man fab hierauf mit Bedauern, daß 
er 12,000 Familien ihrem Vaterlande entrif, um fie nach der Marf und in Pom- 
mern auf feine Eolonien zu verpflangen ; daß er unter dem Titel des Königs und 
der Republik Polen filberne und goldene Münze von weit geringerm Gebalte prä: 
gen ließ, und Jedermann diefe nehmen mufte, von dem feine Untertbanen etwas 
fauften, indeß er für aufgehäufte Vorräthe kein anderes ald gutes altes Geld nahm; 
daß er durch nene Zölle den Handel beläftigte, und daß im Augenblick fait allge: 
meiner Hungerdnoth in Europa die polnifhen Kornfpeicher beraubt oder geſperrt 
waren. So hoc) ftieg der Drud und die Noth in Großpolen, daß das Volk jan: 
renweife mit Weibern und Kindern, begleitet felbft von Gapitularen aus Gnefna, 
nah den Wäldern Litthauens und nad der öfterreichiihen Gränge floh: Viele 
fielen unterwegs durch Rauber oder Feinde, oder durch ibren Jammer erſchöpft; 
im Vaterland wurden die grauen Eltern, weil fie die Auswanderung nicht verbin: 
dert hätten, gebunden und mifbandelt; wer Töchter hatte, mußte eine Anzahl der: 
felben, mit Ausſteuer verfeben, für die preußifchen Golonien liefern. 

Diefe Vorgänge öfineten den Gonföderirten die Augen; zuerſt erbot fich der 
Marichall Saremba, gegen den König Stanislaus, zu Vereinigung der Parteien für 
die Sache ded Vaterlandes; aber der König mochte diefen Entſchluß für ſchon zu 
fpät halten. Um diefe Zeit kämpfte am Wiener Hofe die Partei Kaifer Joſephs 
gegen die religiöfe Anhänglichkeit Marien Therefiend an Wort und Rechte; vergeb⸗ 
lich ftellte fie die Folgen der Verlegung aller Öffentlihen Moralität vor. Hierauf 
wurden die Salzwerfe von Wielitichla, die jährlich 600,000 Eentner liefern, von 
den Defterreichern in Befiß genommen. 

Endlih — am 26ften September des 1772ften Jahrs, in dem 1296ften feit 
nach dem Untergange des abendländifhen Kaifertbums ein Spftem zufammen eri- 
ftirender Staaten fib in Europa zu bilden begann, wurde den Grundfäßen und 
Verträgen, auf welche ihr Daſeyn und ihr Gleichgewicht nach und nah gegründet 
worden, der erite Hauptitoß beigebracht. Im Namen der Kaiferin Königin Maria 
Therefia, der Kaiferin und Selbſtherrſcherin Katharina Il und Friedrihs N, Aönige 
in Preußen, wurde von den Gefandten diefer Mächte dem König und der Nepublit 
Polen zu erfennen gegeben: „daß die drei verbundenen Mächte, zu Verhütung fer: 
„nern Blutvergießens und Herftellung des Friedens in Polen, fich einverftanden 
‚hätten, gewiſſe unzweifelbare Rechte auf einige polniſche Provinzen gelten zu 
„machen; daher fie einen Meichdtag begehren, der über neue Gränzen fi 
„vergleichen möge.’ 

Galizien und Fodomerien waren vor Alters Herrſchaften, deren Befiger Lang die 
Polen, Hungarn, Rufen, Peticheneger und Bulgaren auseinander hielten, bid nad 
dem Tode Königs Wladimerko Bela ll, König von Hungarn, fie eroberte, Mach: 
mals wurde diefes Land an Cafimir, den legten Piaften, König von Polen, dafılr 
abgetreten, daß feine Thronfolge dem bungarifhen König Ludewig von Ze 
gefichert wurde. Mach Ludewigd Tod wurde es nicht wieder zurückge 
Wladislaf Jagellon theild als Verwandter der ebemaligen Fürften, t 
Präpotenz ſich dabei behauptete. Man verglich fich endlich, dag inner fünf‘ 
nach feinem oder des hungarifchen Königs Sigmund von Luremburg Tod 
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liche Webereinkunft getroffen werden folle. Beide Könige farben zu faft gleicher 
Zeit, und in der Minderjährigfeit des Enkels von Sigmund vereinigte Jagellons 
Sohn Polen und Hungarn. Doc verfprac er, für die Wiedervereinigung der von 
Hungarn getrennten Lande zu forgen. Diefe Urkunde fiel in die Hände der Tochter 
Sigmunds, kam von ihr an Kaifer Friedrich von Dejterreih, und bat fi die drei- 
hundert einige dreifig Jahre lang, wo Feine Rede davon war, in den Öfterreichiichen 
Archiven erhalten. Aus befonderer Mäpigung haben die öfterreichifchen Prinzen, die 
in Hungarn geherrſcht, diefe ihre ganz unzweifelbaren Rechte nie gelten gemadt. 
als der jagellonifhe Stamm erftarb, war Kaifer Marimilian II mit andern Dingen 
im Reich befchäftiget, und wie der fiebenbürgifche Fürft Bathori Nönig in Polen 
wurde, fehien dem Kaifer wohl gleihgültig, ob in Gallizien und Lodomerien er 
felbft oder fein Vafall regiere. Nach diefem fuchte der Erzherzog Marimilian die 
polniſche Krone, ohne diefer alten Rechte zu erwähnen, denn er war eim fo vortreff- 
licher Herr, daß Nebengründe unnöthig fchienen, die Polen fir ihn zu enticheiden. 
Der Unftern wollte, daß Sigmund Waſa fiegte, und ibn gefangen befam; worauf 
in dem Frieden von Pitfhen (1589) das Erzhaus fich verpflichtete, niemals unter 
irgend einem Vorivand, geradezu oder auf indirecte Weile, Polen, Litthauen, Roth: 
reußen, und andere der polnifchen Krone anbängende Lande in Anſpruch zunehmen. 
Doc diefed konnte dad Recht an Gallizien und Lodomerien nicht ſchwächen, fondern 
wollte nur fo viel fagen, daß die Erzherzoge nicht verfuchen follten, im der Eigen: 
ſchaft Holnifcher Könige darüber herrſchen zu wollen; wie denn auch die dltern 
Bündniffe (alfo unter denfelben jene Verträge der Jagelloney bald nach diefem er: 
neuert wurden. Es wäre auch nicht möglich geweien, jenen Nechten zu entfagen, denn 
ald König von Hungarn hatte der Kaiſer fich eidlich verpflichtet, nie etwas zu ver- 
äußern, und das kanonifche, für alle hriftkatholifhen Gläubigen verbindliche Recht 
erklärt alle Veräußerungen durch habe Perfonen für fo ungültig, als wenn fie durch 
minderjährige gefhäben. Daher ift auch der Titul von Gallizien und Lodomerien 
immer beibehalten worden. So ift alfo Gott zu danken, daß er den Augenblick 
herbeigeführt, fo Mare und gründlihe Rechte einmal zu realifiren. 

Defterreich batte noh mehr anzuführen. Es waren erit fünfhundert etliche 
neunzig Jahre bin, feit Gafimir Il, König von Polen, feinem Vetter Mifeiflaf, 
Herzog zu Teſchen in Oberfchlefien, zwei polnifhe Kronleben, Zator und Auſchwiz, 
überließ. Da nahmals die lärmenden Reichstage in Polen den fchlefiihen Fürften 
unmöglich anftändig ſeyn fonnten, transferirte Caſimir von Teichen feine Lehens⸗ 
pflicht an den böheimifchen König Wenceflaf (1239); Polen gab es endlich zu. Nun 
ift wahr, daß vor 320 Jahren Gafimir IV durch glüdlihe Waffen wieder an Polen 
eroberte, was durch die Waffen Boͤheims feine Väter eingebüßt hatten. Aber Sator n. Cor. 
und Auſchwiz wurden ihm doch nur auf die Dauer feiner Lebenszeit abgetreten, 1462. 
Man muß geftehen, daß diefe Herrichaften in den Handen feiner Nachfolger geblie: 
ben find, und es findet fi nicht, daß man fie je zurtidgefordert hätte; das war 
aber bloße Wirkung der befannten fonderbaren Großmuth, Mäßigung und Güte des 
durchlauchtigſten Erzbaufes. Leider ift, bei der gegenwärtigen Verfaſſung Polens, 
kaum zu hoffen, daß die Nepublit je ſelbſt fo viel Mechtgefühl haben follte, um 
Gallizien, Lodomerien, Zator und Aufhwizvon freien Stücen herauszugeben. Den: 
noch will die Raiferin Königin der von Gott verliehenen Macht fih mit angeſtamm⸗ 
ter Milde bedienen, und anftatt mit allen ihr gebübrenden Rechten ed genau zu 
nehmen, fi mit einem ſehr mäßigen Aequivalent begnügen; nämlich mit zwei Drit- 
theilen von Oberpolen, mit Pokutien und einigen Gegenden Podoliens und Wolhy- 
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niens, zuſammen etwa dritthalbhundert Städten, fünfzig Flecken, 6300 Dörfer; » 
2,580,000 Einwohnern. 

Nicht weniger merkwürdig waren die Grundfäße und Empfindungen, welde 
Friedrich (der Weile von Sansfouci und Verfaſſer des Anti-Mackhiavelld) zu er: 
fennen gab. Kein Menich zweifelt, und es ift weltbefannt, daß im zehnten Zabr-- 
hundert Miftewoj und Borislaf zufarnmen Fürften Pomerelliend waren, und Swan: 
tibord I zwei Söhne, Stifter zweier zu Danzig und Stettin regierenden 

—— geworden find. Als jenes erſtarb, und billig dieſes folgen ſollte, nahm Przemwel 
n. Epr, König von Polen, dieſes Land ein, und wandte vor, durch feine Gemahlin der nächte 
1295. Erbe und als folder von Miſtewyn, dem lebten Herzog, erfannt worden zu feon. 
n. @br. Aber dad Land war ein Afterleben der Markgrafen von Brandenburg; in diefem 

1306. Recht führten fie wider die Polen Krieg, und vertrieben fie. Unglüdlichermeife 
”. Chr. ſahen fie fi in dem Fall, ihre Rechte an den teutihen Orden, der in Preußen 
2308. vegierte, um zehntaufend Marf zu verfaufen. Cafimir IV, König von Polen, er: 
oberte nachmals diefes Land. Aber das Haus Brandenburg hat immer das Recht, 
ed wieder einzunehmen: denn es nur den Beſitz, nicht aber das Recht verkauft bat; 
verfauft haben die Markgrafen von Brandenburg, was fie nun ald Herzoge von 
Pommern wieder an fich ziehen können; aufer dem ift Far, daß fie dad Land nur 
infofern veräußert hatten, als fie ed jure belli befaßen, weldes dem juri primilivo 

nicht Abbruch thut. 

Weiter ift befannt, daß von den Bifchöfen von Pofen und felbit Kaifer Karl IV 
alte Urkunden übrig find, aus denen erhellet, wie die Gegenden zwifchen der Mebe, 
Kuddow und Drave vorzeiten zu den brandenburgiihen Marken gezählt worden. 
Es läßt ſich nicht läugnen, daß auch fie dem teutfhen Orden verkauft, und von die: 

n. Chr. ſem an Polen abgetreten wurden; aber ein Jahr vorher hatte der teutihe Orden 
1468. dem Kurfürften von Brandenburg die Neumart, wie fie un diefelbe Zeit nod war 
and ſeyn follte, verfauft; und nur die polnifhen Waffen geftatteten nicht, ihr die 
gehörige Ausdehnung zu geben. Jetzt wird billig hergeftellt, was von Rechts wegen 

immer bätte ſeyn follen. 

Endlich ift auch gewiß, daß die alten Herzoge zu Slogan im J. 1312 Pofen 
und Kalifch befeffen haben; feit 1741 ift König Friedrich Herzog zu Glogau; Polen 
und Kalifch find alfo fein. 

Es kommt biezu, daß die Polen in dem Vertrag zu Bidgofe im Jahr 1657 
dem Kurfürften von Brandenburg, der fie von den Waffen der Schweden befreien 
follte, 400,000 Thaler auf die Stadt Elbing affignirt haben, und u die damals 
geſchehene Zufage nie erfüllt worden ift. 

Friedrich aber, nach feiner befannten Güte und Billigkeit, will für diefed Alles 

nur Pomerellien, die Gegenden an der Neße, die Woiwodſchaft Marienburg, das 

Bisthum Ermeland, den Diftrict Michelau, das Bisthum und die Woiwodſchaſt 
Culm. Da er Danzig und Thorn bei Polen läßt, fo hofft er ald Freund und 
guter Nachbar (der zu feyn, immer in feinem Soſtem ift), die Nepublif Polen werde 
ihn für die Aufopferung, welche er ihr hiemit macht, auf eine angemeffene Weiſe 
digen. Das Einige will man beifügen, daß, indem der König aus Gute dem 
Fu Danzig entfagt, Seine Majeftät nicht meinen, aud auf den Hafen diefer 
Stadt und auf die darin fallenden Zölle Verzicht zu thun. Denn von j 
Danzig nur die Nutznießung, er war Kloftergut; die Abtei Dliva hatte (1647) 
Erbauung erlaubt, als Neufahrwaſſer Schiffe nicht mehr zu tragen vermochte. 2 
sig hatte dem Abt verſprochen, 93 Jahre lang jährlich 100 Thaler zu geben. Diefe 
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Zeit iſt längft erlofhen. Ohnehin hat weder die Stadt noch der Abt Landeshoheit; 
es ift Alles pomerellifh und der König Nachfolger Miſtewyns von Pommern:Danzig. 
Zwar hatte der König von Polen, der damalige Landesherr, den Contract genehm 
gehalten, welches aber für einen preußifhen König von feiner Verbindlichkeit ſeyn 
fann; als Geiftliher konnte der Abt, nach fanonifchen Rechten, keinen Pacht auf 
länger ald zehn Jahre fließen. Danzig, esift wahr, hat mit unermeßlichen Koften 
den Hafen creirt: das war doch aber nur eigentlich eine Landüberſchwemmung; wie 
fönnen die landeshoheitlichen Rechte darunter leiden ? Und nad dem römifchen Recht 
gehört ihr der Hafen nicht, weil die Küfte eines Andern ift. Mac der Billigkeit, 
welche alle Handlungen des Königs in Preußen charafterifirt, will er der Stadt 
nicht wehren, fih des Hafens zu bedienen: daß er aber dem aus feinem Gebraud 
entipringenden Nutzen entfagen foll, diefes wäre eine unbefcheidene Forderung. Für 
die großmütbige Entſagung auf Danzig felbft, auf Thorn, auf den Erfaß mehrhun: 
dertjährigen Nichtgenufled können Kulm und Wermeland nur geringe Schadlos— 
baltungen ſeyn. 

Alfo wurde ganz polnisch Preußen fammt dem Nebdiftrict eingenommen. Der 
preußifche Staat befam biedurc von Glas bis Memel Eontiguität; er erwarb die 
fruchtbaren Feldmarfen von Kulm, Elbing und Marienburg; der König wurde Herr 
des Hochſtifts Wermeland, welches 300,000 Thaler Einkünfte hatte; Herr der einig 
noch ſchiffbaren Mündungen der Weichfel. Feder Einwohner mufte inner vierzehn 
Tagen ſchwoͤren. 

Die ruffifhe Kaiferin bemächtigte ſich eines wichtigen Theils des Großfürften- 
thums Litthauen, der Woimodfchaften Minsk, Witepff, Mieiflaf, mit folder Unber 
fangenbeit, daß ihr gar nicht nöthig fehien, Gründe dafür befannt zu machen. Sie 
lief dafür den Einwohnern drei Monate Zeit, fih zu entfernen. 

Der König und Senat von Polen beweinten das Unglüd, beichuldigten den 
ausländifhen Einfluß des Urfprungs der Parteiungen, feßten ihre Rechte in Evi: 
denz, führten die Verträge an, beriefen ſich aufdie Gewährleiftung derfelben, appel: 
lirten von der Gewalt der Uebermaht und ungerechten Waffen, und proteftirten 
vor dem allmäctigen Herrn der Welt und Könige über die fchreiende Unterdrüdung. 

Der König in Preußen fuhr fort, in dem Hafen zu Danzig die Zölle unglaub: 
lich zu erhöhen; der Stadt wurde auf alle Weife zugeſetzt, ſich freiwillig an ihn zu 
ergeben. Zu Liſſa beriefer einen dem zu Warfchau entgegenarbeitenden Reichstag, 
und confiseirte alle Güter der die Huldigung ausweichenden Großen. So that 
Katharina mit Fürft Karl Radziwyls, mit Conſtantin und Adam Czartorisky's 
Meichthümern. Man bot Radziwyln die Wiedereinfeßung; er fprah: ‚ich bin ein 
freigeborner Mann, frei find meine Väter gewefen, frei, wenn auch unglädlich, will 
ich fterben.” Die Gräfin Wielopolffa gab fih den Tod. Wer immer feiner Vor: 
fahren würdig war, verließ das unterjochte Land, aber Europa bedurfte nicht, erft 
Klagen zu hören, um von der Sache zu urtheilen, wie die Nachwelt. 

Von fieben oder acht Millionen Menfchen blieben der Republik vier; die Ver: 
minderung ber Einkünfte war verhaͤltnißmaͤßig. Statt hundert Senatoren verfam: 
melten fih vor dem Meichdtage dreißig. Der Erzbifchof Primas, der Großcanzlar 
Litthaueng, der Sroßmarfhall und ihre Freunde, entäufßerten ſich der dienftbaren 
Berfammlung, und begaben fih nach Aralau. Obwohl von Waffen umringt, nahm 
der Reichſstag feinen Anfang durch eine Proteftation aller Landboten Podoliens und 
Wolhyniens. Da wurden die fremden Soldaten bei freigefinnten Edlen zu Hunder: 
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der Mächte, widrigenfalld 30,000 Mann in die Hauptitadt einrüden, und auf alle 
Weifeden Eigenfinn breben würden, An dem fiebenten Tage entfernten fich viele 
Zandboten, die übrigen unterichrieben: Polen mußte nicht nur allen Anfprücen und 
Verbindungen der entriffenen Yänder entfagen, fondern fih verpflichten , die drei 
Mächte dabei zu firmen. 

Diefe errichteten bierauf einen permanenten Rath, welcher von ihnen abbäangig 
und leicht auf alle Weife zu leiten wäre. Der König in Preußen erflärte, daß, 
wenn die Republik diefen Math nicht auf einen beftimmten Tag in Wirflichleit febe, 
er ed für Kriegsankuͤndigung halten werde. Zugleich forderte er, an der Netze, nicht 
ihr ordentliches Ufer, fondern einen größern Diftrict, welchen fie beim Austreten 
etwa uͤberſchwemmt. Die öfterreichifhen Granzgeommiffarien zogen von der Mün: 
dung eines Fluffes eine Linie zu einem andern, und forderten alles in den Beugungen 
der Ströme begriffene Land, als derfelben Ufer. Dft wurde eine Gegend ohne An: 
gabe der Urſache, oft aus Menſchenliebe (um den Landmann von nnordentlicher 
Herrihaft zu befreien) ufurpirt. 

Der permanente Rath wurde errichtet: vierzig Eenatoren und Edle, vom 
Meichdtage ernannt, halten ihn big auf den nähften Reichstag. Durch die meiften 
Stimmen beforgt er alles Militärifche, die auswärtigen Geichäfte und bobe Polizei. 
Geſetze kann er nicht geben, aber jie auslegen, 

Ehe die Granziheidung, wodurch Preußen zu einigen Wiederabtretungen ver: 
mocht wurde, zu Stand kam, wurden aus folhen Gegenden die Heerden weggefübrt, 
die Waldungen umgebauen , die Vorräthe geleert, felbit die noͤthigſten Werkzeuge 
mitgenommen, die Auflagen voraus erhoben. 

Gott wollte damals die Moralität der Großen zeigen. 


Gapitel 12. 
Der Türkenkrieg von 1768. 


Einige Jahre früher hatte. der Schuß, welchen die Eonföderirten in ber Türkei 
fanden, und wechfelweife Klagen über ftreifende Horden der Tatarn und Kofalen zu 
einem Kriege zwifhen der Pforte und den Ruſſen den Vorwand gegeben. In der 
That konnte die Pforte die polnishen Händel nicht gleichgiältig anfehen,, und der 
franzöfifhe Hof hatte, im feiner damals elenden Lage, kein anderes Mittel, den 
Polen zu helfen, ald die Veranlaſſung einer Diverfion, welche die Ruffen fonft be 
ſchaſtige. 

Der Padiſha Muſtafa bezeugte bei dem erſten Einmarſche der Ruſſen in Polen, 
daß derſelbe ſeine Aufmerkſamkeit errege. Die Kaiſerin erklaͤrte, daß die Republil 
zu Stillung innerer Unruhen einigen Beiſtand von ihr begehrt, welchen zu verſagen 
die angeborne Großmuth und nachbarliche Freundſchaft ihr nicht erlaubt hätte; dieſe 
Truppen fepen weder ftarf noch wohl verſehen, und nicht einmal ein General an 
ihrer Spige. Sie empfingen ihre Befehle von dem Fürften Repnin, dem ruſſiſchen 
Botſchafter zu Warfchau. 

Nach diefem wurde von Ruffen, welche Eonföderirte verfolgten, der türfifche Ort 
Balta verbrannt, und alle Einwohner desfelben ohne Unterfchied umgebracht. Diefe 
That wurde ruffifherfeits für eine Unorduung der Haidamaken ausgegeben, von den 
Kürten als Feindfeligkeit betrachtet. Der ruffiiche Refident in Konftantinopel, 
Dbreftow, wurde von dem Divan um eine ausdrückliche rllärung angeſprochen, 


Cap. 12. Der Türkenkrieg von 1768. 579 


daß die Rufen fofort alle polnifhen Städte und Länder verlaffen folten. Da 
er hiezu keinen Auftrag hatte, wurde er nah dem Arreſt in den Siebenthürmen 
gebracht; der Mufti gab fein Fetfa, der Krieg wurde erflärt; Mohammed Emin 
VPaſcha, Kaimalan, wurde Großweſſir; Europa und Afien in die Waffen gemabnt. 
Indeß zu Konftantinopel alle zum Gefolge des Wefjirs beftimmten Gefhäftdmann 
fih zu dem Aufbruche rüfteten, fammelten ſich aus Afien die Horden mannichfalti: 
ger Miliz, und bedeckten den Bosporus und Hellefpont mit mächtigen Transporten. 

Nicht weniger aus dem weiten Reich der Selbftherricherin aller Reußen bewegte 

fih die Menge meiſt barbarifcher Nationen, von 300 je ein Mann, unter dem 
General Rumjänzomw den Feldzug am Dueftr zu eröffnen; unter Soltifow ſam— 

melten fih von den in Polen zerftreuten Corps auserlefene Krieger nad der 
Uraine und Podolien zu. Das Kopfgeld im ruffiiben Neihe wurde erhöht; 

von allen Gehalten zwanzig Procente Kriegsftener genommen, auf Kutfchenpferde 

fünf Rubel Abgabe verordnet, 

Aweihundert und fünfzigtaufend Mann, ungerechnet die Tatarn, zogen von 
Konftantinopel nah den Ufern der Donau, Auch Mohammed el Hofain, Sheriff 
zu Marofo, fandte dem Padiſha zwanzig Schiffe, fünfzehn die Nepublifen Algier, 
Tunis, Zripolid. Mit 31 Infanterieregimentern, von zweitaufend Mann, mit 
vierzig Regimentern Neiterei von achthundert, fünf Negimentern Hufaren und 
neuntaufend Kofafen und mit einem Park von hundert Kanonen bededte Fürft 
Galizyn, mit 44,000 Mann Rumjanzow, die Gränze. Doch find in der Ge: 
ſchichte dieſes fo neuen Krieges die Zablen fo vielem Verdachte der Uebertreibung 
ausgeſetzt, wie in Befchreibung der Züge des Darius und Xerxes. 

Verheerungen der Gränze waren der Anfang, Mangel ihre Folge, und die: 
fer verurfachte, dag von dem türfifhen Heere viele Mannſchaft fih verlief. Yun: 
dert vier und fünfzig Städte und Dörfer follen die Tatarn im Winter verbrannt, 
über viergehntaufend Familien in Dienjtbarkeit weggeführt haben. 

Im Frübjahre wurde die Standarte des Propheten durch die Gallen Konftan: m. Cor. 
tinopel3 getragen ; fhwer und lang war der Zug des Weſſirs, der im ganzen April: 1969, 
monate nicht weiter als bis nach Adrianopel fa. Die Kriegsoperationen nahmen 
den Unfang bei Chotin. Sie waren den Rufen ungünftig: der Fürft Galizpn 
mußte über den Dneftr zurüd. Immer übte der Weſſir in den Gefilden von 
Iſakſchia die ungebildeten Schaaren, welche er zu Soldaten maden wollte, ehe er 
fie wider die Feinde führe. Chotin, überrafcht, erhielt ſich durch muthvolle Ver: 
theidigung und Hülfe von dem Weſſir; zum andernmal mußte Galizyn weichen. — 

Aber Molodowni Ali Paſcha verleumdete den weifen Weſſir, und er wurde 
zurüdberufen, Der Nachfolger ging über den Dnefir. Eben brachen Regengüſſe 
in den Gebirgen, die Waffer ftiegen, zerrifen die Schiffbrüde, und dad Heer 
fand fih durh einen unfurtbaren Strom getheilt. Muthvoll hielten die Hin: 
übergegangenen gegen den Anfall der Rufen; ihre Brüder ſahen fie mit ftiller 
Bewunderung, der Weſſir wußte nicht, was er thun follte.- Als jene beinahe 
ſammtlich gefallen, erfhallten von dem ganzen Heer auf diefer Seite Verwün: 
fhungen, fie vergaßen Chotin, umd ſtürzten unaufbhaltbar nach der Donau zu: 
ci; in vierzehn Tagen verliefen Vierzigranfende die Fahnen. „Gott und fein 
Prophet war nicht mit Molodowni.“ Die ruffiihen Heere vereinigten ſich. Sie 
fanden auf Chotin reihen Vorrath von Artillerie, die Moldau und Wladep 
waren der Preis dieſes Tages; Elmpt und Proforofstp zogen ohne Widerſtand 
in Yaſſy, Bularaͤtſchty und Gallatih ein. 
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Indeß der Weſſir in das Elend verwieſen wurde, eilte Rumjaͤnzow zum An: 

griffe feines Nachfolgers Halil; Graf Panin unterftügte den Feldmarſchall und be: 
n. Ebr. deckte die Graͤnze. Man befchloß die Türken zu trennen, und ibnen die Zufubr ab- 
70. zuſchneiden. Alſo wurde der Krieg zu Waſſer und zu Land geführt, und fintemal 
nicht gemug war, fich des eurinifchen Pontus zu bemeiftern, wenn der Hellespont 
offen blieb, fuhr eine ruffifhe Flotte um Europa herum, und erfhien im griedt: 

fhen Meer. 

Der Weffir bediente fih des Vortheils übermäctiger Zahl, um die Feinde von 
allen Seiten zu beunrubigen, er vertrieb fie aus einem Theil der Moldau und 
Wlachey, und öffnete fich die fruchtbaren Gefilde Bialogorods. Aber die Erfcheinung 
der Feinde in Sud nöthigte ihn, fich feiner beften Truppen, der Macedonier, zu 
berauben. Unfern der Ausflüſſe des Prutb ſtieß Rumjaͤnzow auf den Weffir. Einen 
Monat fahen fie ſich; Halil war ftarf und ficher poftirt. Nur veranlafßte die un: 
mäßige Schlachtgier eines Theils der Seinigen ein Gefecht, worin fie unterlagen; 
er mit feinen Schaaren mußte der Erfahrung derjenigen weichen, die wider Friedrid 
zu Felde geftanden. Hierauf vereinigte Proſorofsky die Gegenden zwiſchen Dnept 
und Dueſtr und erleichterte dem Grafen Panin die Belagerung von Bender. Ein 
Paſcha lag darin mit 16,000 Mann, auf zwei Jahre verproviantirt; feine Ausfälle 
waren beldenmütbig ; die ruffifche Artillerie war nicht gut bedient ; die Ruſſen ver: 
loren fehr viel Volk; fie hatten Mangel, Krankheiten, unter vierzehn Regimentern 
zehn neue; die weitläufige Feftung hielt zwei Monate; bis eine Compreſſionskugel 
(eine Berwidelung mehrerer mit vierbundert Pud Pulver beladenen Minen) eine 
ftarfe Brefche warf; aufdiefe der Sturm; Schlacht in allen Gaffen; in den Gärten, 
hinauf nad der Burg; und während des Würgens plöglih von mehrern Seiten 
Flamme; dreiTage und fo viele Nächte brannte Bender. Da unterwarfen ſich alle 
Myrſen von Budziak, um ihre fhönen Dörfer, das Werk langen Fleißes, zu retten. 
Da ergaben ſich Kilianowa und Bialogorod; Brahilow murdeverbrannt, Der Weſſtt 

. 308 in die Gebirge ded Hämusd. Der General Baur (Panin hatte den Dienft auf: 
gegeben, weil die Zufage unerfüllt blieb, die er vor Bender feinen Soldaten gethan) 
bemädtigte fi vollends der Moldau und Beffarabiens (herrlicher Steppen mit 
fetten Weiden und Holz bewachſen; ander, reich an Salz und Metallen, zwifchen 
Aljerman und Bender, ein fortwäbrender Garten). Die Moldau ift ein Land von 
ungefähr taufend Quadratmeilen; noch größer die Wlahey. ine halbe Million 
fiebenbürgifcher Schafe zebren von ihren Weiden; Wein, türkifhed Korn, alle nüßs 
lihen Thiere und Tabak hat fie in Ueberfluß; wo Peit, Krieg und Defpotismus 
Wüſten gemacht, haben Obftbäume ohne Eultur Wälder gebildet. 

Mit nicht geringerem Glanz wurde der peloponnefifihe Krieg angefangen. 
Griechenland feit langem des Gehorſams gewohnt, war fehlecht beſetzt; unter einer 
meift fanften, unthätigen Verwaltung trieb Jeder, fo gut er ed wußte, fein Gewerb. 
Auf die Nachricht von der Unternehmung der Ruſſen, eines griechiſch-chriſtlichen 
Volkes, die Griehen vom Joche der Barbaren zu befreien, erwachte in vielen die 
Liebe der Freiheit, entwidelte ſich fchnell und wild, und bedurfte nur disciplinirende 
Helden. Mit nicht mehr ald ſechs Schiffen erfhien Alexej Orlow, indeß Neſtors 
Vaterland, Navarino, von Hannibal erobert wurde. Ganz Lakonien, die Gefilde 
von Argos, Arkadien, ein Theil Achajens im Aufitande, fhonten feinen der vori- 
gen Herrſcher. Gleich ungeduldig bewegten fich die Infeln unter der Gewalt Bene: 
dige. Indeß zogen die Türfen über den Iſthmus, Paträ zu entfeßen. Der 
Krieg in Peloponnefus war immer ſchwer durch die Menge wichtiger Poſten; die 
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nur ſchwache Zahl bewaffneter Griehen und Rufen mußte an zu vielen Orten ſeyn 
ALS auf dem Iſthmus die Mainoten unglüdlich geitritten, zog der Serastier, Paſcha 
Bofniens, mit dreifigtaufend Epiroten, Illyriern, Albanefern, ohne großen Wider: 
fand bis in das alte Meffenien. Bei Moden litt die aufblühende Freiheit ihren 
empfindlichſten Etoß, die Mainoten hatten die Kriegskunſt nicht, wodurd über 
Viele die geringere Zahl fiegt; der Serasfier nöthigte Orlow und den And Dol: 
gorufoj, fih nah Navarino zurüdzuziehen. Noch einen Angriff thaten auf Modon 
zweitaufend Griechen, tapfer und ungefhidt. So zogen die Mainoten in ihr Ge: 
birg zuruck. Es wurde der Welt fund, daß Freiheit ohne Ordnung ein eitler Ge— 
danke ift. 

Aber der Admiral Elphinftone, da er beiTänarus die Anker geworfen, fuhr an 
der lafoniihen Küfte bin, und fhlug in den Gewäflern von Epidaurus ) die weit 
zahlreichere türkifche Flotte. Won da verfolgte er fie in den Canal zwiſchen Chios 
und Aſien. Fünfzehn Linienfhiffe und eben fo viele Schebefd und Galeeren hatte 
fie, und ftationirte fih, wo Felfen und Infeln fie bedecten: in drei Linien gegen 
ihr ftanden zehn ruffifhe Schiffe, mit vier Fregatten und Brandfhiffen. Spiritow 
commandirte die Vortrupp: Friedrih Orlow die Hauptmacht, die hinterften Elphin— 
ftone. Plöglich that Spiritom einen Angriff auf das türkifhe Admiralſchiff; esfing 
Feuer; da Sefir Beg es retten wollte, hatten fich die Anker verwidelt; der große 
Maftbaum fiel brennend auf Epiritows Schiff; da fprang wer fonnte in Schalup: 
pen oder in dad Meer; in einem Augenblit flogen beide Admiralfchiffe in die Luft. 
Das fuͤrchterliche Schauſpiel hielt einen Augenblit Freund und Feind in Staunen ; 
bid gegen den Math Haſſan Bey's die Türken fih in die engen Waſſer unter 
Tihesme zurüdzogen, worauf der Lieutenant Dugdale (drei Nationen ftreiten 
um den Ruhm diefes Gedanfend; Rufen und Engländer wollen ibn gehabt haben, 
und Rau, ein Heffe, tritt neben ihnen auf) mit vier Brandiciffen voll Bomben 
und glühenden Kugeln, bededt von Admiral Greigb, Nachts am 26ften Zulins, 
fih der türkifhen Flotte näherte, und fie in Flammen feßte. Sie brannte fünf 
Stunden in der engen Bucht; Haſſan rettete fein Schiff mitten durch die Feinde. 
Indeß die Schiffe brannten, flog das Pulvermagazin zu Tſchesme in die Luft, 
Stadt und Burg fiel in Muinen. Matroien, Landvolf, Soldaten, floben durch 
einander nah Smyrna, wo Kara Ofman Dalu, eim mächtiger Herr des Landes, die 
Unordnung mit Muth und Anfeben faum ftillte. 

Hierauf erfchienen die Sieger bei Lemnos; dort hielten fie ſich auf, anſtatt, 
wie vielen möglich fchien, durch die fchlecht verwahrten Dardanellen einzudrin— 
gen, und an den Pforten der erfhrodenen Hauptftadt Friedensgefege zu geben. 
Vergeblich begehrte die Befaßung der Burg von Lemnos freien Abzug. Indeß die 
Rufen fie zu erobern fuchten, entflammte Haſſan, jest Kapudan Pafcha, dreitan: 
fend Freiwillige, die in ſchlechten Fahrzeugen unerwartet erfhienen, und Lemnos 
befreiten. Die ruffiihe Seemacht hielt fih hierauf in dem Hafen Aufa, den Ge: 
wäffern von Paros. Die Pforte hatte feine Schiffe mehr, Syrien und Aegypten 
waren im Aufftand; und noch vier Jahre dauerte der Krieg, ohne daß die Eieger 
von Tihesme weder auf dem Lande noch auf den Infeln der Griehen eine feite 
Niederlafung errichtet hätten. 

Gegen Ende diefes Feldzuges verkauften einige unmwiffende oder cigennüßige 
Rufen zu Yaſſy von der Veit angejtedte Waaren, Der Commandant hielt für 
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Heldenmuth, Feine Anftalten zu mahen. Im kurzem müthete das Uebel in der 
ganzen Stadt; die Menfhen fielen auf den Gaffen. Es fam nah Chotin, und 
bald waren von fünf Infanterieregimentern mehr nicht als vierbundert Mann 
übrig. Kleidungsſtuͤcke brachten die Peft in die große Armee; dieß nötbigte Num: 
jänzom, fie eiligft zu heilen. Schon hatten einige Soldaten fie in die große Stadt 
Kvow getragen; die Aerzte kannten fie nicht, oder fcheuten fich, fie zu nennen; de: 
ber die Wuth bald unanfbaltbar wurde; Fliebende verbreiteten fie jenfeitd des 
Dnepr und in die Berge; Arme, felbft Angeitellte der Polizei, plünderten aus: 
geftorbene Häufer; kaum rettete der Winter und Major Schippows muthvolle Ber: 
wendung den Reſt der Vollämenge. Wolle aus der Ukraine ftedte indeſſen bie 
große Fabrif zu Moffan an. Es wurden Proceffionen gebalten, wodurch fie ver: 
breitet wurde. Alle Feldberren ımd Großen, mit ihnen Anfehen und Ordnung, 
verliefen die Stadt. Nun ftarben auf einen Tag bei neunbundert Menſchen; 
viele lagen nnbegraben in den Thüren ihrer Haufer. Da erregte ein Kaufmann, 
welcher vorgab, durch ein Gnadenbild geheilt worden zu ſeyn, gefahrvolles Zuſam⸗ 
mendrängen der Menge, welde vor unfer lieben Frau um Leben flebete: bievon 
war die Wirkung fo ſchrecklich, daß der Erzbifchof befahl, das Bild in der Nacht 
hinwegzutragen. Diefed wurde bemerft. Sturm und Auflauf verwirrten Moſtau; 
der Erzbifhof im Klofter Donsk, vor der Stadt, wurde am boben Altar mit 
Hammerftreihen ermordet. Alle Kranken, um noch eines Augenblicks der Eriftenz 
zu genießen, liefen aus den Spitälern, ftärmten, plünderten den Biſchofshof, und 
entflammten ihre Wuth in den Kellern. Da rüdte Serapfin an der Spike ber 
Garnifon berbei. Weber Leichname gefchah der Marfch; während dem Handgemenge 
wurden Leute beiderfeits von dem Uebel ergriffen; andere ftarben unter dem Knut. 
Gregorp Orlow und der Minter ftillte das Ungluͤck, nachdem in Moffau und auf 
den benahbarten Dörfern neunzigtaufend Menſchen geftorben. 

In dem 1772ften Jahr wurden durch den Fürften Dolgorufoj die Verſchan— 
zungen Verefop am Eingang der Krim in vier Stunden bezwungen, die Krim 
von den Rufen in Befig genommen. Der Großweſſir, bei Babadagh gefhlagen, 
309 fih in den Hämus. Die Janitfcharen im Aufitande ermordeten ihren Nga, 
pländerten die Gaffe, ſteckten ihr Lager in Brand. Bei fo böfem Willen wurde 
ftatt Halils Mufun Oglu, einer der beften Officiers, Großweffir. Diefer betrieb 
den vergeblihen Friedenscongreß zu Fokzanv. 

Indeß wurde die Pforte von Ali Bey befreit. Geboren im Kaukaſus war Ali 
ald Füngling nah Negupten verkauft worden; zehn Jahre diente er, und folgte 
hierauf feinem Herrn, dem Bey. Von dem an wirkte er in den Parteiungen mit 
Beifall, wenn er nicht Urheber des Ruins Ebn Hamans, feines erften Wohlthäters, 
gewefen wäre; Herr des Landes wurde er, wie vor dritthalbtaufend Fahren Pfam- 
mitihus, dur die Ermordung von eilf Beps, die Erilirung eben fo vieler, Die 
Gonfiscation ihrer Schäße und Vertbeilung ihrer Aemter an Mohammed, feinen 
Schwager, und an vertraute Sklaven; worauf er den Paſcha umbringen ließ. 

Er machte einen Bund mit Scheith Daher, dem Herrn des Landes Kanaan: 
diefem half er Sidon erobern, Damafcus belagern. Aber fein Schwager © 
ihn, weil er die heiligen Städte der Moflemjn aus Noth oder Geldgier beieibige 
babe, Mobammed floh nah Aegypten, und die Nation war nicht für Ali; I 
Meligion, die Vorzüge, die er Ausländern gab, raubten ihm die Herzen des 
Seine Soldaten traten zu dem Feinde über; fein Eidam, Jfmael, ben er groß ge: 
macht, fiel ab; Ali verlor ein enticheidendes Treffen. 
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Da floh er durch die Wuͤſte nach Paläftina. Zu Rama, in des Propheten 
Samueld altem Siß, fand er feinen dreiundnenunzigjährigen Freund, den Scheilh 
Daher, Sieger der Samaritaner, der Drufen, noch kraftvoll von Enfeln und Neffen 
umringt, In feinem Lande bildete er ein Corps von 13,000 Mann, Mohammed 
erwartete ihn in Aegypten mit 60,000. Eines Freitags (der den Moslemjn heilig 
ift) geſchah die Schlacht, mit folher Wuth, daf von 400 Griehen und Rufen, die 
Ali hatte, 380 fielen, und von den 13,000 überhaupt 500 übrig blieben; fein Kopf 
wurde nach Konftantinopel gefandt. Europa hatte an feinen Abenteuren um fo 
mehr Theil genommen, als er fi uber Nationalvorurtheile zu erheben ſchien; zu 
früh, zu laut verſchmaͤhete er fie. 

Endlich gingen die Rufen über die Donau: die Janitfharen wihen. Doc n. Ehr. 
wußte Muffun Dglu der ftarten Gegenden des Hamus ſich zu bedienen. Zweimal 1923. 
fiel er herab und nöthigte die Rufen, die Belagerung von Siliftria aufzuheben, 
und an die Brüde der Donan zurück zu eilen, ebe fie abgefhnitten würden. Bei 
Barna verloren fie einen großen Theil der Artillerie. Endlih ſchwur Haſſan Paſcha, 
das fein Rufe das Winteräguinoctium dieffeitd dem Strom zubringen foll. 

Diefer männlih:fhöne Dann war von perfiiher Geburt, ald Knabe geraubt 
und Sklave einesTürfen geworden, von dem er mit Hülfe eines Grichen, ber ibn 
liebte, fih nah Smyrna gerettet, wo er in algierifhe Dienfte trat. Muth und 
Geift empfahlen ihn dem Dev, der ihm die Feftung Conſtantine vertraute. Hier 
wäre er unruͤhmlich alt geworden, wenn nicht die Bosheit einer Partei ihn bewogen 
hätte, fih nah Spanien zu retten. Der katholifhe König ließ ihn nad Neapolis 
bringen. Bon da begab er fi mit einem dänifhen Schiffe nad Konftantinopel. 
Da ihn hier der algier’fche Agent verflagte, erwarb er Gelegenbeit, vor dem Padiſha 
Muftafa III zu erfcheinen. Diefem gefiel feine Einfiht und charafteriftifche Kraft. 
Er gab ihm das Kriegsfchiff, welhes hierauf aus dem Unglüc bei Tſchesme allein 
entfam. Als Kapudan Paſcha beförderte Haffan mit Feuer, was er nur immer 
Gutes zu bewirken vermochte; er fiftete Schulen für Schiffbaukunſt, Kenntnif der 
Geftirne und Länder; er lichte Manner von Cultur; zumalden Jüngling Muftafa ; 
einen Engländer, vom Haufe der Campbelln; dem Padiſha hielt er feinen Schwur, 
indem er die Rufen zwang, über die Donau zurüdzugeben. 

Es mipglüdte ihnen auch wider Euböa ; fie plünderten auf Ereta und Cypern. 
als der Hof zu Petersburg Apprebenfionen auf der Seite Schwedens befam, begab. 
die Flotte fih nach dem baltifhen Meer zurück, da fie in dem mittellandiihen we: 
niger getban, als was zu thun ſeyn möchte, gezeigt hatte. Zweiunddreißig Milio: 
nen Zecchini foll diefe Expedition gekoftet haben. 

Zu gleicher Zeit ftärkte Pugatſchew, der Koſale, an der Spise vieler kriegeriſchen 
Horden, feine Rebellion; er erfhütterte den Thron Katharinens, Viele waren von 
der Nothwendigfeit des Friedens Uberzeugt. Aber Mufiafa III jtarb und binterlieg n. Ebt. 
das Reich nicht Selim feinem noch minderjährigen Sobn, fondern feinem Bruder 1774. 
Abdulbamed. Das bei auferordentlichen Thronveränderungen übliche Geſchenk wurde 
den Jenitſcharen, weil diefes obne Mevolution geſchah, und wegen Eriböpfung der 
Finanzen, verweigert. Bon dem an äußerte fih cin aufrührifcher Seit; man 
wollte nicht mehr dienen; die Afiaten zogen beim; der Weflir wurde von der 
Savallerie verlaſſen; der Feldmarſchall Rumjänzow, der frei handeln konnte, ſchuitt 
ähm von Zufuhr und Hüuͤlfe ab, ſchloß ihn bei Schumla ein, und nöthigte ihn am 
2en Zulius zu dem Frieden von Rutſchuk Kanardſchy. Der Mufti ſprach zum 
Padilha: „Sintemal dein Volk nicht länger den Krieg führen will, ift Friede noth— 
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wendig.” Diefe Nachricht kam in die Krim, ald eben Haſſan gegen Dolgorutoj im 
Gefecht ftand. 

Kinburn, Jenikale, Kertfch, was zwifhen dem Dnepr und Bog liegt, Aſow, 
Taganrof, freie Schifffahrt im eurinifhen Pontus und Hellespont blieb den Ruf 
fen: die Krim wurde der politifhen Gewalt des türkfifhen Kaiſers entriffen; das 
Chalifat blieb ihm. Die Türken litten dadurch das Meifte, daß fie den Muth 
verloren. 


Eapitel 13. 
Schwedifche Mevslutioen 1772. 


In der Ariftofratie, welhe der eigentlihe Charakter ber feit Karl XII in 
Schweden herrihenden Verfaffung war, vermocten Parteien mebr als die Geſetze. 
Der Eifer neuer Freibeitsformen und das Gefühl der zu heilenden Wunden mäßigte 
fie anfänglich, und Wohl des Vaterlandes fhien Beftreben von Allen. Hiebei wur: 
den fie gelaffen, fo lang das wirtbfchaftliche Friedensfoftem des Cardinals Fleuty 
zu feinen Kriegen Anlaß gab. Zwanzig Jahre nah Karl XII wurde der Parteigeift 
fhon heftiger, und verdunfelte den richtigen Blick auf die Lage der Dinge. Man 
brach bierauf mit Rußland, und unglüdlih, weil die oberfte Leitung den Krieg 
ohne Ernft noch Ordnung führte. Die Plane wurden von der Eiferfucht der Par: 
teien wechfelweife combinirt und vereitelt; Leidenfchaft und Mißmuth veranlaßten 
gleich fchädliche Webereilung und Scläfrigleit; ed war, als litte Schweden auf 
einmal von den Uebeln der Demokratie und Dligardie. 

Die Rovaliften bebielten das Uebergewicht, bis Rußland eine Zufiherung for: 
derte, daß Schweden eine andere als die bisherige Verfaffung nie annehmen wolle, 
Bon dem an wurde der König mehr und mehr nur Zufhauer; das Geheimniß der 
Politil war in andern Händen. Indiefen Seiten wurden die Gränzen gegen Norwegen 
auf eine wenig vortbeilbafte Weife beftimmt, gegen Preußen ein unnüßer Krieg 
angefangen, und fo fchlecht geführt, daß der franzoͤſiſche Hof weiter feine Subfidien 
geben wollte. Der Meichgrath vermittelte endlich einen Vertrag, wodurd im Laufe 
mehrerer Jahre zwölf Millionen Livres den erfhöpften Saffen zu Hülfe kommen 
follten; aber die Gegner tadelten diefed als einen Verkauf der Unabhängigkeit. 

So lang man im Spftem ruhiger Freiheit geblieben, und die Begierden. ge: 
mäßiget waren, hatte Yandbau, Gewerbefleiß und Handelfchaft wieder aufgeblübet. 
n. Chr. Bei dem Emporfommen der Parteien erwarben begünftigte Unternehmer gemein: 
2761. fhädliche Privilegien. Die Zahl der Manufacturen, die auf mehr ald adhtzehntau: 
— fend geſtiegen war, verminderte ſich in zehn Jahren um die Hälfte. 

ä Die Nation war unzufrieden; man klagte, daß der Senat Stellen, die er be: 
fegen mußte, Sklaven der Ariftofratie, nicht Freunden ded gemeinen Weſens, gebe; 
daß Parteiungen genährt würden, um die Entfheidung an ihn zu bringen; daf 
wohldenkende Bauren, wie ein Lars Larffon, von den Großen gedrüdt, andere zu 
Entjtellung der Wahrheit gewonnen und mißleitet würden ; daf die hohe Geiftlich- 
feit ı) an Meichdtagen die niedrige 2) defpotifire, und vier oder fünf Demagogen 
den Bürgerftand führen. Der Parteigeift vergrößerte diefe Mängel; felbit recht: 
fchaffene Männer verwechfelten etwa dad Wohl der Gefhhäfte mit den Wunſchen 
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ihrer Freunde, und erlaubten fich in Staatdfachen, was ihnen im Privatleben uner: 


laubt gefhienen hätte. Demnach ift fhwer zu fagen, ob die einft ftreng beftraften n. Chr. 
Reichsraͤthe wegen ſchlechter Regierung oder wegen der Unmacht ibrer Partei gelitten. 1756. 


Die Geiftlichleit wurde nachmals durch die Abſchaffung eines Zehentens beleidis 
get, welchen fie bezog, feit, vor Einführung ordentlicher Wirthshänfer, fie die Gaft: 
freiheit übte. Es wurden harte Aufwandsgefege gemacht, und ibre Vollziehung 
oft verhaßt; die Gebalte vermindert; denen, welche etwa außer Stand waren, die 
Abgaben zu entrichten, ihr Vieh und die Werkzeuge ihrer Gewerbe genommen: 
unter dem Vorwande Berdachtes wegen Schleihbandel, Häufer durchſucht, Wider: 
feglichkeit mit öffentlihem Staupbefen, und die Schuld felbft an der Ehre, ja mit 
dem Tode beitraft. 

Als König Adolf Friedrih die Stimme des Mißvergnuͤgens von allen Seiten 
vernahm, begehrte er die Iufammenberufung eines Meichstagesd; der Reichsrath 
verweigerte fie. Da legte der König die Regierung nieder, forderte die Sigille, und 
ließ durch feinen Sohn allen Kanzleien andeuten, daß nichts mehr unter feinem 
Namen erpedirt werden dürfe. Als die Reichsräthe, in der Gefahr großer Bewe: 
gungen, den Generalen befahlen, die Wachen zu verdoppeln, mweigerten ſich diefe, 
die einfeitigen Befehle zu ehren; das Finanzdepartement wollte auch den Sold der 
Garnifon nicht erhöhen, wenn der König es nicht gebiete; alle Eollegien traten 
außer Xctivität. Da begab fi der Statthalter und die Obrigkeit Stodholme in 
den Senat, ihm zu erflären, daß der dritte Stand fich verfammeln werde, Der 
Senat wurde hiedurch genöthiget, einen Reichstag zu bewilligen. Am neunten 
Tage der Anarchie übernahm der König die Regierung wieder. 

Der auferordentliche Reichstag wurde zu Nyköbing verfammelt. Eine geheime 
Deputation entwarf Klagartikel. Der ganze Reichsrath, mit Ausnahme nur zwei 
feiner Mitglieder, wurde abgefeht, und im die Koften diefes Reichstags verurtheilt, 
weil er ihn verweigert, weil er ihn zu Noföbing verfammelt, weil er ohne den 
König habe regieren wollen. Die Verfaffung blieb; doch ſah man, daß fie fich 
ändern könnte. 

Der König ftarb, ald Guftav II, die Hoffnung der Nation, von Jugend an 
forgfältig gebildet, auf Reifen war. Nach feiner Zurüdkunft bezeugte er, das ganze 
Glück zu fühlen, daß er Bürger eines freien Landes fen, und daf er Freunde des 
Deſpotismus nie für die feinigen halten würde. Er fügte bei, daß, wenn er fe 
das Unglüd haben follte, ein verfaffungsmäßiged Gefeg oder felbft neue Schranken 
der Macht, welche die Stände ihm vorzeihnen möchten, zu übertreten, er auf fol: 
hen Fall fie voraus der an ihn befhwornen Pflicht frei ſpreche. Da fie huldigten, 
fagte er: „Es ift fo herkömmlich, fonft würde ed mir unnöthig feinen; der ift 
ein unglüdlicher „König, welhem nur darum gehorcht wird, weil man muß.” 

Bald nach diefem zeigte fich eine große Gährung in der Gränzfeftung Chriftian: 
ftadt; der Reichsrath wurde verrätherifcher Pflichtvergeſſen heit befhuldiget, die Na: 
tion aufgefordert, „dem Könige zu geben, was den Könige gebühre.” Karl, Herzog 
von Südermannland, Bruder des Königs, bemächtigte fih, da er eben zu Karle- 
frona war, unter dem Vorwand, jene Aufrührer zu züchtigen, dieſes wichtigen 
Plages, der Magazine und des Arfenald. In feinem Manifefte rief er Jedermann 
unter fein Panier gegen das Joch „einer böllifhen Rotte, deren Schwert über dem 
„Haupt jedes Bürgers in feinem Haufe und jedes Landmannd in feiner Hütte 
„ſchwebe.“ Der dritte Bruder Friedrich bewaffnete Oftgothland. 

Bon diefen Bewegungen wurde der Senat unterrichtet, und gab zweien feiner 
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Mitglieder volle Gewalt, Alles vorzutehren, was zu Erhaltung der Verfaflung er: 
forderlih fev. Da man gegen die Leibwahe in Miftrauen war, wurden die Mes 
gimenter von Südermannland und Upland nah Stoholm berufen. Dem König 
wurde angedeutet, er foll feine Brüder zurückmahnen, und ſich felbit nicht emtfer- 
nen. Ein Schreiben ded Herzogs von Suͤdermannland fiel in die Hände des 
Grafen Kalling; diefed erlaubte keinen fernern Zweifel über die Verftändniß noch 
über die revolutionäre Abfiht der Prinzen. Der Senat ſaß die ganze Naht, und 
fol beſchloſſen haben, fi der Perfon des Königs zu verfihern. Den folgenden 
Tag wurde er in den Senat geladen; er fam, aber die Leibwache war zu Vollzie⸗ 
bung der von dem König befchloflenen Dinge bereit. Im Senat fing Guftav an 
zu beflagen, daß fo Vieled ohne fein Vorwiſſen gefhehe; der Senat beflagte, daß 
ihm eben fo wenig die eingehenden Depefhen mitgetheilt würden. Der Wortwed- 
fel wurde lebhaft, als plößlic der Senat von allen Seiten umringt und gefangen 
genommen wurde. Diefen Dienft hatte der Garde-Obriſt verfagt; er übergab dem 
König feinen Degen mit den Worten: „Auch ich bin Euer Gefangener, aber in 
„der Zuverficht, bald Euer Richter zu ſeyn.“ Vergeblich rief der Stadtcommandant 
die Bürger in Waffen als für die Freibeit. Sie hielten die Ariftofratie nicht für 
die Freiheit. Sie, die Garnifon, die Leibwache, das ganze ſchwediſche Volk wurde 
in Manifeften belehrt, „ed haben Plane obgewaltet, wodurd König und Nation 
„der Gewalt weniger Großen hätten unterworfen werden follen; der König wolle 
„für die wahre Freiheit forgen, die in feinen Augen das edelfte Gut fen.“ Den 
folgenden Tag ſchwur Stodholm; nur wollte die erite Magiftratsperfon ſich nicht 
hiezu entſchließen. 

Der Reichsſstag wurde verſammelt; die Garniſon und Garde umgaben dad 
Haus; der König im Drnat, und der Krone, mit Guftav Adolfs filbernem Ham: 
mer in feiner Hand, erfhien, trat auf und redete: von der Gefabr der Parteiun: 
gen, von der Tyrannei der Ariftofraten, von dem Fluch, den fie auf das Land 
bringe (man erlenne ihn in der Theurung ded Brodes), von alten Rettern ber 
Nation, und wie er ihr zweiter Guftav Waſa ſeyn wolle; er gedenfe nad Gefeben 
zu regieren; er haffe die Willfür. Die neuen Gefege wurden verlefen: „der Senat 
„Sol künftig von dem König ernannt, von dem König der Meichdtag berufen und 
„aufgelöfet werden; der König foll die Macht haben, altbewilligte Auflagen ferners 
‚zu beben, im Nothfall neue zu beftimmen; alle Macht, fowohl zu Waller ald zu 
„Lande, Krieg, Friede und Tractaten bangen von dem König ab: von ihm werden 
„alle Aemter und Würden vergeben.“ Den Tag nah Unterzeichnung diefer Acte 
entließ er den Senat, unter das Volk wurde Getreide vertheilt. Die vor zwweiund 
fünfzig Jahren eingeführte Verfaſſung nahm diefes Ende. 


Gapitel 14. 
Pie bayerifhe Succeffions-Streitigkeit 1777. 


Einige Jahre nach diefen Begebenheiten ftarb der lehte Kurfürft von Bapern, 
Marimilian Joſeph, Sohn Kaifer Karls VII; der Zweig des Haufes Witteldbad, 
ber feit beinahe einem halben Yahrtaufend in Bayern mit Glanz geherrſcht, eritarb 
mit ihm, und hinterließ das Andenken verfchiedener tapfern, ſtaatsklugen, auch güti: 
gen Fürften, nicht aber einer befonderd weifen Verwaltung oder nad edeln Grund: 
fägen gebildeten Verfaſſung. 
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Sofort wurde Karl Theodor von Sulzbach, Kurfürft von der Pfalz bei Rhein, 
Haupt des nächiten Zweiges von Wittelsbachiſchem Stamm, ald Nachfolger procla⸗ 
mirt. Hiezu berechtigten ihn die reichsgefehmäßigen Hausverträge. Sofort begab 
er fih nah Münden. Dafelbit war Karl Theodor faum eingetroffen, als ihm 
angekuͤndet wurde, wie das Haus Defterreich alte Mechte auf Niederbavern gelten 
zu machen entfchloffen fev. Der Kurfürft, in der Weberzeugung verhältnifmäßiger 
Unmacht, ließ fib einen Tractat gefallen, duch dem er fih das Uebrige der Erbſchaft 
fiherte. Das Haus Defterreih (Maria Therefia lebte noch, aber Joſeph Hatte in 
großen Gefhäften den pradominirenden Einfluß) nahm von Niederbavern Befis, 
forderte von den Ständen die Huldigung, und erflärte, daß die Abgaben einftweilen 
auf den vorjährigen Fuß entrichtet werden follen. Der Kaifer erflärte auch die 
Grafſchaften Schwabel, Hohenwaldeck, Leuchtenberg, Wolfftein, Hald und Haag, 
die Herrichaft Wiefenfteig, das Gericht Hirfhberg und andere Neichdlehen durch 
den Abgang des Hauſes, das diefelben erwarb, für eröffnet. Nicht weniger wurde 
im Namen der Kaiferin Königin die Herribaft Mindelheim in Schwaben, und 
was in der Oberpfalz Lehen Boͤheims ift, als erlediget angefehen. ine große 
Strede des Laufs der Donan, des Inns und der Iſer, die Voritadt von Megend- 
burg, mo der teutihe Reichstag nun 116 Jabre faß, fielen Defterreich zu. 

Ueber diefe Vorgänge war weder an die Agnaten des Haufes, noch an die 
baverifchen Landftände oder Nationalrepraäfentanten weiter nichts gebracht worden. 
Die Gränze der vor 354 Jahren erledigten Herrfchaft Herzog Johanns zu Nieder- 
bayern war nicht ganz genau beftimmt; fo daß der Hof zu Wien in dem Fall war, 
den Kurfürften zu verfihern, es mürde nach einftweilen ergriffenem Befiß die De: 
marcation mit Billigfeit und Maäpigung erft vorgenommen werden. 

Diefes Alles betrachtete Friedrich, König in Preußen, als eine die Machtver: 
haͤltniſſe wefentlich ändernde Verhandlung; bezeugte Erſtaunen, daß fie ohne Ver: 
abredung mit ihm durchgefeßet wurde, und gab dem Herzog von Zweibruͤcken, dem 
präfumtiven Nachfolger des finderlofen Kurfürften, den Rath, in Dinge, die den 
Reichsverfaſſungen und dem weftphälifchen Frieden fo offenbar widerfprechen, ohne 
Benehmen mit andern NReichsfürften oder mit der Krone Franfreih, der Gewähr: 
feifterin des weftphalifhen Friedens, durchaus nicht einzugeben, Dem Hof zu 
Wien ftellte er vor, wie undisputirlich nach allen Begriffen des Lehenrechted die 
Nachfolge der verfhiedenen Zweige eines Stamms in die von dem gemeinfhäft: 
lichen Stammvater befeflenen Leben; wie befonders genau die Wittelsbachiſche Erb: 
folge durch verfafungsmäßige Verträge und durch das große Reichsgeſetz, den weft: 
ppälifhen Frieden, beftimmt fen; daß die Theilbarkeit eines Kurfürftenthumes felbft 
der goldenen Bulle Karls IV, von der-die kaiferlibe Majeftät und die Würde der 
Kurfürften geordnet worden, durchaus zuwider laufe; daß höchlich zu verwundern 
wäre, eine fo große Veränderung ohne einige Rückſprache mit dem Reich, diefer 
capitulationsmäßigen Pflicht des Kaifers, ausgeführt zu ſehen; daß aber in der. 
That ein mit Gewalt und Ueberraſchung einem einzelen pfälziihen Prinzen abge: 
drungener Vertrag den bergebrahten Rechten feines Haufes unmöglih Abbruch 
thun könne. Friedrich begehrte die Herftellung des Kurfürften in die gange Erb: 
{haft Marimilian Joſephs. Mehr und mehr bezengte er auf das nachdrüdlichite, 
als Reichsfuͤrſt, Mitcontrahente des weſtphaͤliſchen Friedens und Freund des pfäl- 
ziſchen Hauſes eine folche Verlegung der Geſetze, einen ſolchen Bruch des Gleich 
gewichts nicht geftatten zu Fönnen. 

Seinerfeitd erwiederte der Hof zu Wien: ganz Bayern fey vor der Zeit, als 
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Wittelsbach das Land erwarb, von den Herzogen zu Oeſterreich aus bloßer Mäfigung 
und Friedensliebe ihren Vorfahren zurüdgeftellt worden : für viele große Kriege liche 
ſich Entihädigung fordern; es fen von einem untheilbaren Kurtbum bier keine Rede, 
fintemal Bavern offenfündigermaßen allein durch die Alugbeit Marimiliand vor 
wenigen Geſchlechtaltern eine auf desfelben unmittelbaren Ablömmlingen einig baf: 
tende Kurwürde erworben babe, ja das Land Niederbavern, welches einen eigenen 
Landmarſchall von Alters ber babe, ſey durchaus kein dem Herzogthum Bayern 
weientliher Theil; dad Haus Deiterreich fehe kein Hinderniß in der teutihen Wer: 
faffung, unzweifelhafte Rechte mit Maͤßigung und mit Einverftändnif des dabei 
zunächſt intereffirten Reichsfürſten, gelten zu mahen; ob der König in Preußen 
durchaus bei Allem die Zwiſchenhand haben, ob er, deffen Vergrößerung die ſchnellſte 
und bedenklichite geweien, feinen Willen bald allen Reihsfürften zum Geſetz machen 
wolle? Kaifer Sigmund, von welchem fein Stammpvater das Kurtbum Branden: 
burg erfauft, eben derfelbe habe Albrechten von Defterreic, feinem eigenen Eidam, 
dad zu feiner Zeit erledigte Niederbavern zu Lehen aufgetragen. 

Zu gleiher Zeit übertrug die Echweiter des leßten Kurfürften von Bapern, 
ihrem Sohn, dem Kurfürften von Sachſen, die nach Lehenrecht und Fideicommiſſen 
ihr zulommenden Rechte auf die Allodien und Acauifitionen des abgejtorbenen Zwei: 
ges, deſſen Mobiliarvermögen, die Einfünfte des legten Jahres, und auf dreisehn 
Millionen, welche die obere Pfalz gekoſtet hatte. 

Endlich erinnerte dad Haus Medlenburg an eine von Kaifer Marimilian dem 
Erften ertheilte Anwartſchaft auf Leuchtenberg und andere Neichslehen, und be: 
gründete feine Forderungen auf eine Menge für das teutihe Vaterland geſchehene 
Aufopferungen. 

Die Heere Dejterreihd und Preußens bewegten ſich nad) der böheimifhen und 
fchlefiihen Graͤnze. Der König fuchte zu zeigen, daß die von Kaifer Sigmund 
feinem Eidam Albrecht von Defterreich ertheilte Anwartichaft keinen feſten Grund 
babe; indem Albrecht feinen Anſpruch auf diefed Mannlehen von Johanna, feiner 
Mutter, einer bayeriſchen Prinzeffin, hergeleitet, und Sigmund wirflid zu gleicher 
Zeit felbit andere Herzoge von Bayern belehnt habe. Es wurde nämlich bemerkt, 
daß der Protonotarius, Michael von Prieft, aus deſſen Feder beide Lchenbriefe ge: 
floffen, in der Geſchichte als Überführter Verfälicher ericheine. Endlich fand ih, 
daß der Herzog Albrecht jedem von diefer Belehnung für ihn entipringenden Rechte 
zulegt entfagt habe. Der Wiener Hof bezog ſich auf notorifhe Eriſtenz Öfterreichi- 
ſcher Anſprüche, auf die Anerkenntniß derfelben durch die Kurfürften, und auf des: 
felben Recht und Macht, ohne den Herzog von Sweibrüden mit andern Höfen zu 
tractiren. 

So wurde fünf Monate das Gefchäfte auf diplomatifhem Wege betrieben, bie 

n. @pr. Anfangs des Julius der König bei Nachod in Böheim einrüdte, und wider einen 
1798, andern Paß der Prinz Heinrich, fein Bruder, im Anzuge war; dreisehn Wege füb: 
ren in diefed Reich; über Rumburg der unverfuchtefte. Diefen, den am wenigiten 
beſetzten, weil er der fchwerfte war, nahm unter Heinrich der preufifhe General 
Möllendorf. Der ganze Feldzug war eine Kriegsſchule; Friedrich und Lafen, Hein: 
rich und Laudon entwidelten die Früchte langer immerwährender Meflerion und 
Webung der großen Kunſt. Wenige Märfhe werden dem von Rumburg, we 
nige Rüdzüge dem von Lauterwaffer nach Schazlar verglihen. Schlachten wurden 
feine geliefert, fo wenig als in dem Feldzuge, wo Turenne gegen Montecuculi 
ftand. Der König hatte feine Urſache, ein Heer, welches die Grundfeſte feiner 
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Macht war, zu compromittiren : auf der andern Seite gab er Laſey und Laudon 
feine Blöße. Die Kriegskunſt ift die Grundfefte politifher Macht, die erfte der 
Biffenfhaften, weil unter ihrem Schuß alle anderen eriftiren: ihre Fortſchritte, 
ihre Abnahmen machen Epoche. Es war ein großes Schaufpiel, den feurigen Kai: 
fer Jofeph mit dem fehönften Heer in der Welt, mit vortreffliher Artillerie und 
Bewaffnung, wider den grauen Helden von Czaslau, Hobenfriedberg, Roßbach, 
Leuthen, Thorgau und Lignitz im Gefechte zu fehen. Abe ehe durch Thaten ent: 
fhieden wurde, vermittelten Rufland und Frankreich, daß die friedbegierige Kaiſe⸗ 
rin Königin fih mit einem kaum vierzig Quadratmeilen großen Landſtrich zwifchen 
der Donau, dem Inn und der Salza begnügte. Ihr Heer war nicht gefchlagen 
worden, aber ihr Sohn verlor viel: denn diefe Begebenheiten allarmirten Europa, 
Der Friede wurde in Oberfchlefien zu Tefchen geihlofen; Rußland und Frank: n. Sir. 

reich leifteten die Gewähr feiner Beobachtung, Der öfterreichifche Hof erwarb dag 1790. 
Innviertel; dafır verfprah er dem preußifhen der Vereinigung der Fuͤrſtenthü⸗ 
mer zu Bayreuth und Anfpah in Franken, wenn der fie regierende Markgraf 
fterbe, nicht entgegen zu feun; und alsdann die Lehensverbindungen , welche die 
Krone Böheim in denfelben Landen hatte, gegen die aufzuheben, welhe die Mark 
grafen (großentheils feit 457 Fahren) in Defterreich befaßen. Es wurde verfprochen, 
daß Kaifer und Reich vermocht werden ſollen, den Kurfürften von der Pfalz mit 
allen von dem erlofhenen Zweig feines Haufes beſeſſenen Lehen zu inveftiren, und 
die Herzoge von Medlenburg durd eine Vermehrung ihrer landesherrlihen Gewalt, 

de non appellando an die Reichsgerichte genannt wird, zu confoliren, und 
den Frieden überhaupt genehm zu halten. Gegen das pfälzifhe Kurhaus entfagte 
Oeſterreich allen Anſprachen auf die übrige bayerifche Verlaffenfchaft, und conferirte 
ihm die böheimifchen Lehen in der Oberpfalz. Kurſachſen wurde duch eine Graf: 
ſchaft an feiner Graͤnze befriediget. 


Gapitel 15. 


Wordamerika. 


Bir fahen in den polnifhen Handeln, was der militärische Defpotismus gegen 
bie heiligften Rechte der Nationen vermag; im dem türfifhen Krieg, wie fehr 
felbft brave Milizen difeiplinirten Heeren nachſtehen, und in der Sache der bayeri- 
ſchen Erbfolge, daß die Sicherheit mittelmäfiger Staaten in der That von dem 
Umftande abhängt: ob die größern ſich vereinigen fönnen oder nicht, ſich diefelben 
zuzueignen. Die Betrachtung diefer für die Menfchheit mißtröftlihen Lage der 
öffentlichen Moralität und Machtverhältniß leitet auf den Gedanken der Hoffnun: 
gen, welche die neue Welt vielen darzubieten fheint. Die Leidenſchaften find fo 
alt ald das menſchliche Herz, und Ungerechtigkeit war mit der Uebermacht auch vor 
Zeiten verbunden ; aber die neue Organiſirung des Spftems der militärifchen Mächte 
erregt für alle nicht durch fich gewaltigen Staaten die gedoppelte Apprehenfion, daf 
swei oder drei durch fcheinbaren Vortheil gegen fie vereiniget, in Eurzem allen 
nach einander ihren Willen zum Gefeß machen dürften, oder daß die Heere, un: 
willig um geringen Sold Werkzeuge der Willkür zu ſeyn, Forderungen erregen möch⸗ 
ten, welche entweder neue Laſten der Völker, oder die Auflöfung der Ordnung ber: 
beifüßren dürften. Solche Kriſen der Menfchheit haben manchmal die unerwartetite 
Bendung befommen ; unvermutbete Dinge können die Waffen, welche man fürchtet, 
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in ihrer Wirkung aufhalten, ja wider die wenden, welche fie führen. Wir wollen 
vors erfte den Uriprung neuer Nepublifen in Amerika betrachten. 

Nach dem Frieden des 1763ften Jahres bezahlte Franfreih an Großbritannien 
95,000 Pi. St, für zurüdgegebene Infeln, 670,000 als Löfegeld für Gefangene; 
Georg Ill widmete fein Theil an den Prifen, 690,000 Pf. St., in die öffentlichen 
Fonds; hierauf in wenigen Tagen bezahlte die Banf für Erneuerung ihres Privi- 
legiums, die oftindiihe Compagnie von ihren Eroberungen 2,110,000. Die Natio: 
nalfchuld wurde in 12 Jahren um ungefähr zehn Millionen vermindert; von den 
übrigen 129 batten 124 Millionen affignirte Fonds zu Zahlung der Intereſſen. 
Unermeplich fticgen durch neue Fabriken, Fortichritte der Eolonien und die Herr: 
fchaft ded Meers die Quellen des öffentlichen Neihthums. Der Taglohn nahm zu, 
und wurde ein auf die Bevölkerung gefegtes Pramium, wodurd die Ausgewander: 
ten oder durch die Waffen Gefallenen ın kurzem erfeht wurden. Bon 42 Millionen 
Morgen (acres) Landes, fo hoch England geſchatzt wird, bradten neuntebalb Mil- 
lionen in guten Jahren fo viel Korn, als über 5 Millionen Menichen in 5 Jabren 
bedürfen, Alles Erdreich wurde ergiebiger, als die einem jeden ſchicklichſte Eultur 
bemerkt wurde: die unglaubliche Zunahme der Viehzucht verdoppelte im dreißig 
Jahren die Ausfuhr; gemeine Jahre ertrugen für 1,200,000 Pf. St. Wolle, bie 
verarbeitet fünfmal mehr Werth befam, und 1,500,000 Menichen befchaftigte, 
450,000 Ellen Leinen ‚brachte Ireland im Jahr 1736 auf den Markt von Chejter, 
* 1771 ſaſt eine Million, und fie war nur die Hälfte des Products. Man 

häftigte ſich dafelbit, Ströme zu vereinigen und die Häfen rein zu balten. 





s Theurung der Lebensmittel und fehlerbafte Vertheilung einiger Abgaben die 
en: in England verminderten, lieferten die fcotifchen ftatt drei Mil 
lionen Ellen, wie im Jahr 1720, im Jahr 1759 über 10,800,000. Für —**8 
Pf. St. Pelzwerke gab das neu eroberte Canada. Die Colonien beſchaäftigten 
Hutfabriken. Der Stahl, dad Eifen, Zinn und Kupfer Cornwalld gaben 400,000 
Perfonen Arbeit: außer dem Landverbrauh wurden für 600,000 Pf. St. ausge: 
führt: ed arbeiteten 40,000 Menfchen in den Gruben Cornwalls, eben fo viele in 
anderen, welde Blei, Kupfer und Kohlen gaben; eben fo viele Familien verarbei- 
teten um Sheffield Eifen und Stabl ; eine halbe Meile unter Meered Grund gin- 
gen die Koblengruben von Newcaſtle; taufend Schiffe waren beſchäftiget, ihrem Ge: 
winn zu verfahren, Die durch Prämien ermunterte Haringsfiſcherei lieferte jahrlich 
150,000 Faſſe. Die Fiſcherei an der Nenlandküfte wurde von 20,000 Menichen bes 
trieben, und für gefalzene Fiſche 400,000 Pf. St. gewonnen. Ueberhaupt ftieg der 
englifhe Ausfubrhandel von 6,509,000 Pf. St. Werth Waaren, wie er unter Anna 
war, um 1775 auf fehzehn Millionen, und es circulirte außer den Papieren eine 
Baarihaft von mehr ald achtzehn Millionen Pf. St. Obwohl der eyropäiihe Han: 
bel über dem amerilanifchen vernachlaſſiget wurde, fo flieg der Gewinn desjenigen, 
welchen man mit Zeutfchland führte, doch zuweilen auf 800,000, und war nie 
unter 215,000 Pf. St. Bei der oftindiihen Compagnie waren 1738 Engländer, 
420 Fremde, jene für etwa zwei Millionen, dieſe für 654,000 Pf. St. i 
und nah der Bilanz des Jahrs 1771 blieben der Compagnie nah Abzug 
Schulden 220,000 Pf. St. baar, 5,300,000 an Waaren, Das in 
Gütern, Sklaven und Gebäuden fichende Capital wurde zu 30 Millionen nr 
Zuder und Rum braten jährlih 4 Millionen, * 

Die Volksmenge, welche ſich in Europa, nach ihrem Stand, wie 
einem halben Jahrtauſend kennt, während dieſer langen Periode in * 
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Ländern nur Einmal verdoppelte, verdoppelte fih in Nordamerika innert fünfund: 
zwanzig Jahren. Wchtzigtaufend Engländer waren dahin ausgewandert, und ſchon 
ftieg ihre Nachkommenſchaft über eine Million. In gleiher Verbältnig nahm der 
Reichthum zu: die Ausfuhr Neuenglands war im Anfang des Jahrhunderts von 
70,000, fiebenzig Jahre fpäter von 800,000 Pf. St.; ber taufend ſiebenzig Schiffe, 
bei 29,000 Engländer waren mit dem amerikaniſchen Handel befchäftigt, und Ame⸗ 
rifa bezahlte fie aus dem Gewinn feines Handels mit Wertindien, Afrika, Portugal 
und Spanien. 

Die Verfaffung der nordamerifanifchen Eolonien hatte ein urſpruͤngliches Ge: 
präge von Freiheit. Der König ernannte einen Gouverneur Neuenglands; alle 
Sandeigenthümer erwählten einen Rath von XXVIII Mitgliedern. Militäriſche 
Macht war faft unnöthig; die Landenge, die den Hafen bededenden Infeln waren 
Schugwehren der Natur, Im Rhode-Island wurde der Gouverneur und fein 
Stellvertreter, fo wie der Rath vom Volk gewählt; in jedem Eriminalfall, wenn er 
nicht Hochverrath, Meuchelmord oder Seeräuberei betraf, übte das Volt das Be- 
gnadigungsreht. Mitten in fhönen Gärten, unter fanftem Himmelsftrich, im ge- 
funder Luft, erhob ſich Philadelpbia, die Stiftung des tugendhaften Penn; vom 
Landertrag lebte die Stadt, der Fleif ihrer Bürger bereicherte fie: nun fingen Die 
Sitten an unter dem Einfluß des Neichtbums zu leiden; man liebte Penns Ge 
ſchlecht nicht mehr; im Innern des Yandes zeigte fich einige Verwilderung. Die 
Verwaltung ded Marplandes gebührte dem Enkel des Stifters, dem Lord, 
more; fein Gouverneur führte fie mit einem Math von XII und Di tirt 
Die Religion war überall frei, überall die Landescultur in Ehren, und gegen 
teien, wilde und geſetzloſe Menſchen, Friede und Ordnung beſchirmt. Jede Eolonie 
pflanzte in Sicherheit das ihrem Erdreih und Himmel gemäßefte Product; Neu 
england Weizen, türfifched Korn, Meis, Gerite; bier waren herrliche Weiden, und 
6000 Fiſcher gewannen jährlich über 322,000 Pf. St. Reichlich ertrug das gefunde 
Rhode-Island fein türfifches Korn. Neuſchottland, weniger glüdlich, weil die 
Verwaltung militärifh war, bereicherte fih doch aus den Koblenminen. Hingegen 
bluhete in lahenden Gegenden Newport; 188 Schiffe, 425 Schaluppen fubren aus 
diefem Hafen; die Ufer der Eajt-river glänzten von Wohnungen des Ueberfluſſes 
und der Freude. Newjerſey war gleichfam ein Garte. Dreifig Millionen Pfund 
Tabak producirte Marvland, und Virginien konnte bis fünfzig liefern, Fleißige 
Teutſche eultivirten des Shenando romantifhe Ufer. Weiter gegen Süd-brannte 
die Sonne auf unermeflihe Sandgefilde; doch erhob fih Nordcarolina; Südcare- 
lina, die geliebte Sorge von Coligny, Shaftedburn und Kode, fürdhtete nicht mehr 
den gang überwundenen Attafullafulla, nicht mehr die fich ſelbſt aufzehrenden 
Schaltaws und Kris; Feiner Colonie gab diefe etwad nach, bier glüdte Weinbau 
und Seide, fo gut wie italienifhe. Wo weiterhin zwiihen Sand und Wald Sa— 
vannah mehr ald afritanifche Hige ausfteht, ganz Georgien bildete fich erft. Kaum 
war hin und wieder in Florida Verfuc der Eultur zu bemerken, 

Unter brittiibem Schuß hatte Norbamerifa feine Ausländer zu fürdten; ſchon 
berrihte zu ftarked Gefühl der inwohnenden Kraft, um Großbritannien felbft zu 
fheuen: das Land, feine Größe, fein Klima, vertheidigte die Amerikaner. Die 
Natiom ſchien wie das Land felber in der Periode des Jünglingsalterd zu ſeyn: 
aufbraufend, feurig, freigefinnt, im Augenblid der Leidenfhaft wunderwürdiger An: 
firengung fähig. 

Der Friede des 1763ſten Jahre ließ die Nationen Europens unter dem. Joch 
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großer Abgaben. Zugleich verbreitete die Reduction der Heere viele taufend arbeit- 
lofe, arbeitunfähige Menfhen; in vielen Ländern vermehrte fih die Zahl der Ver: 
brecher; andere fuchten Brod am Ural, an der Wolga in den Eolonien der Rufen; 
befonders ergoß Europa den Ueberfluß des Volks in die amerifanifhen Länder. 
Hiezu kam, daß die Kriegsbeute, die Schäge Dftindiend, das fhnelle Glüd der 
Auderpflanzungen, taufend Wunder des Unternehbmungsgeiftes und Glüdes, in 
Großbritannien die Yebensbedürfniffe, die Launen des Lurus, unglaublich vermehrt 
hatten. Da die Begierde nach vortheilhaften Anftellungen (deren Zahl dur Er: 
oberungen und Hofpolitik fehr zugenommen) allein durch den König befriediget wer- 
den konnte, widmeten ſich mehr Landeigenthümer als vor Zeiten der Stadt und dem 
Hof: ihre Güter überließen fie Verwaltern, und indem fie ihren Aufwand vermehr⸗ 
ten, ibre Schulden aufhäuften, faben fie fih bewogen, die Grundzinfe zu erhöhen. 
Das gedrüdte Volt wurde bald vollends zur Verzweiflung gebracht, und die Herren 
waren taub gegen feinen Jammer. Zugleich verfolgte der Hof eigenfinnig den Ent: 
ſchluß, die feotifchen Bergbewohner ihrer uralten Kleidung und Sitten zu berauben, 
und in Sreland wurde der Landfriede durch „die weißen Buben, die Eichenberzen, 
„bie Stablmänner,“ verwirrt, Alles diefes verurfachte, daf in Furzer Zeit über 
20,000 Sreländer nach Amerifa binüberfuhren, und viele taufend Mann von den 
Bergen in Roßſhire, von Glengarv, Sutherland, Stye, von allen Hebriden die Frei⸗ 
ftätte der väterliben Lebensart eben dafelbft fuchten. Diefe Menge neuer Böller: 
fchaften lebte in Amerika der Natur gemäß, in der anfänglichen Gleichbeit. 
Großbritannien beherrihte mit einem Arm die Ufer des Ohio, mit einem die 

des alten Ganges, und die Meere. Cook und Mulgrave gingen aus, neue Welten 
zu ſuchen. Auf die Freiheit gegründet, durch Waffen und mebr noch durch Gefeße 
berühmt, der Gegenftand allgemeiner Bewunderung und der Eiferfucht der mächtig: 
ften Nationen, ſchien Manchem fo ein Reich kaum zerftörbar, Eben diefed Reich 
wurde in wenigen Jahren dabin gebracht, daß nur feine Standhaftigfeit im Ungläd 
bewunderungswürdig fehien: faft wie der große Gäfar, fobald er unter den Mör- 
dern feinen Sohn Brutus entdedte, fich in feinen Mantel hüllte, um anftändig zu 
fallen. Die großbritannifhe Macht löste fich felbft auf; Wölfer, in ihrem Schooß 
erzeugt; verfhmäbeten ihr zu dienen, weil fie in ihrem Echooß ergeugt waren. 

Obſchon der Friede die Nationen berubiget hatte, obihon die Franzofen vom 
feften Sande in Amerika vertrieben waren, und Ludewigs XV unordentliher Hof 
nicht furchtbar ſeyn fonnte, errichtete die englifche Regierung in Amerika permanente 
militärifche Macht unter einem en Chef commandirenden Feldherrn. Dieſes Heer 
unterfhigte die vollziehende Gewalt. Eben diefe brachte durch audgeworfene Ge: 
halte die Richter in ihre Abhängigkeit. Hiedurch erfchien fie Freunden der Frei: 
beit furchtbarer, als fie verfafungsmäßig ſeyn follte. Wenn man die menſchliche 
Eitelkeit bedenft, und wie wenig oft freie Männer, wenn fie in Gefchäfte fommen, 
mit angenommener Wirde die nöthige Popularität zu verbinden wiffen, fo iſt bes 
greiflich, daß in Amerifa mehrere Gouverneurs mißfielen, und mit Recht oder Um- 
recht fir drüdend gehalten wurden. Die Minifter ſelbſt, weil fie etwa keine 
Furchtſamkeit verrathen wollten, ſchienen Vorftellungen der Amerikaner keiner fon: 
derlihen Achtung zu würdigen, beantworteten fie nicht oder hart. Um dieſe Zeit ent⸗ 
ftanden in Amerika Parteiführer, welche der Nation den englifhen Stolz auf das 
bitterfte fühlen machten. 

Unter diefen Umftänden wollte das Minifterium die Ameritaner des Handels 
mit den Golonien der Spanier und Franzofen berauben, aus deffen Gewinn fie die 
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englifhen Waaren vornehmlich bezahlten. Hiedurch wurden fie auf den Entſchluß 
gebracht, von dem Gebrauch englifher Waaren fih mehr und mehr zu entwoͤh⸗ 
nen. Während dem führte das englifhe Parlament bei ihnen die Stempeltare ein: 
„ed verfügte,“ fagten fie, ‚‚über das Eigenthum eines großen Volks, deffen Reprä— 
„‚Tentation ihm nicht aufgetragen ift, und worüber ihm gar fein Recht gebührt; auf 
„Unkoſten der Soloniften ſeyen Eolonien gegründet worden, der Vortheil ihrer Be- 
„hauptung fo gut für England wie für fie gewefen.“ Die Epoche des Falls brit- 
tifher Herrichaft in diefem Land war (wie die Epoche des Untergangs der Stuarti: 
ihen Dpnaftie) der Augenblie, da der Urfprung und die Natur des Herrſchafts— 
rechtes in Unterfuhung kam. Von ſchüchternem Widerfpruch über einzelne Ver: 
fügungen wurden die Ameritaner durch die Umvorfichtigkeit ihrer Gegner bis zu 
Erklärung der Unabhängigkeit gebracht. 

Der Stempeltare verfagten fie den Gehorfam: „das von ihnen aus geordnete, 
„von zwanzigtaufend Mann ihrer eigenen Truppen vertheidigte, für feine Behaup- 
„tung mit genugfamen Zaren belegte Land gehöre ihnen, und fie laffen demfelben 
„keine willtürlihe Abgabe auflegen.” Die Eolonie von Maffahufettsbav, der wich: 
tigften eine, und in welcer ein republicanifcher Geift vorzüglich berrfchte, ermun: 
terte alle. Amerifa trat in einen Generalcongref. Die Schiffe gaben Zeichen der 
Trauer, aber auch des Unwillens. Bei dem Allem verhüteten die Führer diefer 
Dinge die populären Erceffe, nichts follte übertrieben feun; in ihren Schriften führ: 
ten fie die Sprade der Schwachen gegen Gewaltige, aber vereinter, enticloffener 
Männer. Die meiften Stimmen des englifhen Parlaments (die Stunde war noch 
nicht gefommen) hoben endlich die Stempeltare auf. Amerika feßte diefen Tag zu 
einem jährlichen Feſt. Nun wurden die im Land gearbeiteten Kleidungsftüde Ar- 
men vertheilt; jeder vermögende Mann erichien in englifhen Stoffen. 

Aber das Minifterium that weder Gutes noch Boͤſes, wie es bätte ſollen: 
jenes mit offenbarem Zwang, dieſes ohne Nahdrud. Boſton hatte denen, welde 
in den Unruben litten, Schadloshaltung felbit angeboten: da forderten die Minifter 
als Schuldigkeit, was jene zu thun gedachten. Hiedurch zum Miftrauen in die 
Berichte ded Gubernialrathes bewogen, wählte die Gemeinde bei nächſtem Anlaß 
in einige Stellen andere Mäthe. Diefer Gebrauch ihrer Wahlfreiheit wurde ihr von 
dem Gouverneur verwiefen. Darüber erließ die Gemeinde an den König eine Bor: 
ftelung. Diefe konnte nicht, wie fonft, von dem Gouverneur unterzeichnet ſeyn, 
denn fie war wider ihn. Aber diefer Umftand veranlaßte den König, fie nicht an- 
zunehmen. Von dem an unterließ der Gouverneur die gewöhnlichen Zuſammen— 
berufungen der Gemeinden. Um diefelbe Zeit fam eine Truppenverftärfung nad 
Amerika. Ganz Neuengland begehrte Zufammenberufung der Gemeinden. 

In dem Augenblid diefer Gaͤhrungen tarirte das engliiche Parlament den Thee, 
um die oftindifhe Compagnie (damit fie ihn gleich wohlfeil wie die Holländer geben 
tönne) einer Abgabe von 25 Procenten zu entledigen. Diefes Factum zeigte den 
Amerilanern, daß die Widerrufung der Stempelacte Feine Anerfenntnif ihrer 
Steuerfreibeit gewefen. Sie zörnten, fie verfagten die Tare, Es ift natürlich, 
da die Volksführer die Umitände nad eigenen Abfihten benußten, aber die Un: 
Elugbeiten des Minifteriums halfen ihnen vortrefflic. 

Da trug fih zu, daß einige, in wilde Mobawfs vermummte, Jünglinge von 
Bofton drei Schifflaften Thee in Gegenwart und ohne Widerftand des Gouverneurs, 
des Mathe, der Garnifon, und des Forts Wilhelm: Heinrich, in dad Meer warfen , 

Solche Dinge wurden von der Minifterialpartei ald Gelegenheiten zu Unter: 

v. Müllers Allg. Gefchichte , 38 
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werfung diefed Landes gern geſehen. Selbft gute Bürger in England bielten für 
höchſt unwahrſcheinlich, daß Amerika der brittifhen Macht follte widerftehen fünnen. 
Wenn man den Miniftern von einer Verein der Eolonien gegen fie ſprach, Außer: 
ten fie, daß in ſolchem Fall die Colonien ihr Unglück fich ſelbſt würden zugufchreiben, 
haben. Aber verachtete Feinde find furchtbar. 

Das Parlament, aus dem Grundfag der dem Handel gebührenden Schablee: 
haltung und Beihirmung, fuspendirte das boſtoniſche Hafenrecht, vernrtheilte die 
Einwohner zum Eriab, tilgte die DOriginalurfunde der Verfaſſung von Maſſachuſetts⸗ 
Bay, und (fintemal der Gouverneur zum Gebrauch militärifher Gewalt einen 
Schluß des Raths bedurfte) wurde die Erwählung des Raths der Gemeinde ge- 
nommen, und ibm aufgetragen. Dabei erhielt er den Auftrag, die Sachen von 
Männern, die als englifch gefinnt bei den Landrechten verbaßt feun möchten, in 
England richten zu laffen. Um die Amerifaner nachdrüdlicher in Ordnung zu hal: 
ten, wurden die Graͤnzen des neu eroberten Sanada im Ruͤcken der Colonien weiter 
erftredt; der vom König ernannte, halb katholifche, Math von Canada mit ausge: 
dehntern Vollmachten verfehen, die Eivilrechte des defpotifhen Frankreichs zum an- 
desgefeß auch engliicher Einwohner diefes Landes, wie hingegen das milbere eng- 
liſche Criminalrecht eben aucd für alle Canadier feftgeießt. 

Indeß refolvirte Amerika in einem Generalcongref: daß das brittifche Parla- 
ment allgemeine Gefeße wohl vorfchreiben, daß der König die Genehmigung der 
Provincialftatute auch verweigern, daß aber über Saden des Eigenthums nur 
Eigenthuͤmer oder ihre Nepräfentanten verfügen fünnten. Mit fo gemäßigten Be- 
ſchlüſſen wurden Vertheidigungsmaafregeln verbunden, und man fam überein, die 
Tabakspflanzung mit Cultur der zum Leben und Kleidung nötbigern Artikel zu 
vertaufhen. Den Gonverneurs wurde der Gehorfam verfagt; fie übereilten fie, 
fie entflohen. Immer noch wurden dem Mutterlande Vorftellungen gemacht, aber 
dad Parlament verwarf fie, weil fie von dem Gongreffe unterzeichnet waren. New— 
vork fuchte die Ehre einer Ausföhnung ; diefe Denkſchrift wurde ihres Tituls wegen 
verworfen. Das Parlament erklärte, daß in Folge des Fundamentalgefehes von 
1689 nur die im englifhen Parlament verfammelten Lords und Gemeinden und feine 
andere Aſſemblee das Net habe, über Auflagen in dem brittifhen Meich zu 
decerniren. 

Es wäre möglich geweien, dem brittifhen Reich eine Gonftitution zu geben, 
wodurch feine Provinzen in gerechtes Gleihgewicht gefommen, und Freiheit und 
Macht auf neue Grundfäulen befeftiget worden wären: Großbritannien wäre der 
Mittelpunkt fo lange geblieben, bis die Meife der nenen Welt endlih den Sitz der 
höchſten Gewalt über das atlantifhe Meer transportirt hätte. 

Bei dem Allem fhien Lord North, der Staatsminifter, die Dazwiſchenkunft 
des Hanfes Bourbon fo wenig zu fürchten, als wenn zu Berfailles gar Feine Eifer: 
fucht noch Rachbegierde fenn könnte; als wenn die Sache einer Regierung gegen 
ihre Untertbanen in der That für Sache aller Regierungen immer betrachtet würde. 
Zugleich nöthigte er die Amerikaner, fih dem brittifhen Scepter zu entziehen, in- 
dem er allen Handel mit ihmen aufhob, indem er fie von der Fiferei der Neu— 
landfüfte ausfhloß, indem er jene Strafgefepe auf alle Eolonien erjtredte, welche 
zum Gongrefle deputirt hatten, indem er endlich englifchen Freibeutern die Weg- 
nahme ihrer Schiffe erlaubte. 

u. hr. Ein Scharmüsel eines von General Gage zu Aufhebung des Magazins zu 
1775. Lerington abgeordneten Truppencorps wurde Beranlaffung öffentlihen Kriegs: 
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Gage proclamirte dad Martialgeieg. Der Anfang war lebhaft. Die Amerikaner 
wollten Sanada mit Gewalt oder Güte zu Theilnebmung ihrer Sache bewegen, vor 
Quebec fiel ihr Feldberr Montgomerv. Anderfeitd wurde von den Engländern 
Bojton belagert, Charlestown verbrannt. In diefem Augenblick, da es auf das 
Daſeyn ihres Baterlandes ankam, gaben die Amerikaner ihrer Sache durch ordent- 
liche Verfaſſungsform Conſiſtenz. Zwar vielfältig änderte diefe, durh Wirkung und 
Gegenwirkung der Parteien, und weil man einerfeits einem zum Tod für die Frei- 
beit berufenen Volk eine ungemein populäre Negierung geben mußte, anderfeits in 
öffentlicher Gefahr nöthig ſcheinende Maafregeln unmöglich der Menge mitgetheilt 
werden konnten: aber der nämliche Geift war in der Hanptiache überall; in Schat- 
tirungen unterfchieden fih die mannichfaltigen republicaniihen Formen; alle ziel- 
ten darauf, die Volkskraft in Begeifterung zu feßen, und ihre Erfertion durch 
überlegte Klugheit der Senate zu leiten. 

Großbritannien ſchloß mit dem Landgrafen von Heflencaflel, dem Herzog von 
Braunichweig, Fürften von Anhalt und von Waldek und mit dem Markgrafen von 
Anſpach Subfidientractate um die Ueberlaſſung einer gewiffen Mannfchaft. Sie 
waren auch fonft gewöhnlich, num auffallend durch die Entfernung des Kriegsfhau: 
platzes und befonders wegen der natürlichen Freiheitsliebe, welche die beten Men- 
fen in allen Ländern für die Sache der Amerifaner intereflirte. Viele erwarteten 
mit Bangigkeit von fo regulirten Truppen gegen bloße Landmiliz niederfhmetterndes 
Webergewicht: aber Amerika tritt für die Amerikaner, und es fand fib, daß nur 
vortreffliche Feldherren, muthvoll, fiegreih, und in populärem Krieg von den Vor- 
theilen der Taltik entiheidenden Gebrauch zu machen verftchen. Der Krieg in 
Amerika wurde fo geführt, daß Ginige auf die Idee kamen, er werde dur ben 
Eigennug der engliihen Feldherren verzögert, Andere, der Parteigeift bindere 
diefe, eine mehr minifterielle ald populäre Fehde mit Nahdrud zu führen; Andere 
erhoben Wafbington und die Nationalfraft; man zeigte aus den Gefhichten, wie 
gemeiniglich jedes große Wolf frei wird, fobald ed verzweifelt, anders glücklich ſeyn 
zu koͤnnen. . 

Nah dem unglüdlichen Feldzug der Engländer wider Garolina, nah Aufhebung 
der Belagerung Boftons, vereinigten fi alle nordamerifanifhen Golonien zu Be: 
hauptung der Unabhängigkeit in eine Generalconföderation. Auf diefe Nachricht 
befhloß der franzöfiihe Hof, nach feiner jeweiligen Marime in Unterftügung der 
fhwädern Partei gegen rivalifirende Mächte, der bis dahin geheim begünftigten 
Sache der Amerikaner ſich öffentlich anzunehmen, und Meere und Handel von der 
brittifhen Prapotenz oder Alleinberrfchaft zu befreien. Was fonderbarer fheinen 
mußte: der König in Spanien, der Befiger und Unterdrider von Südamerifa, 
waffnete gleichfalls für die Gründung eines mächtigen und freien Staates in 
Nordamerika, 

Diefer Krieg unterminirte die Staatsöfräfte der europäifhen Höfe; die ſchon 
unmäßige Nationalihuld der Britten wurde beinabe verdoppelt; er koſtete dem 
Hof zu Verſailles über 900 Millionen Livres; die Völker wurden an die Ideen der 
Freiheit gewöhnt, fie erfannten das Geheimniß der Schwäche unpopulärer Gebieter. 

Eine Zeitlang wurde der Krieg obne merkwürdige Creignifle geführt; es war 
dem Haufe Bourbon genug, die Feinde feiner neuen Freunde in Unthätigkeit zu 
halten; man fcheute die Launen des Glüds, man gedachte des vorigen Ruhms brit: 
tifher Waffen. Der weile Waſhington fah nie auf Glanz und Schein, er fuchte 
den dauerhaftern Ruhm der Erreihung feiner Abficht. Plöglih trug fih zu, daß 
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bei Saratoga ein englifhteutfches Heer von den verachteten Miligen der neuen 
Welt eingefhloffen und gefangen gemacht wurde. 

Nah diefem Unglüd erneuerte das brittifche Parlament jenes erhabene Beifpiel 
römifher Standhaftigfeit nah dem cannenfifhen Tag. Wenn die Krieasmanier 
ſich nicht befonders darin ungemein verändert hätte, daß auf die Lage ber Finanzen 
beutiges Tages eben fo viel anfümmt, ald auf die Weisheit der übrigen Minifter 
und auf militärifchen Heldenmuth, fo hätte der Ausgang derfelbe ſeyn koͤnnen wie 
bei den Römern. Aber nachdem Elliot gezeigt, was in der Vertheidigung brittifcher 
Geift und Muth vermag, und Rodney, daß am Tag einer Schlaht diefe Nation 

n. Ehr.ihrer Väter noch würdig ift, handelten die Engländer weislich, lieber Amerika für 
1783. unabhängig zu erfennen, als über einen Krieg, wobei nichtd zu gewinnen war, die 
Staatsdfräfte vollends zu verzehren. 

Diefe Begebenheiten find in frifhem Gedächtniß, ihre Folgen ſchon mannid: 
faltig merfbar. Die Erfhöpfung der Mächte, welche den amerifanifhen Krieg ge: 
führt haben, entihied die Präpotenz anderer; nun hatte die Pforte (mad der 
Schweiz), die ältefte Bundesfreundin der Franzofen, von ihnen feine nachdruͤckliche 
Hülfe gegen die Ruffen zu hoffen; nun vernichtete Joſeph willtürlich den Barriere: 
Vertrag und andere Punkte des Utrechter Friedens. Mon der andern Seite bed 
Weltmeers leuchtete eine reizende Flamme der Freiheit mit eleftrifher Kraft für 
die Wefteuropder, mit anziebender Wirkung für die empor, welche ihrer Nachkom⸗ 
menfchaft Genuß der Menfhenrechte und fihern Wohlftand verichaffen wollten. 
Viele, eingezwängt in unfere Gefellichaftsverbältniffe oder durch Unfälle verfolgt, 
oder mit dem Muth der Gründung neuen Glüdftandes begabt, wandten dahin den 
fehnfuchtsvollen Blick. Wie billig; diefed wird aus einer kurzen Schilderung ber 
Lage Europend erhellen. 


——— 


Vierundzwanzigites Buch. 
Buftand von Europa im Fahr 1783. 


Gapitel 1. 


Einleitung. 


Die Seemächte laffen ſich füglih in zwei Claſſen theilen: die Bourbon'ſchen 
Staaten in Franfreich, Spanien und beiden Sicilien; das fogenannte proteftan- 
tifhe Intereffe in Grofbritannien und Holland; die bewaffnete Neutralität zur 
See ift eine Mittelclaffe. Doch ift Rußlands Hanptftärfe zu Land, und auch kein 
anderer König zählt auf den Ocean ald Grumndfefte feiner Macht. 

Unter den Landmächten, welche das europäifhe Staatenfvftem in Gleichgewicht 
erhalten oder bedrohen können, gebührt nach der Stärfe und Vortrefflichkeit ihrer 
Heere der erfte Mang den Kaiferhöfen, Franfreih und Preußen; es müßte denn 
irgend ein Guftav Adolf dur perfönliche Kraft ein Meines Reich den Potentaten 
auf einmal wieder zur Seite ſetzen. 

Der Padiſha ift der gewaltigfte Monarch der Barbaren ; Perfien und Hinduftan 
in Anarchie; Sina bleibt abgeföndert; näher intereffiren Europa der Sheriff zu 
Marofo und die nordafrifanifhen Gemeinweſen. 

Unter den kleinern Staaten laffen fich der fardinifche und ſchweizeriſche am beften 
nach den Bourbon’fhen betrachten. Franfreih nur kann die Wuͤnſche des Turiner: 
hofes in der Lombardei ihrer Erfüllung nähern; mit Frankreich ift die Schweiz durch 
fünfzigjährige Bündniß aufs neue vereinigt. Scandinavien, das Reich der Teut: 
fhen, Polen, die italienifhen Staaten find füglih nah den prädominirenden Land: 
mädhten zu betrachten: ihre Freundfchaft oder Abneigung, ihre Dauer und ihr Fall 
tragen wefentiih zu dem Schickſal des europäifhen Gleichgewichtes bei. 


Gapitel 2. 
Stankreihs Verſaſſung. 


Frankreich, der Größe und Lage, dem Erdreich, der Bollsmenge, dem National: 
charakter nach, könnte allein den Mächten Geſetze geben, und die Nationen vereini- 
get halten; wenn ein vernünftiges und confequentes Spftem die unermeßlihen 
Machtquellen in wohlthätiger Wirkfamteit hielte. 
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Die franzöfiihe Regierung wurde nicht wie die fpanifche durch Erftidung des 
Nationalgeiftes defpotifh, fondern durch eine Folge fein zufammenbängender Staats: 
marimen. Dadurch ift geſchehen, daß noch immer die öffentlibe Meinung ihre 
Grumdfefte und ihr Geſetz ift. Ohne den Leichtfinn der Nation würde die Megie: 
rung fie mehr und allzeit ebren müffen. Um unumfchränft berrihen zu fünnen, 
haben die Könige von Frankreich fih in der Nothwendigkeit gefeben, dem Adel fehr 
große Vortheile, dem Volk die Freiheit des Medens, zu laffen. Geiftesgaben und 
moralifhe Urfahen vermögen in diefem Meih mehr ald anderswo Zwangmittel. 
Ohne die Verbaftbriefe (eine erft in Ludewigd XIV leßten Jahren autorifirte Ge: 
waltübung), bei einer den Landmann weniger drückenden Vertheilung der Abgaben 
bei dem Gleichgewicht, welches Gelcehrfamkeit und Tugenden dem Mittelftand gegen 
Vortheile der Edlen geben, fünnte dieſe Monarchie die befte fepn. 

In den vorigen Büchern ift gezeigt worden, wie der große Rath und Staats- 
rath auffam: für laufende, dringende Gefchäfte entitand ein Depefchenratb, welchem 
nahmals auhProvincialangelegenheiten und wichtige Nechtsfälle aufgetragen wurden. 

Das Eivilgefeß war in dem römifhen Net, in mehr ald 80 Hertommens: 
rechten und in den Verordnungen der Könige. Die für Advocatenränfe zu vortbeil- 
bafte Verfchiedenbeit und Menge der Vorfhriften wurde nüßlihe Vormauer der 
bürgerlihen Freiheit gegen defpotifhe Willfür ; diefe fand überall Schranfen ; über 
Trümmer von hundert Gefeßgebungen mußte fie ihren Weg bahnen. Der Geift der 
franzoͤſiſchen Gefeße war aus der Civil: und Eriminal:Ordonnan; (Werfen guter 
Sabre Ludewigs XIV) und aus dem (wenn fehon nicht autorifirten) Code Michaut 
(aus Richelieu's Zeiten) zu erfennen. 

Von den untern Inftanzen eines Prevot, Gaftlans oder Maire gingen die 
Juſtizſachen an den Landvogt :) Senefhal oder Prafidialfig; Appellationen wurden 
von einem der vierzehn DObergerichtshöfe *) entfchieden. Die Verfaffung des Par: 
lamente3 von Paris war, mit wenigem Unterſchied, die der übrigen. 

Es beftand aus der großen, aus der Unterſuchungs⸗) und aus. der Bittſchrif⸗ 
ten: *) Kammer. Den Vorfiß der großen Kammer batte der oberfte Präfident; 
oft gaben ſenatoriſcher Ernſt, alte Gelehrfamfeit und mit Klugheit gepaarte Würde 
feinem Amt hoͤchſt wohlthaͤtiges Anſehen. Unter ihm waren neun durd alte Kor: 
men der Hüte ) ausgezeichnete Prafidenten, 25 Näthe von weltlichen, ‚halb fo viele 
von geiftlibem Stande, drei Generalfahwalter, der Generalprocureur, eine Anzahl 
Schreiber '), Bupeneinnehmer, Vollzieber der Confignationen, Commiffärs zu Real’ 
verhaftungen ?), Leute des. Königs und Häfcher. Die Unterfuhungstammer beftand in 
drei Abtheilungen, deren jede drei Prafidenten und etwa 30 Rathe hatte. Eben fo 
viel Prafidenten hatte jede der zwei Abteilungen der Bittichriftenfammer, zwei 
und zwanzig Rathe, Schreiber, zwei Schakmeifter zu Vertheilung der Gehalte, drei 
Gegenbändler derfelben, Die fünf jüngften Prafidenten a mortier, zwölf Räthe der 
großen, vier der Unterfuchungstammer bildeten die Tournelle, das Criminalgericht. 
Die Kanzlei beftand aufer dem Ganzlar in acht und zwanzig Näthen, allen Bitt- 
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fchriftöherren !), einer Menge Föniglicher Secretaͤrs, den Echakmeiftern beim Sie: 
gelamt und goldenen Zeichen). Im Einzelen änderten fi diefe Einrichtungen 
haufig; die Rechte waren nah Zeitumſtanden in ausgebreiteter oder. minderer 
Uebung; bei Staatsbedürfniffen wurden Stellen creirt. 

Das Parlament war des Königs Gericht. Es konnte nicht ſeyn, daß es die 
Generalftaaten vorftelle, denn es war mit ibmen zugleich gewefen, Aber feit fie 
nicht verfammelt wurden, und icon, da es felten geſchah, wurde diefes permanente 
Sollegium, das alle Edicte verificirte und einprotofollirte, Organ der öffentlichen 
Stimme gegen den Mißbrauch der Gewalt, Die Meinung gab ibm fein Recht 
und die Zeitbediürfni Macht. 

Dad Parlament von Paris war nach dem Geiſt feiner Einrichtung der Gerichtd: 
hof der königlichen Pairs, die, mit dem König, darin faßen. 

Die Juftigverfalung der eroberten Lande wurde nad) dem gleihen Muſter ge 
ordnet, die bochburgundiiche Freigrafichaft befam ein Parlament in Beiancon; das 
für Elſaß zu Enſisheim beftandene Hocgericht wurde der hohe Rath von Colmar 
mit: parlamentarifhem Mecht und gleiber Verbältniß der Stellen. Die drei Bis— 
thuͤmer Meß, Toul und Verdun gingen nad Spever, und die Herzoge von Lothrin: 
gen bielten einen hohen Rath; für jene ſetzte der Gardinal Richelien das Par: 
lament in Meg, nah Bereinigung Lothringens wurde dasfelbe nah Nancy verlegt. 
Für FranzöfiihFlandern wurde anfangs zu Tournav, hierauf zu Douay, ein Par: 
lament geordnet. In Perpignan war ein bober Math für das Land Rouſſillon. 

Ale Obergerichtöhöfe hatten durch Vereinbriefe, zu Gruͤndung fetter Marimen, 
ſich .in ein Corps zu bilden gefucht ; das Parlament von Paris wurde als ihr Haupt 
betrachtet, doch war Sleichheit Grundfaß, und ihre Wunfc, daß fie als Unter— 
Abtheilungen der ftellvertretenden Nationalverfammlung (der Generalftaaten) ange= 
fehen würden. Diefe und wichtigere Anfprüce fuchten die Parlamente in unglüd- 
lichen Zeiten, wenn der Hof die Nation fchonen mußte, durchzuſetzen. 

Nah dem Frieden 1763 verfagte das Parlament von Rouen die Protofollirung 
der vom König felbft perfönlich im Parlament von Paris befoblenen Verordnung 
über Fortbegablung der zweifahen Kopffteuer und dreifaher Abgabe des Iwan: 
zigften: „die Normandie gebe nichts, was ihre Stände nicht befchloffen.” Males: 
berbes can Tugend Eato, mit des Atticus Anmuth), ald er dieCour des aides prä- 
fidirte , brachte im Namen diefer Stelle die Zufammenberufung der Generaljtaaten 
(die gefürchtete Erfchütterung mißbrauchter Macht) vor Andern unter Ludewig XV 
zur Sprade. 

Ludewig XV, unterrichtet von der Stärke öffentliber Meinung, oder in dem 
Wahn, daß fie zu unterdrüden fen, befahl den Landgouverneurs, die durch ibn vor- 
geichriebenen Edicte mit Gewalt protofolliren zu laſſen. Zugleich verbot er das (in 
der That nicht geießmäßige) Sufammenhalten der Parlamente. Indem er der Na: 
tion diefe Stimme zu benebmen fuchte, offenbarte er das lang verbeimlichte Nebel 
des Defpotismug, betrachtete die Parlamente mehr actenmähig als nach politifcher 
Bedürfniß, löste das von Bretagne, vertrieb feine Räthe (den großen Senator Ca— 
radenc de la Ehalotais), erſetzte es durch eine Commiſſion von 60 Männern ohne 


oͤffentliches Vertrauen, fuhr fort, und caffirte dad Parlament von Bearn. Das ' 


normanniſche erinnerte ihn an den Krönungseid. Der Hof antwortete: „Nur 
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„Sott fey der König Verantwortung fhnldig.” (Gott aber fpricht durch Na- 
tionen.) 

Diete unweifen Maaßregeln veranlaßten die Erneuerung der gefährlihen Un- 
terfcheidung, welche ſchon der große Harlan gemacht, „zwifchen Königsrechten, worüber 
„der König verfügen möge, und Reichsgeſetzen, durch die er Koͤnig iſt.“ Das Par: 
fament von Toulonfe erhob fih wider die Prapotenz des Föniglihen Mathe. Als 
Theurung entftand, wurde die ſchlechte Regierung des allgemeinen Unfalls befhul, 
diget, und popularifirte fih das Parlament durch eine Fruchtfperre, auf fo lang, 
bis Frankreich für ein Jahr verfehen ſey. Sechzig Prinzen, Paird und Parlaments: 
räthe wagten, auf den Vortrag der Generalprocureursd von Paris und Rennes, 
den Duc d'Aiguillon, Chalotais’ Verfolger, Landesgouverneur, zu richten. Diele 
Procedur unterbrah der Hof, und verbot den Prinzen, bei ſolchen Parlaments: 
figungen zu erfheinen. Dawider berief fi der Prinz von Eonti auf feine Rechte; 
dad Parlament von Paris proteftirte, die von Touloufe und Bourdeaur erklärten 
den Duc d’Aiguillon, bis er fich gerechtfertiget haben würde, feiner Pairie verluftig; 
zu Bourdeaur wurden feine Denkichriften durch den Henker verbrannt, und offene 
Briefe des Königs gegen diefe Vorgänge nicht angenommen. 

Da begab fich der König nah Paris; der Parlaments-Palaft wurde mit Mili- 
tär umringt; der König erfhien; alle Beſchlüſſe, alle Proceduren wider den Duc 
d'Aiguillon mußten in feiner Gegenwart vernichtet werben; ed wurbe Stillfhweigen 
geboten; weiter erllärte der König die Verbindung der Parlamente für null und 
majeftätswidrig, und befahl den Prafidenten, jede Sigung, worin berfelben erwähnt 
‚würde, aufzuheben. Das Parlament in feiner nächften Berfammlung refolvirte: „die 
„willfürlihde Macht bedrohe den Geift und Buchitaben der franzoͤſiſchen Verfaſſung 
„und verlege des Königs Eid; das Parlament werde nie unterlaffen, an dem Thron 
„die Sprache der Wahrheit zu reden.” Alles dieſes geſchah beiderfeits eben fo in 
den Provinzen. Die Theurung ftieg, die Gährung nahm zu. Um biefe Zeit wurde 
dem Duc de Choifeul dad Minifterium abgenommen. 

n. em. Der Sanzlar Maupeou, ehemals Parlamentspraäfident, unternahm diefe Oppo: 

1771, fition durch ganz neue Cinrihtung zu unterdrüden. In der Nacht des 19 Jänners 
braten Mustetierd allen Parlamentsgliedern (ausgenommen vierzig) Verhaftbriefe. 
Die vierzig und der oberfte Prafident proteftirten am folgenden Morgen wider 
diefen Mißbrauch der Gewalt, Die leidenden bewiefen römifhen Muth. Laut 
erhob fi für fie die Stimme der Nation. Der große Rath, welcher an die Stelle 
ded aufgehobenen Gerichtshofes trat, bedurfte zu feiner Sicherheit Garden. Ale 
Prinzen vom Geblüt, viele Pairs, die übrigen Parlamente proteftirten. Das von 
Rouen erklärte Maupeou’d neues Parlament für „eine Rotte meineidiger Feinde 
„des öffentlichen Wohls.“ Vergeblich verwidelte der Canzlar alle Parlamente in den 
Ruin des vornehmften: vergeblich verfprad er unentgeltliche Rechtspflege; vergeb: 
lich wurde der Parteigeift der aufgehobenen Collegien vorgeftellt: alle Franzofen 
hielten fie für Vertheidiger des Volls und Wächter der Gefege. Tugend und Ver: 
folgung intereffirten. 

n Chr. So entfhieden war die Nationaljtimmung, daß Ludewig XVI die Regierung, 

2734. welhe er immer nad dem Wunfh der Franzofen führen wollte, mit Herftellung 
der Parlamente anfing. Nur verwarf der Hof das Borgeben, als wären ſie Unter: 
abtheilungen der Generalftaaten, und verbot, „außer in beftimmten Fällen, Be 
„ſchlüſſe und Vorftellungen einander mitzutheilen, ohne Einftimmung des (dafür 
„verantwortlichen) erſten Präfidenten die Amtöverrihtungen einzuftellen, über 
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„gemeinfchaftlihe Niederlegung der Stellen eins zu werden, oder der Einprotofol: 
„lirung der Edicte länger ald einen Monat zu widerfteben.“ 

Das Capital fämmtlicher Stellen in Franfreich wird zu 663 Millionen gered: 
net: ein adhtzigfter Theil der Gehalte wird ald Kopfaeld bezahlt, ein gehnter Pfennig 
zurüdbebalten; der hundertite, die Paulette, für die Beibehaltung einer Stelle bei 
der Familie gegeben, und wenn fie verfauft wird, ein ſechzigſter Theil ded Capitals 
erlegt. Bei diefer Finanzirung der Aemter war die Juftisverwaltung (die öffentliche 
Meinung vermochte es) nichtsdeftoweniger unbeftechlich. 

Die Summe der königlihen Einkünfte betrug, ald Mazarin ftarb, 150 Millio- 
nen. Nach Ludewigs XIV erften Kriegen und nach Eolberts Minifterium : 260,686,000, 
mit einer Staatsfhuld von 306 Millionen, einem Deficit vom fiebenzehn. Bis auf 
den Utrechter Frieden wurden auf den zwanzigften Pfennig ftäter Verzinſung 
1100 Millionen entlehnt, und ihre Verintereffirung auf die Fonds der Landfteuer, 
Trankfteuer ') und des Salzweiens ) affignirt; 700 Millionen auf die geiftlihen 
Güter und ftändifchen Lande geliehen. Ueber zwei Miliarden ftieg die Staatsſchuld 
des großen Ludewigs, und ſank durch die Bankerutte, welche Spitem genannt wird, 
auf 340 Millionen. Damals, unter der Negentichaft, waren 196 Millionen Ein- 
fünfte und ein Defteit von fechzehn. Unter folben Abwechslungen wurde zur Zeit 
und nah Fleury’d Minifterium bald gefpart, bald verfhwendet, bis gegen Ende 
Ludewigs XV, in einer Periode allgemeinen Mifvergnügens, der Ruin unaufhalt- 
bar fchien. 

Es hatten die öffentlichen Einkünfte acht vorgüglihe Quellen, Die Kronlande 
waren meiftend veräußeret, doch zinfeten bürgerliche Beſitzer für ihre auf denfelben 
babenden Güter; biezu wurde der Ehrſchatz ) gerechnet; Fremde, Unebeliche und 
wer ohne natürliche Erben oder leßte Willendverfügung ftarb, waren dem Albinats- 
recht ’) unterworfen; für verfaufte Edellehen wurde eine geboppelte Abgabe 5) be: 
zahlt; eine andere 9) beim Eintritt in ihren Beſitz oder wie Lehenserlenntlichkeit. 
Vom erften Jahre ihres Verkaufs eine Zugfumme ); todte Hände bezahlten für die 
Erwerbung bürgerliher Güter ), und alle zehn Jahr und bei Regierungsver: 
änderungen das Amortifationggeld; weiter wurde der Verfall der Güter eines Ber: 
brechers ") und der Ertrag erledigter Beneficien !%) hieher gezählt. 

Mit diefen Artikeln war dad Einkommen von Wald und Waſſer verwandt: es 
fiel von Freveln der Jagd und Holzung !!), von dem Hau, von verpachteter Jagd, 
Fifherei und Waſſernutzung. 

Bon der Landfteuer ) waren Geiftlichfeit und Adel, die Dienerfchaft des 
Königs und Löniglihen Haufes und der Militärftand, frei: fonft war fie theils per: 
ſoͤnlich, theils reell, theils eine Subvention: perfönlich wurde fie von allen Pächtern 
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liegender Güter nah Schäßung ihres Ertrags bezahlt; reell in Languedoc, der Pro: 
vence, dem Dauphine, dem Lande Agen, zu Montauban, von bürgerlihen Gütern ') 
ohne Rüdficht auf den Befiger, von dem Gewinn aller Arbeitdleute, Künftler und 
dem Hanbeldftande; die Subvention war eine verglihene Summe von eroberten 
Landen, wo wegen immer beforglicher Kriege der Landertrag für ungewiffer gebal: 
ten wurde. (So im Elfaß, den drei Bisthümern, in Flandern, auf der Freigraf 
ſchaft, in Rouffillon.) 

Ganz Frankreich war (fo wie im Kirchenfoftem in 18 Provinzen; militärifch in 
37 Gubernien, im Juſtizweſen in 14 Gerichtskreiſe) zur Einnahme in 25 Generali: 
täten und 7 Intendenzen eingetheilt; Languedoc, Provence, Daupbine, Burgund, 
Bretagne und Klandern waren Staatenländer, die übrigen Generalitäten hatten 
Glectionen, deren jede eine Anzahl Kirchfpiele und Herde begriff, auf welche die 
Landftener eingetheilt war. Es war aber nichts willfürlicher als die jährliche 
Schaͤtzung des Güterertrags; zu diefer Unterfuchung wurden unzählige Beamte er: 
fordert; der Landbau war gedrüdt, indem die einmal hoch angefchlagene Steuer bei 
Unfällen oder nöthigem Aufwand für Verbefferungen nicht leicht je wieder verringert 
wurde, Weder vor noch nah der Schäßung wußte der Landmann, was er zu zahlen 
hatte: eine Menge Zufälle nöthigten ihn, für die Unvermögenheit Anderer einzu: 
ftehen. Eben fo wenig wußte der Hof, was ihm eigentlich zufam. Aller Schein 
von Freiheit und Wohlitand wurde durch diefe Einrichtung verſcheucht. Ordentlicher 
Weiſe ertrug die Landiteuer bei vierzig Millionen. 

Durch Provineialverwaltungen wollte Nefer den Vortheil der Staatenländer in 
ihrer Maaße verbreiten, Adel, Geiftlichteit und Bürger depntirten dahin; den Prä- 
fidenten ernannte der Hof und fandte einen Commiffär. Sie trugen ihre Gedan- 
ten, ihre Einwendungen vor, ohne die Zahlungen aufzuhalten. Sie Braten die 
Stimme bed Volks vor den König; Verwaltungsfammern ?) wachten über ihre Be- 
fchlüffe. 

Das Kopfgeld wurde ſowohl nach dem Rang ald Vermögen bezahlt; von jenem 
mwar auch der Thronfolger nicht erimirt; Iehteres hatte feinen Bezug nicht allein 
anf Landeigenthum, fondern alle Gapitalien vom Taglohn bis auf Gehalte und Han- 
delsgewinn. Der Ertrag mochte dem der Landftener gleich fommen. Die Verthei: 
lung war gleicher Willfär unterworfen. 

Die freiwilligen Beiträge 5) ftändifher Lande wurden auf zehn Millionen ge: 
rechnet. 

Der freiwillige Beitrag der Geiftlichkeit wurde alle zehn Jahre von einer Ber- 
fammlung ihrer. Deputirten im großen Auguftinerflofter zu Paris, das legtemal *) 
auf 20 Millionen beftimmt. Sie war außerdem einer Verzehntung ihrer Güter 
und Einkünfte und dem Kopfgeld unterworfen. Die drei Bisthümer, Cambray und 
Straßburg, welche nicht in jene Berfammlung deputirten, bezahlten verhältnigmäßig 
ihren freiwilligen. Beitrag. 

Die Iwanzigfte waren in verfhiedenen Nöthen auf mancherlei Privateinkünfte 
gelegt worden. Seit Stellen lebendlänglih find, wurden Gehalte unbeweglichen 
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Gütern gleich geachtet. Oft wurde ein Zwanzigſter von Gewerbefleiß, oft noch zwei 
Sous darüber bezahlt, oder dad Kopfgeld um zwei Sous gemehrt. 

Es gab zweierlei Pachte. Zu dem großen gehörten die Aides, die Tranffteuer; 
wovon die Länder, deren Weinbau, ald der vortrefflichite, vornebmlih ermuntert 
wurde, ganz oder meiſt frei waren; der Salzzoll, welcher über 36 Millionen 
abwarf: überall, außer in den eroberten Landen, hatten Pächter den Alleinhandel des 
Salzes; ed gab erimirte, ed gab abgefundene Provinzen; diefe Ausnahmen erleich⸗ 
terten fowohl Drud als Unterſchleif; Zölle wurden auf den Gränzen nicht nur 
des franzöfiihen Reichs, fondern einzelner Provinzen gehoben; in den inländifchen 
meift gemäß den Tafeln von 1664, in Gränzlanden, weil fie für ausländifch gerech— 
ner wurden, gemäß den Tafeln des 1667ften Jahrs; zu Marfeille, Baponne, Dün: 
firhen, in den drei Bisthümern, im Elfaß nad einem dritten Grundfag. Alle 
Manieren hatten viele Ausnabmen. Su Paris und in andern von Landfteuer und 
Kriegddienft freien Städten wurde der Einfuhrzoll von Vieh, Fiihen, Eiern, gefal: 
zenem Fleifh, Holz, Wein, Steinen und andern Artikeln bezogen. Stempel für 
Papier und Pergament wurden im vorigen Jahrhundert erfunden. Confiscation 
und hohe Strafen waren auf Defraudationen gefeßt; wer fie nicht geben fonnte, 
deſſen Strafe erfeßte den Pächtern der König, und nahm den Mann zum Galce: 
rendienft. 

Unter Beine Pachte wurde die Einnahme der Goldmarf (die aber oft in Selbit: 
verwaltung war), die Abgabe von Seide und Wolle, ehe fie aus den Fabrifen kamen, 
in 12 Generalitäten die Beachtung !) der Notarialinftrumente, die Abgabe von Seife, 
Del und Leder, und in Paris von Wildpret, Fifhen und Geflügel gerechnet. Die 
Poft wurde auf 6 Millionen geihäßt. Der Tabak hatte feine eigene, bei 22 Millio- 
nen ertragende Pahtung, Frei war er im Elfaß und Flandern. 

Der Zwed der Pahtung war Vergewifferung der Summe und Beltimmung 
fefter Ziele des öffentlihen Einfommensd. Da die Pächter große Gapitalien bedurf« 
ten, fo war natürlich, daß fie für die Sicherheit, für Koften und Mühe fi ent: 
fhädigten. Dieſes geſchah von den meiften auf eine übertriebene, für Hof und 
Nation fhädlihe Weile; fo daß die öffentlihen Laften zugleich in Verhältniß mit 
ihren Reichthämern ftiegen, und diefe ſchon von Nichelieu für fo viele Berdammunge- 
urtheile ihrer Moralität geachtet wurden. Sie gaben in Ludewigd XV legten Yab: 
ren 132,250,000 Livres. 

Zu dem Ertrag der Krongüter, Waldungen und Wafler, Landiteuren, Kopf: 
gelder, Zwanzigiten, freiwilliger Beiträge und großen und Kleinen Pachte famen die 
auferordentlihen Zuflüffe *); von unverwendeten, obwohl affignirten, Geldern, er: 
löfchenden Leibrenten und Jahrgeldern, erledigten Dfficierftellen, incompletem Fuß 
der Negimenter. Endlich der Münzichlag und die Abgaben der Eolonien. 

Der frohe Regierungsantrirt 3) Ludewigs XV ertrug ibm ſechs Millionen, 

Die Staatsfchuld war nah dem Frieden zu Aachen von 1677 Millionen; 1419 
zu fieten Zinfen; andere auf Leibrenten und in beitimmten Zielern erlöfchende 
Tontinen, zum zehnten Pfennig; die ganze Verintereffirung 63,865,722 Livres. 
Nach dem fiebenjährigen Arieg überftieg die befannte Schuld 2400 Millionen. Es 
folgte die Rapacität und Verſchwendung ber legten Jahre Ludewigs XV. So groß 
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ift die innere Kraft, daß, ald Ludewig XVI nur ein Theil der Uebel milderte, Fonds 
für den amerifanifhen Krieg ohne irgend eine Neduction, und nah diefem das 
Defieit nicht nur bededt, fondern unter Nekers erfter Verwaltung einiger Ueberſchuß 
erwirkt wurde. Franfreihs Macht ift in der Nation und in dem Land, nicht wie 
der Reichthum anderer das Werk ded Glücks oder angeftrengter Kunft. 

Der Cardinal Richelieu fand feine Seemacht, und noch bei feinem Leben fiegte 
die, welche er fhuf. Ein andermal wurde fie in den Gewällern von la Hogue ver: 
nichtet, und unter der nächften Regierung war fie hundert und zehn Schiffe ſtark. 
Zum drittenmal ging fie im fiebenjährigen Krieg bis auf das legte Linienſchiff ver: 
foren, und Franfreich fand im fich die Mittel, fie fo herzuftellen, daß fie nicht wenig 
wirfte, den Gebietern des Meers ihre Eolonien zu entreißen, daß fie die Handel- 
ſchaft vortrefflich beſchützte, und durch den Vertrieb der Producte des unerſchöpflichen 
Fleißes der Frangofen mitten im Krieg den Wohlftand vermehrte. 

Die Flotte war in die öftlihe und weftliche getheilt, fie hatte vier Divifionen, 
acht Brigaden, fieben Matrofenclaffen, die wechfelmeife zu fünfjährigem Dienft ver: 
bunden waren, indeß die übrigen auf Kauffahrteifchiffen feun Fonnten. Ihre Zahl 
ging über 70,000. 

Ueber die Landmacht war feit Nichelieu Fein Connetable, Fein Generaloberiter 
des Fufvolfs; die Würde eines Generalmarſchalls der höchite Lohn des Verdienftes; 
der Marfchallftab oft Preis der Gunft, oder gedanfenlos unter den Waffen verlebter 
Sabre. Der Generallieutenantscharafter ein Inftitut neuerer Zeiten. Im Anfang 
des amerifanifchen Kriegs wurde die Landmaht auf 200,000 Mann berechnet, an 
ihrer Spiße ftanden 12 Marichälle, 184 Generallieutenants, 397 Marecchaur de Camp, 
16 Generalinfpectoren der Infanterie, 7 der Meiterei, 284 Brigadierd zu Fuß, 
156 zu Pferd, 35 bei den Dragonern. Die Negimenter waren bald ftärfer, bald 
fhwächer, aber die wahre Kraft eines Heeres ift in der militärifhen Stimmung, in 
dem Drdnungsgeift, in den Talenten des Feldherrn. Sonſt war die Organifation 
in den Hauptzugen fo, daß 10,000 Mann das Haus des Königs bildeten, und 
85 Negimenter zu Fuß dienten; fieben bei der Artillerie, eilf aus den Schweizern, 
und noch fonft 15 fremde waren; hierauf 6000 Dragoner, ein Zünftheil fo viele 
Hufaren ; 5000 Grenadierg, und 14,500 Pferde. Eine Schwadron unter Ludewig XV 
beftand in zwei Compagnien, jede in 3 Dfficierd, 53 Gemeinen; dad Bataillon in 
8 Compagnien, 27 Dfficiers, jede Compagnie aus 63 Gemeinen, bei dem Bataillon 
52 Grenadierd. Graf St. Germain verftärfte die Gavallerie, führte Chevaurlegers 
ein, und vereinigte Jäger mit den Dragonerregimentern. 40,000 Mamn waren in 
Landregimentern bereit. Niedernavarra wurde von den Bearnern auf eigene Koften 
vertheidiget. Jede Generalität hatte eine Compagnie der Marechauffee; jedes 
Gouvernement eine Compagnie Soldaten; Invaliden waren kurz vor dem Krieg bei 
10,000. Das ganze Kriegswefen erhielt unter Ludewig XVI eine vortrefflihe In- 
ftruetion. Aber die Hoffünfte und die Vorzüge des Adels wirkten nachtheilig auf 
die Wahl der Führer, die Nationalftimmung auf den gemeinen Mann. Hundert 
Millionen koftete das Heer; Friedrich, aus nicht größerer Summe, unterhielt 
50,000 Mann mehr, feine ganze Staatsverfaflung und feinen Schatz. Aufmerkſam⸗ 
keit und Ordnung, bei Regierungen wie bei Privatmännern, pflegen Wirkung des 
Gefühls der Nothwendigkeit und nahmals der Gewohnheit zu ſeyn. 
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Capitel 3. 
Spanien. 


Spanien ift nur um ungefähr 1500 Quadratmeilen weniger groß als Frank: 
reich, feine Volksmenge faum ein Drittheil fo ftarf; und doch der Himmel rein, 
die Luft meiſt überall gut, nicht viele Gegenden, die nicht wenigftend zur Viehzucht 
dienen Fönnten, eine nicht geringe Anzahl Flüffe, einige Candle, mehrere möglich: 
aber die Politif der Ferdinande, der Philippe, hatte die Nation getödtet. 

Da die Producte der fpanifhen Schriftfteller ſechs Cenſuren paffiren, da nichts 
erfcheint, was der Spnodaleraminator, der Chronifte Gaftilieng, ein Official, ein 
königlicher Secretär, der Generalcorrector und der königliche Rath felbft nicht einge: 
ſehen, fo ift die Wahrheit vieler Umftände der Nachwelt fo unbekannt wie den Kb: 
nigen; aber die Wirkung liegt vor Augen. 

Da die Noth auf Auskunftmittel fir die Finanzen brachte, erwarb der Hof 
unter dem Minifterium des Marques Enfenada in Rom ein Goncordat, wodurd 
feftgefeßt wurde, dag Güter, welche die Geiftlichkeit Fünftig erwerbe dadurch nicht 
fteuerfrei werden, und daß in großen Staatsbedürfniffen die Kirche zur Mitleiden- 
fchaft gezogen werden möge; die Ernennung zu Heineren Beneficien wurde dem 
König überlaffen. Hiedurch befam der Hof auf die Geiftlichfeit fehr großen Einfluß, 
weil folder Pfründen febr viele find, und wer der Gnade einmal genoffen, ge: 
wohnt ift, weitere Beförderung von ihr zu erwarten. Diefes bewirkte eine vortbeil: 
hafte Stimmung deren, die zunächft bei dem Volke find. 452 Beneficien behielt fi 
der Papft vor. Bei Ausfertigung des Concordates wurden in die apoftoliihe Kam- 
mer 113,000 Scudi erlegt. 

Dad Glaubensgericht blieb, doch nöthigte unter Don Earlos III die Spannung 
mit dem römifhen Hof zu einem ernften Verbot, feine Bulle, fein Breve ohne 
föniglihe Genehmigung !) zu publiciren ; diefes Erequatur ſey „der Augapfel der 
Autorität.” Der König ernennt den Grofinguifitor, und mit ihm die ſechs Raͤthe; 
der Beichtvater, zwei Mitglieder vom Math Caſtiliens, ein koöniglicher Secretär, 
Alguazil:Mavyor, und Unterbediente machen das übrige Perfonale. Achtzehn Glau— 
benggerichte in den Provinzen, auf den balearifhen und canarifhen Infeln und in 
Amerifa, in Abhängigkeit jenes Obergerichtes, waren mehr als hinreichend, um die 
Klugheitsmarime, „beſſer glauben als forfchen!”") zum Grundfag der Erziehung, 
Meden und Schriften zu maden. 

Don Garlos III, in den erften Tagen feiner Verwaltung, ließ die Stände auf 
den Glauben der unbefledten Empfängniß fhwören Es wurde negoclirt, Unfren. Epr. 
liebe Frau durch eine förmlihe Bulle ald oberfte Schußpatronin Spaniens zu er: 1781. 
flären: dazumal ftellte das Gapitel von St. Yago di Compoftella vor, wie oft fein 
großer Apoftel auf einem weißen Pferd an der Spige fpanifcher Heere erfhienen. 

In den 22 Provinzen Gajtiliens werden über 90,000 Weltgeiftlihe und Mönche, 
über 20,000 Nonnen gezählt, Nach Uftariz wäre überhaupt ein dreifigfter Theil 
der Nation geiftlih. Die hohe Geiftlichkeit erſchien meift billig und wohlthätig, die 
niedere zu zahlreih, um nicht (wenn fie beleidiget würde) furchtbar zu ſeyn, der 
Moͤnchsſtand nah Bereicherung begierig; Stüße der unumſchrankten Macht, fo 
lange fie ihm dient. 


1) Exequatur, 
2) Mas vale creer che buscar, 
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Unter Philipp V und Ferdinand VI erwarben, nad Alberoni, Patinho, Enie: 
nada, val Parayfo und Wall ald Minifter das hoͤchſte Anſehen; Don Carlos erhob 
den Marcefe di Sauillace, einen Sieilianer, den er zu Neapolis ald Kriegscom 
miffär kennen gelernt hatte. Diefen ftürzte der Einfluß der Geiftlichkeit, deren 
Reichthümer er ald Aufbelfungsmittel der Finanzen betrachtet haben foll. Eben fo 
wenig erhielten ſich Andere, die befonders aufgeklärt und etwa nicht vorfidtig 
waren. Diefer Hof war immer für langfame Schritte, und eben das gab ned 
Hoffnung, daf, wenn er auch gute Marimen endlich ergriffen, er feiter auf den: 
felben halten würde. 

Aber die Nationalftimme leitete ibn wenig; fie erſtummte durch die angezeig: 
ten Schredmittel; die Zufammenberufung der Cortes unterblieb.. Der Staatörath 
hatte unter dem König die oberjte Leitung. Der hohe Rath Gajtiliens in feinen 
fünfKammern glich dem großen Rath in Frankreich, oder einem Generaldirectorium, 
Jede Provinz war angewiefen, mit einem der Nätbe der oberften Kammer zu cor: 
refpondiren. Jede Provinz hatte ihren Landeshauptmann, ) Obernavarra einen 
Dicekönig; die Landeshauptleute, jeder einen Rath; unter ihnen ftanden die Stadt: 
obrigfeiten. Oberappellationsgerichte in Juftizfahen waren die Kanzleien ju Gre: 
nada und Valladolid, ihre Präfidenten feßte der König. Andere Obergerichte, ge: 
nannt Audienzen, waren zu Dviedo, Sevilla, Cordova und in neun amerilanifhen 
Städten. 153 Orte hatten Municipalverfalungen: dort ernannten, wie in Gafti- 
lien, oder fhlugen, wie in Arragonien, die Obrigkeiten der Audienz Alcalde oder 
königliche Richter vor. Die Municipalitäten pflegten aus 24 Regidores zu beſtehen. 
Aber die Stadtverfafungen waren fo verunjtaltet worden, daß folde Stellen Fami: 
liengüter, einige nach dem Erjtgeburtrecht erblih, einige verpachtet, auch mehrere in 
einer Perfon vereiniget wurden. Diefe Regidores fehten gewöhnlich zwölf (oder 
verhältnigmäfig nach Kirchſpielen eine Anzahl) geihworne Volfsrepräfentanten, 

In allem öffentlihen und Privatleben wurde fehr auf den Unterfcied der 
Stände gehalten. Der Adel beftand aus Grandes, Nittern und Getreuen; ') feine 
weſentlichſten Privilegien, in Befreiung von gewiffen Gerichten und Auflagen; er 
batte in den Municipalverfaffungen eigene Richter, bei Obergerichten einen General: 
anwalt, und Fonnte von den untergeordneten Slaubenstribunalien ohne Befehl des 
oberften nicht in Anfpruch genommen werden. Oft proteftirte er gegen Regierungs: 
verordnungen : ) aber unter dem Haufe Bourbon wurden feine anmaßlichen oder 
berfommlichen Rechte weniger gefbont. Die niedern Gerichte behielt er; faft alle 
Dörfer und Fleden (wenige im Gebirge, oder ausgelaufte, abgerechnet) ſtehen unter 
ihrem Edelmann, oder dem Gebiet einer Stadt. 

Die Juſtiz wurde feit den alten Partidas und feit dem Reichsabſchied von 
Toro (1505) dur die Grundſatze des gedoppelten Römerrehtes und unzählige 
Verordnungen der Könige mehr verwirrt, als beftimmt. Wie in allen Defpotien 
war auch hier für die Länder der Hof weniger drüdend als die untergeordneten 
Verwaltungen und Gerichte, der Mifbraud des Labyrinth der Gefeke dur die 
Sadwalter, der Stolz, die Unwiffenheit und Habfucht adeliger und unbefolbeter 
Regidores. 

Die Finanzen haben zwoͤlf Hauptquellen. Das Subſidium, die Alcavala, iſt 


I) Capitaine general, 
2) Hidalgos. ’ 
3%) Leges gubernativas, 
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eine Auflage zum zehnten Pfennig auf den Preis alles deſſen, was verkauft wird. 
Man betrachtet feine Hebung durch unzählige Menſchen, die immer Alles durch⸗ 
fpäben, ald eine der Urfachen öffentlicher Verderbniß. 

Bon dem in Amerifa gewonnenen Eilber hat der Hof ein Fünftheil, vom 
Gold einen zwanzigiten. Die Verbältnig des nah Europa fommenden Silbers 
zum Golde ift zweiundzwanzig zu eins; diefe Verhältniß bleibt im Handel nicht, 
Das Silber findet mehr Käufer; vieles fommt verarbeitet außer Curs; Millionen 
verſchlingt Oftindien: daher die eigentlihe Handelsverhältniß vierzehn zu eins ift; 
vor Entdetung der neuen Welt war fie zehn zu eins: aber die Silberminen fanden 
fih zumal reich. Man bat Urſache, die in allerlei Geftalt jäbrlih nah Cadiz und 
Lisboa transportirte Summe Silber und Gold auf 54 bis 60 Millionen Gulden 
oder 6Millionen Pf. St. anzunehmen. Webrigens ift felbft Potofi nicht mehr fo er: 
giebig; mancher Bergherr will feinen andern Gewinn, als dag man feine Mullen 
brauche; mandmal geftattet man dem Erfinder einer neuen Ader 246 Fuß in die 
Zänge, 128 in die Breite, ohne Abgabe zu bearbeiten; immer wird fchwerer, in 
die zu tiefen Gruben Luft und Waſſer zu befommen. An Quedfilber werden zu 
Almadas nur 500 Eentner gewonnen. Eine halbe Million harte Piafter erträgt 
dem König der innere Handel der amerifanifhen Provinzen und von Acapulco. 
Da er von dem ausgemuͤnzten Mark Metall einen Neal Schlägihag nimmt, fo 
bringt diefes in Merico 150,000 Piafter, in Peru ein Viertheil mehr. Campoma: 
nes berechnet feinen ganzen Gewinn von den Bergwerfen zu 30 Millionen, 

Alle aud Europa nad Amerika gehenden Waaren zollen von jedem Palmo ihres 
Umfangs, wenn ihr Preis demfelben verhältnifmäßig ift, etwas über 10 Meale; 
man rechnet, daß über eilf Millionen werth hingehen. Ausländifhe Waaren follten 
25 Procente abgeben. Defto leichter ift der Unterfchleif. Der Zoll alles deſſen, 
was von Cadi, nach beiden Indien gebt, und von da (für andere Känder) nad 
Cadiz kommt, toll 700,000 Piafter betragen. Der Zoll und die Alcavala des feften 
Landes von Amerika bdritthalb Millionen. 

Dem königlihen Schatz ift der Tabak nicht weniger wichtig: alle Kaufleute 
und Krämer müͤſſen fih aus der Hauptfabrit zu Sevilla verfeben, es wird 
ihnen ein Zehntheil Gewinn gelaffen. 34,000 Menſchen befhäftiget diefe Fabrik, 
diefer Handel; dem König ift er 90 Millionen Neale de velbon werth. ?) 

Der Salzzoll wurde von Don Carlos II zur Beftreitung der Unkoſten des 
Straßenbaues von Barcelona, Valenza, Grenada und Eadiz um einen holländi- 
fhen Gulden vom Gentner erhöht. 

Das Kopfgeld geborner Amerikaner bringt 2Millionen, die Negertare 200,000. 

Nur in Amerika erträgt die Abgabe von Papier 300,000 Piafter, nur in 
Merico die von Spielfarten 70,000; Mexico und Pern nehmen fiir wohl vierthalb 
Millionen Kreuzfahrtsbullen. 

Aus der Pulca, einem Lieblingsgetränf der Amerikaner, zieht der Hof 160,000 
Piafter; etwa 15,000 aus dem Verkauf des Eifes, 500,000 von dem Paragnap: 
frant; 71,000 nur aus Merico für Pulver, 

Der Ertrag der Poft wird auf 3,300,000 Thaler de velhon gefhäßt. Die 
Ausfuhr der Wolle, bloß von Sevilla, tragt 10 Millionen Meale de velhon für 
den Hof. 


1) Ein Real de velhon macht ungefähr 6 Kreuzer, 


Pr. 
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Hiezu kommen die Abgaben von Branntwein und der Gewinn. von den Zäehe 
dungen der Krone. 

Man ſchaͤtzt auf 400,000 Piafter den Ertrag der eingezogenen gefuiten-Göter. 

Das Finanzdepartement ift in fünf Kammern getheilt ; für Amerika der große 
föniglihe Rath von Indien. Intendanten heben die Auflagen jeder Provinz. Die 
ganze Drganifation iſt von dem Präfidenten Orrv, aus derSeit Philipps V. Unter 
Ferdinand VI wurden Enſenada und Earvajal, theild durch bie glänzende Theorie 
des phyfiofratifhen Spitems, theild durch die in Arragonien gewiffermaßen vorlies 
gende Erfahrung, auf den Gedanken der größten Simplificirung des Finanzfoftems 
gebracht. Man befchloß das Land auszumeflen, die Einwohner zu zählen, ihr Ber: 
mögen zu fhägen, und dann je von 300 nur einen Real zu nehmen. Die caftilia- 
nifhen Provinzen wurden gemeſſen, und bereits eine „Junte der Einigen Auflage” 
dem Finanzrath beigegeben, ald nah Ferdinande Tod andere Minifter. den Plan 
aufgaben. Don Carlos fand die Caſſen fehr verfchuldet; theils trugen fie noch 
Laſten der Kriege, theils hatten fie von dem Pomp und von der Verſchwendung 
gelitten, womit alled Nüglihe und Unnüge in diefem Reich vorgenommen zu: wer: 
ben pflegt. Doc lag eine anfehnlihe Baarſchaft im Schab, und das Einkommen 
betrug jährlih 47 Millionen Thaler de velhon. Der König beftimmte jährlich eine 
Amortifirungsfumme. 

Das Einkommen der 8 Erzbifchöfe, der 48 Biſchoͤfe wird von ihnen felbft auf 
1,300,000 Ducäten angegeben. Die Domcapitel find nicht weniger reich; weiter 
werden über 3000 Klöfter genährt ; die milden Stiftungen in der neuen Welt haben 
große Güter, Eapitalien und Zehnten; ein Hauptzweig der geiftlichen Einkünfte 
tft die Einfalt andächtiger Menſchen, die Dispenfen kaufen. 

Dad Kriegsdepartement wurde unter Philipp V organifirt. Im H 
praͤſidirt der König. Im Anfang des amerikanifhen Krieges waren 5 Feldberren, 1) 
56 Generallieutenants, eben fo viel Marechaur:de:Camp; über hundert Brigabiers, 
ſechs Generalinfpectoren, 40 Kriegscommiſſaͤrs, 15 Auditoren; der König hatte fein 
Garderegiment, nebft einer Brigade Carabiniers, 36 Megimenter zu Fuß, 14 zu 
Pferd, 8 Negimenter Dragoner, ein Geniecorpd, die Artillerie, einige Cadetten⸗ 
eompagnien, fünf Stüdgiepereien; die Waffenfabrif zu Toledo, eine andere für 
Feuergewehr in Guipuſcoa. Die Invaliden waren in 46 Compagnien getheilt. Es 
wurden 42 Landregimenter, 126 Stadtmilizencompagnien gezählt; einige pflegten 
bei ©ibraltar, Dran, Ceuta, Marfalguivir und in den Meinen Prefidien zu cam: 
piren. Fremd war die Wallonengarde, vier Wallonen:, eben fo viel Schweizer: 
regimenter, zwölfitalienifche. Aber faft alle Corps in unvollzähligem Stand; 140 
Regimenter mochten kaum 100,000 Mann wirklich betragen. Die Taktik war in 
unwefentlihen Details geändert worden. Der Soldatenftand wurde nicht geehrt; 
Schleihhändler, Diebe und Mörder wurden untergeftedt. Auf Defertiren ftand 
der Tod ; aber die Dfficiere ließen den Schuldigen lieber ein Jahr gefangen figen, 
führten ihn auf den tiften fort und bezogen den Sold. Die Hauptftüdgießerei, war 
in den elendeften Umftänden; aus Eigennuß der Auffeher waren die fchlechteften 
Materialien und Arbeiter genommen worden. 

Dad Seewelen ift in die drei Departements von Gadiz, Ferrol und Cartha⸗ 
gena getheilt. Ferdinand VI hinterließ 48 Linienſchiffe. Don Carlos vermehrte 
die Zahl, aber der Schein war größer ald die Kraft, alle Berichte übertrieben, die 





4) Capitaines gendraux. 
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Befehle ſchlecht befolgt. Daher der ungluͤckliche Krieg des 1762jten Jahrs, der 
elende Ausgang bed Angriffs auf Algier, die vergeblide Belagerung von Sibraltar. 
Nicht Gold, nicht Regimenter, nicht Schiffe, der Geift fehlt, welchen die Spanier 
vor dem Fatholifhen Ferdinand und vor den Glaubensgerichten herrlich gezeigt. 


Eapitel A. 


Meapolis. 


Lang bewahrten die Könige von Sicilien und Neapolis ihren Staat vor diefem 
legtern Uebel, und nie vermocten die Inquifitoren dafelbft ihre ganze Wuth zu 
entwideln. Die Baronen Eicilieng, dad neapolitanifche Volk behaupteten Rechte. 
Nie wagte der Deſpotismus, die lebhafte Nation, deren aufwallendes Feuer ihn 
mehrmals bedrohte, und ein fremden Einfällen fo ausgefegted Neich ganz zu unter: 
drüden; manchmals folgte der Hof der Stimme der Piazza del Popolo. Er pflegte 
die ihm möthigen Eubfidiem zu begehren Die Piazze vertheilten die Abgaben, 
jedes Arrendamento wurde von denen, welhen feine Hebung confignirt war, der 
Kammer überbracht. Die Kriegsmacht wurde der fardinifhen an Zahl gleich ge: 
rechnet, der Soldat war beifer gehalten, die Truppe fhöner. Die Vollsmenge wird 
auf 4 Millionen geſchaͤtzt. 


Capitel 5. 
Pie Schweiz, 


Nach den Bourbonifhen Staaten gebührt den fchweizerifhen Cidgenoffen, den 
älteften Freunden des Haufed, Erwähnung. Verftand, Redlichkeit und Wachſamkeit 
bezeichneten die innere Verwaltung der Kantons; Volfdmenge und Wohlftand nah: 
men in ununterbrohenen Fortfchritten zu. Da fie weder ein Oberhaupt noch eine 
permanente Mepräfentation hatten, blieben fie von Einmiſchung in große Staats: 
gefhäfte um fo leighter entfernt. Sie wohnten obne Furcht zwiſchen eiferfüchtigen 
Mächten; fern von Vergrößerungsgedanfen concentrirten fie fih auf den Wunſch, 
zu bleiben wie fie waren. Hiedurch erwarben fie ein ungeftörteres Glüd, als 
lange Kriege und Unterhandlungen ihren Brüdern, den Venetianern und Hollän- 
dern, gaben; deſto beffer erhielten fie Gleichheit und Sitten. Diefe verfeinerten 
fih evolutionsweiſe. 

Durd die Erneuerung des lang unterbrochenen allgemeinen Bundes zwifchen 
Frankreich und ihnen erfannte Europa, daß jenes Neih in den großen Staats: 
discuffionen ferners für ihre Erhaltung forgen wolle, und daß die franzöfifche 
Gränze von diefer Seite fernerd bededt feun würde. Weiter gaben die Schweizer 
dem König das Einige, was bei ihnen im Ueberfluß ift, Volk; er unterftügte die 
ärmern Drte mit Subfidien. Im Uebrigen wurden die Gapitulationen der Regi- 
menter ald Privatfahen von der allgemeinen Bündniß geföndert. 

Die Volldmenge der Schweiz mag anderthalb Millionen betragen, wovon 
580,000 unter Zürih und Bern gehören; bei 33,000 Mann dienten, meift je 4 
Yahre, in auswärtigen Negimentern; man darf annchmen, daß davon 25,000 
geborne Schweizer waren. 

Die Drganifation der Alleinberrfchaft, permanente Truppen und neue Namen 
von Auflagen blieben hier unbekannt; in dem Öffentlichen Gefühl des Wohlſeyns, 
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in der Achtung und Liebe des Volks, war die Kraft der Megierungen. Die Met: 
nung von vorhandenem Reichthum, der befannte militärifhe Geift, die Lage bed 
Landes an Paͤſſen fhöner Provinzen, konnte, nach Vernichtung der öffentlichen Mo: 
ralität, freilich auch die Orte für die Dauer ihres Friedens beunruhigen. 


Gapitel 6. 
Holländer. 


An den Mündungen des in ihrem Gebirg entiprungenen Rheins fing in Hol: 
land, wo feit hundert Jahren das proteftantifhe Intereffe die Entfchliefungen nah 
dem Einn Englands ftimmte, eine mächtige Partei an, auf die alte Politik, die 
Frankreich günftiger war, zuruͤckzukommen. Hiezu trug die Handeldeiferfucht, der 
brittifche Stolz, der Haß des erbftatthalterifhen Hanfes anfangs vornehmlich bei: 
faft nothwendig machte es Zofeph durch Zerftörung der Gränzpläge, die ſonſt 
Holland bededten. | 

Die VBerfaffung der meiften bollandifchen Städte neigte fich feit langem zur 
Ariftofratie. Vormals wurde zu Amfterdam der Rath von der Bürgergemeinde ge: 
wählt; nach diefem überließ leßtere ihm felber die Wahl: hiedurch blieb ein perma: 
nentes Eollegium, das fefte Grundfäße fortpflanzte, und durch Mäßigung Freibeit, 
Friede und Ordnung erbielt. 36 Mitglieder hatte der Rath von Amfterdam; an 
feiner Spiße faßen zwölf Bürgermeifter; je vier waren im Amt; jährlich wurden 
drei geändert, der vierte blieb zwei Jahre, um feine Gollegen in jeder fchnellen Er: 
eigniß von laufenden Gefhäften genau belehren zu können, Die Bürgermeifter 
Hatten die vornehmfte Leitung des Finanzweſens, und vergaben gewiffe Etellen ; 
die Manier ihrer Verwaltung gualificirte fie mehr oder weniger zu höbern Würden 
im Staat. Nach ihnen ſaßen die neun Schöffen, deren fieben nah den verfcie: 
denen Zeiten der Republik, bald von dem Stadhouder, bald von den Bürgermeijtern, 
aus vierzehn, die der Math vorfchlägt, jährlich gewählt wurden. Sie übten dad 
Richteramt; in Eivilfahen ging von ihnen die Appellation an den Hof von Hols 
land, von diefem an den Yandrath. Es war der Hof (der alten Grafen) von Hol: 
land, jest ein Collegium von acht bolländifchen, drei zeelaͤndiſchen Deputirten; vor 
ihn kamen Lehensſachen, Procefle des Adels und Uppellationen; der große Landrath 
beider Provinzen war an die Stelle des Obergerichtähofes gefommen, welder unter 
den Herzogen von Burgund in Meceln war. Appellation war, wie in fehmweizert: 
fhen Städten fo bier, über Kleinigkeiten des Cigentdums, und nicht wenn ed um 
das Leben ging; die Fälle, worin Teßteres abgefprochen wurde, mußten von unzwei— 
felhafter Wichtigkeit und Evidenz ſeyn. Die Staaten von Holland und Weſtfries— 
land beftanden aus ungefähr zehn Deputirten des Adeld und aus den Boten von 
achtzehn Städten, deren zwölf durch den erften Wilhelm von Oranien Sig und 
Stimme befamen, weil er fie für die Revolution und für ſich intereffiren wollte. Ge— 
wöhnlich dachten die Edelleute oranifh, aber fie hatten zufammen nur eine 
Stimme. Sie waren am wenigften reich; daher die Verwaltung der eingegogenen 
geiftlihen Güter und andere Stellen ihnen intereffant ſeyn konnten. Es wählten diefe 
Staaten einen penfionirten Rath; dirfer, ihr Prafident, Fonnte gegen ihre Beſchlüſſe 
das Veto üben. In der Zwifchenzeit der jährlihen Staarenverfammlungen faf 
zweimal und in jedem außerordentlihen Fall eine permanente Commiffion. Sie 
beftand and zwei Kammern? die fübholländifhe aus einem auf drei Jahre be- 
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ftimmten Adelsdeputirten; aus acht von den größern Städten auf gleiche Zeit, und 
einem von den geringern Städten auf zwei Fahre gewählten Boten; die nordhol⸗ 
ländifhe aus fieben Deputirten der Städte. Alles war fo eingerheilt, daß feines 
Landes Gegend an einem unterrichteten, theilnehmenden Mertreter gebrece. 

In Zeeland ftellte allein der Prinz von Oranien den Adel vor. Schs Städte 
beputirten zu den Generalftaaten; in zwei diefer Städte ernannte er die Obrigkeit. 

Geldern war eine eigene Bundesrepublik in der größern: fie beſtand in den 
Orten Arnhem, Fütphen und Nimmwegen, deren Deputirte jährlich zweimal eine 
Staatenverfammlung bielten. In diefer Provinz war ein zahlreicher, vielvermö- 
gender Adel. . 

Sn den Staaten von Utrecht beftand der Adel aus weltlichen und fogenannten 
geiftlichen Herren, welche leßtere eben auch Faien, aber Vertreter der dem Dom- 
capitel zuftehenden Güter waren. Fünf Städte hatten ihre Depufirten bei diefen 
Staaten; die größte, Utrecht, hatte das ausfchliepliche Recht, fich den Beſchlüſſen 
der übrigen zu widerſetzen. 

Friesland war in drei Gegenden, diefe find in dreißig Wogteien getheilt; überall 
verfanmelten fih die Dorfgenoffen, Landeigenthümer, und wählten einen adeligen 
und einen fonft angefehenen wohlhabenden freien Mann; ebenfo die eilf Städte, 
welche die vierte Landesgegend ausmachen. Diefe Vollmäctigen vergaben alle 
Stellen. Sie ernannten aus jeder Gegend drei zu Mitgliedern eines Juſtizhofes, 


- der in Eriminalfahen allein richtete, über Givilgegenitände die Mppellationen der 


Vogtgerichte entichied. 

Eben diefe Verfaffung mar in dem anch altfriefiihen Gröningen, zwiſchen der 
Stadt und 165 Dorfihaften der Omelande. 

In Dverpffel ſaßen bei den Deputirten der drei Städte alle Beſitzer eines fünf- 
undzwanzistaufend Gulden werthen, adeligen Gutes. 

Alle fieben Provinzen bildeten die Verfammlung der Generalitaaten und den 
Staatsrath. Es war in den Generaljtaaten die Würde der Repraͤſentanz, die Pflicht 
des Oberaufſehens, Feine eigentliche Gewalt; vernehmen konnten fie, nicht reſolvi⸗ 
ren; die höchſte Macht war bei der Obrigkeit jeder Provinz undStadt. Der Staat: 
rath, welchem die ausübende Gewalt aufgetragen war, beftand ans drei Deputirten 
von Holland, eben fo vielen von Gröningen, von Dperpfiel, von Utrecht, and zwei 
Deputirten von Zeeland, von Geldern, von Friesland, Er hatte die Anfficht des 
Militärs und der Verwaltung der Generalitätslande. Hingegen die Sachen der 
Barriere gehörten vor die Generalftaaten: weil fie nicht eine Beſitzung, fondern 
eine Sicherheitsmaaßregel für das gemeine Wefen war. 

Alfo beruhte die Hauptfache auf der Wahl der Stadtobrigfeiten, darum mar fie 
in fchweren Zeiten den Erbftatthaltern anverfrant worden. | 

Der Erbftatthalter mußte ein reformirter Proteftant fenn. Wenn feine Würde 
auf weibliche Defcendenz fiel, fo follte die Wahl eines Gemahls feiner Tochter 
von den Generalftanten, aber durchaus auf feinen König oder Kurfürſten oder einen 
andern als reformirten Prinzen beftimmt werden. Cine Wittwe, die in Minder: 
jährigfeit ihres Sohns Negentin ware, durfte ſich nicht wieder verheirathen. 

Der franzöfiihe Hof, welcher hier eine fo fihere ränze wollte, wie die fhmei: 
zeriſche iſt, und geiwünfcht hätte, wie von der fchweizerifhen Mannfchaft, fo von 
der hollandiſchen Flotte Gebrauch zu machen, war allegeit wider, und eben darıım Eng: 
land für, die Stadhouder. Die Nepublid wurde nach dem Old der Parteien bald 
fo, bald anders beftimmt. Sie mar nicht in der gluͤclichen Lage der Schweiger, die 
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unbemerkt bleiben fonnten; Holland liegt am Weltmeer, ed bäufte große Reid: 
thümer, ed berriähte in beiden Indien, in feiner Hand war dad Vorgebirg der 
guten Hoffnung, der Schlüfel Oftindiens, 

Der Barrieretractat, nach welchem die Graͤnze unveränderlich ſeyn follte, ſchien 
rubigere Lage zu firiren. Daber wurde die Landmacht fo viel reducirt, als die 
Beſetzung der Barriere es erlaubte, die Kriegsflotte diente nur noch zu Bedeckung 
der Ditindienfahrer. 

Die Zahl und Stärke der zu rüftenden Schiffe wurde von den Generalftaaten, 
die erforderliche Landmacht mehr im Staatsrath beitimmt, dad zu Amfterdam be- 
ſtehende Admiralitätscollegium trug ein Drittheil des Aufwandes; das Webrige die 
andern vier Admiralitäten. Diefe Collegien hatten die Zeugbäufer und Werfte 
unter fi; die Ruͤſtung und Approvifionirung der Schiffe wurde von den Schiff: 
capitänd beforgt. Bei Annäherung des amerifaniihen Krieges, in welden bie 
Republik gegen England verwidelt wurde, rüftete fie vierzehn Linienfhiffe und adt- 
sehn Fregatten; bemannt waren fie von 7920; fie trugen 1230 Stüde Artillerie; 
fie fofteten in 14 Monaten ungefähr 490,000 Gulden. 

Aber Hollands Rubm ift, wie der fhweizerifche, weniger in auswärtigen Ge: 
fhäften, als in innern. In einem Land, welches keine zweimal fo groß als das 
Berner:Gebiet ift, in einem Land, welches nur zu Erhaltung der Damme (feines 
Daſeyns) mehr Leute bedarf, als es mit feinem ganzen Ertrag näbren fönnte, mo 
kein einziger Hafen vortrefflic it, deifen Meere, der Terel, die Zupderfee gefahr: 
volle Schifffahrt Haben, ernähren fih zwei Millionen Einwohner, lang die reichfte 
Nation in Europa, nur durch Bebarrlichkeit im Fleiß und guter Wirthſchaft. Die: 
ſes Volk hat fein Land gefchaffen, bat es blübend gemacht, verfhönert und mit 
berrlihen Kunftwerfen geziert. Da Handel den Geldumlauf mehrte, fand Jeder 
für neue Unternehmungen Leichtigkeit, das Vaterland Geld genug zu zwei, der 
Privatmann zu drei Procenten. Die Gefchäfte der oftindifhen Compagnie wurden 
als Nationalfache betrachtet, ihr Eigenthum aber fo refpectirt, wie wenn es einem 
einzelen Bürger gebörte. Lange behauptete fie ein Einfommen von 12,700,000 Gul: 
den, erfparte jährlich zwei Millionen, und deponirte (indem das Uebrige vertbeilt 
wurde) 225,000 Gulden auf unvorgefebene Kalle. 

Alles diefes war dad Werk der Sitten; alle Gefege gründeten fi auf die einem 
Handelsvolf nöthige Art von Sitten; fo daf allein der Müßige verachtet wurde, und 
man vorzüglich fuchte, den Ruhm der Producte des Gewerbefteißes zu unterhalten 
Jede Stadt cultivirte vorzüglich Einen Zweig; diefen aufs befte. Die Specereien 
Aſiens famen nah Holland, und der alte Holländer lebte von Gemüfe und Fiſchen; 
perfifhe Seide verkauften fie, und Heideten fih in Wolle; fie verbandelten die 
fhönen Producte ihrer eigenen Tucfabrifen, und fauften die damals geringern 
englifhen Tücher, 

Die Eintheilung der Abgaben ift getadelt worden, weil unter Ande 
Brod bejteuert wurde, worüber mehrere Fabrifen zu Grunde gingen, Selbf 
billiget man die Auflage des Three, weil Gebrauh aus demſelben Bedürfniß ge 
macht, fo daß der Taglohn (welches aber in dem reihen Lande auch fonft unaus: 
weichlih war) ungemein ftieg. Auch Torf und Bier wurden tarirt. Weniger 
Einwendungen oder feine hatte die Theorie politifher Wirthichaft gegen den vier: 
zigiten Pfennig vom Verkauf der Güter und Schiffe, gegen die Häuferften r, die 
Abgabe von Collateralerbihaften, die Tare der Bedienten, der Wagen und Pferde 
die von Vertragsinftrumenten. Die Staatsbedürfniffe forderten unglaub ‚Su 
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men. Diefes Land, deffen ungemeine Bevölkerung doch nicht ein Drittheil fo groß 
wie die von England, trug die Laft von 5,250,000 Pf. St. 

Unmöglih konnte diefe Lage ohne nachtbeiligen Einfluß auf ben Handel be: 
ftehen. Es blieb zuletzt fait bloße Spedition; diefe ift vielen Zufällen, vielen Wen: 
dungen der Kriege ausgeſetzt. Die reichten Kaufleute fhöpften Mifvergniigen über 
die Verwaltung, welche fie in fo tbeure Händel verwidelte. Nur die Fiche des 
Vaterlandes, worin fie Theil an Gefhäften haben fönnen, hielt fie ab, andere 
Wohnfige zu ſuchen. Eben diefe Abgaben, die Menge und Koftbarfeit felbft unwill- 
kürliher Bedürfniffe, nöthigten die Holländer zu der dußerſten Aufmerkſamkeit auf 
jeden Gewinn. Ihr Aufwand in den Kriegen, ihre vortrefflichen Armenanftalten, 
ihre wohlbefoldeten Lehrer, zeigten genugfam, daß man ihn edel zu verwenden wiſſe. 

Noch in der Schlacht bei Doggersbanf fah die Welt mit Bewunderung dien. Chr. 
Begeifterung der Nationalehre und Vaterlandsliebe. Aber im Ganzen war fir 2781. 
23,000 Mann Landtruppen, die den Krieg nicht gefehen hatten, für 9000 Schwei: 
zer und Teutſche und eine Flotte von nur noh 20 Schiffen der Kampf gegen 
Großbritannien unmöglih mit dem Erfolg zu beftehen, wie als die Holländer 
10 Linienſchiffe mehr als die Engländer hatten, und als die oranifhen Helden mit 
eigenthämlicher Kriegsfunft für die Freiheit ftritten. 

Es entitand eine große Gaͤhrung im Innern: die reihen republicanifch gefinn- 
ten Kaufleute ſahen mit Unwillen die Leitung der Gefhäfte in den Händen des 
meift verfchuldeten, oranifchdentenden Adels. Das Mißvergnügen löfete die Bande, 
welche in den Provinzen Städte und Länder, welche das Gemeinweſen Hollands 
durch Zutrauen zu ammenhielten. Doc diefe Unruhe bewies umerftorbene Frei: 
heitsliebe. Wenn ein Joh auf diefe Nation fallen follte, fo würde ihr edelfter 
Theil das Beifpiel der Phofäenfer erneuern, wie bei Ludewigs XIV Einfall ihre 
Väter thun wollten. Das große Denkmal menfchlichen Fleifes, ihr Land, würde 
Beute der Wellen werden. 


Eapitel 7. 
Portugal, 


Ganz das Gegentheil diefer Republik ſah man in Portugal, welches Reich, 
wie Holland, feit langem in engſten Verhältniffen mit Großbritannien ftand, und 
geduldiger dem Einfluß des Hofes von Et. James folgte. 

König Joſeph war todt, fein leßter Schmerz mar geivefen, daß er einen ange: n. Ebr. 
lobten Kirhenbau nicht vollenden fönnte, Nach den Gefeßen folgte feine Tochter 1977. 
Maria, Gemahlin feines Bruderd Don Pedro III. Der Greis, der feit fo vielen Jah: 
ren Portugal mit zweidentigem Ruf regierte, der Marquis Pombal, wurde, ohne. 
genugfame Bekanntmachung der Urfachen, verurtheilt und entfernt. Im Anfang 
der amerifanifchen Händel trat Portugal dem Bourbon’fchen Familienpact bei, und 
benuste die Vortheile, welche die Concurrenz der Amerikaner den europälfchen 
Märkten bradte. Die Kraft großer Unternebmungen feblte. 

Der Adel war durch Pombald Graufamkeiten und durch die Neduction der 
Krongüter geſchwaͤcht; viele hatten bloße Ehrentitel zum Erfag befommen. Die 
eoccejiihe Theorie, daß die Könige ald ewig Mündlinge Krongüter, wenn fie au 
längit veräufert find, immer wieder an fich ziehen koͤnnen, erfchütterte feit hundert 
Sahren in vielen Monarchien den Landbefiß, 
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Yombal batte auch die Macht der Inguifition eingefchränft ; ſo daß fie ohne 
föniglihe Genehmigung Niemand unter dem Vorwand jüdiihen oder letzeriſchen 
Glaubens länger ald vier Tag in Gefängnig halten, oder gar hinrichten Fönne. 
Su der That erleichterte ihm die Lebhaftigkeit des Nationaldaralters und der Um: 
sang des Volks mit fo vielen im Tajo einlaufenden Fremden den Kampf gegen 
bierarchifche Defpotie. Der römifhe Hof durfte nicht. viel dagegen wagen, denn an 
der Spitze der portugiefifhen Geiftlichfeit war nicht mehr ein Erzbiſchof von Braga, 
fondern ein Patriarch, der für Papft hätte gelten können. Don Joan V hatte durch 
große Summen erwirkt, daß diefe Würde eingeführt wurde, und fie war an bie Hof: 
capelle gebunden, fo daß der Patriarh in Allem das Interefle des Königs hatte. 

Ueberbaupt kamen die Eatholifchen Länder in die Lage, daß dem Königthum der 
Umſturz bierarifher Nebenbuhlerſchaft leicht wurde, fo aber, daß zugleich ein 
Freiſinn auffeimte, der der öffentlihen Meinung eine feit langem nicht gefühlte 
Kraft gab. Das Schlimmite für die hoͤchſte Gewalt war, daß diefe Revolution 
der Denfungsart in den mittlern Clafen gewaltig wirkte, ehe die Regierungen 
die Nothwendigkeit bemerkten, ſich darnach zu richten. Sie glaubten Luftitreice 
zu feben und wurden unterminirt. 

In Portugal waren von Alters ber die fünfzehn Bisthümer unter Ernen- 
nung des Hofes. Ein Viertheil der Einkünfte pflegte er fih vorzubehalten und 
für Sahrgelder su verwenden. 

atöfeenetariat vergab diefe, die Stellen, die Privilegien der Seefahrer, 

Was in dem Staatsrath vorfommen follte, und legte dem König 

die Brpehitionen zur Unterfchrift vor. Aus drei Staatsfecretarien pflegte diefes 
Cabinet zu befteben ; gemeiniglih war Einer allwirfend. 

An der Spige ded Juftizwefens war die Appellationstammer des Palajtes. 
Eben diefelbe fchlug neue Gefeße vor, beratbichlagte über Projecte diefer Art, gab 
über die vorhandenen autbentifhe Deutung, dispenfirte Davon, und wachte über 
Vollziehung. Zwei Appellationggerichte zu Lisboa und Porto hingen von ibr, 
das leßtere in Mevifion wichtiger Proceffe von jenem ab. Die niedern Gerichte 
wurden durch Stadtobrigkeiten, adelige Gerichtöberren, und auf Krongütern durd 
königlihe Richter geübt. Letztere beforgten auch das Griminalwefen in Gerichten 
der geiftlihen Herren. 

Die Bemühungen Graf Wilhelms von der Lippe-Buͤkeburg für das portu: 
giefiihe Militärwefen waren des vortrefflihen Geifted, des Eifers, der Tugend 
diefes Feldheren würdig; nur fonnte er dem Hof feine Seele nicht geben, Seo 
viel blieb, daß (meift durch auslandiſche Officiers) das portugiefifhe Militär etwas 
beffer ald das fpanifche gebildet wurde. 

Das Einkommen von den Krongätern war, feit fie reducirt wurden, beträchtlich. 
Die Zölle, welche von Alters ber ald Früchte und Unterhaltungsmittel gemeiner 
Strafen und Häfen den Häuptern ded gemeinen Weſens zufommen, betrugen 
23 Procente für fremde Waaren, vier für bloßen Tranſit. Die Landftener wurde 
perpetuirt, neue Auflagen auf den Verbrauch gemacht. Die Könige begieben eine 
nicht gleihgültige Summe als Großmeijter der Orden. Cinträglich war der Aber: 
glaube; um act Pfund mochten Ablaßzeddul gekauft werden, die für ſechs Monate 
fo gültig waren, als der Ablaß eines römifhen Jubeljahrs; um einen andern Preis 
mochten Wucherer fih von der Meftitutionspflicht losfaufen; die, welde von ihren 
Reizen Gewinn gezogen, erwarben Vergebung der Sünde um die Abgabe eines 
Achttheils; wenn fie beſonders glücklich gewefen, fo mochte ein Zehntheil binreichen ; 
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füͤr die Ruhe der Seelen hatte der Hof Bullen zu verlaufen; endlich fiel ihm das 
Vermögen der Schlahtopfer des Glaubendgerichtes zu. Doc wichtiger war fein 
Fünftheil Procent an Brafiliens Gold, fein Alleinhandel mit Diamanten und Ta- 
baf. Das in Lisboa -einlaufende Silber und Gold wird auf 2,250,000 Pf. St. 
geſchaͤtzt. 

Dieſes Koͤnigreich iſt ungefähr dreimal fo groß als die vereinigten Niederlande, 
und kaum wird es fo viele Einwohner haben. Der Landbau iſt ungemein ſchlecht 
beſtellt, in den Bergen für keine Landitrapen geforgt. Die Inieln St. Michel 
und Madeira werben jede zu 50,000, Brafilien zu 600,000 Einwohner gerechnet. 
Das fruchtbare Brafilien unter feinem glüdlihen Himmel ift weniger als andere 
Vrovinzen gedrüdt; die Anlagen find in dem weiten Lande zerſtreut, und nicht fo 
unter dem Auge der gierigen Subalternbeamten. 


Capitel S. 
Per Surinerhof. 


Durch den Bund Franfreihs und Defterreichsd war der Hof zu Turin zur Un 
thätigfeit genötbiget; fonft pflegte er um den größern Vortheil diefer oder jener 
Macht gegen die andere beizutreten. 

Karl Emanuel hatte fein Einfommen auf 19 Millionen piemontefifhe Pfund 
getrieben. Die aufersrdentlihe Steuer war biebei mit begriffen. Sonjt hob er 
Abgaben von Salz, Tabak, Stempelpapier und Pulver. Ein anderer Zweig waren 
die durch die Lage feiner Länder wichtigen Zölle. An Landitener !) bezahlte Piemont 
dritthalb, Savoven etwas über eine Million, Montferrat 220,000 Pf.; das Angit: 
thal dafür freiwilligen Beitrag; DOneglia, beftimmtes Subfidium. Alleinhandel mit 
Salz war der Hanptgewinn der Provinz Tarantaife. 

Die Ausgaben waren mit der Einnahme im Gleichgewicht. Subfidien, An: 
keinen, einige Anticipationen halfen in Kriegszeit. Gute Wirthſchaft verminderte 
die Staatsſchuld bis vier Millionen. 

Die Vollömenge in den auf dem feften Land gelegenen Staaten des Königs 
wurde zu 2,700,000 Menſchen gerechnet. 

Kaum reichte dag Eintommen von der Inſel Sardinien für die Unterhaltung 
ihres Vertheidigungsftandes und ihrer Verwaltung zu. Vierundfechzig Thürme, 
deren vier der König unterhielt, bedeten die Adfte und Heinen Anfeln. Im In: 
nern waren ganze Länder faft öde; dad Gebirg von Barbaren bewohnt; das ganze 
Land von Aberglaube verfinftert. 


Capitel 9. 
Grofibritannien. 


Wir tommen in Vergleichung der Staaten auf diejenige Macht, welche zur 
See dem Haufe Bourbon dad Gleichgewicht hielt. Was wäre von der englifchen 
Verfaſſung in fo kurzer Datftellung zu fagen, dad Montesquien in den berühmten 
zwei Gapiteln, die der Geiſt feined Geifted der Gefeße find, nicht gefagt hätte! fie 
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find das Refultat der Gefchichte dieſes Landes, der Schläffel der feither begegneten 
Dinge. 

Jedermann weiß, daß die Gefeße von der vollziehenden Gewalt fo unabhängig 
find, daß der König von England, weder auf immer, noch für eine Zeit, eines für 
fih aufbeben, oder eine vor das Parlament gebrachte Anklage unterbreden kann, 
Ohne das Parlament foll er keine Auflage heben, Feine Kriegsmacht in Friedens: 
zeit halten. Er darf weder Fatholiihe Untertbanen bewaffnen, noch proteftantiichen 
die Warten verbieten. Ihm ift nicht erlaubt, unter dem Schein von Aufklärung ſich 
der englifchen Kirchengüter zu bemächtigen. in Parlament, welches bie National: 
fimme ausdrüden foll, darf nicht über fieben Jahre in gleichen Mitgliedern be 
fteben; der König nicht über drei “jahre ohne Parlament regieren. Die Gelege 
wollen, dag Wäblende und Gewählte freie Männer, und eben deßwegen von einem 
gewiſſen Wohlftande feven. Aber die Leidenichaften find erfinderifch, den Zweck der 
Geſetze zu vereiteln. 

Die Peers find nicht mehr Vertreter von Baronien; ihr Recht ift perfönlic. 
Als permanenter Senat haben fie den Vorzug, Proteftationen zu Protokoll zu geben. 
Eben darum hat der Lord:Ganzlar, ihr Sprecher, feine eigene Stimme. Alle Finanz⸗ 
Bills fangen in der Kammer der Gemeinen an; die Peerd können fie verwerfen, 
nicht ändern. Wenn der König in Zeiten ftürbe, wo fein Parlament verfammelt 
wäre, fo würden die Mitglieder des legtgefeflenen ihre Wirkſamkeit noch ſechs 
Monate fortiegen. 

Die Landiteuer ift, was vormals die Abgaben von jebem Morgen Ackerland 
oder jedem Schild und die Steuer der Städte. Geboben wurde fie anfangs von 
Parlamentscommiffarien , feither von den AUngefehenften in jedem Ort. Ihre 
Matrifel ift von dem Jahr 1692. Sie wird von dem Landpächter, aber in Ber: 
hältniß zu feinem Grundzinfe, alfo eigentlih auf Koften der Lanbdbefiger erlegt. 
Sie vereiniget das Lob der Beſtimmtheit und Billigkeit; dreimal vor der Thron 
befteigung des jeßt regierenden Königs wurde fie nur einen, 22mal zwei, 14mal 
drei, 33mal vier Schillings hoch bezahlt; jeder Schilling bringt eine halbe Million 
Pfund Sterling. 

Die auf den Feuerberd gelegte Abgabe mißfiel, weil fie Hausſuchungen veran: 
laßte, daber fie in eine Steuer von zwei und nachmals drei Schillingd von jedem 
Haufe in England, einem in Scotland, und noch einem für jeded mit ſechs, zwei 
für jedes mit 25 Fenjtern verfebene Haus verwandelt wurde, 

In dem fiebenjährigen Krieg wurde von jedem Pf. St. der Penfionen und 
Gehalte ein Schilling genommen. Aber Armuth und Macht, Gunft und Nad: 
läffigkeit, waren diefer Abgabe entgegen. 

Das Spftem der Accife, der Auflagen auf den Verbraud, war eine bolländifche 
Erfindung: das lange Parlament, welches Karl den Erſten ftürzte, nahm es auf: 
es befeftigte fi unter Karl I. Seither wurde die Acciſe vielfältig auf mehr Gegen: 
ftände eritredt, erhöhet, vervollfommnet. Immer war der Zwed, fie moͤglichſt er: 
giebig, aber möglichft wenig verhaßt, und fo gerecht ald genau zu mahen Sie ift 
unter allen Auflagen lang die unmerflihfte; man vermengt fie mit dem Preife der 
Waare. Im Jahr 1772 ertrug die Acciſe 3,800,000 Pf. St. 

Zur Zeit Wilhelm III wurden 3 Schillings 4 Pfen. von jedem Schäffel Salz 
genommen; Ddiefe Auflage kam zu Anna Zeiten unter die Megel der Acciſe; feit 
Georg II wurde fie (1753) perpetuirlich. 

Stempeltaxen Wurden von Eontracten, Urkunden, Spielfarten, Zeitungen, 
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fliegenden Blättern, Nachrichten an dad Publicum, und von Kalendern genommen; 
fie fteigen nah dem Werth der Schriften von 6 Pfen. auf 6 bis 10 Pf. St. 

Schon vor den unermeßlichen Fortfchritten der Gewerbe und Handelfchaft er: 
trugen die Zölle, die das alte und neue Subfidium darjtellen, bei drittbalb Millio: 
nen Pf. St. !) Die auf Ausfuhr gewiſſer Artifel gelegten Preife, 2) was von Ein: 
fubrzöllen anderer bei Wiederausfuhr zurüdgegeben wird, °) und die Verwaltungs: 
koſten find von diefer Summe abgerechnet, und es foll nicht grundlofer Scherz fenn, 
wenn Swift behauptet: „auf der Mautb machen zweimal zwei eind.“ In der 
That vergrößern Eitelkeit und Speculation die Ausfubrartifel, und die Höhe des 
Zolls ift ein auf den Scleichhandel gefegter Aufmunterungspreis, 

Auf Krongütern ift wenig oder nichts zu erholen. Ald Wilhelm II feine An: 
bänger zu belohnen hatte, überließ er ihnen die Krongäter auf lange Siele von 
Jahren. 

Seine aus 700,000 Pf. St. beſtehende Eivillifte bezog er aus den Zöllen, der 
Hecife, von Gerichten, der Poft, einer Tranfftener und einem Beitrag der Gemei: 
nen. Anna begnügte ſich mit gleiher Summe. Georg I erfparte davon 23,000 Pf. St. 
und gab fie feiner natürlichen Tochter Melufina von Schulenburg. Unter Georg II 
wurden die der Eivillifte affectirten Fonds fo ergiebig, daß fie oft bie auf eine 
Million ftieg; und er hinterließ, ungeachtet feiner Prachtliebe, feiner vielen Reifen 
und Kinder, und der Gräfin Varmoutb, 170,000 Pf. St. Georglll gab die Fonds 
der Eivillifte auf: das Parlament firirte eine fette Summe von 800,000 Pf. St. 
Außerdem hat er die Einfinfte von Wales und Cornwall, und etwas von welt: 
indifhen Gütern, welche er vergeben kann. Zweimal in zwanzig Jahren hatte 
dad Parlament über eine Million Schulden der Eivillifte zu bezahlen. 

Das Militär ſteht unter dem Dberbefehl des Königs: Sold und Geſetze gibt 
ihm dad Parlament, Nur militärifhe Ordnungen macht er feiner Einfiht gemäß. 
Er feßt Kriegsgerichte; aber die Martialgefeße find von der gefeßgebenden Macht. 
Das Parlament belohnt gute Feldberren; ſchlechte können im Kriegsgericht Ehre 
und Leben einbüßen. 

In den großen Zeiten des fiebenjährigen Krieges hatte Großbritannien bie 
337,000 Mann im Sold, 61 Linienfchiffe, 353 andere Fahrzeuge. Nach dem Frie: 
den 1763 wurde die Landmact auf wenig mehr als 40,000 Mann beihränft. Die 
Erfindungen des militärifchen Genie’s find nie von einem neuern Volt beffer ald 
damals von den Britten benußt worden. Für die Erhaltung der Krieger wurde 
fo gut geforgt, da von zwanzig Verwundeten gewöhnlih nur Einer ftarb; dap 
von den 14,000 Mann, welche im Jahr 1760 in der biscaviſchen Bucht freuten, 
kaum zwanzig erfranften. Erfindungen, aud der Ausländer, wurden von dem 
brittifhen Parlament edel belohnt. 

Solche Anftrengungen, diefe Stimmung erwirften, daß nad drei unglüdlichen 
oder vergeblichen Feldzügen zwölf Siege das weite Ganada, fünfundzwanzig Infeln, 
neun Feftungen, vierzig Forts, hundert Kriegsfhirfe, zehn Millionen Pf. St. 
Beute, ald Preis der Debarrlichkeit erfämpften. 

Eben bdiefer, feit Herftellung der alten Freibeit, in den Britten wohnende Geiſt 
gab das bewundernsmirdige Schaufpiel einer Nation, die am Mande ded Ruins, 


— 


1) Im Jahr 1754. 
) Bounties. 
9) Drawbacka, 
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in dem Mbfall-ifrer Eolonien, in den Gährungen Irelands, in dem Getümmel der 
Parteien, unter der. Laft unermeßliher Schulden, ohne Freunde noch Hüuͤlfe der 
vereinigten Macht von Bourbon und ihren alten Freunden, den Holländern, 
widerftand. 

Was würde fie ſeyn, wenn mitten unter den Schäßen des geplünderten Hin: 
duftand und in der Verderbniß entflammter Habfucht der Geiſt ihrer Gefepe ſo 
mächtig bliebe, daß er Mäfigung und Gerechtigkeit zu Orundpfeilern ihres Sp: 
ſtems machen könnte! 


Capitel 10. 


Geſterreich, Nußland und Preußen. 


Den maächtigſten bisher betrachteten Staaten gab ihre Lage, der Fleiß ihrer 
Bewohner, die Seemacht, die Freiheit, wo nicht zu handeln, doch zu reden, wenig: 
ftend die Meinung von Freiheit, Machtquellen, die weniger ergiebig find bei den 
im innern Enropa mehr auf Militär gegründeten Monarchien. Dielen follte Land: 
bau und Volksmenge dad MWichtigfte ſeyn. Aber Alled beruht auf dem Geil; 
nicht die Maffe gibt Araft. Diefe fann durch Stöße fallen, jener erneuert fi in 
der Noth und erfcheint glänzender nach Unfällen. 

Friedrich Wilhelm, Kurfürft von Brandenburg, legte den Grund zu der preußi⸗ 
fhen Macht; Peter der Große gab den Ruſſen dad Gefühl ihrer Kraft; Unna, 
Elifabeth und Katharina zeigten fie Europa und Alien. Diefe Beifpiele wirkten 
unter Therefia und Joſeph auf den Geift der öfterreichifchen Staatsverwaltung, 

Der König in Preufen Friedrich II hatte die Negierung über 2,200,000 Unter: 
thanen, mit einem@infommen von kaum 56 Millionen franzöfiicher Livres angetreten: 
nun zahlt er 6 Millionen Untertbanen, 250,000 wohlgeäbte Soldaten, bei90 Mil: 
lionen Einkünfte, Provinzen, deren Woblftand er ungemein vermehrt, und herrſcht 
über einen Staat voll Unternehmungsgeift und Ordnung, mit jährlich. wachlendem 
Ruhm. Seine Macht ift wie fein Blick: feſt, zuverfichtsvoll, belebt; feine Regie: 
rung Defpotismus eines Vaters, nur müßiggebenden Kindern ungnädig. Durch 
Ordnung und Geſchicklichkeit blieben feine Provinzen im Krieg mit außerordent⸗ 
lihen Abgaben verihont, im Frieden fand jedes noͤthige müßliche Beſtreben zins—⸗ 
freie Geldunterftüßung. Nie erböbete er die Yandfteuer, eher die Abgaben von 
Verbrauchsartifeln, die er hätte vermindern, denen er inländiiche hätte fubftituiren 
mögen. Nach fo vielen Kriegen hat fich die Bevölferung auch feiner ererbten Lande 
verdoppelt, und der Bauer iſt nicht ärımer, ald in vielen von der Natur gefegne: 
tern Ländern. Wenig über zwei Fünftheile des Heeres befteht aus Landleuten, 
auf wenige Wochen müffen fie bei den Megimentern ſeyn. Seine Aufmerkfamteit, 
feine Begünftigung des Weſentlichſten, des Landbaus und der Fabrieirung des 
Nothwendigen, haben fo viel gemacht, daß die Handelsbilanz (intereffirter Klagen 
ungeachtet) jährlich um dritthalb Millionen zum Vortheil Preußens war, und die 
Bancozeddul den größten Gredit hatten. Mehr nicht als dritthalb Procente gab 
die Bank denen, die ihr Gelder vertrauten. Die Vortrefflichleit feiner Taktik be: 
rubet nicht auf den überall nachgeahmten Details, fondern auf der faum begreif: 
lichen Simplicität des Grundfaßes der fchnellften und genaueften Deplopirung und 
Evolntionen. Das Heer ift nicht der Zweck feines Beſtrebens, es ift nur Mittel 
Kriege zu verbüten, oder fhnell und nahdrudvoll zu führen. Ed erfchöpft fein 
Land nicht, fondern es bringt 52 Millionen feiner Einkünfte in Umlauf. Die 
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vornehmfte Größe Friedrichs ift in Sacen, die der ‚Ausländer fauım weiß; in 
einer Sace ift er von den meiften Helden unterihieden , „daß er burd die Ans, 
„näherung, durch die genauefte Beleuchtung gewinnt.‘ 

Lang betrachtete der Hof zu Wien die FKortichritte der innern Berwaltung 
anderer Mächte, ohne fichtbare Naceiferung. Im Genuß der höchften Würde und 
ungemein fruchtbarer Provinzen fam er nicht fo fchnell, als die, welche Anftrengung 
bedurften, zum Gefühl des noch Feblenden. Die unerwartete Erfheinung der Macht 
Friedrichs gab einen eleftrifirenden Stoß. Maria Therefia, nicht nur in auswär: 
tigen Gefhäften, fondern im Allgemeinen von Kauniz, im Finanzwefen von Haug: 
wiß, im Siriegöwefen von Tran, Daubn, Liechtenftein, Laudon und Laden beratben, 
gab der öfterreichiihen Macht ein fo ganz neues Leben, daß vor den Augen Joſephs 
die berrlichite Ausficht vollends zu entwidelnder Kraft des größten Ruhms und ent: 
fheidenden Einflufed auf alle europaiſchen Geſchäſte fich öffnete. Im Jahr des 
Todes der großen Mutter wurde die VBolldmenge auf neunzehn und eine halbe. 
Million, das Einkommen auf 215 Millionen franzöfiiher Livred, das Militär auf 
275,000 Mann angenommen. Die Nationen waren milder Herrfhaft gewohnt, nad 
Fortſchritten begierig, edler Entwidlung empfänglich; eine Menge noch unbenutzte 
Quellen von Wohlftand und Größe; die Delonomie des Militärwefend fo gut, daß 
ed nicht über zwei Drittbeile fo viel koftete als das franzöfifche, das ihm weder on 
Zahl noch Vortrefflichkeit gleich Fam; etwa 160 Millionen Schulden, aber ein Ca— 
pital von 300 Millionen (fo fhäste man es) an liegenden Gütern der Geiftlichkeit. 

In freundfcaftliber Verbältnig mit Rußland konnte ein faum um das Drit- 
theil fo ftarfer Staat nicht zu fürchten ſeyn, und nicht immer würde eim Friedrich 
deſſen Macht aufs Höchite treiben. Noch weniger war von dem Haufe Bourbon zu 
beforgen; mit Frankreich beftand Bündnig, und Therefiend Tochter war durch Geift, 
Grazie und Güte lang eine angebetete Königin, Der Diwan fhien cher zu Allem 
geneigt, als bie finfende Macht gegen Jofepb zu compromittiren. Vor feinem 
Seife erzitterte die Hierarchie; fie wurde gern tranfigirt haben. Die Republiken 
und die Eleinen Reihsfürften wünfchten theild unbemerkt zu bleiben, theild nur 
die Achtung, welche der Gewaltigite gegen Schwäcere billig haben fol. 

Dreibundert und zwanzigtaufend Quadratmeilen find der Flächenraum des 
ruffifhen Reichs; bei 30 Millionen die Zahl der Bewohner; die Einkünfte 
werden zu 64 Millionen Rubel angegeben; die Kriegsmacht foll in ihrem vollen 
Stande zu Kriegszeiten in mehr als 300,000 Mann beftehen können; die Kofafen, 
Armenier, Grufinier, Kirgiien, Kalmufen, Karakalpaken undandere in den Waffen 
ſchnelle, räuberifche, wilde Herden follen 260,000 Mann ftellen. Die Ausfuhr und 
Einfuhr feinen ſich das Gleihgewichte zu halten, und ungefähr HB Millionen Rubel 
zu betragen. Der europäifhe Handel wird für zehnmal vortheilbafter geihägt als 
der afiatifche, der zu Petersburg für zehnmal fo thätig als der in dem Hafen Arc: 
angel, am wichtigſten der englifhe, weil er viel Geld in Umlauf bringt; der fran- 
zöfifche zog aus Rußland viel Geld, und in Frankreich wurde die Einfuhr ruſſiſcher 
Producte nicht begünftiget. 

Diefe drei Mächte haben über ein Drittheil der Maſſe regulirter Soldaten, welde 
in den verſchiedenen Staaten die Stämme des europäifhen Menſchengeſchlechts in 
Ordnung halten; an Taktik, an Kriegszucht werden ihre Heere für die erften gehal⸗ 
ten; vereiniget, fürchten fie Niemand; im Krieg nur bauptiählic einander felbft. 
Zu ihrer innern Verwaltung traten fie.die größtmögliche Macht auf National: 
reichthum zu gründen, Bei Friedrich, bei Jofepb, haben weder Priefter nod Hof: 
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Fünfte ihr Spiel. Die öffentlihe Meinung bat auf diefe großen Höfe Feine Ge: 
walt, fie willen, daß die meiften Schriftfteler das Talent haben, zu feben, was fie 
wollen, und Fürften, von denen fie belohnt werden, oder welde fie auszeichnen, in 
dem Lichte darzuftellen, worin fie gefehen zu werden wünfhen: der Schimmer ihrer 
Beredſamkeit blendet. 


Capitel 11. 
Bon dem teutfhen Reich. 


Die Seemaͤchte und ihre Erfhöpfung, die großen Landmächte fahen wir; es ift 
übrig auch die Staaten zu betrachten, welche von diefen legtern Alles fürchten. 

Der alte Körper bes teutichen Reichs wird noch immer durch die Formeln der 
goldenen Bulle, die Verfügungen der kaiferliben Wahlcapitulationen, den meit- 
phälifhen Frieden, Beſchlüſſe des Neichstages, die Ordnungen der Weihögeriäht 
und Mefte des Lehnſyſtems fcheinbar zufammengehalten. 

Bon den Rechten der Kurfürften geſchah Erwähnung in dem fünfzebnten Bud. 
Alle Reihsfürften, die Länder haben, melde auf dem Neichdtag 1582 in dem Für: 
ftenratbe repräfentirt worden, haben auch jeßt perfönlich oder durch Geſandte Sitz 
und Stimme dabei. Grafen, Prälaten und Städte votiren bankweife, nicht jeder 
für fih. Kurfürften, Fürften und Städte machen 3 Eollegien ; die proteftantifchen 
Glaubensverwandten ein befondered Corpus, an deffen Spige Rurfachfen ftebt, ob: 
wohl der Kurfürft katholiſch ift; diefe Direction bleibt bei dem Land und Haufe. 
Der KAnrfürft von Mainz führt das Directorium des gefammten Meichdtaged. Der 
Kaifer ſetzt einen der Fürften zum Principalcommiffarius, und gibt ihm einen 
ftaatörehtsfundigen Commiſſarius zu. 

Der Reichstag fing mit einer Faiferlihen Propofition an; KHofdecrete, melde 
der Principaleommiffion zufommen, Borftellungen, Anträge, Recurſe ber Stände 
und Noten der Mächte, veranlaffen das erzcanzlarifche Reichsdirectorium zu einer 
Dietatur, Verlaßnehmung, Eröffnung des Protofolld, Vernehmung der Stimmen 
und gemäßer Abfaflung eines Gutachtens, welches dem Kaifer zur Genehmigung 
vorgelegt wird. Jedes Collegium tritt für fi zufammen ; die Eomitial:Gefandten 
haben feinen eigenen Willen, feine Bollmacht, fie erhalten uber Alles beftimmte 
Weifungen ihrer Höfe. Unterfhied der Meinungen in den Gollegien wird, wenn fie 
ed begehren, in dem Gutachten bemerkt, der Kaifer kann dem Gutachten die Mati: 
fication geben oder verfagen. Das Recht einer Entfheidung, wenn die Eollegien 
uneins wären, will ihm von den Ständen nicht eingeräumt werden. 

Große und verwidelte oder geheime Geſchaͤfte fönnten commiffionsweife durch 
Reichsdeputationen geleitet oder bereitet werden. Es walten aber viele unent: 
fhiedene Rechtsfragen über ihre Formation vor. 

Leber Gefchäfte, woraus auf irgend eine Weile ein Religionspunkt gemacht 
werden fann, oder worüber die Stände fih nicht wie Ein Ganzes wollen betrachten 
laffen, föndern fich die Parteien, oder behält fich jeder fein Privatrecht vor: wodurd 
der Marſch der gemeinen Angelegenheiten vollends geläbmt wird. Proteftationen, 
Gegenverwahrungen, Interloentionen, Seceffionen, unendliche Eonteftationen über 
Formalitäten vervollftändigen die Verwirrung. Wenn die Stände einander an Macht 
fo gleich wären, wie die polnifhen Ebdellente, die Ordnung und Decenz würde nicht 
größer ald bei Warfchau ſeyn. Der teutfche Staatskoͤrper hat feine Art Eriftenz 
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durch die Mißbraͤuche und Unregelmäßigkeiten, welche feiner unvolllommenen Ge: 
feßgebung aus politifhen Rüdfihten zu Hülfe fommen, und eben fo leicht ihn 
fprengen koͤnnen. 

Die Kreife haben im Kleinen die Verfaſſung des Meihd. Sie war ehemals in 
jedem Staat: Landftände aus Prälaten, Rittern und Städten waren dem Fürften 
zu jeder großen Sache notbwendig. Seit ftchende Heere find, haben häufig die eins 
faheren Formen militäriiher Gewalt ihre Stelle eingenommen. Mit jedem Ge: 
ſchlechtalter wurden die Völker hülflofer, durch mannichfaltige Vereitlung entweder 
ded Recurſes an Gerichte des Reichs und an das Meichdoberhaupt, oder feiner-Er: 
ledigung oder der Vollziehung reichägerichtliher Sprühe. Gegen folde, die als 
Rebellen qualificirt werben, mag jeder Fürft, was er will und vermag, ohne Einrede 
vorfehren. 

Das Herzogthum Bayern wird auf 1,180,000 Unterthanen gefhäßt; die 
rheinifche Pfalz, deren fleißigfte Unterthanen durch Religionddrud und andere wefent: 
liche Fehler der durch nichts befchränften Megierung bid nad Amerifa verſcheucht 
worden find, hat nicht über 230,000; auf 260,000 fhägt man die Einwohner von 
Zulih und Berg. Dad ganze Einkommen ded Kurfürften dürfte zwifchen neun 
und zehn Millionen Gulden ſeyn: man fchägt Bayern auf fünf oder mit den 
Salzwerten auf ſechs; die Pfalz auf 1,700,000; die weitpbälifchen Lande auf andert: 
halb Millionen. Der Flähenraum Baverns und der obern Pfalz beträgt 729, der 
übrigen Lande 240 Quadratmeilen. Das Beifpiel der benachbarten Holländer, ber 
Einfluß politiiher Rüdfichten (welche nicht fo vielen Drud in einem Land erlaubt 
haben, auf welches Brandenburg Anfprüce hat) erregten und erlaubten in Jülich 
und Berg thätigften Gewerbjleiß; die Pfälzer feufzten unter Landfchreibern; Bayern 
blieb unter dem Joch aller Vorurtheile des Mittelalterd. Die Eaffen beider Länder 
wurden durch VBerfhwendungen und üble Verwaltung mit Schulden beladen, Reiche 
Günftlinge, Weiber, Minifter und Mäthe wurden berühmt; aber Bavern hatte 
25 Millionen zu verzinfen. Nicht eine Heberipannung der Kräfte zu Darjtellung 
eines furdtbaren Militärd batte diefen außerordentlichen Aufwand verurfadht: in 
der Pfalz waren mehr nicht ald fechöthalbtaufend Mann; freilih wurden eilf Ge— 
nerale befoldet, 18,000 Mann wurden für den Kriegdetat Bayerns gerechnet; fie 
waren in dreißig Megimenter getheilt: es gab Generalfeldmarfchalle, dad Officier— 
corps machte faft einen WViertheil der Armee; für einige Echiffe auf dem Rhein 
gab es eine Admiralität. Das Einfommen der Klöfter wird in Bapern auf zwei 
Millionen geſchaͤtzt. 

Die kurfähfifhen Lande find ungefähr fo groß wie Bayern, Aber da 
bier vierzig Städte und nur eine groß ift, find in Sachſen achtzehn beträchtliche 
und große, 206 mittelmäßige, 2,220,000 Einwohner, Ueber 2; Millionen Reiche: 
thaler Schulden hinterließen die Könige Friedrich Auguft: und es geſchah durch die 
gute Einrihtung der Landitände und durch die Drdnungsliebe des regierenden Kur: 
fürften, daß jährlich wenigſtens 1,200,000 Rthlr. bezahlt, und aus den übrigen 
6,200,000 Rthien. Einkommen eine fehr anftändige Hofhaltung, eine wohlorganifirte 
Regierung und ein demLand angemeſſenes Heer unterhalten wurde, Letzteres, ſchoͤn und 
muthig, wurde in Verbältniß der fortgebenden Echuldenzahlung nach und nad bie 
zu 25,000 Mann vermehrt. Das Land ift nicht überall von Natur fehr ergiebig; 
feine Lage zwifchen Defterreih und Preußen, die Berfhmwendungen Friedrich Augufts 
des Erften und Brüpls hatten mannicfaltiges Elend über die Sachfen gebracht; und 
fie arbeiteten fich über alle Hinderniffe empor, um durch bewunderungswärdigen Fleiß 
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und gute Wirtbfchaft Wohlftand herzuftellen, durch die Cultur der Wiffenfchaften, 
Sprache und Sitten aber vor allen Teutfchen ſich früb auszuzeichnen. 

Die kurbraunſchweigiſchen Lande gebören im Allgemeinen unter bie 
ſchlechtern, in Anſehung des Erdreichs; aber unter die, deren Verwaltung die Injurie 
der Natur mit vaͤterlichſter Sorgfalt gut nracht. Seit Entfermung des regierenden 
Hauſes behaupten die Landitände ein in den wichtigſten Punkten wohlthätiges An: 
feben, und erhält fih durch die Freiheit Waterlandsliebe, Swanzigtanfend Mann, 
wohl unterhalten, unter guter Anführung feſt und muthvoll, find filr eine Wolfe: 
menge von 700,000 Menfcen eine nicht unverhältnifmäßige Zahl; die Bevölkerung 
ſelbſt it größer, ald man fie von einem Sand erwarten Finnte, wo lange Strecen 
Heide find, und aus welchem ohne die Million, welche die Bergwerke des Harzed 
liefern, ſchwer ſeyn würde, 4,800,000 Gulden zu ziehen. 

Kurmainz, in einem Land von 125 Quadratmeilen, zählt ungefähr 320,000 
Untertbanen, und besicht aus Zöllen und vom Lande anderthalb Millionen Gulden. 
Es werden einige faufend Mann Truppen gehalten; Generals viele (mie bei 
Armeen folber Fürjten gebräuchlich if). 

Der Kurfürft von Trier bat faum ein Prittheil fo viel Einfommen, welches 
durch Augsburg und Ellwangen um etwa 210,000 Gulden vermebrt wird. 

Kur-Köoln bat eine Lage in Verhaͤltniß mit Holland und Weftphalen, welche 
diefem Herren politiſches Gewicht geben Könnte. Seine Cinfünfte, mit Inbegriff 
deren, die ed von Münfter zieht, werden auf 1,200,000 Gulden gerechnet. . 

Die Untertbanen des Landgrafen ztı Heffenfaffel, der zugleich Graf zu Hanau 
ift, mögen fih einer halben Million nähern, feine Einfünfte der Summe von drei 
Millionen. Walde ift von ihm lehenbar, und noch vielfältig für dargeliehene Eapt- 
alien verfehrieben. Er hat auch die Ansficht, was von der Grafſchaft Schaumburg ned 
dem Haufe der Grafen und edeln Herren von der Lippe gehört, einft von diefem zu erben. 

Ohne die von Philipp dem Grofmüthigen, gemäß der Sitte des ſechzehnten 
hunderts vorgenommene Theilung würden die 1,150,000 Gulden, woraus 
graf zn Heffendarmitadt feinen Hof, und 6000 Mann fehöner —— 
Truppen hält, nnd die 100,000 Rthlr. beffenbomburgikben Einkommens, 
veritärfen. Aber dafür ſchwachte noch Landgraf Moriz das heffenkaffePfch Antheit, 
um einem jüngern Sohn zu Rheinfels und Notbenburg Hof und Megiernng zu bil 
den. Weiter vermehrte Philipp, der Bruder Landgraf Karls, das beſſiſche Haus mit 
einem ſehr fruchtbaren Iwe'g, der von Philippsthal genannt wird, 

Der Herzog zu Würtem berg, Herr eines fehr fruchtbaren, von ‚einem 
fleifigen Volk bewohnten Landes, berrfcht nach den Ordnungen, wodurch 
und verehrungswuͤrdige Stände die Willfür der Macht befehränft, oder i —** 
men, on 560 dis 600,000 unterthanen hat er bei drei Millionen Gulden. 

Beide Herzoge zu Medlenburg mögen 29,000 Menſchen in ihrem Lande 
zählen, und jener von Schwerin 300,000, der Strelisifche 100,000 Rthlr. 
Ihre Stände erhalten mit möglichiter Sorgfalt die anderwärts vernachläffig 
und bejammern, daß Forderungen, welche der Landesherr an die baterif 
Batte, auf ihre Unfoften durch Erſchwerung des Recurſes von feinen 
befriediget worden find. y 

Der Erzbifhof zu Salyburg, der einige, der nicht Aurfürft iſt, muß be: 
dauren, daß die Fromme Schwäche feiner Vorweſer durch eigennüßige @ 
mißleitet, feine [hönen Berge einer fhägbaren Menge 25 bis 30,000 Bewob- 
ner beraubt Hat, welche, um Gott nad ihrem Sinn gu dienten, das Waterland ver: 
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laffen mußten. Jetzt herrſcht er über noch 200,000; fein Einfommen wurde un: 
gefähr auf eine Million Gulden gefchäßt. 

Meben ihm arbeiten 5000 Untertbanen ded Propfts zu Berchtholdsgaden 
an malerifhem See und in tiefen Gründen an Gewinnung des Salzes und Ver: 
arbeitung einer bid nah Dftindien gehenden Art niedlicher Kleinigkeiten. 

Aber der einige ſchwabiſche Kreis zählt vier geiftlihe, dreizehn weltliche 
Fürften; neunzehn Reichsprälaten, fechd und zwanzig unmittelbare Grafen und Her: 
ren, ein und dreißig Reichsſtaͤdte: wie wäre thunlich, in fo kurzer Schilderung alle 
zu nennen! 

Die Reihsitädte waren ungemein blübend, fo lange der venetianifhe Handel 
über Augsburg und Nürnberg feine Straße nah dem Norden hatte; die Verän: 
derung desſelben, feit Venedig und Aegnpten den großen Seemäcten und dem Bor: 
gebirg der guten Hoffnung wichen, oligarchifher Drud, welher häufig den alten 
Bürgerfinn erjticte, die Vorurtheile katholiſcher und proteftantifcher Intoleranz, 
und alle kleinliche Politif Fleiner Stadtregimenter haben ihr Anfehen geftürzt. Jene 
freiheitſtolzen Bürgerfchaften, jene wachfamen unerfchroden.n Vertheidiger des 
Stadtwefens, jene fir die Veredlung ihrer Lage, für dad Emporbringen ihres 
Wohlitandes fo eifrigen Reichsangehoͤrigen find, neben den mächtigen umd friegeri: 
ſchen Fürften, faum in Frankfurt, Hamburg und wenigen mindern Städten noch 
fennbar. 

Frankfurt ift für Teutfchland mit Danzig verglichen worden, wie diefe Stadt 
fih zu Polen verhielt: fie bereicherte fih auf Unfoften der Völker und Großen, deren 
Luxus Waaren ded Auslands wollte; Millionen wurden hiedurch in einer Stadt 
von 30,000 Einwohnern gehäuft; aber die Teutſchen debitirten kaum einmal, was 
die Fremden zehnfältig am fie. Mehr ald dreimal fo groß ift Hamburg und ale 
Seeftadt in ihren Speculationen umfaffender, fühner. Dänemark beftritt ihr die 
Freiheit; Holland bemeidete ihren Handel, oft gährten innerlihe Unruhen in Be: 
treff der Vertheilung der G. malt zwiſchen Senat und Volk: diefe Schwierigkeiten 
wurden durch Pebarrlichfeit, Fleiß und Verftand überwunden Unter den dref 
Städten, welche dad Andenken der großen Hanfa (Handeldgefellfchaft) erhalten, ift 
Hamburg bei weitem die wichtigfte. Luͤbeck, welhe mit den nordifhen Kronen 
lang um die Herrfchaft der baltiihen See, oft um die Erhaltung ihrer Unabbän: 
gigfeit fämpfte, dürfte der Stadt Hamburg und ihrem Kandel zur Hälfte beitom: 
men; und Bremen mit großem und glüdlihem Fleiß nur ungefähr fo viele Ein: 
wohner wie Genf nähren und bereichern, 

Wenn diefe Menge beträchtliher Städte und Länder, und die vielen, welche 
wir nicht genannt haben, mit ihrer Mannfchaft und ibrem Wohlftand auf einerlet 
Zweck vereiniget wären, welh ein Neih umd Volk wäre das teutſche! Diefes hat 
auswärtiger Einfluß durch die größten Anitrengungen zu verhindern gewußt, und 
fraftlofer Ariftofratie den Namen germanifcher Freibeit gegeben. Politifche Wichtig: 
feit, und in einigen Nüdfichten die Volköfreiheit haben biebei verloren; doc blieb 
die Zahl der Hauptitädte dem Gewerbefleiß günftig, und fo lange die Wahl nur 
zwifchen Fürften und Statthaltern ift, find jene vorzüglich; diefe befchäftiget nur 
die Benugung vorübergehender Macht. 
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Eapitel 12. 


Scandinavien. 


Dänemark, welhes Reich fonft Scandinavien Gefeße gab, und mit Nor: 
wegen und Holjtein die Größe der dfterreihifhen Monarchie übertrifft, ift unter 
guten, aber ſchwachen NRegenten, bei langem Frieden, in der Macht gefunfen, 
Graf Bernftorfs, des altern und jüngern, weifer Verwaltung hat man bie Erhal: 
tung des Anſehens und die Grundlage des Nationalglücks zu danken. Ed war ein 
großes Verdienft jenes erftern, daß er nah dem Tod Czar Peters II, welder 
Dänemarl ald Herzog zu Holftein bedroht hatte, diefen Keim ewigen Haderd und 
fo unglüdlicher Kriege, dur Unterbandlungen eben damals auszurotten wußte, ald 
die berzogliche Linie zur hoͤchſten Gewalt in dem größten aller Weltreiche gelangte: 
ganz Holjtein wurde dem danifhen Hof überlaffen; dafür entfagte er Oldenburg 
und Delmenhorft. (Auf diefen legtern Stammgütern der Könige Scandinaviend 
und des Fünftigen Czars leben ungefähr 75,000 Menihen, und fie geben kaum 
400,000 Gulden. Der Hof zu Petersburg überließ fie dem jüngern Zweige des 
Haufes, der zu Eutin das Hochſtift Lübed verwaltet.) 

Aber auch mit Beirehnung Holjteind dürfte Danemarf die Zahl von zwei 
Millionen Untertbanen und neun Millionen Gulden Einkünfte wohl nur wenig 
überfteigen. Daber die 40,000 Mann und zwanzig Linienfchiffe (fo wird feine 
Kriegsmacht gefhägt) fi nicht ohne Subfidien mehrere Feldzüge unterhalten 
ließen. 

Die meiften Nationen find unter dem geblieben, was fie ſeyn Fonnten; bie 
fhwedifche fanf in Ermattung durch Anftrengungen, welche ihre Kräfte über: 
trafen. Andere fhienen ihres Glüdd faum würdig, Schweden über feine Reffour: 
cen durch Geift und Muth weit hinaus. Und ald dad Glüd den Waffen diefer 
Mation ungetreu wurde, beeiferte fie fih viele Jahre, und unter dem Getümmel 
der Parteimuth, die Wunden, welche fie ihrem Heldenfinn ſchuldig war, durd Ge: 
feße und Sitten zu beilen: fo daß, als fie Alles eingebüßt, was der Unjtern ihr 
nehmen mochte, die Achtung von Europa, dad Andenken der Größe und bad Gefühl 
der Möglichkeit ihrer Herftellung den Schweden blieb. 

Ihre Volkszahl von ungefähr drei Millionen, welche ein Hrer von 50,000 
Mann bei Eluger Verwaltung zu halten wohl vermögend ift, kann in Ariegen für 
die Unabhängigkeit würdigern Nacfolgern der Guftave immer die erforderliche 
Unterftügung geben. Es fehlt nichts, ald was dem Verdienſt fo häufig abgeht: 
Geld; aber. fortgefegter Fleiß umd Handel und gefhidte Benutzung der politifchen 
Lage anderer Höfe können auch dieſes geben. 


Capitel 13. ar. — 
Polen. 


Nahdem durd das Wort der Selbitherrfcherin aller Reußen Polen zwei Mil: 
lionen Menfchen, durch den Wienerhof beinahe eben fo viele, und 650,000 durch 
Preußen eingebüßt, und fo gefallen war, daß weder hinreichende Mittel für noth: 
wendige Ausgaben, oder die Unterhaltung eines irgend beträchtlihen Heers, noch in 
der fehlerhaften Verfaſſung Hoffnung beffern Gluͤes zu finden war, druͤkte Vreußen 
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ohne Scheu ben polnifchen Handel, waren bie farmatifchen Gefilde der Tummelplag 
und willtürlihe Einquartierungsort ruffisher Heere, und Polen aus der Zahl bes 
beutender Mächte wirklich verfchwunden; doch Piaften, Jagellone, Sobieskys, 
blieben möglich, fo lange ein Vaterland blieb, das edle Gemuther noch bemit: 
leiden konnten; eine heilige Flamme konnte einft noch auflodern, 


Eapitel 14. 
Die Sürhen, 


Nicht Geld, niht Volk, fondern die Kunft fie zu brauchen, fehlte dem Padiſha. 
Dad Kopfgeld aller über vierzehn Jahre alten männlichen Untertbanen, ergiebige 
Salzwerfe, felbft verwaltete und verpachtete Domanialgüter, Zölle, Acciſen von 
Kaffee, Tabak, Specereien, füllten den Miri, feinen Reichsſchatz; in den Kafna, 
feine eigne Safe, floffen ferner Xribute der Hofpodare von Moldau und Wlachey, 
das Geſchenk, womit Ragufa Sicherheit bezahlt, die Abgabe Aegyptens, einZehnten 
bed Kaufſchillings verhandelter Kandgüter, das Erbe deren, die unbeerbt fterben, die 
Bußen, die Einziehung ded Gutes reicher Verbrecher. Es ift ihwer zu fagen, wie 
hoch die Summen gingen, doch fhien in ordentlichen Seiten die Einnahme um 
einige Millionen Piafter die Ausgabe zu übertreffen. Schaaren, in größern Zeiten 
gebildet, und Miligen, deren Sitten und Gefundheit in halbwildem Leben die 
Dauer der an jtrenge Regel gewöhnten, in Safarmen gedrängten europäiihen Sol⸗ 
daten an Kraft leicht übertreffen konnte, unterhielten die Zurchtbarkeit feiner Heere, 
fo lange Muth und Beharrlichleit auf dem Islam blieb. Mit niederwerfendem 
‚Stoß ftürzten fie in den ungläubigen Feind, gewiß, nur nach dem Wort des Ewigs 
‚barmherzigen unb in dem Schirm des großen Propheten Sieg zu finden oder Tod. 
Nur Artillerie, worin fie zurüdgeblieben, gab den Vorzug über fie. Sie aber er- 
neuerten den gewaltigen Stoß, und fliehend ftritten ihre Leichten: bis das Gluͤck 
bes Tages offenbar gegen fie fchien, und fie fih unaufhaltbar zerftreuten. Es 
würde bei unferer Kürze faum unterrichtend ſeyn, neben den Yanitfharen und 
Spabi, die unbelannten Namen von Corps, deren Stärke und Natur nicht fiher 
befannt find, herzuerzäblen. Eine Art von Milizen find die Enkel der Eroberer, 
Befiger von 2500 Ziamets, 39,420 Timariotd, nach der alteuropäifhen Art Lehen: 

‚bann. Die Zahl der Freiwilligen ift nah ded Kriegs Natur und Glüd bald uns 
ermeßlih, bald ſchwach. Es ſcheint, daß auf 200,000 Mann ordentlicher Xrup: 
‚pen immer zu zählen iſt. 

Aber das Innere des Meichs ift In immermwährenden Erfhütterungen ber 
öffentlichen Ordnung ber Gefahr einer Auflöfung nahe gekommen. Der militärifche 
Geiſt, welder in Austheilung der Lehen, der Würden, der Gunft, auf Muth, Ge: 
ſchick und Verdienfte ſah, fhien unter den legten Megierungen den Eabalen des 
Palafted zu weichen. In der That vermochte noch immer der Padiſha unbeichränkt 

feinen Willen; felbft, wo nicht Dispenfation, doch Deutung der politiihen Vor: 
ſchriften des Korand: aber feit Osman II, feit Muftafa I und IL, feit Ibrahim 
und Mohammed IV und Achmed II, zitterte er oft vor dem Krieger, dem Volk, 
dem Berfchnittenen. 

Daber entftand eine Verfaffung, noch verberblicher durch das, was fie ver- 
fäumt, ald dur ihren Drud, dur das, was fie erlaubt, ald dur ihre Ver: 
fügungen ; biefed Heer, welches die am wenigiten bisciplinirten Schaaren chriſtlicher 
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Mächte zu fürchten hat; diefe unaufhörliche Abſaͤlligkeit Syriens und Aeguptend; 
der ungeftrafte Ruͤcktritt der Prinzen von Dfehurdfiftan; die ſchmaͤhliche Geduld bei 
Beleidigungen des Friegerifhen, obfhon anardifhen Perfiend; das Aufgeben der 
angeftammten Herrſchaft Über die Krim; die Heberlaffung der berrlichften Gegen: 
den des Erdbodens, des Vaterlandes der Cultur und Wiffenichaften , an Rebellen, 
an die Wurh unordentliher Miliz, an drüdende Habfucht ungeftrafter Paſchas, an 
die unzähligen Uebel immer fhwanfender Gewalt. Gin großes Beilpiel deffen, 
was Armeen werden, wenn fie fib von den Megeln der Ordnung entfernen, und 
was aus der Menfchbeit wird, wo feine Kraft öffentliher Stimme den Defpotid 
mus, wo nicht mäßiget, wenigftend zum Anftand nöthiget! 


Gapitel 13. 
Ueberblih auf Aflen. 


n. Chr, Perfien, feit Sha Nadir, in langen granfamen Unruben, hatte eine ne 
—— weit ſchrecklichere Zeit, ald Teutſchland nah dem Tod Kaiſer Friedrich N, bis end⸗ 
—— "ich Kerim Chan durch Strenge und Gnade die Parteien gewann und baͤndigte. 

Seinen Tod verbarg Sakj, fein Bruder, mehrere Wochen, während deren er unter 
feinem Namen viele furchtbare Nebenbubler tödten ließ. Neue Bewegung erſchüt⸗ 
terte den Staat, und Abulfat, Kerimd Erftgeborner, ſchwang ſich auf den Stuhl 
feined Vaters: aber Viele fielen ab, und ſchlugen fib zu Parteiführern, um Nie 
manden zu geborchen. Perfien, in Ferrüttung, fih und Nachbaren fürdterlic, er: 
wartet einen neuen Ardfchie oder Cyrus. 

Die der kafpifchen See nordwärts gelegenen Lande fhienen einem neuen Glan 
entgegen zu eilen, Die MWüften, worin uralte Trümmer an unbefannte Nationen 
erinnern, fehienen fich zum bevölfern, zu bereichern. Alles vermwüftete der Feind der 
Muffen und aller Eultur, Pugatſchew. 

n. Chr. Meiter liegen die von 120,000 ajufifhen Kalmuken aufgegebenen Steppen. 
1774, Ein Mofes aus ihrem Volk bewog fie (Gott gebiete ed!) nach Borötalanor, in die 

Gefilde, mo ihre Vaͤter die Heerden mweideten, heimzuziehen. Vergeblich verfolgte 
fie (pbaraontih) durch Sandwüſten der General Motfhfow. Der Kaifer der 
Mandfhu, die feit anderthalbhundert Jahren Sina beberrfchen, der große Kienluna, 
eröffnete ihnen Dfongar, wo er die fonderbare Macht des Kontaifha gebrochen hatte. 
Meiden gab er ihnen und Nahrung und Geld, berief ihre Gemwaltigen an feinen 
Hof, und ftellte den großen Rath der Tfarfang, der Edlen, wie ihre Väter ihn 
hatten, wiederum ber. 

Zu dem Dalaj Lama Tibeks verhielt fih Kienluna wie Joſeph H zu Pius VI, 
Er ift der heilige Vater einer Menge Horden von den Ufern der Wolga bis an Die 
äuferfte Küfte Korea's; fein Gebiet ift Butan und Pu. Der Kaifer bewies ibm 
Verehrung, er dem Kaifer; aber wider Kienluna’d Macht koͤnnte er ſich nicht 
erhalten. 

Die Gränge ber Sinefer gegen bie Muffen ift das Land der Jagden Bes 
Tungufenvolfeg, der Brüder der Mandſhu; Kjächta, die Stätte, wo die Ratienen 
ſich zum Handel verſammeln. 

Japan bleibt verſchloſſen. 

Man kennet faſt nichts von dem Innern der zwiſchen dem Ganges 
ausgebreiteten Laͤnder. 
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Die heiligen Ufer des Ganges, die Gärten, das weidenreiche Gebirge, die 
lieblichen Küften der diefleitigen Halbinfel Hinduftans find von den Engländern und 
Franzoſen mit blutigen Kriegen und noch verwüftenderm Parteigeift lange erfüllt 
und befiedt worden, ebe jene durch ſculdige Verehrung der altherfümmlichen Ges 
feße ihrer Herrichaft feftern Grund, und durch Unterſuchungen dem literariihen 
Europa JIntereſſe für fie zu geben beihlofen. Noch erhält fih im Gebirge die 
ftarfe Mepublif der Maratten, Mit Gefahr für die Europder lernt Hoder Alj die 
Kriegskunſt. Doch noc zittern die meisten Najah vor den brittifhen Kaufleuten, 
deren Geiz oft‘ verderblicher ald Krieg und Defpotisinus geweien; er bewirkte 
Hungersnöthe, welhe die unſchuldigen Gentoos zu Hunderttaufenden hinrafften, 
Durch den Willen der Britten, fo lang es ibnen gut fhien, bielt Allum Sha, der 
Vierzebnte von Timur, mit unftdter Hand, in Debli über die vierundzwanzig 
Subahdars des mogolifben Reiches ein Scepter, das ungefahr fo viel vermag, wie 
dad franfifhe im eilften Jahrhundert. 

Der Araber bleibt in feiner Einfalt und Freibeit, vergeblih verfuht von 
den Europäern, vergeblich von des großen Sulejmans fiegreihen Waffen, und von 
ShaNadirs allummwerfender Wuth; immer wie zu Hiobs und Abrahams Zeit, und 
wie cr allegeit war; den Augenblid ausgenommen, wo Arabien der erftaunten 
Welt offenbarte, weſſen ein fo ruhiges Volk Begeifterung fahig macht. 


Eapitel 16. 
Veberbli auf Afrika, 


Ferner blieb Habefch, jenfeitd der unmwirthkaren Kuüſten und grauenvollen 
MWüften, gewaltig und allein. 

Weiter irrten ungenannt verbrannte Afrifaner im undurcforfhten Waters 
land, mo Paradiefe ſeyn ſollen. 

Cine Welt von Anfeln erfbien im Südmeer; ohne anderes Andenken der 
Geſchichte, ald wie eine uralte Nevolution der Natur von einem feften Lande fie ifolirt, 

Unbezwingbar wandeln im Dattelnlande und tiefer noch nie gefehene Völker, die 
Enfel der Numidier, indep militärifhe Gemeinbeiten zu Algier, Tunis, Tri 
polis durh Muth und Gefchid in der Wahl von Vertheidigunspoften den Ber: 
ſuchen europäifher Mächte troßen und billig die fteuerbar machen, welche entweder 
von ihrem Korn leben, oder ohne ihren Willen den Handelstrieb nicht ficher fort: 
feßen koͤnnen. > 

Diefe Ariftofratien, wie jene, welche, gemäß ihrem Inftitut, von dem Felfen Mal 
ta fie emig befriegen foll, erhalten ihren Geift, indem fie fih unaufhoͤrlich erneuern. 

Unangefochten, anfer durch die Unruben feines eignen Hauſes, berricht der Sheriff 
der die fünfzehn Provinzen des marokaniſchen Staats. Es fürchtet ihn der man: 
rifhe Bauer, es ehrt ihn der herumziehende, olivengefarbte oder ſchwarze Hirt. 


Gapitel 17. 


Beſchluß. 


Wenn man die verſchiedenen Stämme des Menſchengeſchlechts, den ganzen Schau— 
platz der Welt, mit einem Blick überſieht, fo glaubt man Gegenden und Voͤlker zu 
bemerken, bei welchen bie fheinbare Beſtimmung (dag wechfelweife in aller Welt fich 
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die mannichfaltigen Fähigfeiten unferer Natur nad den verſchiedenen Schattirungen 
des phyſiſchen Einfluffes und überlieferter Cultur entwideln) noch nicht völlig erreicht 
fey; Revolutionen, die in Verwilderung oder Hingebung enden; Nationen, bie den 
Geiz und die Herrfchgier der Europäer noch nicht ganz erfahren haben ; die Einwohner 
unferd Welttbeild, gewöhnt durch Geift und Muth Alles zu unternehmen, und in der 
Lage, daß Erfhütterungen ihres Schickſals den fernften Welttheilen einen Gegenftoß 
fühlbar machen, und unbewandertem Grund und nie gefebenen Wildniffen Bewohner 
und Gultur zu verfchaffen fähig find. So groß und fo Hein find wir, daß die Selbft: 
vernacläffigung oder eine plöplihe Begeifterung europäifher Völker, ja einzelner 
Männer, auf den moralifhen Zuſtand des Menſchengeſchlechts wirkſam wird, und 
daß die größten Dinge unvorgefeben, ja wider den Willen ihrer Urheber geſchehen. 

So unvollftändig das Geheimniß und die Natur der größten Revolutionen und 
ihrer Verfettung in dieſem Geſchichtbuch dargeftellt worden, fo fihtbar leuchtet böbere 
Zeitung hervor. Unbefannt ift ihr Plan, unerforfhlih ihr Gang. Das ſehen wir, 
daß Gluͤck und Macht, bei Etaaten und Particularen, das Wert feften Willens, gro: 
er Thätigfeit und richtigen Urtheils find, wo hingegen Schwäche, Furchtfamfeit und 
Alles, was die Entwidelung inwohnender Fähigkeiten hindert, Staaten und Einzele 
ftärzt. Man findet in der Geſchichte nicht fowohl, was in einzelen Fällen zu thun 
fen (die Umpftände ändern Alles unendlich), als dad Generalrefultat der Zeiten und 
Nationen: erfülle trefflih die von dem Schickſal dir angewiefene Stelle; bierin 
fheine dir nichts zu hoch, daß du es nicht erreichen fönnteft, nichts fo gering, 
daß du ed vernacläffigen dürfteft. Dadurch werden Könige groß, dadurd erwirbt 
der Mann von Geift ewige Lorbeeren; dadurch erhebt der Hausvater feine Fami: 
lie über Armuth und Niedrigkeit. 


“ * 
Ei 


Und nun, ihr aus den Felfenhallen und Burgen ber Vorwelt hinüberfhim: 
mernden Miefengeftalten der erften Fürften der Völker und Soͤhne der Götter, 
und ihr Welrftürmer von Babylon und Macedonien, mannicfaltige Reihe der 
Säfarn, Mttila, Araber, Mogolen, Tataren; Fürften der Gläubigen am Tigris, 
und Fürften der Gläubigen an den Ufern der Tiber; und ibr, graue Haupter, 
 Mäthe der Könige, oder Königen gleich, benarbte, belorbeerte Triumphatoren, Con: 
fuln, Dietatoren, mit erhabenem Blick, ungebeugtem Naden, und unerfcütter: 
tem Muth, wie ein Math von Göttern — ftehet auf! Wer waret ihr? Die erjten 
der Menihen? Selten. Die beften der Menfhen? Wenige. Die Stürmer, die 
Treiber der Menfhen, die Urheber ihrer Werte? — Werkzeuge, Räder waret 
ihr, durch deren in einander greifendeds Mafchinenwerk der Unfichtbare den mpfti- 
fhen Wagen der Weltregierung, unter unaufhörlibem Gepraffel, Gefchrei und 
Schnattern über den Dcean der Zeiten fortgeleitet hat. Bei jeder Schwingung, 
bei jeder Hebung, bei jeder Umkehr eined Rades, fallt von dem Geifte, der 
auf den großen Waſſern lebt, das Gebot der Weisheit: Mäpigung und Ord— 
nung! Wer ed überbört, ber ift gerichtet. Mienfhen von Erde und Staub, 
Fürften von Erde und Staub, wie ſchreclich dieſes geſchehe, das zeigt die 
Geſchichte. 

26 Jun. 1796. 
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ten Mohammed 230, Abui Aswad Alduli 235. ' 326, enttbront 540, Si. 


Abdallah, Sheriff von Ma⸗ Abulchair 543, Nanhiten, Dynaftie 260, 
rotto 42. Abulfaradſch arabiſcher Schrift⸗ Acilius Glabrio 11. 
Abdelmumen 298, ſteller 232, Actium, Seeſchlacht 12 








Abulfeda, Ismael 253, 254, Ndalberge, langobardiſche Her: 

Abulfat, Shah von Perfien] zogin 247, 

626. Adalgis, langobardifcher Prinz 
(gafi, Geſchichtſchreiber 246, 


Abderachman 236, 241. 
Abderachman Dacheli 251. 
Abderachman el Muzaffer 
Abdollah 261. 


Abdullah, Paſcha 543, J Adda, Fluß 214, 
Abdulhamed 583, Abultkaſem Moftali, Fatimide Aded-ledin-Allah, Fatimide 
Abencerrages, Familie 406, 304, 
Asrabam 169. Abu Said, mogolifher Chan Adelberge, Fuͤrſtin von Bene: 
Abendlaͤndiſches Reich ſ. Nö:| 2394, vent 76 

miſches Reich. Abu Taleb 230, Adelheid von Burgund, Ge: 


Abo, Friede 556, Abydos 36. mahlin Otto ded Großen 
Aborigenen, fiedeln fih in La⸗ Abyſſinien, f. Habeſch 270. 271 
tium an Acadien, f. Neuſchottland. Adelheid von Jvrea 275, 


Acunha, Pater 495. Adelheid, Gräfinvon Savoyen 


Abrahamiden, Secte 371. 
capulco, Handelsſtabt 607.1 285, 


Ablaßtraͤmerei 426, 


Adelwald, König ber Rangos 
barden 240, 


Aben, Stadt 229, 
Aderbeidſchan, perfiihe Pro⸗Agatharchides, Schriftfteller| Atademiter, 
15. 170. 


vinz 


Adhemar St., Gottfricb von,|Mgathofles 83. 96. 
Stifter des Tempelberren:|Agefilaus 47, 59. 61. 
Aoitolfinger 30L, 


ordens 298, 


Agamemnon 23, 


Alphabetifches Kegiſter. 


975 zur Zeit der Gothen|Aiftulf 246. 
160. Mir, Stadt 107, 
Arademie zu Athen 58, 
philoſophiſche 
Secte 167. 


Atjerman, Stadt 530. 
Alacddin Hofain, Sultan von 
Ghaur 296, 


Adil, Schach von Perfien 545. Agilulf, König der Lango⸗ Alaeddin Kaitobad 389, 


Adimbert, Erzbiſchof von Pifa R 
297. 


Adolph, König der Weſtgo— 


tben 201. 202, 222, 
Adolph II, Graf von Holftein 


Kaifer 331, 


Adolph, Herzog von Holjtein 


511. 


Adolph Friedrich, König von 


Schweden 556. 585. 
Adorni, Genueſiſche Familie 
440, 


Adrianopel, Schlacht zwiſchen 
Gothen und Roͤnern 


türtifh 390, 

Adriatiſche Küfte, Urſprung 
der Bevoͤlterung 19; unter 
den Römern 109, 
147. 


Adriatiſches Meer, feine Ins 
feln unter den Römern 101, 


Monellus, 


205. 
Agnes von Guienne, Gemab: 


grigentum, Etabt 43, s 
Ayrivpa, Marcus Vipſanius Alarich Il 211. 223... 
129, 241, 


Norippina 134. 
Aegypten und Aegyptier. Ve: 


barden 214. 238. Alaeddin Kai Kawus 389. 


egina, Infel 34. venetia⸗ Ataeddin Mohammed, Eultan 


der Ehowareſmier 314, 


niſch 509, ET 
Aegiolello, Geſchicht ſchreiber nis, langobardiſcher König 


24 
Aegium, Stadt 64 


Adoiph von Naſſau, teutſcher Aglab, Araber 258, 
Aglabier, 


240. 
Alain der Große, Herzog von 
Bretagne 269. 


Dedersfüger von Ulamanni, Luigi 442, 
Tunis 258. 260, 

Geſchichtſchreiber Alanen, ihre Rohheit 193; 
im Kampfe mit den Huns 


nen 204; bedrohen Italien 
lin Kaifer Heinrich III 


Agricola, roͤmiſcher Feldherr 
134, 


Weftgotben 200, 201 ; Pas 
rallele mit Genſerich 
mit Kaiſer Conftans ll 241. 


Aldsta, Vorgebirge. 450, 
Albalonga, Stadt 37; wit 

Rom .vereimigt 79: im 
berlieferungen 3; Zeitrech⸗ Bundesgenoffentriege 109, 
nung 10; Fruchtbarkeit 113 Alba, Herzog von 455. 456, 
Erfindungen 12; Beſchrei? 462, 


Adula, Gebirge 151. 
Aẽëtius 202. 204, 205. 206, 
Afobanen 527. 

Afranius 121, 

Afrita, Verbättniß zu Europa 


bung des Landes 14: Albanefer 581. 
Dauerbaftigfeit der Verfaſ⸗ Albani, Aleſſandro, Cardinal 
fung 15; zur Zeit Nebu- 545 

tadnezars 22; Urſachen des Albanien, unter Seanderbeg 
Verfalls 23; Verhaͤltniß zu) 394. 


3; von. ben Phoͤniziern un: 
fopifft 14, 15; unter Car: 
thago 42; in Eäfars Bir: 
gertrieg 115, 121. 123: 
unter Anguft 130; unter 
Gallienus 140: Zuftand zur 
Zeit der Roͤmerherrſchaft 
142; Stärfe feines Men: 
ſchenſchlags 145: Frucht⸗ 
barteit 147; unter ben 
Wandalen 202, unter Ju: 
ftinianus 212; wahrſchein⸗ 
liches Baterland der Kin: 
derblattern 229; unter ben 
Arabern 233, 242: zur 
Zeit der Mowaheddin 299 ; 
Eultur unter den Chalifen 
252; zur Zeit der Kreuz⸗ 
züne 319. 320; nenefter 
Zuftand 627, 


Ajefba 231. 
Hegdifhes Meer; Seeſchlacht Aiguillon 600, 
im erften puniſchen Krieg!Aitly, Vierre d' 346, 


Minos und Lykurg 24 ;|Albanifhe Bergnationen im 

unter den wVerfern 52;| Aſien 113, 

unter den Profemdern 66 ;|Blbemarle 561. 

Roms Korntammer 04. |Alberigo da Romano 334, 

147: unter Edfar 114,|Ulberoni 530. 531. 546, 

123; römifche Provinz 128, |Albertus Magnus 352. 

142. 143; Einwirtung auf) Albert, Erzberzog von Defters 

Rom in religiöfer Bezie- rei, Sohn Ernfts 369, 

hung 164. 168; Verhaͤtt- Ursigenfer 316. 

niß zu den Iſraeliten 169. Albinatsrecht 601. 

174; unter den Arabern Mpizi, Rinatdodeali 350, 351. 

232; vom Chalifat fodnts)Wlbordi, Berg 11. 

tiffen 259; im 12ten Jahr⸗ Albrecht, Martgraf von Koss 

hundert 296; unter Sala-⸗ camella 271. 

din 304; unter den Mams| Albrecht, Sohn Berengar be 

(uten 316. 394; unterden) Il, Königs von Italien, 

Türten 48; ımter Ali 271. 272, 

Bev 582, 583; Verbhaͤtt⸗ Albrecht, Grafvon Elſaß 

niß zur Tuͤrtei 625. 626.1 Albrecht ber Bär, aus dem 
Haufe Anhalt 302, 

Albrecht, Enkel des Baͤren, 
Herzog von Sachſen 






































Albrecht der IL, Herzog von 
Samfen 303, 

Albrecht, Biihof von Riga 
326, 


graf von Meißen 331. 
Albrecht Lteutſcher Kaifer 


330. 331, 

Albrecht Il, teutſcher Kaifer 
342, 368; wird König von 
Böhmen 371; König von 
Ungarn 

Albrecht der Weife, Herzog 
von Defterreih 340, 

Albrecht, Herzog von Defters 
reih, belagert Zuͤrich 


366. 

Albrecht der IM, Erzherzog 
von Defterreih, Sohn Nu: 
dorfs 368, 

Albrecht IV, Erzherzog von 
Defterreih, Sohn des brit: 
ten 

Albrecht, Erzherzog von Defler: 
rei, Bruder Kaiſer Frie— 
drich TI 343. 

Albrecht, Erzherzog von Defters 
ſteich, Sohn Kaiſer Mari: 
milian II 472. 473, 

Albrecht, Herzog zu Nieder: 
bapern 374. 

Albrecht 
König von Schweden 

Albrecht von Brandenburg, 
Kurfürft von Mainz 

Albrecht von Brandenburg, 
erfter Herzog von Preußen 


449, 
Ulbrecht Friedrich, 
von Preußen 474, 
Albret, Johaun von, König 
von Navarra 375. AL 
Alpuauerque 412. 
Alwin, König der Lange: 
barden 213, 
Alcagova, Abr von 331. 
Alcantara, Nitzerorden 06, 
Alcaſſars, arabifhe Palaͤ 


254, 
Alcaͤus 
Ulcavala, 

606. 


Herzog 


ſpaniſche Ste 
Alcivindes 5b. DZ 
Alcidamas, NRhetor 43, 
Alcuin 255, 
Alengon, Herzog von 456, 
Aletenjo, Landihaft 200, 
Alepyo, f. Haleb. 
Aleſſandria, Feſtung in ber 
Kombardie, unter Barba⸗ 


Mphabetifhes Begifer. 


Herb, Gotbe 198, 1099, 
Aleutiſche Juſeln 
Albrecht der Unartige, Mart⸗ Alexander der Große, König 


279. 
Blerander II, Papſt 
Ulerander Al, 


Alexander, König von Polen 


lexandrin,, Stadt in Klein: 


Nlerej, Sohn Peter des Großen 


roffa 288, 289; maitändifh|Alerius IT Komnenus, Colm 
362 ; favoviih 518, 547. | KHaiferd Manuel 307, 
Alerius II Angelus 
Alexius IV, Sohn des Iſaac 
Ungelus 
von Maccdonien, Verehrer Alexius V Murzupblus 308, 
Homer 19; Einfluß auf Alerius Philantbropinus 390, 
den Unteraang der Natio⸗ Alfonſo, König von Leon 299, 
nalitäten 34; Thaten 62. |Alfonfo der Eroberer, erfter 
63; Untergang feines Haus] König von Portugal 290, 
fes 64. 65; Unterredung Alfonſo ll, Königvon Portugat 
mit Diogenes 69; Paral: 
lele mit den Römern 82: |Wıfonfolll. König von Portugat 
mit Eifar 118; mit Trajan 
135; Verfhanzungen im|Atlfonfo V, König von Portugal 
Kautafus 137; Vorbild des] 377.4 
Earacalla 139; erbaut beilAlfonfo VII, König von Eafti: 
Troja eime Stadt jA4;| lien 
Vorbild Julians 189 ; Pa⸗ Alfonſo ber Weile, König von 
vallele mit Ehlodwig 219;| Eaftilien, Bewerber um das 
Beziehung zu Arabien 220, —* ber Teutſchen U 


Alexander Severus 139. 157 
Ulerander, Vormund Con- Alfonſo ÄL König von Eaftis 


lien 375, 408 
Alfonſo I, König von Arrago: 
nien 320, 
Papft 288.|Ufonfo der Weife, König von 
Arragonien und Gicilien, evs 


ftantind Porpbyrogenetus 


289, 290. 
Merander V, Filardi, Papft| wirbt Neapel 344. 401.405; 


346, 
Alexander VI, Payft 401. 404 
von Mecklenburg, Alexander VII, Chigi, Papft/Atfonio, König von Neapel, 
Sobn Kerrando’s 401. 402, 


als Befdrderer der Wiſſen⸗ 
fchaften 428, 


16, 
Alerander Newsty, Großfürft| A404 


Alfons, Graf von Touloafe, 
Bruder Ludewig des Heili⸗ 
gen Z18. 


von Rußland 


420, 
Alexander Eaflriota, j. Scans| Alfred dev Oropeggönis von 


berbeg. England 


Alexandria, Stadt in Aegypten Algarbien, von den Mowaheds 


67. 123; zur Zeit des Anto:| din erobert 299; yportugies 
wıus 127; unterdben Römern] ſiſch 

143: Sig der Neuplatoniter |Mfaarotti, Graf 

185; unter den Nrabern 232; [Migazajari, ſ. Algier. 
Handel im dreizebnten Jabrs | Ulgezivn 37, 

hundert 320; Beziehung zu Algier, Grindung 320; Raub: 
Venedig OL ftaat 451 ; im ruſſiſch⸗ tuͤrki⸗ 
fen Krieg 579; von Epe: 
nienangegrifien 609; neufter 
Zuftand 627 

erej Michailowitſch, ruſſi⸗ Mi, Schwiegerſohn Mobams 
fer Ezar 487. meds 230. 231. 233; vers 
521 anftaltet die erſte arabiſche 
Grammatit 235. 


526. Ali, Janiticbar 540, EL 


Alexius I Komnenus, griechi⸗Ali Bey 352, 553. 


fer Kaifer , VBerbattniß zu Aelia, ſ. Jeruſalem. 

Rußland 278; Regierung |Metianus, Schriftftelfer 76. 90, 
295; Verbäftniß zu den Atidoft, Haus 345, 
Kreusfahrern 297, Aljubarotta, Schlacht 377, 


% 
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Aelius Verus 136, Alpheus, Fluß 35, Amphittvonen 16, 17: Auf 
Altabira, f. Kahira. Altat, Gebirge 2 194, 196. nahme des macedoniſchen 
Allegorie, Verhaͤltniß zur alten Alt-TCahira Philipp 62, 

Goͤtterlehre 166, Altenburg. Herzogthum 432, Amru, Araber 232, 233, 


Autegorie des Peking, Grund⸗ Alte Welt, Hypotheſe uͤber einz|Amfterdam 610, 
age bes Gnoſticismus ftige Verbindung mit Ame:|Amur, Kluß 195, 
Allemannen,, ogallifher Ur:]| rifa 43, Amuratb, f. Morasb, 
fprung 151; Kriege mit den Altorf. Eitelfriebrich von 372, Anabafis bed Zenophon 47, 
Römern 157. 160. 161; un⸗ Altorf in Schwaben 400, Anagni, Stadt 333, 
ter Diocletian 162; unter Altoviti, Familie in Florenz) Anah, Flecken in Arabien 228, 
Julianus 189; unter Baten:| 348, Anafreon 50, 
tinian 192; zur Zeitdber Bd] Amadeus, Graf von Gavoyen| Anaftafins, Schriftfteller 185, 
ferwanderung 193; in Spa:| 275, 339, Anaftafins L griehifcher Kaifer 
nien 201.202, 222: zur Zeit|Umadeus der Grüne, Orafvon| 217. 219. 925, DL 
Attila's M; erobern Ger-| Savoyen 363, Anaftafins II Artemius, grie 


mania secunda 207; unter| Amadeus, erfter Herzog von] iiber Kaiſer 

den Oftagothen 210.211,213;| . Savoven 363, Ancona, Stadt 147; fälltan das 
mit den Zangobarden 214 ;|Amatlafwinde 212, Kant Anjou 332; an Mons 
unter den Franfen 218,219; |Amafberge 211. tefeltro 345; an ben Kirchen: 
Verhaͤltniß ihrer Herzoge zu Amaler, Fürften der Oftgothen| ftaat 439, 


bein Major domus 237; unter 

Pipin 245; unter den teut⸗ Amalfi, im Bunde mit Konftan: 

ſchen Karolingern 264: Werz:| tinoyel 273; von den Nor: 

wandtichaft ihrer Heryoge)] mannen erobert 282, 

mit den Häufern Habsburg Amalie, Landgräfin von Heffen 

und Rothringen 275. 485, 

Allemanniſches Gefegbud 218, | Amaftris, Stadt 36, 
Altemannifhe Voltsverfamm:|Amanri, König von Jernfalem 

Ing 219, 304, Andocides, Nhetor 48, 
Atia, Fuß, Schladt BL, Ambieu, Etadt 217, Andreanofſche Inſeln 
Aulmende 218, Amboiſe, Verſchwoͤrung von|Andreas Il, König von Ungarn 
Allobrogien, von Hannibal 458 313. 316, 

durchzogen 98; romiſch 106.|Ambri, Fuͤrſt der Wandalen Andreas Ill, König von Ungarn 

burgundiih 216;| 158 
tammland ber Grafen von|Ampronen 106, Andreas Bogolubsrof, ruſſi⸗ 

Savoven 274, Amerifa,nah Europa bevdffert| ſcher Czar 
Allodium, Urbedentung 154.) 2: Hypotheſe uͤber einftigelAndriscus 104, 

16. Verbindung mit ber alten|Andronicus Comnenus, gries 
Altum, Sha 627. Welt 43: angebliches Baters| chiſcher Kaiſer 
Almadad, Stadt 607, land des venerifhen Gifte) Andronicus der Meltere, Paldos 
A Mamum, Ehalife 252. 258.| 405; Entdetung ber weſt⸗ Tonus, griechiſcher Kaifer 
Almamum, Fürft von Toledo) lichen Kiiften 450; ſpaniſches 290, * 

299, Amerifa 512, 607. Andronicus der Jüngere, gries 


Ancora, Stabt 144: Schlacht 
392. 


Andalufien, Sig der Wandalen 
203; feste Beiigung der Ara⸗ 
ber 374; Schönheit 391, 

Andechs, Otto von 204, 

Andeta, König ber Allemannen 
222, 


Almerich, f. Amauri. Amerigo Veſpucci 412, hifcher Kaifer 360, 2 
Almeruͤgiſche Kuͤſte, ſ. pom⸗Amerland Aeneas Silvius, ſ. Pius Il, 
merſche Kuͤſte. Amherſt 560. Aeneide 72 


Almoſen, Befoͤrderungsmittel Amidei, Haus 335, 
bes Ehriftenthums 191. Amiens, zur Zeit der Vbl 








Angelo, griechiſches Haus, 39, 





Alonzo, Don, König von Por) wanderung 193 ; 223: aegenfeirige 
tugal 494, Srantreih 322, ihrer Kbnige 237. 355, 
Alp Arslan 280, Hemitianus 140, abtera, Graffhaft 55 kn 


Alpen 3: Beziehung zum Jura Aemilien, Landfhaft 201. 214.|Anbatt, Haus, gegruͤndet 
und Apennin 97; von Han⸗ Aemilius Paulus, f. Paulus 303; ftirbt in Brande 
nival überftiegen 98. 101;| Aemilius. aus 340, 370; ftirbt im Wi 
Kriege in denfelben zur Zeit Amiſus, Stadt 144, derſachſen aus ſtirbt in 
Auguſts 130; Verhaͤltniß zu Ammi, Norofane 198, Lauenburg aus 
Haͤmus, Cevennen und Py⸗ Ammianus 10 Anhalt. Herzogthum 
renden 146. 158. Ammoniter 22 Anianus 223, 

Alpen, graue 148, Among, Langobarbe 241, Anjou, Haus, erwirbt Neaper 

Alpen, penninifce 148, 149, Amphittyon 16, und Sicilien 312; verliert 


Alphabetifces Wegifter. 


feines Reichs 100; von ben 
Römern befiegr 101, 


Eichrien 332; Gewinn von 
anderen Kronen 333; ver: 
liert Neapel 344, 

Anjon, Karl von, König von Antipater, Feldherr Alexanders 
Neapel und Sicilien 312. 
313, 319. 332, 

Anjou, Andreas von 313, 

Anjou, Karl, Herzog von Du: 
razzo 343, 

Anjou, Renatus von, Titurlar: 
tönig von Neapel 383. 

Anjow. Karl von, Neffe Rena: 
tus 309, 

Anna Verennia 40, 

Anna von Ronftantinopel, Ge: 
mahlin Wladimir des Großen 


278, 
Anna. Gemahlin Heinrich Ivon 
Sranfreich 278. 
Anna Komnena 295, 
Anna von Eagenelnbonen 373. 
Anna Jagello, Gemahlin Ste 





Antipater, Jube 177. 
Antiphon, Griehe 48. 
Antiftbened 48, 


Anton Ulrich, Herzog von 


Antoninus Pins 136, 137: 

Antonius, Redner 110, 

Antonius, Cajus 126, 

Antonius, Marcus, Verhaͤltniß 
zu Caͤſar 119; zu Octavius 
125; Xriumvir 126; Ver: 
haͤltniß zu Cleopatra 127; 
Tod 128; MWerhättniß zu 
Herodes 177. 

Antunas, Don Manoel 494, 

Antwerpen 382, 


phan Raäthori’s 468, Anwyler, Markward von 306. 
Anna von Spanien. Mutter Aeolien 36. 144, 
Ludwig XIV 480, 509, Aeolier 36. 37. 


Aofta 275. 

Apafy, Michael, Fürft von Sie⸗ 
benbrgen 520. 

Apamea, Stadt 143, 

Apennin, Gebirge 3; fruͤhe be: 
wohnt 19; Kriege feiner®e: 
wohner gegen Rom 82; Be: 
fhreisung 97. 147. 

Apfelbaum, vonden Römern in 
Europa verbreiter O4. 

Apollinaris von Laodicda 190, 

Apollo, als delphiſches Orakel 
24. 36. 


Unna, Königin von England 
529, 617. 

Anna Jwanowna ruſſiſche Kai: 
ferin537.538.539.541.543. 

AnnavonMeclenburg Mutter 
Kaifers Swan 543. 554.555, 

Anna, Herzogin von Holftein, 
Mutter Peter III von Ruß: 
land 555. 

Annecv, Ste 275, 

Ansbrand⸗ König der Lango⸗ 
barben 240, 

Anſchar, Moͤnch von Eorven Apone, Peter von 352. 
277. Apoſtel 179; gegen die Gnoſtiter 

Anſena, Berg 235. 181. 183. 

Anshelm von Canterbury 296. I Mportotifche _ Eonftitutionen 

Anſpach, Fuͤrſtenthum 372.| 183. 
305. Appenzell, eidgendifiih AG; 
theitweife reformirt 446; 
Außerrboden 547. 

Appianus, Geſchichtſchreiber 

5.76, 


Apius Claudius, Decemvird4. 
Antitia 409, Wppius Claudius, Conſul 85. 
Antitten 409. Apraxin, Graf 528, 
Antinous 136, 


Aprarin, Feldmarſchall 561. 
Antiocheniſche Kirche 184, Apſimarus, Grieche 242, 


Antalcidas 59, 
Anthemius, Nömer 207. 
Antigonus ber Aeltere 65. 
Antigonus Gonatas hä. 
Antigonus, Jude 177. , 
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zwiſchen Conſtantins &bhs 
nen 188; von Attifa zerſtoͤrt 


Antlochus Epipbanes 176, 205; unter den Rangobarben 


214. 


Aquitanien, unter den Römern 


148; zur Zeit ber Großhof: 
meifter 237; zur Zeir der 
Araber 241; unter Franf: 
reich 265. 


Braunſchweig 543. 554,|AMravien, Araber und arabifches 


Reich, allaemeine Charakte⸗ 
riſtit 13; Verhaͤltniß ın Au⸗ 
guſtus 131; zu Trajanus 
135; Handel mit ben Römern 
144; Beſchreibung des Lanz 
des 227; Altefte Geſchichte 
229 ; Mobammeds Religion 
231; Eroberung von Syrien, 
Aegypten, Perfien 231-233; 
von Afrifa 233; Spanien 
234; Eroberungen in Pin: 
duftan 235; in Franfreic 
241; Belagerungen von ons 
ftantinopel 242; Kriege und 
Berwiclungen mit Karl dem 
Großen 247; Eroberung von 
Kreta 252; Ausdehnung bed 
Reichs unter ben erften Abs 
bafıden 251. 252; Enttur zur 
Zeit Haruns al Raſchid 252 
-255; Auflöfung des Reihe 
258. 262; Eroterungen in 
Sicilien 263; Einfälle in 
Itatien 266, 271; rien ge: 
gen Kaiſer Dtro II 273; 
Schlacht bei Haleb 280; Zus 
ftand des Reichs im zwoͤlften 
Jahrhundert ; Verluft 
von Toledo und Portugal 
299. 300; Saladin erobert 
das glicfliche Arabien 304; 
Untergang des Chalifats zu 
Bagdad 315; Verluſt von 
Epanien bis auf Grenada 
320; Handel mit London im 
breizehntenJabrhundert324; 
Belagerung vonRagufa359; 
Zuftand in Spanien im viers 
zehmten u. fünfzehmten Jahr⸗ 
hundert 375; Verluft Gras 
naba’8 406 ; Arabien theil⸗ 
weiſe tuͤrtiſch 419; neuefter 
Auftand 627. 


Antiowia, Stadt 66; Sig der Apulien unter den Römern 33, Arabiſche Aftronomie 253, 


Wortuft 100, 114; unter den 
Roͤmern 143; unter ben] zur Zeit des Eraryats 215. 
Kreuzfabrern 207, Aquaͤ Sertiaͤ, Schlacht 107. 
Antiochus, Sohn bed Seleutus Aquaviva, Jeſuit 434, 
Aequier M 


111; zur Zeit Beliſars 213; Arabiſche Baukunſt 254. 

Arabiſche Literatur 253, 255, 

Arabiſche Städte 254, 

Arabifcher Meerpufen 14. 170, 
228, 


60. 
Antiohus der Große 66; Groͤße Aquileja, Stadt 147; Schlacht Arabiſche Wuͤſte, Aufenthart 
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der Jjraeliten 170; Keimath|Aribert II, König der Laugo⸗ Arnim Bernhard, von 66. 


berMojaifhenlirtumden172;| barden 240. Arno, Fluß 335. 

Beſchreibung 227, Arichis, Herzog von Bene⸗ Arnold von Brescia 238. 
YAradus, Inſel 147, vent 247, Arnold von DOricand 428, 
Araljee 450, Ariminum, Stadt 120. 147;]Arnolf, König der Teutſchen 
Aratus, ber Aftrotog 19. fpäter f, Rimini. 266. 267. 


Arbela, Schlacht von 98. Ariovift, teutſcher HeerführerArnoif, Herzog von Bayern 

Arbogaftes 200. 115. 

Arbues, Peter, Generalinguifiz]Ariftardhus von Samos 19, |Arpad, Koͤnigshaus der Un: 
tor 407. Arifrides, Athener 55, garn 267; ftirbt aus 3 

Arcangel, Stadt 450. 619. JAriftides, Siriftfteter 77, Arpinum, Stadt 107, 

Archelaus, Sohn Herodes des Ariſtobulos, juͤdiſcher König]Arrngonien, Gründung 262; 


Großen 179, 177, erwirbt Catalonie 
Archias, der Korinther 36, Ariftodemus, der KHeraklide| Walencia 321. 322; Zus 
Archias, Thebaner 60, 24. ftand im vierzehnten mb 
Archimedes 99, Ariftodemus, Beherrfher von] fünfzehnten Jahrhundert 
Archonten in Athen 29, 31. Eumen 82, 375; mit Eaftilien vereis 
Arcos, Stadt, Autosdasfe das|Ariftogiton, Athener 51. 124.) nigt 405; Wichtigkeit feiner 

ſelbſt 513. Ariftotratie 6, Privilegien 406; von Phis 
Arcos, Herzog von 406, Ariftonicus 105, tipp V bezwungen 513: Vers 
Arcote, Reich in Indien 561.|Ariftophbaned, Bibliothefar zul Iuft feiner Privifegien 531. 
Ardewil, indiiche Stadt 544. Ulerandrien 19, Arras, Stadt 193, 
Ardutius, Biſchof von Genf] Ariftopbanes, griegifger Dips] Arrianus, Geſchichtſchreiber 

290, ter 7, 


Are, Geſchichtſchreiber Islands Ariftoteles, Lehrer Alexan- Arſchak, Gründer des parthi⸗ 
277. ders 19; über Lykurgs Vers| ſchen Neichs 66 389. 

Arelatenſiſches Neih, Entſte-/ faſſung 24; Erdfunde 43; Aerſens, hollaͤndiſcher Ge⸗ 
bung 267; Vereinigung mit] fein Werth 50; Einwir- fandter 472, 


Burgund 271. 275. fung auf Alexander 633 ArslanJapqu, Geisfpute 296, 
Aren, Boltsftamm 154, Liebling ber Araber 253;:|Urtaphernes, perſiſcher Feld⸗ 
Areopagus 29, 30, Unſehen im Mittelatter|) herr 52, 

Aretino der Aeltere 3523, 327. Artashetr, f. Artarerres, 
Urczzo, Stadt 336. Arius, Priefter zu Wleranz|Artavelle, Jacob 382, 
Argei, ihre Bedeutung AQ, dria 190, Artavele, Philipp 3823. 
Argentwaria, Stadt in Hel-Ariwald, König der Lange: |Artarerxes II, König von 

vetien 149, barden 240, Perfien 59, 
Arginuſen, Echlacht bei 47, Arkadien und Arfadier, Vers) Artarerxes gründet dag nem 
Urgonauten 17. haͤltniſſe zur Bevdlferung| perfifche Reich 145, 
Argonautengeticht 50, Statiens 19. 20, 21. 37; Arthur von Bretagne, Neffe 


Argos, Stadt, Gründung lb;| Gebirge 24; Zuftand zur) des Königs Johann von 
befriegt Theben 17; im] Zeit des Epaminondas 64;; England 318, 
Beliyg der Herakliden 235] im rufliichetärfifhen KriegejArrois, Graf 301, 
Parallele mit Sparta 26.| 580, Artois, Grafſchaft, füllt am 
29; Gefeggebung 31. 34;]Artadius, erſter oriehiiher| Burgund 382; an Frank 
gründet Kroton 37; im] Kaiſer 200. 201, 224, reih 485. 
perſiſchen Krieg 53; Krieg Armada Poitipp 1] 459. Arut Barbaroffa 451, 
mit Vorrbus 83; im ruf] Armenien und Armenier, mit]Arverner, gallifches Volt 106. 
fifgstärfiinen Kriege 580,] Mithridates 113; Werth/ 117. 
Argyle, in Ecottland 386, | für Rom 114; parthiſcher zilla, Stadt 377, 
Aroyrafpiden 65. 100. Königftamm 145; unter Us, Araber 232, 
Argyropulus, Johannes 353.| den Arabern 252; Aus⸗ Aſaph, Schriftſteller 173, 
Aria. Eiy der Samander 180,| wanderungen nah Sieben- Ascalon 143; Schlacht 297; 
Arianer und Arianismus. biirgen 520; nach Aſtrachan) von Saladin erobert 305. 
Don Valens begünftigt 1925| 525; U. zwiſchen Per- Aſchaffenburger Concordate 
von den Dftgotben anges| fern und Tuͤrten ftreitiol 429, 
nommen 198, 211: von] 543, Aeſchines griechiſcher Redner 
Kaiſer Juſtinus verfolgt Arminius ſ. Herman, 49, 
225; in Polen 467. Armorica, Landſchaft 204.1 Uscutum, Stadt 100, ' 
Yrisert L, König der Rango:| 220. 223. Aeſchylus, Dramatiter. 48. 
barben 240, Arnhem, Stadt Gil. 54, 


Alphabetifches Megifer, aas 


80; Athen ſendet bie Gofos|Hugurn 39, 112. 

nifhen Gefege nah Nom Auguſt der Weife, KHurfürft 
84; Streitigfeiten mit Phi⸗ von Gachfen 432. 466, 
tipp den Juͤngern 100 Auguſtinus 

zur Zeit des Mithridatiſchen Auguſtus, ſ. Octavius. 
Krieges 109 111; unter Auguftustempel zu Lyon 148, 


den roiniſchen Kaifern Aulus Genius, Schriftſteller 
von den Gothen gepluͤndert 


Aſien, vor Europa bevbltert 
2 3. 15; frühe Communi⸗ 
cationen der aſiatiſchen Bol: 

ter unter fih 180; öftliche 
Gränge entdert 450, 

Alto, angeblicher Anfuͤhrer 
der Langobarden 

Asner, bastiſcher Graf 262. 



























Aſopus, Find DU 150; unter Otto de la Aurelianus, vbmirher Kaifer 
Afor, Stadt 527. 542: Hfeis] None 209; Parallele mit) 140; beſiegt die Zenobia 143: 
bend ruſſiſch Zirih 366, fein Verdienft 149, 160, 


Afpar, ariechifher Feldherr Athenaus, Schriftſteller 76. |Yurelianns, Eonful 201. 
203. 225, Yerbiopien und Wetbiopier. Aurelius Victor, S er 
Asraf, Afahane 54%, Theotratie 3 befteigen) 75, . 22 
Aſſi, Fürft der Wandalen 158.| Pharao's Thron 23: vonlspurenasch, ohmoanf 
Aſſiſes von Serufalem 297, Herodot beſucht 46; Bezʒie⸗ bed en Bmoguf a43. 
Aforien und Aſſhrier, Frucht—⸗ hung zu Mofes 109. Aırfa, Hafen SSL 
barkeit des Randes 11; ar] Athos, Berg 390. Auftrafien 213, 218, 236, 
ſyriſches Nein 22; Ein⸗ Atlantiſches Meer, Untiefen Auſtria Don Juan d', Brus 
fäue der Perfer zur Zeit] in alter und neuer Zeit) der Doitipp I, 453; im 
Gefangenjhaft der Juden) Veneter 117; Sıifffebrt| gei Lepanio 
174. unter den römifchen Kai— Kutter dur: Banger 
fern 147. * 
Atlas, Gebirge AL; von ben sarden 21. 215, 238, 


. Autun, Stadt 
Römern uͤberſtiegen 142; 
Handel im Mittelalter 320, |Tnvergne, Landſchaft 106. 


461 Avanr d', franzbſiſcher Minis 
Aetna, Berg 20; fter 480. 492. 
Yetofien, Bundes-Republit Aveiro, Herzog von Hhh. 


i i 65 ; Verbättniffe mit Rom Avenche, Stadt 149, 
BUBEN 2 jù 7 und ——— 1Aventieum, Stadt 149, 


otben 212, * 

— gothifger durſt Zuſtand unter den rdimiſchen Dane Berg in Rom 

200, Kaifern 147, 

Arhanafins, Patriarh 190, Atrepieff, Gregory 488, Averroes 253. 319, 

Arhelitan, König von England Atriden 23; Parallele ihrer Avesnes. Margaretha von, Ge⸗ 
276. Zeit mit der italieniihen| mahlin Kaiſers endwis des 

des vierzehnen Sahrhuns| Bavern 


Aſti, Stadt 288; ſavoyiſch 
339. 


Aſtrachan, unter Zimur 392; 
vujiij) 449, 

Afturien 235, 

Araber von Maufel 298, 

Ataide dv Arunba 566, 


Arben und Athener. Anbau 


. 5 ‚| beris 345, Avicenna 327. 
—— u... Attatullatulla 591, Avignon, Sitz ber Pipe 333. 
wen 17: Berfaſſung 29;|Artalus, König von Perga: — den Paͤpſten getauft 
Arcovagus, Senat, Yr:| mus 105, 346; Verhäftuiß zu Frant⸗ 
honten 30; Diftracismus| Attalus, Gegentaifer des Ho:| reich WB 
31; Erziebung 32; Unzapı)  Mmorius 201. Avifa, Klofter ADZ, 


Atticns 70. 116, Avitus, romiſcher Kaifer 207. 
Attita, fripe Euttur 16, 17.|Aviz,portugiefiiyerOrdend12, 
fonft f. Athen. Awaren, aſiatiſches Bolt 108; 
kila, König der Kunnen,| unter Attila 203; in Panno⸗ 
ralfefe feines Reis mit] nien 2ld;acaen KaiferMaus 
dein römifhen 96; Thaten) ritius 226; Krieg mit den 
203 — 206: Berhaͤltniß zul Langobarden in Ungarn 


ber Buͤrger Parallele 
mit Sparta 34; unter Pi: 
fiftratus 45; Kampf mit 
den Pififtratiden 51; P 
ſiſcher Krieg 92; Hegemo⸗ 
nie 54; hödfte Stufe de 
Macht 55; peloponnefiider 


und fieitianiiher Krieg 56] Theodoſius II 225. 264; vereinigen ſich mit den 
— 58; Be der a0 u: Audoin, König der Lango⸗ Lngarn 267, 
yannen 50: zur Zeit des] Barden 214. Azem, Sohn Aurenazebs 544, 


Evaminondas 61; zur geit Augsburger Confejiion IL \yzincourt, Solayt 382, 

des Altern Philipp 62: Aunssurger onfüberation Myoren AI, BTZ 

Zuftand nah Mlerandere| 4 Uzzsedsdin Kai Kawus, felds 
Tod 64; wie A. den Tod Augſt bei Baſel ſchutiſcher Fürft 389, 

fürs Vaterland belobmtelAunfithat 615. Azzo, Martgraf von Efiv 236, 
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3. Baldwin, Graf von Flandern|Bartotus 370. 
— 582, 269, .. 353, 4 
Bababagh, Schlacht Baldwin L König von Jeruſa⸗ Baſan⸗ Landſchaft 
Babel, ſ. Babylon. lem, ſ. —* — Bafpfirien, Bedeutuns für bie 
Babenberg, Haus 302. Baldwin V, König von Jeruſa⸗Urgeſchichte 10; ruſſiſch 450. 
Babenberg, Leopold, Grafvon| lem 304, Bafeggi, Venetianer 337. 
302, 


Bafel, Stadt 149; zur Zeit 


Baldwi LKai an⸗ 
in], Kaifervon Konſtan uliand 1RQ; sur Zeit ber 


Babenberg, Leopold⸗ Martgraf tinopel 308, 309, 


von Deſterreich 302, Balearen, Inieln, unter Ear:| Voͤlterwanderung 204: Kits 
Babr, Sultan 395, 412, thago 43; nn den Römern] wenverſammlung 347. 429; 
Babylon und Babplonier, Ue- 447, 148; unter Karl dem) Friede zwiſchen Kaiſer Maris 
beriieferungen 5 11 ’ Reich Großen 248; arabifch 252; milian l und der Echweiz 410 
22 von Herodot beſucht 46; ſpaniſch 310. eidgenoͤſſiſch 415; Univerfirät 
von Cyrus erobert 51; unter 428; Reformation 446; Zus 


Arrız Baliol, Jobann 383. 

. je z 222 
den Romern 145: Berhältniß mi -|Baltis, Königin von Saba 229, 
zur jüdifmen Gefgichte 174; In gennett, Dtto von 302. 
Religion 1780elehrte Schule Balta Fleden 578. 


zur Zeit ver erften Chriften In ren, Fürftender Weftgothen 


ftand im achtzehnten Jahr⸗ 
hundert 547. 

Basel, Bisthum 416. 

Bafitius II, griechiſcher Kaifer 
230. 


Bacchanalien in Rom 39. Basten, ſ. Wasken. 
Baltimore, Lord 501. 591. > j 

— een 2 Baltifches Meer, f. Dftfee. Baffora, Stadt 228; Univerfität 

Bacon, 2 2 Bamberg, Bifchof von 289, 253, zul 

Bacon, Franz 450. Bafta, Kriegslehrer 457, 


e Bandini 402, 
— ee op Banditen, im Dienft Genua's 
Anſpruͤche an Neufchatel 
416. 520: im weſtphaͤliſchen Bangor, Stadt 237. 325. 
‚ Frieden 484, Banjalufa, Schlacht 512. 
Baden, Stadt, Friede 511, Banier, General 478. 
Barza, Stadt 320. 406. Bannat 540, Bauern, Bebentung bei ben 
Bagdad, Sitz der Chalifen 251; | Bantam 473, Langobarden 
Univerfitdt 253; Meſſe Bar, polniſche Confoͤderation Baume, Peter von 444, 


Baftarner 107. 
Bataven:Infel 455, 

Bataver 151. 

Bathori, Stephan 468. 489, 
Barı, Sohn Diyingid-Ehans 


unter ben Bujiden 259; uns Baur, rufiiiher General 530, 
ter Togrul Bea 261; unter] Bar, Herzogthum 340, Bayard, Ritter 426. 
den Mogoten 316; tuͤrtiſch Barat, judifher Held 174, Bayern, Volf und Rand, zur 
490, Barbar, Urbedbeutung 227. Zeit derroͤmiſchen Kaifer149, 
Bahar, indiſche Provinz 560, |Yardaro, Franceſco 353, 151.152; Schugvertrag mit 
Bayram, König von Perſien Barbarigo, Agoſtin, Doge von| pen Franten 220: yur Zeitder 
225, Benedig 403, fränfifhen Großbofmeifter 
Bahus, ſchwediſch 497. Barbarigo, Venetianer 463, 236; Ehriftentbum237;Wer: 


Bajamonte, Tiepoto, Venetia⸗ Barbatio, römijger Feldberr| palmis zu den Sangosarden 


ner 337, 240; unter Pipin 245; unter 
Bajeffid Dſhilderun, türtiſcher Barbaroſſa, f. Aruf und She- Karl dem Großen 248; 
Kaifer 391.392, reddin. Hauptſitz der teutſchen Karos 
Bajeſſid, Weſſir . Barcelona, Stadt und Grafſchaft linger 264; welfiſch Rzur 
Bajeſſid, Com Mohammed II.) 47; unter KarıdemGroßen| geit des Barbaroffa 290; uns 
taͤrtiſcher Kaifer 418, 247; unabhängig 262; unter| der Wittelsbach 301; zur Zeit 
Bajeſſid, Sopn&utejmansd5t.| Vhilipp V 512. Kaifer Albrecht 331; im 
Baillis, Magiftratur in Frant-Barcino, ſ. Barcelona. vierzehnten und fuͤnfzehnten 
reich 218. Bardas, Eäfar 2709. Pr Yahrbundert 374; zur Zeit 
Baillv 158. Barden 154. Kart IV und Wenzels 369; 
Bajoaren in Noricum 214;|Bari, Stadt 215, vonder Beiwirfung zur teut⸗ 
fonft f. Bavern. Barjatindrv, Fürft 570, ſchen Koͤnigswahl ausge: 
Baireuth, Fuͤrſtenthum 372, Barkochab, Jude 136. ſchloſſen 4223 Einführunader 
Baktrien, Sitz ber Parther 66; |Baroncegli, Franceſco 5 Untheilbarteit 432; zur Zeit 


des breißigjährigen Kriegs 
474; Erwerbung ber Ober: 


der Hionanu 195, Barcnen, bei den Rangobarden 
Balbajed, Marauez 515. 239, 
Balbinus, roͤmiſcher Kaifer139,.|Barrieretractat 612, 


pfalz undder Kurftimmeds4; 
Balbus 120, Bartholomaͤusnacht, f. Parifer| zur Zeit Kaifer Kart VI 533; 
Batch, Landſchaft 391, Bluthochzeit. im bͤſterreichiſchen Erbfolge⸗ 
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Berald,burgundifcherGraf275.|Berniecien in Northumberland 
Berchtolds gaden 26. 


‚'weieg 551; bayeriſcher Erb⸗ 
folgeftreit 587. 588. 589; 































neuefter Zuftand 621, Berengar, Herzog von Friaul Bernftorf, Grafen 624, 
Bayern, eine ber vier Nationen| 267. Bertofa 547, 

anf der Prager Univerfität|Berengar L König von Ober⸗ Berwick, Marſchall 530, 535. 

Italien 268. 351. Berytus, Stadt (43. 
Bayeriſches Geſetzbuch 220, |Berengar ll, König von Italien| Befangon, Stadt 149. 
le 4 271 Beilarabien 580. 

Bearn 411. 599. Berengarius von Tours 428, Beſtuſcheff, Graf 554.555.561. 
Beauvais, Stadt 117. Berefow 555. 569. 
Bedett, Thomas 289, 202, Berg. Herzogthum, unter Cleve Bethlehem in Paldftina 177. 
Bedford. Herzog von 421. 472; pfalziſch 551; pfalz⸗ 210. 
Bedmar, Marauis von 470, bayeriich 621. Bezeirs, Stabt 323, 
Behr, Schlacht 231. Bergamo, Stadt, zur Zeit At⸗ Bialogorod, Stadt 580. 
Bedriacum, Schlacht 133. tila’s 205; Schlacht 207; von] Bias 30. 42, 
Bebrwinen 228, Johann von Böhmen erobert | Bidgofe, Vertrag 576. 
Behaimb 400, 344. Bidpdi, indifhes Buch 295. 
Bein, Anton von, Prior zu|Bergen, Stadt in Norwegen|Biel, Stadt 365. 416, 

Erato 462. 329. Bigorre, Haus 322; herrſcht 
Beralll, König vonlingarn313;|BergensopsZoom 484, 553, über Navarra 375. 

erobert Gatligien 574, Bergeron, Scyriftfteller 195, |Bilderdienft in Rom 244; fiegt 
BelalV,Rönigvonlingarn315.|Bering, Seefahrer 526. in Konftantinopet 279, 


Beladsal:Dfberid 320. 627. |Berlin, Gruͤndung 302; unter| Bilderfturm 216. 242, 255, 
BelgienundBelgier, Verwandt⸗den Martgrafen vom Haufe] Bilitiv, f. Bellinzona. 
ſchaft mit den Eimbern 106;| Anhalt 369. 370; im fievenz| Billung, Magnus, Herzog von 
Tapferteiti17;römifhePros| jährigen Kriege 560. 562. Sacfen 234. 236. 
vinz 148; burgundiſch 397 ;|Berinudo II, König der Weſt- Billung, Hermann, Herzog von 


f. fpdter Niederlande. gotben 223, Sachen 270, 
Belgiſches Gallien, ſ. Gallien. |Bern, Gruͤndung 287. 364; eid⸗ Biron, Ernſt von, Herzog von 
Belgrad, Schlacht mit Moham⸗gendſſiſch 365; Parallele mit/ Kurland 338. 539; Regent 
med 11389. 394; von Defter:| Sparta 366; im burgundis] von Rußland 543; verwiefen 
reich erobert 540; den Tärten] ſchen Krieg 398; Verhättniß 554 ; zurücgerufen 569. 
zuruͤct gegeben 537. 542. zu Freiturg und Solothurn Biſcava 375. 
Belifarins 212. 225. 415; zur Biel 4165 zu Wanis| Bishdfe, Entftehung 181. 183; 
Bellerophon 12. und Neufchatel 417; Bünd:| Verhaͤltniß zuehlodwig 2193 
Bellinzona, Schlacht 2155| nik mit Franz [von Frant:| in den fraͤntiſchen Voltsver⸗ 
fchweizerifch 417. reich 443; mit Genf444; Er:| fammlungen 220; zur Zeit 
Beuisie, Marſchall 550. 551. | werbung der Wadt 444: Nes| Karl des Großen 245. 250. 
Beuowaten 117. formation 446; Brindnipmir| Biſerta, Stadt 320. 463, 
Bender, Stadt 580. Heinrich IV 465; Krieg mit Bithynien (01: im Mithridatis 
Benebict XL, Papft 333. sen katholiſchen Orten 519;) ſchen Krieg 1113 roͤmiſch 113; 
Benedier All«Fournier), Papft| Zuftandinder Mittedesame:| Unter den Oſmanen 390. 


zehnten Jahrhunderts 547; Blancavon Burgund, Gemahlin 
neuefter Zuftand 600, Karl des Schoͤnen von Franfs 


Jreich 381. 
— Oheim Karl des Gro⸗ Bletingien 497. 


Blemmper, Volt in Afrifa 142, 
>. Graf von Barcelona. enpeim, ſ. Hoͤchſtaͤdt 511. 


Blet, Attila's Bruder 204. 


4 

Benediet XII (Runa), Gegen⸗ 
papit 346. 

Benediet XII Orſini), Papft 


54, 

Benedict XIV (Rambertini), 
Papft 56. ; N 
Beneffa, Peter, Ragufiner 360. — [en bes Or Blois, Thibaut von, Kreuz⸗ 

Benevent, langobardiſches Her⸗ fahrer 305, 


thum 214. 215.247.269; Bernhard, Graf von Gorhienigrois, Grafſchaft 318. 
zur Zeit der Rormannen 266. Blois, Verſammlung ber Ges 
von Raquſa angegriffen 359; Bernhard, Abt von Elairvaur neralftanten A458, 
paͤpſtlich 569, 296, 298. Blomberg, Barbara 463, 
Bengalen, unter Babr 412;|Bernhard, Herzog von Sachen, | Bobali, Nagufiner 360, 
englifcy 560. Sohn Albert des Bären 303,|Bobbio 552, 
Benjamin; Jude von Tudela| Bernhard, Herzogvon Sachſen⸗ Boccaccio, Giovanni 336. 352. 


296. Weimar 480. 353, 
Bentivogli, Samilie 439, Bernhardöberg 215. 246, Bodenfer 149. 


Boemund, Arenzfahrer 297. | 
Boẽëthius, Schriftſteller 211. 


Alphabetiſches Wegifter. 


republit und KHegemonielBrabboc, General 5537. 59, 
53. 60. Krieg mit dem Bradftreet, Generat 560. 
dltern Philipp 62; Schlacht Braga, Stade 222, 


Bogdan II, moldau'ſcher Fuͤrſt 
418. 


Boohbo, Gebirge 2. 194 dates 111. 

Bogorodiyfof, Stadt 527. Bbotarchen 60, 

Bbhinen, urſprunglich Land der Borbeaur, Parlament 600. 
Bajoaren 152; Einwande- Borislaf, Fuͤrſt von Pomerel: 
rung der Tſchechen 311; Zus] lien 576. 
ftand im dreizehnten Jahr- Borgia, Caͤſar 401. 
hundert 312; Erlbſchen des) Boris Gudenow, Czar 
einbeimifhen Königs = Ge:| Vormio, araubiändiihh 417: 
falehts 331 ; unter Kaiſer Börnhövede, Schlacht 324, 
Albrecht II 342; unter den) Bördrala, Ebene in Hochaſien 
Hiufern Ruremburg und) 195. 

Habsburg 341. 342, 368.) Bördrafaner 626. 
369 — 371; unter Podie⸗ Borſo von Efte, erfter Herzog 
brasty 371; Kriege mit Vo⸗ von Ferrara 404, 

fen wegen Kratau 387; Ver:| Boscawen, englifcher Admiral 
haͤltniß zum teutſchen Reich 559. 560. 

421. 422; bleibend unter Bosnien, ungariſch 342; Vers 
Defterreih 433: Reforma⸗ haltniß zu Raguſa 359; 
tion 470; dreißigjaͤhriger tArtifch 391. 

Krieg 474, 480; Lehensver⸗ Boſo, König von Burgund 
haͤltniſſe zu Sägerndorf 549;| 266. 

im dfterreichifchen Erbfotge:| Bosporus, vermuthliche Ent: 
friege 551. 552; im fiebens| ftehung 15. 

jährigen Krieg 559. 561 ;|Boffuer 493. 

angebliche Anfprüche an Po: 
ten 575; im swerifchen Erb⸗ 
folaeftreit 587. 588. 


zwiſchen Sulla und Mithri: 














Borta, oͤſterreichiſcher Gene: 


ral 556, 
Boufflerd, frangdfifcher Gene: 
ral 
Bonillon, Gottfried von, erſter 
König von Jeruſalem 297, 
Bonitlen, Baldwin von, König 
von Jeruſalem 297. 
Bouillon, Enftaty von, 297, 
Boulogne, Stephan von 202, 
Bourbon, Kandichaft 323. 
Bourbon, Familie, Verwandt⸗ 
ſchaft mit den Capetingen 
323; erbält Unternavarra 


Bojenheim, f. Boͤhmen. 

Bojer, f. Bayern. 

Boilean Deſpreaux 493, 
Bojorich, König der Eimbern 


106. 
Boiſſeux, franzdfifher General 
546. 


Bolingbrocke, Lord 557. 
Bolonna, Stadt 126, 214; 
Univerfität 239, 291, 327; 
Krieg mit Forli 323; paͤpſt⸗ 
lich 410. 
Bona von Savoyen, Herzo— 
gin von Mailaud M. 
Bonaventuri, Pedro 464 
Bonifacius vömiseher Ctätt: neapolitanifche 536; Parına 
halter in Afrita 202, 203.) und Piacenza 553. 
Bonifacius, der heilige 237. |Bourbon, Beatrir von 323, 
Bonifacius von Spoleto 268.|Bourbon, Herzog von 532, 
Bonifacius III, Papft 216. Bourbon'ſcher Hausvertrag 
Bonifacius VII, Parft 333 | 562, 563. 613, 
Bbotien, Aufenthalt des Or⸗Bonrget, 275. 
pheus 13; von den Phönis) Brabant 324, 383. 
ziern bevdlfert 14; Davaes|Brabanzonen, Miethfoldaten 
und Kadmus 16; Bundes) 202, 


fpaniihe 510. 513; 


ı 

















Braga, Erzbiſchof 614 

Braganza, Herzog 462, 

Braganza, Haus, erwirbt die 
portugiefifhe Arone 486, 

Brabilow 580. 

Brama 263. 

Bramante, Architett 437. 

Braminen 180, 235. 

Brandenburg, Sig der Heru⸗ 
fer 160, zur Zeit Karl des 
Großen 248: Mearfgrafs 
ſchaft unter Heinri I 270: 
von Sachſen umabbänaig 
unter Albrecht ben Bären 
302; unter Zubwig bem 
Baver 340; unter Zurems 
burg 341. 342. 369; vom 
KarılV verkauft 370: uns 
ter Hohenzollern 372; Erbs 
verbrüderung mit Sachſen 
373; Sriege mit Polen 
387; Kurftimme 422; ur 
Zeit Karl V 4355 zu 
Ende des ſechzehnten Jabr⸗ 
hunderts 466; im breißigs 
jährigen Kriege 476. im 
weftphälifchen Briedben 4893; 
Krieg mir Schweden umter 
Friedrich Wilhelm dem gros 
ben Kurfürtten 503: ans 
geblihe Rechte auf Sale 
ſien 550; angebliche Rechte 
auf Polen 576; font f. 
Preußen. 

Braudenburg, Stadt 302. 

Branicky 571, 

Braſilien; Entdeckung 412. 
471; Herrſchaft ber Jeſui⸗ 
ten 565; Werth für Pors 
tugal 615, 

Braunfhweig, Haus und 
Land, früher unter Thür 
ringen 220; Stammland 
ber Welfen 286; Herzog⸗ 
tbum 303; im breißiojäbs 
rigen Kriege 475: Polirit 
zur Seit Ludwig XIV 505; 
Braunſchweig⸗Luͤneburg er: 
wirbt die Kurwuͤrde und 
den brittifhen Thron f. 
Hannover; im fiebenjäbrigen 
Krieg 561; im ameritanis 
niſchen 595. neuefter Zus 
ftand 622, 

Braunſchweig⸗ Bevern, Prinz 
560. 


Braunfchweig, Erbprinz 561. 


Aphabetifches Wegifter. 


Braunfarweig, Stadt, im®unde] Brühl Graf, 621. 
der Hanſe 329, Brumat, Stadt 180, 

Breda AT5: hoilaͤndiſch 484 ;|Brum Nudorf A 
Friedenscongreh 553. Brundufium 120, 121, 

Bregenz, Stadt 149; bfter:|Bruntitd, frantiſche Koͤni⸗ 
reihiih 400, ain 221, 

Brehonen, Beherrſcher Ire⸗ Brunetta, Feſtung 
lands 293. Brunetii, Aftronom 332%, 
Breiſach, dfterreiifh 433;| Bruni, Leonardo, Schrift⸗ 

franzdiife) 482, fteiter 353. 
Bremen, Herzogthum, ſchwe⸗ Bruns, Erzbiſchof zu Rdn 
diſch 483; von Hannover| 270, 
eingenommen 522, Bruno, Herzog von Kothrin: 
Bremen, Stadt, entdectt Cas| gen, f. Keo IX, Papft 
mogitien und Curland 294 ;|Bruttier, Volt in Italien 8% 
im Bunde der Hanfe 329;|Brutus Iunius 45, ZU 80, 
in neuefter Zeit 622. 
Bremfebroe, Friede von 496. 
Breno, AInfer 360. 
Brescia, Stadt 205: 344, 
Breslau im zwölften Jahr⸗ grurus, Decimus 125, 
hundert 325; von den Mo: |Burpenberg, Hadrian von 08, 
golen verbrannt 315; Friedelpumarei 252, 
zwiſchen Briedrih und Mas gumrucertunft 353, 
via Thevefia 552: Im ſieben⸗ Buchſtaben 16. 
jährigen Krieg 560. Bucintoro zu Wenebig 337. 
Breffe, Ctabt 479. Budingham, Herzog von 473, 
Bretagne yur Zeit der Groß⸗ A75, 
hofmeifter 237; unter Karl|guppa, indiſcher Gott 180. 
pe a unter |Yupziat 580, 
a ilt an : 
i Buffon, Naturperioden 10; 
een Parlament über die Erfaltung des Erd: 
bald 42; Parallele mit den 
Gnoftitern 181; Aber das 









126. 127; Verbienft 164. 
167. 


Bretaane, Anna von A400. 


Pe —* dem Vatkrland des Pferds 228, 
Brienne, Walther von, Her⸗ Aaͤgey, Stadt 479, 
Bugie, Stadt 
309 von Atlyen 348, 349, mens 
Brindiſi Bujah, rte 2 
Briſeis Bujiden 259. 261. 


Britannien, zur geit der Phd⸗ Butareſt · Stadt 579, 


nizier 14; der Karthager 
43; zur Zeit Edfars 114 
118: römifch 134; zur Zeit Bulgaren, 
des Gattienus 140: Zufland 
unter ben roͤmiſchen Kai— 
fern 148; fällt unter Ca⸗ nam “ 
ranfins ab 161; unter Dios| theilweife ruffi 295; tür: 


mifchen Kaifer 149. 
Merbündete 


Burgunbier, 


Burgoyne, englifcher General 


teutſches Bott 
161; zur Zeit der Voͤlter⸗ 
wanbderung 193, von. Gras 
tian befieat 200: ibr Reich 
am Rhein 202; gegen Arrila 
204; Beſtandtheite bes 
Reichs nam dem Vertrag 
mit ben Römern 216: Sit⸗ 
ten und Gefene 217: unter 
fränfifgen Königen 212, 
218; Bundeshülfe für vie 
Dftgotben 212; Annahme 
ber Theodoſiſchen Gefen: 
fanmfung 221, \ 


Brutus, Marcus. Charatter Burgundiſches Geſetzbuch L 
12 Buͤrgerkrieg und Tod Burgund, Koͤnigreich. Geht 


aus dem karolingiſchen Reich 
hervor 266 5; Abfall bed are⸗ 
latenſiſchen Reichs 267; 
von den Ungarn verheert 
268; von Kaifer Otto bem 
Großen achängig 271 ; mit 
dem arelatenſiſchen Reich 
wieder vereinigt 275; fältt 
an die teutſchen Kaiſer 


Burgund, Herzogthum, ges 


gründet 274 ; Baſallenſtaat 
von Wranfreih 323; unter 
Philipp Lundll 382, 383; 
Anfall der Miederlande, 
374; unter Kart dem Kuͤh⸗ 
nen Krieg mit ben 
Schmeizern 308. 399; fällt 
an Franfrei 399, 


Burgund, Freigrafſchaft, ſ. 


Hochburqund. 


Burkhard von drei Löwen 449, 
i Buͤſtrich, teutſcher Gott 237. 
Bulgarien, zur Zeit der vöelguran, Rand 62h. 

Buzelin, fraͤutiſcher Anführer 
ber| 213. 
Kangobarden 214; erbalteniBätow 497. 
Motife 240; von den Gries|Byng, Admiral 559. 
den unterworfen 230:|Byrja, Schloß zu Earthago 


42. 


eletiam 162; von den Gros] film ZOLL Bozantinifches Kaiſerthum, f. 
ten gedraͤngt 202: unter Bulle, goldene 341. 370,422, Griechiſches Kaiſerthum. 

den Angelfacyfen 207,293. |Brndesgenojfentrieg, f. Rom IYyzanz, Gründung 36: Pas 
fpäter f. Enaland, Buonaccoffi, mantuanifche Fa⸗ rallefe mit dem fleinaflati: 





Britten, alte, in Wales und] mitie 404, fhen Alexandria 144; Rache 
Armorita 223. 293. Buondelmonti, Bamilie 335.| des Geverns 146; fonft f. 

Briren 400. Buondbelmonti Zanobi 442, Konftantinopel, 

Broglio, Herzoa von 551. |Buramelli, venetianiihe az 

Bromne, Feldmarfball 350. | milie 354, C. 


Bruce Robert, Koͤnig von Buͤrgerkronen bei ben Roͤmern 
Scotland 383. 
Brügge, Stadt 329, 399, 


21, Cabadonga, Hoͤhle in Aſtu— 
|Burgos 262, rien 235. 


( unole 
Kia 8— k1 
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Cabo Tormentoſo, ſ. Borges] malt 281 5 Uebergang im das 
birge der guten Hoffnung. Haus Valois 381. 

Caboga, Marino 517. Eipio, römischer Feldberr 106, 

Eatral, Don Gonzalez Velho Caͤpio, römifher Senator 108, 
377. Eapitolinifher Berg in Nom 

Cabral, Pedro Alvarez de 412,| 38, 

Caͤcilius QDuadrigarius 38, Eapitolinm 87. 109. 133, 

Eadiz, Stadt 147; von Caſtilien Capitularien der fräntifchen 
erobert 320 ; Handel 607. Könige 221. 238, 

Eadoval, Erbtocter von 566. |Eappabocien 111. 144, 


Krieg mit den Miethstrup⸗ 
pen 97; zweiter puniſcher 
Krieg 98; dritter puniſcher 
Krieg 103; Untergang 104; 
von Auguft wieder aufgebaut 
142; Wirtung feines Hans 
dels auf den von Eadiz 1473 
Sitz des Wandalenreichs 203. 
207; mauriſch 234; Ber 
wandtihaft mit Tunis 320, 


Eaernarvon, in Waled 447, |Eapponi, Gonfaloniere in Flo⸗Carus, roͤmiſcher Kaifer 141, 


Eairo, f. Kahira. ven; 442, 
Ealabrien, rbmifh 83; im Bun: |Eaprea, Infel 132, 


Earvajal 608, 
Caſal 547. 


desgenoſſentriege 109; unter Capua, Etadt 82, 111. 120; /EAfar, Julins, fein Werth 


Alarich 201; theilweife zum] Auftand unter den roͤmiſchen 
Exarchat gehörig 215. Kaifern 147; von den Ban: 
Calasurri, Stadt in Spanien| dualen zerftört 206; von ben 
Langobarden bergefteilt 215; 


— 448, 454, im Krieg mit Ragufa 359, 

Ealcutta 165. 359. 560. Caracal 561. 

Ealedonien 202, 237; fonft ſ. Caracalla, Baſſianus, roͤmiſcher 
Scotland. Kaiſer 138. 139,143. 157. 


Ealatrava, Ritterorden 406, Caradeus, be la Ehatotais 549. 
Caligula, Eajus Caͤſar 132, |Earaufius 161. 


140, 142. 179. Caro, römischer Conſul 106, 
Ealirtiner,böbmifheSecte371.|Earbo, Anhänger des Marius 
Ealirtus, f. Kalliſtus. 110. 112. 

Ealmar, Union 386, Carcaſſonne/ arabiſch 234; franz 
Calvin 430. zoͤſiſch 323, 

Cambyſes, f. Kambyſes. Cardinaͤle, erhalten das Recht 
Cambray, Ligue 410. 

Eamin, Stadt 483, fen das Schisma 345. 346; 


als Schriftſteller 70; feine 
Kriegsmanier 92; Parallele 
mit dem aͤltern Scipio 99; 
erftes Auftreten 113; Umriß 
feiner Tbaten undEbarafters 
ſchilderung 114; Verglei⸗ 
chung mit Pompejus 1153 
Verbindung mit dieſem 116; 
galliſcher Krieg 117; Triums 
vir 118; Bürgerfrieg 120; 
123; Plane und Tod 124; 
über feine Ermordung 125; 
Einmifhyung in die Anges 
legenheiten dev Juben 1773 
Wertb feiner Nachrichten 
über Teutſchland 150. 


der Papſtwahl 283; veranfaf: Caͤſar, unter Diocletian Benen⸗ 


nung der Unterkaiſer 


Eampanien, römifh 82; im] Abnahme ihrer Gewalt 514.| 161. 
Bundesgenofjfentriege 109;)Earitlo, Erzbifchof von Toledo Caͤſar, Lucius 126. 


zur Zeit der römischen Kaifer| 405. 


Exfar, Herzog von Modena 464. 


147; unter Alarich M von Carinus, römifcher Kaiſer 1Caͤſar Augufta, ſ. Saragoza. 


den Wandalen verheert 2003 Carlisle, Burg 203, 


Caͤſarea, Stadt in Syrien 143, 


zur Zeit derLangobarden215. Carlos, Don, Sohn Philipp Il Caſarea, Stadt in Kleinafien 
144, 


Eaınpbeil, Familie 336, 

Campobaſſo 399. 

Eampomaned, Don Muy be 
367, 607. 


von Spanien 463, 


Carlos, Don, König von Nea:|Eafarmen, f. Kaſernen. 
pet, f. Karl Ill von Epanien. |Eafimir, f. Kafimir. 
Carlowitz, Friede 509, 520. Eaſſiodorius 211. 


Eompotejar, Marauefe 406, |Earolina, unter England 5391; Caſſius, roͤmiſcherFeldherr 106. 


Canaan, f. Palaͤſtina. im 
Canada, unter Franfreich 556;| 595. 
engliſch 564.590 ; im Streit|Earpi 440, 


Unabhängigfeitstriege|Eafiins, Verſchworener gegen 


Caſar 124. 126. 127. 164, 


Eaftellio, Sebaftian 190. 


Englands mit Nordamerita Carranza, Erzbifhof von To⸗ Caſtellomelhon, Graf 494. 


594, ledo 454, 
Eanarifche Infeln 42, Earrara, Haus 344, 
Eandahar 527. Carrara, Francefeo 354, 
Eanbia, Hauptftadt auf Kreta Carrocium, Kriegswagen ber 
252; tärfijch 408. 517. Slorentiner 336. 
Eane, Bantino 362, Cartbano und arthager, 
Eant, Diego 377. Gründung 41; Lage und Ber: 
Eannen, Schlacht 98, fafjung 42; Politit, Macht 
Eanofja 285. und Geefahrten 43; Kriege 


Eapeilo, Bianca 464, mit Gelon 57; Handelöver: 
Eapetinger, erwerben bie franz 
zoͤſiſche Kroue 273; Politit 


274; aufaͤnglich geringe Ge⸗ erſter puniſcher Krieg 96; 


Caſtiglione, Fürft 517. 
Eaftilien, Kriegsſchule des Han: 


nibal 98; Grüntung bes 
Koͤnigreichs 262; mit Leon 
vereinigt 299, 320; Macht 
im dreizehuten Jabrbundert 
322;imvierzebnten und fuͤnf⸗ 
zehnten Jahrhundert 3754 
mit Arragonien vereinigt 
405; unter Philipp V 510. 


trag mit Rom 80; Parallele Caſtilianiſche Kirche, wiberfet 
mit den römifchen Eitten95;| ſich der Einführung ber Ins 


quifition 407, 


Eafiro 439, 514, 
Eaftrösmarin 381. 

Eaftruccio Eaftracani 344, 
Eatai, Eradt in Aeovpten 259. 
Eatalonien, unter den Weſt⸗ 
gothen 222; unter Karl dem 
rohen 248; Gründung des 
Fürftentbums 262; mit Ar: 
ragonien vereinigt 320; VPri⸗ 
vilegien 406; Aufftand unter 
Phitipp IV 493; anertennt 
Karl von Defterreih 510; 
Verluſt der Privilegien unter 
Philipp V 531; zur Zeit des 
fiebenjährigen Kriegs 563, 


Eatana, Stadt 147. 
Eatilina 114, 


Eatinat, Marfhall 491, 


Eato ber Neltere, als Schrift: 


Chaltotondylas, Laonitus 
Chalons, an der Marne 


6411 


Ehlodomir, Sohn Chlodwigs 
218, 


Aphabetifches Negiſter. 


Ehalbier 11.180. 

Ehatid, Araber 231. 232, 

Ehatifen, BedeutungdesWorts|Ehlodwig, König der Franfen 
231; allgemeine Charatte:| Lid: Verbäftmiß zu den Oft: 
riftit 233; Liebe zu den Wifs| Hgotben 211; Unterwerfung 
jeniopaften 253: Hofbaltung] derAltemamen218; Gründer 












254; Anflöfıng der Macht der fraͤntiſchen Macht in Gal⸗ 
259; Abhaͤngigkeit von den| en 219; Tod 220, 


Tieren 259 ; Beſchraͤnkung Chlodwigs Sbhne, erobern Thäs 
auf geiſtliche Dinge 261; Auf] ringen umd Burgund 212, 
218. 


enthalt in Kabira 316, h 
Chalil, Mraber 235, Ellotar, König der Franfen 
Ehaltofondylad, Demetrins| 218. 221. 


Ehmielnegti 489, 

Eimobomar 189, 

Chodſcha, mongofifche Gelehrte 
314, 


Chalons, Herren von 275; Anz 
ſpruͤche au Neufchatel 416, — Herzog von 567. 569. 


Ehorafan 258, 261.545. 


eiler 37. 69; fein Wirten 
re ef Ehratons: Dranien, Familie 417. 
Eato von Utica, Eharatter 113,| _ 442. 455 — 
115. 116; Steilung zu den Ehalonss Dranien, Philibert, 
Triumvirn 1183 ergreift) _ Prinz von 455, 
Pompejus Partei 120; in Chaleis 104 Br: 
Afrita 122; Tod 123; Pa; |Ehamarujan, Zulunide 259 
vallefe mit dem jüngern Bru⸗ Thampagne, Heinrich, Gra 
tus 124; mit Vaferian 140;) von, Kreuzfahrer 305, 
fein Verdienft 164, Ehampagne, Grafen. Beberr: 


Eato, Sohn des Uticenſers 127.| fer von Navarra 322, 375, 

Eatutlus 70, Ehampfainiee 560, 

Earufus, römifher Conſul 107,)Ehanceltor, Riyard 450. 
Ehandernagor 560, 

Eatufns der Jüngere 112, Ehirea 132, 

Caudium, Berapas 82, Eharlestown 595, 


Cazan, Sohn Arguns, mogolis|Ehkronea, Schlacht 62. 
fher Heerführer 390, Ehartres, Graffaaft 318. 


Eegu 371 Chaſdjm, ſ. Chaldaͤer. 
Celſus, Schriftſteller T Elmfuan, Stadt 252, 
Eeltenfanb 151. Chateau = Eambrefis, Friebe 
Eendorow 525, 444. 457. 
eus Ehamvin, f. Calvin. 
Eenforen, römifdhe 85, Chazaren 269, 
Eentorafen 218, 249, Ehelm, Fürft von 360, 
Eenturien 87, Eherafco, Friede 475. 483. 
Genturionen IL, Eheruster 153. 
Eerdi, Familie 336, Ehejter, Stadt 203, 
Eerdagne 236, 406. Ehiavenna 417. 
Eeuta 261. 320, 377.412, EhitdebertL. König der Franten 
Eevennen 3. 146, 211. 
Eeyton 156. 180. 
Ehabionen 161, 
Efrablais 444. 445, 
Ehabot, Jobann 409, 
Ehabrias 55, Chillon, Burg 275. 


Chadidſcha, Mohammeds Frau Chilon 
230, Ehina, f, Sina. 


Ehadim al Haramajm 418. Chios 36; genueſiſch 359; See: 
Ehatcedon 160; Kirchenver⸗ fchlacht 5R1, 
fammlung 225, Chivaſſo 


v. Müllers Allg, Geſchlchte. 







Chotin, Feſtung 542, 573,579; 


Peſt 


Chotuſiz/ Schlacht 552 
Chowareſmien 296. 314, 
Ehriften, ariftlige Religion 


und Kirche, Wertb 178: erfte 
Gemeinden 179; Verfolguns 
gen unter Nero und Domis 
tian 133, 179, 180. 182; 
unter Diocletian 163. 185: 
Sieg unter Eonftantin 163; 
@itteneinfalt der erften Ges 
meinden 182; frübe Aus: 
artung 183; Sounoben 184: 
Wachsthum 185; Rampfmit 
Julian 190; Verfolgung in 
Perjien 225; in Jemen 229; 
Verhaͤltniß zu den erften Mo⸗ 
hammedanern 222im 
Kampfe mit den Braminen 
235; Ausbreitung unter ben 
Gorhen 198; in Teutfchland 
237; bei den Langobarden 
238 ; in Dänemart 277; in 
Rußland 278; in Polen und 
Pommern 204; unter ben 
Tihehen 311; in Ungarn 
313; in Japan ausgerottet 
471. 


Enifdebertll, Konig der Franten Chriſtliche Eultur, Parallele 


mit ber arabifhen 255, 


21 
Enitderihlll, Königderfranten|Enriftian L König von Däne: 
245, 


mart und Schweden 
420, 


Ehriftian Il, König von Daͤne⸗ 


mart und Schweden, Bund 
mit Iwan Wafttjiwitfh 419. 


420; verliert Schweden 448. 
458, 
4 
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Ehriftian III, König von Diänes| Clara Ifabella Eugenia, Prin⸗ Eotlinifher Berg in Rom 38. 
mart 449; Verhaͤltniß zu] zeſſin von Epanien 457.472, Collinifyes Thor dafelsft 109. 


Rustand450.469; Theitung| 473. Colombo, Ehriftoph 405. 409. 
Holfteins Si. Elarence, Philippa von 334, |Eolomella, Spriftfteller 77. 
Ehriftian IV, König von Dine:| Claudius Eaͤſar, roͤmiſcher Kai⸗ Colonien, Unterſchied zwi⸗ 
ip 475. 496, fer 132, 140. 167, fhen den alten und neuen 


Ehriftian I, Kurfürft von Elaudius, romiſcher Kaiſer 140.) 20; griechiſche 34; fein: 
Sachſen 466. 149.160. 161. aſiatiſche 36. 

Ehriftian, Erzbiſchof zu Mainz] Claus, Bruder, ſ. Nicolaus von Colonna, römifhe Familie 
288. ber Bine. _ 333, 345. 

Ehriftianftadt 585. Elemangis, Nicolaus de 346, |Eolonna , Sciarra 333. 

Ehriftine, Königin von Schwe⸗ Elemend, Schüler des Petrus Colonna, Hugo 440, 
ben 480, 497. 181. Coluccio, Echriftfteller 333. 

Enriftoph, Herzog von Bayern, | Clenens IV, Yapft 332. Eomagio, Stadt 515. 
‚König von Eaprweben, Dänes| mens V, Yapft 333; bebtiComines, Phitipp 403. 
mart und Nortvegen 386, ben Tempelherrnorden auflgomitien, römifhe 39. 85; 


abgefhafft 132. 
Ehriftoph, St., Infel 529, Elemens VI, Roger, Papft345.| Eoınmodus, römifcher Kaifer 
Ehriftorden in Portugal 381.|Etemens VII (Genevois), eriter 
42 Gegenpapft zur Zeit des Commodus, Neffe Eonftantins 
Ehryfaphius 225, Schisma 346, des Srofen 18, 
Ehryfoloras, Manuel 353. Clemens VII, Mebicis, Papſt Common Raw 224 
Ehruforrhons, Flus 254. 402, 437, 439, 442, Como, Stadt 119. 20. 
Ehus, nordafritaniſcherstamm Clemens VII (Atdobrandini). Eoncifien, f. Kirhenverjamm: 
4. Papft AG4, lungen, ’ 
Ehus, Araber 230, Eiemens XI, Albani, Papſt Concordia, Stadt 205, 
Eibo 403. 14 Eonde e 
onde, der Große, über Caͤſar 
Eicero, Marcus Tuius, Aber] Clemens All, Papft 515, 546, 78; im — Krieg 
die griechiſchen Myſterien 13; Elemens XIII. Rezzonico, Papſi 480; bei den Spaniern 485; 
über bie NaturderGdtter 39;| _265—69, | feim Ruhm A015; beiNocrov 
fein Werth als Schriftfteller * — „Ganganelli, 194 
695 Parallele mit Quinctis ap Eondettieri 83. 346. 362 
fan 77; Eatitinarifhe Ver⸗Cleopatra 123, 127, 123. Eonkans a al 561. 
fhwbdrung 114; Charatte⸗ Elermont, Synode 296. Sonfucius 165. 180, 
riſtit 116; Verbannung 118; Eleruß, feine Entſtehung 183, Congo — 
im Baͤrgertriege 1200. 1 Elexe— Saerzogtbum, 472; preu: Soni 3IZ 
nach CAfars Tob 1255 ftirer| Filp320. —— Connecticut 5OL 
126; Anſicht Aber Unfterdz|Eleve, Convention Sl. Conſtans, roͤmiſcher Kaiſer 
chteit 165; Über die Natur] Clive. Lord I60. 


der Dinge 167; über große] Efoafen, vömijme 9). — ——— J 

— ———— | todius, Trisun LIB — = ‘ lechiſcher Kai 
Eid, Rodrigo Diaz, von Vivar Eiodius Aıbiaus 139. Eonftantie Gemahlin Kaifer 

— 9 ’ Cyhlotilde, Gemahlin Chlodwigs erg ’ 

321, 218. Heinrich VI anf. 
Eiticien 114, 135. 144. 390, — Conſtantia von Deſterreich 
Eilley, Barbara von, Kaiſer Einany, Kiofter 283, 


—— Elufiym, Stadt — — 
Sigmunds Gemahlin 373. Coburg. Herzogtbum 524 Conftantia, Königin von Ar- 


Eimbern 106, 107. Coccejiſche Theorie ragonien 332. : 

Eimmeris, Hafen 145. Edteftin III, Napft 306 Eonftantinopel, f. Konftanti- 

Eimon 54, 55. Edtibat 983 nopel. 

Eineas 83. Coena Domini, Butle 568 Eonftantinus ber Große, rs 

Einna, Lucius Eornelius 110. Cohorte, romiſche mifcher NKaifer 162; laßt 
111. Eoimbra, Stadt, Verjammiung] N taujen 163; befaägt 


Cinnamus, griechiſcher Ge⸗ der portugiefifsen Etände] die Kirche 186; Regierung 


fyichtfegreiber 295, 376; Gtaubensaericht Aa8;| 187.188. 191; Bedienung 
Circenſiſche Spiele 112, Univerfität 430, nad) feinem Tode 196, 
Eitalpinifhes Gallien, ſ. Gal⸗ Colbert 492, 493, Eonftantinusll, rbiniſcher Kai: 
lien. Col de Tenda 547. ſer 
Eithaͤron, Berg 60, Edliſcher Berg in Kom 38, Eonftantinus IV, griechiſcher 


Eivilis 133. Eoligny 591. Kaifer 242, 
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Eonftantinus V, — — Baldaſſare, ſ. Jo⸗ Cyrene, 233, 


Kaiſer 255, hann XXIII. Cyrillus, Patriarch 225, 
Eonftantinus VI, griechiſcher Coſſowa 391, Eyrus, König von Perfien 
Kaifer 255, Eoftanz 342; SKirchenvers| 51. 169. 174. 
Eonftantinus VIII, griegifger| fammluna 346. 347. 348.|Eyrus, der jüngere 59, 
Kaifer 280, 371. Eytinium, Drt 17. 
Eonftantinus Porphyrogene⸗ Cotta, Prätor 118, Evzitus, Stadt 144. 160, 
tes IX, griechiſcher Kaifer,Eoney, Enguerrand von 367.|Ezartoristy, Haus 571. 
als Geſchichtsſammler 78;| 391, Epartoristy, Adam, Kürft 
Regierung 279. Eourtenay, Haus, auf bem| 571. 577. 
EonftantinusXl Monomachus, Thron von Konftantinopel| Ezartcristy, Eonftantin 577. 
griechiſcher Kaifer 280, 309; abgefegt 326. Ezaslau, f. Ehotufiz. 


Eonftantinus All, Diwas, |Eourtenay, Peter von, Kaifer|Ezirtow 526. 
griehifher Kaifer 280, von Konftantinopel 309. 


Eonftantinus, letzter griechi⸗ Craſſus, Ricinius, im Skla⸗ D. 
ſcher Kaiſer 303, ventriege 113; Triumvir 
Conſtantius Chlorus, rdmis) 116; Tod 118, 124, Dabet, Schlacht 418, 
fer Kaifer 161. Ereay, Schlacht 381. Dacien, roͤmiſch 135. 149; 
Eonftantius, roͤmiſcher Kais|Erema 288 Gothiſch 140. 160, 201. 
fer, Sohn Eonftantind 18, |Ereta, f. Kreta. Dagobert I, König ber Franz 
189. 190. 191. 193, Erispus, Sohn onftantins] ten 218. 236, 
Eonftanzi 403, des Großen 163. 18. Dagueffeau, Kanzler 530. 
Eonfuln, römifche, Verhaͤltniß Crixus 113, Daher, Sıeith 582, 583. 
zu den Augurn 39; Einz|Eroatien, ſ. Kroatien, Dabtenland, f. Dalefarlien. 
führung 79; Gewalt 84, Eroce, Scriftfteiler 457. Dalai Lama 626, 
Eonti, Prinz 600. Eroi, Herzog von 484, Datetartien 325, 449, 
Conway, in Wales 447. Eroja, Stadt 304, Datem 484, 
Coot 592, Eroifette, Stadt 204, Dalemit 311, 
Corcyra, Infel 122; See- Cromwell, Dliver 409%, 500.| Dalmatien, roͤmiſch 97; Kriege 
ſchlacht 35. Erommwel, Richard 500, unter Yuguftus 130; Zus 
Eorbova, Gig der Dimmiaden|Eromnpoint, Treffen 560, ftand unter den römifchen 
251; ſpaniſch 2320. Eruyd, Admiral 538, Kaifern 147. 149; theils 
Eorfinium 109, 120, Cuba, Infel 409, weife ungarifch 313; tbeils 
Eoriofano 403, Eueva, Bernhard von, erfter| weiſe venetianifch 337; zur 
Eornaro, Katharina, Koͤni- Herzog von Mlbugueraue] Zeit Kaifer Siomunds 342. 
gin von Eypern 403, 406, Dalmatius, Neffe Eonftantin 
Eornare, Giorgio 403, Culm, f. Kulm, bes Großen 158, 
Eorneille, Pierre 493. Eumd, Stadt in Italien 37.| Damascus 230; Sitz ber Ehas 
Eornelius Mepos, f, Nepos. 82. 213. lifen 233: Rage 254 ; fatis 
Eornwall 500. 617, Cumaͤ, Stadt in Kleinafien| midiſch 260; von Ludwig VII 
Eoromandel, Küfte 544, 35. 36. belagert 298; unter Galas 
Eorpus juris, ſ. roͤmiſches Cumberland, Herzog von 559.]| din 306; mogolifh 316; 
Recht. Cuneus, ſ. roͤmiſche Schlacht Schoͤnheit ber Gegend 391; 
Sorſica, rarthagifh 43, rb⸗ ordnung. tuͤrtiſch 1183 zur Zeit Ati 
miſch 97, 147; unter Karl Cunibert, Kobnig der Laugo- Bey's 82 
dem Großen 247; arabiſch/ barden 240, Damafippus, Brätor 111. 
252; im Kampf mit Genua] Eunning 560. Damia, afritanifhe Königin 
359. 440; nimmt Maino⸗ Curia, in Rom 112, 234. 
ten auf 28, 517; BerlEurien 38. 41. Damiano, NRagufiner 360, 
freiungstampf mit den Ge⸗Curio, Voltstribun 119, Damiata, Stabt 316, 
nuefern 546. 556; vers|Eurionen, Vriefter 39, Danbolo, Arrigo, Doge von 


treibt die Jefuiten 568, |Eurius Dentatus 83, 94. Venedig 307. 308. 
Eortes, fpanifhe Landtage Eurtins, Geſchichtſchre iber 75. Dandolo, Francesco, Doge von 


Eurulifhe Sitze 95. Venedig 338, 
Eoroinus, Mathias, König)Eveladen 17, 148. Danbolo, Graf von Raguſq 

von Ungarn 389, 400, 403, Cypern, Infel, römifh 118.| 360, 

428, 144. 148; arabiſch 233;|Dänemarf und Dinen, Aelte⸗ 
Eosda, Earbinal 545, unter Rufignan 305. 306;] fter Sig 159; Seeraͤuberei 
Eofenza , Stadt 201. venetianifcp 403; türtifh| zur Zeit Karl bes Großen 
Eofimo, ſ. Mebicis, 463, 583, 255; Lehenpflicht gegen 
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Dtto ben Großen 271. 277;|Davila, Haus 409. Dewin, Mädchentrieg in Böh: 
im eilften Jahrhundert 294; |Decan, Land in Oftindien 544.| men 311. | 
Theilnahme am  britten|Decelia in Attica 58, Diadem, als Schmuck römis 
Kreuzzug 305; Kriege mit|Decemvirn 84. fer Kaifer 140, 
Ditmarfen 324; im zwdlf:|Decentius 189, Diabumenianus 139, 

ten Jahrhundert 324; Krie:|Decius Mus, roͤmiſcher Eon: |Diatone , yriftliche 183, 

ge mit Holftein 325; mit] ſul 82 Diamantenbandel, in Portugal 
Schweden vereinigt 386; Decius, der jüngere, roͤmi⸗ 615. 

erwirbt Holftein 387; une] ſcher Eonful 91, Diäus 104, 

ter Ehriftian II, 4485 er⸗- Decius, römiſcher Kaifer 140.|Dictator, römifer B1. 86. 
wirbt Lappmarten 450;) 160. 112. 

zu Anfang des fiebzehns|Decurien 38, 108. Didius Julianus, roͤmiſcher 
ten Jahrhunderts 469; im Deguignes, Geſchichtſchreiber Kaiſer 138. 
dreißigjährigen Krieg 4215;) 195. Dido 234, 


verzichtet auf feine An⸗- Dehli, Stadt, unter den Sul⸗ Diesbach, Nicolaus von 397. 
ſpruͤche an die fhmedifhe) tanen von Ghaur 296: mierih, König der Weftgo: 
Krone 477; Kriegmit Karl unter Timur 394; von) pen 203; gegen Attila 204. 
X Guftav 497; Aofyafe| Schach Nadir erobert 544:| 905, 
fung der Stände 498; Hanz] engliih 627, Dietrich IN, König der Welt: 
delstractatmit England 501;| Deire, Stadt 255, gothen 222. 
Kriege mit Kart KIT 511.|Deimenhorft 387, 624. Dietrich, Fürft der Oſtgothen 
522; im der Mitte des acht⸗ Deiphi, Stadt und Drakel,| unter Attila 205, 
zehnten Jahrhunderts 5485| Gründung 16; Einfiußaufl..,,.. ker Gr abni 
zur Zeit des jiekenjährigen] die Griechen 24, 35; im — er oBe, 2 nis 
Krieges 562; beguüͤnſtigt die] perſiſchen Kriege 53; für ber ge „10; en 
yolnifyen Diffidenten 5725| den Altern mbitivp 62; Tbaten 211. 212; ae 
Verhältniß zu Hamburo| Schlacht zwifchen Griewen Palaft zu gr 215; 96 
623; neuefter Zuftand 624,| und Gatliern 65; Ende 165. vn Burgun 217: Urfeche 
Daniel, Prophet 51. 175. |Delta, aͤgyptiſches eines 7* gegen die Ras 
Dante, Aligbieri 352, 336. |Demades, griechifcher Nedner ‚tmoliten — A ’ 
Danzig, Stadt, frühe Bıürhe]l 49, Dietrich — —— uſtra⸗ 
294; im Bunde der Hanſe Demetrius von Phalera 50. fien, Ehlodwigs Sohn 218. 
329; polmify 387; von] 55. 220. 
Muͤnich belagert 535: zur Demetrius Poliorcetes 38Dijon, Sitz des Herzogthums 


Zeit der Theilung Polens] 65. Burgund 274; VBerfamm: 
576. Parallele mit Hamz|Demetrius Patiofogus 394, | lung zur Zeit Barbarofa's 
burg 623, Demetrius, Prinz von Nuße]) 233; Friede zwiſchen Lud⸗ 
Daran, f, Atlas, land, f. Dmitri, wig AU und den Schwei⸗ 
Darbdaneflen 36, Demotratie 6, zern 
Dardaner 146, Demont, Stadt 547. Ditem, Land in Medien 259, 
Darius Hyftaspis, König von|Demoftbenes, Ferdherr 57, Dinarchus, Redner 49, 
Perfien 52. 62, Demofthenes, Redner 46, 48, | Div Caſſius, Geſchichtſchreiber 
Darius Kodomannus, Kbnig| 62, 74, 
von Perfien 63, Denis, St. Abtei 222, 250,|Diveletianus, römifher Kais 
Darmſtadt 475. Deniz, König von Portugar) fer 141, 144, 145: Palajt 
Datid, perfifher Feldherr52.| 321. zu Salona 147; Wenderung 
Dattelland, f, Beladatdfeperid.|Dentatus, Lucius Siecius 91.) derVerwaltungsformeni6t. 
Daum, Graf, Vicefdnig von) Derbent 137. 162; Xod 163; verfolgt 
Neapel 515, Descartes 254, die Ehriften 185. 
Daubn, Generat 619. Defiderius, Konig der Lango⸗ Diodorus Giculus, Geſchicht⸗ 
Dauphine 106. 204. 216,| barden 246. fpreiser 71. 
381, Despencer 386, Diogenes 59, 68, 
Dauphin, Abſtammung des|Despotat. griechiſches Furſten⸗ Diotles, Geſchichtſchreiber 8, 
Namens 381. tbum_309 Dion, Epracufer 96. 
Daurier 104, Defvorismus, als Regierungs⸗ Dionifv, Gerhard 382, 
David, König der Juden, feine] forın 6. Dionvfins der. Aeltere, Be: 
Palmen 19; Regierung |Defjan, Prinz 561. berrfhee von Syracus 96. 
1735 Berwandtſchaft mit|Dettingen, Schlagt 553,  |Dionvfins, der Juͤngere 96. 
Jeſu 177. 178, Denucalion 16. 19. Dionyfins von Hallcarnap 38: 


David, der Komnene 393, Deutſchland, f, Tentfehland, 70. 
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Ditmarſchen, Kämpfe mit den Draper 561. Edris, Araber 258, 
Dänen 324, Dreibigjäbriger Krieg 474— Edris I, gruͤndet Bes 258. 
Divifo, 117. 480, Eprifiden 258. 260. 


Dmitri, Prinz von Rußland] Drenthe, niederländifche Haibel Edward der Aeltere, Sohn 


488, Alfreds, König von Eng⸗ 
Dmitri, falfhe 48, Dresden, Friebe zwiſchen De:] Tand 276. 
Dniepr, Fluß 36. 144. 145.) fterreih und Preußen 553. Edward der Jüngere, ober der 
489, 584. Druiden 118. 148. Heilige, König von Eng: 
Drieftr, Fluß 36. 579. Drufen, Entftehung undGlau:]| Tand 277. 
Dodana 16, be 317; von Daher befiegt| Eduard der Berenner, König 
Doggerdbant, Schlacht 613, 583. von England 292, 
Dolabeila, Römer 126. Drufus, Ernenerer der Acer⸗ Edward L, König von Engs 
Dolgorutoj, Georg, Czar 295.| gefege 108. 109, land, im Kampf mit Schotts 
Dolgorutoj, Fürften 539, Dſchagatai, Sohn Dſchingis-— Tand 293; als Kronprinz 
Dolgorufoj, Wafltei 539, Ehans 314, 324; Bundesgenoffe Adolfs 


Dotgorufoj, General 581, Dieagatai, tartarifches Land) von Naſſau 331; Kriege 
582, 584. 392. mit Schottland 333, 384 
Dollar, nieberländifge See Divenichid 11, 


385. 386. 

455. Dſchengis⸗Chan, Parallele miti Edward Il. König von Engs 
Domingo. St. Infel 409. ber Macht des Kerres 53;)| land 384, 
Dominicaner s Orden 307. feine Schlachtordnung 196 ;) Edward II, König von Eng: 
Dominicus von Dsma, ftifter) feine Thaten 314; Ver- land, ſchlaͤgt die teutſche 

den DominicanersOrben307.| wandtſchaft mit Timur 392.| Krone aus 340; Kriege mit 
Dominique, Infel 561. 564.) Dfpjurdiniftan, ſ. Georgien.| Franfreig 381. 383. 384, 
Domitianus, römifher Kaiſer Dfongar, Wüfte in Hocafieni 2385. 

134. 135; verbietet biel 198. 626. Edward IV, König von Engs 

Weincultur am Rhein 156:| Dufour 228, fand 420, 

verfolgt bie Ehriften 180.| Dugdate, Lieutenant 581. Edward VI, König von Eng: 

182; Verhaͤltniß zur Ge⸗ Duillius, roͤmiſcher Feldherr| Tand 448, 

ſchichte der Hionanu 197.| 97. Edward, der ſchwarze Prinz 

198. Diina, Fruß 204, von England 384, 
Domitind, Lucius 120, Dupuy, Raimund, erfterGroßs| Egbert, König von Weftfer, 
Domnina, Gemahlin Kaiferei meifter ber Johanniter 298,| vereinigt England 255, 

Valens 199. Durazzo 295, Eger, boͤhmiſch 340. 
Domnizo, Dichter 351, Durham 293, Eogenberg, Minifter 476. 
Don, Fluß 137. 144. 151.) Dufi, Sonn Dſchingis-⸗Chans Egmont, Arnold von 397. 

159. 267. Egmont, Graf 455. 

Donati, florentinifche Familie) Dur, Xitel des Praͤfecten Egnatius 130, 
335. 336, über Scquanien 149. Ehrenlieb, Mutter Dietricy 


Donau, Beziehung zu ben Al⸗ Dymel, Fluß 151. des DOftgotben 210, 
pen 3; zur Römerzeit 106.) Dyrrhachium 121; ſpaͤterhin Ehud, jüdifper Held 174, 
144. 145. 149, 151; zur) f. Durazzo. Eichenherzen, Rotten in Jr: 
Zeit der Gothen 160. 198, land 592, 
210. 211; im ruſſiſch⸗tuͤr⸗ E. Eilita, Mutter Albrecht bes 
tifhen Kriege 583, Bären 302, 
Donst, Klofter 582, Eberwin, fränfifher Groß⸗ Eismeer 13, 
Dor, Sohn bes Heilen 16, bofmeifter 236, Elath, Hafen 14. 229, 
Dorbogne, Fluß 241. Eon Haman 532. Elbe, Graͤnze des Römerreichs 
Dordrecht, Synode 472. Eon Gina, ſ. Avicenna. 96; Sig der Sachſen 152; 
Doria, Andreas 440. Ebraͤer, f. Juden, Gränze von Karls bed Gro: 
Dorier 17. 23, 36: Ebrodunum 149, Gen Reich 248, 
Dorifhe Bundes⸗Republit 36. Eckhel. ee 18. Eleonore von Guienne, Ge: 
Ddrpt, Stadt 27R, Edda 277. 278. mahlin Heinrichs Il von Eng: 
Douglas, Familie 386. Edeſſa, Stadt in Syrien 135,| Iand 291, 292, 
Douglas, James 386. 143; unter Baldwin 207 ;|@lephanten, bei Zama 99, 
Douglas, im Dienfte Lude⸗ ſeldſchutiſch 208 Eletto della Piazza del Popolo 
wig XI 413. Edmund, Kbnig von England) 514. 
Drate, Sir Francis A60. 276. Elis, Landſchaft 35. 


Draton, atheniſcher Geſetzgeber Edom, Landſchaft 169, Eliſabeth, Gemahlin Johanns 
20 Edomiter 22, Koͤnigs von Boͤhmen 332 
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Elifabeth, Königin von Eng: 
land 459, AT2. 487. 

Elifabetb, Gemahlin Kurfür: 
ften Friedrichs von der Pfalz 
474, 

Eliſabeth Farnefe, Gemahlin 
Tpitipps V von Spanien 
330. 531. 537. 

Eliſabeth, ruififhe Kaiferin 
555, 556, 561. 563. 

Elifabetbgorod, ruffifhe Statt: 
halterſchaft 

Ellat 206. 

@uior 596. 

Eumwangen 3140. 

Eimpt, General 570 

Eipbinftone, Admiral 

Elſaß 145: Landgrafſchaft 
30; zur Zeit Karls bes 
Kühnen 395; dfterreichifch 
433; franadiijh 479, 482 

Cab, Grafen, Verwandt: 
ſchaft mit Lothringen und 
Habsburg 

Eiton, Englaͤnder 


Emanuel Philibert, Herzog 
vonSavoyen A 453° 465, 

Emina, Mutter Mohammeds 
230. 

@mir, arıbifher Fürft 135. 
228 

Emir el Mumenjn, Titel bed 
Ehalifen 232, 


Emir el Dinral, Minifter bed 
Ehatifen 250 
Engeloregt, Abt 328. 
Enghien, Abmiral 
England und Enalinder. Ur: 
fache der Boltöfreibeit 150; 
unter den ſaͤchſiſchen Koͤni— 
gen 223. 224: zur Zeit 


Arppabetifches Wegifer, 


ria 447, 448: Verhaͤltniß Epaminondas, volltommenfter 


zu Iwan Waſiljewitſch 450 ; 
zu Phifipp II 454: zuMo: 
riz von Naffau 457; unter 
Elifaberh 459, 460; unter 
Jacob 1 473; Revolution 
unter Karll 4837; Repubtit 


Feldherr der Grieden If: 
ob er von Gryllus getbb: 
tet ward ? 47; XTbaten 60. 
61; gruͤndet Megalopolis 
64; Paratlele mit General 
Wolfe 561. 


499; unter Karl ll 500.|Everies 504. 
501; Verhaͤltnis zu Holland |Epbejus, Stadt 36; Zerſtb⸗ 


und Ludwig XIV 502. 505; 


Revolution unter Sacob Il 
506; unter Wilhelm II 


rung bed Dianatempels 14. 
160; Kirchen verſammlung 


225 


508; im fvanifhen Erb⸗ Ephoren, f. Lacedaͤmon. 
fofgefrieg ä11 ; Erwerbung Epicur und Epicurder 39. 59, 


von Gibraltar 512; Utrech—⸗ 


167, 168, 


ter Friebe 512; unter Anna|Epidaurus, z’rftört 359; Gere: 


und Georg 1 529; Allianz 


ſchlacht L 


mit Frankreich gegen Phi⸗- Epittetus 


tipp V 530; unter Walpole Epilarchien, 


532; Gewährleiftung ber 


Abtheilung ber 
Phalanx 88, 


pragmatiſchenSanction534. Epirus, Königreib 83: rbs 


536 ; Krieg vom Jahr 1733 


mijch 102, 


535; Vertrag mit Spanien|Epiroten 581. 
vom Jahr 1740 537; Ver:|E@rasınus 429, 447. 
mittelung des Friedens zu Erbſtatthalter in Holland, 


Parlarowig 540; im dÖfter: 


feine Necte Gil. 


reichiſchen Erbfolgetrieg ¶ T. Erdbail, feine Entftebung 2, 
AL 552; im Aachner Frie⸗ Erdberg ¶ 

den gegen Genua fuͤr Erdeel, ſ. Siebenbuͤrgen. 
Eorfica 556; im fiebenjähris|Erdoarn!, Stammvater ber 
gen Krieg 557. 558, 550,]| Osmanen 389, 

560, 563: im Verſailler Erfurt 

Srieden 564; in den pols|Erich, der Islaͤnder 
nischen Theilungsangelegen: | Erih L König von Schweben 


heiten 572; Streit mit Word: 


294. 


amerits 500, 502 — 5306; Erich IX, König von Däne 


Einfluß auf Holland 610, 


marf und Sımweben 336. 


611: auf Portugal Erich XIV, König von Schwe⸗ 


neuefter Zuftand 616, 617; 
Handel mit Rußland 619; 
Kriege in Indien 627, 


der fraͤntiſchen Großhofmei⸗ Engliſche Bill der Rechte des 


ſter 237; unter König Eg⸗ 


Mol 507. 


bert vereinigt unter Engliſche Givillifte BIT 
Alfred 275; unter den Dä— Engliſche Handelscompagnie 


nen 277; Einfälle der Nor: 


dell’ Assiento 547, 


den 453; abgefeut 468, 


Erin 237; f. fonft Jrelandb. 
Erlach, NRubolf von 365. 
Erlach, General 480, 
Ermeland 576, 

Erneftinifch 


ſaͤchſiſche Linie, 
verliert die Rurwuͤrde 


mannen 269; unter Milz Englifch :oftindifine Compag:|Ernft, Erzherzog von Defter: 


bein dein Eroberer 274; 
von Wilhelm bis Richard 


nie zur Zeit Eliſabeths 4735 
ums Jahr 1775 30. 


Loͤwenherz 292; Entftebung |Englifches Parlament, Erftes 431. 
Auftreten ber Gemeinen Ernft, Herzog von Braun: 


ber magna Charta 318, 
323; Verbindung mit Ca: 
vonen 339; Sriege mit 
Franfreih unter Edward III 
und Heinrich V 381. 382. 
333; Zuftand unter Ed⸗ 
ward | vis Heinriy VI 384. 
385; von Edward IV Bis 


324; Aufbluͤhen im vier: 


reih 369, 


Ernft, Kurfürft von Sachſen 


ſchweig 475. 


zehnten Jahrhundert 84, Ernſt Auguft, Herzog von 


385; unter Heinrih VII 


Hannover 520. 


421; unter Etifaberh 460; Ernſt, Herzog zu Gotha 521. 
in den Streitigteiten mit Erzbiſchaͤe, ihre Entſtehung 
Nordamerita 594 — 596) 184. 


feine Reste 616. Erztanzier, fein Amt 422 


Keinria VI 420. 421 ;|Enfenada, Maranis 605. 606. |Erzerum 419, 


unter Heinrich Ill und Ma: 


608. Esdraͤlon, Kandfaft 169, 
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Esanilinifher Berg in Rom Eurich, Koͤnig der Weftgorben|Fabius Ennctator, römifher 
222, Dictator 98. 


38, 
Esauifinifhes Thor 109, Euripides 48. Fabricins, Eonful 83, 
Eſſaͤer, juͤdiſche Secte 177, |Europa, Entftehung und Bes) Fairfar, Thomas 500, 
Eſſarts, Peter von 380. deutung 2, 11; Verbindung] Fafird 180. 
Eſſet, Schlapt 188. mit Alien 15; was es den) Falaſthjn,  norbafrifanifche 
Eſtakhar, f. Perjepotis, Ghriehen und Römern zu] Stämme 41. 


Ste, Haus, erſtes Auftreten] danten Ad; Zuftand zur] Falconet, Soriftfteller 74, 
271. 344; im fünfzehmten| Zeit der roͤmiſchen Kaifer| Famagofta, Stadt 403; tuͤrtiſch 
Jabrhundert 404, 439; er⸗ 146; Einwirtung des Ehri:| 463. 
halten Earpi 440; Ausfter:| _ ftentbums 184. . I$ano, Stadt 345. 
ben zu Ferrara und Modena Furopäifge Kriegstunft im] garan, Land in Arabien 170. 
464; in der Mitte des acht⸗ vierzehnten Jahrhundert Farfa, Stadt 215. 
zehnten Jahrhunderts 546.| _ 321. Farnefe, Haus, erhält Parına 


Eſthland 160; ſchwediſch 449; ——— Gleichgewicht ri Piacenza 439; ftirbt aus 
ee Europdifhe Landmaͤchte 597. | Farmefe, Viero Lodovico, Herzog 


— König von England Luropaiſch Seemaͤchte 597.| von Parına 439, 
Au. | —— u. m Farnefe, Ottavio, Herzog von 
uryſthenes, König von Ras va 440 
Bipeloumer, geiüifge LER einen 24. — — 


160 
= Euscaldunas, WAotdıinmlinge inden Ni 
Ethicho 275, Parma 440. 453; inben Nies 
Etrees d°, Marſchal 559. | * > — | dertanden A565; ſtirbt 457; 
Etruster,, f. Hetruster. ge n, f. Hunnen Haja- Eharatter 463. 
Eyel, f. Attila, e ; Farnefe, Odoardo, Herzog von 
Eubda, Infel 104; roͤmiſch Euthar, Kbnig der Oftgothen Parına 
148; im ruffifhstürfifgen Eutin 624. Farnefe, Rainutio, Herzog von 
Kriege 583. Eutropius 76. Parına 514. 
Eubdes, Herzog von Aquita⸗ Eutoes 225. Farnefe, Antonio, Herzog von 
nien 241. Evander 21. 40, Parma 534. 
Eudes, Graf von Paris 266; Farnefifhe Anfprüce 568, 


. Evora, Glaubensgeriht 438, 
wird Rönlg von rankreich Eoreur, Philipp, Graf von, ee 


267. . 
—— griechiſche Kaiſerin — —_ — Farwald, Iangobarbifcher Fuͤrſt 


Italien 214; Beſchreibun 
re — er ri ug Rrien Fafaneninfel, Friede 485. 
Eugenius Mörder Balenrisj Mit König Authari 238; Gaihma, — nee 
nians IL. 200. geht für die Griechen vers] 2985 Nantommen 260. 
Euyenius iv (Condulmere) — ———— — ehe + 
Sa R 347. 351. 401 '| pin und Karl dem Großen| ten 260; verwerfen den Ehas 
P ö theitweife dem Vapfte fibers| fifen zu Bagdad 261; Umfang 
Eugen, Prinz von Savoyen,| zaffen ward? 246; theit] Ihres Reichs 262, 296; vers 
faiferliher General 5095| weifer Uebergang in das] lieren Syrien an die Kreuz: 
im ſpaniſchen Erbfolgetriege Herzogthum Benevent. 247. fahrer 297; Ende ihrer Herr⸗ 
511; im Kriege von 1734| Exrequatur, landesherriiches. haft 304 
535; im Türfentriege 5405| im fathofifchen Staaren 515,|Faufta, Gemahlin Eonftantins 


fein Heer 550, Erilles, Stadt 518. des Großen 188, 
Eumenes 63. Ezechiel, Prophet 175. Favorinus, rbmifger Schrift: 
Eumenius 75. Sziongeber, Hafen 229. fteiter 136. 
Eumotpiben in Athen 32. Ezzelino da Romano der Ael⸗Fayal, Infel 377, 
Euphrat, Fluß 11. 12; Kriegs⸗ tere 334, Fecialen 40, 


ſchauplatz des Earacalla 138;| Eyzelino da Romano ber Juͤn⸗ Fedor, Sohn Iwans Wafltjis 
Nähe von Palmyra 143;| gere, Feldherr Kaifer Fried:| witſch, Eyar 487. 


in ben Kriegen ber Römer) richs II. 310. 334, Fedor, Sohn Boris AR, 

mit ben Perfern 157; Gränze Febor, Sohn Alexej Michailo⸗ 
des Reichs Davids 173; im F. witſch, Czar 524, 

Beſi Graͤnze Fehrbellin, Schlacht 503, 


18 
des Reichs der Fatimiden Fabier, römische Familie 94.|Feiz Ullah, Mufti 541, 
262, Fabius, rdmifger Eonfut 82,1 Feldfirh 400, 


648 Alphabetifchen Wegifer. 


Felix V (Savoyen), Papft 347.\Beudalwefen in England 292. doix, Franz Phoͤbus von, König 
348. Feuquieres, Schriftſteller von Navarra 
Fenelon 493. Ficini, Marjiglio 403, Fotzany, Friebendeonareh 582, 
Seneftreites, Feftung 518. 547.|Fiefote, Stadt 201. 335. Folard, Schriftfteller 93, 
Ferdinand, König von Caſtilien Filimer, gothiſcher Heerführer | Fondi, Verſammlung an 346, 
und Leon 320, 158. Fontana, Erzeifpof 334. 
Ferdinand, Königvon Portugal, Fimbria, Nöiner 111, Fontenav, Schlacht, entfcheibder 
Sohn Pedro’s 376. Finat, Herrfchaft 546, 552, die Theilung bes fraͤntiſchen 
Ferdinand II, König von Keon|Fini, Cardinal 545. Reichs 264. 
' IFinisterre, Vorgebirge 235. Fontenoy, Schlacht im acht⸗ 




















Ferdinand der Katholiſche, Kb⸗ Finnen 152, 154. 158. 269.| zehnten Jahrhundert 553. 
nig von Epanien, wiber| 450. Forabada, Infel 321, 
Kart VIII 404. 405; erobert| Finnland 151. 277. Forbes 5h0. 


Grenada 406; Einführung|Firten, polniſcher Marſchau Forceps, ſ. rbmifche Schlacht⸗ 


der Inquiſition 4075 unter: ordnung. on 
ftügt Colombo 409 » erwirbt Firmus, Beherr er Ae tens Forli, Stadt 
Neapel 410; ſtirbt 411. vin en Forum zu Rom 95, 
Serdinand VL, König von Epaz| Flamander 302. Fofcarini, Doge von Benedig 
nien 559. 606. 608, 


Ferdinand L, teutſcher Kaifer 
419, 432; wird König von 
Ungarn und Böhmen 433, 


ini nz in Italien 354.355. 
a 5 alten kcal Foſthath, Stadt 232, 
Fouquet, General 562, 
Fourbin, Minifter 399, 
Franche Eomte, f. Hochbur⸗ 
gund, 
Frangepani, Familie 289. 


Flamines, römifche Priefter 39. 
Flandern, Graffchaft, zur Zeit 
der ſaͤchſiſchen Kaijer 276; 


466. 
Serbinand II, teutjger Kaifer, Theilnahme am  britten 


ECharatter 470; gegen We: 






nedig 471; Verhättniß zu Krenzzuge 305; im dreis 


Böhmen 4745 feine Politit faͤlt an Burgund 382; an 


@panien 399; im dreißig: 


476. 550. 
Serdinand II, teutſcher Kaiſer jährigen Kriege 478, 


480. 495 





zehnten Jahrhundert 324; Sranfen, teutſche Provinz (61; 


durch Winfried Hrifttich 2375 
zur Zeit des Interregnums 
und Aufhebung bed Herzog⸗ 
thums 329; von ben Hufliten 







erdinand, König von Neaper| Flavier, rbmifape Kaifer 134, eimgefucht 
— ’ Flavius Joſephus. f. Joſephus. A ee LEE cz 
Ferdinand Maria, Kurfürft Flemming, Graf 511. 535: 151; Einfaͤlle in Spanien 
von Bayern 495, Fleury. Cardinal 532; Panel ud Gallien 158, 160; er: 
Ferdinand, Herzog von Braun:| zu Verkleinerung der öfter) obern zur &ce Gprafus 161; 
ſchweig. preußifcher Feldherr) reichiſchen Macht 533; im] yon Julian gefcplagen 189; 
50. 561. Krieg vom Jahr 1733. 34] Eharatter 193; zur Zeit des 


Ferdinand von Bourbon, Her:| 335. 537; fein Briedent:) SHonorius 201. 202; im 





309 von Parma 567. 568. foftem 550 —552, Kampfe gegen Atrita 204; 
Fergana, Gebirge 302, Florenz, Verfaffung im dreis]) erobern Gallien 207. 
Fernandez, Jeſuit 494, zehnten Sabrhundert 335;|Franffurt, freie Stadt 422, 
Ferrando Gonzafez 262, Vet 336; Verbindung mit 


623. 
König Robert von Meapellfrantfurt an der Ober 405. 
339; Eoncitium 347; unter Frantreich, Monarchie durch 


Ferrando, erfter König Eafti- 
Tiens 262, 


Ferreria 566. 


Ferrando L König von Neapel| Walther von Atben und dem| Chlodwig gearüindet 211; 
erften Eofimo 348, 351; Va⸗ Einfall in Italien zur Zeit 


402, 404, 
Ferrando Il, König von Neapel] terftadt von Dante, Petrarca 


und Boccaccio 352; von Eo: 






404, 
Ferrara, Concilium 347; dem 
Haufe Efte gehörig 4043 an⸗ 
erfennt bie Lehensherrlich⸗ 
keit bes Papfts 439; paͤpſtlich 
464. 





den erſten Großberzog 441, 
442, 443; von Phitisert von 
Dranien belagert 455; unter 
Ferdinand Medici 464.465; 
Fertdſee, f. Neufieblerfee, fänt an fothringen 536.546. 
Bes, Stadt in Afrita 258; unter] Florianus 141, 

ben Fatimiben 260; Berhält:| Florida 28, 564. 591, 

niß zu Maroto 2615 Sitz Florus 76, 

ber arabifchen Dichterfämpfel Soshi 180. 

319; unter dem Sheriff 462,|Foix, Roger von 323. 





Belifars 212; Verbältniß zu 
den Zangobarden 214. 215; 
Unterwerfung der Allemans 
nen 218; Eroberung Burs 
gunds 218; Theilung nach 
Ehlodwigs Tod 220; Wieder: 
vereinigung 221; Staatäver: 
faffung unterdbenMerwingen 
222, unter den Großhofmei⸗ 
ftern 236; Krieg mit dem lan: 
gobardifgen Authari und 
Grimwald 238, 240; Sieg 
über bie Araber 241; umter 
Pipin 245; Unterwerfung 


ber Langobarden 246; 
ber 247; @ränze 
des R unter Karl dem 
Großen 248; feine Verfaſ⸗ 


fung 249, 250; Sitten 251; Franzbſiſche 


Künfte 254; Wiſſenſchaften 
255; Trennung von Teutjay: 
land durch ben Vertrag von 
Berdbun 264; die fpätern 
Karolinger 265 — 267; Ein: 
fälle ber Normannen 269; 
bie erften Eapetinger 272; 
Ludwig VI und VII 291; 
Befeftigung bes Abnigthums 


Alphabetifches Uegiſter. 


Holland 610; Verhältnis zu Friedrich, Herzog von Schwa⸗ 


Deſterreich und Handel mit 
Rußland 619; Kriege in Ins 
dien 627. ‚ 
Generalftaaten, 
erste Urſache 2915 amter 
Philipp dem Schͤnen 
379; zur Zeit des Eanzlars 
de (’Hopital 458. 


Franzdfiihe Parlamente, von 


Philipp dem Schönen ge: 
regelt 375; unter Lubwig X] 
413; Streit mit Ludwig XV 
249, 


unter Philipp August und Franz L König von Frantreich 


Zubwig IX 318. 322, 323; 
Kriege im breizehnten Jahr: 
bunbdert mit Flandern 324; 
unter Philipp dem Schönen 
bis Karl V1377-3832; unter 
Ludwig XI 396 — 399, 412. 
413. 4145 unter Karl VIII 
404, 405; Krieg mit Ludwig 
Moro 4105 unter Franz 1 
437; Bund mit Genua 440; 


ben, Solm Kaiſers Friebria | 
305. 306, 


Friedrich IL, teutfcher Raifer, 


Bemühungen um bie Lite: 
ratur 253; verleiht die Pfalz 
an Ludwig von Wittelsbach 
3015 erbebt Braunſchweig 
zum Herzogthum 303; unter 
der Vormundſchaft Innos 
cenʒ III. 307, Charatter 309; 
Thaten und Tod 310; als 
Beſchuͤter ber Wiffenfchaften 
327; Antheil an ben florens 
tinifchen Barteiungen 335, 


4005 erwirbt vorübergebend| griedrich IIT, teutſcher Kaifer 


Mailand All; Veraͤnderun⸗ 
gen in der Mrınee 414; bes 
wirbt ſich um die teutſche 
Krone 4245 Kriege mit 
KarıV 426; Tod4315 Trans⸗ 


343.369; Verhältnis zu Kart 
dem Külmen 397. 398; Gelds 
verlegenheiten 4005 als Bes 
fhäger ber Wilfenfchaften 


\ \ 428, 575. 
action Über die Freiheit der Friedrich der Iehte Babenberg, 


gallicanifhen Kirdhe 437; 
Berhältniß zu den Tuͤrten 
451. 


Erwerbung von Mey, Tout, | Franz Il, König von Frankreich 


Verdun 432; Allianz mit 


Schottland im ſechzehnten Franz L teutfcyer Kaifer 


Sahrhundert448; Religion: 


453, 457, 458, 


friege 457.458; von Franzi1 Ba I, Herzog von Bretagne 


dis Heinrich IV 459; Ber: 


haͤltniß zur Schweiz zu An⸗ Franz Julius, 


fang des ſiebzehnten Jahr: 


Herzog von 
Lauenburg 521, 


bunderts 464, 465; unter Franz von Aſſiſt 

Ludwig XIII 4715 im drei⸗ Franz Kaver, Jejuit 438. 
Bigjäbrigen Krieg 475. 476, |Franciscanerorden 307, 

478 479; im weftphätifpen |Fregofi,genuefifheßamilie440. 
Frieden 481. 482; zur Zeit Freiburg im Breisgau, Grün: 


ber Fronde 485; unter Lud⸗ 


dung 287; dfterreiifc 368, 


wig XIV 491 — 493; im Freiburg im Uechtland, Grün: 
f dung 237; habssurgifch 3305| _ FÜürft von der Pfalz 374, 


fpanifhen@rbfolgefrieg511; 
unter bem Regenten 530; 
unter Fleury 532; Kriegvom 
Jahr 1733. 535; Erwerbung 


Bündnis mit Bern 365; eids 
genbſſiſch 415; Verhaͤltniß 
zu Genf 444, 


von Kothringen 5365 aegen|Freiburg, Grafen von, Herren 


Eorfica 546; im ofterreichi= 


von Reufchatel 416. 520. 


ſchen Erbfolgefrieg 551.552; Fresne, Stadt 263. 
im Aachner Frieden 553; fies|Fridigern, gotbifcher Held 160, 
benjähriger Krieg 557. 5358| Fridigern, Fürft der Gotheni Krone 340. 342. 


-564; zur Zeit dev Theilung 


198. 199. 200. 
Polens 578; Verhaͤltniß zu|ßriedenftein bei Gotha 521. 
Schweden 584; im bayeris Friedrich der Hohenftaufe, Her⸗ Friedrich I, König von Dänes 


ſchen Erbfolgefrieg 589; im 


309 zu Schwaben 236. 


Herzog von Defterreih 302, 
211, 


Friebrich von Baden, Freund 


Konrabins 312. 313, 


536. Briedrih der Schöne, Herzog 


von Defterreich, Gegenkaiſer 
zur Zeit Ludwigs bes Bayern 
339, 340, 


Friedrich, Herzog von DOefters 


reih 346; verliert Aargau 
347. 369. 


Friedrich, Herzog von Braun: 


ſchweig, erwählter Kaiſer 
2 


342. 
Friedrich, Prinz von Neapel 
410, 
Friedrich der Gieabafte, Kurs: 
Friedrich, Kurfürft von ber 


Pfalz 424, 


Sriedrig von Simmern, Kurs 


fürft von dev Pfaly 473; wird 
KöniavonBbinmendT7T4.484, 


Friedrich, Martgraf zu Meißen, 


bewirbt ſich um die teutſche 


Friedrich der Weiſe, Kurfuͤrſt 


von Samfen 424. 431, 436, 


mart 449, 


norbamerifanifhen Kriege Friedrich I Barbaroffa, teut:| Friedrich IL, König von Daͤne⸗ 


590.594. 595.596; neuefter 
Zuftand 5975 Nechtöpflege 
5985 Staatsſchuld 6015 
Pachtſyſtem 603; Rand: und 
See macht 604; Buͤndniß ımit 
ber Schweiz 609; Einfluß auf 


ſcher Kaifer 2375 Kriege in 
Italien 288, 289; Regie: 


mart, Krieg mit Karl Guftav 
497; wird unumſchraͤntt 498. 


rungsgrunbfäge 200, 291 ;|Griedrihm IV, König von Däne: 


feine Macht 3015 Kreuzzug 


mart 


305; läßt die Lehengebraͤuche Friedrich, Burggraf von Nuͤrn⸗ 


ſammeln 


berg, erwirbt Brandenburg 
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342. 372 5 Grecutor des Frontinus 76. zur Zeit Gallienus 140; unter 
Eoftanger Concils 347, 372.|Frundsberg, Georg von 422. Vrobus14l; Tr 
Friedrich Wilhelm, der große] 442, ſchen Kaiſern 148 
Kurfuͤrſt von Brandenburg, Fuchsinfeln 450, Graͤnzen 149; Verhältnis 
im weſtphaͤliſchen Frieden Sugger 429. 437. zum Eettentande 151; erfter 
483; ats Feldberr 4915 auf Fulco, Graf von Anjou 269, Einfall der Franfen 158; 
dein Reichdtage 496; im polz| Fufnecr 371, zweiter Einfall 160; Auf: 
nifchen Kriege 497; bei Febr: |Fulvia, Gemahlin des Antonius] ftand der Randleute 161; 
beitin 503; Regierung 5055| 126.127. Pluͤnderungen der ſaͤchſiſchen 
in den ſchleſiſchen Angelegen⸗Furnes, Stadt 530. Seeraͤuber 161; unter Julia: 
beiten 550; ald Gründer der) Furruffir, Großmogotl 544, nus 189; Einfallder Hunnen 


preußiſchen Monarchie 618, |Fürftenberg,&gonGrafvon360,| 194; zur Zeit des Homorius 
Friedrin . Königvon Preußen| Fürftenverg, Egon von 507. 201; Einfall der Weſtgothen 


520. 550. 202; von ben Franfenerobert 
Friedrich Wilhelm L König von G. A Herrſchaft ber Weit: 
Preußen 532, 537. 546. gothen im Süden 222; f.fpä: 
Friedripll, König von Preußen, | Gabel, Friedrich von 489. ter Franfen und Frantreich. 
Urtheile uͤber die roͤmiſche Gnbreta, Wald 149, Gallien, cisalpiniſches Lage 213 
Kriegskunſt 93; als Kron-Gabriel. Engel 230, Kriege mit Rom Bl, 905 rd: 
yrinz 5375 zur Zeit feiner| Gaffori 546. 556. mifch 97; in den gracchiſchen 
Thronbefteigung 548; im Gage, General 595. Unruben 105; Kriegsſchau⸗ 
erften ſchleſiſchen Kriege 549. | Gajat⸗ed⸗din Kai Choſru, Seld:| play zwifhen Marcus An: 
550; im zweiten 553; Ein⸗ fehufe 389, tonius und dem Senate 125, 
Aus in Rußland 555; im fies) Galatien, Landſchaft in Klein- Gallien, belgiſches 
benjährigsen Kriege 559—| afien 101. 144. Gallier, Einfallin Griechenland 
564; Theilung Polens 571,| alba, Sergius, romiſcher Kais| 655 ihr Land in Afien 101; 
57T6-7Bjimbayerifhen Erbs]| jer 133, romiſch 
folgeftveit 587 — 89; Negie:) Galen,Epriftoph Bernhard von, Galliſcher Krieg; f. Rom, Eaſar. 
rung 618. Biſchof zu Münfter 502, Galliſcher Voltsglaube 
Friedrich Auguft IL König von) Galenus 77. 253, Gallienus, roͤmiſcher Kaiſer 40. 
Polen, Kurfuͤrſt von Sachſen Galerius, rbmiſcher Kaiſer IGallizien, in Epanien 202.235. 
509,511; &ricomit Caxx xilJ 161.162, 163. Gallizien, in Polen 
5215 Tod 534; Verhaͤltniß zu Galilaͤa, Landſchaft in Syrien Gallus, roͤmiſcher Kaiſer 
FriedrigWilbelmlvonreu:| 43, 169, 177, 160. 
Ben 537; Schulden 621, Galizun, Fürft 488, Gallus, Bruder Julians 
Friebdrich Auguſt IIIKönig von Galizyn, Waſtlej 
Polen, Kurfuͤrſt von Sachſen Galizyn, Michel 539, Ganges, Fluß, Bedeutung für 
535. 538; im oͤſterreichiſchen Galizyn, Fürft 579, die Urgefhichte 105 Graͤnze 
Erbfolgetrieg 552; Tod 5715| Galla Placidia, Mutter Kaifers| bes macedoniſchen Reichs 
Schulden 621. Valentinian III. 202, 165; Graͤnze des arabiſchen 
Friebrich, Erbprinz zu Heffen:| Gallatiy 579, 236; feine Linder 627, 
faffel, wird Königvon&chmwe:| Gallen, Et., Sigallemannifcher| Sanpmebes 12, 
ben 522, Eultur 325; Bündnis mit Garcia Kimeney erfter König 


Friedrich, Prinzvon Schweben,| der Schweiz 416; reformirt| von Navarra 262 
Bruder Guftavs III. 585. 4465 im achtzehnten Jahr:|Garde, Franz de fa, 451, 


Friedrich, der Piafte, Herzog] hundert 547, Garigliano, Fluß 247. 

von Zignie 5419, Gallen, St. Abrvon, Verhätt:|Garonne, Fluß 
Friedrinshall, Keftung 522, niß zu Appenzell 416; Streit Garynden, Voltsſtamm 
Friefen, zur Zeit ber fräntifgen| mit Toggenburg 519. co 


Gasconien 241, 247, 
Großhofmeiſter 236; von Gallicaniſche Kirche 437; unter|Gafna, Neid) 261. 296, 
Rinfrieb betchrt 237; unter] Ludwig XIV 514; Verbätt:|Gaftalde bei den Raugobarden 
Karl dem Großen 247. 2485| niß zu Ianfenius 516, 239, 
im dreisehnten Jabrbundert| Gallien, Urfprung ber Bevdlfe:) BSaugrafen 249. 
305. 324; verlieren Larinz| rung 155 Handelsverbindung| Gaunt, Jobann von 384, 420, 
gien 387, mit Italien 215 zur Zeit Hanz|Gaya 14, 143. 
Sriedland, holändifche Provinz] nibals 98; zur Zeit des cim=|Gebel Tarif, f. Gibraltar, 
529; Berfaffung 610, 611, brifchen Kriens 106; Erobe⸗ Sehan, Cha, Bater Aurengzebs 
Friul, Hergogtbum 214, 267. rungen ber Römer 113; rö:] 5423. 
Sronde, Krieg 491, mif 117, 118; nad Edfars|Gelaledbin Manfbarn, chowa⸗ 
Erontenac 560, Tode 126; unter Eiviis 1335| refmifher Prinz 214, 
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Geldern, Herzoatbum, burguns| Dettingen 553; Regierung| Gilles, ©t,, Bertrand von 297, 
bifay 397, 455; von Ludwig] 557; Eivitlifte 617. Giotto, Baumeifter 336, 
XLV eröbert 502; theilweiſe Georg III, König von England] Gifntf, langobardiſcher Herzog 
preußiih 5205 tbeitweifel 590. 214. 


boändifich 529, 611. George, St., Rittergeſellſchaft Sinftiniani, Genuefer 393, 
Gelimir, König der Wandaten| 341. Glaris, eidaendfiiih 366; Bund 
212, Georgien 419.543. 591. 626, | mitdem Abt von Et. Gallen 


Gelon, Beherrfcher vonSyratus Gepiden 149; unter den Gotben| 416; reformirt 446, 
160; vertreiben die Burgun⸗ Glebow, Ruffe 370. 

Gemitfegärten, durch dieRömer| dionen von der Weichſel 161; Glebowsty, Pole 572, 

inTeutfhlandeingeführt Q4. zurZeitdber®bdlterwanderung| Glocefter, Herzog von, Bruder 
Genf,zureit&äfars 117; unter 193; unter Attila 203; von Kart 11 500. 

den römifhen Kaifern 149;| _ den Langobarden befiegt 214.|Yrogan 369, 

oſtgothiſch 211; burgundiſc; Gerhard, Grafvon Elfaß, wird Glycerius, römifher Kaifer 

217; unter Karkdem Großen] Herzog von Lothringen 275.| 207. 


246; zur Zeit Kaiferd Kon:| 276. Gnefen, Erzbiſchof von 467. 
rad 11. 2755 zur Zeit Calvins Geri Eaneettieri 336, Gnofe und Gnoftiter 180, 1BL, 
430;in derMittedes fechyehn: Gerlach, Kurfürft von Mainy/Goa 412, 438, A7L. 

ten Jahrhunderts 444, 4455|, 40 Gobi, Wüfte 165. 197. 


Verdaͤttniß zu Savoyen 465, Germain, St. Graf 604. |Godebert, iangobardiſcher Prinz 
Genferfee, Schlacht 106; zur Germania prior, roͤmiſche Vre⸗· 


ZeitberrömifhenKlaifer 149; vinz [48 157; von Aueman⸗ Godegiſel, Beiname Attila’s 


2 3 überzogen 158, 
Graͤnze des Reichs der Lango⸗ .. f 203. 
barden 215; Wiege des Hau: Germania fecunda, römische, godemar, burgundiſcher Fürft 
fe8 Savoven 275. Provinz, von Allemannen 218, 
Genſcha, Feftung 512, 8 u 153, og und Magog 44 
Genferich, König der Randalen, Germanien, f. Teutfhland Gold, jährlihe Einfuhr nad 
erobert Afrita 203; plünbdert N i Europa 607. 


Rom 206, 212; Parallele mit Gerfau, eidgendſſiſch 367, Goldne Bulle, ſ. Bulle, 


Raifer Eonftans IT. 211. Gerfon 246. Goldner Köwe, WRittergefell: 


Gertvud, Mutter KHeinri De&| par 241, 


Gent 382. Löwen 286. 
Gentoos, f. Hindus, Gefepe, ihre Entftehung 5, Ooldne Horde der Mogolen 226, 
Genua 97, 147; Kriege mit Ve⸗ Geſtelenburg, Freiberren 417. 
nedig im vierzehnten Jahr⸗ Geßler, Hermann 364. Goliathsbrunnen, Schlacht316. 
hundert 354, 359; Verhalt⸗ Geßner, Satomo 72 Goto, Inſel M 


niß zu Raguſa 360; zu Sar| Gera, Bruder des Earacalla 138. Golowtin, Großcanzlar 528, 
voyen 363; unter Doria 440; |Geten, Bott in Thracien 146, 
im Bunde mit®bitipvp11.4535| 160, Goltz, General 
Krieg mit Corſica 546; im Ger Landichaft 445. 479, Gondebatd.burgundifher König 
dfterreimifgen Erbfolgefrieg| Geyfa, König der Ungarn 313,| 211217. 
22 56. Ghaur, Reich und Sultane von Gonſalvo von Cordova 
Georg/griechiſcher Schriftſteller 296, 304, Gonthabar, Fürft der Wandalen 
256. Ghibellinen 289; nach Kaiſers 203. 
Georg, Bifhof von Verceiti,| Friedrich II Tod 334; aus) Gontram, EntelEnlobdtvig#221, 
Canzlar der Lombardei 283.| Florenz vertrieben 336, Gonzaga, Haus, erwirbt Man: 


Georg der Atropolite Ghilan 543, tun 344, 475; verliert Manz 
Georg, Herzog zußachfen, Land⸗ Ghironda, Fluß 126, tua 511; verliert die Übrigen 
grafvon Meißen 431. Gibraltar, Meerenge von 151.| Herrſchaften HIT, 
Georg, MarfgrafvonBrandenz| Gibraltar, Fenung, feine Ent: Gonzaga, Lodovico, verjagt 
burg 549, ſtehung 2343 caftitianifh406;| die Buonaccolfi aus Mantua 
Georg Withelm, Kurfürft von| enolifh 512, 529; Belage-| 404. 
Brandenburg 474, rung 600, Gonzaga, Johann Franz, Mart: 
Georg L König von England, Gideon arafvon Mantun AOL, 
Kurfürft von Hannover 520,|Gibon, Fluß 261. 389. Gonzaga,Lobovico, Feldherr des 
522.529; feine Eivirtifte617.|®tjon, Flecken in Afturien 235.) Papfts Eiemens VII439. 
Georg 11, König von England, |Gitanfen 194, Gonzaga, Ferdinand 442, 


Berhältnifi zu Friedrich Wil⸗ Gilde, roͤmiſcher Neben 201. |Gonzaga, Karl, leyier Herzog 
helm L 537; im oͤſterreichi⸗ Gilead, Gegend ın Vatäftina]| von Mantua 516. 
ſchen Erbforgefrieg 5515 teil 229, Gonzalez, Sefuit 430, 








6523 Alphabetifches UNegiſter. 
Gorbianus, Bater und Sohn, ®ravina 77, 
romiſche Kaifer 139, Grecourt, Dichter 70. 
Gorbianus ber Jüngere, roͤmi⸗ Gregorius von Nazianz 190, 
ſcher Kaifer 140, Gregorius Pachymeres 
®orea 560, Gregor L der Große, Papft 216. 


Gorgias, Rhetor 35.48. 238, 

Görs, Grafen und Grafſchaft Bregor II, Dapft 237.244, 
3%. 00. Gregor 111, Papft 245. 

Goͤrz, Graf, Minifter Karl XII] Gregor VIL, Papft, feine Lehre 
a1, 283; Streit mit Heinrich IV 

Goffelin, BifhofvonParis266.| 284. 285; Parallele mit Bo- 

Goftomyst, Vorſteher der Stadt/ nifaz VIII 333; canomifirt 


Nomgorod 269, 345, 
Gotha, Herzogthum 521. Gregor IX. VPapft, feine Deere: 
Gorhen, Einfälle ins roͤmiſchel talen 310; zieht na Rom 
Reich unter DecinsundElaus| zurücd 345, 


bius 140; pländern Athen|®regor XII, Eorrari, Papft 
146; und die griechiſchen Laͤn⸗ 347, 


Mithribates 108. 113; mit 
Pompejus gegen Edfar 121; 
Schauplat des Kriegs zwi: 
ſchen Octavius und Antonius 
123; Zuftand unterbenrbmi: 
ſchen Kaijern 146; Parallele 
mit den Römern unb alten 
Zeutjayen 150. 157; Plünde: 
rungen ber Gothen im britten 
Tahrbundert 158. 160; im 
vierten Jahrhundert 199; Pa: 
rallele mit denalten Schwei: 
zern 366; im rufifpetärfi: 
ſchen Kriege 580; f. jenft 
griechiſches Kaiſerthum 


Griechen, NRüdzug der zehn: 


tauſend 


Griechiſche Baufunft 254, 


346. 
der 158, 1605 Urgeſchichte Gregor XII, Buoncompagni, Griechiſche Eolonien in Unter: 


und Berfaffung 158. 1595| Papſt 464 

ausgebehntes Reich 160; yur zur| Greiffenclau, Richard von, Kur: 
Zeit Diocletians 162; Eom:| fürft von Trier 424, 
ftantins 187; Trennung in Greigh, Admiral 591. 





italien. f. Großgriechenlant, 
auf Eocorora 229, 


Griechiſches Feuer 
Griechiſche Geſchichte, ihre Pe: 


ON: und Weſtgothen 198Grenada, in Spanien, von ben] rioden und Quellen 45 umb 


Krieg mit Balen# 199; Friede 

mit Theobofius 200; f. ſpaͤter 

Oft: und Weftgotben, 
Gothien, BenennungRußlands 


159, 
Gothiſche Dautunft 254. Autosdasfe bafeldft 513. 
Gothland inSchtweben277.294.| @renada, Infel 564. 
Gott, fein Berbältniß zu den Grenadines, Infel 564. 
Dingen 166. Grenville, Richard 460. 
Götterlebre, ſ. Mythologie. Grieben und Griechenland, 
@ottesurtheife 414, 
Gottfried, König ber Dänen 
247. 


Mowaheddin erobert 299; 















in Spanien 320. 374; von 


Urfprung ber Berdlferung 
14. 15, 16; Neuerungen in 


Gottharbpäffe 215. Folgebes trojanifchen Kriegs 
Gotthard, St. Schlacht 498, 18; Eolonien in Italien 19; 
030, Infet 443, Verhältniß zu den Kbnigen 


Grachus, rbmifher Feldherr, 
erobert Sarbinien 99, 

Gracchus, Eajus, Tribun 105. 

Grachus, Tiberius, Tribun 


Kleinaſien und auf ben In: 
fein 35; in Taurien und am 


105. EtammpväterberRömert38; 
Gradenigo, Petro, Doge von/ Krieg mit den Perfern 52; 
Venedig 337. 


Graf, Bedeutung bei ben Lanz] Krienmit Perfien unter Age: 


gobarden ſilaus 59; Untergang der Uns 
Granada, f, Grenada, abhängigfeit durch bie Mace⸗ 
Granfon, Johann von 383, donier 61; Eharakteriftif der 
Granfon. Schlacht 2 damaligen Republiken undder 
Gradtrone, roͤmiſche Voltsſitten 63; Zuſtand nach 
Gratianus, rbmiſcher Kaifer| U teranbersTod64; Gieaiber 

199. 200. die Gallier beiDeiphi65; gries 
Gratians Decret 310, chiſche Sitten mit ben rbmis 
Graubünden, Bereinigung des] fchenverglichen 95; Nom vers 

Landed zu einem Bunde 4105| ruͤndigt die griechiſche Freiheit 


gewinnt Balteitin 417,476.) 1005 Griedenland romiſche 
Grave, Stadt 484, Provinz 1045 zur Zeit des 


Athens Oberherrſchaft 


folg. 


fegtes Beſitzthum der Araber Griechiſche Literatur, Geſchicht⸗ 


ſchreiber 463 Dramatiker und 


Spanien erobert 406; im| Redner 48; Philoſophen 
fiebzehntenJabrbundert494; 


Lprifer 50; Kenntmiß von 
Nrabien 229; Worbitb der 
arabifchen Kiteratur 253. 


Griechiſche Philofopbie, Ein: 


fluß auf den mofaifhen Glau⸗ 
ben 175.176.177, 


ältefte Ueverfieferungen 3;)Griehifche Religion, ihre Mo: 


tbologie allegoriſch 12; Wollte: 
glaube 164. 166; Verfall 
167; Aehnlicpkeit ihrer Un: 
fterblichfeitsichre mit der ber 
Hiongnu 196. 


Aegyptens 23; Eolonien in Griechiſche Sprache, Verhaͤlt⸗ 


niß zu nordiſchen und mors 


genlänbdifhen Sprachen 


Dniepr 36; ob bie Griechen Griechiſches Kaiſerthum, Tren: 
Suse: 


nung von bem 

unter Arcadius 200 

Attila bedroht — Be 
haͤltniß zu ben 

210. 211; Befiegung ber 
Wandalen in Afrita und der 
Ditgothen in Stalien 212; 
Verluft Jtaliens an die Bans 
gobarden 214; Berbälmiß 
zu ben fraͤntiſchen Königen 


riens an Araber 232 
von Heraflins bis Be 
den Ifaurier 2415 Verluſt 
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bed Exarchats 244; Streit|@rufinien 543, 

mit den Arabern um Gici-|®rufinier 525. 619. 

fen und Gardinien 2473 Gryllus, Xenophons Sohn 

Verluſt Gieiliend 252; uns| 47. 

ter Eonftantin V bi8 Mi⸗ Guadagni, Bernardo 350. 

chael dem Stammier 255. |Guadalcanat, 

256; Seezuͤge der Ruffen| nen von 437. 

269 ; Vertuft des Refts von|Guabdelupe , Inſel BL 

Ftalien 271. 2832; von Mi:|Guelfen,, ſ. Welfen, 

chael dem Stammler bis auf|®uicciarbini 73. 439. 

bie Eommenen 279; unter Guidotto della Torre 338, 

den Eomnenen 295; Streit Guienne, engliſch 291; fran: 

mit FriebrihBarbaroffa 305;| zöfiih 383. 457. 

Eroberung Konſtantinopels Gujuch, Enkel des Dſchingis 

durch bie Rateiner 307;| 14 

MWiederherftellung des Reichs Guimaraens ‚Stadt 290, 

durch Michael Paldologus Guinea, Entdeduug 377; 

326; Einfluß aufbie Civili⸗ wahrſcheinlich Vaterland des 

fation des Abendlandes 3535| venerifhen Gifts 405. 

Streit mit Genua 359;|Gundehar, König ber Bur: 

Berhältniß zu Ragufa 3605| ounder 202, 217. 

Verluſt Kleinafiens und des Gundichar, ſ. Gundechar. 

größten Theils der europaͤi⸗ Guͤnther, ſ. Gundechar. 

ſchen Befigungen an die Os⸗ Guiscard, ſ. Robert Guiscard. 

manen 390, 391; Ende Guiſchard Karl, Schriftſteller 

durch die Eroberung Son: 

ftantinopeld durch die Tür: |Guife, Herzoge von A5R, 

ten 393, Guife, Herzog, KHronpräten: 
Griechiſche Kirche, tbeilweifel dent von Neapel 

mit der römifchen unirt Guluſſa 

347. 348, Gundater, f. Gundechar. 
Grimaldi, Familie 404, 
Grimwald, fränfifher Groß: 

bofmeifter 236, 
Grimwald,langobardifher ger: 


der 217. 


276, 
z09 240, Gusman, f. Guzman. 
Gripho, Som Karl Martelld/Guftav Wafa, 


König von 


Habefh, urſpruͤngliches Bas 


terlandb des Saffees 228; 
erobert Jemen 229; criſt⸗ 
lit ATi; neuefter Zuftand 


627, 
Quectſilbermi⸗ Habsburg, gräflihes Haus, 


Asftammung 275; Erbau⸗ 
ung des Stammfahloffes 276; 
gelangt zur Kaiferfrone 330; 
bie Stammater in ber 
Schweizgeben verloren 342. 
347. 367; die teutfche Krone 
wirb bleibend in ber Familie 
342, 344; die Linien ſter⸗ 
ben in eine zufammen 368, 
369; Erwerbung von Frei: 
burg 415; Groͤße unter 
Karl dem V 426; tbeilt 
fin in bie fpanifche und 
dfterreichifhe Kinie 4335 
Alliany beider Haͤuſer im 
dreißigjährigen Kriege 470; 
Erlbſchen des ſpaniſchen 
Stamms 510; Erlõoſchen des 
öfterreichifhen Mannsſtam⸗ 
mes 


Habsburg, Albrecht, Grafvon, 


Stammvater der Haͤuſer 
Defterreih und Branden: 
burg 


Habsburg, Elementian von 372, 


Gundioh, König der Burgun⸗ Haddit, General 562, 
Habramaut, Küfte 229, 
Guntramn, Graf von Elſaß Hadrianiſche Verſchanzungen, 


f. römische Verſchanzungen. 


Hadrianus, römifcher Kaiſer 


136. 137. 146. 157. 


Schweden 449. 450. 453. Hadrian IL, Papft 245, 246, 


468 


Grocyn, Profeſſor zu Oxford 
447, Guftav Wbolf, 


Grodno, Reichſstag 


Hadrian IV, Papſt 
Koͤnig von Hadrian VI, Papft 437, 442. 
Schweden 93. 476. 491. Hagenbach, Peter von 308. 


Gröningen, hollaͤndiſche Pro⸗ Guſtav III, König von Schwe- Haidamaten 573. 578. 


viny 520, 611. den 585, 586, 
Grönland 277 Gutta, Stadt 
Großbritannien, Urfprung des Guttenberg 


Namens 529; f. fonft Eng⸗ Guzman, Therefia, Gemahlin 
Heinrichs von Hochburgund Hatem dev Batimide 317. 


Hajo, Herr von Varel 387. 
Hatem Beamrillab Achmed 


Moftafer, Nachfolger der 
abbafidifhen Ehalifen 316. 


land, en 
Großer König, Benennung! 299 Halber Mond, f. vömifche 
des Kbnigs von Perfien 52, |Guyman, Louife, Gemahlin] Schlachtordnung. 


33, 
Großgriedentand 36, BI 
Großhofmeifter bei den Fran: 


Joan IV von Portugal 486, Halberſtadt, Bifhof von 308, 
Guzurate, Land in Oftindien, Halberftadt, Etabt 483, 
von Bahr erobert 412; Haleb, Salat 280, 316. 


ten 236. 245, engliſch | alics 313; Eonfdderation573. 
Groß: DIAgerndorf, Schlacht rer ig Str 36. 3. 


46, 
Halil, Großweſſie 
Halland 
Haller, Albrecht von 7A, 156. 


561. H. 
GroßsPolen 573, A 
Groß⸗Sequanien, f. Seyue:|Haag, Grafichaft 587. 
nien. Haag, Tractat SDR 
Grotins, Hugo 11. 472, Haarlemer Meer 455. 


ı 394, 
Grünes Worgebirge 43. Habenscorpusacte 500, Hallwyl, Hans von 399. 
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Hals, Grafſchaft 587. Harold, Tegter angelfähfifher| 281; — mit Gregor 
Hamburg, von den Norman:| König von England 284; Ende 285. 


nen verbrannt 269; ftiftet| Harold, König von Daͤnemart ———— 


den Bund der Hanſe 11 387. Heinrich VI, teutſcher Kaiſer 
329, 623. Harun al Raſchid, Ehalife52.| 291. 306. 313, 

Hameln, im breißigjäbrigen| 253. 258. Heinrih VII, teuticher Kai: 
Kriege 495, Harun, der Tulunide 259. fer 332, 338, 339. 364. 
Hamed, Sheriff von MarottolHarz, Wald 151. Heinrih 1. König von Eng: 

462, Hasbrubal, Feldherr der@ar:| fand 292, 293. 


Hamilcar, Barcas 97. 98. tbager in Spanien 97. 99.) Heimriy Il, König von; Eng: 
Hamilton, Gilbert 386. Hasbrubal, Hannibals Bruder] land, gegen Barbarofja 288; 
KHamfa, Araber 233, 99. vom Papft gedemäthigt 289; 
Haͤmus, Gebirge, Beziehung) Hasbrubal, Earthager, ergibt| erwirbt Guienne 2015 feine 
zu den Alpen 3. 146; im| fih an die Mömer 1035) Negierung 292. 293, 
rufjifcherhrfifyenKrieg 580.| Heldenmuth feiner Gemap: Heinrich II], König von Eng: 
582. 583, lin 104, land 324, 383. 
Hamyar, Khbnigreid in Je-⸗ Hasliland 158; berniſch 365.|Heinriy IV, König von Engs 
men 229, Haffan, Solm Ati’, ber Shiite| land 384, 386. 
Han, finefifhe Dynaftie 194.| 233. Heinrich V, — von Eng⸗ 
Hannibal 97; Thaten 98;|Haflan, Feldherr der Ommia-⸗- land 332, 386, 
flieht zu Antiochus 10031 den, erobert Carthago 224Heinrich VI, König von Eng: 


Tob 101. 194, 195. 268. Hafan el Tawir 394, fand 386. 420, 
Hannibal, ruſſiſcher Anfuͤh⸗ Hafan, Abtbmmling dev Abuz|Heinrih VII, König: von 
rer 580, hafıier zu Tunis 451, 452] England 420. 447. 


Hannibalianus, Meffe Eonz| Haan, Paſcha im raſſiſch⸗ Heinrich Vıll, König von 
ftantin bed Großen 1B8. tärfifcgen Kriege 581. 583.| England 421. 447. 448. 

Hanno, der Seefahrer 14. 43.| 584 459, 462. 

Hanns, Herzog von Sachſen⸗- Haftarier, Astheilung ber Le⸗ — König von Franf: 
Lauenburg 303, gion 87. dh 278. 

Hanover, im weftphäfifchen] Haſtenbeck, Schlacht 559. — II, König von Frant⸗ 


Frieden 485; Kurfürftens| Haugwig, Fürft 619, reih 431. 432, 437; ex: 
tbum 520; Braunſchweig. Hawte Eduard, Admiral 561.] obert Ealais 448, 453, 458. 
Eee fallt an Hanover Hebraͤer, f. Juden, Heinrich IIT, Rönig von Frants 


521; erwirbt dem britifchen|Hebriden, unter Iren und] veich 458. 465. 468 
Thron 529; Buͤndniß zwis| Scoten 223; fhottifa 386 ;| Heinrich IV, König von Fran: 


ſchen Frantreih, England] neuefter Zuftand 502, reih 458, 459, 465. 471. 
und Preußen 533; im dfter:| Hebemora, That 449, 479; Edict von Nantes 504, 


reichiſchen Erbfolgetrieg 5515) Hedfehra, ihre Bedeutung 230. | Heinrich von Flandern, Kais 
im fiebenjährigen Kriege Heduer, Volt in Gallien 117.| fer von Konftantinopel 309, 
559, 561 5 neueſter Zuftand| Hebiwig von Holftein 387. Heinrich von Hochburgund, 
622; f. vorher Brauns|Hebwig, Prinzefiin von Po:| Gtifter des Kbnigreichs Por: 
ſchweig. fen, Gemahlin Jagels 3.1 tugal 299. 

Hanſa, hanſeatiſcher Bund] Hedwig von Holſtein, Gemah⸗Heinrich, König von Portugal, 
und Hanfeftäbte 311. 3295] Tin Karl Guſtavs vonSchwe⸗ früher Cardinal 439. 461. 
Verhaͤltniß zu Iwan War] den 498, 462, 
ſiljewitſch 419; erhalten Heermanne, dev alten Teut⸗- Henrich ber Nautifer, Prinz 


von Spanien Privilegien] fchen 215. 237. von Portugal 377. 
483; Verhätmiß zu Boris] Hegemonie, f. Athen, Laces| Heinriy von Eaftilien, Ce 
483; neuefter Zuftand 623.| daͤmon. nator von Rom 312, 


Harderich, König der Gepiden | Heidelberg , Univerfität 3745| Heinrid von Transtamara, 
204. Katehismus 473; von Rude König von Eaftilien 375, 
Haͤrjedal, Landſchaft 496, wig XIV jerftört 507 ;|Heinriy IV, legter Kbnig von 


Haͤringfiſcherei der Holländer| Heineccius 77, Eaftilien 405. 

472; der Engländer 590. Heinrich L. teutiher Kaifer| Heinrich, Herzog von Burs 
Harley 600. 268, 270. 281. 290, gund, Bruder Hugo Eapets 
Haro, Don Luis de 485. Heinrich II, teutfher Kaifer| 273. 

Harmobius 51. 124 273. Heinrich, Herzog zu Bayern, 
Harmoften 60. Heinrich IIT, teutſcher Kaifer| Bruder Kaiſers Otto des 
Harold Haarfager, Konig von 275. 281. 283. 313. Großen 270. 


Norwegen 269. Heinrich IV, teutfcher Kaiſer Heinrich der Schwarze, Sohn 


Alphabetifhes Wegifter. 


Welfs, Herzog zu Braunsl Helfingfors 556. 
ſchweig⸗Luͤneburg 286, Helvetien, Beziehung zu ben 
Heinrich der Stolze, Herzon| Alpen 3; zur Zeit der Eims 
von Sachen, Bayern und 
Braunſchweig 286. 
Heinrich der Loͤwe, Herzog 


unter Veſpaſian 133; um: 
ter ben römifchen Kaifern 


bern 107; vömiip 1175 


von Bayern, Sachſen unb 


Braunfhweig 286; fällt 
von Barbaroffa ab 290; 


148; Vergleihung des Bolts 
mit ben Hiongnu 196; ſpaͤ⸗ 
ter ſ. Schweiz, 


befehrt die Pommern 294 ;|Henault 413, 
wird geftärzt 301, 303; Henda, Frau Abuſofians 233. Heruler, Kriege mit den Go: 
im Kampfe mit Holftein|Hengift, Heerführer der Ans 


325; erobert Lauenburg 372. 
Pfalzgraf 301. 


gelſachſen 207, 223, 


Heinrich, Sohn bed Röwen,| Henneberg, Berchtold von, 


Kurfürft von Mainz 422, 


Heinriy von Hohenſtaufen, Henneberg/ Grafſchaft 432. 


Sohn Kaifers Friedrih IljHennegaug74;surgundifh382. 


Herodotus, Befhreibung von 


Stytbien 135 fein Werth 
46; Berewiger bes falami- 
niſchen Siegs 54; wandert 
nad Thurien aus 55; Pa⸗ 
rallele mit Polyb 69; Alter 
zum Tſchuting 165; zu dem 
mofaifgen Urkunden 172, 
19. 


Hersfeld, Abtei ABA, 


then 160, 161; zur Zeit 
ber Bölterwanderung 193, 
202; ftürzen ben roͤmiſchen 
Kaiferthron 207; von den 
Oſtgothen befiegt iegt 211; von 
Narſes befient 213, 


310, Heraclianus, vbmifher Stattz| Herzberg, preußiſcher Mini: 
Heinrih, Entel Albrecht des halter 202, fter 254, 

Bären, Fürft von Anhalt Herakiea in Thracien, Pflanze) Herzoge bei den Langobarden 

303, ftadbt der Jonier 36. 146,| 2153 beiKarldem Großen250. 
Heinrich, Markgraf zu Meis| Herafliden, erobern ben Pelo⸗ Herzogenbuſch 24 


ben, gewinnt Thuͤringen/ ponnes 23; errichten unter Hesham, Ehatif 251. 
303. 304. 311. fig ein Schutzbuͤndniß 243 Heſiodus, Alter zum Verfafs 
Heinrih, Herzog von Sach⸗/ gründen dns Königreih Ma⸗ fer des Tſchuting 10; feine 
cedonien 35. Mothologie 166. 167. 


fen, Landgraf vn Meißen 
431. 


Heinrich Jafomirgott, Herzog 
v. Defterreih 302, Heratlius, Patriarh 305. 
Heinrih, Herzog von Kaͤrn⸗ Hercyniſcher Wald 118. 151. 

tben 332. 339. Herennius, Feldherr der Sam: 
Heinrich der Piaft, niter 82, 

von Schleſien 315. Heriftal, Herrſchaft 520, 
Heinrich, der großwmuͤthige, Herkules, allegorifge Auffaſ⸗ 


Herzog 


Herzog zu Brabant, Stamm:| fung 12; feine Handels⸗ 
vater des Randgrafen von] ftraße zwifgen Italien und 
Heilen 373, Gauien 21; Einfluß auf 

Heinrich, erfter Randoraf von] die Eitten Latiums 40; 
Heften 303. 373, feine Säulen 43. 


Heinrih, Landgraf von Hef-| Herkulestempel zu Cadiz 147. 
fen im fünfzehnten Jahr⸗ Herman, teutſcher Heerfuͤh⸗ 
hundert 373. rer, fohlägt die Römer 131, 

Heinrich von Autun 428, 153; fein Tod 154; Pas 

Heinrich, Prinz von Preußen,| vallele mit Edfar 157. 


Heraklius, griehifher Kaiſer Heſſen. Volt und Land, in 
231. 


der Älteften Zeit 154; zur 
Zeit Karl des Großen ' 247; 

das Rand fällt an Heinvic 
von Brabant 303; Rand: 
grafſchaft 372; im dreizehn: 
ten und vierzehnten Jabrs 
hundert 373; XTheilung des 
Landes A66; zur Zeit bes 
dreißigjährigen Kriegs 475. 
476; im weftphätifchen Frie⸗ 
den 484; Gupfidienvertrag 
mit England 595; Tren: 
nung in Heſſen-Kaſſel, Hef: 
fen = Darmftadt, Heſſen⸗ 
Homburg, Heſſen⸗Philipps⸗ 
thal, HeffensRheinfels und 
Rothenburg 622, 


im fiebenjährigen Kriege Herman, Marfgraf von Ba⸗Heſychius, Schriftfteller 76. 


560, 562; im bayerifgen) ben 311. 
Erbfolgetrieg 5ER, Hermanfried, Biſchof zu Sit: 
Heinzelmann, Scriftfteller 10.| ten, Kanzler von Burgund 
Hetatäus, Gefhyichtfhreiber A6.| 285, 
Helide, atheniſcher Gerichtd:| Hermanrih, König ber Go: 
hof 29. 30. 31. then 198. 
Heliogabalus, roͤmiſcher Kaiſer — 353. 
139, 


Hernifer BO. 
Heliopolis 143, Herodes Attieus 146. 
Hellanituß, 
46. 


ber Iuden 177. 179. 


Hellenen, f. Griechen, nig ber Juden 179, 
Hellespont 53. 584. 


Heloten 27. 


Hetruster, Ueberlieferungen 3. 


ihr Reich 20, 21; Verhält: 
niß zu Tarquinius Priscus 
79; Kriege mit Rom und 
Unterwerfung Bl. 83. 


Hia, finefifyer Gott 165, 
Hierarchie IRA, 
Hiero, Beherrſcher von Sys 


vatus OB, 


Geſchichtſchreiber Herodes der Große, Koͤnig Hieroglyphen 171. 
Hieronymus von Cordia 38. 
Hellen, Sohn Deutalions 16.Herodes Agrippa, letzter Kb: Br 


Kirchenvater 


Herodianus, Geſchichtſchreiber Hieronymus von Prag 371. 
74. Hilbburghauſen 524. 
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Hildburghauſen, Fuͤrſt, im Tuͤr⸗ 313; verkaufen die Ober⸗ Hoſtiliſche Eurie in Rom 
tentrieg pfalz an Bayern 369, Howe 560. 

Kilbburgbaufen, Prinz, im Hohenwalbeck, Graffhaft 587.|Hubert, Geaner des Janſe⸗ 
fiebenjährigeu Krieg 561. | Hohenzollern, Haus, erwirbt] nius 

Hildebald, König der Oftgo:]) Brandenburg 342, 372, |Hubertsburg , Friede 564. 
tben 213. Hobenzollern, Friedrich von,|Hubfon , Gelehrter 50, 

Hildebrand, Abnig der Langos:| Burggraf von Niürnberg|Hudfonsbanländer 529, 
barden 240, Hunenotten 458, 486. 


Hilbebrand, f. Gregor VII, |Hobenzollern, Konrad von, Hugo, Graf von Provence, 


Hildichunde, Gemahlin Atti/ Burggraf von Nuͤrnberg/ wird König vonStalien 271. 
Ia’8 205. Hugo der Große, Herzog von 

Hilfreich, burgundiſcher Fuͤrſt Holee, bei Bafer 149, Frantreich, Vater Hugo 
218, Holland und Holländer, Wer:| Eapers 272 


gleihung mit den alten Kol:] Hugo Eapet, Kbnig von Frant: 
chiern 13; unter Grafen] veich 

zur Zeit der ſaͤchſiſchen Kai⸗ Hugo von Frankreich, Kreuz 
fer 276; im breizehnten| fahrer 


Kittel, Sude 176, 
Himera, Stabı 43. 
Himilson, Seefahrer 43, 
Hindoſtan, f. Indien, 


Hiob 228, Jahrhundert 324: unter Hugo, Herzog von Burgund 
Hiongnu, Volt in Hochafien| Finem HerzogeBayerns 374 | 328, 
194. 195; Citten und] Purgundifh 382; ſpaͤter ſ. Huhanſie, Tanſhu der Hion: 


Kriegdmanier 196; vonden| Niederlande vereinigte. onu 197, 
Sinefen theitweife bezwun⸗ Holſtein, Grafſchaft 325: im Hulatu, EntelDiaingissEbans 


gen 197; wandern ins| Beſitz von Lauenburg 372 | ſtürzt das Chalifat 
Abendiand 198; ſonſt j.| theitweiſe dänifh 387; im] 215. 316, 
Hunnen, weſtphaͤliſchen Frieden 485; Hulft 454 
Hipparchus, Sohn bed Pii: gibt Anlaß zum nordiſchen Humbert de la Tour bu Pin, 
ftratus 19, 51. Kriege 511; ganz daͤniſch Daupbin zu Vienne ee 
ivpi ı Humbert mit ben weißen ⸗ 
— * ae Homerus, fein Alter zum) den, Gtatthalter Burgunds 


Tſchuting 10; Wergleihung| 275. 

feiner Eultur mit der des Hundert Infeln im dadifgen 
Zeitalters Ludwig XIV 1L| Meer 36, 

Heberlieferer der alten Got⸗ Hüningen 503, 

terfebre 12; feine Helden Hunnen, ihr Hang zur Wols 


Hippotrates 11, 50. 253. 327. 
Sippomened, Athener 32, 
Hirſchberg, Grafiaft 587. 
Hirtius, rdmifcher Eonful 125, 
Hoangho, Fluß 10. 165. 


Hochburgund, 


Freigrafſchaft 
263; fänt an Barbaroſſa 
290; mit dem neuen Her⸗ 
zogthum Burgund vereinigt 
382; fäut an Defterreich 
309: geht auf Evanien 
über 433; Werth für Epn: 


15; wann er feine Gedichte 
gefungen 19, 20; Parallele 
mit Birgit 72; Dauer feis 
ner Religion in Griechen: 
land 144; feine Mytholo⸗ 
gie 106. 180; von Ehat: 


fotondylas Herausgegeben 


j 353, 
nien 479, franzöfife 503. Homoniza, Sicilianerin 252, 


luſt 193; Ibentitde mit 
ben Hiongnn 194. 195; 
Einbrechen in Europa 198; 
Berbältniß zu Aötins 202; 
Macht und Kriege unter 
Artila 203, 204.205; Uns 
tergang bed Reichs 206; 
Aehnlichkeit mit ben Ama: 
ven 214, 


Hochtirch, Schlacht 562, Honorius, rvdmi i R 
Hochſchotten/ Abſchaffung der —9 Mn Ba ee — 
Nationaltracht 592, Honorius IV, Papſt 352. Hunnerich, König der Wan; 
Hömftädt, Schlacht 511. Hoorne, Graf von 455, baten 203. 211, 
Hoe von Koenegg ATA, Hopital, Kanzler A58, Hunuyur, ſibiriſches Bote 198, 
— Gerichts⸗ Horatier 70 Hunyades, Johann 389, 393. 
) Horatius Flaccus 72, 394, 
Hogur, la, Seeſchlacht 508, |Hores, Berg 170. Hunyades Matthias, ſ. Eors 
Hohenfriedserg, Schlacht 60.| Horn, fpwebifger General vinus, Matthias, 
— 505, Huſſein, Sophi von Perjien 


Hobenrhätien, f. Graubuͤnden. Horn, Graf Arvdd 556, 327. 

Hobenfentis, Berg 416. Hortar, Heerführer der Alle- Hub, Johann 342, 371.428, 

Hobenftaufen, Haus, Ur:| mannen 192, Huffiten, ihre Thaten 342, 
fprung 286; VBerwandt:| Hortenfins 127. 371, 
ſchaft mit ben Babenbergen|Hofein, Cohn Ali's 233, Huxham, in England 298, 
302; erwerben Neapel und Hoſtilianus, roͤmiſcher Kaifer| Hy, in Ireland 237. 
Sicilien 306; Untergansl 140. Hyder Ati 627, 
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Kypanis, Fluß 145. Ibanez, Don Bernardo 567.| 
Hypfäus 118, Iberen, Bergvolt im Kantas| 
Hyrtanus, juͤdiſcher Färft 177.|. fus 22, 113, 


Ton Ab Altami 315. 


Jacob, Stammherr der Sofs 
fariben 258, 

Jacob, Graf de fa Marche, 
König von Neapel 344, 


Ibrahim, 


In al Arabi 247, 
Ibrahim, gründet den Staat 


von Tunis 258, 
Mohammed III 463, 


Ibrahim, tärtifcher Kaiſer 400. 
nr König von Cypern JIbrahim, 


Großweilir unter 
Achmed III 540, 


Jacob IIT, Legter König von Iconium 296 298, 389, 


Eypern 403, 
Jacobus, Apoftel 494, 513, 
Jacob, St, an der Birs, Schlacht 
367. 397. 


Jacob, f. James, 
Jaen, Reich 320. 
Fagel, Gropfärft vonkitthauen, 


König von Polen 369, 388, Jenitaly, Stadt 584. 
Jagelloniſche Dynaſtie 388; Jeniſei, Fluß 194. 
Jephtha, Held 174, 
Jaͤgerndorf. Fürftenthum 540, Jeraptin 582, 

SJeremias, Prophet 174, 
Fabia al Kabir Billah, Färſt Jericho, Stadt 143. 169. 
Jermat, Ximofeow 450, 
Serufalem, von Nebucadnezar 


ſtirbt aus 453, 467. 
Zah, f. Iehovan, 


von Toledo 
Jait, Fluß 489, 
Samalca, Inſel 
Yamblihus 143, 185. 
James, Stuart I, König von 
England 473, 475, 497. 
Games Il, König von Eng: 
land 500. 505. 506. 510, 
Sames III, englifyer Prätens 
dent 510. 


Sanitfharen , Urfprung 390; 
Xopferteit 408, 540.. 
Janſen, Cornelius 516. 
Fanfeniften 516. 
Januarius, dev Heilige 513. 
Janus 
Janus von Luſignan, Koͤnig 
von Cypern 404, 
Janustempel in Rom 131. 


315; Ehriftenverfolgung 
471; neuefter Zuftand 626, 
Saqueline, Prinzejiin ber Wie: 
derlande 374. 
Saroflaf, Großfürft von Ruß⸗ 
(and 278, 
Jaſon, der Argonaute 17. 
Jaſon von Pherä 61. 
Jatreb, ſ. Mebinah al Nabi. 
Sayıne L, Kbnig von Arrago: 


nien 321, 
Jayme ll, König von Arras 
gonien 375. 
v. Müllers Allg, Geſchlchte. 


Jehovah ITL. 
Jemen, Land in Arabien 131. 


Serufalemifhe Kirche 184. 
Japan, Sig der Samanaͤer Jeſaias, Prophet 174. 178r 
180; zur Zeit ber Mogolen Jeſuiten-Orden, Stiftung und 


Fa, Berg bei Troja 15. 18. 


36. 144; Schauplatz ber 
erften Eroberungen ber O8: 
manen 390. 


228. 229, 254. 













bung in Portugal 566; im 
Frantreich und Spanien 
567; Vertreibung aus Mals 
ta, Parma und Eorfica 568} 
Aufbebung dur Clemens 
XIV 569; Werth der Ors 
bensgüter in Spanien 608, 


Großwefiir unter|Sefus Emrifius. Geburt 177; 


Lehre und Tod 178; nad 
gnoftifcher Kehre 181; ob 
Gott aͤhnlich oder glei? 
190; Streit über bie zwie⸗ 
fache Natur 216; Vorbilb 
Mohammeds 230; ob mit 
mehreren Willen? 242; 
ericheint Alphons von Por⸗ 
tugal 299; fein Grab zur 
Zeit Saladind 305; von 
Ulerander Severus verehrt. 


Jetzdebſcherd, König von Pers 


fin 225. 232, 


Jezer, Schneider 429, 
JIgor, Sohn Rurits 269, 
Ihor, Anführer der Rangor 


barden 158. 


Ihre, Sprachforſcher 159. 
layſee 386, 


verbrannt 22, 174; zur Ile Royale 557, 


Zeit 


des Pompejus 144.|Itias 19, 


177; von Ritus erobert Jllyrier, roiniſch 113; zur 


133; Zuſtand unter ben 
römifchen Kaiſern 143; zur 
Zeit Davids 173; Blüthe 
unter ben Seleuciden 176; 





Zeit bed Kaiferd Gallienus 
140: Zuftand unter den 
roͤmiſchen Kaifern 146, 149; 
zur Zeit der Oſtgothen 210. 


zur Zeit der eriten Chriſten Juyrier im ruſſiſch⸗tuüͤrtiſchen 


181. 182; von den Fatimi⸗ 





Kriege 581 


den erobert 260; chriſtliches Imola, Stadt 214. 


Kdnigreih 297; von Sala: 





Inachus 16, 


bin erobert 304. 305; an Indien, Oftindien, Hindoſtan, 


Kaifer Friedrich IT zuruͤck⸗ 
gegeben 310; zur Zeit Eos 
ſuino's de Medicid 350; 
türfiih 418. 


Tendenz; 434. 435; in Por: 
tugal unter Sebaftian 438, 
461; Verhältnis zu Pbis 
tipp II 462, Einfluß auf 
König Johann von Schwes 
den A468; Macht in Portus 
gal unter Ioan IV 486; 
unter Don Alonzo 494; 
für die Thronbeſteigung des 
Hauſes Bourbon in Spas 
nien 54; Streit mit ben 
Sanfeniften 516; Urfade 
des Sturzes 565; Aufbe: 





aͤlteſte Ueberlieferungen 3; 
Bedeutung für die Urges 
ſchichte 10. 11; zur Belt 
Ateranders 62; Abfall vom 
Reiche der Seleuciden 66; 
zur Zeit AUuauns 131; 
Trajans 135; Handel mit 
den Römern 144; Verbälts 
niß zum neuperfifhen Reiche 
146; Sig der Samander 
180; von ben Arabern theil: 
weife erobert 235; Abfall 
vom Ehalifat 258; zur Zeit 
der Gasneviden 261; Ents 
deckung bed Seewegs durch 
die Portugiefen 377, mos 
golifh 392. 394; im ſech⸗ 
zehnten Jahrhundert 412; 
Eroberungen der Hollinber 
ATi ; unter Aurengzeb 543; 
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zur Zeit Sha Nadirs 544 ;, Johann XlII, Octavianus, PapftiSohann, Graf von Hollaud 

Kriegsfhauplag der Franz] 271. 272 und Zeeland 331, 

zofen und Engländer im acht⸗ Johann XXIII, (Eoffa), Papſt Johann Wilhelm, Herzog von 

zehnten Sahrhundert 557] 346. 347. 369. Fütih AT2, 

564; meuefter Zuftand 627. Johann, König von Frank⸗ Johann Wilhelm, Kurfürft 
Indus, Fluß 10. 544, reih 381. 382, 383, von ber Pfalz, Sohn Phi: 
Indiſche Religion 165, Johann ofme Land, König Tipp Wilhelms 508, 
Sngermanland 523, von England 318, 323, |Iobann, Prinz von Aweibrü: 
Sngolftabt, Univerfität 428.|Yobann L König von Portu:| den P 
Ingulf 269. gat 376. 412, Johann von Defterreih, ſ. 
Innocentius III (Segni) Papſt Johann IT, König von Por) Juan d Auftria, 

307. 308, 326. tugal 438, Zohannes, Apoftel und Evan⸗ 
InnocentinsIV,Fieshi, Kampf Johann IV, König von Por⸗ aelift 179 

mit —* Friedrich I U tugal Johannes von 253. 

Berbättnip zu Portugall$opann V, König von Por: nnesvon Mailand, Garift: 

322; bannt Eyzefin 334. tugat 513. 537 614 Fe 397. Hand Sacn 
Innocentius VII (Eibo) Vapſt Johann, König von Eaftitien|xopann, Ct., im Kateram, 


Concilium 
Johanna L Königin von Nea⸗ 
J 














401, 376. 377, 
Srmocentinsx‘ (Panfili) Papft|Ionann H, König von Arras 
gonien 405. 406, ve 
Innocentins AI (Obdescalchi Johann von Kırremburg, Ro: Jobann N. Königin von Nea 


Papſt 505. 514, nig von Böhmen 332. 339.| per 344, 
Innocentius XIII cConti) Payft| 340, 344. 369. Johanna von Fra 
345, Sobann I], König von Dine 







Innviertet 580, mart und Schweden Aura 
Inquiſition des Glaubens, Sopanna De 
Stiftung 307: in Neapel Johann Wafa, König von 
und Gicilien 332. 407; in]. Schweben 468, 
Spanlen 454. 513./%ohanm Albrecht, Sohn Ka: 
605; in Portugal 438. fimirs, König von Polen). 
439. 614. | 420. * 
— 22.Johann Kaſimir Waſa, Nö: pn “ 
Snveftiturftreit 285, le Polen 489, 497. Fohanmicius, Grieche 242, 


Ddoachinl, Kurfürft von Bran⸗ 
benburg 424, Zohann, Prinz von Burqund Johanniter⸗Orden, Entftehung 
Foahim I, Kurfürſt von! 329, 297. Krieg gegen Tu: 
Brandenburg 436, Johann der Unerfchrodene,) Mid 302; m. 
Joachim Friedrich, Krfürft) Herzog von Burgund 382,| 419: erhalten Matte 443: 
von Brandenburg 549, 39, zu Tripoli 452; menefter 
Joachim, Ast in Calabrien Johanm von Anhalt, Mart:| Zuftand 627, © 
2305. oraf von Brandenturg 370,|Iobnfon, Nitter 560. 
Johann Sigmund, KHırfürn| Son 16, Ib mm 
von Brandenburg 472; wird| Jona, Infel 386, 
veformirt 473: vereinige] Jonien , von Griechen colomi- 
Johann Zzimifees, griechi⸗ Preußen mit Brandensurg| ſirt 35+ unter den Verſern 
ſcher Saifer 279, ara 32, 54; 


— — der Johann Georg, Marfgrafvon| der vrbmiſchen— — 

ne, griechiſcher Kaiſer Brandenburg, Cohn des Jonier, als Stamm ım 17 
295. 296, | Kurfuͤrſten Joachim 549. | Eofonin 6 

Johann Batazes Lascaris, Kai⸗ Johann der Beftändige, Murs|Xonaniere 557, 


Joan, f. Johann, 
Jobſt von Luxemburg, Marts 
araf von Mähren 342, 






fer von Nicda 326, fürft von Sacyfen 431. Fortan, UBER, 
Johann Lascaris, Kaiſer von Johann Friedrich Kurfuͤrſt Jorbdanes, N ei 
Nicka 326, von Sachſen 


158. 194, 

Johannes Vl Patiologus, grie- Johann Georg, Kurflrft von|SofephL te 
chiſcher Kaifer 300, Sacfen 474. 476. 484.1 Stil. | 
Johann VI Parkorogus, arie:| A0B, Tofeph I, teutfiher — 
bifger Kaifer 247, 348, Johann Georg IT, Kurfürnt) ats Kind 551; hei ber® 
393, von. Sacıfen 504, ung Polens 574; Im ie 
Johann L Papſt Johann Parricida, Herzegvon) riſchen Erbfolgefreit 
Johann VI, vwᷣapft 66 Schwaben 331. 588; vernichtet den Ba 


tiere Tractat 5D5: Mepies 
. rüng 619, 


im Kampfe mit den Jeſui⸗ 


- ten 563. 5655 Tod 613. JIsmael Bey, Perfer 527. 
Joſeph, Kurprinz von Bayern, |Idmael, Eidam Ali Bey's 582. 
SolmMarimitian@manuels]Ifotrated 24. 48, 
509. Sfraeliten, f. Juden, 
Urentel Abrahams Iſſem, Com Bajeifios 392. 
Iſſus, Schlachten bei 65. 
Fofephus, Flavius, feine Zeit:[Iftbmus, f. korinthiſche Land⸗ 


Joſeph, 
169. 


redinung 10; als Geſchicht⸗ 
fpreiber 75, 
Joſua, 16. 41, 173, 
Jovianus, römischer Kaifer 
192, 


Zovinus 202, 

Sphitrates 55. 

Ireland, ben Römern bekannt 
148; urſpruͤnglich Rand der 
Scoten 202; frühe Bildung 
255; engqliſch 293: zum 
Königreih erhoben 4481 
unter Clifabeth 460; Zur 
Zeit Erommwells 504 ; meue: 
fter Zuftand 590. 52, 

Irenaͤus 181: 

Hrene, griechiſche Raiferin 255. 

Irene Gudenow, Gemahlin 
bed Czar Boris IR, 

Frmengard, Gemahlin Königs 
Bofo von Burgund 266, 

Irmenſaͤule 

Semteland 496, 

Iroteſen 559. 

Iſaac Angelus, 
Kaiſer M. 

Jſaac Comnenus, griechiſcher 
Kaiſer 230. 

Iſaac Comnenus, Herr von 
Cypern 305. 

Iſabella von Hennegau, Ge: 
mahlin Philipp Auguſt, Ad: 
nigs von Frantreich 

Jſabella, Prinzeſſin von Frant⸗ 

rt, Gemahlin Königs 
Ebward I von England 381. 


griechifcher 


334, 
Haben, KAbnigin von Spa: 
wien, Gemahlin Ferdinand 
des Kathorifhen 405. 409. 


bes 
Jsfahan, Stadt 259. 527. 
Idorus von Gevitia 193. 310, 
Iſis 167, 
Stan, fein Inhalt 230. 
Deland, den Römern betaunt 


Iſtrien, römiih 97. 101.201. 
Italien, 


Alphabetifches Kegiſter. 
> Republit 269; chriſtlich 
Doſeph, König von Portugal, — Beherrſcher von Per⸗ 


fien 418, 


enge, 


Beziehung zu ben 





zur Zeit Rudolfs von Habs: 
burg 332; Nepubliten im 
dreizgebnten Jahrhundert 
334; Verfall in feine Staa⸗ 
ten 344; Gitten im viers 
zehmten Jahrhundert 345; 
Eittenverderbniß im fünfs 
zehnten Sabrhundert 401; 
zur Zeit Karl VII 404. 
405; Kriege zur Zeit Lud⸗ 
wigs XII und Franz! 410, 
411; BZuftand zur Zeit 
KarıV 443; zu Anfang des 
fiebzehnten Jahrhunderts 
471; Im achtzehnten Jahr⸗ 
hunderte 534, 535; fonft 
f. die einzelnen Staaten. 


griechiſche und keinaſiatiſche Italieniſche Literatur des vier- 


Colonien 36, zur Zeit von 
Noms Erbauung 38; rd: 





zehnten Sahrhunderts 352. 
353. 


miſch 83; Zuftand unter Juan d' Auftrin, Don, 453, 


derRepublit O4, 95. 105; im 
Bundesgempffentriege 109; 
Aufnahme ind roͤmiſche Buͤr⸗ 
oerreht 110; Laͤnderver⸗ 
tbeifungen unter dein erfien 
Triumeirat 117; von Eis 
far erobert 121; unter Gal: 







Suba, 


Tuba IE, 


König von Numibdien 


123. 
König von Maris 
tanien 142, 


Juda, Reich 173, 
Judaͤa, Land 179, 


tienus 140; Zuſtand zur Judas Maccabaͤue 176, 
Zeit des roͤmiſchen Kaiſer⸗ Inden, aͤlteſte Ueberlieferun⸗ 


reichs 147; Raubzuͤge der 
Allcnannen 158, B Fol⸗ 
gen der Verlegung: der roͤ⸗ 
miſchen Reſidenz nach Kons 
ftantinopel 187; zur Zeit 
Alarichs 2015 zur Zeit Ur: 
fifa’ 205; umter Odoacer 
207. 208; unter Theobo⸗ 
rich 211; unter dem aries 
chiſchen Kaiſertrhum 21335 
unter ben Langobarden 
238; Urfache der Zerftücte: 
fung 240; WBereinigungss 
Verſuche Koͤnigs Luͤtbrand 
244: unter Karl bem Gro⸗ 
fen 248; Einfaͤlle der Ara⸗ 
ber 263; Berhaͤltniß zum 
lotharingiſchen Reiche 264 5 
unter Karl dem Kahlen 265 ; 
zur Beit ber letzten Karo— 
linger 266. 267; Einfälle 






oen 3, 135 weltbifterifahe 
Bedeutung 14; ziehen nach 
Aegypten 169; unter ben 
Königen 173; babyloniſche 
Gefangenschaft 174; Herr: 
fchaft der Perſer und Ges 
teuciden 32, 175, 176: rb⸗ 
mifeh 114. 177; von Titus 
unterworfen 133, 179; uns 
tev Habdrian 136; von Des 
rufalem verbannt 143; Ders 
fuche zu Coloniſirung Ara⸗ 
biens 229; Verbältwis zu 
Mohammed 230; Enlonien 
in Oftindien 235; zur Zeit 
der Kreuzzuͤge 2975 aus 
Spanien. vertrieben 407; im 
Polen 420 ; won Gibraltar 
ausgeſchloſſen 12. 


Juͤdiſche Literatur 173, LTE 


175. 319. 
der Normannen 269; unter] Ihdifhe Propheten, ſ. Pros 


den Dttonen 271. 272. 273; 
Normannen erobern Inter: 
italien 282; Verbältmiß zu 


pheten, 


Juͤdiſche Religion, ſ. mois 


ſches Geſetz. 


den teutſchen Kaiſern 273 Juͤdiſche Secten 176. 
zur Zeit der Hohenſtaufen Juͤdiſcher Volksglaube 164, 


28. MO; zur Zeit Kon: 


Judith, Gemahlin Kaiſers Lud⸗ 


radins 212; Handel der) wig des Frommen 264, 
Städte mit Indien 316 ;!Iudith von Thuͤringen, Stamms 
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mutter der Marfgrafen von 


Antonlimi8543.554.555. 
Meißen 373. 


570. 
Jugurtha, König von Numi⸗ JIwanWeliti, Thurm in Moskau 
dien 106, 
Julia, Tochter Eifars 119. 
Julianus, römifher Kaifer H. 
187; Thaten und Tod 180. 
Kaaba 230, 


190. 191. 
Zulianus, Earbinal 393, Kabdınonder, Bolt 16, 


Juͤlich, Herzogthum 340; mit Kadmus 16. 
Eleve Serials 472; pfaͤl⸗ Kaffee, fein Vaterland 228. 


;Werbienft251; Liebe für 
die Wiffenfchaften 253, 254. 
255; Verhaͤltniß zʒum griechi⸗ 
ſchen Kaiſer 256; Maximen 
über Erbfolge 264; Parallele 
mit Otto dem Großen 271; 
mit FriebrigBarbaroffa 305, 


Kart der Kahle, Kaifer und Kbs 


nig von Srantreich 264.265, 


Karl der Dicke, Kaiſer undönig 


der Teutſchen 266 


iſc 551; neuefter Zufiand Fafur, Regent Aegyptens 260. Karl der Einfaͤltige, König von 


621. ) 
Juͤlich ſche Erbfolge 472. Freiftätte des Chalifen 316; 
Julin, Stabt 294, Schlaht 418, 


Fulius Africanıs 10. 76. Kajaniden 145, 


Kabira, Stadt, Gründung 260:| Frantreich 266. 267.269, 
272. 
Karl, Sohn Kaiſers Lothar I 


265. 
Julius Nepos, römifger Kai⸗ Kajem Bramriilah⸗Chalif 261. Karl, Herzog vom Lothringen. 


fee 207. Kairmwan, Stadt 233; Gränze 
Zurius II, Papft 410, Alt. 
439, 441, 


KRarolinge 273, . 


des fatimidifchen Reichs 260, Karl IV der Schöne, Koͤnig von 
262, 


Srantreih 381. 


Juius IT, Papft 437. 464. Kaiſerwuͤrde, abendlaͤndiſche, Karl V der Weife, König von 


erneuert 248, 
Kalath, Feftung 544. 
Kalifut, Stadt 412, 


Junotempel auf dem Tacinis 
fhen VBorgebirge 83. 


Srantreih 378, 381. 414. 


Kart VI, König von Frankreich 
383. 


, 382, 
Jupiter, Verhaͤltniß zu Lace⸗ Kalil, Janitfchar 540. 541. |Karı VII, Kbnig von Frankreich 
1383. 


bämon 25. 26; Tempel zul». - 
Ofympia 35; werehrung zu| garen gruß, —— 
Rom 39. 110. Kaltutta, f. Ealcutta. 

Jura, Gebirge, Beziehung zu gauing, Graf 586. 
ben Alpen 3; Parallele mit) gauiſtus, Lehrer Reuchlins 
bem Apennin 97. 1175 zur| 953, 
Zeit bed burgundiſchen Koͤ⸗ gauiftus U, Papft 285, 
nigreich8 267. Kalluſchtin 544, 


414, L 
Kart IX, König von Frantreich 
453, 458, 465, »" . 


Karı VII, König von Frank: 


reich, Anuſpruͤche am Neapel 
400; in Italien 404. 405: 
Verhaͤltniß zu SpaniemA0h. 


Juſſuf, Statthalter in Spa⸗ Kalmuten, Volt 194.195,619:|Rarı der Kühne, Herzog 


nien 251. ajutifhe Kalmuken wandern 
Juſſuf Beltin, Zeiride 260, aus 6.6, 
Juſſuf, Sohn Tashfin 261. Kambyſes, Kdnig von Perfien 
Juſſuf der Morabethe 262, 2. 
Juſt, St, Klofter in Spa⸗ Kamel 227. 

nien 435. Kaminiel, Stadt 573. 


Burgund 397, 398. 399. 


Kart IV, teutfcher KRaifer 340, 


‚als 
König von Bölnmen 369; ald 
Geber der goldnen Bulle422. 


423. 
ZuftinianusL griechischer Kai⸗ Kammergericht, ſ. Reichstarnz | Karl V, teutſcher Kaiſer, Mönig 


fer 212, 213, 225, mergericht. 
Zuftinianus Il, griegifher Kaiz| Kanoniſches Necht 223, 

fer 242, Kantatuzenus, Johann 390. 
Juſtinus I, griechiſcher Kaifer| Kantemir 542, 

225. Kanut, Kbnig von Daͤnemart 
Juſtinus II, griechiſcher Kai- und England 277, 

fer 213. 214, 226, Kara Muftapba, Großweſſir 
Juſtinus, Gefhichtihreiber76.| 504. 


Juſtus, Römer 192, Kara Oſman Oglu 5BL, 


Sütland 152, Karafalpaten 450, 619. 
Juturna, Quelle in Rom 93.|Rarier 17. 35, 
Yuvenalis 75, Karl Marteil 236. 241, 245. 


— Stadt 149. 339. Karl der Große, Parallele mit 
ea 


Caͤſar 118; Regierungsan⸗ 


Zwan Waſiljewitſch, vuffifher| tritt 245; Kriege mit den Lan⸗ 
Ezar 392, 419. 449. 450. 

Iwan, Ezar, Bruder Peter| 247; nimmt die Raiferwärde 
bed Großen 524, 


Swan, ruſſicher Kaifer, Sohn] Beziehung zur Geiftfichkeit 


von Spanien 408.409, 411. 
422; als Bewerber um bie 
teutfche Krone 4245 Madıt 
426; Charakter 427; in ben 
teutihen Angelegenheiten 
431; von Kurfürft Moriz bes 
fiegt 432; Privatleben und 
Tod 435; Politit 436: Vers 
haͤltniß zu dem italienifchen 
Fuͤrſten 439, 440. 442; gibt 
Maltaden Johannitern 443; 
Verhaͤltniß zu Erasmus 447; 
gegen Algier 451; in Tumis 
452; ald.Herr der Niederlande 
455; erwirbt Geldern 520, 


gobarden 246; ben Sachſen Karl VI, teutſcher Kaifer, als 


Erzherzog in der ſpaniſchen 


an 248; als Privanmann249;| Grbfolge 509. 510. 511: als 


König von Neapel 514; als 
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Regent Siebenbiirgens Karl, Herzog von Birfenfeld| Katharina von Portugal, Ges 
erwirbt Sicilien 531; prag⸗ 507. mahlin bes Herzogs von Bra⸗ 
matiſche Sanction 532. 533; Karl, Landgraf von Heffentaffel| ganza 462, 

im Krieg vom Jahr 1733 521. KatbarinavonPolen, Gemahlin 


334. 535; ſtirbt 537. 549: Karl Emil, Sohn Frievrih| Königs Johann von Schwe⸗ 


Verhaͤltniß zu Fürft Wenczi⸗ Wilhelm, des großen Kur:| den 
foff 533; Türfentrieg 540;) fürften 503, Katharina, Tochter Phitipp II 
Antheit an Feſtſezung der|Karlingen, Reich 264, von Spanien 509, 


ruſſiſchen Thronfolge 543: Rarloman, Bruder Pipin des) Katharina, Herzogin zu Meck⸗ 


gegen Eoriica 546. Kleinen 245, fenburg 543. 
Karı VII Albrecht, teutſcher Karloman, Bruder Kart des] Katharina. Kaiferin von Ruß⸗ 
Kaifer 5öL. 552. Großen 245. 246, Tand 528. 538, 539. 


Katbarinall, Kaiferin vonRußs 
land, als Großfärftin 555, 
564; fommt zur Regierung 
570; in der polniſchen Theis 
fung 371 — 574. 577; im 
Türtentrieg 578, 

Katholiten, vom englifhen 
Thron ausgeſchloſſen 506. 


KarılV, Herzog von Lothringen | Karloman, Vater Arnulf, Rd: 

nigs der Teutſchen 266, 

Karl V, Herzog von Lothringen | Karlowingen, f. Karolinger, 
504, 536. Karlöfrona, Stadt 585, 


Kart, Prinzvon Lorhringen, im Karmel, Gebirge 169, 
fiebenjäbrigen Kriege 561. Kärnthen, zur Zeit der romi⸗ 


KarilKönigvon England475,| Then Kaifer 149; mit Defter: 
reich vereinigt 302, 330, 
Karolinger, erwerben bie frans| 507. 
zöfifeye Krone 245, 266. 267; | Ratten, f. Heffen. 
Ende ihrer Herrſchaft in Kautaſus 13. 22, 100, 113. 
Teutfchland 268; in Frant:| 135. 137; Urfig der Alanen 
reich 273. 207; Vaterland ber Mams 
Karpen, Bolt 149, Iuten 317. 
Karpotrates 131. Kauniz, Fürft 619, 
Karthago, f. Carthago. Kayſtros, Fluß 35. 


Kafernen, Entftehung 391. Keene, Engländer 548, 
Kafımir II, König von Polen) Kehl, Feftung 508, 535. 
375. Ketrops 16, 
Kafımir III der Große, Koͤnig Kent, Königreich 255. 
A6R, von —— 369. 387. 574. Keppel, Commodore — 
Kaſimir IV, König von Polen Kerim, Chan von Perſien 
no 8 L ne 497. 388. 575. 576. Kertops, Pythagorder 12. 
Kafımir, Herzog von Teſchen Kertfp HB4. 


487. 

Kart MH, König von England 
200. 502, 505. 

Karı II, König von Spanien 
494, 509. 510, 

Kari I, König von Spanien, 
erhilt Parma und Piacenza 
531. 534; wird König von 
Neapel 536,559; wird König 
von Epanien567; feine Vers 
waltung 605.606. 607.608, 

Karl Robert von Anjon, König 
von Ungarn 388, 

Kar IX, König von Schweben 


207, 
Keſch. Etadt 253. 392, 
m. von Sqhweden Kaſhmire, Bedeutung für die) Keffelsdorf, Schlacht 553. 
Kari Kl, König von Schweden Urgefhichte 10; Sitz der Sa⸗ Ketill Thorſtan, islaͤndiſcher 
507. 5 1.521. 522. mander 180; Gränze ber Er⸗ Bifcyof 277. 
rg oberungen Dſchingis⸗Thans Kettler, Gotthard, Herzog von 
Karl Friedrich, Herzog zu Hol⸗ 244, Rurland 449, 


ftein, Bewerber um die ſchwe⸗ gafıns, Fluß 169, Kettler, Ferdinand, Herzogvon 
diſche Krone 522. Kafna, Privatcaffedestiirfifhen) Kurland 538, 

Karı III, Herzog von Savoyen) Haiſers 625. Kyorafan, f. Chorafan. 

Kafpifches Meer 22, 52. 113.) Khofrn Nuſhirwan, König von 
198. 314. 489. 527. 626, Perfien 225. 229. 

Khosru Parwiz, König von 
Perfien 231. 232, 

Kjaͤchta 626, 

Kiburg, Grafichaft 330. 366. 
415, 


Kienfuna 626. 


Karl, Kurfürft von der Pfalz Kataratten bes Nil 14, Kilianowa, Stadt 580. 
Katharina von Frankreich, Ge⸗ Kimmerifher Bosporus 113. 


307. 
Kari Philipp, Kurfürft von ber| mahlin Königs Heinrich V|Kinburn, Stadt 584, 


Karl Emanuel, Herzog von Sa⸗ 
voyen 465, 


Katapan 282, 


Pfalz 551. von England 420, Kinderblattern 229; Vaterland 
Karl Theodor, Kurfürft von Katharina von Medicis, Kdnigin| 405, 
von®ranfreich441.457.458, | Kinerath, See 168. 


Pfalz⸗Bayern 551. 587. 


662 Aphabstifces Wegifler. 
Kion, Stadt in Hleinafien 144.|Romaner, Volt 314. | Korinthifche Landenge, im per: 
Kirchenrecht, ſ. Recht, pofitives, | Romnenen, ibre Kriege mit ben] ſiſchen Kriege 53; im adydi; 
Kirchenftaat, gegründer 430;| Selbfehuten 296; Berwandt:| ſchen Kriege 104: im ruſſiſch⸗ 
von Sojeph I gebrandſchatzt ſchaft mit den Babenbergen! kuͤrtiſchen Kriege 5RL. 
515; nimmt die Jefuitenauf| 302: ibr Untergang 307;|%o8, Infel 36. 
566. 567; zur ZeitGanganel:| berrfchen in Erapezunt, Ae:|Rofaten 489, 498, 578. 579. 
8 569, tolien und Atarnanien 309;| 619. 
Kirchentrennung, 1. Schiöma.| Vermwandtichaft mit ben uns| Kofınas, Gejchichtichreiber 311. 
Kirchenväter 49, 78. 190, garifchen Königen 313, Rottiiche Apen 214, 
Kirchenverfammiungen 191.| Ronzfustfee, f. Confucius. Kotton, Benennung eines 

































346. 347. 348, _ Ronon, Athener 55. 59, Theild von Karthago 42, 
Kirgijen 450. 619. Konrad L tenticher Kaifer 268, |Rrain, zur Zeit der roͤmiſchen 
Kirſchen, Berpflanzung in Eu⸗ Konrad lh, teutſcher Kaifer275.| Kaiſer 149; bſterreichiſch 

ropa 04, 281, 312, 330. 
Kleinarmenien, zur Zeit der roͤ⸗ Konrad UL, der Hohenſtaufe, Krakau, unter den Mogolen 

mischen Saifer 144. teutjcher Raifer 286. 298.| 315; polnifeh 337; Reichstag 
Kleinafien, Beſchreibung 15: 572; von den Ruffen belagert 


Einfluß der Griechen 35; im| Konrad IV, der Hohenftaufe,| 573, 

Befiy der Seleuciden und des) Abnig von Nenpel und Si— Kral, Titel des Fürften von 
pergameniihen&umene866.| cilien 309. 310, Serbien 313. 

100. 101: vömife 105; zur] Ronrabinvon Schwaben, legter| Arapat, Gebirge, Beziehung zu 
ZeitdesMirhridates108; und] Hohenſtaufe 312. 313, ben Alpen 3; zur Zeit der 
Sulla 111; zur Zeit Augufts| Konrad, Grafvon Hohburgund| römifchen Kaifer 96. 149; 
127; zur Zeit der römifchen| 26h. Gränze des alten Teutſch⸗ 
Kaifer 140, 144; von den Konrad, Herzog von Franten| Tands 151, 

Gorhen geplündert 158; zur| und Rothringen, Eidam Otto Kraſinsky, Marſchall 573. 


Zeit der Araber 252, 279:| des Großen 270, - Kreml, Burg in Mosfau 451. 
ofmanif 390; von den Moz| Konrad, Erzbifchof zu Salzburg |Rresphon, Beherrſcher Meile: 
golen verheert 392, niens 23. 


Kleomenes, König von Lacedaͤ⸗ Ronftantinopel, Sitz des roͤmi⸗ Kreta, Infel 17; Verfaffung 


mon 51. — ſchen Kaiſers ſeit Eonftantin| unterMinos 18, 24; Zuſtand 
Kleon, Athener 55. 187; Weichlichteit des Hofs unter den roͤmiſchen Kaiſern 
Kleph, König der Langobarden| zur Zeit Kaiſers Valens 192410 148; arabifch 252; griegiich 

214. von den Gothen belagert 199;| 279; türtifc) 498; im ruſſiſch⸗ 
Kidfter, Entftehung 143; Eins) Gib des griechiſchen Kaiſer— türfifchen Kriege 583, 


fluß auf Verbreitung der@uts 


thums 200; Lehrſchule Diet⸗ Kreuz Chriſti 232, 
tur 237; zur Zeit Karl des 


rich des Oſtgothen 210; zur Kreuzzuͤge, erfter 206. 297; 


Großen 250, ZeitJuftinians213; Kirchen⸗ zweiter 298 ; dritter 30 
Klofterfeewen,Eonvention559;| verfammfung 225; von den! 305. 306 ; vierter 308; 
aufgehoben 561. Arabern belagert 242; Sit:| fünfter 316. 


Knidos, Stadt 36; Mutterftadt 
des italifchen Rumen 37; 
Seeſchlacht 59; zur Zeit der 
römifchen Kaiſer 144, 

Knutjon, Karl 387. 

Kobi, f. Gobi. 


ten zur Zeit dev Ottone 272; | Kreuz- und Schwertritter in 
vonden Kreuzfahrern erobert Livland 326; verlieren das: 
308; von Michael Palaͤologus felbe 449, 

eingenommen 326; Handel) Kriegskunſt der Neuern, mitder 
mit Polen 398; von den Tuͤr⸗ alten verglichen 78, 90; zur 
fen erobert 393; unter Mo:| Zeit Kart V 427. 


Koblaj, Chan 3j4;erobert&ina]| hammed II 394, Krjas, in Nordamerita 5. 
313, Kontaifba 626, Krim, zur Zeit der römifcgen 
Kodrus, König von Athen 29,| Ropais, See 1A, Kaifer 144; im Beſitz ber 
Kola, Stadt 450, Kopenhagen, Univerfitdt 4285| Gothen 160; genwefifh 25% 
Kolchis 13; Argonautenfabrt| Friede 497. von Timur bezwungen 302; 
17. 113, Korcyraͤer, f. Corcyra. tuͤrkiſch AI von den Ruſſen 


Kollin, Schlayt 559. 561. Aorea, Land 197. 314. 626. 
Köln, Stadt 151; von Iulian| Koran 232, 
erobert 189: im Beſitz der Al⸗ Koreifhiten, Stamın Moham⸗ 
femannen 218; Gammtiung| meds 230. Kritolaus 104, 
des Stadtrechts 237; im rhei⸗ Korinth 29; unter Kypſelus 353 Kroatien 248; unter Ungarn 
niſchen Städtebund 329, coloniſirt Byzanz 36; gegen] 2313. 
Koͤln, Kurfürftenthum 622, Arhen SB: imachhdifhen Bund Kroch, allemauniſcher Heer⸗ 
Kolophon, Stadt 36, 64; Zerftörung 104. führer 158, 


eingenommen 541; im ruf 
fiihstärtifchen Ariege 58), 
584; ruffifcy 584. 626. 
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Kronberg, Johanu Switard er Krieg6. 533 Hegemonie) haͤltniß zu Venedig247; Ver: 
von, Erzbiſchof von Mainz; 59; Krieg mit Perſien unter] haͤltniß zu Otto dem Großen 
474. Ageſilaus 59; Untergangder| 271. 

Kroton, Pflanzftadt von Argos] Herrſchaft 60; Zuftand nach Laugobardiſches Gefegbuc 238 
ST. Alexanders Tod 64; Helden:]| —240, 


Krotzta, Schlacht 542, tod der Vierhunderte 164; Langobardiſches Lehenrecht, f. 
Ktefiphon 135. 191. Vergleichung der lacedaͤmo⸗ Kehenrecht. 

Kudjat. Injel 150, nifhen Verfaſſung mit deriXanguedoc 220, 318, 
Kuͤenring, Familie 312, venetianifchen 358; Parallele Lanthachar, fraͤntiſcher Anfüh: 
Kufa, hohe Schule 228, 233.] mit Bern 366, ver 213, 


253. Laciniſches Worgebirge 83. icea, S 
Kulm in Preußen 14. 388.576, Laconien, Landfhaft 27. 37. eg ee a 
Kuma, Fluß 205, 230, Lappen und Lappmarfen 450. 
Kunigumde, die Welfin, Ge-Lacus Venetus, ſ. Bodenſee. Karda, Echladht 26%. 
mahlin ded Markgrafen von] Ladiftaf, Sohn Kaifers Afprechtigaringien 387. 
Efte 286. IL Erʒherʒog von Defterreih, |Rariffa 51. 210, 295. 
KRunimund, Fürft der Gepiden/ König von Böhmen und Un⸗ garoche, Otto de, Herzog von 
244, garn 343. 368. 369. 371.) Athen 309, 


Kunnersdorf, Schlacht 562. 338. 

Kupeli, Schlacht bei 301.  |Ladiflaf, Sonn Wiadiftafs, Kb: — 

Kura, Fluß 165. 3. nig von Ungarn 389, Raftariß loben 253. 402. 

Kurfürften, Rechte bei der Kai⸗ Ladoga, Canal 540, Saffari F Gonftantinus 353, 
ſerwahl 423. 520, Rafayerte, Marſchall 413. 58* rg 

Kuriliſche Infeln 450, Rafontaine 493, Raf ih Kaifer oo. 

Kurland, im zwölften Jahr- Lago maggiore 552. Raftaris —* eodor; f. Xheos * 
hundert 294 ; polniſches Lagunen, in Venedig 214, : Raftari 2 Ba * — 
Leben 449; unter Biron 330.Lahn, Fluß 218. Rateinifch ei Raifertöum e 

Kurutzen, Bolf 520, Rainez, Sefuit 434, a er SR. 309; 

Küftrin, Feſtung 562, gäfius 103, oeh 

Kutlumiſch, ſeldſchutiſcher Lamachus 57. datemiſche Riteratur 353. 
Sultan 296, Rambert, Herzog von Spoteto|Fatiner, f. Latium, 

Kutrizaf, Konftantinopolitaner| 267. Ratium, Urbevdfterung 1%; Zur 

Lambert, General 500, ftand vor Roms Crbanung 
Kutfhum, Chan 450. Lambertini 545, 37. 38; Sittenrohheit vor 


Kyınenegorod, Stadt 556, Kamego, Reichstag, ordnet die| Hecules 403 Bundesrepudtit 
Koınzen, in Wales 237. 324;| Xpronfolge Portugars 3005| 72: Kriege mit Rom 80, 82: 


i ; dimifch 83, 87; gegen bie 
fonft f. Eimbern, erneuert die Grundgefegel FD! 

Kynoſtephalaͤ, Schlacht 462. 486, 8 Grachen 106, 
Kyow, Stadt in Rußland Sancafler, Dymaftie 384; geht Laudon, General 562.588.619. 
278, 466. 582, unter 386. 420. Lauenburg, von Sachſen ges 
Kypfelus, Gefengeber Korinths/ Lancaſter, Edmund 384, trennt303; Kerzogtbum372; 
35. Rancelot, König von Nenper| fälltan die ſaͤchſiſchen Herzoge 
343, 346. 373; brandenburgifp 497; 

8. Sandau, Stadt 508, an Hannover 521. 
Randfriede, ewiger 422, Raupen 365. 

Rabienus 122, Landshut, Treffen 562, Laura, Petrarca's Geliebte 352. 


Lacedaͤmon und Racedimonier, | Landsrnechte, ſ. Teutfche, Raufanne 348. 444, 
im Rathe der Amphittyonen Landulf, Herzog von Benevent|Laufiz, urfpränglic Land ber 
17; Befchreibung dev Stabt,| 282, Semnonen 153; Marfgrafs 
ihre Berfaffung durch Lykurg|Langenftein, Heinrich von 346.] fehaft 270; bbhmiſch 340; im 
23; Macht ber Könige undLangobarden aͤlteſte Nachrichten) Beſitz Kaiſers Sigmund 342; 
Kriegsordnung25; Cphoren,| 154. 158. 159; unter Attifa] fächfife 484, 
Ratheverfammlung 26; Les] 203; ihr Reich in Italien 214. Lauterwaſſer, Rüczugvon 538, 
bensart, Gütervertbeilung] 215.216; Verhaͤltniß zu den Lavalette, Peter 566, 
27; Fehler und Vorzüge der| Franten222; von Authari bis Lazien 393, 
Verfaſſung 27. 28; Parattete| Luͤtbrand 238. 240; Geſetze Lebonah, ſ. Weihrauch. 
mit Athen 33. 34; Mutter] 239; Krieg mit den Griechen Lech, Fluß 149. 160. j 
ftadtvon Tarent 37; gegendiel 241; von Pipin geſchlagen Leſczynsty, Stanislaus, König 
Pififtvatidenäf;imperfifpen| 245; Vereinigung mit dem} vom Polen 535; erhaͤlt Loth⸗ 
Kriege 53. 54; peloponnefizl fränfifhen Reiche 246; Versi ringen 536, 
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Le Fort, Liebling Peter bes Gros |Leontjeff, General 539. Licinius Stolo 94, 
ben 524 Leontius, griechiſcher Negent|Kiechtenftein, Frft, dfterreidi: 
Left, Heinrich von 371. 242, fer General 562. 619, 


Legion, römische, unter den Kb⸗ Leopold, aus bem Haufe Baben⸗ Lieder, Bedeutung fir bie Ur: 
nigen 38.39; unter der Res| berg, Kerzoavon Defterreih,| geſchichte 
yubtie86; Beftandtheite87;| Kreusgfabrer 302, 305.316. |Rigarius 123, 
BergleihungmitderPhalanr| Leopold, Herzogvon Defterreih|Lignano, Schlacht 


saehmtefegion@äfars115;) 33%; wird bei Morgarten ges] Lignig, im böhmifhen Schur⸗ 
— — an die ſchlagen 4 verhaͤltniſſe 369; Ausſterben 
Legionen durch die Triumvirn Leopold, Erzherzog von Defters| ber Herzoge 


127; ihre Gewalt ſeit Julius) reich, bei Sempach ¶ Ligurien 42, 97. 147. 201.214, 









Eäfar 161. Leopold der Range, Ersberzog]LilfesAbam, Großmeifter ber 
Lehenrecht, Tangobarbifches von Defterreih 369. FJobanniter 419, 

239. 291. Leopold L teutiayer Kaifer 496:| Limburg, Graffhaft 383, 
Lehenweſen, zur Zeit der Hohen⸗ Krieg mit den Türfen 498 ;|RLimonen 248. 

ftaufen 287. gegen Ludwig XIV 504.509; Lingen, Grafſchaft 
Lehwald, Generaf 561, im fpanifchen Erbfolgefrieg|Linne 228, 
Leibnig 493, 510; Berhaͤltniß zum Papftiinonen 264 
Leicefter, Robert 456, 514; creirtdie Curwurde von] Linternum, Landbansbesältern 
Leiningen, Grafen von 399, Hannover 520. Eciyio 101, 
Leipzig, Bluͤthe des Handelsim|Leopold, Karl, Herzog von Lipara, Infel 37. 515. 

zwölften Sabrbundert 304;| Lothringen 508, Kippe, Graf 48L 

Schlacht Leopold, Herzog von Lothringen Lippe⸗Bateburg, Wilhelm, 
Leit, Stammvater ber Goffari:| 536. Graf 4 ⸗ 

den 258. Leopold, Färft von Anhalt:Defs| Lippe chanmburg 622, 
Lertonien 15. fau, ber alte Deffauer 553. Lisbon, f. Lifabon, 
Lemaniſcher See, f. Genferfee.|Repanto, Seefchlacht 463. zidmore, Reichstag 203. 
Lemnos 359, 581. Lepidus, Zriumoir 125. 126.|2ifonyo, Schlag ; 
Lentulus, roͤmiſches Gefaleht| 127. Liſſa, Schlant 559. FL 

94, Lerma, Herzog von 470. Liffa, polniſcher Reichstag 5 
Lentulus, Conful 119, £e8608, Infet 35, 36. 122. 359. |Riffabon, vonden Frei 


Lenzburg, Graffgaft 330. 366. | Lesgier 543. erobert 298; 
Leo 1, ariehifher Kaifer 207. |8efina, Etabt 354, 
225. Keftoca, Vertrauterder Kaiſerin 
Leo Ill (dev Ifaurier), griechi⸗ Eilifabeth 555, 556. 569. 
fer Kaijer 242, 244, Letten, Vottsſtamm 15% 
Leo IV, griechiſcher Kaiſer ALæures de cachet 598, 
Leo V, Bardanes, griechiſcher Leuchtenberg, Graffchaft 587, 
Kaifer 256, Reuftra, Schlacht 28. 60. 98, \ 
Leo VI, griechiſcher Kaiſer 90,|Leuwigitd, König der Weft:| rufiife 575. j 
279. gothen 222, Livia, Gemahlin des Anguft94. 
Leo | ber Große, Dapt 205. |Kerington, Gefecht 594. 127. 
Leo II, Pant 248, Leyen, Karl Kafpar, von der, Livinerthal 417. 
2eo VII, Papft 272, Kurfürft von Trier 495, Livius, Geſchichtſchreiber 
Leo IX (Lothringen), Papft|Leven, vonder, Grafinaft536.| 82, 130. 
276. 282, 283, Li, finefifhes Längennaß 197.|Rivius Drufus 1077. 
Keo X (Mebdicis), Papſt 429. |Rjänftoronfey 489, Livland, Graͤnze des gotbil 
437. 439, 441. Libanon, Gebirge 12. 168; Sie] Reichs 160; dur 
Leo, König von Eilicien 306.| ber Drufen 317. ruffiih 278: im 
Leo, Aridiaconus 263, Liborien 213, 282, Jahrhundert 29 
Leobotus, König vonkacedimon|Kisurnien 97.247: feine Infem| 325; iſch 


148, 315, 
Leon, Königreich, von ben Spa: |Ribufa 311. Rocarno 417. 
niern erobert 235. 262; mit/Risyfpe Wüfte 22. 06, Loch⸗Lomond 6, 
Eaftilien vereinigt 290. 320. Lichtenau, Konrad von, Abt zul@ode 254. 493, 506. 591. 








Leonidas, König der Lacedaͤmo⸗ Urſperg Lodomirien 574. 
nier 53. 164, Licinianus, Sohn des Kaifers|Kodovico Moro, He 

Leonor Tellez de Menefes, Ge:| Licinius 163, Mailand 400, 404, 
mahlin Koͤnigs Ferdinand von Licinius, römifcher Kaiſer 163. |Koire 202, 204.07. 


Vortugal 376, 187: Rombardei 214: umter Hein? 
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rich IV von Teutſchland 285; Lublin, Reichstag 466; Confd⸗die Vogteien 378; ſchafft die 
Verhaͤltniß zu den teutichen]| deration 573. eilea — 
Kaiſern 287; gegen Friedrich Lubomirſty Ludwig X, nig von Frane⸗ 


290. 535 ;|®rc, Graf bu 519, rei) 379, 
ſ. fonft Mailand und die anz/&ucaner und Lucanien 83.215. Ludwig XI, König von Franr: 
dern Städte, Lucanus, Dichter 76 116. 121.| rei, Eharafter und Potitir 
London, Stadt, zur Zeit der rd⸗ Eins, Toamget 10. gegen Karl den Kühnen 306, 
miſchen Kaifer (48: im eilften Luceria. Stadt 241, 397.398, 399; Verhäftwißzu 
Jahrhundert 293; im äreis|Tucianur , Schriftſteuer 138, Rediric a ng 
182. 412,413, 414, 
Ludwig XIL König von Frant: 


en Sahrhundert 394 ; 
im Bunde ber Hanfa 329 |Rucas Notaras 393, 
510. 531. Eneretius, roͤmiſcher Dichter 70, reih 400; in Stafien 404. 
Long, Thomas 460. Lucullus, roͤmiſcher Feldherr/ 405; erwirbt Mailand 409; 
Longinus, Schriftſteuer 172, 13. gegen Neapel und Venedig 
410. 411; errichtet Parla: 


guevilfe, Nerzoge, Herren Luculus, Zögling Cato'a 127, 




















von Neufchatel 416, 520, Ludolf. Herzog von Schmwaben,] mente 414; feine Sparfam: 
ugwy 508, Cohn Kaifers Otto des Gro,| Felt 437. 
Lore, Florentiner 336, Ben 2 Ludwig XI, Königvon Frant⸗ 

no, Doge von Benedig|Ludwig der Fromme, Kaifer;_ reich 471, 

. 263. Ludwig XIV, König von Frant⸗ 
Sorenzftrom 560, Ludwig der Teutſche, Sohnſ Teich, tommt zur Regierung 
Lothar, Sonn Ludwig des From: Ludwig des Frommen, Koͤnigh 480; Unruhen in ſeiner Min⸗ 

men, Kaiſer M. 265, der Teutſchen M. derjaͤhrigteit 485; feine Re- 







gierung 491,492; ermunterr 
die Wiffenfchaften 493; Ver: 
bindung mit der &chweiz499; 
Krieg von 1667 501; Krieg 
von 1672 502, 503; Krieg 
von 1688 507; ſpaniſcher 
Erbfolgetrieg 510.51 13 Ber: 
haͤttniß zum Vapſt 514; im 
SJanfeniftenftreite 516; Ein: 
Muß auf die Schweiz 5318. 
319; Verbättniß zu den teut: 
fen Proteftanten 519; Tod 








Lotharll, Sohn des vorigen, Ko⸗ Ludwig I, Sohn Kaiſers Lothar, 
nig von Lotharingien 265, | Kaifer 265. 266, 

Lothar, König von Sranfreich Ludwig IV, Som Arnurfs, 
273. teutfcher Konig 267. 

Lothar der Cafe, teutfayer Ludwig der Baver, teutſcher 
Kaiſer Kaiſer 339, 340; Politif bin: 

Lothar, Sohn Hugo’s von Pros) © geiftlicher Güter 344; 
vence, König von Jtatien Verbältniß zu Bern 365; 


bringt Brandensurg an ſich 
Lorbaringien,Reih,Entfteyung 
265. 


370; Theilungsvertrag mit 
264; Untergang der Pfalz 






















Lothier. Herʒogthum Ludwig, Sohn Ludwig des 
J— had 2 et, von ſeudwig XV, König von Franf: 
; undifchen Krieg randenburg 340, 370, 5 — 

397.398.399; faut an Frant⸗ Ludwig der air, Cohn —— Een 
reich 536, Karl des Kahlen, König von Parfamenten 599, 600, 

Lorhringen, Haus, Urſprung Sranfreich 205, Ludwig AV], König von Frant: 
275; erwirst Toscana 536, Ludwig IV, König von Frant: reich, Herftellung der Parla; 
546; geht in das Haus Habe: reich 271. mente 600, 


udwig V ber Faue, letzter Ka: 
Lonissurg 559; Seetreffen 560, rolinge, König von Franr-: 
— 2, , 70 ZU 
| egsminifter Ludwig Vlder Dicke, Koͤniq von 

uUniverſitat 382, 425, Frantreich M. 

= Wertheim, Haus Ludwig VI, König von Frank: Ludwig Il, König von Ungarn 

x reich, Verhaͤltniß zu Barba:| und Böhmen 419, 

Awenwold, General 543. roffa 298, 204; Kreuzzug Ludwig Jagello, König von 
Eomofi, Schlacht 559, 298, Böhmen 424, 
Loyola, Ignaz 434. Ludwig VIII, König von Frant- Ludwig, König von Burgund 
bed, Stadt, ihr Stabtrecht reich 318, N 

früh in Anfehen 287; Bluͤthe Lutwis IX ber Heilige, König Ludwig von Anjou, Titular⸗ 

im zwoͤlften Sahrhundert| von Frantreich, Kreuzzug] fönig von Neaper 343, 344, 

294 ; veranlaßt die Hanfa|l 316, ; rung 318; Ludwig der Weife, Kurfürftuon 

311. 329; Sander mit Ruß: zweiter Kreuzzug 319; Crz| per Pfatz 374. 

land 326; neufter Zuftand werbungen 323; Verhaͤltniß Ludwig, Herzog von Savoyen 

023; Hochſtift 624. zu England 324; verpachter 403, 





Ludwig der Große, König von 
Ungarn und Poren 343; Ver: 
haͤltniß zu Raguſa 360; er: 
wirbt Polen 387; als Abniag 
von Ungarn 388, 974. 
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Ludwig, König von Spanien ;| Lynar, Rochus von 432. 


f. Luis, Don. Rynar, Graf 
LubwigMoro, ſ. Lodovico Moro. Lyon, 
Luganod gundifh 216; 


Lugbunum, f. Lyon. 
Luis, Don, König von Spanien 












Sriede 479, 


193, 
thum 303; Linie von Braunzs|&yfander , Racedämonier 58, 


fhweig 475. 
Lupicinnus 109, Lyſias, Redner 
Luñignan, Haus 3 verliert Lyſimachus 65, 

Evpern 403. 

Luſignan, Hugo von, Graf be M. 
Mäaͤgander, Fluß 35. 


fa Marche 
Rufignan, Anna von 403. 
Luſignan, Charlotte von 403. Maaz-ed-Daula, bujitifcher 
Luſignan, Wido, Janus, Jacob; Anführer 259, 
fe Wibo, Janus, Jacob, Mac: Aulay 
Efitbert, Königder Langobarden Macdonald, ſchottiſche Fami⸗ 
240, lie 386, 
Fütbrand, Königder Langobars| Macdugal von Korn 386, 
den 240, 241, 244, 245. Macedonien. 
Luͤtbraund, Biſchof von Pavia 
unter Philipp 3 unter 


Luͤtfried, Herzog der Alleman⸗ 

nen 245. 276. Aleranderd Tod 64; Ein: 
Lutber, Martin 254. 426, 427, 

429; feine Lehre 431. Philipps mit den Mbmern 
Suthevaner, Streit mitden Re:| 100; römifh 102; Provinz 

formirten 475, bes Brutus 102; Zuftand 
Luͤttich⸗ Bistbum 536. unter ben vömijchen Kaiſern 


146; zur Zeit der Oftgo: 
then 210; türfijch 300; im 
ruſſiſch⸗tuͤrtiſchen Kriege 


Suremburg, Dynaſtie 2332, 
342, 343. 369; ftirbt aus 


371. 
Quremburg, Grafſchaft, färt| 380. 

an Burgund 383. Macedoniſche Weltimonarcie, 
Luxemburg, Hermamvon285| 1. Macebonien 
Luxemburg, ranzöfiigper Mar: Maͤcenas, Cilnius 130. 


ſchall Machem, Engländer 377, 
Luͤen, Schlacht 477, Macchiavelli 90, 92, 397.414. 
Ruzern, habsburgiſch 330: eid: 


427, 441, 
gendifiim 364 im Burgunder Macon, Graffaft 318. 
Krieg 398: Bund mit Er.|Macrinus 139, 
Gatten zur Zeit Ludwig| Madeira, Infel 37T 615. 
AIV 519. Maͤdſcharen, ſ. Ungarn, 


Lyceum zu Athen Maeiſirom auf Island 148. 


Lyrien 144. Maas, Fluß 219 
Lydda, Hafen 143. Maeftriht 483, 
Lydien 52. Maffei, Antonio 354 


Magdeburg, Stadtrecht im 
frühem Unfeben 237. 483; 
im dreißigjährigen Kriege 


Lyttos, Stabt 24, 

Lyturgus 19; als Gefeggeber 
24; Verbienft 28; VBerbältniß 
zum deipbifchen Ovatel 167. 

Lykurgiſche Befeggebung, ſ· La: 


Lyturqus, Redner 49, 


541, 542, 
Mahmud Sha, 









Magnefia, in Maccbonien 393, 

Magog, |. Gog. 

Stadt burgun⸗ Magrab, Abendland 461. 

Gränze der Mahadi Dpeibollah 260. 

Herrſchaft der Araber 234;Mahadiah, Stadt in Afrita 

Kirhienverfammiung 310;| 260. E 

Mahdi Mobammeb 298. 

Ryoner Provinz, zur Zeit der Mahmud Cha, Sultan von 
roͤmiſchen Saifer 148; zur 
Zeit der Wölferwanderung | Mahmud, ber Afohane 527. 

Mabınud L, tuͤrtiſcher Kaifer 


Ghaur 


Großmogul 


544, 
Mähren, zur Zeit der roͤmi⸗ 


fen Kaifer 149; zur Zeit 
Kart ded Großen ; Im 
Kriege mit Arnulf 
Xeutfben 267; mit Bot⸗ 
nen im breisehnten I 
hundert vereinigt 3 
ig nt n 
342; fällt an 1 
412, 433; im fiebenjähri: 
gen Ariege 562, 







Urfprung 35:|Mätrifge Bender 371. 
zur Zeit des Darius 52: Maiverfamminng der Franken 


236. 
Alerander 62; Zuftand nadı | Majeftätsgefen, röınifayed 136, 
fat der Gattier 65; Krieg Mailand, zur Zeit ber whmis 


ſchen Kaifer 140. 1475 von 
Attila geplündert 2 





=, 


— KU D5 


Karı V 4325 
443; unter j 






Maina, Gebivge a — 


oten am 
im ruſſiſch⸗ 


8, 
Maintenon 508. 


Mainz, Stadt, zur ber 
römifhen Kaifer 139, 
| 151; zur Bei der Wble 
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wanderung 1935 Erzfiftl meist die Jefwiten 569: chen 157; Verdienft 164. 
von Winfried gegründet 237;| neuefter Zuftand 627, 189, 
Meichstag 303; Verſamm⸗ Malteſerorden, ſ. Johanniter⸗ Marcus, Evangelift 179, 
Inngsort bed rheiniſchen/ orden. Marcus, Schüler des Apoftels 
Staͤdtebundes 329; Baterftadt |Mamertiner 06. Petrus 184, 
Guttenbergd 353; Synode Mamertinus, Schriftfteller ZI. Mardawidſch, dilemidiſcher 
im vierzehnten Sabrbuns|Mamtufen, Herrſchaft über| Heerführer - 
dert 381 ; Kurfürftentbum,| Wegvpten 316. 317. 392,)Marbonius, Feldherr der Per: 




















nenefter Zuftand 622. 394; Verhaͤltniß zu Vene⸗⸗ fer DE. 
Major Domus, f. Grofhofs) dia im fünfzehnten Jabrs) Mareb, Stadt 229, 
meifter, hundert 404; Ende ihres Margarerha, Königin von 


Majorca, Inſel Neigs 48 Dänemart, Schweden und 
Majorianuıs, römischer Kaiſer Manaſſeh, Ben Sfrael 500, | Norwegen 386, 

207, Manaftabat 103, Margarerba Maultaſch, Teyte 
Mana, Hufen von Gaa|Mandab, Meerenge 223, Gräfin von Tyrol 368. 
Mandſchu, Eroberer Sina's Margarethavon Burgund, Ge: 

450. 626. mablin Königs Ludwig X 
von Frantreich 
Margaretha von Hochburguud⸗ 

Gemahlin Phitivp L Her⸗ 

3098 von Burgund 382, 
Margaretha von Bayern, Ges 

mahlin Herzogs Jobann von 

Burgund 382, 
Margaretba, Herzogin von 

Parma, heirathet Wleffans 
Mantaille, Stadt 266. 


’ dro Medicis 442, Detavio 
Seifeddin Kauſul Gamririmypantinen, Schlacht W Gl. 


Sultau ber Mamiufen 418. 1.| Barnefe 413 
Matet el Afbraf Asunafar Barz |" matıia, Stadt 334; an die Margareihn, Prinzeflin von 


fabai 462. Gonzaga 344. 346. 404.| Spanien, Gemahlin Kai: 
Mater et Aibraf Tuman Ben 471: fällt am dem Herzoa| ſers Keopotbl 509. 
letzter Sultan ber Mani: von Nevers 475; an Kai: Margarerha von Deflerseig, 
cr 118, iu⸗ ſer Kart VI bſterrei⸗- Gemahlin Ottotars, König 
| if 517. 516, von Böhmen 311. 312 
rar; a — Manuel, der Komnene, arieslMarin von Anjou, Kaiſers 
* * 316. NODPER | niicher Kaifer 295. 296. | Siomund Gemahlin 342, 
fher Sultan Manuel, Palaͤologus, griechiz 
Maler el Kamel, aͤgyptiſcher ſcher Kaiſer 2391, 
Euttan 310. Miotifger Sumpf 36. 145. 
Maler el Monttan Zuran Sha. 108, 
tegter Sultan aus dem Hauſe Mara, in Arabien 170. 229, 
Saladins Maraga, Stadt 215, 
Maler el Modaffar Seifeddin Marai⸗ Ben⸗FJoſeph 395. 
Kothuz/ Sultan der Mam⸗ Marannon, Statthalterſchaft 
luten 316. 


143, 
Mattabier 114, 176, 191. 4 
Mafronowstr, General 571, |Manfredi, Samilie 345, 
Mialabar, Hüfte 544. Manilla, Inſel 561. 
Malaga, Stadt, Autodare 513 Manipeln, vbmiiche 87: 
Malagrida, Iefwit 566, Manlins, vömifcher Feldherr 
Malarefta, Haus 345, 106, 19 
Mafatefta, Carlo Manna, Speife in Arabien 
Mafet el Adel-Seifedsin Abu⸗ Manoel, Kduig von VPortu⸗ 
betr, Saladins Bruder 316.| gel 412. 


Maler el Aſhraf Abul Naſr Manſura, Stadt 16. 


387, 

Maria, Erbtohter von Burs 
gund, Gemahlin Kaifers 
Maximilian I, 397. 39% 


409, 

Marin von Mebdicid, Gemab: 
iin Königs Heinrich IV von 
Frantreich * 

565, Maria, Prinzefiin von Spa: 

Malet⸗el⸗ Moe ʒz Azz⸗ ed⸗din Iet Marathon, Schlacht 52 nien, Gemahlin Kaiſers 
Geſchnekir, erſter mamlufiz Maratten 627. Ferdinand IH 509. 
fher Sultan 317. Marbod, König der Mart:|Maria, Prinzefiin von Spas 

Mater ed Saleh Eyub, aͤgypti/ mannen 149, Lö nien, Gemabtin&udtwig XIV 
ſcher Sultan 316, Marburg, Landografichaft 475,| von Franfreid 485, Z0L 

Mater :ensMNafe Mohammed, Marchfeid, Schlacht 330. 
Fürft von Marotto 320. 321. Marcellus, Weldherr O8. 

Malesherbes 509. Marcelius, Eonjut 119, 124. 

Matespina, Familie A. Marcianus, griechiſcher Kais 

Matevolti,grancesco 300. 351.) fer 225. 

Malevolti, Orlando BL Marco Polo 195. 

Mato, St. N. Marco vom Trerigi 355. 

Matplaguet, Schlacht IL. | Marcus Aurelius Antoninus, 

Malta, Juſel 43; an den| römifcher KHaifer 78. 136 — 
Sohanniterorden A43; vers) 38; Kriege mit dem Teut⸗ 


Maria Anna, Prinzeffin von 
Spanien, Tochter Philipp V 


532. 
Marin, Königin von England, 
Tochter Heinrich VIII 448. 


454, 

Maria, Königin von England, 
Gemahlin Kbnigs Wilhelm 
III 506, 
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Marin Stuart, Königin vonlMäryverfammlung der Franz 


















Siottland 448, 460, fen 220, 

Maria, Prinzeffin von PorsiMascarenhas, Pedro 438, 
tugal, Gemahlin Aleffandro|Mascarenbas, Don Joan 462, 
Farnefes 462, Mascarenhas, f. Aveiro, 

Maria, Königin von Portus) Mafovien 326, 
gal, Gemahlin Don Pedro II Maſſa 
613, Maſſachuſets 593, 

Maffageten 38%, 

Maſſtlia, ſ. Marſeille. 


Maria Thereſia, Kaiſerin, 
Königin 536; Thronbeſtei⸗ 
gung 548; im Erbfolges/Maflinifa, König von Yu: 
trieg 550—554 ; im fieben:| midien 9%. 102, 103, 
jährigen Striege 564 5 gegen) Mafub II, ſeldſchutiſcherSultan 
die Sefuiten 5683. 569; in! 3894 
den polnifchen Angelegen:| Matthäus, Evangelift 179, 
heiten 573, 574, 575; im|Matheswinde,oftgothifchePrin: 
bayerifhen rbfolgeftreit| zeflin 212, 

297. 588; Regierung 619,|Matibias, teufcher Kaiſer 456. 
Maria, Jungfrau, ihr Stand:| 470. 

bild zu Grenaoa 494, Mathilde von Efte, Gräfin 
Maria, St, Hafen 513. von Toscana 284. 351. 
MariaFormoſa,St. Infel 337.) Matra, Eorfe 5416, 
Marienburg 576. Mauclere, Peter, Herzog von 
Marignano, Gcladt 367.1 Bretagne 323, 

411, MT Maupeou, Kanzlar 600, 
Marigni, Enguerrand, de 380.) Mauren, nehmen an der Er: 
Marino San, Nepublit 546.) oberung Spaniens Xbeil 
Marius, Cajus, ats Erfins| 234: aus Spanien vertrie: 

der in der Kriegstunft 87,| ben 408; Empörung unter 

88: gründet die erfie Mi⸗ Philipp I 454; aus Spa: 

Titärcofonie 91, 95; Tha⸗ 

ten unb Bürgerfrieg 107, 

108, 109. 110. 140. 513; fonft f. Araber, 
Marius ber Jüngere 111. 112. Maurice, St., Klofter 218, 
Marf, Graffhaft 472. 213: 

Martmannen, teutfches Volt Mauritanien 142, 

151. 157 160. Mauritius, griechiſcher Kaifer 
Marfomir, teutfher Heerfühs:| 226, 

rer 157 Mawaralnalra, Land 198, 
Marlborough, Feldherr 1 261 
Marne, Fluß 151. 204 Marentius, vömifcher Kaifer 
Marofo, gegründet 261; uns| 162, 163, 
ter den Mowaheddin 298; Marimianus , römifcher Kai⸗ 
unter ben Meriniden 319;| fer 161. 162. 18 
unter den Abuhafiiern 394 ;| Marimilian L. tentjcher Kai⸗ 
unter den Gherif 452%.| fer 369. 397; heirarhet Ma: 
461. 500; neueſter Zuftand| via von Burgund 399; ge: 
627. gen Kart VII von Frant: 


Maroſch reich 04; als Kaifer 409; 
Marſeille 121, 148. Ligue von Eambray 410; 
Marfer 37. Krieg mit den Schweizern 


Marsfeld, römifches 03, 
Marfh, Engländer 560, 
Martin IV, Papft 332. 
— V, (Colonna) Papſt 


410: Verhältnis zu Iwan 
Waſiljewitſch 419; Bemuͤ⸗ 
hungen in Teutſchland 421 ; 
Kirchenverbeiferer 429. 
Maximilian II, teutfcher Kais 
Martinella, Kriegsglode der) fer 433. 443, 466. 
PFlorentiner 336, 
Martinique, Infer 561, 


Maryland 591, die polniſche Krone 575, 








Medicis, 


Marimilian Emanuel, Aur: 


fürft von Bavern 504. 511. 


Marimilian Joſeph. Kurfürft 


von Bayern, Sohn Karls 
vi 584. 


Mariminus, roͤmiſcher Kai: 


fer 139 157 163 


Maximinus Daza, roͤmiſcher 


Thronbewerber 10 


Maximus, römiſcher Gtatt: 


halter 


Maximus, roͤmiſcher Kaiſer, 


Gegner Theodoſius des Gro⸗ 
fen 200, 


Marimus, Rebell wiber Hair 


fer Honorius 202, 


Maximus, roͤmiſcher Raiier, 


nach Balentinian DI 206, 

Karbinat 480; 
ben pore 
Srieden 485. 401. 49 
Verhittniß zu Erommel 
499; im Sanfeniftenftrei 
316, 





Mecheln, Ludwig von, Graf 


von Flandern 382, 


Mecheln, 382, 
nien verbannt A470; von) Mecianus 05, 
Gibraltar ausgefchloffen5j2,|Medlenburg, feine Küſte an: 


geblih Landungsplag ter 
Ätteften Gotben 159; im 
teutfhenNteihsverband 294; 
Leben von Dinemsrt 325; 
Reichsfuͤrſtenthum 340; ums 
obhaͤngiges Herzogthum 70. 
im dreißigjaͤhrigen Krieg 
476: im bayeriſchen Erb⸗ 
forgeftreit 589, 589; neue⸗ 
fter Zuftand, Schwerin 622; 
Gtrelig 622, 

Haus, urfpräng: 
liche Abftammung 349; zur 
Zeit des erften Eofimo aus 
Florenz verbannt351;begfins 
ftigt die Wiffenfchaften 353. 
428; Verhäftniß mir Pers 
fien im, fünfjehnten Iabr: 
hundert 394; zum zwei⸗ 
ten Mal verbannt unb 
wieder eingefegt 441; er: 
hält das r 
Toscana 442; im achtzehn: 
ten Jahrhundert 516; ftirbt 


aus 546. 


Marimitian, Erzherzog von Medicis, Sylveſter von 335. 
Oeſterreich, bewirbt ſich um Medicis, Johann von, Bater 


Eofimo's 350, 
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Mebicid, Eofimo von 2349. |Medina Sibonia, Herzog 406.|Merwey, König ber Franken 

350. 351; begänftige diel 513. 204, 

Griehen 353; Vater des Medinah alNabi, Prophetens| Merwinger, frinfiiher Koͤ⸗ 

VBaterlandes AOL. ftadt 228, 230. nigsftamm 220, 221; Aus: 
Medicis, Korenzo de, Bruder Medon, Sohn des Kodrus 29,| artung 236: Untergang 245. 

Eofimo’s 350. Megalopolis 64. 68, Mefopotamien 113, 143, 144. 
Medicid, Pedro, Cohn Eofi:-|Megara 36, 146. 191. 

mo’s AOL Megara, Benennung eines; Meifalina, Gemahlin Kaijers 
Medicis, Julian, Sohn Pe⸗ Theils von Cartbago 42, Claubius 134, 

dro’8 401. 402, Mehmed III, tärfifher Kaifer|Meffenien im Peloponnes 23, 
Mebicis, Korenzo, Sohn Per) 462, 26. 29; im rufiifhztliefis 

dro’3 401. 402. 403, Mehmed Kiuverli, Großwei:| fen Kriege 
Medicid, Pedro, Sohn Koren:| fir 498, Mefiina, Stadt im Gicilien 

308 403, Meisomiud, Schriftfteller 50.]| 236. 9. 514. 

Medicis, Julian, Sohn Koren:|Mejico A411. 436. 565. 607,|Metelius, Feldberr genen Ju⸗ 
zo's 41 Meinhard, Graf von Tyro 330.) gurtha 106. 108, 351. 
Medicis, Korenzo, Sohn Pes| Meiningen, Herzogthum Metellus, Feldherr auf Kreta 

dro's Meißen, Markgrafſchaft, ge/ 113. 
Medicis, Aleſſandro, KHerzog| aründer 268, 270, 304;|Methven, Engländer 512. 
von Florenz A42, »Bereinigung mit Kurſachſen Mey, franzbfiih 432, 482, 
Medicid, Korentino, Mörber| 372, Meurs, Grafihaft 520, _ 
des Herzogs Aleffandro 442. Metta, Stadt 2238; segen| Michael ] Nangabe, griechi⸗ 
Mohammed 230: von ibm| fcher Kaifer 256, 
Medicid, Eofimo L, Großhers| erobert 231. 233. Michael II, der Gtammier, 
309 von Toscana 443; ſein Mela, Pomponius, Schrifts] griediiper Hatfer 252, 256, 
haͤusliches Unglür 464, fteter 72. 148. 150. LG Micyaet III. griechiſcher Kai: 


Medicid, Johann, Earbinal,| 158. 251, fer 279, 
Sohn des Großherzogs Eo:|Melandıthon 430. Michael IV, griechiſcher Hair 
fimo 464, Melas, Fluß 144 fer 280. 

Medicis, Garcia, Cardinal, Meleda, Infel 360, Michael V, Kalaphates, gries 
Sohn des Großherzogs Eos|Melivog, Berg 373, chiſcher Kaifer 280, 
fino 464. Melitte, Stabt 142, Michael VI, griechiſcher Kais 


Mebicid, Ifabella, Tochter des Melzo, Spriftfteller 457. fer 280, 

Großherzogs Eofimo 464, |Memmins, Eonful 109. Michael VII, griechiſcher Kais 
Mebicid, Aucretir, Tochter des Memphis, Stadt 14, 232, fer 280. 

Großherzogs Eofimo 464. |Menczitoff, Bürft 528, 638 Michael, Erzengel 494, 


Medici, Franz, Grofberzpe| 239. Micaelis 10, 

von Toscana Mendoza, Fernando Gonzalez) Michaut, Code 508, 
Mebieis, Ferdinand, Earbinal| de 405, 407. Michel, ©t., Inſel 

und Großherzog von Tos⸗ Mendoza, Statthalter 513, Michelau 576, 

cana 464, Menelaus, König von Lace- Miethſoldaten in Griechenland 
Medicis, Cofimoll, Großber-) daͤmon 59, 61. 

zog von Toscana 465. Menezed, Ateffio 461. Mitipfa, König von Numis 
Medicis, Johann Gafto, Groß⸗ Mengden, Fräulein 555. bien 103, 

herzog von Toscana 534,!Mengs, Maler 7A, Miletod, Stadt 36. 

546, |Menin, Stadt UL Militärs Fonds bei den Nö: 
Medicis, Johann von, ſ. Keo X, Menichheit, wahrfcheinliher mern BL. 

Papft. erſter Zuftand 9; erſtes Va⸗ Militaͤrcolonien bei den Roͤ⸗ 
Medicis, Katharina, ſ. Kathas| terland 10. mern 1. 

rina von Medicis, Königin Meran, Herzoge von 372, |Mititärfronen bei ben Rbmern 

von Frantreich. Mercien, Königreich in Eny:| BO. 
Medicid, Maria von, |, Ma:| Iand 255. Mititärtrisune bei den Mbs 

via von Medicis, Königin] Mercy, General 480. mern, f. Tribune. 

von Franfreich. Meriniden, ihr Neih in Ma⸗ Milo, Römer 118. 
Medien. Neih 22, 43; unter| roto 319; in Tunis 304; Mittiades 52. 54. 

Cyrus 51; unter den Se⸗ Untergang 1 Mitten 352, 


teuciden 1005 Wohnfig der Merlin, Zauberer 385. Mindelbeim 587. 

Juden in ber Gefangene Meroö, in Wegupten 169. | Minden 483. 495. 

fpaft 174, Meru, Schlacht 232, Minerva, f. Pallas. 
Medina Eeli, Herzog 513. |Merwan Il, Ehatif 251. Minifterialen 239, 
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Minnefänger 300, MobammedlV,tärtifherKaifer| Mönt, General 500. 
Minorca 529, 559. 498, 504, 509, Mond, Kammerherr 528: 
Minos 17. 18. 24. Mobammeb Montatar, Nach:| Monferrat, Kiofter 434. 
Minst 577. folger Alis 233, Montclar H6T. 
Minturnd, Stadt 110, Mohammed Vezid, Türke 259.| Monte Caflino 215. 246. 


Minturnifher Sumpf 110. |Mobammed, Stammherr der] Montecuculi, General 491; 
Miranda, Heinrich von 494, Eultane von Ehowarefinien| Sieg bei St. Gotthard 408, 


Mirandola 404, 261. 990. 88. 

Mir Emwis, Afghane 527. Mohammed Eon Ifmael, Fürft| Montefeltro, Bamilie 345. 

Miri, tärfifher Reichsſchatz der Drufen 317. Montefeltro, Guidone Ubaldo 
625, Mohammedel Zagal, Fürftvon] von A404, 

Mirow, wmedlenburgiih 483.| Grenada 406. Montemar, Duque 585, 

Mirowitſch 570, Mohammed, der Abuhaffier| Montefa, Ritterorben 407, 

Mifenum 147, 451, Montesquieu, Lobredner bes 

Mistoslafsry, Marin, Gemahlin Mohammed, Sheriff von Ma⸗ Florus 76; Verdienſt um das 
des Czars Alexej Michailo⸗ roto 462, roͤmiſche Net 77; Berbälts 
with 524, Mohammed et Hoſain, Cheriff| niß zu Tacitus 150; Aber die 

Miftewoj 576. von Maroto 579, weſtgothiſchen Gefge 223; 

Verfafung 


Miſtewyn, legter Herzog von Mohammeb Emin, Großwefjir| uͤber Englands 
Danzig 576, 579, 615. 
Mithridates, Königvon Pontus | Mohammed, Schwager Ati) Montefauion, Familie 251, 
107; Krieg 109; Friede mit| Bey's, Türre 582, 583, Montfaucon : Minnpergarbd, 
Sulla 11 15 Unterhandlumgen | Mobammedaner, ihre Zeitrech Herr von 39L, 
mit Sertorius 112; Erneue⸗ mung 230; von Kaiſer Frie-⸗ Montfancon, Sebaſtian von, 
rung de Kriegs 113; Tod drich Il Beatinftigt 310, Biſchof 
Mohammedaniſche Religion, Montferrat, Grafſchaft 863 ; 
Mittelaſien, feine Voltoͤſtaͤmme m. mitderchrift:] theitweife auonife 465.475; 
lichen 178; fonft f. Islam. ganz ſavoyiſch 5185 — 
Mittellaͤndiſches Meer 20. 113. Mohtadi Billah, Chalif 259, Zuftand 615. 
147. Mota, arabifche Stadt 28, |Montfort, Haus 4900 


Moabiter 22. Mottader, Ehatif 259, Montfort, Simon von 
Monwiah, Araber 251, Mottafi Ebn Moſtadher, Chalife Montfort⸗Amauri 
Moawiah, Chalife 233. 254. 206. Montfert, Simon von, Gräf 
Mocenigo, Piero 403. Mordan, ehemals Dacien 135;| von Keicefter 324, ⸗ 


Modena, Stadt 97, 125; unter im Kampfe mit den Tihrten| Montgomery, Berg in England 
Efte 344. 404, 464; in der| 304, tuͤrtiſch 418;imruffifeh:| 2. 
Mitte des achtzehnten Jahr⸗ tiürfifchen Kriene 579, 580;) Montgomery, General 595, 
hunderts 546; Streit mit| neueſter Zuftand 626, Montluc, Johann von 378, 
Eiemens AI 568, Motiere 493, Montmelian, Feftung 465, 
Mobogifel, Fürft ber Wandalen Motinos, Domenico 355, Montmorency, Eommerable 
203. Motife, Landfenaft 240, 3, 


Mobon, Treffen 581. Mötlendorf, Generat 588, Montpellier 28, 
Moðzz-ladin⸗Allah, Fatimide Mollwiz, Schlacht 550. Montreal 560, 

260 Moloch 43, Montielice, Stadt 05,  " 
Mogirzebbin Abet 298. Molodowni Ari Pafııa 579, Morabethen, Herren von Mas 
Mogolen, Wort 96, 194, 196;|Moruten 471. rofo 261; in Spanien 262; 

unter Dſchingis und feinen] Monaco, Stadt 07. 404. von den Mowahedbin untere 

N 314. 315. 316. Monarchie, als Negierungs:) jocht 298, 

326. 390; unter Zunur 392;| form 6. 12, Morad L tuͤrtiſcher Kaifer 300. 


in Sibirien 450. 525, Mönde, von Chalid verfofgt) Morad N, tuͤrtiſcher Kaiſer 393. 
Mogol, großer, in Indien 394,| 232; zur Zeit Kart des Morad III, tärfifcher Kaifer 


Mohaes, Schlacht 419, Großen 2505 Stuͤtze der 463. 
Mohammed, der Prophet, Ge⸗Hierarchie e 284, Morad IV, tuͤrtiſcher Maifer 
burt 229; Schicrſale, Lehre Mond, Einfluß auf Ebbe und) 490, 
und Tod 230. 231; obertefen] Fluth 148, Moramwien 312, 
und fchreiben konnte 235, Mondberge 41. Morbwinen 205, 
MobammedL turtiſcher KRaifer| Mondovi 518. Morea, f. Peloponnes, 
Mondragone 464, Morgarten, Schlacht 


Moba nmedn, tuͤrtiſcher Kaiſer Monjoye, St. Denys, Feldge⸗ Morgenlaͤndiſches Reich ſagrie⸗ 
393. 394, 402, faprei der Framofen 3%. | difmes Kaifertbum, 
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Morgenländer, Schönheitifver) Xripolis 304; Maroto an die|Myrfa Pir Mohammed 
Race 145, Meriniden 319, Myrfen 580, m 
Moriz, Rurfürft von Sachſen Moyenvic Stadt 482, Mofterien, ariechifche 12. 13. 
431, 432, Mfeiftaf, Stadt 577: Mythologie, griechiſche 12; gar: 
Moriz, Landgraf zu Heffentaffer|Mfiftaf, König von Poren 294.| Tifve 12, 
475. 622, Mucius Scaͤvola, ſ. Scävola. 
Moriz, Prinz von Naſſau; ſ. Muͤhlberg, Schlacht ¶ N. 
Dranien. Muͤhldorf, Schladht 330, 
Moriz, St., Alofter 417, Muͤhlhauſen 416. Nabobs in Oftindien 544, 
Morofini, Marino, Doge von Muley Mehmed, Araber 461,1 Nabopalaffar, König von Ba: 
Benebig 357. Mulgrave 592, bylon 180, 
Morofini, Francefeo 509, 517.| Mut 386, Nachod, Stadt 
Mortimer, Edward, Graf de la|Muttan, in Oftindien 296, 520,|Nat der Rathſchluͤſſe Gottes 
Marche Mummius, Lucius 230, 
Morus, Thomas 447. Minpelgard 479, 484, Na Eorlle 356, 
Mofaijchesßefeg 170; jeinGeife| Mumstien, ſiueſiſcher Feldherr Nadir, Sha von Perfien, Krieg 
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Ehriften befolgt 170. Munde, Schiacht Dftindien 544. 545. 
Moſaiſche Schriften Munes, Tuͤrte Nadſhweddin Ejub, Vater Sa: 


Moſambique, Küfte 412, Miünnich, General, eroberti Tabins 304, 
Mofa, Ramberti, Florentiner Danzig 535; unter Anna Naͤfels. Schlamt 367. 
335. 539; im Türtentriege 541, zu: 383. 530. 
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fängen 13; Gefengedung 169. 269, 570; flirbt STL. Naowaich, König von Hamyar 





eo IMiänfter, Friede 480, in Jemen 229, 

Pen 8 ee! Miänfterberg 369, Narbonne, Stadt 148; römifche 

mit Daniel 175; Berhättmiplmrnnze, faiferfiches Refervat:| Provinz 193: zur Zeit der 

zur Lehre Ehrifi 78. 1gı;] Yet 2375 Regal In Frant⸗Axaber 234, 236, 

zu Mohammed 228, ” veih 379, Narifcin, Natalia, Mutter 
Mofed Ben Maimon 310, Murina, Römer 130, Veter des Großen 524, 
Moöjien, römische Provinz 149, | Muratori ID, Narfeh, Kbnig der Perfer 145, 
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Mostan, Getimdung 205; unter nn SL — er on 226, 

Iwan Wafifjiwirid 4dL;von! urten, ſavoyiſch 339; Schlacpt |Mafr, Beberricher Deriend258, 

den Polen erosert 88; Wert! 399, Naſir⸗ ed⸗ din Copochtefim, 

589, — Mus, ſ. Decius Mus. Stammherr der Gaſneviden 
Moſlemjin, ſ. Mohammedaner Rufe SER —— — N 261. 

nu, |. Wohammcdaner.) Feldherr daſir⸗Eddin, arabifcher Erdbe⸗ 

Moſlu, Janitſchar Al. IL, Muſa, Sohn Bajeſſids 393. | fareiber 315, 
Moftajn, Chalif 259. Muſſun Oglu, Großweiir 582. Naſſau, Haus, Abſtammung 
Moftali, fatimidiſcher Cultan! 509, 275. 331; erhält die Gtad- 

297. 'Muftafa, Sohn Mohammed II) bouderwärde 457, 
Moftamfer Abul Sabr Jatub, 394, Nafau : Dillenburg, Johann, 

‚Ehatife 419, Muſiafa, Sohn Suleſmans Graf von 553, 
anfer, Eratif 259. 315. | des Großmäctigen 451. |NaffauSaarsrüd 526. 

Moftafem, Ehafife 315, Muftafa, Paſcha, erobert Ey: Naſſau, Moriz von; f, Dranien. 
Motabed, Chalife Nratten 104, 


pern 469, 
Motamed, Emir von Sevilla Muſtafa L. trrifher Kaiſer Naturrept 5. 
262, Naumburg, Vertrag 432, 
Motawattel Mohammed, Cha- Muftafa IL, tuͤrtiſcher Kaifer/Navarin 580. 





tife 419, 509, 526. Navarra, Königreih, Grün: 
Moti, Ebatife 259. Muftafa, Aga der Janitfharen dung 262, 322; im vierzehn: 
Mondon, Stabt 330, 541, ten Jahrhundert 375; zwi⸗ 
Moutieres 05. Muſtafa IIT, türtifcher Katfer| ſchen Spanien und Franfreich 
Mourins 458. 578, 583, getheilt All, 
Momwaheddin, ihre Macht in Muftafa, Tlirre 582. ‚Navarra, Don Pedro de 

Afrita und Spanien 298.|Mutina, ſ. Modena. Navatlaten A. 

299; verlieren Tunis und Mytale/ Schlacht 54. ‚Narier, grinden Meſſene M 


Nagaretb 177. 310, 

Nazarius 75, nifche Colonien. 

Neapel, Stadt, Gründung 37.) Neufahrwaffer,beiDanzig576. 
32; Zuftand unter den roͤmi⸗ Neufchatel Gefnichte416.4175; 
ſchen Kaifern 147; von Bes] preußifch 520. 
liſar erobert und bergeſtellt Neufundland, engliiy 520; 
212, 213; brübender Zuftand| Fifcherei. 590, 
zur Zeit der Langobarden Neuhof, Theodor von, König 
215; zum Herzogthum Be⸗ von Corſica 
nevent gebdrig 2475 hohe Neujerſey 1 
Schule im Mittelatter 328, Neuland, f. Neufundfand. 

Neapel, Königreich 20; Grüns|Nenplatoniter 78, 185. 190. 
dung durch die Normannen ee. a = 
232; bobenftaufifch 306 ; e zwiſchen England un 
unter den Anjou 332, 343;)_, Sranfreih 557.521. 
unter dem Haufe Arragonien) Neufiedelerfee 210, 
und Sicitien 344. 401 5 von|Neuftrien 236, 
den Franzofen erobert und Neuvort, englify 501; im Bes 
verloren 404. 05; unter)  freiungsfriege 591.594 
Eyanien 410, Lehens⸗ Nevers, Karl, Herzog von 475, 
berrlicpteit ded Papftes 282, |Neweaftie 590. 

439; unter Phifipp TI. 443, Newton 493. * 

T doſterreichiſch A. I Neyen, Tohann, Franciſcaner 
unter eigenen Königen vom| A472, 

Haufe Bourbon 535, 5365| Niagara, Fall und Fort 560, 
zur Zeit des fiebenjährigen Micha, Etadt 144; Kirchenver— 
Kriegs 559; gegen die Jefui⸗ ſammlung 191. 225; von den 
ten567; Streit mit Etemene|  Kreuzfahrern erobert 207, 
XLT. 568; neueſter Zuftand|Nicha, Kaiſerthum, während 
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609, der lateinifhen Eroberung 
Nebutadnezar, König von Ba: 309, 
bulon 22, 


Nedar, Fluß 161. 
Meder, Minifter 602, 
Neger in Afrita 43; Negertare 


Micepborus L grieiicher Kai: 


fer 
Nicepborus II Phocas, arie 


in Spanien 607. 
aifher Kaifer 272, 279. 
br re — — Nicephorus III Botoniates, 


griechiſcher Kaiſer 

Meipperg, Geueral A Nicetas von Tarfos 263, 

Meitra, Stadt 498, Nicetas von Ehond 295. 

Neleus, Cohn ded Kodrus 35, |Micolaug IL, Papft 232 

Neitenburg, Graffhaft 100. Ricoiaus III (Drfini), Vapft 

Nemerow, Stadt 339, 

Nepos, Eornelins 70, 

Neptunstempel, auf dem Vor: 
gebirge Mytale 36, 

Mero, vömifher Kaifer 133.1Nicolotti 337, 354. 
134; theurgiſche Beſchaͤfti⸗ Niederheifen 151. 220, 
sungen 143; Läßt die Kunft: 
ſchaͤze Athens nach Italien 
bringen 146. 164; tödtet ben 
Thraſea 167; Ehriftenver: 


Nicolaus V Sarzano, Papſt 
349. 394. 401. 428, 


117; während der Wölfer: 
wanbderung 193; von ben 










Nitander, Schriftſteller 
Nitias, Feldherr 7. 
Nitlot, Fuͤrſt ber 
Nifomedes, König von 


Nicolaus von der FI Niton, ruſſiſcher Patriord 
: Binedin, Nitopolis, Schlacht 
391, 


Niederlande, zu Caͤſars Zeiten] Ri, Fluß 
Nimwegen, Friede 503, 
Ninive, Stadt 22 174 
Franfen erobert 202; zur Nion am Genferfee, altıdı 


Neu:England, f.Mordamerifas| Niederlande, vereinigte, 


mit ES panien 455; 8 









ftand mit Spanien; | 
dreißigjäbrigen Srieg 47: 
478, 479; Theilnahme am 
wefippälifchen Frieden 480, 
483; Berhaͤltniß zu 8 
Guſtav von Schweben 49 


mit England 501; a 
Ludwig XIV. 502, 
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ben VE Sanction 
Friedens von PafaromizäH 
in der Mitte bed achtzehmten 
Jahrhunderts 547; im Öfter: 
reichiſchen Erbfolgefrieg 55 






Nicauiſche Glaubensform 203, | Niederlande, fpanifche 47251 
212, Fr 
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Niemeromw , 


'tractat 
zwiſchen Nußland und ben 


Türten 542, 









nien 113, 









folgungen 179, 180 ZeitderfächfiihenKaifer276,| Colonie 117.149; & \ 
Merva, römifcper Kaifer 135. | im dreigehmten Jahrbundert| ſung des janonifchen Hamfes 
Neſtor, Geſchichtſchreiber der 324; burgumdiich 374.382;| 278; Tractat 465, — 

Ruſſen fallen an Seſterreichan Niſhabur, Univerfität unter den 
Neftorius 225, Cpanien 433, 436; fpäter (| Chatifen 253, X 
Neſterianer 194. vereinigte Niederlande und Niſibis 
Neybiftrict 576. fpanifche Niederlande, Nizga 241, - 
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Movalefe, Gebirgspaß 215.1 rius 132; mit Trajan 135. 
246. - 3 


Noatifes, Cardinal. im Janſe⸗ 

















A hin ls. 136; Verbätmiß zum teut- 
ESchlacht 213, ‚ malländifh 3625) faen Hermann a 
Nogaier 541, Schladt 410. 411;3 farbie| rallele mit Ludwig AT, 396; 


Nogaret, Wilhelm von 333.| nifa 536; befeftigt SIT. 

Nota, Stadt 109..131. 147. Nopempopulanien, römifche 
206. 193. 

149, Dpeflebe, Gemahlin Dietrich 


Nowgorod, Gründung 269;| des Oftgorben 211. 
Morsanus, Eomfut 111.112,| unter Iarotlaf 278: im|Ddeyaft, Stadt 320, ° 
Nordalbingien 


mit Eofimo dem erften Groß 


herzoge 
Dczafom dr 


» Grafen von| zwölften Jahrhundert 205;)Obdenarhus 149. 
s im breigehnten Jahrhundert Odenwald 151. 
Nordameritanifhe Eolonien| 326; im Bunde der Hanſe Oder, Fuß 152. 314. 
473; Verfaffung unter Eng:| 320, Odo, Graf von Savoven 275, 
Nowgorod, Erzbiſchof von Odoacher, Fürft der Heruler 
Norbameritaniſche Freiftaaten,| 528. 538. 207; macht dem römifiyen 
alcongreß 5 Bes|Nowian, Minifter bei den] Kaiferthum ein Ende 208; 


getbdter 211. 


Dfella, Brätor 112. 

Dfen, Stadt, türtifh 433; 
dſterreichiſch 

Ogyaes 16. 

Okad, arabiiher Ort 228, 

Okbah, Feldherr der Araber 


233. 
Oktai, Som Dſchingis⸗Chans 


314. 
Daf, dänifher König 386. 
Delbaum, durch die "Mömer 
verbreitet 94. 
Olden ft 472. 
Oldenburg, Haus und Graf: 
ſchaft, ſeine Entftehung 
3875 kommt zum daͤniſchen 
Thron 387; verliert Scwe⸗ 
den 449; erhält ben 
fen Thron 556; von Dä: 


Noricum römifhe Provin Numantin, Stadt 
149; Aufnahme * Bojer Numerianus, römifher Kai⸗ 


9 u Ben Nureddin Mohammed, Ata— 
ter dem Langobarden 214, | det von Mauſel 304, 


ormaljahr Nürnberg 372, 
r ——— Notöbing, Reichstag 585, 


Nyslor 556, 
‚Nvftadt, Friede 523, 


D. 


Dber: Pfalz, von der Pfalz 
und Bayern getrennt 369; 
wird wieder bayerifh mit 


Würde und Fall an Frant: 
reich 

Normannen, —— 
Frantreich 263; Abe] einer Kurſtimme 
funft und Gründung des Obertus ab Drto 230. 291.| nemart ganz gerrennt 624. 
ruffifhen Reichs 269; uns| Hpotriten 247. Dfdenburg, Gerhard, Graf 
ter Kanur dem Großen 2775| Dprestom, Rufe 578. von 387. 
erobern Unteritalien 282; Deeidentalifches Kaiſerthum ſ. Oldenburg, Dietrih, Graf 
England 292, 293; Kriege| romiſches Reich. 
mit Pifa 207; Theilnahme Ochlotratie 6. 
am dritten Mreuzzuge 305 5] Octavia 127. 
Handel mit London im drei⸗ Octavianus f. Detavins, 


von 3897. 

Ofdenburg, Gebhard, Graf 
von 387. 

Oleron, Infel, englifhes See: 


gefen 293. 
Dlga, Regentin Rußlands 
Oligarchie, als Reaterungs: 
fein Zeitafter 72; legt diel form &. Z 
erften Getreidemagazine in) Dlim, ältefte Parlameuts-Pro: 
Rom an 94; gibt Thier⸗ torolle in Frankreich 
tämpfe 95; Verhältniß zu] Dlino, römifpe Burg bei Ba: 
Cicero 116; erftes Auftres] ſel 
ten 125; Triumvirat und] Dliva, Wriebe 497, 
Bürgerfrieg 126. 127; Al⸗ Oliva, Abtei 576. 
leinherrſcher 12 mimmt|Dfivarez, Graf von 485. 
den Namen Auguftus an Olmuͤß 562, 
Fahrhundert 386; Däne:| 129; Regierung 130; Tod|Dlorus 46. 
mart völlig einverleibt 469, 131; Paraflele mit Tibe⸗ Oels, Herzoathum 369, 


v, Müllerd Allg, Geſchichte. 43 


North, Lord 594, 

Fortbumberland 255. 

Norwegen, Berbältniß zum 
alten Teutſchland 151; 
Seeräuberei zur Zeit Karl 
des Großen 255; geringe 
Bedeutung im zwölften 
Jahrhundert 2945 im vier: 
zehnten umb fänfgehnten 
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fhof 285. Xeon 235, 202. rufern. 207; 
Olybrius, ruſſiſcher Kaifer] Orenburg, Statthalterſchaft/ durch Barbaroſſ 

207, 343, ter den bergen u 
Olymviſche Spiele 35. Oreftes, Sohn Ngamemnons) König Sttorar, 302, 311; 
Olympus 166. 23, Vormauer gegen Bi 
Oman, in Arabien 22% Oreſtes, roͤmiſcher Feldhere| aarn 313; sur Ze 1 
Omar, Ehalife 230. 232, 207. 208, terregnums yabsbı 
Omelande Gil, Orientaliſches Rei, ſ. grie-) giſch 330; Verluft son X 
Ommia, Obeim Mohammeds| chiſches Kaiferthum, gau und u s 

2323, Orira, Küfte 560. Verhaͤltniß zu 
Ommiaden 233; verlieren das Orfaden 148, Bund mit Zi 

Ehalifat 251. Orlamände, Graf 372, 
Onara Orleans, Ludwig, Nerzog 


Oneglia, Stadt 97; ſavoyiſchſ von, zur Zeit Karl VI von 
465, neuefter Zuftand 615.) Frankreich 382, 

Snomatritus I Orleans, Karl, Herzog von 

non, Fluß 195. 108 


Onofander 77T. IL 9. Orleans, Kudwig von, Bru: 


Denotrus 19. der Karl des MWeijen 400, 
Opimius, Eonful 06, Orleans, Herzog von, Bru: 
Oppeln 269, der Ludwig XIV 509, 


Ovpes, Erzbifhof von Ge: 
villa 234, 

Sppins 120, 

Dranien, Haus, verwandt mit 
dem hochburgundiſchen Haufe Orleans, Anna Maria von, 
Chatons 275; Erben von Herzogin von Savoyen 520, 
Ehalons-Oranien 455; Be⸗ Orleans, Gtabt 382, 
figungen in Burgund und| Oriow, Gebrüder 570. 
Flandern 455; Rechte nach — —* —— 581. 
der hollaͤndiſchen aſſun low, Friedrich 

jo Be Hung Orlow, Gregor 582, 

Ormea d’, Marauis 534, 545, 


247, 
Srınubzd 145. 
Ormuz, Inſel AZL 
Ornano 440, 
Orodes, König ber Parther 


Orleans, Philipp, Herzog von, 
Regent 530, 531 

Orleans, Sharlotte Eliſabeth 
von 507. 


Dranien Chateauguyon, Wil: 
beim, Prinz von 308, 
Dranien, Renatus von 455. 
Dranien, Wilhelm L Prinz 
von 455, Aöh, 457, 
Oranien, Moriz, Prinz von,| 497, 
als Shriftfteiter 92. A57.|Orpneus 12. 50, 13% 
459. 475. 491. Orry, Spanier 608, 
Dranien, Friedrich Heinric,| Orſini, roͤmiſche Familie 330. 
Prinz von 483, 479, 499, 44 
Oranien, Wilhelm Il, Stad⸗ 
bouder 483, 499, 
DOranien, Wilhelm III, ſ. Wit: 
helin III, König von Eng: 
land. 
DOranien, Johann Wilhelm, 
Prinz von 55). t 
Sranien, Wilhelm IV, Etab: 
houder 529, 553. Oftende 471, 331, 534. Oſtfriesland 
Orbe, Vertrag zwiſchen Kais|Oftermann, Minifter 38ſtsothland 
ſers Lothar des Karolingen) unter der Kaiſerin Sinna nt — 
Cbhnen 265, 539, 513. 554; vermwiefen! 202; 
285 


Orchan, Sohn Osmans talicn — u ter; 
Defterreih,, das Land — 


390 
der romiſchen Kaifer 149; je 
zur Zeit der Böttertwandes Skin, en 


345. 
Osman, Ehatife 233, 
Dsman, türfifher Heerführer 
390. 


Oman, tärtifher Kaifer 490, 
Dimanen, ſ. Tuͤrten. 
Osnabruͤct, Friede 480, 
Ofrhoöne 145. 


Orhomenos 20, 
Ordelaffy, Familie 345. 
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Oftfee 36. 151. 152. 0:1.» 1733 wuter den Geleneiden 
DOftfer, engliſches Königreich 100; römifdp 114: zur 
255. Zeit der Kreuzzuͤge 
Oſtracismus 310; zur Zeit der Mogo⸗ 
559, len 316; zur Zeit Ati Bews 

9 uns 11. 282,0 
DOeta, Berg Palatiniiger Berg 21. 37 

Othniel, jüdifcher Held 174.) 238. iQ, 


Stho, Salvius, roͤmiſcher Palermo, Stadt 252. 
Kaifer 133, io 58. 
Ottine XXIX, von NeaperlPaltadius 77. 
PER Palas, Göttin, Verehrung 
Otto IT, der Große, teurfger| zu Lacedaͤmon 26; Shut: 
Kaifer 270, 271. | göttin Athens hi Tem: 
Otto IT, teutfger Kaifer 272.| vel daſelbſt 
Otto ILL, teutfcher Kaifer 231.|Palmıyra, Stadt, Gründung 
Otto, Kerjogder Sadıfen 268.| 140. 143, 173; Zeritörung 
Otto IV, Gegentaifer, Cohn] 143. 220. 
Heinrich des Löwen 306.|Pampholien 144, 
309, Pamplona 217. 262. 
Otto, Entel Heinrich des Kb] Panatbenden 10, 
wen, erfter Herzog von Vandolfello, Alop 
Braunſchweig und Kiines|Pane, Romano 409, 
burg 303, Panin, Graf 570. SEO. 
Orte, Sohn Albrecht des Bä:|Panjonion 36, 
ven, Martgraf von Bran⸗ Pantu, ſineſiſcher Geſchicht⸗ 
denburg 303. ſchreiber 
Drto,Sohn@udtwig besBayern,|Pannonien 15. 130; römifche 
verfauft Brandenburg au] Provinz 141. 149, 157; 
Kaifer KartIV 341. 370,| im Befig der Langobarden 
Dtto, Stifter des HaufesNap| 202. 214, der. Heruter 207; 
fau, Bruder Kaiſers Kons| der Awaren 214; der Un: 
vad ded Franten 331. garn 267, 
Otto Wilhelm von Eavoyen|Panfa, römischer Eonfur 125, 
275. Panticapdum 144 
Do, Biſchof zu Freifingen| Vaoli, Pasqual 556, 
295. 327, Pionien 35. 
Drttotar, Kbnia, f. VryemystlPaphlagonien 144, 
Ottotar. Papinga, Sibbet 
DOftofar, lezter Herzog von|Papirius Eurfor HL 
GSteyermart 302, 


Papftwanı fällt an die Car⸗ 
dindle 2535 Bund mit Karl 
von Anjon 312; Lebens: 
berr von Portugal 321; 
für den Defpotismus der 
ſpaniſchen Könige 322; Sin; 
ten ber Macht feit dem Ans 
fange des vierzebnten Jahr⸗ 
bunderts 333, 334; Ver⸗ 
bältmiß zu Kaifer KarılV. 
341 5 zu Nienzi 3455 Ein» 
wirfung der Eoncilien 348 ; 
Berluft der Befkitigung 
ber Kaiferwahl 370; Auf⸗ 
bebung des Tempeiherrn⸗ 
Ordens 381; weitere Urs 


‚fahen des Gintens 4285 


Eintommen aus Teutfſch⸗ 
land zu Ende des fünfzehn» 
ten Jahrhunderts 429; Bes 
ſchraͤnkung durch die gatlis 
caniſche Kirche und bie 
Reformation 437. 4385 
Stellung in der Mitte des 
fechzehnten Iabrhunderts 
439; Einfiub auf Portus 
gal unter Gebaftian 461: 
Rechte na der polniſchen 
BVerfaffung 467; Abneigung 
genen Phitipp III von Spas 
nien Vermittelung des 
weitphalifhenriedens 480: 
Rechte auf Sicilien 515; 
gegen bie Kurwuͤrde von 
Hannover 520; Aufbebung 
der Iefuiten 568; bei ber 
TheilungPolens 573; neues 
fies Verbältmiß zu Ports 
gal 614: zu Kaifer Joſeph IE 
619, 


Papft und Papftchum, Ueber⸗ Paraguay 5h7. 


Dtranto 215. 
— 
Ovidius römifcher Dichter 73. 
Oviedo 


Verhaͤltniß zu den erſten 


chriſtlichen Staaten 20 
zu Dietrich dem Oſtgothen 


gewicht uͤber den Patriar⸗ haratlet ¶ 
hen zu Konſtautinopel 195. Pardo, Friede von 548, 
208, 216; patriarchaliſches haris, Trojaner 12, 


Paris, Matthäus, Gchrifts 


fteifer 327, 


2115 gefhrichtliche Entſte⸗ Paris, Stadt, Parallele mit 


». bung feiner Eintünfte aus 

Piemont 2405 Anfang der 
weltlichen Herefihaft 246; 
befchränfte Macht zur Zeit 
Karlı des. Großen 248; 
Gittenverderbniß zur Zeit 
der Ottone 268; feine Wahl 
von Einwilligung ber Stais 
fer abhängig gemacht 272; 


Vacorus, König der Partber 
127. 


Paderborn 247. 
Padua 329. 334, 344. 350. 


354. 
Palafor , Biſchof 
Paldologen, Herren von Mont: 
ferrat 363. | 
Paldftina, Beſchreibung M 
168; von Joſua erobert 


Athen 58; zur Zeit ber 
römifhen Kaifer 148; ges 
gen Attila 204; zur Zeit 
Chlodwigs 219. 222; Eis 
ber Reichdverfammlung uns 
ter König Dagobert 

im dreizehnten Jahrhun 
il; Synode 327; Unis 
verfität 352, 


Verhältwiß zu den Nor: Parifer, Bibliotber 194, 
mannen 282; Macht nach Parifer Bluthodyeit 458. 
der Lehre Hildebrands 283;| Parifer Parlament, Einrich⸗ 
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tung und Streit mit Säupheiliger Portugals |Pelnfinm (4, 122 
wig XV 508. 599, 600, 321. Pembrofe, Stadt 293. 

Parma, zur Zeit der Lango⸗ Paul Warnefried 158 Peneus, Fluß Ih. 
darden 214; fällt an Scala Pant I, Vapft 245, Penn, William 501, 
344; an Farnefe 439.531 ;/Paut IT, Papft 401, Pennaforte, 





an Earios 534; an Pauf III, Papft 434. 437.|Venfacota 6 — 
Defterreih 536. 346; an! AR Percy, Familie 386, 


Don Philipp 553: gegen rt (Earaffa) Papft 437.|Perbittas 65, 


Papft Eiemens XIII. 567 

Ihr, Paul Petrowitig , ruffifcher 
Parnaffus, Bera 16. 65 | Großfürft 570. 
Parthenier 37. Doge von Venedig 337. 
Parıber, Gründung ibres Pauſanias, Feldherr u 

Reihe 66, 100; Berhaͤlt⸗ Pauſanias, Schriftſteuer 72 

nid zu Armenien 114; Pavia, zur Zeit Attila's 

Sieg über Eraffus 1185) zur Zeit Odoachers » fe Heraflea, 

Verhaͤltniß zu Pompejus Refidenz der Gotben 211: Permien 277. 28, 

122; zu Edfar 124: Gieg| der Langobarden 215; pᷣerouſe 

uͤber Antonius 127; Vers zur Zeit Karl des Großen 112, 

häteniß zu Auguſt 131;| 246; Cumode 288; yur 

zu Mero 133, 134; von) Zeit Barbarofjas 289; 

Zrajan befiegt 135; Friede Tractat Ludwig des Baperu 

mit Hadrian 136; Krieg mit Pfalzgraf Nubolf 373; 

mit Marc Aurel 137; Ende) ihr Gebiet theilmweife ſardi⸗ 

ihres Reine 139, 1455| dinifh 552, 

Einfluß auf bie verfifche Vayens, Hugo de 28 

Sprage 159: Verhältnis Payi, Verfhwörung der 40%. 

zu den Juden 177; Paral⸗ Pazzi, Francesco 402. 

tete mit den Hiongnu 196 5 Pechlarn, Marfgraffaraft 270, 

Wertvandtfchaft mit denTüirs|Werzera, Miofter 278, 

ten 389, 4 VPedro L König von Portur 
Vascal 493, gal 376, 
Vaſchalis II, vVapſt 285. Pedro II, König von Portu: 
Vaſſaro, Schlamt 535, gal 494, 512 
Palarowiz, Friede 540, Pedro der Granfame, König 
Palau, Religionsfriede 432,| von Eaftitien 375. 376. 
37. Pedro IIl, König von Arra: 

atinho, fuanifcher Minifter| oonien, gewinnt Gicilten 

606, 332, 
Patrk 580, Pedro IV, König von Arra: 
Patriarhen, chriftlihe 184;| aenien Ao8. 

Streit mit dem Papft 185.|Ven, Tanfhın der Hionanu 
Patricier, roͤmiſche, verlieren! 197. 

das ausſchließliche Recht zul Pelasaen 19. 20, 

Ehrenftellen 48; gegen Ei:|Pelayo , &t., gothiſcher Herd 

far 118: geringer Einfiußl 235, 

unter ben Kaifern 133; Pelim 555. 

Bebentung im Mittelalter Pella, Stadt 62. SL 

217, 


' Petopidas 60, —————— 
Patrorins 72, Veloponneſus 17. 19. 23; Ä — 
Pautette, franzoͤſiſche Abgase) im perfifchen Kriege 53; 343; neneflerä — 

mit Sparta 54: von PerfiiherMeerbufen 144.229. 
—— Bilhof 207. Mohammed IT unterworfen) Perfifhe Religion 165, 1 

ums, Aemilius, römifher]) 394; venetianifa 509. 517; Perlifge Sprage 150. 

Werdberr 91; beſiegt dem] türeify 540; im rufen: Perfeus, Here 1 

Perfeus 102, tuͤrtiſchen Kriege 580. 581.|Perfeus, Ießter J 
Paulus, Bruder des Lepidus|Peloponnefifiger Krieg 56.58.| Könie 10, 0 

L26, 


Velops 17 VPertbari, König der 2 
Paulus ber Ayoftet 144, 179; Veltaſten barden AO, kane⸗e 
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Pertinar, Helvius, roͤmiſcher Pfirt, Grafſchaft M. 
Kaifer 138, Pfoffer, Oberft 465. 
Yeru 411. 436, Shi. 607. Phaẽthon 12. 
VPerugia 343, Phalanx, macedonifhe 62; 
Perufia 127; Schlacht 212, Bergleihung mit ber Te— 
Pefaro 345. sion 
Pescennius Niger 138. 146. Phalaris, Schriftſteller ¶ 
Pet in Athen 56; in Florenz Pharao, Benennung der aͤgyp⸗ 
336; in Rußland 582. tifhen Könige 23; der mo⸗ 
peter der Einfiedler 206, fatfhe 170, 
Peter, Grafvon Savoyen 339. Phariſaͤer, Secte 
Peter der Große, Kaiſer von Pharnaces 114. 123, 
Rußland, Parallele mit) Pharpbar, Bach bei Damass 
Wladimir 273; Krieg mit| cus 25L 
Schweden 511; Regierung) Pharfalus, Echladyt 60. 121. 
523—526; Kriege mit Tuͤr⸗ Phafis, Fluß 13, 
ten und Perfern 526. 527;| Phidon 34. 
Tod 529: MVerbindungen| Philadelphia 501, 


Philipp L, Herzog von Bur⸗ 
gund 374, 332, 383, 

Philipp II, der Gute, Herzog 
von Burgund 332, 383 
394, 455, 


Philipp der Schöne, Erzher⸗ 
309 von Defterreih,, Sohn 
Kaiſers Marimilian I 3095 
beivatbet die Erbin von 
Spanien 405, 409. Alt, 

Philipp IL, Koͤnig von Spar 
nien 408, 433, 436; heis 
rathet Maria von England 
448; Eharatter und Res 
gierungsgrundfäge453. 454: 
Kampf mit den Niederlans 
den 455, 456, 457; Polis 
tie gegen Frantreich 










mir Alberoni 531; Verhaͤlt⸗ Phitaretus, ruſſiſcher Erzbi/ 459; erwirbt Portugal 462; 
nid zu Oſtermann 5385| ſchof Verhälmiß zu Don Yuan 
Gründer der ruſſiſchen Macht | Philelphus d’ Auſtria 463 5 zu Sixtus V 
618, Phitetärus 66, 464; Einfluß auf die Schweiz 


Peter IL, Kaiſer von Ruß⸗ Philippi Schlant 126, 
land 528, 539, Philippieus Barbanes, vie] reich A66: Xod A69: alle 
Peter III, Kaifer vom Ruß⸗/ chiſcher Kaifer 242, 244, gemeiner Haß gegen ibn 473. 
= —* —* = Philippopolis, tirtifh 301. |Phitipp IT, König von Spa: 
egierung ifippus, Sohn des Ampns| mien 470, ATL 
369. 570; bedroht Dänes ar König von Macedo:| Philipp IV, König von Spas 
mare 624, nien 61. 210, nien 480, 485, 493. 
Peteröburg,, Gründung 525; Philippus, Enkel des Anti: Ypilipp y, König von Spas 
Handel 619, Sibliothet 194.) zomus Gonatas, Mönig von) nien, früher Herzog vom 
Peterstirche zu Rom 280,420. Macevonien 100. 101, Anjou 510: fein Regie⸗ 
Peterwaradyn 137; Schlacht Phiuppus der Mraber, rbıni- rungsfoften 513 ; befteuert 


. SE nn. fer Maifer 140 die Geiftlichkeit 514: nach 


465; Verhättniß zu Defter- 


Verrarca 252. 353, Philipp von Flandern, Kreuz: a Srieden 530, 
Perrejus, Feldherr des Poms ae qwaben, teut⸗ Philipp, Don, Sohn Mi⸗ 
121. 123. Pr t "| tipp V, Herzog von Parma 






Perromimd, Gefapichtfaweiter] Her König 306. 300. | md Pincengn hä, 552.558. 
Z5.. Poitipp II, Auguft, Königlgpitipp, der Großmütbine, 
Perrus, Wpofter 181. 184] von Branfreih, Kreuzzug] Sandgraf von Heifen At, 
321 305: Regierung 318: Erz] 629, 
Philipp, Landgraf von Hei: 


Perfpeneger, Bolt 267. werbungen 22 
Petterlingen 275. Phitipp III, König von Sranfz| fen, Stifter der Linie Pbir 
Pfalz dei Rhein, Graffhaft| reich Aid (ippsthat 622, 


und Kurfürftentbum. ars] Philipp IV, derchöne, König|ppitipp Wilbelm, Kurfuͤrſt 
ſpruͤnglich ednigliches Dos| Yon Frantreich, Händel mit von der Pfalz 507. 
manialgıt 287; fänt an] dem Papite 333; Negiesippiipp Ludwig, Fuͤrſt von 
Wittelsbach sim vier] rung 377. 375; bringt Pfalz Neuburg 507. 
zehnten und fuͤnfzehnten Bürger in die Generalſtaa⸗ Philiſter, Bott 41, 
Fahehundert 3745 Were] ten 379; bebt den Tempels|ppiro, ver Jude 44 75. 
bei der Kaiferwahl 422;| Lexzuerdon auf 380. 35l:lppitotaus 25, 
Verhaͤltniß zu Franktreich beſchraͤntt den gerichtlichen Hhilophinen ¶ Qi 
Theulung der Kurs] Zweitampf 414 MPhoeas, griechiſcher Kaiſer 
wirde im veſtphäuiſchen Philipp V, der Lange, Koͤnig hocien, in Griechenland 
Frieden AH; Verbeerungen| von Frantreich, ordnet dielypocion HöL 
unter&udwig dem XIV 507;| Parlamente 378 ; macht das pporia, Stadt in Stleinalien 
newefter Zuftand 621. Ber] Salz zumMegat 379. 331.| 36; genueſiſch 350. 
gleiche Oberpfalz. Philipp VI, von Valois, Koͤ⸗ Photaͤer, Gründer Maſſiliend 
Pferd, fein Vaterland 228. | nigvonfrantreih 379, 381." 121. 
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Phönicien und Phdnicier. Ue⸗ Piſa, Erzbiſchof im dritten 
berlieferungen 3; Einwir:]| Sereussuge 305. 
tung auf die andern Böl-|Piriftvarus 19, 51, 
ter 12; Erfindungen und Piſo— römifches Gefapledt DA. 
Fahrten 14; Berährung|Pifo, Anhänger bes Pompe: 
mit Oriechenland 16; Grun⸗ jus 120. 
dung von Gartliago Al ;|Piftoja 336, 
ob ihnen Amerita befannt Pitſchen, Friede 275. 
435 Theil des ſyriſchen Pitt, William, Lord Chatam 
Reichs 1005 rbmifh 114;| 560. 562. 
Verhaͤltnißg zu den Suden|Wittarus 30, 
168. 169, 170. 173; ihre) Pitti, Luca 401. 
Eolonien im perſiſchen Meer: | Pins II, (Aeneas Silvius 
bufen 229, Piecolomini) Papft. 353. 
Photius, Patriarcy 279, 404, 401. 428. 429, 
Phraates, König der Parther| Pius IV, (Medighino) Papſt 
114, 464. 


Phranzes, Protoveftiarins 393, 

Phrvgien 144, 

Ppthiotien 17. 

Viacenza, Stadt und Herzog: 
thum 214; faͤut an Far⸗ Planian, [. Kollin. 
nefe 439, 531: an Don Plaſſey, Schlacht 560. 

Earlos 534; an Don Phis|Platda 32; Schlacht 4 

pp 559, Paten, Graf, erhält Haller: 

mund 521. 

Piaften, erheben Polen zum Plato 12; über die Myſterien 
Koͤnigreiche 326; fterben 13; Atlantis 43; Werth 
aus 387, 49; Unfterblichkeitfe 

Piazza dei Popolo in Neapel 
609, Pautus 69, 


Picenum, Landfgaft in Ita⸗ Plebejer, in Rom 84. 
fen 109. 111; zur Zeir|Plestow 326, 420. 
Alarichs 201; zur Zeit des Pletarius Marcus 112. 
Exarchats Plettenberg, Walther von 449, 
Pico, Fürften, Herren von Plinius, der aͤltere 73; über 
Mirandola 402, 404, 440.| die nordifhen Länder 150, 
Piemont, zur Zeit der Aras| 165. 167, 251, 











Pius V, (Ghifitieri) Papft 
463. 464. 568. 
Plancus, roͤmiſcher Feldherr 
126 


275. 93. 143; Aber die 
Pievegati, Familie 337, Ehriften 182, 
Pignerot 508. 518, Plotinus 185, 
Pilatus, Pontius 178, Pluden; 400, 


Pindarus 16. 35. 50, Pintarhus 74, 137. 

Pipin von Heriftal, Großhof⸗ Po, Flus 19. 21. 211, 
meifter ber Franken 236. |Podenaift, f. 

Pipin, der Meine, König der|Pocom 561, 


bee Hunnen 108; wumter 
Dtto dem Großen und ben 
Hobenftaufen vom teutſchen 
Reid abhängig 271. 3837. 
294 ;-im dreizehnten Jahr: 
hundert 312: unter den 
Mogovien 315. 326; mit 
Litthauen vereinigt 369. 
372: Königreich, vom Bew: 
mysl bi auf KRafimir den 
Weifen 3837. 388: gu im: 
fang bes ſechzehnten Jahr⸗ 
bunderts 420: vergibt Prem: 
hen als Echen 4409: Ber: 
faffung feit Ende des ſech 
zehnten Jahrhunderts 467; 
unter den letzten SYagello: 
nen bid auf&igmund Waſa 
466. 468 ; Krieg mit Ruß: 
land wegen Dimitri 48; 
Abfall der Kofaten 480: 
unter Auguft dem Gtarfen 
498: Krieg mit Kari KU 
511. 523: polniſche Seriegs: 
manier 535; unter Fried 
rip Auguft II, 538: um 
ter Poniatowery 571. 572. 
573; oetheilt 575: permas 
nenter Kath 578; neuefler 
Zuftand 62 





Polen, eine der vier Matio: 


nen zu Prag 369, 


Polniſche Berfafung, Mönig : 


Biſchoͤfe, Kronbeamte, Ge 
nat, Gtaroftien, Wernwe | 
den, Eaftlane, Landboten 
467. 


PolnifayeConfbberarienäz?. | 
373. 
erſten Volniſche Diffidenten 467. 372. 
273, 


Polenta, Haus 345, 
Polio, roͤmiſcherSenator 130. 
Volur, Schriftfteller 76. 
Polydnus 76. 
Kinderblattern, |Vorybius 68, 81. 93 8; 


Verhaͤltniß zudem fjüngern 


Branten 241. 245. 246, 250.|Pobdiebrasey, Georg, König| Scipio 103, 105, 144, 169. 
Pipin, Entel Ludwig des| von Böhmen 343, 371.  |Pombar, Minifter 563. 563 

Trommen, König von Aqui⸗ Podolien 466. 573. 575. 566. 613, 614. 

tanien Poggio, Francesco 353, Pomeretlien 5376. 


Pir Mohammed Dſchehan Gpir|Poggiv, Karl 353. 
392, 


Poggio, Florentiner 371. 






Pirdeus 58, Voggiotti 354, 
Pirna 559, Poitierd 241; Schlacht 381: 


Pifa, zur Zeit der Kreuzzuge 
297. 339; Eoncditium 346:|Poitiers, Haus, ſ. Rufignan, 
venetianifh 354: Univerfis|Porutien 575. 
tät 403; tın Befig Eorficas| Polen, zur Zeit der Gothen!. 
440; unter Florenz 441. | 158. 160. 196: zur Seit 


Univerfitdt 428, 


Pommern, feine Küfte anger 


lich Landungsplatz der Go- 
then 158: Waterland der 
Heruler 207; Ehriftentbum 
294 ; im breischnten Jabr: 
bımbert 325: 

Anſpruͤche 372: Dany 
Linie flirbt aus - 387: 
Linie Vommern-&testin 387; 


um dreißioiäprigen Kriege) im dreisehnten Jahrhundert Procopius, Heerführerdergiufs 
476; unter Schwede 4825; A215 im ſechzehnten Jahrs| item 442. 371. 

theiltoeife brandenburgifh| bundert 412, Protfes, König von Lacedaͤmon 
433; preußiſch 522; im fies) Yorus 146. 23. 

benjährigen Kriege 560. 562.|Wofen 369, D7h. Propheten, jübifge 174. 177. 

















VPompejopofis 144. VvVPotocyh 571. 572, Propontie hä. 
—— Vater det Grofen Vorofi 453. 607, Proferiptiondtafent , unter 
110, Yorsdam 372, Sutla 111: unter Octavius 


Pompejus, Enejus, der Große] Voynings, Sir Edward 44n, 126, 
95; Anhinger Entta’s 1115| Vras , Univerfität 328. 369, |Proforofsey, ruſſiſcher General 
Taten 113. 114; Parallele 371 ; im dreißigjäbrigen| 579. 580. 
nit Edfar 115; Triumpir) Krieg 480: Schlacht im ſie⸗ Proſper Arbinus 228, 





116, 11835 Bürgertrieg LU]  venjährigen Kriege 55%, Protadius 221, 

120; Tod 12% 177. Pragelas Vroteſtanten Urſprung des 
Pomwehlis, Enejus, Sohn des VPragmatiſcheSanction KarlVl. Namens431; Einfluß auf die 

Großen 12 532, Induſtrie 434; in Polen ¶ 
Yompejus, Gertus, Eobn bes Praneſte 467; in Bbhmen und Ungarn 

Großen 197 18 Prärorianer 132. L3S. 470; Union sur Zeit des dreis 
Pondichery Preobraſchenstiſche Garde 528. Bigjährigen Kriegs 474; Bir 
Pontatowäty, Anhaͤnger Karls] UL Sao. ſchoͤfe in Folge det wertphä: 

X Prespyter, chriſiliche B liſchen Friedens 4. 


Me Stanislaus, @d:| Preußen, von den Phoͤniciern Drovengatifhe Diebttunft 200. 
nig vom Polen a7 574. befuhr 14: Sin der Gothen Provence, zur Zeit Chlobwigs 
Voninfen 371: LS: Eiwiftenebum 326; pol:| 220: vonden Arabern bedroht 
Pontifices, rdmiſche Priester niſch WeHerzogthum 4493 263; Befigtbitm des Hauſes 
39. 113, Vereimi ** Branden⸗ Anjon 344; füllt an Fra 
pontius Tefefinus 111 burgd7 derpolnifen| reich 309, 
Pentus Hönigrein) 107. 123. Leheusherrlichteit 497; Kb⸗ Pruſa 
ja, nigreih 520; Anfall von Pruſias, König von Bilhpnien 
Pontus euxinus, j fahmaries 
Meer 












Neufchatel 4175 unter Fries 
drich Wilhelm L 532, 536. |Pruth, Friede am, 3275 Treffen 
380, 


Poperinghen ſchleſiſche Kriege 549— 

Popitius Linas 120, ah fiebenjähriger Krieg Przemyslt, Stammberr der bbh⸗ 
Poppda 133. 558, 559 — 564; beider pol⸗ miſchen Könige 311, 
Dorn 185. meh Tpeitung 576. ITT.|Brzemysi Drtofarl, Hönia von 





Porſena 275; im bayeriſchen Erb:| Bölnnen 312% 

Vorto Zu. 439, 463. otgeftreit 588; Zuftand im Przemysl Dttofar Il, König 
— Jahr 1783. 618: Benehmen] Böhmen, erwirbt O 

gegen Polen nach dev Theiz| 302.312. 213: ftiftet die‘ 

und 623; f. au Branden: —— zu Prag getodter 

urg 

pin der Körta ; bem Yeisiftaf ‚ wendifher Herzog Przemysl, eriter König von Vo: 

Papfte trisutpflihrig 322; 204. Ien 326. 387. 576. 





























Seefahrten und Entdecung Priene 36. Pryemysl, Herzog von Teſchen 
Oſtindiens Vrieſt, Michael von, Propft zu) 341, 
Gefene Kö Bunzʒlau Pſammetich, König von Aeghv⸗ 


Vrieſt, Mimael von, Vroto⸗ ten 22 


Sebaftian Bid zur Bereini:] motar 588. Prolemäer, Könige Aegyptens 
sungmit Spanien A61; Ber⸗ Prignig, Fluß 302, 66; Ausartung 67; ihre ge: 
tuft der Eotonien 470, 471; |Primipitar 91. harniſchte Reiterei 88; legen 
Aefreiingvon Spanien 480, incipes, Abtheilung dev roͤ⸗ juͤdiſche Eolonien an 1765 
486; unter Don Alonzo 494;| miſchen Legion ST Bibliothet 

von Pebro Isis Jean Vriscus O4. Ptolemaͤus Keraunus, Beherr⸗ 
513: Krieg mit Spanien — roͤmiſcher Kaiſer Uſcher Macedoniens 6 
1761. 363; Aufhebung der| 6 Ptolemdus Ragi, König von 


‚ Sobann von 332, Aegypten Gb. 

Zuftand Geiſtlichteit, Procopia, griechiſche Prinzefiin]| Proiemäusll Philadelphus, Ro- 
Verwaltung, Suftiz, Ariege:| 256. nig von Aegypten 67» 
werfen, Finanz 614, Procopins, Schriftfteiler 102,| Protemäuslll&vergetes, König 

Portugieſiſche Srinke, Marl 194. von Aegypten bi. 


Prolemäus Dionyſtus, Koͤnig Queſnel, gegen Zanfenius 516.) die GSriechen verloren 253. 
von Megupten 122, 123... |Quiberon, Seeſchlacht 352; paͤpſtlich 

Prolemäus Apion, König von|Quinctifianus 77, 115, Ravenna, Erzbifchof von, im 
Evpern LI, Duintus Icilius, ſ. Ouifhard.| dritten Kreuzzug 305, 












Prolemäus, Sohn Juba's, Kb:|Quiris Ravensberg AT2 
nig von Mauritanien 142, |Quiriten, Beiname der Römer|Raymund Berenger, Kbnig 
Piolemäus, Eröbefhreiser 2.| 115. von Arragonien 62  _ 
253, Quitzow, Dietrid von 372, Raymund von Hodburgund 
Profemais, f. Acco. 299, 
Pu, Laud 626, R. Raymund von St. Giles, Graf 
Publicola 128, zu Zouloufe, Kreuzfabrer 
Pugatihew 583, 626, Raab, Fluß 248. 207, 
Pulceria 225, Rabbiner 176, Rayınund von Toulouſe, Graf 
Pulcd, Mainotto 354, Rachis, langobardiſcher König| von Provence 324 
Puliziano, Angelo 402, 246, Raynera, Geliebte Papſts Jo⸗ 
Pullerborn 153, Racine 494, bann XII. 272, 
Pultawa, Schlacht Radaune, Fluß 14. Razeburg AS3, 
Pulver, j. Schießpulver. Radegaft, Fürft 201. Razi Eon Sina 253. 
Punjab, 116. Radziwt, Fürft 571.572, 573. Razuns 410, 
Puniſches Dentmal bei Bofton | Radziwon Karl 577. Recht, pofitives 5; Eintheilun: 
43. Ragufa, Gefhichte 359, 3605| gen in buͤrgerũches, Staats 
Punifche Kriege 96. 08, 102, Verfaffung 361; Bevdlre:! recht, Voͤllerrecht, Airchen⸗ 


Punon, Anführer der Hiongnu rung 3625 den Tuͤrken zins⸗recht 6. 
bar 361;im ſiebzehnten Jahr: — gnoſtiſches Recht 


hundert 517. 625. 


197. 
Pupienus, römifher Kaifer a EN. 
139, ; ie: eformation —4315 
Rabbi, Emirsel-omrab 259, m olifacn Rändern —— | 













Purpurbandel in Syrien 


2 Rajabs, in Oftindien 544. “ vv 
Puteoli 212, Raimbert, Königbder Langobar⸗ 437; in ber wei di 
Fr ra den 240, eh E 
D iden 23, Rainulf von Die 241, arme en 449; = Preußen 
— Beziehung zu ben — Bro on Ehnbtadt und Rurland 449, j 

Alpen 3. 146; von Hannibal Reformirte, Einfluß auf die. 
überftiegen 98; Tapferteit Rafan 467, Induftrie 433; Verbältmis . 
zu den Lutheranern . 


ihrer Bewohner 117; Ver⸗ Raleigh, Walter 460, 471,472, 
bältmiß zu den Eevennen 146;| Rama 583, 
Er Franten überftiegen Ramillied, Schlacht 





Regensburg 387. 
; von den Weſtgotben Namirez,KönigvonArragonien Srrogie 104, \ 

— —— Rapperfivpt, Hans, Graf von 
———— 


endifcher Friede 485 Naron, Freiberren von 417, Reb 

—— Au el Raſchid, Abuhaffier 451. 

65. 33 96. Räfotn 526. [Rei 
Pothagoras 8%, Rafpo, Heinrich, Laudgraf von 
Yyrhagorier 49. 177.435 en BER 306 

S, Naftadt, Friede 511, 
Raſumofsty 570, Reigsritterinaft 329, 

Duaden, Boif 149. 160. 193, Raſzyn Stenta, Reveit 489, |Reigpstag, teutſcher 17; legter 
Quarre, in Burgund 217. Ratibor 369, 496, — 
Quäftoren, römifche S5 Rau, Hefe SSL Reinold, Erzbiſchof zu Kbin 
Quebec 557, 560. 595. Raura 149, 258, — 


Ravenna, Stadt 19, 147, 158; |Reiterei, im Mittelafter 257. 
Eis des Honorins 201; von/Religionsedict Kaijers Jene 
Attila erobert 205; von] 225, — 
Dietrich U von BelifarfRemier, Bolt 11T. .. 
212; zum Exarchat gehörig] Renatus von Anjou, Herr von 
214.215.216.242; gebt für] Provence 397. 


Quentin, St, Schlacht 444, 
453, 


Querini, Benetianer 337. 

Querini, Lorenz. Graf von Ra: 
gufa 360, 

Quefne, Fort 560, 





Alphabetifches Wegifter, 681 

Renatus, Herzog von Lothrin⸗ Riario, Eardinal 402, Rocefter, Staatsmann 505, 

gen 398, 399, Richard, Herzog von Burgund] Rohom, Witard von 372, 
Renfe, Königsftubl 370, 422.| 266, Rocroy, Schlacht M 404 
Repnin, Fuͤrſt Richard, König von Burgund Rodney, Admiral 
Requeſens. Ludwig von A5h, | 269, Rodrigo, legter König der Weſt⸗ 
Refan 20, Richard der Gute, Herzog der| gotben 234. 
Reftitutionsedict 476. Normandie 277: Rodriguez, Simon, Iefuit 438, 
Reuchlin 353. Richard der Praͤchtige, Herzog] Robwald, König der Langobar⸗ 
Reunionsfammern , Aubwig| der Normandie 277. ben 240, 

XIV. 503, 508. Richard Löwenherz, König von Roban, Herzog von 92. 
Reval 419, England, Kreuzzug 305; Ges] Rofnsedsdin Kilig Arflan, feld 
Rhapfoben 19, fangenjhaft 306, 309; gibt] ſchutiſcher Prinz 330, 


Rhaͤtien 20; zur Zeit des Gallie das erfte Geegefen 203. 


Rotduc 484, 


nus 140; unterden roͤmiſchen Richard Il, König von England] Route, der Normanne 269, 


Kaifern 149; nimmt dieBojer| 384. 385, 

auf 1525 von den Allemannen Richard II], König von England 
beimgefucht 157. 158, 161; 

unter Julian 189; zur Zeit|Riard, Herzog zu Cornwall, 
—— oftgotbifh 2115| teutfyer König 310, 330. 
zurzeitderfangobarben 214; Richelieu, Eardinal 475; Po: 
zu Lotbaringien gehörig 2645| Titie A765 Theilnahme am 
faͤut an Teutſchland 265; ſpaͤ⸗ dreißigjährigen Ariege 478; 


ter ſ. Graubuͤndten. Tod 480; Verhaͤltniſſe zu 
Rhegium 36. England 486; Kunde vom 
Rheim® 117. 193. euffüfchen Reihe 489; von 
Rhein und NRheinlande, Bezie:] Janfenius angegriffen 516; 
hung zu ben Alpen Aehn⸗ Gründer der franyöfifchen 


licheeit mit dem Phafis 13;| Seemacht 604, 

cimbrifhe Wanderung 107;|Ricyelieu, Marfpall 556. 550, 
Eaͤſars llebergang 118; Her⸗ Richimer, vömifcher Feldherr 
manns Sieg am Nieberrhein 207. 

1315 zur Zeit Nero's 133Richulf, Erzbiſchof von Mainz 
Friegeſchauplah des ara] 210. 

calla 138; Gränze der rhätis]Rienzi, Nitolaus 345. 

ſchen Provinz 1495 GrängelRieti 246, 

des alten Teutfipfands 1515)Rimini fruͤher f. Ari: 
vom den Sranfen und Alles] minum. 

überfchritten 158,)Ripperda, Duque 532, 

3 : e Gewöhnung an|Ripuarier 204, 

155; Verfpanguns[Ritterfpiete 254. 

gen Balentinians 192; Ober: Rivoli 533, 

rhein im Befig der Buraunz| Robert Guifcard von Hauteville 
der202; unterEhlodwig219| 232. 205. 

Aussreitung des Chriſten⸗ Robert, Herzog der Normandie, 
thums 237; Streifereiender| SKreuzfahrer 297. 





Normannen 266; zur Zeit| Robert von Anjou, König von 
des Interregnums 320, Neapel 339, 340. 343, 
Rheinifher Staͤdtebund 329,|Nobert der Starte, Graf von 
341, Paris 267. 273. 
Rheinwald 151. Robert, König von Frantreich 
Rhium 65. 274, 
Rhode⸗JIsland 591. Robert, Sohn Roberts, Könige 


Rhodos, Infel, von Demetrius]| von Franfreich, Gründer des 
Poliorcetes belagert 65; im| Herzogthums Burgumd 274. 
Bürgerfriege des Marius Robert, Graf von Elermont, 
4112 ;unterdenrömifenktais]| Sohn Ludwigs IX. 323, 
fern 144, — von den Ara⸗ Robert, Grafvon Artois, Bru⸗ 
bern erobert 333 tuͤrtiſchſ der Ludwigs IX. 316, 317. 
419, Robertsthurm in Florenz 336, 

Rhone Stun 98. 202, 234.  |Robortet, Florimond von 414. 


Rom, Römer, römifches Reich 


34; Urfprung 37; erfte Be: 
vdlferung und Einrichtungen 
unter ben Königen 38. 39. 
40 5; Einwirfung auf bie 
neuern Bölter 44; Republit 
79; Kriege mit den italienis 
ſchen Böltern 30, 81.82; mit 
vyrrhus 33; Berfaflting 
unter der Repuplit 80, 84; 
SENSE HE NE. 
eit derfelben ; Mitir 
wejen 86— 92; Gitten 93; 
Neigung zum Randleben 94; 
Schaufpiele 95; erſter punis 
ſcher Krieg 96; Eroberung 
bes cidalpinifhen Galliens 
und Dalmatiens 97; zweiter 
punifcher Krieg 98; Kriege 
mit Macebonien und Syrien 
100, 102; dritter puniſcher 
Krieg 103; achdifher Krieg 
und Eroberung Numantia's 
1045 gracchiſche Unruhen 
1055 cimbrifcher Krieg * 
Krieg mit Mithridates 

109. Lil, 1135 Bundesge⸗ 
noſſentrieg und Bürgerfrieg 
des Marius 109; Sklaven: 
fricg und Krieg mit den See⸗ 
raͤubern 113; Eatilina's Vers 
ſchwoͤrung erſtes Tri⸗ 
umvirat 116; Eaſars galli⸗ 
ſcher Krieg 117; Bürgertriea 
des Eäfar 120; feine Ermor⸗ 
dung 125; zweites Triumvi⸗ 
vat 126; Kaiferreih unter 
Auguftus 128; deffen Regie: 
vung129;Tiberius,Ealigula, 
Eiaudius 132; Sittenverber: 
ben unter Nero 133; die Fla⸗ 
vier 134; von Marc Aurel bis 
Diocletian 138— 141; Bes 
ſchreibung des Reichs zur Zeit 
der Kaifer 142 — 140; Paral⸗ 
lele mit den alten Teutſchen 


632 
150. 157; 


Teutſchen von Marc Aurel! 
sis Decius 157.158; bis Con⸗ 
ftantin 160; Beränderungen| Römifye Aemter 85; 


der Berfaffung durch Diocle: 
tian 161. 162; Eonftantin 


Kriege mit den‘ 


Aphabetifces Begifer. 


dns teutſche Heer Kar V. 


Vortugal Heotinftigt 4125 - 


442; von Sirtus V polisire! Einfluß in Frankreich 44. 


464, 
Be: 


Roͤmiſche Religion 166; ihr 


Berfall 167. 


dingung ihrer Uebertragung Römifhe Nichter, Beftechlich- 


87. 


feit zu Eäfars Zeit 118, 


der Große 183; Verhaltniß Romiſches Buͤrgerrecht/ Vor Roͤmiſche Nitter IT; gegen 


yum jüBifepen Reich undbeffen 


Bernichtung 176. 177. 1795| Drufus 405. 


Berlegung ber Refidenznac 
Konftantinopel 1875 Zeiten 


von Conſtantin bi Valens Roͤmiſche Geſchichte 


187 — 192; Aufnahme der 


ſchlaͤge des Grachus und 
109; wirt 
den Italienern verwilligt 
110. 

Zeitrech⸗ 
nung 45; Quellen 69-78, 


Gorben 1985 und Krieg mit Roͤmiſche Gefegbiicher , T. ro: 


denfelben 1995 Theodoſius 


2005 Trennungvommorgen:| Romiſche Raifer , 


Tändifapen Reiche 200; Kriege 


miſches Recht, 
ihre Inſig⸗ 
nien 161. 


mir Maridy 201 ; Verluſt Roͤmiſches Kriegsweſen 86; 


Spaniens und Afcitars 202; 
Kriege mit Attila 204, 205; 
und Genferih 206; Verluſt 
von Gauien und Britannien 
207; Untergang des Reiche 
208; Bemuͤhnngender Romer 
Arabien zu erobern 229; Ver⸗ 
dienſt um die ſpaniſche Schaf⸗ 
zucht A0R, 

Rom, Stadt, Gruͤndung 37; von 
Gatliern verwüftet 93; Ber: 
ſchoͤnerung unterAuanft131; 
Brand unter Nero 133; Ber: 
ſchoͤnerung durch Trajan 135; 
von Aurelian befeſtigt 1405 
Schlacht zwiſchen Conſtantin 
und Marentius 162; Verluſt 
ber Refidenz 187; Rache des 
Magnentins 188; von Alarich 
erobert 201 5 von Genſerich 


neuere Schriftfteller darüber 
92; im den Kriegen mit 
den Gamnitern und Por: 
rhus noch unausgebilbet 97; 
Verfall nah Marc Anrel 
137. 193; Kriegedienit 86; 
Stärfe der Heere 37; Fuß: 
volt und feine Bewaffnung 
87. 38; Neiterei und ihre 
Bewaffnung 87. 88; Schleu: 
derer 87; Schuͤen 87; 8a: 
ger 88; Verfhanzungen 
89; Rriegführunag, auf Kürye 
ber Zeit und ben Charat⸗ 
ter der Feinde berechnet 00; 
Syſtem 92; Schlachtord⸗ 
nung, halber Mond, Kor— 
ceps, Cuneus, 
37. 9%; Soldaten 91; 
Kriegsgeſetze 92, 


geplündert 2065 unter den Roͤmiſche Majeftätögefege, f. 


Oſtgothen 211.2 1.212; zur Zeit 


Majeftätsgefen. 


Beliſars faſt gaͤnzlich verbdet| Römifye Patricier und Pie: 
bejer, f. Patricier und Pfe- — — f 


214. 215. 216; von’ Haifer| bejer. 
Eonftans IT ausgeptändert) Rbmifches Patronatsverhaͤlt⸗ Romiſche Wafferleitungen 93, 


213; zum Eraryat gehörig 


241; Unabbängigreit vom 


Exarchat 244 Gefahr von den Roͤmiſche Provinzen, 


Arabern 263, 2715 Rechter 


niß 41, 
Aut: 
ſaugungsſyſtem 


Papitwaht zur Zeit der ſaͤch⸗ Römifhes Recht, Werth und 


ſiſchen Kaiſer 268; von Otto 
dem Großen erobert 272; res 
publicaniſcher Geift zur Zeit 
Barbaroffa'? 288; von Bars 
baroſſa erobert 1289; Zuftand 
im breisehnten Jahrhundert 
11; Verlegung des paͤpſt⸗ 
fihen Stuhls nad Avignon 
333; anfönene paͤpſtliche Re: 
ſidenz und Hauptſtadt des 
Kirayenftaats 3455 Erobes 
rung und Pluͤnderung durch 


Nachtheile 


48, 77; Fortdauer in Gal⸗ 


— 
Romiſche rd 
— unter 


die Gracchen 105. 106; al? 
Richter und Pächter in den 
Provinzen 10%; Teilung 
des Richteramts zwiſchen 
ihnen und dem Senate 


109, 
Römische Schauſpiele 95. 
Roͤmiſcher Senat, 


unter den 
Königen 35, Al; unter 
ber Republif 85; Streit 
mit den Grachen 105. 1065 
Streit mit Drufus und 
ben Rittern 105, 109; im 
Bürgertriege des Marius 
110. 111; von Sulla er 
a 112; fir Pompejus 

121; Verhaͤltniß zu 
eher 125. 126; na 
Caligula's Xob 132; unter 
Beipafian 134; Hadriau 
136, gegen Marımin 130; 
Gremtion von Kriegsdienften 
140; legte Kaiferwabl, die 
er vornimmt 1415 verliert 
alles Anſehen durd die 
Lenionen 161; Aufhebung 
uster den Dfigoiben 213, 


Schiderdie Ba Eitten en Verfal 






158; unter Probus 3 


Roͤmiſche Kirche, theilweiſt 
Vereinigung mit der grie⸗ 
chiſchen 3475 ſonſt ſ. Papft: 
thum. 

desſelben Romiſcher Stuhl, ſ. 

thum. 


pab· 


lien auch nach der fraͤnki-⸗Romagna 332 A — 


ſchenEroberung 2213 Juſti⸗Romano, St. 


34 


nians Geſetzſammlung 2253 Romanow, Hans 488; Fran 
im Crardat gebräuchlich fchen des Mannsſtamms 539, 
239; verdrängt das lango⸗ Romanow, Migael, Cꝛar a 


bardiſche Geſerbuch 239; 


von Barbaroſſa beguͤnſtigt Romanus L Latopenue gries 


291; Nugen für bie frans 


chiſcher Kaifer 271. 27%, 


zoͤſiſchen Könige 318: zu Romanus II, ariechiſcher Rs. 


Bologna aloffirt 327; in 


fer 279, 


Romauus I, Argvrus, grie⸗ 
chiſcher Kaifer 230, 
NomanuslV, "Diogenes, grie⸗ 


Römermonate 495, 

Romont 339, 

NRomont, Jacob von 308, 
Romulus, Gründer Roms 38, 


en haͤlt den erften Triumph Rudolf, erſter Erzherzog von 
91; Varattele mit Mofes| Defterreih 368, 
Rudolf, Kurfuͤrſt von 


Romulns — letzter 


den erſten Hohenzollern 3725 


Arsen I, teutfperKtaifer Abt, 
| 470. 488, 


Rudolf, Herzog von Defter: 
reich, 


334; Verwandtſchaft mit 
gibt —— an Eha 


Sohn Kaijers Wis 


breit L 331. 332, 


der 
Pfalz, Bruder Ludwigs des 


2 Asendlands 207.| Bayern 340, 


Roncate 291, 
Roneiglione 430, 314, 


Rudolf, Kurfuͤrſt von der 
Platz, Neffe Ludwigs des 
Bayern 375. 


Rofamunde, Gemanlin Alb⸗ Rudolf, Kurfiirit von Sach— 


wins 214, 


fen 370. 


"2 weiße und rothe, Krieg) Rudolf, Erzbiſchof von Saly: 


Kofi, Sriede 497. 


burg 331, 


Rufinns 200, 
Rosrad, ruſſiſche Geſchlechts⸗ Rügen, 


Roßbach, Schlacht A. 561. Rügen, Infer 151. 153, 497, 
Univerfität 


Rotor, A28, 
Roſtow. ruffifhes Land 205. 


Ruggiero von Hauteville, der 


Ältere, erobert Sicilien 
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aut dem Starten 5355 unter 
Ktarharina ] und Anna 
539: Xierentricg vom J 
1736. 541, 542: Wernäte 
niß zu Schach Nadir 543: 
im Öfterreichifchen Erbfolge: 
triege 551 ; unter Iwan 


lens 571 — 574, 5755 Xirs 
fenfrieg vom Jahr 1768. 
579—584 ; bayerifher Erb: 
fotgerrica 589; nenefter 
Zuftand 619: Benelnnen 
gegen Polen nadı ber Their 
tung 


Ruftringien 387, 
Br Kaͤnardſchy Friede 


— Admiral 499, 

Ryswit / Friede 508, 500. 519. 
norddeutſches Volt Roytſchtow, General 626: 

207, Ryewust⸗ Gra 


S. 


Rothar, ——— ——— Ruggiero, der Juͤngere, erſter Saale, Fluß 161. 
barden 215, 238, König von Sieilien Saarlouis 


Rotheeußen, polnify Rumburg 
466. Rumjänzow, 


preußiſch 
Rothwyl 416, 


. . SB 


Saba, Wurm 230, 
General 370 ISada, Konigreich 
Sabatſch 


m italieniſche, Ruprecht, Kurfürft von der Sabaudien, ſ. Savoyen 


3 


—J. ne: 590, 

Rouille, Seeminifter 557 

Ronffeau 362, 

Ronffiiion 3205 fpanifa 406; 
franzöfiiey 485. 


Rovere, Haus 439, Al, 
Rovere, Francisco Maria, 
Herzog von Urbino 439 
Novere, Francisco Maria, 
fegter Herzog von Urbino 

PIEM 


Rubicon, Fius 120. 
Nuecellai, Familie in Florenz 
348, 


König von Bur— 
271, 


aund 267, 
Rudolf IH, König von Burs 
aund 268. 275 


Rudorf IL, 
275. 


Mubolf L, 


König. von Bur: 


gund 
Rudolf, Herzog von Schwa— 
ben, Gegentbnig Kaiſers 
Heinrich V. 285. 
Rudolf von Habsburg, teut⸗ 
ſcher Kaifer 330, 331 5 Pos 
litit binfichtlin Italiens 332 


Pfalz 360, 374. 
ſcher Kaifer 342, 374, 


Rurit, Gründer des ruſſiſchen 


Reichs 260; Ausſterben fei: 
nes Stamms 460, 458, 


Rudland O6; Wohnfige der 


Gothen 159, 160; lies 
rußland im Befis der Hun⸗ 
nen 195; Kampf mit den 
Mabfyaren 267; Gruͤn—⸗ 
dung des Reihe durch die 
Normannen 269; Verbätt: 
niß zu Konftantinopel 273. 
295; unter Diga und Wla⸗ 
dimir 278; im zwölften 
Jahrhundert 295; unter 
den Mögoien 314; Hanbel 
im dreisehnten Jahrhundert 
324, 326; 
Wafiljewitfh 419, 449; 
bis auf Alexei Michaelo: 
wird) 487; Erwerbung von 
Eſthland und Tivland 593; 


unter Peter L 523 — 26; 
unter Katharinga 1. 598; 


Präpotenz in Polen feit Au⸗ 


unter Iwan Sachſen, 


Sabiner 
Ruprecht von der Pfalz, teut⸗ Sabinum, Landſchaft 
Sachſen, altteutſches Vott 


152 1533 Eeefahrten 161; 
Kriege mit den Roͤmern 
unter DBafentinian 1025 
zur Zeit der Volterwande⸗ 
rung gegen Attila 
A Verhaͤltniß zu Alb⸗ 
win 214; zu den Merwin⸗ 
gen 229: gu den frinfis 


(chen Sroähofmeiftern 2364 


theitweife chriſtlich 
von Pipin befiegt 245; von 
Karl dem Großen 
wenden und theilweije ver: 
pflanzt 247, 2483 unter 
den teutichen Karolingern 
264, 


Herzogtum und 
KRurfürftentbum,unter Hein: 
rih und Dito dem Großen 


268: unter Hermann Bil: 


Iung 270; Kriege mit Hi: 
fer Heitwih IV Bi: m: 


.. 


ter den Welfen unter 


dem Haufe Albrecht des Bir 


684 Alphabetifches Negifter. 


ren 303; im Huffitentriege |Salinas, Marquis 512. Sapor I, König von Perfien 
3741; unter den Martgra: | Salingen, Simon von 450.| 140. 145. 

fen von Meißen 372; Erb: | Salispury, Iobann von 327.|Sapor IL, König von Pers 
verbrüberung mit Branden⸗ Saliſches Gefeg 220, 413, fien, Kriege mit Eonftans 
burg 373: Rechte bei der Sauuſtius, Geſchichtſchreiber tus 188, 1935 mit Julia⸗ 


Kaiferwahl 422: Einfüh:) 59, 114, nus 191; nötbigt Jovian 
zung der Untheilbarteit 432; | Sammydeffos, Stadt 144. zum Srieden 192, 


Wirkungen der Reforma⸗ Salomo, König der Juden Sappho 50. 

sion 434, 435; Zuftand zu| 443, 173, 178, 229, Saratoga, 596, 

Ende des ſechzehnten Iahre|Satona 147. 162, 339. Saromir, Fuͤrſt von Slavo⸗ 

bunderts 466; Anſpruͤche Saluzzo, Marfgraffenaft 363,| mien 212. 

an Juͤlih 472; Erwerbung| 432; favoyifch 465. Sar, Rorolane (9. 

der Lauſitz 484; unter Fried-]Sarsianuıs von Marfeilte 193, |Saracenen , . furifhes Wort 

rip Auguft Il, 521; Antheil Salviati, Francesco, Erybi: 227; font ſ. Araber. 

am dfterreichifchen Erbfolge: (of von Pifa 402, Saragoffa, f. Zaragoza, 

triege 552. 553; im ſieben⸗ — fyiug Zurianıs 139. Sarbes, Stadt 144, 

jährigen Kriege 558: im Satz, Regal in Franfteih 379; Sardinien, Infel, unter Ear: 

Beer, Grin Sram ae | mad a Brake 
; neuefler Zus von Rom ; 

Salja, Hermann von 326, — 
ſtand — — Bisthum 622 Zuftand unter den roͤmi⸗ 


Sachen, eine der vier Natios 5 ſchen Kaiſern 147; von Kai⸗ 
nen auf der Univerfität — geea — fer Eonftans II ausgeplän- 

— 369. Siebenbiir Samaria, Rei 173. 174 2 — gr — 
ro ud WIN Samaritaner 533. ae 2 mpfe mit@e: 

Sachſen, Moriz, Marfchall Gamartanb — nua 359; unter Arragonien - 
von 93. 538, Samnium und Gammiter, 375; unter Gavoven 531; 


' woher fie ftammen 37; 
ee ae 
Säcfiige Kaifer 268 — 273,| 82 3% 1095 zur Zeit der) girtor Amadeus 531; um 


Saddncder, jadiſche Secte 177.) _ Fangobarden 215. ter Karl Emanuel 533. 534; 
Sabe, Hugo von 352. |Samogitien 294, 535. 536. 545. 5465 im 
Safrach Fuͤrſt der Gothen Samojeden AD. dfterreiifhen Ersfolgefrieg 

198, 199, Samos, Inſel 36. 552; im Machner Frieden 


i Samothracien 359, R 

Sasen. Seryoimum au, |Compiere 7 
Sagen, forifhe und babylo⸗ Samſon, Ablapträmer 420, |Sarmatien und Sarmaten 43... 
nische 11. dovptifhe 16. Samuel, Hoberpriefter 174, 151; Nriege mit den Mbs 
Sagredo, DVenetianer 354. |Samuel, Vater der Kaijerin] mern 192; sur Zeit ber. 







Sagunt 98, Ratbarina L 528, Voͤlterwanderung 

Sahib Guerai, Khan der Samum Verbuͤndete der Kangobar: 
Krim 418, Sancerre, Stephan von, Kreuz den 14, 

Sais fabrer 305, Sarmizegethufa 149, 

Sati, perfiiger Prinz 626. Sancho el Poplador, König|Saron, Kandfhaft 16% 

Saladin 304; erobert Jeru⸗ von Portugal 321. Sarpi, Venetianer 358. 379, 
falem 305 ; ftirbt 306. 309. Sancho el eapolo, Koͤnig von) Sarus, römifherfeldberr 201. 
316. Portugal 321. Saffaniden, Dimaftie 139 


Salamis, Seefylagt 3 |Sando L der Große, König) 232, 
Salantemen, Schladt 309. | von Eaflilien und Navarra | Saffen, ſ. Sachſen. 


Saleh, Stadt 142, 261, 262, Saturn 21; fein Tempel im 
Salentiner 3. Sanyo II, König von Eafli:| Rom A EN - 
Saleph, Fluß 305, fien 299, Saturninus, Volfstribun 108, 
Salerno, Stadt 215. 24Sancho IM, König von Eas Sau, Fluß AR 21, vr 
ftitien 406, Saul, König der Juden 
Salerno, Kerzoge 252 Sanchoniathon Säulen des Herkules, ſ. Her⸗ 
Salez, Alfonſo de, Biſchof Sangipan, König der Alanen zufes, 
von Cadiz ¶ 204 — Saunders 550. 
Salier, roͤmiſche Prieſter M Santa fe, Stadt 6 Savannah J 
Salier, fraͤntiſher Stamm|Saone, Fluß 08 Saverio di Santa Maria * 
204. Saone, römifhe Provinz LAS. IlSavona 214. 





Schaffhauſen 347; eidaendf: 


* 







Alphabetiſches Wegifter. 685 

Savonardıa 441. umburg, Graffchaft, faͤut Schwanden, Burthard von 
Savopen, an Heſſentaſſel 326. mim 

Alpen 35 ehemals Allosro:|Schaylar warzburg, Graf 

genland 106; zur Zeit der Scheich, arabifher Vorfteher| von 340. 

—2* Bun 149; r 2298, 22 on in Florenz 

urg 3 22 
zur Zeit Karl des Großen — rd gie Schwarzenberg, Graf von, ATA 
































246; zur Zeit Königs Rus 


_ boif von wre 2675| Smeyren, Pfalzgrafen von301. 


mit Kübnen 
399; Anfpruch * Schlachtorduung/ ſchiefe 60. 
und tem 403; gegen Schleſien, im zwoͤlften Sabr: 
Ende des ehnten Jabr⸗ hundert zu Polen gebdrend 
—5* 404; im Berg 29: Gränze der mogolis 
von Freiburg A415; Vers] liſchen Eroberungen 315; 
haͤltniß zu Wallis 417; wo — ‚ber 
unter vanzI Franfreich nn. erg 
iferd Sigmund 342; 
n bbhmiſchem Schutzver⸗ 
Vhbitibert und Karl Ema⸗ Pältmiß 2369, 387; Welis 
gionsfreibeit 521 ; preußiſch 
549. 550. 553; fiebenjäh- 
riger Krieg 560. 562, 
517. 518; WVerluft Sici⸗ Schlbʒer 150, 
liens und Erwerbung Schluͤſſelburg, Feftung 554 
diniend 531; f. fonft 288 
dinien Scholaſtiſche Philoſophie 


rd 4 ar 
a, Haus Schönborn, Johann Philipp 
Scalva a Don 567. —* Kurgärft von Mainz 


Scanbinavien, Urbewolner 
158, 159; fonft f. Däne: 
mart, Norwegen, Schweben, 

Scanzifche * 151. 

Scaurus, Beldherr 106, 

Schoble;"Mucit. Genator| ron 215, 
4 1 Schumla 583. 


Mucius Pontifer Schwabeck, Gvafihaft 587. 

nn eg * 2 er dee 

— Ihefim s unter den Hohenſtau⸗ 
Zus, ZZ von 219, fen 286; Erldſchung des 
Herzoatbums 329; theil⸗ 
weife habsburgiſch 330; 
Verluſt bes Mechts der Kais 
ferwahl im der goldnen Bulle 
— Zuſtand im 1783. 


Schonen M 
Schulenburg, Meluſine von 
617. 


Schultheiß, bei den Lango— 


ſiſch 415; reformirt 446; 
in ber Mitte bes achtzehn: 
ten Jahrhunderts 547. 


Schapur, f. Sapor. 
Scharnachthal, Nicolaus von 
Schwaͤbiſcher Krieg, zwiſchen 
Kaiſer Maximilian l und den 
burg/ Adolph von, Grafl Schweizern 0 
von Holſtein Schwaͤbiſche Ritterſchaft ¶ 


Schenfi, jinefifape Provinz 197, Sawarzes Meer, früper Hans 


bei 36; zur Zeit der Eims 
bern 1075 unter Edfar 124; 
zur Zeit der römifhen Kai: 
fer 144; zur Zeit der Go: 
then 158. 159, 1605 Rußs 
fand erwirbt freie Schiff⸗ 


Schwar zwa 
Schweden, Verhaͤltniß zum 


alten Teutfchland 151. 158; 





ſitjewitſch 419; zu Anfang 
des ſechzehnten Jahrhun⸗ 
derts 420; unter Guſtav 
Waſa 449; von Guſtav bis 
Kart IX. ; unter Gus 
ftav Adolph 477; im bdreis 
figjährigen Krieg 477, ATR, 
480; im weftphälifchen Fries 
den 481.483; Einfluß auf 
Rußland in der Mitte des 
fechzehnten Jahrhunderts 
489; unter Ehriftine und 
Karl Guftav 4975 Handels: 
tractat mit Omgland 501; 
unter Karl XI 503; umter 
Karl dem All, 5225 Wers 
faffung vom Jahr 1720. 
523; zur Zeit des dfterrei« 
chiſchen Erbfolgetriegs 548. 
551: Friede zu Abo 556; 
im fiebenjährigenstriege55ß. 
560, 564; im ruſſiſch⸗ tuͤr⸗ 
fifhen Krieg 583; unter 
Friedrich und Adolph Fries 
drich 584, 585; Nevofution 
586 5 neuefter Zuftand 624, 


Schwediſche Geiſtlicht. Reiches 


rath, Senat zur Zeit der 
Ariſtotrati 38: 


Sayweiz 80; Urſache der Volts⸗ 


freiheit 1505 aͤlteſte Natio: 
nalfagen 1585 weſtlicher 
Theil im Befig der Burgun⸗ 
bionen 204, 216; BVerſchie⸗ 





nmbenantigteit der Regierungs: Sin Eninss sur dur ent] Sempanı chlach 
formen Eidgenoſſe⸗ Lil. Sigf 

ſchaft 36 Aufnahme von Scipio, Sapwiegervater des Gene 
Luzern 364; Bern 3655-305)... Bompejus-119. 122.123, |< 

rich Garis, Zug 366; ziweis Scodingen 21, v“ 


————— 

Theilnahme am Concil 

zu Eoftany 347; Bürgertricg 

wegen Totenburg —* 
‚mit dem Dauphin 

+ +397 5: burgumdifcher *3 

399; Qulfstruppen 

























Scoten Kriege mit den Se 
Britten 223; mit den Cale⸗ Sequanien 
doniern 237; feine chriſtlichen Serbellone 
Miffionäre 273; Kriege mit Serratura 
England um die linashängig: Venedig 3 













Aaris VIll in Statien 404,|  teit293; im dreizehnten Jahr⸗ Sertorius· Qui 
405.408; fawäbifwer Krieg| hundert 324; im fünfjehmten) Gervien rfi 
Mtalieniſche KriegeAht; | Zahrhundert 334. 336; Wer: r 

Subſidientractate mit —* bindung mit Brantreih 413.| 











wig Xlı 4135 — 5*— ‚448; unter Maria Stuart 
ade unser Karl Ill.414; 4605 Union mit England) Serv 
; zu Ende des acht: 


— Fahrbunderts 590, Schal R 8 F 

















wie⸗ — rei at ea 


L? 
en Mi 






ty Gm 
534 


J A ni Ce 
nom tentichen Reiche 4335 Serr 
her are ng 





a. Stadt 261, 
Seidfiz, General I 


= 2 re im 





Sefingen, Klofter 330. 366, 
Selah, Stadt 228, 


mit den Vtolemiern. 67; fter: 
ven aus 1145 legen juͤdiſche 










) Alien 65. 65. 66 55 Fre 


BE Don Gt. Gallen Lid. @itumL trier Kun AUS ion 


Gamer, Matehäus, an zu 
Eitten 417, 








di 30: 






















Be — ser BIO ASO am 





Spirarub, Cohı Fo 50; gu Deren 1526; 
Siam 180. äifipes Vorgebixge 36, ftand 626, 
9— * er Burgums Sineſiſche Maner 197, 
— Sineſiſche Religion 165. 
194; den ———— teut⸗ | Sinai, Berg 168. 169; Be: 
15.1 — ſcher Kaiſer 342; auf dem| ſchreibung 
— ‚=. +, Eoftanzer Eoncil 346. 347;|&inan, Sofepb:418. 
* Berhaͤltniß zu Savohen ¶ ——— von Tunis 
i Sad pr 371; Einfluß auf auf| 2 
tz] ‚Bra rg und Oeſſerreich Sman⸗ Kapndan Papa 
niß zu ——— 372; in den bayeriſchen Thei⸗ Gina —— 
— ——— ; | Sinclair 5512 on‘ 
it König von Ungarn 387. | Sing, Domaftie 392 
‚gegen die Türten 391; |Einope 36. . 
ni] gefangen 393; bonitiſcher Sein 
— in — —— Sirmium, Stadt 149, 
en König der Werts 
= — — 
148; Ngothen er-| nig von Polen * auf die J 
— — —68 eG * auf die 


1 uguft, König von 
— 
m a aſa Koͤnig von 


n Anfang des 












igen Kriegs 475; 
Imiß zu Guftau Mdolf 
Nofitir — der 









407. * 
Sixtus V (Montalto)d64,515, 
tyu, Königreich 180, 
Stanzien, f. Scandinavien, 
Sfenning, Univerfitit 325, 


| Sitambren, teutſches Bote 157. Stoningen 
über 7 — * Feldherr —246 107, - 


| (efer443;unterPhitiyv 
464; unter Savoyen 511;|Silser, Betrag der jährlichen) Stotbien, in frühefter Zeit 135 


Brrbäftniß zum heiligen Einfuhr aus Amerita 607. Herobors Kenntniß 46; gegen 
Stuhl515;Öfterreinign531;|Sitifteia 583, - arius 52; sun Zeit bes Pom⸗ 
amter Bourbon 





























536; Streit Silius, Gefwigptfhreiber 76 peins 114. 195; Verwandt: 
wmitdem Papft 55; 2 Bertrei-|Sillinen, Joft von 307. ſchaft mit den Türten 389, 
bung der Jefuiten 567; neue: — 473; Slawen 149; verdrängen die 
fter Zuſtand 600. Bojer 152, greifen Konſtan⸗ 
Sicilien, Koͤnigreich beider, ſ. Simon der Zauberer 181, tinopel an 213; zur Zeit der 
Neapel. Ir Simplon 552. Merwingen ; „von „den 
Sicilianiſcher Simfon 174. Franten gefahlagen 24 
—1— Sina, Üeberlieferungen 3;| von Heinrich dem Löwen | 
uter 19, Bedeutung fuͤr die Urges| teriodht 2865 ten 
‚Stadt, 29, 64. fopicyte 10; Varakete mit den! Kaifern trieutpflichtig 287; 
dnev, Algernon 493, 506. | Gotben 1595 Mothologie' zum ‚Ehriftenthum befchrt 
Sidon 20. 143. 582, 1655 Theilung des Reips in 225;  zerftören Epidauxus 
Sie 135; sur Zeit der inebrere Herrſchaften 1705| 2% 
‚Haifer 149; une), Cig der Samander 1805; Slawiſche Sprache 150. 
313; unter Zapoiyal. frühe Kunde ver Seibe 195; Stawonien 313. 

; Ofterreichiich 509, 520. Verwandtſchaft mir den Sluch Eonfdberation 572, 
ei Huͤgel Roms 39. Hiongnu 196; Unter ochung Smaltatden, Bund 431. 
‚Siesen Frieo  berfeien 197; von den Mo: 

ieden Reife @riepenlands 30,| golen erobert Ad, M5s v Smoienst 420, ı 


Tunur bedroht 392; ee 
baͤltniß zu Iwan % Waſilſi⸗ 


Sınyrna 35,297. 302, 581, 
Snorre Sturleſon 


Sieafrivd, Erzbiſchof von Mainz 





— 


Sobieſth, Johann, Koͤniq von 
Polen 504, 509. 534, 
ni Herzogvon Böhmen 


Socinianer 467, 

Eocotora, Infer 229, 
Sorrates 47. 55. 58. a7. 
Sodders, indiſche Kafte 235. 
Eoberini, Gonfaloniere 441. 
Soderini, Eardinal 442, 
Eodor , Infel 3836, 

Eoeft, Stadtreyt von 287, 
Soffariden 258. 

Sogd, Rand 392, 

Soiſſons, Stadt 117. 245. 
Soiffons, Bifhof von 308 
Soklios, Burg in Ungarn 393, 
Solon, Geſetzgeber Athens 29; 


VBerhämiß zu Pinfratne 
51. 84. 


Solothurn, Bund mit Bern 
365; eidgendffiic ai 

Soltitow, Genera! 

Soltwedel 302. 370. 

Soltye, Bifaof FI. 572, 

Solway⸗Suͤmpfe 

Somme, Fluß 

Sonne, als Gottheit 196, 

Sonnenberg 400. 

Sophia, Da Kaifers 
Juſtin II, 226, 
Sophia von Meihen 373, 
Sophia, Gemahlin bes Eyar 
Iwan Wafltjiwitfh 419. 
Sophia, Schweſter Peter bes 
Großen 

Sophia Auguſte, Prinzefiin 
von Anhalt Zerbſt, f. Ka: 
tharina IL, 

Sophia, Kurfürftin von Hans 
nover 

Sophi in Perfien 527. 

Sopbofies 48, 

Sorben, Bolt 236. 247, 264, 

Sorenzo 403. 

Sorr, Eaylaht 553. 

Sofius, Feldherr 128. 

&oubije 561. 

Conza, Macedo 494, 

Spahi, NReiterei 391. 

Spalatro, Stadt 147: 

Spanien, erfte Bevdlterung 
14; früher Handel 215 un: 
ter Carthago 42. 43: Kampf 
zwiſchen Ron und Eartha: 

90 98. 99; a. mit den 

Röhern 104; Krieg des 
Sertorins 112 113: Bir: 
gerfrieg bed Eäfar 114. 121. 
123; unter Auauft 130; 







Alphabrtifhes Megifter. 


Zuftand unter ben rdınis| 
ſchen Kaifern 140. 1475) und ß 
Einfall der Franken — Armada Philipp 11. 
zur Zeit der Bblterwande⸗ 
rung 193; Einfall der Alle Fe Reichsrath SL. 
mannen und Wandaten201 ;| Sparta, f. Lacebämon. 
weftsothifh 202, 222; uns[Spartacus 113, 

ter den Arabern 234; Eins|Speffart, Wald 151. h 
fall Karl des Großen 247:|Spever 151. 1935 

Blüthe wuter den Ommiaz| 4315 ns Audmwig XIV | 

















609. 


fang der Losreißung von Spina, Stadt 19, 

den —— — A eilf⸗ Spinelli, Nicole 

ten Jahrhun 1 &pinola, A 

Epanifche Könige 32: m ver — — 
dreizehnten Jahrhundert 320] Spirſtow, Admiral 5BL. 
— 22; im viergebnten und Spizbergen 
fünfzehnten Jahrhundert] Sprägen 215, 

375: Wereinigung imter)Spofeto, unter den £ " 
Ferdinand dem Katholifhen| pen 214. 216; { 
406, 408: unter Kart V 267.208, 


435; aus Algier vertrieben !|Sponbeim, Wolfgang von 307. 


451; unter Philipp II, 
Derfuft derMicbertunde B6;| Sn Orafen 


Verfall 461; Erwerbung 
von Portugal a ante 
rutt unter Philipp II 469; 

zu Anfang des fiebzehnten ——— J 
Sabrhunderts . 
figjährigen Krieg 475.479, Stade Albrecht von 327. 
450; Bertuft von vortu⸗ o, Sion Bogt von Glarus 366, 
get A580. 486; Anertend os männer, Rotten in Irs 


nung von Holland 483; 
pyrendiſcher Friede 185: and 502. 


unter Kart II, 493; unter|Stanz, Sidgenoſſenſchaftstag 
Philipp IV. A94; Vertuft 415; Grundvertrag 5310, 
von Jamaica 499; Wer] Stargard 370, 

pättmiß zu Sudtwig XIV, 1x Rüdiger von 

















58 unter 956, 
lipp 512; unter Phi⸗ 

tipp V. 513; Werhättnipzu|Steding, Gtabt 324, 

Karı XIT von Schweben Stehende Heere, ihre Ente 
522; umter Atseroni 530,| ftebung 412. 

531; Gewähr der pragmaz|Gteinau, Hergogtbum 369. 
tifchen Sanction 532. 533.) Steiienhandel im Frantreig 
534; Krieg vom 3, 1733.] 601 

535; Vertrag mit England] Stempeltare in Nordamerika 
vom Fahr 1740.537;5 Krieg] 393. 

mit England vom X, 1739.| Stendal 370. 

547; Öfterreihifher Erb⸗ Steno Sture 

folgetrieg 2 Made] Stephan III, Papft 

ner Friede 553; im ſieben⸗ Stephan IX, ar 
jährigen Kriege 559, 561;)&tephan L König von Ungarn 
Krieg mit Portugal 563: 313. 
für Nordamerita 595; Neue⸗ Stephan Hl, Königvon Ungarn 
fterZuftand, Eoncorbat,Een:| 28, 

fur Adel 606; Fi⸗ Stephan, Fuͤrſt von der Moldau 
nanz 607. 6085 & Handel 418, 


Alphabetifches Megifer. 689 


Stephan, Herzog von Obers;Suger, Abt 291. den Arabern 252: vom dies 
bayern 368. 374, Suidas 78. fen erobert 263. 

Pie. Kurfürft von der Suleiman, Sultan der Galde|Syrien 12; unter Geleucus 

Pfalz, Gruͤnder des Hauſes/ ſchuten 297. 66. 100; zur Zeit des Mis 

Simmern 472. Suleiman der Großmaͤchtige, thridates 113; römify 114. 


Stephan, waldenſiſcher Biſchof/ tuͤrtiſcher Kaifer 419, ges] 126. 133; Bufland unter 
371. gen Ungarn 433; Verbin:| den Kaifern 143. 1455 aras 
Stepbanus aus Byzanz, Ge:| dung mit Franfreid 440;| bifh 232; unter den Fatis 







ſchichtsſammler Regierung 451. miden 260, 279. 296; von 
Stepbanopulos, Mainote 517. | Suleiman Ill, tärtifyer Kais| den Kreuzfahrern erobert 
Stettin 294, 482, fer 509, 297; unter Galabin 304; 
Steuer, in Frantreich perenni⸗ Suleiman, tuͤrtiſcher — türfifh 3165 im ruſſiſch⸗ 

rend 380, 389, tuͤrtiſchen Krieg 581; neues 
Stevermart 204; Markgraf: Suleiman, Bruder des Su) fter Zuftand 626, 

fpaft 270; fäutt anDefterreich tans Morad 390. Syriſche Handſchriften 

302, 330, ‚Suleiman, Cohn des Sul⸗ Syafranied, polniſcher Thron» 
Stilihe 201, 202. tans Bajeffib 393, bewerber 467, 
Stilles Meer 314, Sulla, Lucius Eornelius 109,| Syatbmar :Memethi 498, 


Szborow, Friebe 489, 


Stodholm, Briede 523; zuri 110, 112 
Syefler 520, 


Zeit der Revolution unter) Sully, Minifter 459, 
Guftav II. 586. Sulpicius , Voltötribun 109, 
Stoffeln, General 541. 110. 
Stoiter und ſtoiſche Vhiloſophie Sumatra 473, 


137; Verbältwis zur alten Sänöftuth, f. Ueberſchwem⸗ Tabat , indung 409; 
Religion 167. 168. mung. Handel ; Monopot in 
Strabo, Schriftfteller 72, 150, Summiten 233, Portugat 615, 
156. 172. Surrentum 213, ZTaboriten 371, 
Stralfund 505. Eufa, Stadt 54, Tabriz, Schlacht A1B. 


Straßberg, Dito, Grafvon 364, |Susdal, ruffifhe Provinz 295.| Zacitus, Gefdyichtfepreiber 47. 
Straßburg 1515 Schlacht 189; |Sustoi, Wafilei 488, 73. 77; über Teutſchland 
zur Zeit der Bölterwande: Suffer, engliſches Königreih| 150. 159, 154. 156. 157. 
rung 193; im rbeinifchen Tacitus, römifcher Kaifer 141. 
Stäbtebund 329; Verhaͤlt⸗ Suſterbet, Waffenfasrit 526.) Tadmor, f. Palmyra, 
niß zu Rudolf von Habshura| Suza, Stadt 230, Taganrof 527. 584, 

330; Vertrag mit Gutten:| Suza, Gebirgspab 246. Tagliocoygo, Schlaht 312, 
berg 353; franzdfifh 482 |Swadbog, Koͤnig von Maͤh⸗ Taian 170, 
ren 312. Takaſh, Sultan von Ehowarets 

Strelitzen 325. Swandewid, pommeriſcher mien 314, 

Stuart, Haus 448; verbannt] Gone 204, Talbot, Engländer 383, 
506. Stwantiborl, Herzog von Vom⸗ Tatteyrand 48%, 

Stuart, James Mount IR, mern 576, Kalmub 176, 

Stuart, Karl, Prätendent 557.|Swatopuff, f, Swadbeg. Tamerlan, f, Timur. 

Stuf, teutfcher Gott 237. Smwante Sture Tamaauit O4, 

Stura, Fluß 47 Swatoflaf, ruffifgerfürft 279.| Tanaro, Schlacht ¶ 405, 

Subahdar, Herrſcher in Decan| Swenaland 269, 277 Tancred von Hauteville, Mor: 
54, Swena, König ber Dänen 277.| mann 277 

Südermannland, Karl, Herzog Swercher, gothiſcher Fuͤrſt in] Tanered, Normann 306. 
von 585, Schweden 294, Tancred, König von Neapel 

Suͤdermannland, Reaiment |Spbaris 37, 306 

8 Sylves, Hauptftadt in Algar⸗- Tanner, Stadt in Afrita 142, 


Südmeer 627. bien 321, 261. 377 
Sueſſionen 117. Synope, Stadt 144, Tannebera, Schlacht 
Suethonen Syracus, Krieg mir Athen Tanſchu, Fuͤrſten der Hionanu 


Suetonius, Schriftiteler 74. | 56; Krieg mir Porebusd3:] 183 
Euetonins, Paulinus, Feld:| unter Dionpfins und Agaz| Taprobane, f. Ceylon. 
berr 142. thottes DOG: im „weiten Tarantaife, Herr von 339; 
Sueven, altteutiches Bolt L5L.]| ypunifhen Kriege 98, 295] farbinifche Provinz 615. 
155, 156. unter den vömiihen Katz] Taraſius, Patriarch 
Suffeten 103. fern 147: im Rampf mit| Zarent 37. 83, 
v. Mällerd Allg, Geidichte. 44 


Ahhereuſhe⸗ Wepkkir. 
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Tarich, Araber 234. Teruel, Etadt AUT | drich II Bis zum Interregs 
Tarif, f. Tarich. |Ter Beer, Stadt 353. num 30931; Einfins 
Tariffa, Schlacht Teſchen, Friede auf Eiviliſirung der Tſche⸗ 
Tarpeſiſcher Felſen ¶ Teſtament, altes f. jübifne] den 312: Werhaͤltuiß zu 
Tarquinius Priscus, Hönig|- Literatur, den Ungarn 3133 ⸗ 


von Rom 79. 


Ren rbmiſche Schlacht: 


a von Rom 39. 72 engen Elara von, Ge 


Tarraco, ſ. Tarragona. 

Tarragona 147. 158. 

Tarıns 144, 

Tartarei und Xartaren 44, 
450, 525. 578, 579% 

Tarudant Stadt 

Taſia, Königin der Langobar⸗ 
ben 246, 


Teufien, ſineſiſcher Feldherr 


mahlin Friebrich des Sieg⸗ 
haften 374. 


Teufelöbrüde 215. 
Teuman, Fürft der Hiongnu 


Pen: Konig der Zeu: 


onen 


in — Gouver: antun Krieg mit den Ro: 


neur 
Taunaf, Heerführer 44, 
Taurien 36, 
Tauriſche Halbinſel, f. Krim, 
Taurus, F 42, 113: 
arabiſch 2 fa) 390, 
Taufend und in adıt 252. 


Tavora, Marauis und Mar: 
quife 566. 

TZaygetus, Bero 24 3 
Teffiis 543. 

Teja, König der DOftgotben 
213, 


Teifterbant, Graf von 472, 
Telemfan, Stadt 320, 406. 
451, 


Telefinus, der Iüngere 112, 

Tell, Wilhelm 363 364 

Temenus 23, 

Temeswar, Friede 498; dfter: 
veichifh 540. 

Tempelberrenorben 208, 305. 
316: Aufbebung 350. 381. 

Temple, William 501, 502. 

Temudſchin, ſ. Dſchingis— 
Chan. 

Tenchterer 154. 

Tende, Beatrir von 362, 

Tenedos, Infel 36, 

Tenvemonbe 332, 

Teos, Stadt 36. 

Teotöonio, Prinz von Bras 
ganza 439, 

Terceiva, Infel 377. 

Terentilus, Nbmer &4, 

Terentins, Dichter 69. 103, 


Terentins, Gtatthalter von 
Armenien 199, 
Termes, Paul de, 

440, 


Admiral 


mern 106. 107, 


Teutſchland und Teutſches 


Reich. Nachbarland Gar: 
matiens 13; Urſprung der 
Bevblterung 15; zur Zeit 
Eifars 114. 115; Ueber: 
legenbeit uͤber die Gatlier 
117; Huͤlfstruppen Edfars 
122; Kriege unter Augu⸗ 
ftus 131; unter Nero 


im breis 
Bigjährigen Krieg F 
im weſtph 
495; Verfall der 
ftebende Heere 496; 
Leopold L Sofepb I und 
KauıVl 319 520 521: 
im — 
frieg 552; im 


gen Krieg 559: neiefler 
Zuftand 620, 


zur Zeit Habrians 136. Teurfyes Dominialgut 287. 
137: unter Ulerander Se⸗ Teutſche Gemeinden zwiſchen 
verus 139; unter Aurelia⸗ Adige und Brenta 354 

nus 140; Quellen der teut⸗ Teutſche Kaifer, Recht der 


ſchen Urgefrichte 150; Ber 
ſchreibung der Stämme 151. 
152; Religion 153: Kriegs: 
ordnung 154; Lebensart 
155; Handel 1565 Kriege 


Beſtatiaung des Pavſtes 272; 


Einkommen 


Verfall der ——— 


mit ı ben Rbmern bis De⸗ Teutſche Landeshoheit, Auf⸗ 


cius 157. 158; Parallefe mit 
den Hionguu 


Attila's Zeit der 


tommen derſelben 


zur Zeit Teutſche Landſtaͤnde, Werfau 


496, 


Merwingen Ehriſten⸗ Teinfche Landstnuechte Ai 
thum 2375 zum Zeit Karlt Teutſche Reichsritterſchaft, f. 


des Grofien 247. 248; Tren: 


nung von Fraufkreich 264; Teutſche Religion, 


Reichsritterſchaft. 
Priefter 


Kriege mitden Ungarn 267 | 152; Urrelision 153; Mens 


268; unter dem ſachſiſchen 
Kaifern 268 — 273; bleis 


bende Erwerbung der KHais]Teutfhe Nitter , 


fertrone 271: Unfall des 
burgundifhen Königreichs 
275; unter den Galiern 
283. 284: 285; unter den 
Hobenftaufen 287: umter 


fayenopfer 160: Voltsglaube 
164. 


oe: 
Stiftung 298. 206: in 

Preußen 326. 3725 Kriege 
mit Polen 387: Lebens 
Berhältniß zu Polen 38: 
— von Preußen 449. 


haͤltniß zu den Diem im Teutſche Städte, zur Zeit der 
Hobenftaufen 2837; Gräbtes 


elften Jabrbundert 294: 
Theilnabme am dritten 
Kreußzzuge 305; unter Frie⸗ 


bund 311; Neigafläbte 
neuefter Zuftand 628, 


Alphabetifdpes Kegiſter. 

Teutſche Sprache, Verhaͤlt⸗ Tpeodorus von Gaza 

niß zur ſlawiſchen und per⸗ Theodoſtaniſcher Eoder 

füjgen 150. Theodofius. L, der Große, rd: 
Teutfche Berfafungen, aͤlteſte miſcher Kaifer 100, 200, 

152. 153; Kergoge, Sürs| 225, 

ften, Grafen, Edle, Ge: Theodojinsll, griechiſcher Kai: 

meinden 152, 153; Stras| fer 202, 203. 221. 225 

fen 152; Zweitämpfe 154;|Tbeodofius II, aus Adramvt⸗ 













Unfreie 156: isverfafe| tim, griechiſcher Kaiſer 
fung zur Zeit Königs Wen:| 242. 
yel 341; Be 


fang des fi nten Jahr: Theognis 50, 
hunderts, e 421; Kamz|Theotied 36. 
mergericht umd Laudfriede Theotrit ZZ 
422; Recht der Erzbiſchoſe Theophanes Protopowitich 
= der Kalſerwa 422;| 326. 
hieapitulationen Ad. Tpeophanus, Schriftſteller 
a a OR 
weſtphaͤliſchen Frieden Sl Theophano, Gemahlin Kaiſers 
—— er Otto II 272. 
4825 neuefler|Zpeopbilus, griechiſcher Kai— 
Zuftand der reife 621. Theophilus, griechiſcher Ka 
Texel 612, 
Tezel, Ablaßtraͤmer 
Thaher, Beherrſcher Khoro⸗ 
ſans 
XThalieffin 385, 
Thamas, Sha von Perfien 


fer 279, 

Theopbraftus 10. SL 

Theopyompus, König von La: 
ceddmon 24. 

Therefin, Heilige 494. 

Thermopyien 16; von Leoni⸗ 
das vertheibigt 53: von den 
Galliern eingenommen 65: 
Schlacht zwiſchen Antiochus 
und den Nömern 101. 

Thefens 17. 29, 

Thesmotheten in Athen 2 
31. 

Theifafien 16. 18: Wohnſitz 


540, 542. 
Thamas, Kuli Khan, f. Na: 
dir Sha. 


Thapſus, Schlacht 122. 

Thaſos, Infel 14. 

Thaffilo, Herzog von Bayern 
248, 


Thaſſilo von Altorf 372. 

Thayth 12 

Thebanifche Liebende 62, 

Theben, in Aegypten 11; Ruiz 
nen 14. 20, 

Theben, im Bbdotien, Griüns 
dung 16; Gefengebung 35; 
im Perferfriege 53; Kriege Theudelinde, Königin der Lan⸗ 
init Laceddmon GO; zerftört| aobarben 214. 233, 

62; unter den Römern 104.|Thendmir, Fuͤrſt der Oftgo: 
1416. then 205, 210. 


Theurgie 


Theffalonita 146. 


Theetare inMordamerita 593. 

Theiß, Fluß 500. 

Themiſtius, Shriftiteller 77.|Thoas 100. 

Xhemiftoties 53..55. 167 |Thomas Patiologus 394. 

Theodor Kascarid, Kaiſer Thomas von Aquino 352, 
von: Nicaͤa 


Theodora, Gemahlin Kaifers| Thor, Teutſcher Gott 218. Iziav, 
Thorismund, Sohn Dietrichs Tima 


Auftinianns 226, 
Xbeodora, griechiſche Regen⸗ 
in 270, 


tin , 

Theodora, griechiſche Kaiferin, 
Tochter Conſtantins VIII. Thoth, 
230. jühracien 


des MWeitgorhen. 205. 


ſ. Thayth. 
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52; unter Philipp 62; un: 
ter Lyſimachus Gh; Erfin: 
dungen im Kriegsweien DS ; 
unterMithridates 109, 113: 
Zuftand zur Zeit der roͤmi⸗ 
fen Kaifer 146: im Be: 
fig der Oftgotben 202; Zu: 
ftand im vierzehnten Jahr: 
bundert 300, 


Thraſea, Paͤtus 167 
ung zu Anz) Theodofins, Schriftſteller 263. \Thrafpbutus, Athener 50, 
Thucydides 19; ald Geſchicht⸗ 


fehreiber 46; über Themi⸗ 
ftottes 53; Verbannung bb: 
Beihreibung des ficiliani: 
ſchen Kriegs 57: Parallele 
mit Polvb 69; Lehrmeifter 
Karls V, 427 


Thule 
Thurgau, ſchweizeriſch 34T. 
369. 


Thurii, Stadt 
Thuͤringen, theilweiſe unter 


Attila 204; unter Chlod⸗ 
wigs Shbhnen 212, 219, 220: 
durch Winfried priftlich 237: 
zum Herogthum Sachſen ge: 
börig 268: 'getheilt 303; 
zur Zeit des Interregnume 
329; unter Adolph von Naſ⸗ 


Tiber, Fuß 21. 37 
Tiverias, Schlacht 
Tiberius Nero, römifher Feld⸗ 


berr 99, 


der Pelasgen 19; im vers| Tiperius Eäfar, roͤmiſcher Kai: 

ſiſchen Kriege 33; unter) ger 70; feine Regierung . 

Philipp 52, 65: römifh] 1392, 167. 220, 454 

121, 122. Tiberius, grierbifper KHaifer 
226, 


Theudat, Furſt der Oftgothen|Fiper 10: Eis der Samander 


180: Gränze des Reichs der 
Hiengnn 195; unter den 
Mogolen 314; neuefter Zu: 
ftand 626, 


Ticino, Schlacht 8B. 
Tidyuscung 60, 
Thipfach, juͤdiſche Colonie 20. Tigranes, König von Arme— 


nien 114. 


Zigris 11. 232. 
Tiguriner 106, LIT 
Thomas, St. Infel 37T. |Titonderage 560, 


General 
us 49, 


Ximariots 625, 
Thorlat, Runolf,. Biſchof 277.|Timafigenes AT, 
Thorn, Eonfdderation 572. Timot, Schlacht 
Timotratie & 

18; unter Darins; Timoleon 96. 


44 * 


692 Alphabetifches Wegifer. 


Zimothens, athenifcher Felb⸗ Trajanus, römifher Kaifer| Tſchemlikotanshu, Titel der 


herr 135. 136, 137; Parallele] hiongniſchen Fürften 195. 
Rimur 53. 392. 394 mit Geverus 138; mit De⸗ Tſchesme, Seeſchlacht 
Tirefias 12. ciu8140; fein Verdienſt 149: | Tfgen, finefifher Gott 165. 
Tifamenus 23. ſtellt die Ehriftenverfolgung| Tſcheuting, ſineſiſcher Gelebr: 


Titan, Berg 54h, 
Titus, römifher Kaifer 133, 
134. 


ein 182; Vorbild Julians/ ter 180. 
189; Berwandtſchaft mit|Tfehingtang , finefifcher Gott 
Theodofins 199, 165, 


Tobbah, Königin von Saba Trajanıs, römifcher Feldberr| Tſcheglovito, Commandant 
229, unter Balens 199, der Gtrelizen 524, 
Tobolst 450. 489. Trajans Säule 130. Tſchuting, ſineſiſches Geſchicht⸗ 


Todtes Meer 169, Trapezus, Stadt buch 10, 11. 165. 172. 


ZTogrul Bey 261. Trapezunt, Kaifertbum 309. |XTfhuwafcen 295, 
Totenburg, Friedrich, Graf Trarbach Tuberone, Eerva 362, 

von 368, Trafimener See, Schladht 101.| Tübingen , Univerfität 428, 
Totenburg, Grafihaft 368.| Traun, General 619, Tudor, Owen 420. 

519. Travendal, Friede 511. Tudor, engliſches Koͤnigsge⸗ 
Tdetdid, Emerich Trebia, Schlacht 10 ſchlecht M 


Toledo 223; ſpaniſch 2Trevigi 
Randtan A08; Univerfität| Triarier Tula, Waffenfabrit 526. 
Tribune, römifche, Voltstri⸗ Tuli, Sohn Dfeingid-Ehant 

bune 80, 112. 113; Mi: 


Tuift, teutfher Gott 151. 


428, 
Tolomette 320, 


Tolonit, Heerführer der Oft:| Iitärtribune SG. OL 


ootben 217, 
Xolofa, Schlaht 320, Trident 400; Eonclium 432, 
Tombotto Trier, 
Tongres 148, 


Tor, Gott der Tſchuwaſchen Trimouille, la 

Tripel:Alliany, zur Zeit MI: 
beronis 531. 

Tripolis, in Gprien 2097. 

Tripolis in Afrita 304; Mi: 
litärrepublit 451 ; im Tür: 
fenfriege 579; neuefter Zu: 
ftand 627. 

Trivulzgi, Marſchal 417, 

Trogus Pompejus, Geſchicht⸗ 
ſchreiber 

Troja, Stadt 15; Macht und 
Untergang 18. 100, 144; 
feine Eoloniften in ber Ge: 


Torcy, franzbfifher Diplomat 
230. 


Torgau, Schladt 562, 

Tories in England 506. 

Toro, fpanifcher Reichsabſchied 
606, 


Xorauemaba 407, 
Xorre, della, Graf 517. 
Torrecremada, Erzbiſchof Mb. 
Torſtenſon 
Xortona 288. 362, 536. 
Toscana, zur Zeit Alarichs 
201; Belifard 212; Wohn⸗ gend des nadınaligen Roms 
fig der Heruler 213; unter| 237. 40, 
Ezzelin 334; Großherzog] Zrojanifper Krieg 15. 18, 


Tulun, Türte 258 
Tribus 38. 41. 35. 94. 110.|Tutuniden, Beherrſcher Aegyp⸗ 


tens 259, 


zur Zeit der Römer/Tungren, ſ. Tongres. 
148: Kurfürfientbum 622 |Tunaufen 194 Webnlichteit 


mit den Hiongnu 196; in 
Eibirien 450. 626, 


Tungufen = Sabatiieh 104. 
Tunis 258; unter ben Zerri⸗ 


den 260; unter den Mo 
wabeddin 295: unter Ga: 
ladin 304; unter den Abu: 
haffıern 319, 3205 = 
den Meriniden 394: Re 
publit 451; von KarıV 
erobert 452; von Don Juan 
v’Auftria erobert und ver: 
foren 4635 im ruffife-tär: 
tiſchen Kriege 579; neue: 
fter Zuftand 62Z. 


Turenne, franzöfifcher Feld⸗ 
491. 388. 


berr 480. 485, 


thum 443; von Eofimo l Troyes, Bifhof von 308, |Xurfan 198, 


Bid Eofimo Il, 464. 465: Trözene 37. 
unter den Testen Medicis Trubezfoi, Iwan 539, 


Turin im dreizehnten Jahr⸗ 


hundert 311; javovif 339; 


531 ; lothwingifeh 536. 546.|Xruwor, Bruder Rurits 269,| Univerfirät 28; befeftigt 
al a 


Toscanella, Markgrafen von Truxillo 


268, Tfaifang 626. 
Totila, König 213. 


465 , Arien 


Türken, ibre Heimatb 194; 
Ticpang. finefifeper Gott 1hä.| Xeinwacre des Ehafifen 254. 


Toul 432, 482, Tſchangti, finefifger Gott 165.| 259; Herren von Bagdad 

Tonloufe, Hauptſtadt der Weſt⸗ Tſcha⸗un, finefifhher Gott 165. 359; Geſchichte 
gorben 203. 222. 268; fautt Tſchech, Höhmifher Fürn 311.) Türen, —— —* 
an Frantreihcuni⸗ Tſchehen A 271; wandern] ſprung 
verfität 328; Parlament600.| nad Böhmen 311. Äber bie ee 

Tournay 193, 530. Tſcheremiſſen ihr Reich im zrodtften Jahr: 


Tours, Schlacht Tſchertastoi, Alexei 539, 554. 
Korogonfama, Kaifer von Ja⸗ Tſchetterjhs, oftindifche Kafte 
pan ATI, 23). 


bundert 296, ; fürzen 
bie Fatimiden un 


304; von Barbaroffa ge: 


Alphabetiſches Negiſter. 693 


ſchlagen 3055 Ende ihres)’ puntt im der Zeitrechnung Urbino, im Beſitz Montefel⸗ 
Keihes 10. 11. 19. tr0’8 404; Roveres 439; der 
Türfen, osmanifche 28; fun: Uberti, Familie 335, Mebieis A415 pdpfttiy 514. 
nitifh 233: Werbättmiß zu lulfa 450, Urraca, Gemahlin Raymunds 


































Raguſa 361; erftes Auf⸗ Ugolino 345, von Hochburgund 249, 
treten bis auf Bajefid], jUprmagerei, Erfindung 253,.|Uri 364. 
390, 3915 von dem Mogo⸗ Urermar⸗ 302. Ufer 10, 


len geſchlagen 392; unter|Ufraine, Sip der Gothen 159; Ufewolob, Großfürft von Ruß: 
Morad I] und Mobammesll.| der Kojaten 489; Linien] tand 278. 

393; von Bajeffid II bis Su⸗ 539; zur Zeit der polni⸗ Uſtun. hunniſches Rei 195, 
leiman den Großmädtigen] fen Theilung 573. Usfowen 471. 

418. 419; unter Gutejs|uıfita 159, 18. Ufong 418, 

mann ; von Gelim Ijurica Eteonora , Koͤnigin Uſtariz 605, 

bis Achmed 4635 im ſieb⸗/ von Schweden 2 Utopia, Wert des Thomas 
zehnten Jahrhundert 489, |Uzyugur, Bote 198, Morus 447, 

490; machen ſich Polen tri⸗ Umbrien 109. 214, Utrecht, Union 4565 von 
butbar 4985 zweite BelaslUngarn, zur Zeit dev vömi: Ludwig XIV erobert 502; 
gerung von Wien 5045 unz| finen Kaifer 149, 158; im) Friebe 511. 529. 530, 596; 
ter Mobammed IV His Mu⸗ Befig der Hunnen 198.203.) Werfaffung 61T, 

240; Einwanderung derMa:|Urfül, Gtadt 294. 

avaren 267; Einfäte in Uzen, Bolt 267. 280, 
Teutfhland 268. 270; Br 


Schlacht gegen Friedrich von 

Babenberg 311; im eilften, 

zwoͤlften md dreizehnten Valens, roͤmiſcher Kaiſer 192 
Jahrhundert 313; unter| 104. 198, 199, 

den Mogolen 3155 zur Zeit 


540; ruffifher Krieg vom 
Fahr 1736. 541. 542; ruf: 
ſiſcher Krieg vom Jahr 1768, 


DBalentinianus L. rbmifcher 


Türfei, ſ. Türfen, odmanifche, Kaifers Aioredt L 3315| Kaifer 192, 193, 
Tuͤrtiſche Eprate 490, unter Kaifer Sigmund 342; |Valentinianus II, römifcher 
Zurteftan 251, 252, 389, nad Sigmunds Tod 3685) Kaifer 199. 200, 


Zurman, Urner 410, im vierzehmten und fünfs|Walentinianus III, roͤmiſcher 
204. 206. 


Turniere 270. zehnten Jahrhundert 388.| staifer 202, 

Turſchis 389; im Kampfe mit Ba:|Baleria , Provinz in Stalien 
AZurzlinger 207. sefd 3915 Kriege mit Mo:]| 245, 

Tudcien 109. 214. 


vad und Mobammeo Il, 303; Valerianus, römifher Kaiſer 
theilweiſe tuͤrtiſch 219; faͤllt 140, 
an Habsburg 433, 451 ; 
Reformation 470; Erblid: 
feit des Throns eingeführt 
504; im Öfterreihifchen Erb⸗ Batois, Dynaftie, gelangt zur 
folgefrien 5515 angebliche Krone 381; flirbt aus 45H. 
Anfprümge an Polen 575. |Bat Varayfo. fpanifher Mi- 
Unigenitus, Eonftitution 516.| nifter 606. 
Valtellin, zur Zeit Karl des 
Großen 250; graubuͤndiſch 
Tyras, Fluß 145, 417, 471; im breißigjähri- 
Tyrus, an der phöniciſchen gen Krieg 476, 478. 
Küfte 14. 20, 22; 06 feinejlinterwalden, alteſte Natio: Bandaten, ſ. Wandalen. 
Seefahrer Amerika kannten] nalſagen 158; alte Eidge- Vannes 117, 
435 zur Zeit der römifhen) noſſenſchaff mit Schwyz und) Bar, Fluß 214, 547 
Kaifer 143; im erften Kreuz⸗ Uri 362, Varel 387. 
zuge 297. Upland, ſchwediſches Regiment Barnın, Schlacht 388. 393: 
Tyrus, Stabt am perfiiten] 586, im tuͤrtiſch⸗ruſſiſchen Krieg 
Upſala, Univerfität 428, 583. 


Meerbufen 14, 

Tyetzes 78. Urat, Gebirge 2 104. 267.|Barro, romiſcher Sipriftftei- 
Urban Il, Papft 286. 296, (er 37, 70, 

u. Urban III, Papſt Varus,  rdmifcher Feldherr 
Urban VI, (Donato), Papſt 127. 154 

Ubeda, Schladt 320. 345, Vasco de Gama 377. 412, 

Ueberſchwemmung, Anhalts:|Urkan VIII, Papſt 514, 969. Baal, Samuel 


Zusculum 102. 280. 

Tusten, ſ. Hetrusfer 

Zusfendorf, ſ. vicus uscus, 

Zyrannen, dreißig, zu Gal- 
fienus Zeiten 140, 

Tyr o Neale 460, 

Tyrol 158; oͤſterreichiſch 368, 
400 


Torrhener 20. 38. 39, 
Tortäus 50, 


Balerius Marimus 76. 
Balfenberg 484. 
Balle Keventina 215. 


45, 
Unitarier 467, 
Univerfititen im Mittelalter 


Baticanifher Huͤgel 110. IBeneter, an ben Ufern des Po|Bitleneuve 542, 


—— Puskius 126. | 97; gaulifches Volt 117. |Bitmergen, Schtachten beis 18. 
‚ Ingenieur 492. Bento 530. 519. 

— 352. Ventidius, ibmiſcher Feldherr Biminalifger Berg 38. 
Begetius 77. 3, 127. Bincennes, Wald von 319. 
Beii 81. Benus 36. Vincent, St. Inſel 564. 
Veldidena, ſ. Witten, Vercelle 362. A465. 47. Binder, römifher Feldherr 
Beleza d'Alcantara Verden, jhwebiim 483; an 133, 
Vellejus Paterculus 71. Hannover 522, Bindobona, f. Wien, 
Benedig 36; fein Gebiet zur Verdun, Vertrag 264; fran:|Bindenifa 149. 

Zeit der Langobarden 2145| zöfifh 432. 482, Vingandecaow, f. Virginien. 


zur Zeit Karl des Großen Verdmuͤller, General 518. Virgilius, roͤmiſcher Dichter 
247; VBerbätmiß zu den Verheyt, Ludwig von 472. vr 
griegifhen Kaifern 273;|VBermandois, Grafisaft 322.|Birginia 84. 


zur Zeit Barbaroffa’s 290;|WBernon, Admiral 548. Birsinien 460. 501. 5391. 
Kreuzzug nach Konflantinos|VBeroli, Eonferenz zur Zeit|Birginius Rufus 133, 
pel 307. 309; VBerhältniß| Barbaroſſa's 289. Biriatus 104. 


zu Ungarn im dreizehnten Verona, Stadt 149; zur Zeit Biriplaca, Göttin 40, 
Jahrhundert 313; Verfaſ- Attila's 205; Hauptftadt des| Bifapur, Stadt 261. 
fung im dreizebmten Sabrs| lombardifhen Bundes 238;|Bisconti, Kaus, erwirbt Mais 
hundert 336; großer Ratb| Amphitheater 334; unter| and 333; Macht zur Zeit 
und Eenat 337; Rath der] Gcala 344; venetianif 354.| Ludwig des Bayern r 
Zehn 338; Zufluchtsort Co⸗Veroneſiſche Gefilde, Schlamı| Kriege mit Venedig 


ſimo's 351; ausgebildete] 107. Bisconti, Matteo 338. 
Berfaffung, Doge 354.357; Verrue 547. Visconti , Barnaba 345. 362. 
großer Rath, Senat, Eol:|Verfailles 11; Briede 564. |Risconti, GiovanniMaria 346, 
tegium 3555 Ratb der Zehn, Vervins, Friede 469. Bisconti, Giovanni Galeazzo, 
Staatsinmifitoren 356; Ge] Befontio 149, Herzog von Mailand 346. 
richtöftellen , oberfte Rätbe|Befpafianus, Flavins133.134.| 362, 


357; Eenforen und Avogas|Befta 40. 111. 
dor” 358; ®VBerbältniß zu nn 39. 
Raguſa 360; im Bunde mit Veſuv 147, 
Savoyen 363; mit Perſien Veto der roͤmiſchen Trisunen| gelo, Herzog von Mailand 
394; Erwerbung von Ev:| Bü. 362, 





vern 4035 Bund mit|Betranio 158, Visconti, Blanca 362. 

Kari VII von Frankreih/Bicenza 205. 334. Bisconti, Walentina, Gemab- 
404; Ligue zu Eambray|Bictor IV, Papft 258. in Ludwig Herzogs von. Or⸗ 
411; Verhaͤltniß zu den Victor Amabens L Herzog von] leans 382. 409. 
mamlutiſchen Sultanend419;| Savoyen 465, 475. Bifo, Bera 9. 


zur Zeit Karl V. 440; Ber: Bictor Amadeus II. 505. 509 ‚| Biteius 133. 
haͤltniß mit Philipp ipp 11 von| erwirbt Gicilien 511. 515Vitruvius 77. 
Spanien 453; Verluft von) Regierung 517, 518; ver⸗ Bittoriſcher Eoder 518. 
Cypern 463; Abeption der| liert Gicilien und wir wird Kö-|Bivonne, Admiral 5i4. 
Bianca Capello Abd; Ber:| nig von Cardinien 531 5]Wlaarbing, Grafen 331, 
ſchwoͤrung unter Bedmar| Ende 533. 534. Blaft, Peter 325, 

ATi; im weftpbäfifegen Fries Vicus Tuscus in Rom 38, WBließ, goldmes, Orden 383. 
den ABO; Verluſt von Kreta|Bieira, Pater 494, 31. 


498; ; Berhätmiß zu Erom=|Bigevano 552. Vohburg, Haus 372, 
weit 499; Eroberung des Viehhaͤndler, feine Fehde mit WVoͤlterrecht, ſ. Recht, pofitives, 
Peloponnefes 509; zu An⸗ Brandenburg 436, Völterwanderung 198. 


fang des achtzehnten Jahr⸗ Vienne, Stadt in Frantreich Voltstribune, f. Tribune, 
hunderts 517; Verluſt von] 148; EComeilium 331. Boldter SD. 
Moren 540. 546; zur ZeitiVienne, Grafen von 274. Woltaire 537, 


des dfterreichifchen Erbfolge: |Billafranca 547. Bolterra 336. 

friegs 552; gegen die Geiſt⸗ Villarias, Maraues 546. Bolummins 127. 

lichteit 568, Billard, Marſchall 491, 511.|Bolufianus, römiſcher Kaiſer 
Benetianiſche Savi 42, 330, 535, 140. 
BVenetianifhe Verfaffung, ſ. Villa Velha 563. Vorarlberg 00. 

Behedig. Bille Hardonin 309. Borderafien 65. 140, 


Veneriſches Ueber 405, Villena, Marques de 406.  IWorberdfterreih: 479, 


Vorgebirge ber guten Hoff⸗ er, f. Normannen Wen⸗wang 180 
sinng 377, fa, Better Mohammeds|Werchoturifche Gebirge 450, 
Boffius 22, 230, Wermeland 577. 
Waraſchten 264, Wefer, Fluß 152, 
W. Wardoehuns 450, Weſtafrita 42, 
Warmund 202. Weſtanglien, engliſches Koͤnig⸗ 


Wabern, Petermann von 398. Warnefried, Paul 158, 246.| reich 255. 
295. Weſterwald 151. 
Warſchau 67; Reichstag 577.|Weftgotben 198: unter Atarich 
Wadt, 263, 264; tbeilweifel Wafa, Haus, kommt zur fhwer| 201; in Spanien 202; gegen 
ſavoyiſch 339; im burgun⸗ diſchen Krone 449; Aus:]| Attita 204, 205, 207. 220, 
diſchen Krieg 398. 399;| fterben ves Maundftamms| 221, 222; Untergang ihres 






faypweizerify 443, 497; tommt zur polnifhen| Reichs 234. 262, 
Wahkcapitnlarionen, ihr Auf:| Krone 468; flirbt ans 498, Weſtphalen, Sig der fräntifchen 

tommen und Inhalt 422.| Basgau, Gebirge 204. Genoffenfchaft 151 ; der 

423, 424, Waſhington 595... Tenchterer 154; der Sachſen 
Walamir, Fürft der Oſtgothen Waſhmekir, ditemibifeyer Heer:| 204. 247; theilweife preus 

205. führer 259. hiſch 520; im fiebenjährigen 
Walde, Grafſchaft 485. 595.) Wasten 220. 247. Kriege 561. 

622. Watſon, Admiral 560, Weſtphaͤliſcher Friede 480,485. 


Watiewyl, Jakob von, Schult:| Weftier, Koͤnigreich in England 
heiß von Bern 445. 465. 

Webam 165, 181, Werftein, Bürgermeifter von 

Waldmann, Hanns 397. Weichfel, Fluß 152. 161. 388.| Bafel 483, 

rn —— Weihrauch, fein Vaterland 228. Whigs in England 506, 


364, Weilburg, Seitenlinievon Naf-|Wisorg 523, 
Wales, Land in Britannien] fan 331. Wicliffe 
117. 223, 293. 324; von Wein 95. Widigan, Gothe 160, 


England unterjocht 384.|Weife, die fieden Griechenlauds Wide, Herzog von Spoleto 267. 

395. 47. 30; MWibdo von Rufignan, König von 
Walid Ebn Abdulmalet, Ehaz| Weiße, Faction in Florenz 336,| SIerufalem 304, 305. 

uf 234, 235. Weiße Buben, Rotten in Ir-Wido, Erzbiſchof zu Vienne; 
Wal, ſpaniſcher Minifter 606.| land 592, ſ. Kalliſtus II, Papft. 
Wallace, fHottifher Held 335.|Werf, Haus 286. 372. Wied, Hermann Grafvon, Kur: 
Wallenftein 474, 476. Welf, Stammvater der Herzoge) fürft von Köln 424, 
Wallis in der Schweiz 149,] von Braunſchweig 286. Wie litſchta 574. 

218. 2645 ältefte Beſitzun⸗ Welf, Herzog von Bayern 284.|Wieloporfta, Gräfin 577. 

gen des ſavoyiſchen Haufes| Werfen, Partei 238, 334. 336. Wien 149; Gründung 302; im 


275; Bund mir Bern 3655| Weleda 156, breizehnten Jahrhundert 
fhweizerifch 417. 444. Weltgeſchichte, Werioden 1; Anz| 311; hohe Schule im Mittel: 
Wallis, dfterreihifeher Gene:] fang 10. | alter 328, 331; unter Leopold 
val 541. Wenceslafl, Königuon®dlnnen! dem Langen 369; unter Mat: 
Walpode, Heinrih, Groß:| Z1i;erwirbtfürfeinen®ohn! thiasEorvinns 400; erfte Ber 





meifler der teutfchen Ritter] Ottotar Defterreio 312. (agerung durch die Tuͤrken 

306. Wenceslaf I, König von Böl=| A433: zweite Belagerung 504, 
Walpode, Gründer des rheis] men, Sohn Ottotars 1. 330:|Wiener&oncordate 429. 

nifhen Städtebundes 311. Streit mit Kaifer Albrecht L| Wiener Friede vom Jahr 1738. 


Walpole, Robert 532, 547.1 331 336. 
37. Wencestaflll, König von Boͤh⸗ Wiefenfteig 587. 
Walther von dem Thurm,/ men, wird ermordet 322. Wiesnowitzty, Michael, König 


Kreuzfahrer 297. Wenceslaf V, Kbnig von Bön:| von Polen 498, 
Wandalen 97; von den Go: men, teutfcher Kaifer 341.) Wiaht, Infel 148, 
then gefehlagen 158. 150.) 362. 369. 370, 371. Migo von Vienne 


160; zur Zeit dev Voͤlter⸗ Wencestaf von Luxemburg, Wildenhaus 430, 

wanberung 193; von Gras] Bruder Kaiſers Karl IV.) Wildgraf, Hugo, Templer 381. 

tianus befiegt 200; in@pa:| 2340. Wilhelm, Erzbifhofvon Mainz 

nien 204. 202; in Wfkital Wenden, Bolt 97, 264. 268.| 270. 

203; erobern Rom 206;| 2 % Wilhelm von Hperu 292, 

Untergang 212. Wendenland, ſe Windelechien. Wilhelm der Gute, König von 
Wappen, Urfprung 154. Wendenfee, f. Bodenfee, Neapel 306, 
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Wilhelm III, König von Neapel Wititza, weſtgothiſcher 
306. 234. 
Wilhelm, Pfalzgraf, SoimHeinsj Witt, Johann de 499, 


olga, Fluß, Graͤnze des Hun⸗ 
nenreichs 194. 203; Water: 
fand der Ungarn 267; Hans 





richs des Löwen 30%, Mittefind, Heerführer der) deisftrafie 278. 489. 525, 
Wilhelm, Biſchof von Tyrus Sachen 247, 266, Wolhynien, polmifch 466; tbeil: 
305. Wittelsbah, Haus, Abſtam⸗ weiſe öfterreihifh 573. 375. 
Wilhelm, Graf zu Holand,| mung 3015 Familientren⸗ Wollſtadt, Scyladht 315, 
teutfcher König Z10. nungen 340; Erldſchen des Worms, Stadt 151; zur Zeit der 
Wilhelm der Eroberer, König] Altern Zweiges Bölferwanderung 193: Eis 
von England 274. 292, Wittelsbach, Otto von, Herzog| der burgundiſchen Fürften 
Wilhelm ll, König von England] von Bavern 301, 202. 237; Reichstag 284; im 
292, Wittelsbach,/ Ludwig von, Pfalz⸗ rbeinifhen Städtebund 329; 
Wilhelm IH, Prinz von Ora⸗gaf 30L Bertrag zwifchen Oeſterreich 
nien, König von England, | Wittenagamote 202, und Sardinien 502, 
Geburt Stadhouder Wittenterg 372, 405. Woronzow. Kammerherr 555. 


. in Wlachei, zur Zeit der römifhen) Wotjafen 154, 450. 
* — — Kaifer 149; von den Ruſſen Rovyenztisusti, Tanſhu der 
fand 506. 508: Schiedsrich:] robert 579. 580; Hofpodare| Hiongnu 197. 
ter Europa'8 50% fyanifcher] 625. Wirtemberg,im iſchen 
Erbfolgerrieg Il Berhalt⸗ Wladen, in Siebenbuͤrgen 220. Frieden 484; nach dem drei⸗ 
niß zu Preußen 417. 520;|Wladimerto, König von Galli⸗ßigfahrigen griege 490; neuer 







; zien 574, fter Zuftand 622, 
—— Wladimir der Große, Beherr:| Würzburg, Univerſttaͤt 
reich 369, ſcher Ruflands 278, Wutgenau, General 56 


Wilhelm, Heriog von Elevel Vladimir Monomachus, Groß⸗ Wuswang, finefifher Gott 165. 
520. — fuͤrſt von Rußland 278, Wynne, engliſcher Schriftſteiler 
Wladimir, Stadt 313, 447. 


Wilhelm IV, Landgraf von Wladislaf l, Königvon Böhmen 


Heften 561. 


288, 
— er Kanbgraf von MWiadislafl, König von Ungarn X. 
Wilhelm VII, Landgraf von| nes; EZantbippus, Lacedämonter 97. 
Heffen 485. —— Jagell, Koͤnig von Kenagien 88, 
Wilhelm VII, Landgraf von Wi er L, a von Yoien Xenophon 33. 47. 51. 55. 9. 
Leſſen 358. . und Ungarn 343. 388: fällt s 
Wilhelm Heinrich, Fort 55%, | Hei Barna 389, 393. Kerez, Schlacht 234. 


Williams, Sir Robert 460. Wiadislaf II, Sohn Kaſimirs Kerres, König von Perfien 53, 


Willoughby. Ritter 450. von Polen, König von vobe Rimenes, Cardinat 407. 408. 
Wilmanftrand 556, men md Ungarn 388, 380. 
Witten 149. Wladislaf Wafa, König von Y. 
Wilzen 248, Voten 438. & 
BWindelmann 78. Wiadislaf Gtammvater der|Yago, San, Nitterorden Ab: 
Windelehien 149, polnifhen Herzoge von) A412, 
Windifh 149; Schlacht 162. | Schleſſen Vago di Eompoftella, Eapitel 
Bineta, Stadt 221, Wodan, Gott der Gotben 158.| 605. 
Binfried, ſ. Bonifacius. 160; der Teutfgen 218:|Yao, finefifger Gott 165. 
Winfried, Graf von Barcelona] ſchwediſches Kbnigsgeſchlecht Yarmouth, Graf von 617. 
262. 294: flivst aus Vaſſy 579. 531. 582. 
Winland 409. Wola 467, Denfing, finefifche Stadt 314, 
Winterferd, General 554. 561-.|Woldemar, König von Daͤne⸗ Venen 198. 
Winterfeldzug, erfter, ver Rb:) mart 372. 386, - Yezid II, Chalif 
mer 81, Woldemar, Kurfürfivon Bran:|Vefing, ſineſiſches Buch 
Wismar 483. denburg 370, Yircas von Peru 411, 
Wiffenfhaften im eilften und| Wolfe, General 560. Hort, Stadt 148, 
zwölften Jahrhundert 205, | Wolfenbüttel, inievon Brauns| York, Gefchlecht 384; ftirbt ans 
206, ſchweig M 
MWitepit 577. Wolfgang, Vfalzaraf 507. [York Herzog von; f. James II 
Withitab, Heerführer der Al⸗ Wolfgang, Prinz von Pfatz:]| von England. 


lemannen 192, Neuburg 473, Mpern 332. 530. 
Witig, Koͤnig der Gothen 212. Worfftein, Graffehaft 587. Du, finefifher Gott 165, 
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‚ arabifche Bamitie 406. |Zonaras 205 

260, Zornborf, Schlacht 562. 
3eiriden 260. 208. 321. ‚Zoroafter, ſ. Zerdutſcht. 
Zeitrechnung, allgemeine 10. Zotto, langobarbdiſcher Herzog 


Vutſchutien, Tanfhu der 
Hiongnn 198, 
Dverdun, f. Jverdun. 









2. gendaweſta 165. 166. j 

Zend, Stoiter 12, 59. Zug, eidgendffifh 366. 

Zacharias, Papft 245. Zend, griechiſcher Kaifer 210. | Zülpich, Schlacht 218. 
Zähringen, Herzoge von, grüns| 219. 225. Züri, Verhältnis zu Rudolf 
den Bern und Freiburg 287.|3enobia, Königin 140, 143, von Habsburg 330; eidge⸗ 
290. 415. enta, Schlacht 509. nöffify 365; Krieg mit 
Zähringen, Berchtold von, Hers| Zerbilfeht 11. 145. 165. Defterreich 366; Bürgerfrieg 
zog von Kärntben 284, Ziano, Gebaftiano, Doge von] mit Schwyz 368: Schirm: 
Zähringen , Berchtold von,| Wenedig 29 bund mit dem Abt von St. 
Gründer von Bern 364.  |Biegenhayn . Gallen 416; reformirt 446; 
Zama, Schlacht 99, Zigeuner 520. Verbindung mit Frankreich 
Zamoisty, Woimobde 571. Ziſta, Huffitenanführer 342.) 465. 508; Religionstrieg zu 
Zamora, Schlacht A06, 371. , Anfangbdesachtzehnten Jahr: 
Zamorin, 412, Ziudat Allah 252, hunderts 519; neuefter Zus 


Zapolya, Johann 419. 433, Z30e, Mutter EonftantinsPor:| ftand 609. 
Zara, Stadt 307. 354. phyrogennetus’ „ Regentin|Zftpben 397, 611. 


Zaragoza. 147, 247. 262. 279, Zuyberfee 455. 612. 
garco Zoe, Tochter Conſtantins VIII, Zweitampf/ gerichtlicher A 
garemba 574. griechiſche Kaiferin 280, 3Z3weibruͤcken, Haus 507; ers 
Zeeland, Graffhaft 374; bunz|Zofata, Hüfte 412. wirbt Bayern 587. 
gundiſch 332; Verfaffung|Zdlle,. in Teutſchland kaiſer⸗gwingli, Ulrich 430. 445. 446, 
611, liches Regal 287. Zwbrftafelgefeg, römifches BA, 
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